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Verfaßer  und  Verleger  bebaken  sich  das  recht  der  Übersetzung  iu 
fremde  sprachen  vor. 


Vorrede 

zur  ersten  aufläge. 


Das  vor  ligende  buch  soll  ein  leitfaden  für  Vorlesungen  und 
zoiD  Selbstunterrichte  sein.  Der  mangel  eines*  solchen  Werkes 
ward  bisher  algemein  empfunden.  Der  stand  der  indogerma- 
nischen sprachwißenschaft  ist  aber  ein  solcher  geworden,  daß 
ein  compendium  der  vergleichenden  grammatik  der  indoger- 
manischen sprachen  geschriben  werden  kann.  Nach  abschei- 
tog  des  noch  zweifelhaften  bleibt  ein  reicher,  die  verschide- 
^^en  Seiten,   welche  die  spräche  der  wißenschaftlichen   betrach- 

« 

tung  beut,  umfaßender  Vorrat  von  erkentnissen,  welche  nach 
ansenem  ermeßen  für  alle  zeiten  sicher  stehen.  Dise  nach 
unserem  dafürhalten  sicheren  ergebnisse  der  Sprachforschung 
auf  indogermanischem  gebiete  in  sachgemäßer  Übersichtlichkeit 
Inirz  und  doch  in  algemein  verständlicher  weise  zusammen  zu 
stellen,  ist  vor  allem  die  aufgäbe  eines  compendiums  der  ver- 
gleichenden grammatik  der  indogermanischen  sprachen.  Wo 
^  aber  unvermeidlich  ist,  noch  dunkeles  und  zweifelhaftes  zu 


IV  Vorrede  zur  ersten  aufläge. 

erwäliiieii,  muß   dises  eben  als  solches  außdrüklich  bezeichnet 
werden. 

Einen  solchen  leitfaden  für  das  erste  Studium  des  indoger- 
manischen Sprachbaues  zu  verfaßen,  ist  keine  leichte  aufgäbe, 
üb  dem  verfaßer  des  vor  ligenden  Werkes  eine  auch  nur  vor 
der  hand  genügende  lösung  der  selben  gelungen  sei,  mögen 
andere  untersuchen,  die  ich  nicht  außer  acht  zu  laßen  bitte, 
daß  dises  buch  ein  erster  versuch  in  der  bezeichneten  rich- 
tung  ist. 

Daß  ich  gerade  mich  der  schwirigen  arbeit  unterfangen 
habe,  mag  die  folgende  darlegung  der  entstehung  meines  buches 
wenigstens  einigermaßen  rechtfertigen. 

Seit  fünfzehn  jaren  bin  ich  akademischer  lerer  und  habe 
von  anfang  an  über  indogermanische  grammatik  gelesen;  teils 
trug  ich  grammatik   einzelner   indogermanischer  sprachen   vom 
standpuncte    der   sprachwißenschaft  auß  vor,    teils   grammatik 
der  sämtlichen  sprachen,   die  den  sprachstamm  bilden,  so  ge- 
nante vergleichende  grammatik.    Wenn  ich  nach  der  anzal  der 
Zuhörer,  welche  auch  dise  lezteren  vortrage  fanden,  und  nach 
dem  auß    dauernden  fleiße,    mit    welchem  sie   gehört   wurden, 
schließen   darf,    so    müßen   sie   wol   den    gegenständ   in   einer 
dem  anfänger  zugänglichen  weise  dar  gelegt  haben.    Mein  heft 
arbeitete  ich  merere  male   um.     Namentlich  war   es   mir  eine 
wäre  freude,  für  meine  hiesigen  zuhörer  und  schüler  zu  arbei- 
ten; irer  an  regenden  teilname  verdanke  ich  die  lust  und  liebe, 
mit  der  ich  mich  einer  völligen  Umgestaltung  meines  in  zwei 
halbjaren  vor  getragenen  heftes  über  vergleichende  grammatik 
der  indogermanischen  sprachen  unterzog. 


Vorrede  zur  ersten  aufläge.  V 

Bei  disen  vorlesangen  über  indogermanische  graminatik 
empfand  ich  den  mangel  eines  gedrukten  leitfadens,  der  vor 
allem  die  notwendigen  beispile  und  paradigmen  zu  bieten  hat, 
auf  das  lebhafteste.  Dictieren  und  fortwärendes  anschreiben 
an  die  tafel  ist  für  die  zuhörer  und  für  den  vortragenden 
listig.  So  kam  mir  zuerst  der  gedanke,  mein  heft  als  manu- 
script  für  meine  zuhörer  vervilfältigen  zu  laßen.  Hierauß  ent- 
wickelte sich  almählich  das  nun  ins  werk  gesezte  vorhaben, 
ein  compendium  für  anfänger  überhaupt  zu  verfaßen.  Diß 
bueh  ist  also  mein  heft  in  einer  abermaligen  Überarbeitung 
ond  von  disem  gesichtspuncte  auß  bitte  ich  es  zu  betrachten 
und  zu  beurteilen. 

Es  versteht  sich,  daß  ich  mich  beim  voitrage  nicht  auf 
das  im  hefte  stehende  beschränke;  das  hier  gedrukte  ist  nur 
«•as,  was  ich  in  die  feder  zu  dictieren  pflege.  Außfürungen 
zü  einzelnen  puncten  und  beiläufige  excurse  habe  ich  mir  nie 
^etsagt  Wer  nach  disem  compendium  list,  wird  es  wol  eben 
»  halten.  Daß  von  einem  kurzen  abriße  alle  polemik  gegen 
ab  weichende  ansichten  ferne  gehalten  werden  muste,  gebot 
sclion  das  streben  nach  möglichst  geringem  umfange  des  bu- 
<^bes.  Überhaupt  suche  ich  so  vil  als  tunlich  die  dinge  so  dar 
^  legen,  daß  sie  ire  rechtfertigung  in  sich  selbst  tragen.  Der 
Stoff  ist  überdiß  so  massenhaft,  daß  auch  beim  vortrage  schwer- 
feh  zeit  zu  polemischen  außeinandersetzungen  gewonnen  wer- 
den kann. 

Leider  geboten  mir  die  Verhältnisse  die  schließliche  zu- 
fetung  des  heftes  zu  einem  gedrukten  compendium  in  kurzer 
frist  zu  beenden.  Doch  hoffe  ich  auch  so  ein  brauchbares 
l^iich  geschriben  zu  haben. 


VI  Vorrede  sur  ersten  aufläge. 

Anlage  und  außfürung  meines  Werkes  mögen  selbst  für 
sich  sprechen;  dise  dinge  hier  rechtfertigend  zu  erörtern 
würde  zu  weit  füren  und  den  umfang  des  Vorwortes  alzu  ser 
auß  denen. 

Dem  geerten  hem  Verleger  und  drucker  für  die  trefliche 
außstattung  des  buches  und  für  die  sorgsame  leitung  des 
druckes  auch  öffentlich  dank  zu  sagen,  halte  ich  für  meine 
pflicht. 

■ 

Jena,  im  September  1861. 


Vorrede 

zur  zweiten  aufläge. 


J^Ur  die  zweite  aufläge  des  compendiums  sind  die  anzeigen 
des  buches  von  Ad.  Kuhn,  Georg  Curtius  (dem  ich  auch  für 
wertvolle  privatmitteilungen  dank  schulde)  und  Ijeo  Meyer,  so 
weit  es  meine  Überzeugung  zu  ließ,  benüzt  worden.  Herr 
Whitley  Stokes  hatte  die  gute  auß  Madras  mir  eine  reihe  von 
berichtigungen  zum  altirischen  teile  dises  Werkes  zu  gehen  zu 
laßen,  welche  ich  zum  vorteile  diser  zweiten  aufläge  ver- 
wertet habe.  Außerdem  habe  ich  natürlich  die  seit  dem 
drucke  der  ersten  aufläge  erschinenen  sprachwißenschaftlichen 
werke  und  abhandlungen,    so  weit  sie   den   hier   behandelten 


Vorrede  %ui  zweiten  aufläge.  Vn 

spraehstoff  betreffen,  für  das  compendium  nach  bestem  wißen 
benuzt.  Das  altbaktrische  ist  nach  Justi  um  gearbeitet,  das 
altpersische  nach  Spiegel  besonders  in  der  wortbildungslere 
beröksichtigt  worden.  Die  irizwischen  von  mir  mit  Zugrunde- 
legung des  compendiums  gehaltenen  Vorlesungen  kamen  diser 
zweitea  aufläge  ebenfals  wesentlich  zu  statten.  Die  stam- 
bädangslere  ward  teilweise  um  gestaltet  und  erweitert.  Die 
paiagrapheneinteilung  der  ersten  aufläge  ist,  bis  auf  den 
YoDig  um  gearbeiteten  teil  der  stambildungslere,  bei  behalten; 
die  paragraphenzalen  stimmen  in  der  lautlere  und  wortbildungs- 
lere zu  denen  der  ersten  aufläge. 

Bei  der  Umschreibung  des  altindischen  und  altbaktrischen 
habe  ich  mich  endlich  dem  standard-alphabet  an  geschloßen, 
weil  es  auch  für  die  Kuhnsche  Zeitschrift  und  für  die  Beiträge 
ein  gefiirt  ward,  doch  nur  in  so  weit,  als  es  meine  Über- 
zeugung von  der  vorzüglichkeit  oder  doch  brauchbarkeit  dises 
alphabets  zu  ließ ;  y  für  j  (man  erinnere  sich  der  function  des 
y  in  den  lateinisch  geschribenen  slawischen  sprachen),  S  für  g 
zu  schreiben  konte  ich  nicht  über  mich  gewinnen. 

Den  als  beispile  an  gefürten  worten  ist  nunmer  die  be- 
deutung  in  deutscher  spräche  bei  gefügt  worden  (nur  da,  wo 
mir  wenig  auf  die  selbe  an  zu  kommen  seh  in,  ließ  ich  sie 
hinweg),  da  diß  buch  ja  hinreichend  deutsch  verstehende  leser 
vorauß  sezt;  so  konten  nun  auch,  der  gleichmäßigkeit  wegen, 
die  lateinischen  worte  mit  bedeutungsangabe  versehen  werden. 
^  lateinischen  bedeutungen  sind  nur  dann  gebliben,  wenn 
sie  mir  treffender  schinen,  oder  auch  wol  dann,  wenn  das  la- 
teinische wort  mit  dem  zu  erklärenden  verwant  ist. 


VIII  Vorrede  zur  zweiten  aufläge. 

Die  Paradigmen  sind  in  das  werk  selbst  auf  genommen 
worden  als  anhang  zu  den  entsprechenden  Paragraphen. 

Die  am  schluße  des  Werkes  zusammen  gestelten  bericli- 
tigungen  und  Zusätze  bitte  ich  beim  gebrauche  des  buches 
nicht  zu  übersehen. 

Hern  Dr.  Leskien,  der  mir  das  unerquikliche  geschäft 
ab  nam,  die  außhängebogen  durch  zu  sehen  und  das  inhalts- 
Verzeichnis  zu  diser  zweiten  aufläge  an  zu  fertigen,  herzlichen 
dank. 

Ein  ergänzungsband,  Schriftproben  und  lesestücke  mit 
glossar  und  erklärenden  anmerkungen  enthaltend,  soll  binnen 
jaresfrist  erscheinen.  In  dem  selben  werden  alle  im  compen- 
dium  behandelten  sprachen  vertreten  sein. 

Jena,  im  november  1866. 

An^st  Schleicher. 


Vorrede 

zur  dritten  aufläge. 


JDereits  zu  Schleichers  lebzeiten  war  das  erscheinen  einer 
dritten  aufläge  vorauß  gesehen.  Sein  handexeniplar  war  zur 
unmittelbaren  Verwendung  für  den  druck  ein  gerichtet,  die  der 
zweiten  aufläge  angehängten   nachtrage,  so  wie  die  der  indo- 


Vorrede  zur  dritten  aaflai^.  IX 

germanischen  Chrestomathie  bei  gegebenen  Zusätze  darin  ver- 
arbeitet. Schleicher  hatte  widerholt  auß  gesprochen,  daß  er  an 
einer  dritten  aufläge  des  compendiums  wenig  ändern  werde,  Es 
ist  daher  an  zu  nemen,  daß  eine  solche,  von  im  selbst  herauß 
gegeben,  wesentlich  die  gestalt  behalten  haben  wttrde,  in  der 
sieh  bei  seinem  tode  das  handexemplar  vor  fand.  Die  unter- 
zeichneten, vom  Verleger  gebeten  den  druck  des  Werkes  zu 
leiten,  haben  also  einfach  Schleichers  handexemplar  als  fertige 
dritte  aufläge  an  gesehen  und  so  ab  drucken  laßen,  one  sich 
irgend  welche  eigne  änderungen  zu  erlauben,  auch  wo  solche 
deicht  irer  ansieht  nach  geboten  gewesen  wären.  Die  eigen- 
tümlichkeit  des  Werkes,  wie  der  arbeitsweise  Schleichers  macht 
es  schwing  einzelne  teile  um  zu  arbeiten  one  in  den  Organis- 
mus des  ganzen  ein  zu  greifen,  und  dazu  fülten  sich  die  unter- 
zeichneten bei  irem  Verhältnis  zu  dem  verstorbenen  weder  ge- 
neigt noch  berechtigt.  Nur  in  einem  punkte  weicht  die  dritte 
aufläge  von  Schleichers  handexemplar  ab.  In  disem  ist  eine 
andre  einteilung  der  praesensbildungen  vor  geschlagen  mit  der 
bemerkung  «in  der  dritten  aufläge  durch  zu  füren >.  Dise 
dorchfürung  ist  nicht  geschehen,  weil  die  zalreichen  citate 
namentlich  in  der  indogermanischen  Chrestomathie  dadurch  un- 
brauchbar geworden  wären.  Die  geringere  seitenzal  diser  neuen 
aufläge  erklärt  sich  dadurch,  daß  eine  größere  anzal  von  ab- 
kürzungen  (n.  =  nominativus,  w.  =  wurzel  u.  s.  w.,  s.  u.) 
durch  gefiirt  ist.  Obwol  also  durch  greifende  änderungen 
feien,  ist  die  dritte  aufläge  mit  recht  als  eine  berichtigte  und 
vermerte  bezeichnet,  denn  der  verbeßerungen  und  zusätze  im 
einzelnen  sind  ser  vile  und  wichtige,  namentlich  beim  era- 
nischen,  wo  das   altpersische   mer   berüksichtigt  ist,   und  beim 
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altirischen.  Die  in  der  vorrede  zur  zweiten  aufläge  verheißene 
und  kurz  vor  Schleichers  tode  erschinene  indogermanische 
Chrestomathie  solte  nach  Schleichers  ansieht  eine  wesentliche 
er^nzung  des  compendiums  bilden  und  es  möge  hier  noch 
einmal  außdrüklich  auf  dise  bedeutung  des  buches  hin  ge- 
wisen    werden. 

October  1870. 

A.  Leskien. 
Johannes  Schmidt 
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=  altbaktrisch. 
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—  altbulgarisch. 
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gdf. 

n:  grundform. 
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zz  nominativ. 

ntr. 

zz  neutrum. 

pl. 

—  pluralis. 

8g. 

—  singularis. 

St. 

=  stamm. 

w. 

■  Wurzel. 

Die  sonst  gebrauchten  erklären  sich  von  sellist. 
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Einleitung*). 


I.  Die  grammatik  bildet  einen  teil  der  spracbwißen- 
schaft  oder  glottik**).  Dise  selbst  ist  ein  teil  der  natur- 
gföcbichte  des  menschen***).  Ire  methode  ist  im  wesentlichen 
die  der  naturwißenschaften  überhaupt;  sie  besteht  in  genauer 
beobachtung  des  objectes  und  in  schlüßen,  welche  auf  die  be- 
obachtung  gebaut  sind.  Eine  der  hauptaufgaben  der  glottik 
ist  die  ermittelung  und  beschreibung  der  sprachlichen  sippen 
oder  Sprachstämme,  d.  h.  der  von  einer  und  der  selben  Ur- 
sprache ab  stanunenden  sprachen  und  die  anordnung  diser 
Sippen  nach  einem  natürlichen  Systeme.  Nur  verhältnismäßig 
wenige  sprachstämme  sind  bis  jezt  genauer  erforscht,  so  daß 
die  lösung  diser  hauptaufgahe  der  glottik  erst  von  der  zukunft 
zu  erwarten  ist. 

Grammatik  nennen  wir  die  wißenschaftliche  erfaßung 
imd  darstellung  der  laute;  der  form,  der  function  des 
Wortes  und  seiner  teile  und  des  sazbaues.  Die  grammatik 
besteht  also  auß  lautlere  oder  phonologie,  formenlere 
oder  morphologie,  functionslere  oder  lere  von  der 
bedeutung  und  beziehung  und  syntax.  Die  grammatik 
kann  die  spräche  überhaupt  x)der  eine  bestirnte  spräche  oder 
Sprachgruppe  zum  gegenstände  habend  algemeine  gram- 
matik, specielle  grammatik;  sie  wird  in  den  meisten 
fallen  die  spräche  dar  stellen   müßen   als  etwas   gewordenes, 


*)  AoMlrlichere  darlegung  des  im  folgenden  behandelten  8.  in  des 
Tfn  'Die  Deutsche  Sprache'  Stuttg.  1860,  zweite  aufläge  ebenda  1869. 

**)  Dises  gute  wort,  das  d^m  übel  gebildeten  'linguistik'  entachiden 
Tor  zu  ziehen  ist,  ist  nicht  von  mir  gemacht.  Ich  verdanke  es  der  hie- 
«igea  universit&tsbibfiothek,  wo  es  längst  im  gebrauche  ist. 

***)  ▼gl-  Über  die  Bedeutung  der  Sprache  fttr  die  Naturgeschichte 
^  Menschen.    Von  August  Schleicher.    Weimar  1865. 

^     SehUieher,  Tergl.  gnmm.  d.  indog.  ipr.    8.  aafl.  \ 


2  Grammatik. 

Einieitang.  also  däs  leben  der  spräche  in  seinen  gesetzen  zu  erforschen 
und  dar  zu  legen  haben.  Tut  sie  diß  außschließlich,  hat  sie 
also  die  darlegung  des  sprachlebens  zu  irem  gegenstände,  so 
nent  man  sie  historische  grabimatik  oder  sprachengeschichte, 
richtiger  bezeichnen  wir  sie  als  lere  vom  leben*)  der 
spräche  (vom  leben  der  laute,  der  form,  der  function,  des 
Satzes),  die  widerum  eben  so  wol  eine  algemeine  als  eine  mer 
oder  minder  specielle  sein  kann. 

Die  grammatik  der  indogermanischen  sprachen  ist  also  eine 
specielle  grammatik;  da  sie  femer  dise  sprachen  als  gewordene 
betrachtet  und  auß  iren  älteren  und  ältesten  zuständen  erklärt, 
so  ist  sie  genauer  als  specielle  historische  grammatik  der  indo- 
germanischen sprachen  zu  bezeichnen. 

Anm.  1.  Es  ist  üblich  die  nicht  bloß  beschreibende,  sondern  die  sprach- 
formen so  vi!  als  tnöglich  erklärende  grammatik,  da  sie  in  der  t*egel 
sich  hkihi  auf  betrachtang  einet  eioEelnen  Sprache  beschränken  kann, 
tentleiehiftilde  grammatik  cu  nennen. 

Anm.  2.  Das  folgende  werk  umfaßt  nnr  swei  Seiten,  welche  die  spräche 
der  wißenschaftlichen  betrachtung  bietet,  die  laute  und  die  formen. 
tMe  fütiction  und  d«n  ta^bau  des  indogennanischen  sind  wir  zur  celt 
noch  außer  stände  in  der  art  wißenschaftlich  zu  behandeln^  wie  wir  es 
bei  den  mer  äußerlichen  und  leichter  erfaßbaren  Seiten  der  spräche, 
bei  den  lauten  und  formen  vermögen. 

IL  Eine  algemeine  Ursprache  für  alle  sprachen  an  zu 
nemen  ist  unmöglich,  es  gab  vilmer  zalreiche  ui*sprachen.  Diß 
ergibt  sich  auß  der  vergleichenden  betrachtung  der  noch  jezt 
lebenden  sprachen  der  erde  mit  Sicherheit  Da  jedoch  fort 
und  fort  sprachen  unter  gehen,  wirklich  neue  aber  nicht  ent- 
stehen, so  muß  es  ursprünglich  vil  mer  sprachen  gegeben 
haben,  als  gegenwärtig.  Die  anzal  der  Ursprachen  war  dem- 
nach gewis  eine  ungleich  größere,  als  man  nach  den  noch 
lebenden  sprachen  vorauß  zu  setzen  hat. 

Die  sprachen  kann  man  vorläufig  am  leichtesten  nach  irer 
morphologischen  beschaffenhdt  an  ordnen.  Es  gibt  1.  sprachen, 
die  nur  auß  ungegUderten  unveränderlichen  bedeutungslauten 

*)  die  sprachen  leben,  wie  alle  natnrorganismen ;  sie  handeln  nicht, 
wie  der  mensch,  haben  also  auch  keine  geschichte,  wofeme  wir  dises  wort 
in  seinem  engeren  and  eigentlichen  sinne  feßen. 


besteheti,  Isolierende  spräthett  (z.  h.  das  Chinesische,  Aü- femeiung. 
namitische,  Siamesische,  Barm&nische) ;  wir  bezeichnen*)  einen 
solchen  unveränderlichen  bedentungslaut  mit  R  (radix).  Auf  diser 
stufe  würde  das  indogermanische  stehen,  wenn  2.  b.  das  Wort 
ai-mi  (ich  gehe,  griech.  el^jn)  nicht  so,  sondern  i  oder  i  ma  (formel 
R  oder  R-\-  r)  lautete.  2.  sprachen^  die  zu  disen  unveränder- 
lichen bedeutungslauten  vom,  in  der  mitte,  am  ende  Oder  an 
mereren  stellen  zugleich  beziehuilgslaute  —  von  uns  bezeichnet 
ndt  s  (suffix),  p  (praefix),  i  (infix)  —  fügen  können:  zusammen 
fugende  sprachen  (z.  b.  die  finnischen,  tatarischen,  dekha- 
nischen  sprachen,  das  Baskische,  die  sprachen  der  aboriginer 
der  neuen  weit,  die  südafrikatiischetl  oder  Bdntttsprachen  ü.  s.  w., 
überhaupt  die  meisten  spraofaen).  Auf  diser  stufe  d^  entwicke- 
hmg  wurde  das  wert  ai-mi  ir^na  oder  i^mi  (Bs)  lauten.  3.  spra- 
chen, welche  die  Wurzel  so  wie  die  auß  ursprünglich  selbstän- 
digen wtttiseln  entstandenen  beziehungslaute  zum  zwecke  des  be- 
siehungaaußdruckes  regelmäßig  teiftndem  können  uM  dabei  die 
mittel  der  ssusammentügung  bei  behalten:  flectierende  spra- 
chen. Eine  solche  zum  zwecke  des  beziehungsaußdruekes  regel- 
mäßig veränderliche  wurzel  bezeichnen  wir  mit  R'(R^,R^  u.s.f.), 
ein  dergleichen  suffix  mit  s\  Bis  jezt  sind  uns  zwei  sprach- 
slämme  diser  classe  bekant,  der  semitische  und  der  indoger- 
manische. Lezterer  hat  für  alle  werte  nur  eine  form^  nämlich 
R'$*  (s'  bedeutet  ein  regelmäßig  veränderliches  suffix  oder 
mm&e  dergleichen),  also  regelmäßig  veränderliche  wurzel  mit 
regelmäßig  veränderlichen  beziehungsaußdrucken  am  ende  der 
seihen  (suffixen),  z.  b.  ai-mi,  griech.  «»-f»i  von  wurzel  i 

Das  indogermanische  gehört  also  mit  den  im  benachbarten 
sprachen  finnischen  Stammes,  nebst  dem  tatarischen  (türkischen), 
mongolischen,  tungusischen,  sanKyedischen,  so  wie  mit  den  spra- 
dien  drawidischen  (dekhanischen)  Stammes  (dtee  alle  haben  die 
form  Rs)  zu  den  suffixsprachen. 


*)  vgl.  Aag.  Schleicher,  zar  Morphologie  der  spräche  in  M^moires  de 
TAcad.  Imp.  des  sciences  de  St-Petersb.  VII.  Serie  tome  I,  No.  7,  auch  in 
bes.  abdr.  Peterftb.  1859  nnd  den  nachtrag  dazu  in  Kuhn  und  Schleicher, 
Beitr.  zor  ?gl.  Sprachforschung  bd.  II,  pg.  460—463. 

1  * 


4  Sprachclassen.    Leben  der  spräche. 

Etnieitong.  Anm.  1.  Das  Bemitisdie,  dem  indogermanischen  nicht  Terwant,  hat  merere 
formen  des  wertes,  namentlich  die  dem  indogermanischen  Yöllig  frem- 
den formen  B',  und  pJS«,  das  indogermanische  hat  nur  eine  einzige; 
außerdem  ist  der  vocalismns  des  selben  von  dem  des  indogermanischen 
völlig  verschiden,  anderer  tief  greifender  gegensfttse  zu  geschweigen. 
Vgl  Aug.  Schleicher,  semitisch  und  indogermanisch  in  Beitr.  II,  pg.  236 
bis  244.  Den  versuch,  die  grundsprache  des  semitischen  Sprachstammes 
zu  erschließen,  hat  Justus  Olshausen  gemacht  in  seinem  lerbnehe  der 
hebr&ischen  spräche,  Braunschweig  1862. 

Anm.  2.  Bas  augment  im  indogermanischen  ist  kein  beziehungszusatz, 
kein  praefix,  sondern  ein  an  geschmolzenes,  ursprünglich  selbständiges 
wort,  das  bekantlich  auch  feien  kann. 

m.  Das  leben  der  spräche  (gewonlich  geschichte  der 
Sprache  genant)  zerfält  in  zwei  hauptabschnitte : 

1.  entwickelung  der  spräche,  vorhistorische  Pe- 
riode. Mit  dem  menschen  entwickelte  sich  die  spräche  d.  h.  der 
lautliche  außdmck  des  denkens.  Auch  die  einfachste  spräche  ist 
das  ergebnis  eines  almählichen  Werdens.  Alle  höheren  sprach- 
formen sind  auß  einfacheren  hervor  gegangen,  die  zusammen 
fügende  sprachform  auß  der  isolierenden,  die  flectierende  auß 
der  zusammen  fügenden. 

2.  verfall  der  spräche  in  laut  und  form,  wobei  zugleich 
in  function  und  sazbau  bedeutende  Veränderungen  statt  finden, 
historische  periode.  Der  Übergang  von  der  ersten  zur 
zweiten  periode  ist  ein  almählicber.  Die  gesetze  zu  ermitteln, 
nach  welchen  sich  die  sprachen  im  verlaufe  ires  lebens  verändern, 
ist  eine  der  hauptaufgaben  der  glottik,  denn  one  kentnis  der 
selben  ist  kein  Verständnis  der  formen  der  vor  ligenden  sprachen, 
besonders  der  jezt  noch  lebenden,  möglich. 

Durch  verschidene  entwickelung  auf  verschidenen  punkten 
des  gebietes  einer  und  der  selben  spräche  spaltet  sich  im  ver- 
laufe der  zweiten  periode,  deren  anfang  aber  ebenfals  vor  die 
historische  überliferung  fält,  eine  und  die  selbe  spräche  in  me- 
rere sprachen  (mundarten,  dialecte)*);  diser  process  der  dif- 
ferenzierung  kann  sich  merfach  widerholen. 


*)  der  unterschid  von  mundart,  dialect,  spräche  ist  im  algemeinen 
nicht  fest  zu  stellen. 
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Alles  diß  trat  im  leben  der  spräche  almählich  im  verlaufe  EinMtong. 
langer  Zeiträume  ein,   wie  denn  überhaupt   alle  im  leben  der 
spräche  statt  findenden  Veränderungen  almählich  sich  entwickeln. 

Die  zunächst  au6  der  Ursprache  entstandenen  sprachen 
nennen  wir  grundsprachen,  fast  jede  von  inen  differenzierte 
sich  zu  sprachen;  jede  diser  sprachen  kann  femer  in  mund- 
arten,  dise  in  untermundarten  gespalten  sein. 

Alle  von  einer  Ursprache  her  stammenden  sprachen  bilden 
znsanunen  eine  sprachsippe  oder  einen  sprachstamm,  den 
man  wider  in  Sprachfamilien  oder  sprachäste  teilt. 

IV.  Indogermanische  sprachen  nent  man  eine  be- 
stünte  reihe  von  sprachen  des  asiatisch -europäischen  erdteiles 
von  so  uberein  stimmender  und  von  allen  anderen  sprachen  ver- 
sehiden^  beschaffenheit,  daß  sie  sich  deutlich  als  auß  einer  ge- 
meinsamen Ursprache  entstanden  erweist. 

Innertialb  diser  indogermanischen  sprachsippe  zeigen 
sich  aber  gevrisse  geographisch  benachbarte  sprachen  als  näher 
Towant;  so  zerfält  die  indogermanische  sprachsippe  in  drei 
gnippen  oder  abteilungen.    Dise  sind: 

1.  die  asiatische  oder  arische  abteilung,  bestehend  auß 
der  indischen  und  iranischen  oder  wol  richtiger  eranischen 
Sprachfamilie,  welche  unter  sich  ser  nahe  verwant  sind.  Älte- 
ster repräsentant  und  grundsprache  der  indischen  familie  und 
älteste  behaute  indogermanische  spräche  überhaupt  ist  das  alt- 
indische,  die  spräche  der  ältesten  teile  des  veda;  später,  in 
vereinfachter  form  und  nach  gewissen  regeln  als  correcte  Schrift- 
sprache den  volksdialecten  gegenüber  fest  gesezt,  sanskrit  ge- 
nant Das  eranische  kennen  wir  nicht  in  seiner  grundsprache; 
die  ältesten  uns  erhaltenen  eranischen  sprachen  sind  das  alt- 
baktrische  oder  zend*)  (osteranisch)  und  das  altpersische, 
die  spräche  der  achämenidischen  keilinschriften  (westeranisch). 
Za  diser  familie  gehört  femer  das  armenische,  welches  wir 


*)  die  giihäs,  lieder,  des  Ja^na  weichen  in  manchen  stflcken  von  dem 
•Hbaktrischen  der  übrigen  teile  des  Avesta  dialectisch  ab.  Im  vor  ligen- 
te  werke  ist  diser  githidialect  nur  anßnamsweise  herQksichtigt. 


Einifitung.  ^rst  £^uß  Späterer  zeit  kenne»  und  4^  sic];^  frühe  s^on  von  der 
e^ranisQhen  grundspracbe  ab  gesezt  Hben  muß.*) 

2.  die^  ^üdwestlicbci  europäische  ahteilung,  beste- 
hend auß  griechisch)  dem  wol  das  n\ir  in  späterer  ^ach- 
foriR  ^haltene  alb^d^esis^he  zunächst  zu  stellen  ist,  italiscb 
(die  ältesten  bekt^nten  formen  diser  familie  sind  da^  lateinische, 
besonders  wichtig  fUr  uns  ist  das  altlateinische  vor  einturung 
der  unter  griechi^em  eiiifluiJif  gebildeten  correcten  s(ihrift- 
spreche,  das  \imhrische  und  pskische)^  keltisch  (die  ai^ 
besten  erlittene  —  ftb^r  dennoch  schon  ser  zersezte  —  spräche 
der  keltischen  ffwilie  ist  das  altirische^  etwa  vom  7teu  jarh. 
unserer  Zeitrechnung  $tn  zugänglich).  Italisch  und  keltisch  sind 
einander  änlicher  ^Is  dem  griechischen, 

3.  die  nördliche  europäisch?  «Lbteilung,  bestehend  auß 
der  slawischen  familie  mit  der  ser  nahe  verwanten  litaui- 
schen (die  wir  yon  der  gichtigsten  spräche  der  selben  benen- 
nen) und  der  von  beiden  weiter  ab  stehenden  deutschen. 
Älteste  sprachformen  diser  ahteilung  sind  das  altbulgarische 
(altkirchenslawische,  in  datierten  h^i^dschriften  erst  auß  dem 
iL  jarh.)**),  das  litauische  (und  zwar  das  hochlitauische,  süd- 
Utauische,  preußisch  litauische),  erst  seit  drei  jarhunderten  zu- 
gänglich, s^ber  noch  inuner  auf  ser  alter  lautstufe  verharrend  ***) 
und  das  gotische,  (auß  dem  4.  jarh.),    Neben  dem  gotischen 

*)  über  das  armenische  vgl.  die  abhandlungen  von  Fr.  Müller  in  den 
BÜzungsberichten  der  phil.-histor.  olasse  der  kaiserl.  Akad.  der  Wißensch. 
zu  Wien  v.  J.  ^861— 68  (auch  einzeln  erscbinen;  zur  lautiere  der  arme- 
nischen spjrache,  Wien  1862.  63;  Beitr3j;e  zur  coxgug.  des  ano.  vfxt)L, 
Wien  1863;  Beitr.  zur  declin.  ^es  armen,  nomeas,  Wien  1864). 

**)  Miklosich  nent  dise  spräche  ^altslowenisch';  vgl.  hierüber  Beiträge 
zur  yergkicbenden  Sprachforschung  t,  Kuhn  u.  Schleicher  I,  Berlin  1858 
6.dl9flgg.  — ;'£ircheQ8Jaifi8ch'  nent  maq  die  jüngere,  durch  einfluß  anderer 
slawischer  sprachen,  vor  allem  des  rußischen,  veränderte  form  diser  spräche. 

***)  das  preußische  (altpreußische),  dem  litauischen  ser  nahe  ste- 
hend, ist  nur  in  venig  umfimgreicher  und  in  Jeder  beziehung  verwark>ster 
aufzeichnung  erhalten  (Nesselmann,  die  Sprache  der  alten  Preussen,  Ber- 
lin 1845;  der  selbe,  ein  deutsch  -  preussischcs  Yocabularium  aus  dem  An- 
fange des  fünfz^hn^n  Jahrhundert  Königsberg  1868X  das  lettische  zeigt 
eine  jüngere  spri^chform  (Bielenatein^  lettische  Grammatik,  Mit^U  1869i;  der 
selbe,  die  lettische  ^pjcache  u.  &  w>»  I  u.  11,  BerHn  1863  u.  ^). 


iiiid  jedoch  die  altortttmUehsten  verfareter  deB  deutechen  und  des  sunifitw«. 
nordischen,  das  althocbdeutBche  und  das  altnordische,  da, 
10  sie  ältere  fonnen  Ineten  ab  das  gotische,  bei  xu  «iebea. 

Am  meisten  altertiunliches  in  den  lauten  and  im  hau  der 
qmche  ist  eilialten  in  der  asiatischen  abteihing  und  hier  wider 
w  alttsdiscben ;  dann  folgt  in  bezug  auf  altertttmlichkeit  (d.  h, 
bevanmg  von  änlichkeit  mit  der  Ursprache  bei  veniger  stark 
entwickelten  eigratümlicben  f onaen)  die  südliche  europäisdbe  abkei* 
long,  in  iveleber  das  griechische  am  treusten  das  alte  bewart»  hat, 
eodheh  die  nördliche  europäisehe  gruppe^  die^  im  ganzen  und  großen 
überbükt,  sich  ala  die  am  iudividuelsten  entwickelte,  als  die  am 
wenigsten  der  Ursprache  treu  geblibene  zu  erkennen  gibt; 

Comhinieren  wir  diß  mit  den  eben  au  gegebnen  verwantr 
schaftsYerlMltQisseB  d»  indogermanischeu  sprachen  unter  einaii- 
d^  und  ziehen  wir  darauß  den  Schluß  auf  die  teilungeprocesse 
des  indogermanischen  spracbkörpersi  in  der  yorzeit,  so  ^halten 
vir  folgendes  ergebnis. 

Die  indogermanische  Ursprache  teilte  sich  zuerst 
durch  ungleiche  entwickelung  in  verschidenen  teilen  ires  ge- 
Inetes  in  zwei  teile,  es  schied  nämlich  von  ir  auß  das  slawo- 
dentsehe  (die  spräche,  welche  später  in  deutsch  und  slawo- 
Utauisch  auß  einander  gieng);  sodann  teilte  sich  der  zurück 
bleibende  stock  der  Ursprache,  das  ariograocoitalokeltische, 
in  graecoitalokeltisch  und  arisch,  von  denen  das  erstere 
in  griechisch  (-albanesisch)  und  italokeltisch  sich  schied, 
das  leztere^  das  arische,  aber  noch  lange  vereint  blib.  Später 
tahen  sich  slaw^tauisch,  arisch  (indo^*anisch)  und  itafekeUisch 
nochmals.  Es  ist  möglich,  daß  bei  mereren  oder  bei  allen  tei- 
bmgen  mer  sjurachen  entstunden,  als  deren  jezt  nachweisbar 
sind,  denn  im  verlaufe  der  zeit  ist  woi  manche  indogermanische 
Sprache  wider  erloschen.  \ 

Je  östlicher  ein  indogermanisches  voIk  wont,  desto  mer 
altes  hat  seine  spräche  erhalten,  je  westlicher,  desto  weniger 
altes  und  desto  mer  neubildungen  enthält  sie.  Hierauß,  wie 
aaß  anderen  andeutungen  folgt,  daß  die  Slawodeutschen  zuerst 
it^  Wanderung  nach  westeu  an  traten«  dana  folgt^m  dio  Graeco- 
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Btni«itiing.  italokelten ;  von  den  zurück  bleibenden  Ariern  zogen  sich  die 
Inder  südostwärts,  die'Eraner  breiteten  sich  in  der  richtung 
von  Südwest  auß.  Die  heimat  des  indogermanischen  urvolkes 
ist  somit  in  Gentralhochasien  zu  suchen. 

Nur  von  den  Indem,  die  zu  allerlezt  den  stamsitz  ver- 
ließen, wißen  wir  mit  völliger  Sicherheit,  daß  sie  auß  iren 
späteren  wonsitzen  ein  stamfremdes  älteres  volk  verdrängten, 
auß  dessen  spräche  manches  in  die  irige  über  gieng.  Von 
mereren  der  übrigen  indogermanischen  Völker  ist  änliches  teil- 
weise in  hohem  grade  warscheinlich.  Die  ältesten  teilungen 
des  indogermanischen  bis  zum  entstehen  der  grandsprachen  der 
den  sprachstamm  bildenden  sprachfamilien  laßen  sich  durch 
folgendes  Schema  anschaulich  machen.  Die  länge  der  linien 
deutet  die  Zeitdauer  an,  die  entfemung  der  selben  von  einander 
den  verwantschaftsgrad. 

Anm.  Im  vor  ligenden  werke  ist  der  versuch  gemacht  vorden  die  er- 
schloßene  indogermanische  Ursprache  nehen  ire  wirklich  vorhandenen 
ältesten  tochtersprachen  zu  stellen.  Außer  dem  vorteile,  den  dise  ein- 
richtung  dadurch  bietet,  daß  sie  dem  lernenden  sofort  die  lezten  er- 
gebnisse  der  forschung  in  concreter  anschaulichkeit  Yor  äugen  stelt 
und  im  so  die  einsieht  in  das  wesen  der  einseinen  indogermanischen 
sprachen  erleichtert,  wird  noch  ein  zweiter,  wie  mich  bedünkt,  nicht 
ganz  unwichtiger  zweck  durch  die  selbe  sicher  erreicht.  Es  wird  n&m- 
lieh  so  der  augenfällige  beweis  gelifert  für  die  ydllige  grundlosigkeit 
der  noch  immer  nicht  ganz  yerschollenen  anname,  daß  auch  die  nicht 
indischen  indogermanischen  sprachen  vom  altindischen  (sanskrit)  ab 
stammen.  Namentlich  in  betreif  des  altbaktrischen  hat  dise  ansieht  bis 
zur  stunde  Vertreter  gefunden.  Die  von  übel  wollenden  nicht  selten 
gebrauchte  bezeichnung  der  Sprachforscher  auf  indogermanischem  ge> 
biete  als  "Sanskritisten^  womit  man  sagen  will,  daß  wir  dem  sanskrit 
eine  bedeutung  einräumen,  die  im  nicht  gebürt,  indem  wir  die  anderen 
sprachen  auß  im  her  leiten  oder  doch  sie  mittels  des  selben  deuten, 
anstatt  sie  selbst  gründlich  zu  studieren,  wird  ebenfals  durch  die  im 
compendium  getroffene  einrichtung  als  eine  durchauß  nicht  zu  treffende 
augenfällig  erwisen.  Der  nachteil,  daß  in  einzelnen  fällen  die  von  uns 
erschloßenen  formen  der  indogermanischen  Ursprache  mer  oder  minder 
zweifelhaft  sind,  wigt  bei  weitem  die  vorteile  nicht  auf,  die  nach  un- 
serer ansieht  durch  die  im  compendium  durch  gefÜrte  anordnung  des 
Stoffes  erreicht  werden.  M 

Eine  auf  die  lautstufe  der  indogermanischen  Ursprache  zurück  ge- 
fürte form  nennen  wir  eine  grnndform  (z.  b.  lat.  generis,  grundl  ganasas; 
griech.  yivovsy  grundf.  ganMos).    Erst  dann,  wenn  formen  verschidener 
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bntotiifeo  auf  eine  und  die  selbe  lantstafe  gebracht  sind,  laßen  sie  sich  Einieftiing. 
fflit  einander  Tergleicben.    Daß  dise  grundformen  wirklich  einmal  vor- 
hsoden  gewesen   sind,  wird  durch  die  aofstellang  der  selben  nicht  be- 
hauptet 


Grammatik. 


L    Phonologie. 

A.     Vocale. 
§.  1.  Indogermanische  Ursprache  *). 

Da  bei  anfürung  von  beispilen  nicht  nur  die  vocale,  son- 
dern auch  die  consonanten  der  sprachen  gebraucht  werden,  so 
stellen  wir  der  behandlung  der  vocale  eine  Übersicht  der  sämt- 
lichen sprachlaute,  lautphysiologisch  an  geordnet,  mit  den  etwa 
nötigen  bemerkungen  über  außsprache  und  dergl.  vorauß. 

Übersicht  der  laute  der  indogermanischen 

Ursprache, 

d.  h.  deijenigen  laute,  auß  welchen  die  laute  der  verscbidenen 
indogennanischen  sprachen  nach  den  gesetzen  der  lautverände- 
rungen,  welche  im  leben  der  sprachen  ein  treten,  hervor  ge- 
gangen sind,  und  auf  welche  sie  demnach  als  auf  ire  gemein- 
same quelle  bin  füren. 

Consonanten  Vooale 

momentane  laute  dauerlaute 


nicht  aspirierte 
stumm    tön. 


gutt.  h 

9 

pal. 

lingu. 

dent.  t 

d 

arolrata« 
tonend. 

9h 

Spiranten 
stumm     tönend. 

nasale 
tön. 

r-lante 
tön. 

a 

m 

% 

u 

* 

r 

dh 

S 

n 

bh 

V 

m 

aa 
\ai 


aa 
ai 


au    au 


lab.    p    b 


*)  F.  CA.  Fick,  Wörterbuch  der  Indogermanischen  Grundsprache, 
Göttingen  1868,  ist  nur  mit  kritik  zu  benutzen.  Ein  versuch  zusammen 
hangende  Sätze  in  der  indogerm.  Ursprache  zu  bilden,  findet  sich  Bei- 
träge V,  206  flg. 


Indogennaiu  wvprache.    Yocidoi  U 

Abq.  1.    In  einer  ältoran  lebensperiode  der  indogenoftnischen  uiv  |.  1, 
sprtcbe  feiten  wol  die  drei  nspiraten  npd  die  vQcaliscben  doppel- 
Uate  mit  d  (also  äa,  äi,  üu);  dem  ürsprangUebsten,  Qoch  nicht 
flecllereuden   Sprachstande    giengen    die    sftmtlic)iett   vocalischen 
doppellaate  ab. 

Crspranglich  besaß  also  das  indogermanische  warscheinlicb  sechs 
momentane  laute,  nämlich  drei  stamme  und  drei  tönende;   sechs 
coQsonantische  danerUute,  nftmüch   drei  Spiranten  und  drei  so 
genante  liquidae,  d.  h.  die  beiden  nasale  n,  m  und  r  (l  ist  eine 
secnndäre  abart  des  r)  und  sechs  vocale.   Im  späteren  stände  der 
spraye,  knrz  vor  der  erstez^   trennung,   gab   es  neun  moment. 
lante  nnd  nenn  vocalische    laute.     Man   fibersehe  nicht  die  sym- 
netrie  der  zalenverh&ltnisse  in  der  anzal  der  lante. 
Äam.  2.  Tönend  (oder  medial)  sind  die  consonauten,  bei  deren  ber- 
Torbringung  die  stimriize  mit  tönt;  diß  ist  bei  allen  nasalen  und 
r-  und  Mauten  der  fall,  wärend  die  momentanen  consonanten  und 
die  Spiranten  mit  und  one  begleitung  von  stimton  gesprochen  wer- 
den können.     Tön.   consonanten   haben   also  eine  vocalisobe  bei- 
fflischung.    Pie  aspiraten  sind  doppcllaute;  beide  laute,  aus  denen 
sie  bestehen,  der  varauß  gehende  momentane  consonant  und  der 
nach  folgende  hauch   mfißen   bei  der  außsprache  gehört  werden. 
Adri.  3.    Der  momentane  consonant,  welcher  der  außprache  eines 
sn   lautenden   vocals   voraus  geht,   der  so  genante  spiritus  lenis, 
das  aleph    oder   hamza   der   Semiten,   welcher    durch    plözliche 
öhiung  der  Stirnbänder   gebildet   wird,   wäre   eigentlich   hi^r  und 
bei  den  anderen  sprachen   in   der  tabelle  mit  auf  zu  fhren   und 
darch  ein  besonderes  zeichen  (etwa  \  nach  Vorgang  der  Griechen) 
zu  geben.    Es  ist   ein  im   kelkopfe   selbst  gebildeter  consonan- 
tischer  laut  und  mflste  in  der  tabelle  deshalb  eine  classe  laryn- 
galer  laute  bei  gefQgt  werden  (zu  denen  auch  h  gehört;  s.  u.§.  4). 
Doch  glaubte  ich  der  merzal  der  indogermanischen  Schreibungen 
mich  an  schließen  und  disen   laut  unbezeichuet  laßen  zu  di^rfen. 


Vocale  der  indogermaDischen  Ursprache.        §.  2. 

grundvocal  erste  Steigerung  zweite  Steigerung. 
1.  a-reihe    a                   a-|-a=aa  a-}-Äa=^ 

1    i-reihe     i  a+i  =ä*  a+ai  =ai 

3.   u-reihe    u  a-|-u=aw  a-}-au=öti 

^an.  1.  Die  aweite  Steigerung  findet  sich  in  der  asiatischen,  sttd- 
europäischen  und  nordeuropäiscben  abteilung  der  iudogerm.  spra- 
chen, sie  stamt  also  mit  höchster  warscheinUchkeit  auß  der  Ur- 
sprache, obgleich  die  einzelnen  sprachen  im  gebrauche  der  selben 
oft  nicht  zusammen  stimmen. 
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§.  2.  Anm.  2.  na  und  (Ui  worden  villeicht  frühe  bereits  beide  in  iL 
zusammen  gezogen.  Indessen  mflßen  die  so  entstandenen  beiden 
ä  doch  verschiden  gewesen  sein,  da  z.  b.  gotisch  und  griechisch 
noch  das  ä  der  ersten  Steigerung  ?on  dem  der  zweiten  Steigerung 
scheiden.  Obgleich  namentlich  das  älteste  indisch  und  das  alt* 
baktrische  gegen  die  zusammenziehung  der  beiden  a  zu  sprechen 
scheinen,  so  haben  wir  doch  im  folgenden  flberali  in  den  worten 
der  indogerm.  Ursprache  ffir  aa  und  (Ui  ein  ä  gesezt,  haupt- 
sächlich deshalb,  weil  es  unmöglich  war,  die  erste  Steigerung 
von  der  zweiten  durchgreifend  zu  scheiden. 

a,  der  häufigste  vocal,  bildet  eine  classe  für  sich;  i  und  u 
sind  sich  in  irem  wesen  ser  änlich  und  stehen  dem  a  als  grund- 
verschiden  gegenüber.  Beide  haben  die  inen  nahe  stehenden 
und  sie  oft  vertretenden  consonanten  j,  v  zur  seite,  wärend  das 
a  in  keinen  consonantischen  laut  über  gehen  kann  und  demnach 
die  vocalische  natur  in  höherem  grade  an  sich  trägt  als  i  und 
u,  welche  den  consonanten  nähißr  stehen,  a  ist  in  der  indoger- 
manischen Ursprache  der  bei  weitem  häufigste  vocal;  er  findet 
sich  vil  häufiger  als  u  und  i  zusammen  genommen. 

Jeder  vocal  kann  sich  nur  in  seiner  reihe  bewegen;  diß 
geschiht  zum  zwecke  des  außdruckes  der  beziehung  an  der 
Wurzel  selbst.  Die  vocale  der  stamm-  und  wortbildenden  suf- 
fixa  sind  ebenfals  der  Steigerung  fähig,  da  sie  auß  ursprünglich 
selbständigen  wurzeln  hervor  gegangen  sind.  Die  grundform  der 
Wurzel  ist  stäts  mit  dem  grundvocale  an  zu  setzen.  Vor  zwei 
consonanten  findet  die  Steigerung  nicht  statt;  in  wurzeln,  welche 
auf  zwei  consonanten  schließen,  findet  sich  nur  der  grundvocal 
a  (nicht  i  und  u). 

Im  Yocalismus  beruht  also  das  wesen  der  flexion. 

Die  vocaldenung  müßen  wir  als  etwas  secundäres  der  Ur- 
sprache ab  sprechen! 

Anm.  Selbst  da,  wo  die  Übereinstimmung  verschidener  indogerma- 
nischer sprachen  der  denung'ein  höheres  alter  an  zu  weisen 
scheint  (z.  b.  in  manchen  nominativen  des  singularis,  wie  2A.pUd(rs), 
gr.  nat^Qj  altlat.  i>a^r^  got.  fadar,  d.  i.  ^^fcUhär*);  ai.  dürinanas, 
gr.  iviffhsv^g^  ai.  dgma,  gr.  noi(jk^^  lit.  akmU,  lat.  homo,  got  gwma 


*)  *  bezeichnet  erschloßene  formen;  bei  den  formen  der  indogerma- 
nischen Ursprache  haben  wir  dise  bezeichnung  als  überflüOig  hinweg  ge- 
laden. 
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d.  L  ^gurna)  glauben  wir  eine  anorsprüngliche  erscheinang  vor  |.  2. 
ms  za  haben,  die,  der  natur  der  sache  gemäß,  in  den  verschi- 
deoen  sprachen  erst  nach  der  trennnng  der  selben  von  der  nr- 
spräche  sich  entwickelte  (nicht  selten  feit  auch  in  disem  punkte 
die  ftbereinstimmnng,  vgl  ai.  bhdran,  gr,  ^i^mv^  lat.  ferens, 
get  lairands,  slaw.  hery).  Wir  können  auch  hier  in  der  Ur- 
sprache nur  die  echten  grundformen  vorauß  setzen,  d.  h.  das 
wort  in  allen  seinen  teilen  noch  volkommen  unversert  (also  z.  b. 
paiars,  dusmanass,  ahmans). 

B  e  i  s  p  i  1  e. 

1.  a-reihe. 

vak-fni  (1.  sg.  praes.),  w.  vak  (reden),  vorväk^ma  (t.  sg. 
perf.),  ifOks  (yox);  bhar-Omi,  ba-bhar-nU  (ich  trage),  bhar-ta^s 
(getragen),  vr.  Ihar  (tragen),  barhhar4a  (3.  sg.  perf.),  bhar-a-^  (last), 
Vkar-ajorH  (3.  sg.  praes.  des  causativ.  verb.;  ifOf^Bt)  u.s.f.;  da-tars 
db-fti  (datos  data),  w.  da  (geben),  da-da^mi  (1.  sg.  praes.);  dhorta-s 
Aa4a  (part.  praeter,  pass.  n.  sg.  msc.  fem.),  w.  dha  (setzen, 
Bachen),  dordka-^ni  (1.  sg.  praes.)  u.  s.  f. 

2.  i-reihe. 

i-masi  (1 .  pl.  praes.),  w.  i  (gehen),  ai-mi  (ich  gehe) ;  vid-masi 
(1.  pl.  praes.),  w.  vid  (sehen,  wißen),  vaid-mi  (ich  sehe),  vaid-ajchti 
(3.  sg.  praes.  verb.  cansat.),  vi^aid^ma  (1 .  sg.  perf.) ;  w.  div  (leuch- 
ten), div-am  (acc.  sg.  des  wortstammes  div  licht,  leuchtender 
himmel,  Zevgjj  daw-ors  (leuchtend,  divus,  deus)  u.  s.  w. 

3.  u-reihe. 

Ihug-na-s  (part.  praet.  pass.),  a-bhagHim  (1.  sg.  aor.),  w.  bhug 

(Inegen),  hhaug-Omi   (1.  sg.  praes.),  burbhaug-ma  (1.  sg.  perf.); 

jyng-arm  (jugum),  jug-tors  (junctus),  w.  jug  (jüngere),  ju-jaug-^na 

(1.  sg.  perf.)  u.  a. 

Aam.  FOr  die  zweite  steigerong  im  perf.  zeugt  die  Obereinstim- 
mnng  des  griech.  und  got.  nitpevya  beweist  nichts  gegen  die 
nrsprflnglichkeit  der  zweiten  Steigerung,  es  ist  graecismus  für 
*nifavYa;  vgl.  formen  wie  Xirloin-a  zu  w.  Aitt,  die  also  auch 
hier  ovj  nicht  €v  erwarten  laßen,  da  dem  €V  das  €$  entspricht. 
S.  unten  die  darstellnng  des  griech.  vocalismus. 

Vocalische  lautgesetze,  §.  3. 

d.  h.  einwirkungen  der  vocale  und  consonanten  auf  die  vocale 
waren  in  der  indogermanischen  Ursprache  noch  nicht  vorhanden. 


1 4      Inddg.  üfspf.  Vtrcltl.  lantgesetM.  Altindfdch.  Übersicht  det  lättte. 

{(.  d,  Zusammenstoß  von  Vocalen  findet  nuf  selten  istätt,  da  noch 
keine  consonanten  auß  gestoßen  werden  und  die  praepositionen 
noch  als  adverbia  getrent  vor  dem  verbum  stehen.  Treffen  je- 
doch in  folge  der  Wortbildung  zwei  vocale  zusammen,  so  fand 
wol  im  ursprünglichsten  Sprachstande  hiatus  statt;  früh  jedoch 
mag  a  mit  folgenden  vocalen  verschmolzen  sein.  So  gieng  war- 
scheinlich  i  (und  u,  wofür  beispile  feien)  nach  a  mit  disetn  zu 
dem  diphthonge  ai  zusammen  in  fällen  wie  z.  b.  bharait  (3.  sg. 
opt.  praes.)  von  w.  bhar  (tragen),  praesensst.  bhara-,  i  ist  zeichen 
des  Optativs,  der  optativst.  ist  also  bharai-,  t  ist  suff.  der  3.  sg. 
Die  folge  zweier  vocale  aber,  von  denen  der  erstere  ein 
i-  oder  u-vocal  ist,  wird  nicht  als  hiatus  empfunden«  d.  h«  % 
und  H  (nebst  a%  ai,  au,  au)  bliben  vor  anderen  vocalen  noch 
unverändert;  z.  b.  ianti  (3.  pl.  praes.,  w.  i  gehen),  hu-hruranti 
(3.  pl.  perf.),  krau-as  (ntr.  das  hören,  w.  kru  hören). 

Anm.  Auf  die  nichtvermeidang  des  hiatas  2wii3ohen  i,  U  (nnd  den 
diphthongen,  welche  dise  vocale  als  Schlußelemente  haben)  und 
folgendem  vocal  weist  das  älteste  indisch  deutlich  hin.  Maif  kann 
jedoch  auch  vermuten,  daß  ijanti,  kukruvanti,  kranvas  gespro- 
chen ward,  d.  fa.  daß  U  und  i  sich  vor  vocalen  zu  ij,  nv  spal- 
teten, da  dise  ausspräche  sich  fast  von  selbst  ein  stelt 


§.4. 


Altindisch  (Sanskrit)"^). 

Übersicht  der  laute  des  altindischen. 

Consonanten  Vocale 

momentane  laute  dauerlaute 


nicht  aspirierte 
stumm     tön. 

gutt.   *      g 

aspiratae 
St.        tön. 

kh     gh 

Spiranten 
St.          tön. 

nasale 
tön. 

• 

n 

r  n.  Mante 
tön. 

a  a 

pal.     n     jf 

kh     §h 

Q     i 

%  % 

ling.    t      d 

th     dh 

s 

w 

T      l 

r  fl 

dent.   t      d 

m    dh 

s 

n 

lab,    p      b 

ph    bh 

V 

m 

u  ü 

e  äi 


ö  au 


*)  Ober  die  granuAatik  der  indogermaiiis&lfen  sprachen  vgl.  Franz 
Bopp,  vergleichende  Grammatik  des  Sanskrit,  Send,  Griechischen,  Latei- 
nischen, Litauischen,  Alts! avischen,  Gothischen  und  Deutschen.  Berlin 
1833  —  1852.   4^    Zweite  anßgabe,  welche  auch  das  Armenische  behandelt, 
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Mit  "  (ä,  %  XI,  s.  f.)    bezeichnen   wir   die   nasalierte   auß-  §.  4. 
^ricfae  der  vocale  (wie  im  franz.  en,  an),  welche  durch  laut- 
ges^liche  Wandlung  eines  folgenden  nasalen   consonanten  ent- 
steht 


L  bd.  Bct).  1857,  n.  bd.  ebendas.  1869.  8« ,  III.  bd.  ebendas.  186t.  Aus- 
fiüirliches  Sach-  und  Wortregister  zar  zweiten  Auflage  Ton  Fr.  Boppa  vgl. 
Gramm.  Ton  (X  Arendt,  ebendas.  1863«  Fast  nicbt  Terftnderte  dritte  aafi- 
gäbe  I.  bd.  BerUa  1868.  Diß  werk  ist  batarltch  im  folgenden  tilfach 
bealit  worden,  am  meiiten  in  der  atambildungslere.  Dea  selben  Terfiafiera 
Coojngationssystem  des  Sanskrit,  Lateinischen,  Persischen,  Griechisclien, 
Germaniachen,  Frankf.  1816.  8®.  (die  vorrede  ist  datiert  vom  16.  inai)  hat 
^t  BOT  noch  historiachen  wert,  als  das  werk,  durch  welches  Bopp  die 
TWgleidieiide  grainmatik  der  indogermanischeti  sprachen  nnd  die  mctho- 
dische  sprachwißenachaft  Qberhanpt  begründete.  In  Boppa  vergl.  gram- 
natik  tritt  die  lautiere  noch  in  den  hintergrund,  welche  zuerat  durch 
Jacob  Grimma  deutsche  grammatik  aeit  1819  ^uf  geltnng  gebracht,  auf 
te  weitere  gebiet  der  indogermanischen  sprachen  aber  durch  Aug.  Fried- 
rich Pott  eingefOfft  ward  in  aeieem  werke  *£(ymo)ogiache  Farachungen 
aaf  dem  Gebiete  der  Indo  -  Germanischen  Sprachen  mit  besonderem  Bezug 
uf  die  LantnmlrandluDg  im  Sanskrit,  Griechischen,  Lateinischen,  Littaui- 
Khen  und  Gothiachen'.  II  bde  8».  Lemgo  1833  u.  1836.  Zweite  Auflage 
ia  föUig  aeaer  Umarbeitung,  I.  Präpositionen.  Lemgo  und  Detmold  1859. 
U,  1  WnrzelB.  Einleitung.  Ebend.  1861.  II,  2.  Wurzeln  mit  vocalischem 
Aaagange;  auch  unter  dem  titel:  Wurzel- W()rterbach  der  in dogermaniachen 
Sprachen,  I.  Band  (1.  u.  2.  Abtheil.),  Detmold  1867.  8^  Die  genauere 
emittelung  der  lautgeaetze  so  wie  den  fortschritt  nnaerer  diaciplin  Aber- 
kaapt  kann  man  Terfolgen  in  der  Zeitachrift  filr  Yergleichende  aprach- 
ÜHschung  aaf  dem  gebiete  dea  Deutschen,  Griechiachen,  Lateiniachen,  her- 
^<Bg?g.  TOB  Dr.  Theod.  Aufrecht  u.  Dr.  Adalb.  Kuhn  (vom  3.  bde 
ui  von  lezterem  allein),  Berlin,  aeit  1852  (bis  jezt  18  bftnde)  und  in  den 
Beiträgen  zar  vergl.  aprachforachung  auf  dem  gebiete  der  ariachen,  kclti- 
■dttn  und  slawischen  aprachen,  herauageg.  von  Adalb.  Kuhn  u.  August 
Schleicher,  Berlin,  seit  1858  (bis  jezt  5 bftnde).  Ferner  gehört  hierher: 
Otieat  andOccident  etc.,  herausgegeb.  v.  Th.  Benfey  aeit  1862  (bis  1866 
3Vi  b&nde).  Die  einzelne  aprachen  und  Spracherscheinungen  betreiFende 
Bfcachwißenschaftliche  litteratur  wird  im  verlaufe  der  darstellung  an  ge- 
irrt werden: 

Gegenwärtig  stehen  sich  in  der  indogermanischen  sprachwißenschaft 
zwei  richtnngen  einander  gegenüber.  Die  anhänger  der  einen  haben  sich 
(treages  festhalten  an  den  lautgesetzen  zum  grundsatze  gemacht  (so 
G.  Cnrtios  in  Le^>zig,  Corssen  in  Berlin,  der  vfr.  dea  vor  ligenden  comp. 
■•  a);  die  andere  richtong  (Benfiey  in  Göttingen,  Leo  Meyer  in  Dorpat 
t-  a.)  glaubt  aich  durch  die  bisher  erkanten  lautgeaetze  bei  deutung  und 
erUirang  der  sprachformen  nicht  wesentlich   hindern  laßen   zu  dürfen. 
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§.  4.         Die  tonsilbe  bezeichnet  ^ 

An  Ol.  1.  Man  vergleiche  dise  tabelle  mit  der  §.  1  gegebenen 
flbersicht  der  laute  der  indogermanischen  Ursprache  und  man 
wird  finden,  dal^  dise  s&mtlich  in  ir  ebenfals  vorhanden  sind 
(&  =  urspr.  ai,  ö  =  ursp.  au),  außerdem  aber  eine  fast 
gleiche  anzal  unursprflnglicher  laute,  die  durch  sprachgescbicht- 
liehe  processe  auß  jenen  urspranglichen  hervor  gegangen  sind 
und  inen  nunmer  zur  seite  stehen. 

Anm.  2.  Die  lere  von  der  altindischen  schrift  gehört  in  die  alt- 
indische Specialgrammatik  als  anhang  zar  lautlere.  Das  selbe 
gilt  von  den  anderen  sprachen,  welche  hier  in  Umschreibung 
gegeben  werden. 

Außsprache.  Wir  kennen  sie  durch  die  indische,  im 
ganzen  ser  gute  tradition  und  mittels  der  lautphysiologie  und 
Sprachengeschichte. 

Das  von  der  außsprache  der  aspiraten  §.  1  bemerkte  gilt 
•  auch  hier.  Sie  sind  entschidene  doppellaute,  das  h  ist  nach  dem 
momentanen  laute  deutlich  zu  gehör  zu  bringen. 

Die  palatalen   momentanen  laute  Je,  §,  Ich,  §h  pflegt  man 


So  ist  es  den  anhängern  diser  richtung  möglich,  viles  zu  deuten,  was  den 
anderen  dunkel  erscheint.  Namentlich  wird  von  diser  seite  eine  menge 
von  stambildnngssttffixen  des  indogermanischen  auf  eine  einzige  gmndform 
zurück  gefürt  Durch  lezteres  verfaren  unterscheiden  sich  ebenfals  die 
beiden  schulen  wesentlich.  Die  erstere  nimt  viles  als  alt  und  ursprOnglich 
an,  was  die  zweite  nur  als  Veränderung  einer  grund-  und  urform  gelten 
]&ßt.  Die  fernere  geschichtliche  entwickelung  unserer  disciplin  wird  zeigen, 
auf  welcher  seite  die  sichere,  warhaft  wißenschaftltche  grundlage  fßr  das 
künftige  gedeihen  der  sprachwißenschaft  zu  suchen  ist. 

Für  das  altindische  ist  besonders  wegen  der  accentc  und  der  vedischen 
formen  Benfeys  größere  und  kleinere  grammatik  (erstere  Lpz.  1852, 
Icztere  ebend.  1855)  von  großem  werte.  Die  kürzere  faßung  ist  die  mer 
zu  empfelende.  Die  Benfeyschen  erklftrungen  der  formen  sind  jedoch  in 
vilen  f&llen  nach  unserer  ansieht  verfeit.  Fr.  Bopp,  kritische  Grammatik 
der  Sanskrita-Sprache  in  kürzerer  Fassung.  4.  Ausg.  Berl.  1868  bietet 
dem  anfilnger  die  bequemlichkeit  durch  gefürter  umschreibudg  in  lateini- 
sche Schrift  und  hat  ebenfals  die  accente.  A  Sanskrit  grammar  for 
beginners  in  Devanigari  and  Etoman  letters  throughout,  by  Max  MftUer. 
London  1866.  8*;  aus  dem  englischen  übersetzt  von  Kiel  hörn  und  Oppert 
Lpz.  1868.  8*.  Ferner,  soweit  es  bis  jezt  erschinen,  das  sanskritwörterbuch 
der  kai8..Ruß.  Akad.  derWißensch.  v.Böhtlingk  u.  Roth,  St.  Petersb.  1863 
flg.,  bis  jezt  5  bände  (bis  zu  ende  des  m)  4®;  ein  außgezeichnetes  werk, 
das  einen  neuen  abschnitt  der  altindischen  Sprachstudien  bezeichnet 


Altindisch.    Übenicht  der  laute.  17 

wie  tsch,  dsch  oder  genauer  wie  franz.  dj,  tsM,  djh  auß  zu  §.  4. 
sprechen,  eine  außsprache,  die  nur  für  einen  späteren  sprach- 
stand richtig  ist;  für  die  ältere  zeit  wäre  die  außsprache  des 
I  und  ^  als  inntge  Verschmelzung  von  kj,  gj  fast  so  wie  i-,  g  in 
hni^  gieng)  das  richtige  (bei  den  aspiraten  tritt  natürlich  noch 
der  hauch  hinzu).  Die  hervorbringung  diser  laute  (besonders  vor 
anderen  lauten  als  i,  e)  fält  uns  jedoch  schwer  und  man  bleibt 
daher  lieber  bei  der  minder  lichtigen  traditionellen  außsprache 
diser  laute  als  dentale  mit  lingualer  spirans. 

*Lmguar  wird  in  ermangelung  eines  beßeren  außdruckes  für 
die  gegend  des  mundes  zwischen  gaumen  und  zänen  gebraucht. 
Die  lingualen  momentanen  laute  sind  U  und  (2-änliche  laute,  die 
aber  eben  nicht  an  den  zänen,  sondern  vil  weiter  hinten  nach 
dem  gaumen  zu  hervor  gebracht  werden,  zu  welchem  zwecke 
man  die  zunge  zurück  beugen  muß;  die  Inder  nennen  sie  kopf- 
laute (was  man  unsinniger  weise  mit  'cerebralen'  übertragen 
hat).  Die  in  Europa  conventioneil  gewordene  außsprache  scheidet 
sie  nicht  von  den  dentalen. 

Von  den  Spiranten  ist  %  (eine  lautgesezliche  Wandlung  von 
sj  in  seiner  genauen  außsprache  nicht  bekant,  es  gilt  als  tonlos. 
Man  pflegt  es  entweder  wie  h  oder  gar  nicht  auß  zu  sprechen. 

h  ist  stäts  hörbar  und  gilt  als  tönender  laut,  ist  also  wie 
unser  ä,  jedoch  mit  stimton  zu  sprechen.  Das  h  ist  ein  im 
obem  teile  des  kelkopfes  gebildetes  reibungsgeräusch  und  es  ge- 
hört also,  wie  das '  (s.  §.  1 ,  anm.  3)  in  die  classe  der  laryngalen 
consonanten.  Der  bequeralichkeit  wegen  haben  wir  es  hier  und 
bei  den  anderen  sprachen,  in  denen  es  vor  komt,  unter  die  guttu- 
rallaute  gestelt.  A  läßt  sich  mit  und  one  Schwingung  der  stira- 
Knder,  tönend  und  stumm,  hervor  bringen. 

f  ist  wie  j,  aber  one  den  dises  begleitenden  stimton  und 
wol  etwas  schärfer  (mit  engerer  Stellung  des  organs)  zu  spre- 
chen (etwa  wie  ch  in  skhel;  die  conventioneile  außsprache  als 
scharfes  s  ist  falsch  und  zu  meiden,  g  hat  mit  s  nichts  zu 
schaffen). 

S  ist  unser  seh,  franz.  ch. 

Die  nasale,    n  ist  der  gutturale   nasal,    also  zu  sprechen 

Schleicher,  vergl.  ^ramm.  d.  Indog.  spr.    3.  aufl.  2 
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§.  4.  wie  unser  n  in  'enkcl*,  oder  wie  ng  in  'lange*;  )i  ist  der  pala-- 
tale  nasal,  der  wie  eine  innige  Verschmelzung  von  nj  zu  laaten 
hat  (wie  gn  in  franz.  'campagne*) ;  n,  der  kopfnasal,  ist  ein  an 
der  stelle,  wo  f,  d  gesprochen  werden,  zu  bildendes  n,  dessen 
außsprache  uns  nicht  gelingen  will  und  das  wir  daher  von  n 
nicht  zu  unterscheiden  pflegen. 

r  und  l  als  vocale  lauten  etwa  so,  wie  in  unseren  worten 
'hadern,  handeln*  das  mit  unhörbarem  e  gesprochene  er  und  el; 
das  Vorhandensein  eines  starken  vocalischen  stimtones  beim  voca- 
lischen  r  ist  außdrüklich  von  indischen  grammatikem  bezeugt 
(Benfey,  Or.  u.  Occ.  III,  25  flg.).  f  ist  die  länge  von  r  und 
ist  also  durch  längere  außsprache  von  disem  zu  scheiden^). 
Auch  als  consonant  ward  r  vor  consonanten  (änlich,  wie  auch 
in  anderen  sprachen,  vgl.  bes.  das  altbaktrische,  §.  28)  mit 
stark  vernemlichem  stimtone  gesprochen,  der  sogar  als  voller 
vocal  (a,  i)  nach  dem  r  in  der  Schreibung  erscheint  (Benfey, 
a.  a.  0.  s.  32). 

§.  5.  Vocale  des  altindischen. 

Wichtig  ist  vor  allem,  daß  a  zu  i  und  7  und  zu  u  und  ü 
geschwächt  werden  und  völlig  schwinden  kann  (selten  geschiht 
diß  bei  anderen  vocalen).  In  disem  lezteren  falle  werden  r  und 
l  vor  consonanten  silbebildend  und  gelten  als  vocale;  r  ist  dann 
sogar  der  denung  zu  f  fällig  (wie  i  und  u  der  zu  %  und  ü). 

Außer  den  kürzen  i  und  u  hat  nämlich  das  altindische 
auch  noch  die  unui*sprünglichen  denungen  der  selben  t  und  i*; 
ni  und  nu  sind  zu  e  und  U  zusammen  gefloßen  (indem  a  sich 
dem  i  und  u  näherte  und  zu  e  und  o  ward,  i  und  u  aber  eben- 
fals  dem  a  sich  assimilierten  und  so  in  die  selben  vocale  e  und 
o  über  giengen,  auß  ee  und  oo  ward  aber  E  und  o). 

Das  im  leben  der  sprachen  so  wichtige  gesetz  der  assimi- 
lation  (anänlichung  und  angleichung),  so  wie  die  eben 
so   häufig   ein  tretende   vocalschwächung,    die  namentlich 


*)  Die  Böhmen  haben  ebenfals  l^  r  als  vocatc,  der  slowakische  dialect 
hat  beide  lante  auch  als  längen. 
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beim  a  »er  beKebt  ist,  tritt  uns  hier  zuerst  entgegen.    Die  vo-  §.  5. 
cal reihen  des  altind.  sind  also  nunmer  folgende: 

Schwächung  grundvoc     1.  Steiger.  2.  Steiger. 

1.  a-reihe  spcinrvnd;  i,  u;  t,  ü;  a  a  a 

2.  i-reihe  %  ?  ai 

3.  u-reihe  u  ü  au 

Anm.  Die  a-rcihe  ist  also  um  ein  glid  reicher  geworden;  der  po- 
sitiven Steigerang  hat  sich  hier  gewissermaßen  eine  negative  (die 
Schwächung)  zor  seite  gesielt. 

B  e  i  s  p  i  1  e.  §.6. 

1.  a-reihe. 

Die  Schwächung  findet  nieist  statt  unter  dem  einfluße 
des  acoents;  zugleich  wirkt  assimilation  an  ein  i,  u  der  folgenden 
silhe  oder  der  vorher  gehende  consonant  macht  seine  einwirkung 
geltend. 

Schwund  des  a  tritt  am  häufigsten  ein  Tor  r,  auch  nach  r^ 
in  welchem  falle  ar  und  ra,  wenn  ein  consonant  folgt,  zu  voc. 
r  werden,  in  gleichem  falle  wird  cd  zu  voc.  l,  va  zu  Uy  ja  zu 
i;  der  Schwund  des  a  ist  jedoch  keinesweges  auf  dise  fälle  be- 
schrankt. 

Beispite  für  den  völligen  Schwund  des  a  sind: 

r=ar;  w.  bhar  (tragen,  praes.  bhdr-ami  q>iQMy  fero),  bkr-td-s 
(q.  sg.  msc.  part.  praet.  pass.);  w.  kar  (machen,  3.  sg.  praes. 
iar-iüi),  kr-tdr-s  (gemacht),  üa-hr-md  (1.  pl.  perl);  w.  mar  (mori), 
»r4a-5  (mortttus,  ßQOT6g  =  *fiQO'T6^g) ;  st.  maridr-  (fjuivs^-,  mater), 
mä4f-bhjas  (matribus),  mOritSu  (ikiftqaöt)  u.  a. 

Diß  r  wird  nun  nach  analogic  der  übrigen  vocale  behandelt, 
also  auch  gedent,  z.  b.  acc.  pl.  mä4f'S  (matres,  /»f-rc^-ai;^, 
ta-tr-n  (datores,  do-r^Q-ag)  vom  st.  därtdr-  (dator,  dov^(^. 

l=:al  komt  nur  in  der  w.  kalp  (3.  praes.  med.  hdlp-a-ts 
sich  richtig  verhalten,  gelingen)  vor,  die  für  ursprüngliches  karp 
steht  (s.  u.  bei  den  consonanten),  klp-tds  (n.  sg.  msc.  part. 
praet  pass.).    ^' 

r=:ra;  prJ£h-dti  (3.  sg.  praes.)  von  w.  praJch  (fragen,  vgl. 
got  /roÄ,  lat.  preCf  z.  b.  in  prah-ijäti  3.  sg.  fut.) ;  prth'4-s  (breit, 
weit),  w.  prath  (vgl.  nlat-v-g^  lit.  piai^s)  u.  a. 

2  ♦ 
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§.  6.  Anm.  Die  indischen  grammatiker  betrachten  r,  l  als  graodvocale, 
ar,  cU  als  erste  Steigerung.  Überhaupt  gilt  inen  a  als  vocal  der 
ersten  Steigerung  (wie  es  denn  auch  häufig  einem  ^,  ö  parallel 
Steht),  ä  aber  durchauß  als  zweite  Steigerung.  Die  erste  Stei- 
gerung nennen  die  indischen  grammatiker  gund-8  (msc.  eigen- 
Schaft),  die  zweite  vfddhi^s  (fem.  Wachstum,  von  w.  ixirdh  wach- 
sen mittels  Suffix  ti  gebildet),  ausdrücke,  die  vilfach  in  europäische 
sprachliche  werke  über  giengen. 

Schwund  des  a,  one  daß  vocalisierung  des  consonanten  ein 
treten  kann,  findet,  wie  vor  anderen  consonanten,  so  auch  vor 
dem  vocalisierbaren  r  dann  statt,  wenn  nach  r  (von  ar)  ein 
vocal  folgt;  es  bleibt  dann,  wie  in  allen  fallen,  in  welchen  a 
vor  einem  consonanten  schwindet,  eben  nur  der  leztere.  Beispile: 
Ua-Tcre  (1.  3.  sg.  perf.  med.),  w.  Icar  (machen),  für  ^Uorkar-e  und 
dises  auß  1.  *Jca-kar-me,  3.  *ka-kar4e,  Tta-Tcr-us  (3.  pl.  perf.  act.) 
auß  ^korkar-anti. 

Schwund  des  a  vor  anderen  consonanten,  z.  b.  ^orghn^is 
(3.  pl.  perf.),  w.  hin,  ghan  (schlagen,  töten),  für  *^a^han-us 
(zu  sg.  <ja-gh4n-a);  ^a-gm-üs  (3.  pl.  perf.)  von  w.  gam  (gehen) 
für  *^a-gam^is  (zu  sg.  ^a-gdnira);  s^nti  (3.  pl.  praes.),  w.  oä 
(esse),  für  *as-anti  (wie  s-unt  für  *es-unt);  s-jdti  (z.  b.  in  ty- 
-atHi-sjcUi  er  beschließt)  für  *aS'jaiij  w.  as,  sa*),  eben  so  ^-Jdti 
für  *(ig-jati,  gdf.  ^ak-jati,  w.  ag,  ga  (acuere);  (i-pa-pt-at  (3.  sg. 
aor.)  für  ^a-pa-pcU-cU,  w.  pat  (fallen,  fliegen  nt-itsQ^at)  u.  a. 

u^=iva  (a  schwand  und  v  ward  zu  u);  uk-td-s  (n.  sg.  msc. 
part.  praet.  pass.),  w.  vak  (reden,  3.  sg.  praes.  vdk-ti),  u^^äM-a 
(3.  sg.  perf.)  für  Hrc-vak-a,  üküs  (3.  pl.  perf.)  für  ^vavaJc^is,  gdf. 
"^va-vak-anti,  dvöJeam  für  *a-4;a-w^m  (l.  sg.  aor.),  gdf.  ^a-va- 
-vak-am  (gr.  aiVov  auß  "^i-fs-fsn-ov) ;  mp-td-s  (part.  praet.) 
von  w.  svap  (schlafen;  svdp4ti  3.  sg.  praes.,  d-svap^m  1.  sg. 
aor.);  urü-s  (weit  eiqvg)  für  ''^varü-s  (st.  des  compar.  vdrJjäs-, 
des  superl.  mriStha-)  u.  a. 

i=ija  (a  schwand  und  j  ward  zu  i);  iS-td-s  (part.  praet. 
pass.)  für  ^jag-tors,  Vf,ja^  (opfern,  vereren;  3.  sg.  praes.  jd^-aU), 
ir-jd^-a  (3.  sg.  perf.)  für  *ja-jd^-a,  t§üs  (3.  pl.  perf.)  für  *jajagüs, 


*)  Wurzeln  mit  dem  ?ocale  a  stellen  disen  häufig  nm,  davon  unten 
zu  anfange  des  morphologischen  teils. 
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gdl  ^jorjag-anli;  vidh-jati  (3.  sg.  praes.),  w.   vjadh  (verletzen,  §.  6. 
schlagen),  vi-vidhrus  (3.  pl.  perf.,  die  3.  sg.  lautet  vi-vjddhra)  u.  a. 

Die  Schwächung  von  a  1.  zu  i  und  u  findet  vor  r  bis-  §.  7. 
weilen  mit  assimilation  an  den  vocal  der  folgenden  silbe  statt; 
lutofig  ist  die  Schwächung  von  a  zu  i  one  einfluß  der  folgenden 
laute,  u  entspricht  in  gewissen  fällen  einem  ursprünglichen  an, 
am  (der  nasal  schwand,  nachdem  er  das  vorher  gehende  a  zu  u 
getrübt  hatte). 

Beispile.  gir-i-s  (berg),  w.  gar  (schwer  sein),  ab.  gairis, 
beide  auß  ^gar-i-s  (vgl.  slaw.  gor-a  mit  anderem  stammaußlaute), 
^fir-fi-s  (schwer),  vgl.  gr.  ßaQ-v-gj  gdf.  beider  "^gar-u-s,  die  ur- 
sprüngliche wurzelform  gar  tritt  in  den  Steigerungsformen  dises 
wertes  im  ai.  selbst  zu  tage,  z.  b.  gdr-istha-s  (superl.  zu  gurü-s); 
iwr-tt  (2.  imper.  act.),  hur-Urte  (3.  sg.  praes.  med.)  u.  a.  formen 
der  art  von  w.  kar  (machen),  sie  stehen  für  ^kar-u,  "f^kar-täs 
IL  s.  f.,  dise  aber  selbst  wider  für  *kar-nu  ^kar-tnUe  u.  s.  f, 
(s.  u.  die  lere  von  der  conjugation),  kur-mds  zunächst  für  *Afir- 
-itmas  auß  ^kar-^itr-nias,  wo,  wie  in  den  änlichen  formen,  auch 
das  assimilation  wirkende  u  geschwunden  ist;  pur-u-s  (vil),  gdf. 
and  altpers.  par-ti-s,  vgl.  ttoA-v-c»  w.  par  (füllen),  pur-d-m,  pur-t 
(statt)  von  der  selben  w.  par  mit  Wandlung  des  o  zu  w  vor  r 
one  einfluß  der  assimilation  (vgl.  noX-t-g^  gdf.  par-i-s). 

Die  Schwächung  von  a  zu  i  ist  häufig,  z.  b.  kir-dti  (3.  sg. 
praes.),  w.  kar,  perf.  kakdra  (auß  gießen);  gir-dti  (3.  sg.  praes.), 
w.  gar,  perf.  ^agdra  (schlingen);  ^iS-mds  nach  den  lautgesetzen 
für  *fis-»ifl5  (1.  pl.)  neben  gds-fpii  (1.  sg.),  praesensst.  und  w.  ^as 
(reine  wurzelform  i'as  befehlen).  Besonders  findet  sich  dise 
Schwächung  bei  den  wurzeln  auf  a  (die  man,  beiläufig  bemerkt, 
nach  dem  grammatischen  Systeme  der  Inder  mit  den  wurzel- 
außlauten  a,  e,  ai,  ö  verzeichnet  findet),  z.  b.  sthi-tds  (sta-tti-s 
ffia^o-^)  von  w.  stha  (stehen),  hi-td-s  für  älteres  (ved.)  dhi-td-s 
(^i-to-g)  von  w.  dha  (setzen),  mi-td-s  (wie  die  vorigen  part. 
praet.  pass.)  von  w.  ma  (meßen) ;  st.  pi-tar-  für  ^pa-tar-,  vgl. 
na-fiQ'y  pa-ter-,  von  w.  pa  (schützen) ;  femer  in  der  praesens- 
redupUcation,  z.  b.  bpihdr-mi  von  w.  bhar  (tragen),  tt-SthOrmi  = 
^ijIM,    gdf.   beider    ist  "^sti-sta-mi,  älter   *sto-ste-wi,    w.   stha 
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S.  ?•  (stehen;  vgl  ai.  dd-ähdl-mi,  dchäärfui  uiul  gr.  r/^y-^  didio^fä^ 
wo  das  AI.  je^)^  £K:J2Wäcbuiig  von  a  zu  f  noch  nicht  hat,  die  im 
griechischen  ein  getreten  ist). 

u^=:an,  am*),  z.  b.  in  der  enduag  der  3.  pl.  -iis  auß  --cmti, 
-^nt,  z.  b.  bharejm  =  fpSqoksv  =  *hharaiHmt  (3.  pl.  opt.  pra^es. 
act.),  babhrüs  =  *babharafUi  (3.  pl.  perf.  act);  ubhd,  ubMu  = 
47^/^;  äfk^fm;  leztere  sprachen  bieten  also  die  un^rünglichere 
form  u.  a. 

2.  Zu  t  und  «^  wird  a  ebenfals  in  der  Verbindung  ar  ge- 
schwädit,  so  daß  ir  und  wr,  lezteres  nach  labialen  consonanten, 
jals  gleichbedeutend  mit  dem  vocale  r  zu  betrachten  sind;  die 
schivächwng  zu  J  findet  jedoch  nicht  nur  vor  r,  sondern  nicht 
selten  auch  in  anderen  fällen  statt. 

ur^=^r  (vocal)  =  ar  nach  labialem  wurzelanlaute,  z.  b.  pür- 
iljd'S  (plenus)  für  *jpr-wa-s,  ab.  j[;erß-twz-s  (ab.  ere  istrrai.  r  voc.), 
gdf.  ^jpar-narS^  von  w.  par  (füllen)  u.  s.  f.,  doch  auch  Ua^J^ür-, 
intensiv,  praesensst.  zu  w.  Mr  (gdien)  u.  änl. 

tr  =  r  (vocal)  =  ar  nach  nicht  labialen  anlauten,  z.  b. 
sttr-^ids  (part.  praet.  pass.)  für  ^str-nds,  gdf.  star-na-s  von  w. 
Star  (stroicn);  dirgJuirS  für  *drghdrs  (lang),  ab.  dareghons,  gi\ 
doXix6-g  u.  s.  f.,  gdf.  *darghchs,  vgl.  den  compar.  und  buperl. 
im  altindiscfaen  mit  Steigerung  des  wurzelvocals  a  gebildet,  comp« 
st.  drdghrIjäS'y  superl.  st.  dräghriitlia'. 

J  als  Schwächung  von  a  komt  besonders  oft,  wie  die  Schwä- 
chung des  selben  w  ^,  bei  wurzeln  auf  a  vor,  jedoch  auch  häufig 
bei  nicht  wurzelhaftem,  zu  bildungszusätzen  gehörigem  a,  z.  b. 
hi-^-^  für  *Iuirfia'S  (part.  praet.  pass.),  w.  ha  (verlaßen,  3.  sg. 
praes.  gd-ha-ti);  pl-td-s  (part.  praet.  pass.),  w.  pa  (trinken,  3. 
sg.  praes.  piba-ti  für  *pirparti  auß  ^pa-porti);  ju-nj-mds .  für 
^ju-na-nuis  (1.  pl.  praes.),  vgl.  ju-ndrti  (3.  sg.  praes.)  vom  prae- 
sensst. ju-nar,  w.  ju  (jüngere)  u.  a. 

Anm.     1.     Durch   dise   Schwächung  entwickeln   sich  auch  wurze4a 


'*')  Vgl.  Ad.  Kuhn,  'wechsel  von  am  und  u  im sanskrit*,  Beiträge  zur 
vergl.  Sprachforschung  auf  dem  gebiete  der  arischen,  celtischen  und  sla- 
wifich«tt  sprachen  von  A.  Kuhn  und  A.  8cfaieicher,  I.  hand,  Berlin 
1858,  p.  355—373, 
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mit  f,  welchen  orsprflDglkh  warscb^inlich  a  zu  kam,  e.  b.  ai.  hri  |.  7. 

(kaofen;,  z.  b.  praes.  hrT-nÖrii,  fut.  kre-Sjati,  perf.  Jci-krdj-a 
D.  s  f.,  also  mit  echtem  i,  scheint  doch  anß  ursprflnglichem  hra 
=  kar  herror  gegangen  zu  sein,  vgl.  gr.  7ir^^-vi^/i#,  Ut.  perkü 
(ich  kanfe),  wo  die  wnrzel  mit  k  weiter  gebildet  ist.  Die  schwä- 
changen  des  nrspr.  a  werden  überhaupt  nicht  selten  eben  so 
gesteigert,  wie  die  nrspr.  i-  und  K-vocale;  z.  b.  von  pi-ta^tdhd-s 
(msc.  großvater;  über  pi-tar-,  w.  pa,  s.  o.)  wird  gebildet  st. 
pai^a-fnaha-  (adj.  großväterlich);  vom  st.  dhtr^i-  (adj.  fest,  be- 
ständig), w.  dkar  (halten)  zu  dhir  geschwächt,  suff.  -a-,  dhäir- 
•ja^m  (n£r.  standhaftigkeit);  von  pür-nd-masa-s  (msc.  volmond; 
über  pür-^',  w.  par,  s.  o.).  päur-mirmasd-  (adj.  volmondlich, 
den  volmond  betr.)  n.  a.  Besonders  in  jflngeren  bildungen,  ent- 
standen, nachdem  die  wurzelform  auß  dem  sprachgeftlle  geschwun- 
den war,  zeigt  sich  demnach  ein  umschlagen  der  a-reihe  in  die 
i-reihe  und"  w-reihe. 

Anm.  2,  Vgl.  die  föile,  in  welchen  scheinbar  t  für  a  steht,  wä- 
rend  es  in  der  tat  zusammenziehung  von  ja,  ja  oder  hilfsvocal 
ist,  §.  15,  c,  f. 

Der  grundyocal  a  erscheint  im  altiad.  als  der  häufigste  §.  8. 
Tocal  in  wurzeln  und  beziehungslauten,  z.  b.  äd^mi  (1.  sg.  praes.), 
w.  ad  (edere) ;  d$4i  (3.  sg.  praes.),  w.  as  (esse) ;  bhdr-asi  (2.  sg. 
praes.),  d-bhar-at  (3.  sg.  imperf.),  bhdr-anias  (q^iQopvsg  n.  pl. 
msc  partic.  praes.),  w.  bhar  (tragen);  dp-as  (opus),  djh-as-as 
(operis);  mdfv-as  (fjtivog),  fndn-^ts-as  (*fA€y€<fog,  fiivovg);  d^-va-s, 
gdf.  akvas  (equos,  tnTiog  für  "^ixfog);  sa  (o),  ta-ni  (tov,  is-tum); 
^aiariamd-s  (ceutesimus)  u.  s.  f. 

Die  Steigerung  des  a  zu  a  läßt  sich  nicht  mer  in  eiue  §.  9. 
erste  und  zweite  zerlegen  (wie  im  griechischen,  lateinischeB,  go- 
tischen), auch  ist  sie  kaum  und  nur  nach  der  analogie  völlig 
entsprechmder  fonnen  mit  i  und  u  von  der  denung  zu  unter- 
scheiden. Wir  verzichten  daher  hier  auf  die  durchfürung  der 
treiiBttng  von  denung  und  Steigerung  bei  dem  grundvocale  a 
und  zieh^  demnach  wol  manches  zur  Steigerung,  was,  genauer 
genommen,  als  denung  zu  bezeichnen  wäre.  Die  Steigerung  von 
a  zu  a  findet  sich  in  wurzeln  und  in  beziehungslauten. 

Beispilc  gesteigerter  wurzeln  mit  dem  wurzelvocale  a  sind 
horbhär-a  (3.  sg.  perf.)  neben  bhdr-anii  (1.  sg.  praes.),  w.  bhar 
(tragen);  urvdR^  (3.  sg.  perf.)  neben  vdk4i  (3.  sg.  praes.),  w. 
w£  (reden);  vä&^is  (vestis)  neben  vas-ti  (3.  sg.  praes.  med.), 
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§.  9.  w.  vas  (bekleiden);  kar-djati  (3.  sg.  praes.  verb.  causat.)   neben 

karS'ti  (3.  sg.  praes.),  w.  kar  (machen)  u.  s.  f. 

Anni.  Die  auf  a.auß  lautenden  wurzeln  erscheinen  meist  in  ge- 
steigerter form,  (daher  entstund  das  grammatische  dogma,  daß 
wurzeln  auf  a  nur  in  der  function  von  pronomina  erscheinen, 
wie  Ui  (n.  sg.  msc.  sa,  acc.  ta-in  demonstr.),  ja  (n.  sg.  msc.  ntr. 
jorS,  ja-t  relat.),  ka  (n.  acc.  sg.  msc.  konS,  korm)  u.  a.,  alle 
verbalwurzeln  aber  auf  d  au(3  lauten  (nach  den  indischen  gram- 
matikern  auf  ä,  ^,  äi,  ö).  Allein  auch  die  ungesteigerten,  ja  die 
verkürzten  formen  diser  wurzeln  sind  nicht  selten,  z.  b.  gtrg&'tiy 
gd-gOrti  (3.  sg.  praes.),  aber  ga-td-s  (part.  praet.  pass.),  gc^ki 
(2.  sg.  imperat.X  gd-Mhatiy  gdf.  gaskcUi  (3.  sg.  praes),  vgl. 
ße-ßä'fisv^  ßä't^^  zu  w.  ga  (gehen);  dd-dä-^ni  (1.  s.  prae.s. 
di'd(a-fji$),  aber  du-d-mds  für  *da-darnuis  (1.  pl.  praes),  vgl. 
di-do~(A6y,  d6'(f$g^  do-r^p,  du-nms  zu  w.  da  (dare);  ddrdha-mi 
(1.  sg.  praes ),  aber  da-dh-nids  auß  *da-dha-mas,  vgl.  t*-^«-/**i', 
^i'trig  All  w.  dha  (setzen):  d-pa-t  (3.  sg.  aor.),  jr>öh8;a-^i  (3.  sg. 
fut),  aber  pt-ba-ti  für  *pUpa4i  auß  "^pa-pa-ii  (3.  sg.  praes), 
vgl.  n^^nO'fiaty  no-at-g  zu  w.  jxi  (trinken) ;  pd-ti  (3.  sg.  praes.) 
sber  pd-tirS,  vgl.  Tief -<r*-g,  got. /a-^A-8,|d.  i.  ^fa-di-s,  lit.  i>a-fe  für 
*par-ti'S  (herr),  mit  Schwächung  vor  a  zu  i  pi-tar-  (n.  j)i-ta)^ 
vgl.  na-Ttiq^  gdf.  patar-  zu  w.  pa  (schützen);  ti-stha-mi,  t'€fTtf-(jb* 
(1.  sg.  praes.),  aber  ti-stha-ti  für  *stista4i  auß  ^sta-sta-ti  (3. 
sg.  praes.),  mit  Schwächung  von  a  zu  i  sthi-td-s,  gdf.  *sta'fd-s, 
vgl.  (fra-TO-g  sta-tUrS  zu  w.  stfui,  urspr.  sta  (stare)  u.  s.  f.  Hier 
ligen  demnach,  wie  in  vilen  äniichen  föllen,  ga,  da,  dha,  pa,  pa, 
stha  deutlich  als  wurzelformen  vor;  eben  so  ist  a  überall  als 
wurzellaut  auch  da  an  zu  ncmen,  wo  zufällig  nur  die  steigerang 
in  der  gegebenen  spräche  erscheint.  Vgl.  meinen  aufsatz  *wur- 
zeln  auf  a  im  indogermanischen,^  Beitr.  II,  92 — 99). 

Gesteigertes  a  der  beziehungselemente  haben  wir  z.  b.  im 
außlaute  a  der  praesensstämme :  hhdra-mi  (1.  sg.  praes.),  biuira- 
masi  (1.  pl.  praes.)  neben  bhdfyi-si  (2.  sg.  praes.),  bMra-4i  (3. 
sg.  praes.)  u.  s.  f.,  bhdra-  ist  praesensst.  der  w.  bhar  (tragen); 
in  fast  allen  casus  des  feniin.  der  o-stämme,  z.  b.  ndv-a  ndva-fn 
n.  acc.  sg.  fem.  (nova,  vsja)  neben  ndva-s  miva-m  (n.  acc.  sg. 
msc),  st.  ^idvor  (novus);  dg-va  (equa)  neben  d^-vorS  (equus),  st. 
dQva-  (ak-vor-)  und  vor  gewissen  casussuffixen  überhaupt,  z.  b. 
devd'S,  älter  dcrd-sas  (n.  pl.)  neben  devd-s  (n.  sg.),  st.  deva- 
(deus);  ferner  in  der  auß  lautenden  silbe  verschidener  conso- 
nautischer  nominalstämme  vor  gewissen  casussuffixen,  z.  b.  da- 
tdr-am  (acc.  sg.),  da-tdr-as  (n.  pl)  vom  st.  dä-tdr-  (dator),  der 
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pön  erscheint  z.   b.  in  dOrtdr-i  (loc.  sg.),   in  dOrtf-hhis  (instr.  8-  9. 
pL),  dOrtr-e  (d.  sg.)  u.  a.  zu  da-tr-  geschwächt  wird. 

2.    i-reihe.  §.  10, 

Grundvocal  i;  i-nuis  vgl.  X-fA%v  (1.  pl.  praes.),  w.  i  (i-re); 
cid-mds  (1.  pl.  praes.)  vgl. //tf-/*«»',  hom. // J-/^!',  w.  wVi  (viderc, 
scire);  iri^-dti  (3.  sg.  praes.),  ing-as  (n.  pl.  leute,  ackerbauer), 
w.  rif  (ein  gehen,  sideln) ;  div-am  div-ds  (acc.  g.  sg.  zu  n.  djau-s 
hinmiel),  w,  div  (leuchten;  vgl.  J$P'6g  eben  so  zu  Z€vg=*JJ€vg): 
päk'ti-s  (fem.  coctio)  vgl.  nin-tSk-g  für  ^nin-u-g  von  w.  ^* 
?rfn^,  urspr.  iai,  vgl.  lat.  coc,  lit.  Jeep  (coquere)  mittels  suif.  -ti- 
gebildet,  gdf.  also  kak-tirs. 

4  ist  nicht  selten  denung  des  echten  i,  wie  wir  es  bereits 
als  denung  des  *  =  a  gefunden  haben.  Die  gc^etze,  nach  wel- 
chen dise  denung  eintritt,  sind  nicht  in  allen  fällen  ermittelt. 
Das  gedente  i  wechselt  häufig  mit  dem  nicht  gedenten  und  wird 
eben  so  gesteigert  und  gewandelt  (in  ij,  j)  wie  dises. 

In  fällen  wie  pdti-fv  (acc.  pl.  msc),  gdf.  pati-^is,  st.  pdti-  (herr) ; 
pdkti'S  (acc.  pl.  fem.),  gdf.  pakti-nis,  st.  jtdkti-  (coctio)  ligt  deut- 
lich ersazdenung  vor,  s.  u.  (§.  15,  d),  wo  auch  die  denung  vor  j 
noch  zu  erwähnen  sein  wird  (§.  15,  a),  wie  z.  b.  i-jät  neben 
i-jät  (3.  sg.  opt.)  von  w.  *  (ire).  Vor  schließendem  r  von  uo- 
minalstämmen,  so  wie  vor  solchem  r,  auf  welches  ein  consonan- 
tiscb  an  lautendes  suffix  folgt,  tritt  bei  i  und  u  denung  ein,  z.  b. 
st  gir  (rede;  z.  b.  acc.  sg.  gir-am),  n.  sg.  glr  für  ^gir-s,  loc.  pl. 
9lr4ü,  instr.  pl.  glr-hhis  für  *gir'Su,  *gir-hhis. 

Auch  in  wurzeln  ei"scheint  also  /  neben  i  und  es  ist  gramma- 
tische wilkür,  >venn  in  disen  fällen  die  wurzelform  mit  gedentem 
Yocale  verzeichnet  zu  werden  pflegt,  wie  z.  b.  w.  bhi,  nicht  bhi 
(fürchten),  vgl.  bi^bhi-inds  und  bir-bhi^nids  (1.  pl.  praes.;  3.  sg. 
hiA>he4i);  in  anderen  wurzeln  ei*scheint  zufällig  nur  der  gedente 
vocal,  z.  b.  rü-td-s  (part.  praet.  pass.)  zu  w.  ni  (nX  der  gram- 
matiken  und  Wörterbücher;  füren),  im-td-s  zu  w.  ^>W  (pn  er- 
freuen) u.  a. 

Ad  in.  1.  Besonders  die  wiirzelfornieu  mit  auß  lautendem  vocale 
werden  in  grammatikeii  und  Wörterbüchern  häufig  in  der  gedenten 
form  an  gesezt,  da  in  disem  falle  die  denung  besonders  beliebt  ist. 
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§•  10.  Über  die  unursprünglichkeit  too  t  nnd  ü  im  isdogermam- 

sehen  vgl.  meine  andeutungen  in  Beitr.  I,  328  —  333. 

Anm.  2.  Über  tr-ttja-s  (ter-tiu-s),  in  welchem  tr  als  Schwächung 
von  tri'  (st.  des  zalwortes  3)  gefaßt  werden  könte,  s.  u.  beim 
zai  Worte. 

§•  11-  Die  t.  Steigerung  des  *  ist  im  ai.  {",  z.  b.  e-^ni  (€i-p,^J^ 
gdf.  ai-mi,  w.  i  (ire) ;  vedra  (fotd-a)^  ved-a-s  (n.  sg.,  heilige  Schrift 
der  Inder,  Veda),  w.  vid  (sehen,  wißen);  vi-v^g-u  (3.  sg.  perf.), 
ve^-as  (n.  gg.  haus,  vgl.  jarx-o-g^  vTc-u^s),  gdf.  ^vaik-orS,  w.  tng 
(ein  gehen);  d^v-d-s  (deus),  gdf.  daiv-a^s,  w.  div  (leuchten);  jMik-- 
'tC'S  (g.  sg.)  zu  pah-ti'S  (coctio),  pd-te-s  (g.  sg.)  zu  pd-ti-s  (herr) ; 
hi-bhe-ti  (3.  sg.  praes.  redupl.)  zu  w.  bJti  (fürchten) ;  ne4ra-m  (äuge, 
wörtl.  das  leitende),  ndj-ati  (3.  sg.  praes.),  naj=ne  (s.  u.  §.  14  d.), 
w.  ni  (füren) ;  ge-te  (xst-rm  3.  sg.  praes.  med.)  zu  w.  ^i  (ruhen, . 
ligen)  u.  s.  f. 

Die  2.  Steigerung  des  i  ist  ai,  z.  b.  väig-ja-s  (mann  der 
dritten  käste),  w.  vig  (eingehen;  vgl.  vig-as  und  veg-ors);  vdid- 
'ja-s  (vedisch,  gelert),  w.  vid  (sehen,  wißen;  vgl.  ved-a-s);  ddiv-^tr^ 
(götlich),  davon  ddiv-a-ni  (schiksal),  von  st.  di^-vd-  (deus),  w.  div 
(leuchten);  gdiv-a-s  (den  gott  Qiva  betreffend,  ein  ^iva-vererer) 
von  Qivd'S  (der  gott  Qiva);  vaihtava-s  (Vischnuisch,  Vischnu- 
vererer)  von  Vihni'S  (der  gott  Vischnu) ;  vor  vocalen  steht  nicht 
ai  sondern  aj  (§.  14),  z.  b.  naj-aka-s  (msc.  fürer),  naj-djar-ti 
(3.  sg.  praes.  act.  des  causativstammes),  w.  m  (füren)  u.  s.  f. 

§.  12.  3.    u-reihe. 

Sie  läuft  in  allen  stücken  der  i-reihe  T)arallel,  auch  die 
dcnung  des  u  zn  ü  jfindet  hier  wie  dort  statt. 

Grund vocal  u,  z.  b.  huddM-s  für  ^btuUirtd-s  (pait.  praet. 
pass.),  hurhudh-t  (1.  3.  sg.  perf.  med.),  w.  hudh  (erkennen,  wißen); 
tud-dti  (3.  sg.  praes.),  w.  tud  (stoßen);  jug-dr-m  (jugum,  tvyovjy 
juk'td'S  für  *jug-ta-s  (junctus),  d-jüg-at  (3.  sg.  aor.),  w.  jug,  jug 
(jüngere);  stfr-td-s  (part.  praet.  pass.),  w.  su  (hervor  biingen, 
zeugen) ;  gntrtd-s  xlv-to-g  part.  praet.  pass.),  qru-dhi  (ved.  2.  sg. 
imperat.  aor.  xXv-x^t)  w.  gm  (hören),  u.  s.  f.  Im  praesensst.  gr-tm-, 
z.  b.  gr-no^ii  (1.  sg.  praes.)  zu  w.  gru  (hören),  ist  ru  außnams- 
weise  zu  r  geschwächt  durch  völUgen  Schwund  des  u. 
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Die  demiBg  des  uznü  findet  hier  eben  so  statt,  wie  in  der  |.  1 2* 
i-reihe  die  des  i  zu  t,  z.  b.  d-bhü-t  (l-^vfr]  3.  sg.  aor.),  bhu- 
4a-$  bkü-id-m  (msc.  ntr.  part.  praet.  pass.)  zu  w.  bhu  (bhu,  sein), 
vgl.  ^v-iro-v,  fu^uru-s;  sü-nü-s  (son),  vgl.  lit.  sünüs,  got.  sunus 
zu  w.  MC  (gebären,  zeugen,  bisweilen  auch  als  sü  auf  gefürt); 
$u-nd-n  aoß  ^sürnu-ns  (acc.  pl.),  got.  sununs  vom  st.  sünü-  (n.  sg. 
sihHünS  vgL  §.  15,  d).  Eben  so  wie  i  wird  u  vor  r  und  r+con- 
sonant  bei  nominalstämmen  gedent  (s.  §.  10),  z.  b.  st.  dhur- 
(vorderer  teil  der  deichsei,  z.  b.  acc.  sg.  dhiir-am),  n.  dhur  für 
*dÄttr-s,  instr.  pl.  dhOr-bhis  für  ^dlmr-bhis  u.  s.  f. 

1.  Steigerung  ö,  z.  b.  bodhroti  (3.  sg.  pmes.)  zu  w.  budh  §.  13. 
(erkomen,  wißen) ; l>ra-^ödk^■s  (msc.  stachelstock),  w.  tind  (stoßen); 
jn-jo^-a  (1.  3.  sg.  perf.),  jog-<i-s  (Verbindung,  speculation),  yf.jug 
(jüngere);  hMv-ati  (3.  sg.  praes.),  d-bhav-at  (3.  sg.  perf.),  bliav  = 

hhö  (s.  u.  §.  14,  d),  w.  bhu  (sein);  sö-sjdti  (3.  sg.  fut),  w.  su 
(gebären);  (rS-trct-m  (ntr.  or)  zu  w.  {tu  (hören);  sO^-s  (g.  sg.), 
sL  sörntP'  (n.  sg.  sür^^üns  son),  vgl.  lit.  sünaüs,  got.  sunaus  u.  s.  f. 

2.  Steigerung  äu,  z.  b.  batuldhd-s  (msc.  buddhist)  von 
huddhd-8  (part.  praet.  pass.,  nomen  proprium  Buddha),  w.  &m(2/^ 
(kennen,  wißen);  d-tOMt-sam  für  ^ortaud-sam  (1.  sg.  aor.),  w.  ^wrf 
(stoßen) ;  jäug-ikorS  (adj.  was  zur  speculation,  joga-s,  gehört)  von 
si.jig€h,  Yi.jug  (jüngere);  hhdv-OrS  (das  sein,  natur),  b}iäv=bl^u 
(8.  u.  §.  14,  d),  zu  w.  bhu  (sein);  sdthti  (3.  sg.  praes.),  su^säv-a 
(1.  3.  sg.  pCTf.)  für  ^su-sav-a  (s.  u.  bei  den  oonson.),  savs=^sau 
(s.  §.  14,  d),  w.  SU  (hervor  bringen);  dr^räu-Sam  (1.  sg.  aor. 
compos.),  w.  frw  (hören)  u.  s.  f. 

Aam.  1.  'f  und  ü  sind  nur  als  warzelaoßlaute  stoigcrbar'  lautet 
die  regel  der  alUodiscfaen  gramiuatik,  d.  fa.  hier  siud  sie  dcnuii- 
gen  von  echtem  i,  u;  als  wurzelinlaute  aber  sind  sie  im  sprach- 
gcfül  als  unursprflnglich  empfanden  und  daher  nicht  nach  art 
des  echten  i,  u  bebandelt  worden.  Echtes  t  und  u  erscheint 
ibrigens  nur  vor  einfachem  warzelaaßlaate. 

Ann.  2.  Die  betonung  der  worie  scheint  zwar  besonders  wegen 
der  in  diser  beziehung  zwischen  griechisch  und  altindisch  ob  wal- 
tenden Übereinstimmung  schon  in  der  indogermanischen  Ursprache 
in  bestirnter  weise  fest  geworden  zu  sein,  die  vor  ligenden  spra- 
chen (die  beiden  genanten  auß  genommen)  gehen  aber  in  irem 
worttene  so  stark  auß  einander,   daß  eine  ermiUelang  irer  ur* 
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§•  13.  sprüuglichen  beton augs weise  unmöglich  ist.  Wir  schließen  des* 
halb  die  lere  von  der  betonung  auß,  da  sich  eine  vergleichende 
zusanmicnstellung  der  indogermanischen  sprachen  unter  disem 
gesichtspunkte  fast  auf  altindisch  und  griechisch  zu  beschräDken 
hat,  obgleich  der  echte  accent  uns  eine  Veränderung  der  vocale 
zu  sein  scheint,  die,  der  Steigerung  vergleichbar,  zum  zwecke 
der  stamm-  und  Wortbildung  dient.  Vgl.  Franz  Bopp,  verglei- 
chendes Accentuationssystcm  nebst  einer  gedrängten  Darstellung 
der  grammatischen  Übereinstimmungen  des  Sanskrit  und  Grie- 
chischen.    Berlin  1854. 

§.  14.  Vocalische  lautgesetze. 

Anm.  Hier  sind  nur  die  wichtigsten  lautgesetze  des  altiädischen 
zu  erwähnen,  die  innerhalb  des  Wortes  statt  finden.  Die  Ver- 
änderungen, welche  der  wortaußlaut  in  folge  der  Stellung  des 
Wortes  im  satze  erleidet,  gehören  ins  gebiet  der  speciellen  gram- 

^  matik  des  altindisclien,  nicht  in  das  der  indogermanischen  (der 
so  genanten  vergleichenden)  grammatik. 

1.  Gesetze  beim  zusammentreffen  von  vocalen. 
Grundgesetz:  das  altindische  duldet  den  hiatus  nur  in  den  äl- 
testen Sprachdenkmalen  (in  den  vedischen  Lymnen),  hier  kom- 
men sogar  zwei  gleiche  vocale  neben  einander  vor.  In  der  classi- 
schen  spräche  (im  sanskrit)  wird  der  hiatus  verraiden  a)  durch 
zusammenziehung,  b)  durch  Schwund  des  ersteren  vocals,  c)  durch 
Spaltung  und  dj  durch  übertritt  der  vocale  in  die  inen  entspre- 
chenden Spiranten. 

Zusammenziehung  findet  dann  statt,  wenn  a  vor  einen  vo- 
cal  zu  stehen  komt,  mit  außname  der  fälle,  in  welchen  a  vor 
dem  folgenden  vocale  schwindet  (auß  gestoßen  wird,  wie  man 
sagt).  Übertritt  in  den  consonanten  tritt  ein,  wenn  *,  u  (und 
die  i  und  u  als  lezten  bestandteil  enthaltenden  e  (•=.  ai),  ö 
(~  au),  ai,  au  in  dise  läge  kommen.  Discr  gegensatz  von  a 
dem  /,  u  gegenüber  hat  seinen  grund  darin,  daß  a  keinen  im 
entsprechenden  Spiranten  hat,  wärend  dem  i  und  u  aber  j  und  v 
als  nur  durch  geringe  verschidenheit  der  außsprache  von  inen 
gesonderte  Spiranten  zur  seite  stehen;  den  Übergang  von  i  und 
ti  zu  j  und  V  vermitteln  ij,  tiv. 

a.  Beispile  von  zusammenziehung:  praesensst.  bhära- 
-f-  i  des  Optativs  =  bhdrc-,  z.  b.  hhdre-t  auß  *b}iarar4-t  (3.  sg. 
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opt  praes.,   w.  bhar  tragen);   nominalst,  ägvo^-^-i  des  locativs  §.  14 

=  d^€  (loc.  sg.  zu  n.  sg.  d^ors  equus)  u.  s.  f. 

Anm.    Einzelne  ältere  zasammenziehangen  s.  im  folgenden  (§.  15,  c). 

b.  Schwund  des  a  findet  statt  z.  b.  in  fällen,  wie  dhanin- 
(reich,  n.  sg.  msc.  dhant),  auß  st.  dMna-  (ntr..  n.  sg.  dhdna-ni 
rdchtum)  mit  dem  suffixe  in ;  selbst  vor  suffix  ja  findet  •  regel- 
mäßig sdiwund  von  a  statt,  z.  b.  st.  dhän-ja-  (adj.  reich,  n.  sg. 
msc.  dhdnrjar-s)  von  dem  selben  st.  dhdna-.  Die  wurzeln  auf  a 
laßen  disen  vocal  nicht  selten  schwinden,  z.  b.  da-d-mds,  da-diMnds 
(l.  pl.  praes.  act.)  von  den  praesensstämmen  dorda-,  da-dtia-  (1.  sg. 
dd-dä-mi,  ddrdha-mi),  w.  da  (geben),  dha  (setzen);  so  verlieren 
äe  iren  außlaut  auch  im  perfect  und  nemen  dann  sogar,  wie  con- 
sonantisch  auß  lautende,  den  hilfevocal  i  an:  da-d-i-md,  da-dh-i-^nd 
(1.  pl.  perf.),  wie  tu-tud-i-fnd  von  w.  ti4d  (stoßen),  so  daß  es  den 
anschein  gewint,  als  ob  a  vor  i  geschwunden  sei  und  man  ima 
und  änliche,  nicht  aber  ma  als  endung  empfunden  habe. 

c.  Die  Spaltung  von  i  und  u  (und  irer  denungen  l,  ü 
—  richtiger  ist  wol  die  auffaßung,  daß  vor  vocalen  eben  keine 
denung  ein  trat)  zu  ij,  uv  hat  sich  erhalten,  wo  dise  vocale  in 
einsilbigen  Worten  wurzelhaft  sind,  seltener  hat  das  gewönliche 
altindisch  die  Spaltung  auch  außerdem,  namentlich  dann,  wenn 
zwei  consonanten  vor  dem  vocale  stehen. 

Beispile :  ^iAi];-*  (loc.  sg.),  der  n.  sg.  lautet  hhi-s  (furcht),  der 
st.  ist  also  6ÄT-;  ij-dj-a  (3.  sg.  perf.),  w.  i  (gehen),  auß  H-ai-a; 
(6  ist  die  wurzel  %  in  zweiter  Steigerung,  i  die  selbe  in  irer 
grundform. 

qur^ruv^is  (3.  pl.  perf.)  von  w.  qru  (hören),  gdf.  ku^Jcru-arUi ; 

dp-nuv-dnti  (3.  pl.  praes.,  das  mittels  nu  gebildet  wird,  w.  rqi 

erlangen) ;  bhruv4  (loc.  sg.),  n.  sg.  bhrü-s  (d-<fQvg)^  st.  also  hhru-. 

Anm.  j-dnH  (3.  pl.  ind.  praes.),  w.  i,  gegen  die  regel  für  das  zu 
erwartende  ij-^nti;  i  ist  hier  aaßnamsweise  nach  der  im  folgen- 
den besprochenen  weise  behandelt. 

d.  Die  Wandlung  in  den  entsprechenden  halbvo- 
cal  ist  im  gewönlichen  alt  indisch  regel,  namentlich  findet  diß 
außscUießlich  statt  bei  i  und  u  als  zweitem  bestandteile  der 
diphthonge  e  (==  ai),  ai,  ö  (=^  au),  du,  z.  b. 
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g.  14.  pakij-ä  (instr.  sg.  zu  n.  sg.  pdkti-s  coctio)  für  ^pakfi-^a, 
ni-nj-e  (1.  3.  sg.  perf.  med.)  zu  w.  m  (nJ,  fören)  für  ^ni-ni^e. 

ndj-ati  (3.  sg.  praes.)  zu  der  selben  w.  ni,  die  hier  mittels 
erster  Steigerung  zu  ne,  d.  i.  nai,  gesteigert  ist. 

nir^j-a  (1.  3.  sg.  perf.  act.)  zu  w.  ni;  nai  ist  zweite  Stei- 
gerung von  ni, 

gr-wü^inti  (3.  pl.  praes.  act.),  w.  gru  (hören),  vom  praesensst. 
gr-^u^  (vgl.  §.  12)  für  "^gr-wu-anti,  gdf.  "^kru-nuranti;  vgl.  oben 
äpnup-dnti  mit  Spaltung  von  nu  zu  nuv,  weil  hier  zwei  codbo- 
nanten  vor  u  stehen. 

grdv-^ina-m  (das  hören,  or;  n.  sg.  ntr.),  w.  gm  zu  grö  = 
grau  gesteigert,  mit  suflf.  ana;  grdv-as  (ntr.  das  hören,  or  = 
nUj^oq^  slaw.  sloveS'),  eben  so  von  der  s.  wurzel  mit  suflf.  eis. 

gu-gräv-a  (1.  3.  sg.  perf.),  w.  gru  (hören),  die  hier  mittels 
zweiter  Steigerung  zu  grau  gesteigert  ist. 

Ann).  1.  Die  ältere  spräche  hatte  bei  i,  u  wol  nar  die  Spaltung« 
Die  reihe  der  Veränderung  ist  folgende:  1.  i,  u-l^yoc,  z-  b. 
pdkfp-a,  ser  leicht  entsteht  aber  2.  ij,  uv  -f-  voc,  z.  b.  paküj-a 
und  endlich  verliert  sich  das  vocalische  element  ganz,  3.  j^ 
V  -f-  voc,  z.  b.  pdktj-a. 

Anm.  2.  Die  §.  6  erläuterten  formen  wie  ük-iis,  2^-4$  bilden 
keine  außname  von  den  oben  dar  gelegten  gesetzen,  denn  sie 
sind  nicht  sowol  auß  *uükü$,  *ii^tis  contrahiert,  als  durch  auf- 
lösung  von  v,  j  in  u,  i  entstanden:  "^vava-kus,  *uvalius,  "^uvJcus, 
üktis;  "^jajagus,  Hjagus,  Hj^us,  vjüs  sind  die  hier  vorauß  zu 
setzenden  lautübergänge. 

§.  15.  2.  Vocalische  Veränderungen  durch  die  benach- 
barten consonanten  bedingt  und  verwantes. 

Ai|nn.  Einiges  der  art  muste  §.  7  bereits  erwähnt  werden,  wie 
pürnds  mit  ü  wegen  p,  überhaupt  sind  die  Schwächungen  des  a 
vor  r  wesentlich  durch  disen  consonanten  bedingt. 

a.  j  liebt  denung  des  vorher  gehenden  u,  i,  a  (von  der 
Spaltung  des  j  zu  ij,  ij,  s.  o.  §.  14,  1,  c),  z.  b.  grilrjd4e  (3.  sg. 
praes.  pass.)  zu  w.  gru  (hören);  ^l-jd-te  (3.  sg.  praes.  pass.)  zu 
w.  ^i  (besigen,  z.  b.  in  ^i4d-s  part.  praet.  pass.,  ^djaii  3.  sg. 
praes.) ;  ^drjar4^  (er  wii-d  geboren,  3.  sg.  med.),  w.  ^  (meist  ^an 
lautend  und  so  verzeichnet,  zeugen,  gebären;  vgl.  ab.  na-je-ite, 
gdf.  also  gorjortai)  u.  a. 
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Abri.    f  vor  j  flir  f  l&ßt  sick  ttneh  ftoß  der  spaltan^  von  j  zu  t/  §•  1<^>« 
erklären.     Villeicht  stamt   auch   die  denung  des  u  za   n  aod  a 
ZQ  a  vor  i  anß  der  selben  quelle.     Vgl.  das  flgde. 

b.  Zuweilen  tritt  anstatt  j  ij  ein,  und,  mit  der  vor  j  be- 
liebten Yocaldennng,  auch  f;. 

Nach  a  tritt  in  gewissen  fällen  ij  (Mt  a  oder  ä  also  i^j) 
Ar  j  Tmit  a  oder  a  also  o/,  a;^  ein,  z.  b.  praesensstämme  auf 
a  mit  dem  optativelemente  ja  bilden  nicht  -iirja,  sondern  -Orija 
d.  L  -?;a,  z.  b.  bSdkejani  für  "^bödhorjarm  (1.  sg.  opt.  praes.), 
praesensst.  ftj$c2k«k,  w.  6u^  (erkennen,  wifien);  dS-ja-s  (part. 
iKcessitatis,  n.  sg.  msc.)  für  "^dOrjc^s^  st.  *darja-,  auß  der  ge- 
steigerten w.  da  (dare)  und  sf.  ja  bestehend;  gangeja-8  (iu  oder 
an  dem  Ganges  befindlich)  von  gdnga  (nom.  pr.  Ganges),  gestei- 
gert ganga,  mit  sf .  ja  für  ^gangOrjorS, 

Auch  nach  consonanten  findet  sich  f/  für  j,  so  in  den  com- 
puatiTen  mit  sf  urspr.  jaits  gebildet,  z.  b.  st.  Idghljäs-  (n.  sg. 
msc.  Idg^jan)  zu  laghd-s  (leicht)  =  i-Jcaffi-q^  für  "^lagh-jäff-, 
^L  i'laaa4»v  für  ^lax-jav  und  den  Superlativ  Idgh-AS-tharS 
i-iai-ttf-To^g^  WO  -i«-  rest  von  -^/os-,  -^(1«-  ist.  So  hat  ferner 
das  sf.  ja  auch  die  form  tja,  z.  b.  st.  karan-tja-  (faciendus)  für 
*karan-jar  von  st.  kdror^fuj^,  der  vor  ^*a  den  außlant  verliert 
(§.  14,  1,  b)  u.  s.  f 

Anm.  Jj  =  j  entwickelte  sich  im  indischen  erst  nach  der  Schei- 
dung von  arisch  in  indisch  nnd  eranisch;  das  dem  altindhchen 
so  nahe  stehende  altbaktrische  hat  noch  j  =  ai.  tj. 

e.  ja  wird  bisweilen  in  t  zusammen  gezogen.  So  vor  allem 
in  den  weiblichen  stammen  auf  T,  das  wol  nur  =:  ja  sein  kann, 
z.b.  hhdranti  (die  tragende)  =  *hharantja  =  gr.  tpiqovaa  = 
^fifovT-jä;  ^anitrt  =  "^^anitr-ja  auß  ^^anri-tar-ja  (genitrix) 
==  YiptTBiQa  d.  i.  *YBvs%€Q^ja  u.  s.  f ,  ^o-stämme  auß  den  als 
nac  bräuchlichen  stammen  ai.  bhdranU,  ^ni-tdr-,  gr.  {pSgovr-^ 
T^i^i^ijO-;  devi  =  *dawjü  (dea),  vgl.  lit.  ddve  d.  i.  *deivjd, 
gdf.  daiüja  (einst  *göttin*,  jezt  'gespensf  .  bedeutend),  Weiterbil- 
dung von  st.  devd-,  lit.  d'eva-,  gdf  daiva-  (deus) ;  ved.  dvJ,  instr. 
8g*  fiir  sanskr.  dtj-a,  beide  auß  dvi-a  (dvi-s  ovis,  a  sf  des  instr. 
%.)  0.  s.  f ;  deutlich  zeigt  sich  t  als  schwächere  lautform  von 
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§.  'ib.  ja  im  opt,  z.  b.  3.  sg.  act.  bibhr-jd4,  3.  sg.  med.  aber  btöhr-J-ia, 
w.  bhar  (tragen,  praesensst.  hibhar-)  u.  s.  f. 

Bisweilen  ist  t  auch  product  änlicher  alter  zusammenzie- 
hungen von  i-a  oder  ja  nach  außfall  von  consonanten  zwischen 
i  und  a,  wie  in  sTdrdti  (3.  sg.  praes.)  auß  *si-adati  für  "^^isad- 
-at%  w.  sad  (sich  setzen,  perf.  sa-sdd-a,  aor.  d-sacM),  wie  ff« 
auß  **«f ft>  =  "^st-sed-jö,  gdf.  *si'Sad-jami,  lat.  sldo  auß  *si^-sd^ 
"^si'Sedro,  gdf.  *sisadrümi  (mit  der  nicht  seltenen  praesensredu- 
plication);  auch  das  nun  als  wurzel  geltende  ?r,  z.  b.  7r-f^ 
(3.  praes.  med.  er  erhebt  sich,  ersteht,  caus.  ir-djcdi  er  eiregt) 
ist  als  entstanden  auß  der  selben  praesensreduplic>ation  erkant: 
tr  =  *irar,  *ijar  von  w.  ar  (gehen)  u.  s.  f. 

d.  Ersazdenung.  Namentlich  in  declinationsformen  (n.  sg., 
acc  pl.)  tritt  nach  abfall  von  consonanten  denung  des  vorher 
gehenden  vocals  ein.    Beispile: 

N.  sg.  rdga  für  *ragan-s,  st.  rdgan-  (msc.  rex)  und  nominativ- 
element  s,  vgl.  no^fA^v  für  *7roiji*«v-g;  dhant  für  ^dhanin-s,  st. 
dJianin-  (reich) ;  fnatd  für  ^matdr-s,  st.  mütar-  (mater),  vgl.  fujriiQ 
für  *fi^«^-5;  dür-manäs  für  ^dur-manas-s  (msc.  fem.  übel  ge- 
sint;  zusammen  gesezt  auß  dm  übel,  böse  und  mdnas  ntr.  mens), 
vgl.  dvg-fAsvrg  für  ^dvq'itsvBü'q;  agnimdn  für  *(tgnimunUs  (feurig, 
st.  agni"  ignis  mit  sf.  -mantj.  Bemerke  bhdran  one  ersazdenung 
für  ^bhurant-s  (n.  sg.  part.  praes.  act. ;  das  entsprechende  gr.  ^iqmv 
für  ^sqovt-q  hat  dagegen  die  denung). 

Acc.  pl.  d^van  für  ^a^a-ns,  n.  sg.  «fvo-s  (equus);  pdtTn  für 
^jmtirns,  n.  sg.  ^^i-s  (herr);  siinäw  für  "^süntirns,  n.  sg.  ^wii-s 
(son);  mdtls  für  *mati-n8,  n.  sg.  rndti-s  (fem.  meinung);  dheniis 
für  "^dhcnurns,  n.  sg.  dhentirs  (milchkuh). 

Als  ersazdenung  mit  vocaltrübung  ist  wol  ö  =  a8  vor  tönen- 
den lauten  zu  faßen,  wie  mdnöbhis,  instr.  pl.  für  ^manashhis  auß 
mdnas-  (ntr.  mens,  f/Uvog)  und  &7»i.<;  (sf.  des  i.  pl.  auß  6/ii  mit 
dem  pluralzeichen  s  bestehend)  u.  s.  f.  Häufig  findet  dise  Wand- 
lung des  o^  zu  o  bei  auß  lautendem  as  statt. 

Anm.  Bei  der  ersazdenung  im  altind.  und  in  den  anderen  spra- 
chen wären  genauer  folgende  fölie  zu  unterscbeiden  C  bezeichnet 
einen  kurzen,  "  einen  langen  vocal):    1.  "^  -}-  consonant  =*  (vgl. 
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•big.  instr.  sg.  -«»)r=nr8pr.  -hhi  neben  i.  pl.  -an,  d.  i.  m7^:=nr8pr.  {•  !&• 
-Uns),  aoß  lastend;  inlautend  wird  diser  fall  wol  nicht  vor  kom- 
men ;  2.  **  -{-  cons.  1  +  cons.  2  =  "  (z.  b.  ai.  mäta  für  *maiars), 
aaß  lantend;  3.  ''-f-  cons.  1  +  cons.  2  ="  -|-  cons.  2,  anß  lautend 
und  inlautend  (z.  b.  ai.  matis  für  *m(Uins;  gr.  $t(U  für  *iif(i$; 
eine  Unterabteilung  bildet  hier  "^  -|^  cons.  1  -f*  cons.  2  -f-  cons.  3 
=  "  -{-  cons.  3  (z.  b.  gr.  tifrag  für  *i<ttotytg);  4."  -j-  cons.  1 
4"  cons.  2  =  "  +  cons.  1  (z.  b.  gr.  f^yriio  für  *ii^sQg)j  oder 
"  -f-  cons.  1  -f-  cons.  2  -j-  cons.  3  =  "  4-  cons.  1  (z.  b.  gr. 
^f«9V  für  ^^sQOVfg^  auß  lautend  und  inlautend,  lezteres  z.  b. 
gr.  Hf^pa  ffir  ^itpavda).  Die  phjsiol.  erklärung  diser  lautvor- 
gänge  ist,  namentlich  im  fall  4.,  schwing. 

e.  Trübung  von  a  zm  E  und  äu  vor  consonantenschwund 
und  im  außlaute.  Für  a  tritt  in  gewissen  fällen  im  Inlaute  der 
werte  dann,  wenn  a  durch  ersazdenung  (§.  15,  d)  bei  ungewön- 
lidiem  und  jungem  consonantenschwund  ein  zu  treten  hätte,  eine 
trübung  zu  ^  ein ;  im  außlaute  findet  sich,  aber  ebenfals  auf  ge- 
wisse falle  beschränkt,  auch  e  für  a  so  wie  äu  für  a,  das  in 
lezterem  falle  in  der  alten  spräche  erhalten  ist.    Beispile: 

^  für  ä  bei  consonantenschwund;  so  in  den  imperativen 
praes.  edSii  für  ^Grdhi,  *a8-dhi  (w.  u.  praesensst.  as-  esse,  dhi 
endung  der  2.  sg.  imperat.);  dh^hi  für  *dhahi,  mit  vor  getretener 
ispiration  (s.  u.  §.  130)  für  das  ved.  erhaltene  daddhifär  *dadh- 
-dki  (praesensst.  dadh-  zu  w.  dha  setzen);  d^hi  für  *dahi  au0 
daddhi  (praesensst.  dad^,  w.  da  dare);  in  perfectformen  wie  sanskr. 
peU^md  für  ^pat^-fnd,  ved.  papt4-mä  auß  ^pa-jxU-ma  (1.  pl.  act; 
perfectst.  papat-,  w.  pai  fallen,  fliegen) ;  ten-irrt  für  *tan-i-re  auß 

älterem  tatn^inre  (3.  pl.  med.;   perfectst.  taian-y  w.  tan  denen) 

« 

u.  s.  L ;  außl.  im  voc.  der  weibl.  a-stämme,  z.  b.  d^vE  (älter  aber 
noch  äQva),  voc.  zu  n.  aqva  (equa).  au  für  älteres  a  (vgl.  ö  für 
OS  im  außlaute  vor  tönenden  §.  15,  d)  findet  sich  in  n.  acc.  dl, 
lu  b.  d^au,  alt  di^a  (n.  d^wirs  equus);  femer  in  der  1.  3.  sg. 
perf.  act.  der  wurzeln  auf  a,  z.  b.  daddu,  alt  dada  zu  w.  da 
(dare). 

f.  Ein  hilfsvocali^  %  tritt  zwischen  stammaußlaut  und 
consonantisch  an  lautender  endung  in  Wortbildungen,  besonders 
in  conjugationsformen  auf,  in  welchen  ursprünglich  und  teilweise 
noch  in  der  älteren  spräche  die  endung  unmittelbar  an  den 

Scbleleher,  TergL  gnunm.  d.  Indog.  ipr.    8.  anfl.  3 
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t*  1&  stammaufilaut  antrat,  a.  b.  in  praesensfonnen  efinzelner  rerba,  wie 
svdpA^miy  svdpA-Si,  svdp-i4i,  svap4^mds  (1.  2.  3.  sg.,  1.  ph  praes.) 
u.  s.  f.  für  *3vdjMni  u.  s.  f.,  w*  svap  (schlafen);  im  perf.  geschiht 
dift  in  gewissen  persoaen  regelnüiflig,  z.  b.  1.  pl.  iidud-i^m 
w.  tud  (tundere)  u.  a.  Hier  kommen  die  älteren  formen  one  ein 
geschobenes  i  noch  häufig  Yor^  teils  sogar  im  gewönlichen  alt- 
indisch, wie  z.  b.  MaJcdr-iha  (2.  sg.  perf.),  w.  har  (facere),  teils 
in  der  älteren  spräche  des  veda,  in  welcher  ein  tutudmd  n.  sl  f. 
gebildet  werden  kann.  Im  futurum  z.  b.  gamri-Sjämi  (1.  sg.  fot.) 
zu  w.  gam  (ire);  im  part.  praes.  pass.  wie  vidri4d-s  zu  w.  vid 
(sehen,  wiBen)  und  yilen  änKchen  bildungen  findet  solche  ein- 
Aigung  Ton  i  bei  gewissen  wurzeln  statt. 

7  findet  sich  als  hilfsvocal  in  aoristfbrmen,  wie  z.  b.  2.  sg. 
d^näüS-l-s,  w.  m  (ht  füren),  neben  1.  pl.  d-nop-S-ma;  in  praesens- 
fonnen, wie  1.  sg.  hrdv^f-mi,  3.  sg.  ftrrfr-T-«  neben  1.  pl.  brü-mds, 
w.  bru  (brü  reden),  und  in'imperfectformen,  wie  d-brav-^s,  d-braV'l4 
(2.  3.  sg.)  Ton  der  selben  wurzel ;  ds-^-s,  ds-t-t  (2.  3.  sg.)  Ton 
w.  OS  (esse)  u.  a. ;  grhrl4drS,  part.  praet.  pass.  zu  w.  grah  (er- 
greifen), hat  ebenfals  diß  %  dessen  anwendung  also  der  des  i 
Yolkommen  gleich  ist,  nur  ist  es  seltener. 

Das  yedische  as  für  *as4  (nach  einem  lautgesetze  des  alt- 
indischen, das  die  lere  von  den  consonanten  zu  erörtern  hat) 
anstatt  des  spateren  ds-l-t  entscheidet  für  die  aufifaßung  des  f 
als  spät  ein  geschobenen  hü&rocales. 

A  n  m.  Wenn  neben  svdp-P4ni  für  *svap-fni  und  drSvap-%4  für  *arsvap4 

^  (^.  sg.  praes.,  3.  sg.  imperf.)  ein  svapä-ndy  drSvapcht  erscheint,  so 

ist  diß  einfiueh  so  zu  fofien,  daß,  wie  oft,  neben  dem  praesenssl^ 

att£  den  wurzelaiißlaat,   m>ap*,  auch  ein  solehor  aof  a,  svqpc^, 

erscheint. 
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Ad  ID.     ti,  jy  V  werden   in  der  zcndschrift  darch  zweierlei  zeichen 
gefpeben* 

n  und  A  bezeichnen  einen  üasalen  nachklang  der  vocale; 
n  steht  nach  a,  ao,  ü  nach  a  (und  nach  It  =  urspr.  a;  §.  27,  3) 
aber  dann,  wenn  ursprünglich  ein  j  folgte;  darnach  ist  ^  ein 
palataler  nasal,  n  ein  gutturaler  (vgl.  §.  4,  s.  17);  z.  b.  st. 
qhahhar-  =  ai.  svdsar-  (soror),  aber  a'hhai  =  ai.  asjdi  (d.  sg.  fem. 
zum  demonstrat.  pronominalst,  a).  Genaueres  unten  bei  den  con- 
sonanten.  In  gewissen  fällen  wird  dias  nasalierte  a  durch  ein 
besonderes  schriftzeichen  gegeben,  was  wir  mit  ä  auß  drücken. 


*)  Grammatik  der  altbaktriscben  Sprache  nebst  dincm  Anhat^ge  über 
dm  G&tbadialeet  Von  Friedr.  Spiegel.  Leipzig  1867.  Handbuch  der  Zend- 
Bpracbe  von  F.  Josti.    Altbaktrisches  Wörterbach.    Grammatik.   Chresto- 
mathie.  Leipz.  1864.    In  disem  buche  ist  jedoch  nur  das  allerdings  vol- 
atändige  material  znr  grammatik  gegeben,  nicht  eine  eigentliche  grammatik. 
M.  Hangs  Oatline  of  a  Grammar  of  the  Zend  languago  war  mh*  nicht  zur 
band.    Fernere  hüfamittel  des  studinma  sind  die  außgaben  des  Avesta  von 
Fr.  Spiegel  und  von  Westergaard  mit  Übersetzung,  leztere  wird  auch 
eine  grammatik  bringen.    Von  Spiegel  erscheint  auch   ein   commentar 
aber  d.  Avesla  (I.  bd.,  d.  VendidSd,  Lpz.  1865.    II.  bd.,  Vispered,  Ya^na 
ond  Khorda-Avesta,  Lpz.  1869).    Za  K.  Lepsius,  das  orsprüngl.  Zend- 
alphabet  (auß  den  abh.  der  königl.  Akad.  d.  wiß.  in  Berlin,  1863)   vgl. 
Spiegel,  Beitr.  IV.,  294  flgg.  —  Dr.  Fr.  Müller  in  Wien,  welcher  seit 
einigen  jaren  in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Akad.  der  wiß.  vor- 
ttbeitea  zu  einer  ygl.  grammatik  der  eranischen  sprachen  yerölFentlicht, 
hat  anch  einzelne  punkte  des  altbaktrischen  behandelt  in:  Zend -Studien 
I,  n,  Wien  1863   (auß  den  Sitzungsberichten).  —  Spiegel,  die  altpers. 
KeiKnschriften,  mit  Übers.,  Gramm,  u.  Glossar.    Leipz.  1862. 

8  • 
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§.  16.  In  der  tabelle  fanden  nur  die  einfachen  vocale  platz.  An 
vocalischen  doppellauten  und  dreUauten  kommen  folgende  vor: 
ai,  aS,  au,  ao.  —  ai,  au,  oo  (in  d.  zendschrift  durch  e  i  n  zeichen 
gegeben).  —  eu,  —  H  (ei).  —  öi,  öu.  —  ui,  üi.  —  aei,  aoi,  ami. 

Anm.  In  manchen  fällen  sind  die  neben  einander  stehenden  vo- 
cale nicht  als  diphthonge  bildend,  sondern  als  verschidenen  silben 
angehörig  zu  betrachten,  z.  b.  du,  ee  a.  a.  (s.  §.  25). 

Die  geltung  (außsprache)  der  altbaktrischen  schrützeichen 

ist  im  ganzen  sicher  gestelt,  nur  in  einzelnen  punkten   kann 

man  zweifeln.    Im  folgenden  bespreche  ich  nur  die  laute,  über 

.deren   außsprache   die   gegebene   Umschreibung  nicht  an    sich 

deutlich  ist. 

t  ist  eine  modification  des  t  im  außlaute  (von  Bopp  durch 
^  bezeichnet),  man  pflegt  es  in  der  außsprache  nicht  von  i  zu 
sondern.  Ser  selten  steht  es  im  anlaute  vor  anderen  momen- 
tanen consonanten.  th  ward  vUleicht  zur  zeit  der  Schreibung 
der  vor  ligenden  texte  nicht  mer  als  aspirata  (l-h)  sondern  als 
Spirans  (wie  engl,  fh,  neugr.  9)  gesprochen. 

qh  ist  zu  sprechen  etwa  wie  unser  deutsches  ch,  nur  vU- 
leicht rauher  und  tiefer  in  der  kele,  doch  wird  man  mit  der 
außsprache  unseres  ch,  wie  es  nach  a  lautet,  der  altbaktrischen 
außsprache  nahe  kommen. 

g  mag  weniger  von  s  ab  gesezt  worden  sein,  als  im  altindi- 
schen; für  ^  =  urspr.  k  ist  jedoch  die  beim  altindischen  ange- 
gebene geltung  fest  zu  halten.  Erst  in  einer  späteren  zeit  mag 
dise  in  abnamc  gekommen  und  so  die  Vermischung  von  s  und  c 
ein  getreten  sein. 

£  ist  französ.  j,  slaw.  i,  S,  d.  h.  §  mit  stimton,  ein  laut, 
der  uns  Deutschen  feit. 

0  ist  =  franz.  und  slaw.  »,  d.  h.  s  mit  stimton,  feit  eben- 
fals  der  jetzigen  oberdeutschen  spräche. 

ijo  mag  sich  in  der  außsprache  von  v  unterschiden  haben, 
in  welcher  weise,  ist  nicht  wol  zu  ermitteln;  villeicht  lautete 
es  einem  bh  änlich  (da  es  dem  h  als  aspirata  entspricht  und 
für  V  nach  consonanten  ein  tritt;  auch  sonst  wird  v  nach  con- 
sonanten verhärtet;  s.  u.). 
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n  vor  gutturalen  und  palatalen  consonanten  mag  wol  von  §.16. 
der  Qualität  diser  laute  einiger  maßen  bestirnt  worden  sein, 
doch  wagten  wir  nicht  von  der  zendschrift  ab  weichend  diB  in 
m^rer  Umschreibung  an  zu  deuten;  auch  ist  ja  die  außsprache 
dnes  dentalen  n  vor  gutturalen  und  palatalen  möglich.  Die 
zendschrift  gibt  n  vor  momentanen  consonanten  durch  ein  be- 
sonderes zeichen. 

Der  unterschid  in  der  außsprache  von  s  und  e  ist  kaum 
zu  bestimmen,  zumal  auch  e  ein  langer  vocal  zu  sein  scheint; 
TÜleicht  mag  man  ersteres  wie  franz.  e  ferm^,  lezteres  wie  e 
ouvert  (wie  ä)  sprechen. 

Die  außsprache  der  diphthonge  ergibt  sich  auß  der  schrei- 
bang (die  von  Spiegel  und  Bopp  für  ag,  ao  geforderte  auß- 
sprache als  ai,  au  ist  schon  auß  dem  gründe  unstathaft,  weil 
ai,  au  von  a^,  ao  durch  die  zendschrift  geschiden  sind). 

Vocale  des  altbaktrischen.  §.  17. 

Der  vocalismus  des  altbaktrischen  ist  durch  lautgesetze 
vom  ursprünglichen  stände  vil  stärker  ab  gewichen,  als  der  des 
altindischen.  So  ist  vor  allem  durch  spät  ein  getretene  lautge- 
setze die  große  anzal  der  diphthonge  diser  spräche  entstanden. 

Das  a  unterligt  nicht  nur  dem  Schwunde  und  der  schwä- 
diung,  sondern  es  erscheint  auch  vil  häufiger  zu  e  und  0  ge- 
färbt als  im  altindischen. 

Der  vocal  r  =  ar  feit,  an  seiner  stelle  erscheint  ere,  auch 
are,  für  er,  ar,  da  dem  r  in  der  regel  (s.  §.  28)  ein  e  nach 
schlagt.  Das  altbaktrische  zeigt  also,  da  e  =  a  ist,  die  ur- 
sprongliche  lautstufe  ar,  nicht  die  geschwächte,  wie  das  altindi- 
scbe  (%r  und  ür  treten  demnach  für  dises  er  =  ar  nicht  ein, 
wie  im  altindischen  für  r). 

Die  denung  des  i  und  u  zu  l  und  ü  ist  häufiger  als  im 
altindischen.  Für  cd  und  au  ist  aS  und  ao  ein  getreten  durch 
Assimilation  des  zweiten  dementes  ans  erste. 

Die  vocaUsche  assimilation  hat  ein  weites  gebiet  gewonnen; 
auch  die  consonanten  wirken  in  diser  spräche  vil  stärker  auf 
die  inen  vorauß  gehenden  und  folgenden  vocale  ein,  als  diß  im 
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{•17'  aUindischea  der  fall  war.  Vor  allein  b^eutend  ist  das  gesetz, 
nach  welchem  die  vocale  einem  i  (j)  und  u  (v)  der  folgenden 
Silbe  dadurch  äulicher  gemacht  werden,  daß  ein  ir  und  ««-Cle- 
ment der  folgenden  silbe  ein  solches  in  der  vorher  gebenden 
hervor  ruft  (epenüiese,  umlaut).  Besonders  in  folge  dises  laut- 
gesetzes  entstehen  die  das  altbaktrische  gleich  auf  (ien  ersten 
blick  characterisierenden  diphthonge  und  triphthonge,  deren  an- 
zal  übrigens  auch  durch  die  auflösungen  von  j  und  i;  in  Ire 
entsprechenden  vocale  vermert  wird. 

Anni.  Die  Iftnge  und  kürze  der  vocale  ist  in  den  handschriften 
nicht  reinlich  gescfaiden.  In  der  folgenden  Umschreibung  haUen 
wir  uns  jedoch  ^lit  Spiegel  und  Justi  an  die  handschriftliche 
übcrliferung  und  schreiben  also  auch  da  die  länge,  wo  sie  war- 
scheiniich  in  der  ausspräche  nicht  vorhanden  war.  Namentlich 
ist  E  und  0  aberal)  da  als  kürze  zu  betrachten,  wo  dise  laute 
aus  kurzen  vocalen  hervor  giengen,  z.  b.  die  Verbindung  je  för 
urspr.  ja;  vö,  pö  u.  s.  f.  für  urspr.  va,  pa;  auß  lautendes  ö  =  a; 
ae  für  urspr.  ai  u.  s.  f.  Im  gäthädi^lecte  werden  die  auß  lau- 
tenden  vocale  gedent  (eben  so't  vor  auß  lautendem  t  und  s). 

Die  vocalreihen  des  altbaktrischen  sind  folgende: 

Schwächung    grundvoc.     1.  Steiger.  2.  Steiger. 

1.  a-reihe  scfawund;        i  <^  &,  o)  a  a 

2.  i-reihe  i  ae  ai 

3.  u-reihe  u  a^o  au 

Die  vocale 'des  altpersischen   sind    1.  a,  a;  2.  i  (auß 
•  lautend  durch  ij,  nach  A  aber  durch  j  bezeichnet),  ai  (ai);  u 
(auß  lautend  durch  uv  bezeichnet),  au  (au).    Über  die  Schrei- 
bung des  ap.  vgl.  die  indogerm.  Chrestomathie. 

B  e  i  s  p  i  1  e. 
§.  18.         1.    a-reihe. 

Schwächung.  Schwund  z.  b.  in  st.  ukh-ta-  (part.  praet. 
pass.),  ai.  uktär,  gdf.  ^vak-fa-,  w.  vaJc,  vak  (sprechen);  u^^mahi 
(1.  pl.  praes.),  ug-jOrt  (3.  sg.  opt.)  von  w.  vag  (wollen,  wünschen), 
vgl.  ai.  ug-dnti  (3.  pl.  praes.  ind.)  von  der  selben  wurzel;  aSamäm 
und  aSaonäm,  mit  ao  :=  au  (§.  24;  g.  pl.,  eben  so  in  anderen 
formen)  für  ^aSavati^nty  st.  asavan-  (rein);  urufiroe-Ua  (d,  sg. 
mit  'Ua,  -que)  für  ^urvavrae-lca,  urun-o  (g.  sg.)  für  *urvan-a$  und 
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andere  fonnen  ¥om  st  wvaf^  (msc.  sete);  ja  und  va  gdim  lA  ge-  i*  18* 
wiasen  dedinatioiisfoniien  regelmäßig  in  $,  ü  über  (s.  §•  29,  4) ; 
maki  für  h-mahi,  f^ta,  h^nti,  ap.  ha(n)t^  (1. 2. 3.  pl.  praes.  incL) 
=  aL  i^mdsfi),  s4ka,  s-dnH,  w.  09  (esae;  die  coiisoiiantiache& 
lantgesetze,  denen  zu  folge  hier  z.b,  h,  g  tm  8  auftritt,  können 
erst  weiter  unten  an  irem  orte  ire  besprechung  finden),  urspr. 
oHnasi,  as-tasi,  as-anti;  qh-jm,  qh-jao,  qJhjaf  (1.  2.  3.  sg.  opt 
praes.)  =  ai.  ^am,  fjjas,  tsjat,  lat.  si^m,  sies,  siet,  urspr.  as-jär^n^ 
a^jasy  as-jai  erhalten  im  gr.  ^i-tf-jinä^  *^^-i?Cf  ^i^c-jt/r  A.  i. 
<ify,  cff^,  etil  von  der  selben  wurzel;  dOrthr-S,  da^hr-ö  (d.  g.  sg.; 
$  ist  =  05  im  wortaußlaute),  gdf.  da^ar-ai,  da4ar-as  vom  st. 
dätar-  (dator,  creator),  der  z.  b.  im  voc.  datare  für  *datar  mit 
nach  schlagendem  e  (&  u.  §.  28)  erscheint.  Anlicha*  Schwund 
des  a  findet  sich  auch  in  den  auß  lautenden  silben  anderer  no* 
minalstämme. 

Die  Schwächung  von  a  zu  t  sehen  vrir  z.  b.  in  hp-stami, 
hi-shdti  (1.  3.  sg.  praes.)  für  *si-stami,  *sirstaüi,  vgl.  S-fftiifUj 
U(Stifii  und  lat.  sir-sto,  si-stit  auß  einier  urform  ^starstOrmi,  *8tch 
storti  Yon  w.  sta  (stehen),  die  hier  verdoppelt  ist ;  pirtar-  neben 
dem  ursprünglichen  pa4ar',  ap.  pi-tar-  (n.  pi-ta,  ap.  pi4a,  porta 
für  *jpa-tors  vater),  w.  pa  (schützen) ;  kir-js-te  (3.  sg.  praes.  pass.) 
zu  w.  kar  (machen) ;  Jimas  (nom.  propr.)  für  ai.  Jamds  von  der 
w.  jam  (lenken,  zwingen).  Vor  m  und  nt  scheint,  besonders  nach 
jy  l,  jf  i  c^rs  nur  Vertreter  von  t  zu  sein  (§.  10),  z.  b.  ji-m 
(acc  sg.  msc.)  =  ai.  jcnn  (st.  jor  pron.  relat.),  voBdinmö  neben 
roAfemn^^  (n.  sg.  msc.  eines  part.  med.  zu  vaeda  =  ßotda)^  gdf. 
vcndamna-s;  dru^nt-em  (acc.  sg.  part.  praes.  act  zu  w.  dru^ 
logen),  gdf.  drugantam;  iaJHnti  neben  taXenti  (3.  pl.  praes.,  sie 
laufen)  u.  s.  1  Seltener  ist  diß  vor  anderen  consonanten,  z.  b. 
apa4aKf  neben  -taJSai  (er  lief  zurück). 

Der  grundvocal  a  z.  b.  in  äfHui,  a(4i,  ap.  amij  für 
*ak4mj,  af4ij  =  ai.  und  urspr.  äs-mi,  ds-H  (1.  3.  sg.  praes), 
w.  08  (esse);  vaf-emi  (1.  sg.  praes.),  w.  vtig  (wollen,  wünschen); 
tat-ö  (rede,  wort),  w.  vc^,  vdk  (reden);  oQ-pö  =  ai.  ap-t«^■s, 
vspr.  ai-üo-^  (^uus);  har^xiti  ss  ai.  Widr-oiii  (3.  sg.  piaes.), 
ap.  har'a(n)tij  (3.  pL  praes.)  ss  ai.  iiA(irw»nl»,  w.  bhar  (ferro); 
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%.  19.  st.  dareghor  (\sLng)^  ai.  dirghär,  gdf.  dargha-;  gtar-e-tor-  (bedekt, 
part.  praet.  pass.),  ai.  str4d-,  w.  star  (sternere);  ar-e^^c^  und 
er-^tch  (volkommen),  ap.  arta-  (in  arta-Jchsce^a  mit  treflichem 
reiche),  w.  ar  (gehen);  st.  datar-  (dator,  creator),  w.  da  (dare; 
creare),  urspr.  da  und  dha  mit  sf.  tar  u.  s.  f. 

Die  färbung  des  a  zu  e  ist  vor  allem  vor  r  vor  consonan- 
ten  häufig,  dem  in  disem  falle  und  im  außlaute  e  nach  schlagt 
.  (s.  u.  §.  28).  So  steht  z.  b.  pere-nö  (n.  sg. ;  voll)  für  par-^na-s 
von  w.  par  (füllen);  Tcere-tö  =  ai.  hr-td-s,  ap.  st.  har-ta^,  gdf. 
kar-tors  (part.  praet.  pass.),  w.  har  (facere);  meregkö  neben 
mareghö  (vogel);  nar-s  und  nere-s  (g.  sg.)  zu  st.  nar-  (mann, 
mensch)  u.  s.  f.  Weitere  beispile  diser  art  s.  u.  §.  28.  Femer 
vor  auß  lautendem  nasal  und  vor  n  -^  consonant,  wie  z.  b. 
hentem  =.  ai.  sdntam,  gdf.  OrS-antam  (acc.  sg.  msc.  part.  praes. 
act.  von  w.  und  praesensst.  as,  esse;  s.  §.  27,  2). 

Auch  s  und  e  sind  in  gewissen  fällen  Vertreter  von  a,  s.  o. 
bei  den  lautgesetzen  §.  27,  wo  auch  über  o  (geschriben  ö)  für  a 
zu  handeln  ist.  So  ist  z.  b.  nirvöirjeite  für  ^nirvör-je-te  =  ai. 
nirvar-jd-te  (3.  sg.  praes.  pass.  von  w.  var  bedecken,  ab  halten) 
mit  ö  nach  v  und  e  nach  j  für  a. 

g.  20.  (!2  ist  Steigerung  des  a  wie  im  altind.  und  in  der  urspr., 
z.  b.  ag-ihs  (schnell)  =  ai.  äg^s,  dxvgj  w.  ag,  vgL  ag-pö  =  ai. 
dg-vors  (equus);  kär-a^eiti  (3.  sg.  praes.  caus.)  zu  w.  har  (ma- 
chen), gdf.  u.  ai.  kärdjati;  st.  aitvinstoror  (bedeckung,  plage), 
w.  Star  (steraere);  st.  fftz-wa-  =  ai.  stMna-,  gdf.  sta-na-  (ort, 
stall),  w.  sta  (stare) ;  st.  bratar-,  ai.  und  urspr.  Uhrdtar-  (bruder), 
u.  a.  Eben  so  in  Wortbildungselementen,  z.  b.  bara^ni,  harOr 
-mahl  (1.  sg.,  pL),  =  ai.  und  gdf.  bhdrChmi,  hhdrOrmasi  vom 
praesensst  hharor  mit  Steigerung  des  stammaußlautes  a,  vgl. 
haror-hi  =  ai.  und  gdf.  bhara-si  (2.  sg.  praes.)  mit  ungesteiger- 
tem stammaußlaute  (w.  bfuir  ferre);  datar-em  :=:  slL  datär-am 
(acc.  sg.)  neben  dätare  (voc.  sg.)  vom  stamme  datar-  (dator, 
creator)  u.  s.  f. 

a  wird  zu  s,  e  und  ao  getrübt;  in  gewissen  fällen  tritt  ä 
für  a  ein.    Näheres  bei  den  lautgesetzen  §.  27,  3.  4.  6.  7. 
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2.    i-reihe.  |.  21. 

Grundvocal  i,  z.  b.  in  di^-jcb4u  (3.  sg.  imper.)  zu  w.  dig 
(zeigen,  leren,  strafen)  =  ai.  dig,  gr.  d$x^  lat.  u.  urspr.  dik; 
hMsaUi  (3.  sg.  praes.),  ai.  sMKdti,  w.  hUcy  ai.  siR  (benetzen); 
h^i-s  (Weisheit),  ai.  JctNi-s,  w.  Kit  (denken,  wißen)  u.  s.  f. 
In  beziehungslauten,  z.  b.  sf.  ti  in  dem  eben  an  gefürten  JUg-^i-s, 
in  pai-üs,  aL  und  gdf.  pd-ti-s  (herr)  u.  a. 

Die  denung  zu  t  ist  häufig,  in  manchen  fällen  regelmäßig 
(s.  u.  §.  29,  3),  z.  b.  vldr^ao,  vldh-vao  =  ai.  vid^n  (n.  sg. 
msc.  part  praet  act.  mit  ab  gefallener  reduplication,  gdf.  *t;t- 
vid^vafU-s  wißend,  weise),  w.  vid  (wißen);  vJg-em  (acc.  sg.)  vom 
^  vig-  GiTvig-  (haus,  familie),  ap.  w^A-  (stamm,  'clan''  Spiegel), 
w.  vig  (kommen,  treffen),  die  im  ab.  auch  als  verbum  gedent 
wird,  z.  b.  vig-aüi  (3.  sg.  praes.)  =  ai.  vig-dti;  Jci-t  und  X^4 
(n.  acc.  sg.  ntr.),  st.  und  w.  Jli  (pron.  interrog.)  u.  s.  f.  §.  22. 

Die  erste  Steigerung  des  i  ist  ae,  geschriben  ae,  z.  b. 
cxietfa,  midha  (1.  3.  sg.  perf.)  =  ai.  vida,  gr.  fotda^  got.  vaii, 
gdf.  für  ab.  und  ai.  *vi^i>aid^,  w.  vid  (sehen,  wißen);  dc^v-ö 
(daemon)  =  ai.  d^ixi-s  (deus),  gdf.  daitMi-s,  w.  div  (leuchten) ; 
foc-ftf  (3.  sg.  praes.  med.)  =z  äi.  gS-ts,  gr.  xst-^atj  w.  gi,  gdf.  ki 
(ligai);  a€-4ii  (3.  sg.  praes.)  =  ai.  i-ti,  gdf.  ai4i,  praesensst.  a^, 
w.  i  (ire)  u.  s.  w. ;  ap.  ai  z.  b.  im  g.  sg.  der  i-stämme,  kaispais 
nnd  -pais,  n.  sg.  ^oispis  (nom.  pr.). 

Vor  Yocalen  steht  aj  wie  im  altind.,  z.  b.  naj-eiti,  ai.  und 
gdt  ndj-ati  (3.  sg.  praes.),  w.  m  (füren).  Man  siht  hierauß 
deatlich,  daß  in  einer  älteren  sprachperiode  auch  im  altbaktri- 
sehen  die  älteste  lautform  diser  Steigerung,  nämlich  m,  in  gel- 
tong  war. 

In  gewissen  fällen,  namentlich  vor  außlaut  s,  t,  tritt  für  ae 
oi  (sprich  oi,  mit  kurz,  q)  ein  mit  trttbung  des  a  der  gdf.  ai 
zu  0,  z.  b.  pa4öi-s=Bi.  --pärtE-s,  lit.  partes^  gdS.pa-tai-s  (g.  sg.), 
poriöirf  (abl.  sg.),  gdf.  pa-tai-t  zu  st.  jpo-^i-  (n.  sg.  pai-ti-s  herr). 

0^  und  öi  wechseln  in  dem  selben  stamme,  z.  b.  vöigta 
(t  sg.  perf.)  für  *vaEd4a  =  ai.  vittha  für  ♦t;e*-tta,  gr.  jottr^a 
fir  */aMf-^,  got.  vaist  für  *t?aiWa  neben  m^äa  (1.  3.  sg.  perf. 
s.  0.);  tii-daSvö  (n.  sg.  antidaemoniacus)  neben  vt-döjüm  (acc.  sg.); 
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S*  22.  -ww  =  -vem  =  -vam  (s.  §.  29,  4),  also  für  *dcjmm  avß  ^doivem^ 
daivam,  m&^r.  daivcnn. 

Anm.     Auß  lautend   geht  ae  lu  S  über,  z.  b.  äfkrS  (d.  sg.)    TOm 
8t.  ^for-  (feaer),    aber  äthraS-ia  das  selbe  mit  an  gefa&DgteiB 

Jca  (que),  ?or  welchem  sich  der  ältere  laut  erhielt 

Die  zweite  Steigerung  des  i  ist  ai,  z.  b.  st.  Uhrajor- 
(dreifach)  auß  st.  fhrir  (drei),  gest.  Uhrai-  mit  sf.  a;  gai^i  (3.  sg. 
praes*)  zu  w.  gi  (ligen).    Sie  findet  sich  nur  selten. 

3.    u-reihe. 

§.  23.  Grundvocal  u,  z.  b.  In  burjat  (3.  opt  aor.),  w.  bu  (wer* 
den,  sein);  mrwje  (1.  sg.  praes.  med.),  w.  mm  (reden);  hu-^ntUa 
(3.  sg.  imperf.  med.),  hurto  =  ai.  sHrtd'S  (part.  praet.  pass.), 
w.  hu  (zeugen,  auß  pressen),  ai.  und  urspr.  su;  ju^-j^i  (3.  sg. 
praes.),  jukhrtor  (st.  des  part.  praet  pass.)  zu  w.  ju^  =  ai.  Ju^, 
lat.  u,  urspr.  jug  (jüngere) ;  (uru-ruwiti  =  ai.  gr-nSH,  gdf.  kru- 
nauti  (3.  sg.  praes.),  w,  gru,  guru  (s.  u.  §.  28)  =  ai.  gru,  arspr. 
hru  (hören);  w.  drug  (IQgen,  trügen),  ap.  duru^,  ai.  dmh  (schä- 
digen) ;  in  beziehungelementen,  z.  b.  ta-nths  (fem.  leib)  =  ai 
tornurs;  pere-thur  (breit)  =  ai.  prthur,  gr.  nXavv-  u.  s,  f. 

Die  denuug  des  u  zu  ü,  die,  wie  die  des  t  zu  «  teilweise 
an  gewisse  lautfolgen  gebunden  ist  (s.  u.  §.  29,  3),  ist  nicht 
selten,  z.  b.  bü^Sjanteni  (acc.  sg.  msc.  partic.  fut.  act),  w.  bu 
(werden,  sein);  mrürmaide  (1.  pl.  praes.  med.),  mrür-idhi  (2.  sg. 
imper.  act.),  w.  mru  (reden) ;  jiächkh,  jükMhor,  nebenformen  von 
jukhrkh  (part.  praet  pass.),  w.  jti^  (jüngere);  grurtö  (beriimt), 
ai.  grinrtd'$  (part.  praet.  pass.),  urspr.  Jorurta-s,  w.  gm,  urspr. 
hru  (hören);  kerenüidhi  für  *kere^u^i  (2.  sg.  imperat.)  vom 
praesensst.  herenu-  =  ai.  Jcrnur,  w.  Tca/r  (machen;  u.  s.  f. 

§.  24.  Erste  Steigerung  des  u  ist  ao;  z.  b.  mrcKHm  (1.  sg. 
praes.),  mrao-t  (3.  sg.  imperf.),  w.  mru  (reden),  vgl.  ai.  d-^brafv-U 
für  *d-hrQ4  (s.  §.  15,  f.),  gdf.  ^d-brau-t;  hao-mö  (n.  sg.  msc. 
nom.  propr.  einer  pflanze)  =  ai.  sa^ma-s,  gdf.  sau-mors,  w.  ab. 
hu,  ai.  SU  (zeugen,  auß  pressen);  gra(hthre^m  (acc.  sg.),  st.  grao- 
^hra-  (das  hörenmachen,  singen),  ai.  gr64r€Hn,  gdf.  hrittu-tru-m, 
w.  gru  (hören);  roodfirohS  (2.  sg.  praes.  med.),  w.  rud  (wachsen); 
zao-ta  (n.  sg.,  oberpriester)  =s  ai.  h64a  für  *hö4ars  (saGiificans), 
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I.  ab.  ^  ai  hu  (saeugeii,  auß  pressen,  oi^ern) ;  &p.  gaalhotaif  B-  24* 

(3.  sg.  med,  ^  nadt  sieh,  beißt),  w.  ^ufr  (sprechen);  iaihaf,  ^• 

<^M,  ai.  d-bhofMU  (3.  sg.  imperf.),    w.  2^   (werden,  sein); 

htrMwuHm  (1.  Bg.  praes.),  kere-nacht  (3.  sg.  imperf.),  ai.  ir-tio-tm, 

d-tr-nö^,  gdf.    Äflr-«a«^wt,  o-Jkar^noM-^  zu  praesensst  here-nur; 

ap.  -aw-5,  g,  sg.  der  M-stämme,  z.  b.  n.  sg.  huru-s  (KvQog;),  g.  sg. 

htrmhs,  u.  a. 

Ann).  Q6khr4ö,  nebeDform  za  t«ÄÄ-fo  =  ai.  uh-td^Sy  gdf.  ^mJc-ta-s 
(dictas)  zn  w.  ra£^  die  hier  zu  uk  verkürzt  (§.  18,  1)  und  dann 
gesteigert  ward.  Der  selbe  Vorgang  findet  sich  auch  in  anderen 
Worten. 

Vor  8  komt  auch  eu  als  steigerusgslaut  von  u  vor,  mit  i 
=  a,  z.  b.  St.  demmanahjch  (adj.  schlecht  denkend)  von  dus- 
mnanh'  (schlechten  sinn  habend,  schlecht*  denkend),  mittels 
Steigerung  und  sf.  a  gebildet;  pageths  (g.  sg.)  =  ai.  pa^i-s,  gdf. 
lwiaM-5,  zu  st,  pafur  (pecus) ;  es  findet  sich  in  disen  genitiven 
ancli  ao-s  (auch  au-s,  d.  i.  aur$  mit  a  für  a,  vgl.  §.  17,  anm.). 

Zweite  Steigerung  von  u  ist  au,  z.  b.  grav-aje-iti  (er 
singt,  3.  sg,  praes.  verbi  causativi)  für  grav-aja-ti  (§.  27,  3), 
w.  fr»  (hören);  hav^je-iti  (3.  sg.  praes.  caus.),  st.  hav-ana- 
(m.  homa-mörser),  w.  hu,  ai.  su  (bereiten,  auß  pressen);  st. 
Ihsäuära'  (adject.;  von  samenfrüchten)  zu  st.  hMu-dror  (ntr. 
same);  hierher  gehören  auch  die  genitive  sg.  auf  -öm-s  von 
tt-stämmen,  z.  b.  erezaurs,  st.  crem  (recht);  ferner  gau-s  (rind), 
al  gaa-s,  gr.  ßov-g,  wofeme  diß  wort,  wie  höchst  warscheinlich 
an  zu  nemen  ist,  auf  eine  w.  gu  hin  weist. 

Vocalische  lautgesetze. 
Inlaut, 

Hiatus,  bes.  in  Zusammensetzungen  öfters  geduldet,  wird  §.  25. 
vermiden  1.  durch  wandet  von  i,  u  zu  j,  v;  ae,  öi  (d.  i.  ae, 
Ol)  zu  aj,  öj;  ai  zu  aj;  ao  zu  av;  au  zu  av;  z.  b.  {hrj'ag'(Jca) 
(acc  pL),  st  thri-  (drei),  z.  b.  in  thri-bjö  (d.  pL);  bv-at  (3.  sg. 
wr.),  w.  bu  (sein);  naj-Süi,  vJ-döj-üm  sind  bereits  oben  (§.  22) 
teprochen;  st.  thraj-a  (adj.  dreifach)  von  ihri,  also  =  *ttmi-a-; 
'«^i  (3.  8g.  praes.),  w.  hu;  gathäm  (g.  pl.)  zu  gau-8  (rind), 
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§.  25.  hier  mit  erster  Steigerung;  gräv-aj^mi  auß  "^cräurajami  (1.  sg: 
praes.  caus.),  w.  gru  (hörenj  u.  a.  So  wechselt  auch  ju  mit  w, 
vi  mit  uj,  z.  b.  mainiv-ao  =  ^mainju-ao  (g.  dl.)  zu  st.  nuxinju- 
(msc.  geist) ;  areduj-ao  =  *aredvi-ao  (g.  dl.)  zu  aredviy  ard^t 
(fem.  zu  st.  aredur  adj.  hoch). 

2.  a  vor  anderen  vocalen  geht  mit  disen  zusammen- 
ziehung  ein,  z.  b.  baröirs  (2.  sg.  opt.  praes.)  auß  Jaro-,  prae- 
sensst.  von  w.  bar  (ferre),  und  dem  i  des  opt.;  ag-pe,  agpc^-JEa 
(möglicher  weise  auch  ag-pöiy  loc.  sg.)  auß  st.  acpa-  und  dem  i  des 
1.  sg.;  ccQpai  auß  agpa  (equus)  und  ai,  zeichen  des  d.  sg.  (vgl. 
§.  14;  a)  u.  s.  f.  Andere  zusammenziehungen,  häufig  bei  zu- 
sammen gesezten  worten,  mögen  hier  unerwähnt  bleiben. 

■ 

3.  Der  durch  außstoß  von  consonanten  oder  vocalisierung 
von  j,  t;  entstehende  hiatus  bleibt.   Dise  Veränderungen  traten 
erst  in  einer  späteren  lebensperiode  der  spräche  ein,  in  welcher 
andere  gesetze  sich  geltend  machten,  als  in  einer  früheren.     So 
im  d.  sg.  der  i-stämme,  z.  h,  ärfri-tee,  st.  a-frir-tir  (segensspruchj 
auß  *'t(i€  (das  demnach  in  disem  falle  mit  hiatus,  zweisilbig 
gesprochen  ward)  und  diß  auß  ^-tajae,  gdf.  'taj-ai;  mredhor-em 
für  *mredhajem  =  *garedhajam  =  ai.  hfdajam  (herz).    In  fallen 
wie  daevim  für  *daevem,  *daivam,  st.  daevor,  urspr.  daiva-  (deus, 
ab.  daemon)  ist  warscheinlich  ebenfals  Verteilung  von  ae  und  u 
auf  zwei  silben,  also  ein  hiatus  an  zu  nemen ;  demnach  Jiöim  für 
*haojefn,  "^havjem,  *havjam  =  ai.  savjdm,  st.  havjor  (adj.  link) 
wol  in  entsprechender  weise  mit  hiatus,  obschon  die  gruppen  öi, 
aoi  nicht  selten  durch  epenthese  entstehen  und  dann  einer  silbe 
an  gehören.    Hiatus  ist  also  villeicht  auch  in  fällen  wie  aSootiö, 
aSaunäm,  g.  sg.  und  pl.  vom  st.  aSavan-  (rein)  für  ^aSavan-^as, 
*a8avan^m  u.  dgl.  an  zu  nemen.  Die  metrik  des  altbaktnsehen 
würde  hier  allein  sichei*en  aufschluß  geben  können,    lieber  den 
in   den  an  gefürten   beispilen  statt  findenden  schwund  von  a 
s.  §§.  18.  29,  4.    Auch  sonst  ist  hiatus^  nicht  selten,  namenUich 
bei  Zusammensetzungen.    Bemerkenswert  ist  die  ablativeudung 
-aat  neben  -af,  s.  d.  casuslere. 

§.  26.         Die  §.17  bereits  erwähnte  so  genante  epenthese,  d.  i. 
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hervomifÜBg  v(m  i  und  u  durch  i  (auch  i),  u  oder  j,  v  der  fol-  §.  26. 
genden  silbe  ist  rükwärts  wirkende  assimilation. 

t  (j)  äußert  häufiger,  seltener  u  (v)  assimilierende  kraft  auf 
die  Yorher  gehende  silbe.  Das  gesetz  ist  nicht  außnamslos  durch 
gefart. 

t  Q)y  bisweilen  auch  e  wirkt  über  die  dentalen  und  labialen 
momentanen  consonanten  (l,  d,  fh,  dh,  p,  b,  bei  lezteren  beiden 
jedoch  nidit  immer),  femer  Über  S,  n  (nur  nach  a)  tc,  r  hin- 
über; alle  consonantengruppen,  die  gutturalen,  m  u.  s.  f.  hemmen 
dise  Wirkung;  bei  tU  findet  bald  epenthese  statt,  bald  nicht. 

Mittels  epenthese  des  i  (j)  entstehen  die  epenthetischen 
diphthonge  ai,  ai,  ei,  öi,  ei,  ui,  üi  und  die  triphthonge  oH,  aoi, 
fmier  die  lautverbindung  äi,  z.  b. 

ai  (wol  zu  unterscheiden  von  der  Steigerung  ae=urspr.  ai, 
das  man  also  keineswegs  in  der  außsprache  mit  disem  ai  = 
nrspr.  a  vermischen  darf),  z.  b.  haraiti  (3.  sg.  praes.  zu  w.  bar 
tragen,  aber  1.  praes.  barämi,  2.  harahi,  3.  pl.  barenti);  bavainti 
imd  bavanti  (3.  pl.  praes.  zu  w.  &t4  sein);  jazamaide  (1.  pl.  med., 
w.  jaz,  opfern),  -maide  steht  für  *^made,  vgl.  gr.  ^i^s^a. 

ai,  z.  b.  baraüi  (3.  sg.  praes.  conjunct.,  w.  bar  tragen). 

ei  wenn  a  nach  j  zu  e  wird  (s.  iL  §.  27,  3),  z.  b.  a-tapa- 
-jeüi  für  *tapaje4i  auß  ^tapajorti  (3.  sg.  ind.  vom  causativst. 
Us^aja'  mit  praepos.  a,  bescheinen,  w.  tap,  brennen,  leuchten). 

Hiy  z.  b.  nivöirjeüS  für  *nivörjeits  auß  *ni'Var'ja4€  (3.  sg. 
med.  vom  passivst,  var-jor  mit  praepos.  ni,  w.  var  schützen,  ab 
halten). 

ei  kann  nur  nach  r  vor  kommen  und  ist  selten,  z.  b.  st. 
ötw-wereitf-  (das  sterben)  für  -wereti-,  w.  mar,  mere  (mori),  sf,  ii. 

vi,  z.  b.  uUi  für  *uti  (demonstr.  adv.  so,  auf  die  weise), 
pronominalst,  vr,  mit  sf.  tu 

m,  z.  b.  ierenüiSi  für  *kerenü^si  (2.  sg.  praes.,  w.  kar  machen) 
vom  praesensst.  kerenu-  mit  der  endung  -si. 

aei  ist  häufig  in  der  dat.-ablativendung  des  plurals  der  mänL 
und  neutr.  o-stämme,  -ße-4bjö,  z.  b.  agpaeibjö  für  *a^^bjö,  ai. 
iit&hhjas  (d.  pl.,  sf.  bjö,  des  st  aypch  equus;  die  o-stämme  der 
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§.  27.  nomina  erweitern  iren  sfaminatiQIaiit  vor  gewissen  casttsendttiigidl 
zu  ai,  d.  i.  ab.  €$e). 

am,  z.  b.  kerenaoiH  an&  *leerenao4i  2=  ai.  krnd4i,  gdf.  kar- 
naüti  (3.  sg.  praes.,  w.  kar  machen)  vom  praesensst.  herf^m^ 
urspr.  kar-nuh,  dessen  außlaut  hier  gesteigert  ist,  mit  der  MI« 
düng  U. 

äi  selten,  z.  b.  patäiihjao  (Ja^na  IX,  63  Spiegel  nach  hanA« 
sehr.,  andere  handscfar.  lesen  peeiäthjao;  gen.  fem.  part.  praesi 
ael.  zn  w.  pat  fallen),  gdf.  patawtjas;  ha/oäiOijai^  (d.  fem.  im 
selben  part.,  w.  Im  sein  mit  -Jca  -que),  gdf.  havantjai;  das  i  tnA 
hier  erst  ein,  nachdem  das  in  folge  von  j  auß  t  entstandene  tk 
das  an  in  ä  gewandelt  hatte. 

u  und  V  (w)  wirken  nur  über  r  hinüber.  So  entstehen  die 
diphthonge  au,  au,  ou,  eu  und  der  triphthong  cmt. 

au,  z.  b.  haurvö=}iaurvas  für  *Ä«rt?a5  =  ai.  sdrva-s  (n.  sg. 
masc.  all,  ganz;  diß  au  ist  also  wol  zu  scheiden  von  dem  ganz 
verschidenen  ao  der  Steigerung  =  urspr.  au,  das  also  nicht 
etwa  wie  au  auß  zu  sprechen  ist). 

au,  z,  b.  gaurur  (nom.  pr.)  für  *fÄrti-. 

ou  entsteht  durch  Wandlung  von  a  nach  labialen  zu  0 
(§.  27,  5),  z.  b.  poururS  (n.  sg.  msc.  voll,  zalreich)  für  *poru-s 
und  diß  für  *^n«-s  (ai.  purü-s  mit  Schwächung  des  a  zu  «, 
s.  0.  §.  7). 

ew  ist  ebenfals  nur  Variante  von  au,  z.  b.  geurwajeiti  für 
"^girwajati,  *gartcajati  auß  *garhhajaH,  *grdbhajati  (3.  sg.  act 
vom  praesensst.  geuncaja-,  w.  ai.  jfariÄ,  (jf^-a^A  ergreifen). 

aow,  z.  b.  in  paourvö  (der  frühere,  vordere)  für  "^^otrö, 
gdf.  parvorS  (s.  u.  §.  27,  5). 
8-27.         Veränderungen  des  a  durch  consonanten  und  verwantes. 

1.  Vor  r,  wenn  ursprünglich  ein  consonant  darauf  folgte, 
ist  e  für  a  fast  außschließlich  beliebt,  doch  findet  sich  dameben 
auch  a,  t,  b.  ha/r-a/iti,  gdf.  hliartxti  (3.  sg.  praes.),  aber  st.  bere4eh 
neben  hare-ta-,  ap.  bar-ta-  (part.  perf.  pass.),  gdf.  hhar4a-;  kere4n- 
neben  hare-ia-  =2  ap.  kar-ta-,  ai.  fcr-Ai-,  gdf.  kar^a-  (part.  praet. 
pass.),  kere-nao-m  =ä  ai.  *r-w^m,  gdf.  X^vr-NOCf-nw  (I.  sg.  praes.), 
w.  *ar  (machen);  ere-foh  neben  are4a-  (hoch,  erhaben,  volkom- 
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i)  SS  ap«  iw-to-  zu  w.  at  (gehen);  ^e-nafen  (3.  pl.  opt.  |.  27. 
piie&),  w.  dar  (sternere);  pere-nö  (ai.  jprwr-w»-«>,  gdf.  par^na-s 
({faiifi)r  w.  jpar  (ftUeB);  pere(k^ur&  (breit)  =  ai.  prfhru-s,  nrsrpr. 
pnU-u-9;  im  ere  =  ar  tot,  so  weist  |)0re<^fi8  auf  eine  eranische 
gnmtfonn  ^jmivi^  hin  il  a. 

2.  Yor  Mß  lastendem  m,  n  und  meist  tot  n --[^  consonant 
stekt  e  tätr  a,  %,  h.  henttm  =^  "^sentem  (vgl.  lat.  ab-^en^^m,  prae- 
9mkm)y  at  Avn/am^  gdf.  a»-<mt^am  (acc.  sg.  mase.  partie.  praes. 
acL,  ir.  OS  esse) ;  b&rajen  (3.  pl.  opt.  praes.),  gdf.  barchjchnL;  harenti 
ß.  pl.  lud.  praes.),  bL  und  gdf.  hhäranH,  hetrmtu  (3.  pl.  imper.), 
w.  ior  (ferre);  neben  mt  findet  sich  jedoch  auch  ant,  z.  b. 
Mfonfefii  (aec.  sg.  msc.  part.  fut  act),  hawrinti  (3.  pl.  praes. 
ind.,  w.  hu  sein). 

Auch  inlautend  steht  6  für  a  vor  m,  2.  b.  im  superkttivsf. 
-kmch,  aL  und  gdf.  ^ama-;  nemo  (gebet,  anbetung)  r=  ai.  nnd 
gdf.  näma»;  da^mö  =  ai.  da^amd-s  (decimus)  u.  s.  f. 

Kicfai  selten  findiet  sich  i  f^  e  (vgl.  §.  18),  z.  b.  väR4m 
idMn  MS-a9»,  gdf.  ^äk-am  (acc.  sg.  zu  st.  voJi-  vox);  foAfmfr 
neben  iieii6^»ftM,  gdf.  takanü  (9.  pl.  praes.,  w.  talt  laufen)  u.  a. 

Auch  a  unterligt  disem  einfinße  und  wird  dann  zu  e ;  man 
vergleiche  sAjdm^  qhjen  (1.  sg.  3  pl.  opt.  praes.,  w.  as  esse)  für 
*9^  *9jan,  gdf.  as-jörfn,  c»-ja^,  mit  qhjat  (3.  sg.  opt.  praes.), 
te  *«;af,  gdf.  o*:;^  u.  a. 

3.  Nach  3  findet  sich  oft,  durch  anänlichung  an  das  pala- 
tale  3,  ^  tär  a  und  zwar  fast  regelmäßig  dann,  wenn  in  der 
folgenden  silbe  i,  f,  f  oder  j  steht,  z.  b.  atäpajeiH  (er  bescheint) 
Ar  *a4äp^3ati  (s.  o.  §.  26  unter  et);  jejne  (1.  sg.),  st.  j«f>w- 
(opfer);  je^njor  (part.  necess.)  für  *ja(nja-  zu  w.  ja^r  (opfern, 
iKisen)  u.  s.  f.  a  findet  sich  jedoch  nicht  selten  erhalten,  z.  b. 
st  jafHja^  (aufe  Opfer,  st.  ja^na-,  bezüglich). 

Unter  gleidicn  bedingungen  wird  auch  ä  m  S,  z.  b.  kär^ 
•^  fSr  ^kareyämi  (1.  sg.  praes.  indic.  vom  causabt.  kärafa-, 
w.  far  machen).  So  erklärt  sich,  daß  neben  einander  steht 
^^"^si^^i^mfi  (1.  sg.  praes.),  aber  a-^aScOiaja^mahi  (1.  pl.  praes., 
^on  causalst  iMeähaja^  mit  praep.  a,  an  zeigen,  w.  ind  wißen) 
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§•  27.  4.  e  für  A,  das  durch  ersazdenung  entstanden,  findet  sich 
z.  b.  im  dat.  instr.  pl.  der  ntr.  auf  as,  wo  für  -as^J^as,  -o^-Mts 
zunächst  ^-azbhjas,  ^-azhhis  und  mit  verlust  des  e  *äbhjas,  "^^abhis 
zu  erwarten  war;  das  altbaktrische  hat  dafür  -ibjö,  -ebts  (in 
änlicher  weise  zeigt  das  altindische  -öhhjas,  -öbhis),  z.  b.  nooE^ 
-bjö,  raoJee-bU  vom  st.  raoJccLS-  (gl&uz,  licht);  im  acc.  pL  für 
urspr.  -ams,  -ans  findet  sich  eg-loa,  dial.  -ing,  auch  e  komt  vor, 
z.  b.  atneSe^-lßa,  ameSeng,  ameSe,  st.  ameSa-  (unsterblich);  diaL 
steht  je,  ke,  ve,  ne,  neme  und  änl.  für  das  gewönliche^^  (welcher), 
kö  (wer),  vö  (ir,  euch),  nö  (uns),  nemo  (anbetung),  gdf.  jas,  kos, 
vas,  nas,  namas.  Andere  vereinzelte,  meist  dialectische  Übertritte 
von  a  zu  e  mögen  hier  übergangen  werden  (vgl.  auch  untea 
§.  29,  4  «e  =  aje,  oben  §.  24  ews  =:  aus). 

5.  Trübung  des  a  zu  o  und  ö  tritt  bisweilen  durch 
assimilation  nach  labialen  consonanten  ein,  z.  b.  pourus 
d.  i.  *ponis  =  *parus  (voll),  ap.  parths  (vil) ;  st.  vour»-  (breit, 
weit)  =  *voru-  *varur  (ai.  urti-,  compar,  vdrtjäs-);  uböjö  =  ai. 
übhdjös  (loc  dl.)  vom  st.  ubha-,  ab.  tiba-  (ambo) ;  st.  voka-  neben 
vanhu-  =  ^vasu-  (gut;  h  und  nh  =  8,  b.  unten  bei  den  conso- 
nanten); ni^iHrjeit^  =  *varjate  (w.  var  ab  halten)  u.  a. 

In  st.  paaurva-  (frühere,  vordere),  d.  i.  *paorvar,  *parva^, 
paoirjar  (erster),  d.  i.  *paarja',  ^parjor  (w.  par,  vgL  par-a  adv. 
vorher,  fra  vor,  frar4etna-  erster)  erscheint  ao  als  trübung  ron  a, 

Dise  trübung  erstrekt  sich  in  seltenen  fällen  auch  auf  o^ 
das  nicht  nach  labialen  steht,  z.  b.  akhtöjö  (acc.  pl.  zu  st.  cMdi- 
t  Unreinheit),  für  "^akUajas;  aaurvaia  (fem.  volkommenheit)  fiir 
♦oörwrfa,  "larvata  zu  st.  aurva^,  d.  i.  *arvar  (schnell,  treflich), 
w.  ar  u.  a. 

-as  geht  im  außlaute  stäts  in  ö  über  und  bleibt  nur  yor 
dem  an  gehängten  Jea  (que)  und  anderen  enge  ans  vorher  ge- 
hende sich  an  schließenden  wörtchen,  z.  b.  oQpö  (n.  sg.  equus), 
aber  agpagSa  (equusque) ;  kö  (n.  sg.  msc.  quis),  aber  koQ^e  (qnis 
tibi),  ja  sogar  kac-€4htoäm  (quis  te)  mit  erhaltenem  ag  und  mit 
hilfsvocal  e  (§.  28).  Seltener  bleibt  nach  schwund  des  auß  lau- 
tenden 8  das  a  ungetrübt,  z«  b.  aia^a  (n.  pl.  zu  st.  aü-  msc 
schlänge)  für  ^aeajas  u.  dergl. 
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In  zasammensetzimg,  aach  vor  secundären  suffixen,  trübt  (.  27. 
ach  ebenfals  oft  a  zu  d^  z.  b.  daevö-^atö  (von  dämonen  geschaffen) 
ior  ^dafva-daias ;  ^pö-^atö  (von  banden  getötet)  für  *Qpa^atö 
uad  diß  aaß  *Qpan'^atö;  €pentö4emö  (heiligster),  Superlativ  vom 
st  q^enta^  mit  dem  sf.  tema-;  ^äthtoö-tarö,  comparativ  zu  st. 
§a&war  (tötend,  todeswürdig)  u.  s.  f.,  doch  bleibt  auch  nicht 
selten  a,  z.  b.  dtUva-jofnö  (daeva-  vererer),  welches  auch  gedent 
erscheint  (z.  b.  zasiOrmargtö  durch  handschlag  —  gasUh  band  — 
geschloßen). 

öi  =  a€,  urspr.  (U  fanden  wir  bereits  §•  22. 

6.  ao  =  a  vor  ursprünglichem  $,  mag  nun  das  s  erhalten, 
oder  im  außlaute  ab  gefallen  oder  im  Inlaute  in  nk  gewandelt 
sein,  z.  b.  maof-JSa  für  *fna»4Ba  (lunaque,  mensisque),  maog  vor 
ta  für  maas  =  ai.  mos;  mao  (n.  sg.)  =  ai.  mos;  nuumhem 
(acc  8g.)  =  ai.  mos-^m;  -ao,  -aog-Xa  im  n.  acc.  pl.  der  weibl. 
o-stamrae,  im  gen.  sg.  u.  s.  f. 

Wo  5  in  ^  gewandelt  ist,  bleibt  a  rein,  z.  b.  barähi  =  ai. 
und  orspr.  hhdrasi  (2.  sg.  conj.  praes.,  w.  bhar  ferre). 

Femer  ist  oo  =  a  vor  n^  in  fällen  wie  baraanti,  gdf.  ha- 
TSnU  (3.  pl.  conj.  act),  vassoontE,  gdf.  vaghantai  (3.  pl.  coi^. 
med.)  zu  den  praesensst.  baro-,  vom-,  w.  bar  (ferre),  vcub  (vehere). 

7.  ä'v3t=a  vor  auß  lautendem  und  bisweilen  auch  vor 
in  lautendem  m-und  n,  z.  b.  in  der  endung  am  =  ai.  und  urspr. 
M  des  gen.  pl.  wie  gathäm  r=  ai  gdv-am  (zu  n.  sg.  gat^s  rind),  diß 
ist  der  häufigste  fall;  dadhäm  =  ai.  chda^dorm,  1.  sg.  imperf. 
za  praesensst  dada,  w.  da  (dare);  barän  3.  pl.  conj.  imperf.  für 
^haran,  gdf.  bharatU,  w.  bhar  (ferre),  praesensst.  bharor;  näma 
(acc  sg.),  st  näman-  =  ai.  näfnan-,  lat.  nömen ;  dama  und  däma 
(geschepf,  st  da-man-,  w.  dtf  =  urspr.  und  ai.  dha  setzen,  ma- 
ehea)  u.  s.  f.  Von  der  function  des  a  als  a  -}-  nasal  s.  bei  den 
coDsonanten. 

Zusatz  und  schwund  von  vocalen.     1.    In  gewissen  §.  28. 
fiHai  findet   einschiebung   eines  hilfsvocales  e  zwi- 
schen zwei  consonanten  statt,  auch  an  r  vor  conso- 
nanten  und  an  auß  lautendes  r  tritt  e  an,   worin  wir 
mir  dai  mit  dem  r  und  tönenden  consonanten  überhaupt  ver- 

Selilcleher,  vergh  gramm.  d.  Indog.  ipr.    S.  aufl.  ^ 
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§•  2&  bundenen  stimton  zu  erkennen  haben  (vgl  2) ;  z.  b.  dad-e-mahi 
=  ai.  dad-mdsi,  gdf.  dardaHfUMsi  (1.  pl.  praes.)  zu  w.  da  (dare); 
ffof-e-mi  =  ai.  vdgmi  (1 .  sg.  praes.),  w.  und  praesensst.  vaf 
(wollen,  wünschen);  dadare^  =  ai.  daddrga,  gr.  SSSoqxcl^  1.  3. 
perf.,  w.  dcMref  (erblicken)  =  ai.  darg,  urspr.  dark;  st.  qharcH- 
(fem.  das  eßen)  für  ^qUar-ti-,  qhareiar  (part.,  verzert)  für  *^Äar-ÄDH, 
w.  qhar  (eßen);  fernere  beispile  für  inlautendes  r  s.  §.  27,  1; 
data/re  (voc.  sg.)  fUr  ^dätar,  aL  und  gdf.  dhatar  (schepfer)  u.  s.  1 

Bei  rj  und  rv  so  wie  bei  rs  im  außlaute  und  Tor  t  and 
meist  bei  ri  findet  diser  einschub  nicht  statt,  z.  b.  airjö  (n.  sg. 
Arier);  lumn)ö  (all,  ganz);  atar-s  n.  sg.  (feuer),  st.  atar-;  karstö 
(n.  sg.  part.  praet.  pass.),  w.  karS,  kars  (pflügen),  st.  kars-ii^ 
(das  pflügen)  von  der  selben  wurzel,  karSenH  3.  pl.  praes.  zu 
der  selben  wurzel,  darneben  aber  dareS-ata-  (furchtbar)  zu  w. 
dareS,  darS  (wagen);  auch  wird  nach  hr,  einer  lautgesezlichen 
Variante  von  r  (s.  u.  bei  den  consonanten),  der  hilfsvocal  nicht 
ein  geschoben,  z.  b.  vehrko  (p.  sg.  wolf)  für  *verkaSy  gdf.  varkas. 

2.  Im  anlaute  erscheint  vor  r  verschlag  des  folgen- 
den i,  u,  also  iri,  uru  für  ri,  ru;  wie  ere  für  er  steht  mit 
nachschlag  des  vorher  gehenden  vocals;  r  liebt  also  die  Stellung 
zwischen  zwei  vocalen,  z.  b.  in  der  wurzel  irüh  für  rUh  (sterben, 
z.  b.  iriS'tö  für  ^rUh^ta-s,  part.  praet,  tot);  w.  iri§  (verwunden) 
für  riS,  urüraodha  (1.  sg.  perf.)  von  w.  rud  (wachsen)  für  *n«- 
rauda  u.  a. 

So  wie  i  und  u  gesteigert  werden,  findet  natürlich  kein 
verschlag  statt,  z.  b.  raeS^jor,  raodh^ja-,  causativstämme  zu 
iriS,  ti/rud. 

Auch  zwischen  einem  consonanten  und  einem  folgendem  r 
findet  diser  Vorgang  statt,  z.  b.  firinaoüi  für  ^grinaaüi  (3.  sg. 
praes.),  w.  (ri  (gehen);  gwrunaoiti  für  *frw»*aot<i  (3.  sg.  praes.), 
w.  Qru  (hören)  u.  a. 

Anm.  Dise  erscheinnng  und  die  epenthese  (§.  26)  sind  wesentlich 
gleichartig;  das  besti-eben  in  zwei  aaf  einander  folgenden  silben 
gleichen  vocal  za  haben  (die  scheu  vor  vocalwechsel)  and  die 
leichtigkeit,  mit  welcher  yocalische  elemente  im  altbaktrischen 
au0  einer  silbe  in  die  andere  sich  fort  pflanzen,  haben  beides 
hervor  gerufen,  disen  Vorschlag,  wie  die  epenthese.    Lezterer  ist 
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el»€iila]s  das  r  vor  allem  günstig  und  u  wirkt  nnr  ftber  disen  fi.  28. 
cons^Mianten  fainflber  epenthese,  wie  auch  die  io  rede  stehende 
laaterscheinnng  nur  bei  r  sah  tritt.  —  Von  dem  spät  erst  er- 
folgten eintreten  diser  lantgesetze  zengt  der  umstand,  daß  in  Zu- 
sammensetzungen vor  disem  secundären  i  und  u  die  negation 
oicfat  OM-^  wie  vor  anderen  vocalen,  sondern  Ony  wie  vor  eonso- 
nanten,  lautet,  z.  b.  Oririätor  (nnversert;   wörtlich:  ungestorben). 

3.  Schwund  von  %  und  u  vor  j  und  v.  Wenn  in  folge 
von  Zusammensetzung  oder  durch  das  antreten  von  Suffixen  die 
Verbindungen  ij^  uv  entstehen,  schwindet  der  vocal  und  j  und  v 
bleiben  allein  (Justi,  vorrede  XI  u.  s.  357  erklärt  disen  Schwund 
für  nur  graphisch,  doch  halten  wir  es  für  bedenklich  das  alt- 
baktrische  anders  zu  lesen,  als  es  geschriben  wird),  z.  b.  bjare 
(ntr.  zwei  jare)  für  *hi-jare  auß  *dvirjare;  st.  agtvant-  (mit  körper 
versehen)  für  *a(hhvant'  (agtur-  msc  körper,  sf.  vant);  hvarez- 
(gutes  wirkend)  für  "^hu^aree-  (hvr  =  ai.  su,  gr  bv-,  urspr.  am- 
gut,  w.  varez  wirken,  tun)  u.  a. 

Über  den  Schwund  von  a  vgl.  §.  18,  1  und  §.  29,  4.  Na- 
mentlich für  ja  und  va  tritt  auch  inlautend  bisweilen  i  und  u 
an  z.  b.  irisinti  auß  iriSjanti  (3.  pl.  des  praesensst.  iriSjor,  w. 
friä  verwunden)  u.  a. 

A  u  ß  1  a  u  t. 
1.    Imaußlaute  begint  sich  die  in  vilen  sprachen  statt  §•  29. 
findende  Verkürzung  der  vocale  darin  zu  zeigen,  daß  für  auß 
lautendes  a,  t,  ü  meist  a,  i,  u  ein  tritt,  z.  b.  data,  n.  sg.  fem., 
für  das  urspr.  data  (data,  creata ;  part.  praet.  pass.),  data,  n.  sg. 
zu  st  dätar-  (dator,  Creator)  für  *data  =  ai.  data  (und  diß  für 
*datar'8y  das  a  wird  durch  ersazdenung  für  die  ab  gefallenen 
consonaiitai  s  und  r  lang);   harethri  (tnlgerin,  mutter;    n.  sg. 
fem.)  for  -fhrf  BXi&'-trja,  vgl.  ai.  4r^,  gr.  -r^ia  u.  s.  f.    Über 
a  f&r  ^  im  aaßlaute  s.  o.  §.  27,  5.     Oft  ist  vor  dem  an  ge- 
längten 4la  (que),  -Mit  (veralgemeinemde,   nachdruck   gebende 
Partikel)  die  länge  erhalten,  z.  b.  data-Jla  (und  der  schepfer). 
Im  Altpers.  werden   (wie  im  gäthä-dialecte)  urspr.  auß  lau- 
tende vocale  gedent,  wenigstens  gilt  diß  vom  a,  z.  b.  gen.  sg. 
6oja-*;ö  (st  baga-  gott),  gdf.  lihagorsja;  für  «  wird  uv,  für  i 
wd  ij  (nach  h  aber  j)  geschriben. 
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§.  29.  2.  Im  außlaute  tritt  oft  für  urspr.  ja,  ja  ein  E  ein  durch 
völlige  Verschmelzung  von  j  mit  a  (im  lit.  ist  dise  Wandlung 
von  ja  zu  e  regel,  s.  u.).  So  z.  b.  in  der  endung  sja  des  gen.  sg. 
der  a-stämme  msc.  ntr.,  z.  b.  von  st.  aqpor  (equus),  oQ^Orhit 
ai.  d^vorsja  und  eben  so  in  der  urspr.  aJcva-^a  (hs  =  hja  = 
sja,  die  Wandlung  von  $  zu  %  ist  regelmäßig) ;  dises  -he  :=  -hja 
steht  auch  vor  -Ha  (z.  b,  agpcihE-^),  wärend  -c  =  urspr.  w» 
vor  Ua  als  as  erscheint  (§.  22,  anm.) ;  TcainE  =  ai.  hmjd  (mad- 
chen);  nagE  für  *naga,  2  sg.  imper.,  praesensst.  nasja-,  w.  «of 
(verschwinden)  u.  a. 

Die  zusammenziehung  von  ja  zu  l,  auß  lautend  i,  findet 
übrigens  auch,  wie  im  ai.  (§.  15,  c),  statt,  z.  b.  das  unter  1.  an 
gefürte  barethri  d.  i.  4hri  auß  ^-fo-y^;  -^linii,  -aintt  (endung 
des  n.  sg.  fem.  des  part.  praes.  act.)  =  ai.  -atUt,  gr.  ^ov<fa  d.  i. 
*-owi«,  gdf.  -afUja;  afrüi  für  -fö  auß  4ja,  4ia  (instr.  sg.,  st. 
afritir-  sogen,  sf.  «)  u.  a. 

Eben  so  wird  auß  lautendes  va  zu  u,  u  z.  b.  ^d^i«  (instr. 
sg.,  st.  gatu-  msc.  ort)  für  gatü  auß  *gatva,  *gätua  u.  a. 

3.  Vor  auß  lautendem  m  wird  «'  und  u  gedent; 
Orfrirttm  (dicc,  sg.)  vom  st.  Orfrirti'  (n.  sg.  ö/W^is  segensspruch); 
pagvm  (acc.  sg.)  vom  st.  pagur  (n.  sg.  i?aff*-5  pecus);  auß  ge- 
nommen nach  vocalen  und  -um  nach  r  (z.  b.  möu/nurm  acc.  zu 
st.  möai/rur  nom.  propr.  einer  statt,  Merw);  s.  d.  flgde. 

Anm.  Villeicht  steht  in  disen  formen  -tw,  -tww  för  -iem,  -^iem 
anß  "iam,  -uam;  far  das  flg.  kann  die  selbe  erklärung  an  gewant 
werden  (Sonne,  Kuhns  zeitschr.  XIII,  401  flg.). 

4.  Regelmäßige  außstoßung  von  a  und  vocali- 
sierung  von  ^'  und  v  findet  statt  in  den  auß  lautenden  Ver- 
bindungen jam,  vam,  ajam,  avam,  welche  nicht  zu  jem,  vem,  ajem, 
avem  (nach  §.  27,  2),  sondern  zu  tm  nach  vocalen  im,  um  nach 
vocalen  um,  a^m,  aom  auch  aum  (für  aüm)  werden ;  nicht  selten 

%eigt  sich  auch  sonst  t,  t^  ü,  ti  für  ja,  va  der  auß  lautenden 
Silben;  auß  lautendes  a;a6=  urspr.  aj-ai  wird  zu  ee. 

Beispile :  fm  =  jam.  Um  =  vam ;  tüirJm  (acc.  sg.  msc.)  ffif 
Hüirjorm  vom  st.  Ukirjor  (vierter);  thriSüm  für  Hhrüvarm  (acc. 
sg.  msc.)  vom   st.  thriSva-  (drittel);  paourum  für  *paamvarm 
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(acc  sg.  ntr.)  Yom  st  paourva-  (vorderer);  da^um  für  ^daeva-m  !•  29« 

(«ec  sg,  msc.)  vom  st.  daevch  (daemon) ;  vtdöjüm  für  "^virdoiva-m 

(s.  0.  §.  22)  Ton  dem  selben  st.  da^va-,  gdf.  daivc^  (vfda^va- 

antidaemoniaciis). 

Bei  der  lautverbindung  avjam  tritt  bei  der  Wandlung  des 

jam  zu  im  zugleich  auflösung  des  t?  zu  o  ein,  so  daß  z.  b.  auß 

^hatjann,  st.  havja-  =  ai.  savjd-  Qivik)^  im  acc.  sg.  msc.  zunächst 

*haoim  und,  mit  contraction  des  ao  zu  ö,  höim  wird,  eben  so 

auS  *iat?;a-m  =  ai.  savjäm  (acc.  sg.  fem.),  ^haqjäm  höjäm. 

Anm.  Der  acc.  sg.  ntr.  höjüm  weist  auf  einen  st.  haevct-,  gdf. 
saivch,  hin. 

o^m  =  ai.  ajdm  .(hie),  zaredhaem  ==  ai.  hfdajam  (herz). 

aofii  =  *afa-m  (acc.  sg.  msc.  ntr.)  vom  demonstr.  pronomi- 
nalst, ava-  (jener);  erenaum  (acc.  sg.)  vom  st.  erefMvch  (m. 
renner,  pferd). 

ee = ajai  z.  b.  mi^reteE  (dat.  sg.)  vom  st.  nii-beretir-  (fem. 

heraufitragung,  Vertreibung,  niS  für  nis  praeposition,  here-ti-  = 

Mar-^i-  nomen  actionis  auf  U  von  der  wurzel  har,  urspr.  &Aar 

ferre),  aber  'niZ'bere4ajaS'Jca  (die  selbe  form  mit  Tca  que)  und 

so  stats  in  disen  häufigen  bildungen. 

Anm.  Aoß  lautendes  as  wird  za  ü^  s.  $.  27,  5,  Os  zu  Ao^  §.  27,  6, 
d.  h.  das  s  f&it  weg  (s.  u.  die  lere  von  den  consonanten)  nnd 
a,  a  wird  dann  zn  ö,  ao;  am,  an  wird  zu  am,  an,  §.  27,  7. 


AltgriechisclL 

Übersicht  der  laute  des  altgriechischen*). 


§.30. 


Coneonanten 


Vooale 


momentane  laute 


dauerlaute 


■icht  aspiriert« 
stimm     tSn. 

gUtt    X        Y 

mspintae 
stnimii* 

X 

Spiranten 
■t.          tdn. 

nasale 
t5n. 

r 

r  n.  Maute 
tSn. 

a  ä 

Pd. 

$   J 

liogo. 

Q    ^ 

dent  T      d 

» 

(T 

V 

iab.   n      ß 

9 

Cf) 

A* 

(ov) 

B  ^ 


V  V 


o    » 


*)  Th.  Benfey,  griechisches  Wnrzellexicon  als  Gnmdlage  der  grie- 
dniehen  Grammatik,  II  hde.,  Berlin  1839.  1842  ist  em  geistreiches  aber 
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§.  30.         In  die  tabelle  sind  nur  die  einfachen  laute  aufgenommeo. 

i;  ist  ein   consouantischer   diphthong,   nämlich  d  mit   dem 

tönenden  dentalen  Spiranten,  d.  h.  0  der  Slawen  oder  Franzosen 

(iffy  ^  sind  zeichen  für  zwei  laute,  für  ttct,  x<f).  Yocalische  diph- 

thonge  sind  a»,  «»,  0*;  avj  £v,  ov  nach  älterer  außsprache) ;  v^; 

ferner  tf^  j^,  <a  (nach  älterer  außsprache,  bei  welcher  das  »  noch 

gehört  ward) ;  äv  (etwa  in  werten  wie  YQavg  neben  ygi^v^j  in  der 

außsprache  villeicht  von  av  mit  kurzem  a  geschiden),  i^v^  mv. 

Anm.  1.  V  hatte  in  einer  älteren  sprachepoche  die  geltung  Ton 
u,  ward  aber  in  der  classischeo  zeit  bereits  wie  ^^  t( gesprochen; 
ov  war  in  der  älteren  spräche  der  echte  diphthong  oUy  in  der 
classischen  zeit  aber  hatte  es  bereits  die  geltung  von  ü,  wie  ja 
auch  in  anderen  sprachen,  z.  b.  im  französischen,  das  ältere  ou 
zn  ü  ward,  wärend  die  schrift  die  frühere  lautetufe  fest  hält. 

Das  altgriechische  nach  art  des  neugriechischen  auß  zu  spre- 
chen, ist  ein  feler,  der  auf  volständiger  unkeutnis  der  lebens- 
gesetze  der  sprachen  und  der  lautiere  überhaupt  beruht. 

Man  sondere  in  der  außsprache  ei  von  a$  sorgfältig,  da  es 
verscbidene  laute  sind;  man  spreche  sie  so,  wie  sie  geschriben 
werden,   d.  h.    a$  wie  unser  deutsches  ai  oder  ei,   si  aber  als  e 


wQstes  buch,  das  neben  vilem  ban  brechenden  und  treflichen,  das  es  one 
zweifei  enthält,  von  flQchtigkeiten  und  unhaltbaren  einAllen  aller  art 
strozt.  Georg  Curtius  Grundzüge  der  griechischen  Etymologie,  2te 
ftufl.  Lpz.  1866.  können  wir  mit  voller  Überzeugung  empfehlen,  ob- 
schon  die  anordnung  des  steifes  eine  wenig  organische  ist.  Nicht  un- 
erwähnt wollen  wir  laßen  des  selben  vfrs.  griechische  Schulgrammatik, 
8te  aufl.  Prag  1868,  welche  die  ergebnisse  der  sprachwißenschaft  einiger 
maßen  für  den  Unterricht  verwertet  und  des  selben  *  Erläuterungen  zu 
meiner  griechischen  Sohulgrammatik',  Prag  1863,  so  wie  die  namentlich 
den  Philologen  zu  empfehlende  kfeine  schrift  von  G.  Curtius:  Die  Sprach* 
vergleicbong  (d.  h.  bei  G.  Curtius  die  sprachwißenschaft  oder  glottik)  in 
ihrem  Verhältnisse  zur  classischen  Philologie.  2.  Aufl,  Berlin  1848. 
(Wilh.  Christ,  Grundzüge  der  griechischen  Lautlehre,  Lpz.  1859,  ent- 
hält zu  vil  unrichtiges,  vgl.  die  anzeige  von  Leo  Meyer  in  Gott.  gel. 
A.  1860,  stück  34-- 36,  pg.  340  flgg.  und  von  Georg  Curtius  im  liter. 
Centralblatt  1860,  nr.  24pg.  381).  Leo  Meyer,  Vergleichende  Grammatik 
der  griechischen  und  lateinischen  Sprache.  I.  Berlin  1861,  U.  ebendas. 
1865.  Der  erste  band  enthält  die  lautlere  und  die  wurzeln,  der  zweite 
die  bildung  der  ab  geleiteten  verba  und  der  nominalstämme.  Obschon  der 
vfr.  des  vor  ligenden  compendiums  disem  buche  vilfache  belerung  verdankt, 
so  kann  er  es  dem  anfänger  in  der  sprachwißenschaft  dennoch  nicht  em- 
pfehlen, da  er  bezüglich  der  methode  dem  vfr.  nicht  bei  zu  pflichten  ver* 
mag  (vgl.  oben  §.  4,  anm). 
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■H  u  gescUifieiiein  i>  ein  diphthoiig»  der  sich  dislecUscb  im  g.  30. 
deutschen  findet,  and  der  in  anderen  sprachen  durch  ej  bezeichnet 
wird  (Tgl.  hierüber  G.  Cur t ins,  Erläaterungen  §.  8  flg.). 

Anm.  2.  Wie  die  meisten  Schriften,  so  bezeichnet  auch  die  grie- 
chische Schrift  die  länge  der  vocale  nicht  durchgängig,  die  ältere 
griechische  schrift  beseichnete  sie  aber  gar  nicht;  a  gilt  für  a 
«nd  äf  $  (ÜT  i  und  t,  v  für  ü  und  u,  in  der  älteren  schrift  « 
für  e  und  e  (fi);  o  ftir  o  und  ö  (m).  Dlse  unvolkommene  be- 
Zeichnung  der  laute  hat  mit  der  spräche  selbst  nichts  zu  tun, 
eio  TS(  z.  b.  ist  tijq  zu  lesen,  rs*  ist  rf»  d.  i.  x^^  %ok  =  xm$ 
d.  i.  s^  n.  s.  f.,  in  allen  fällen  stamt  die  vocallänge  auß  der 
Ursprache.     Vgl.  die  declinationslere. 

Die  lere  von  der  griechischen  schrift  hat  in  der  specialgram- 
matik  des  griechischen  einen  anhang  der  lautiere  zu  bilden. 


Yocale  des  altgriechischen.  §.  31 

Die  hauptsächlichste  abweichung  vom  ursprüngliche  be* 
steht  in  der  färbung  von  a  zu  6  und  o*)  die  sowol  bei  a  als 
bei  a  neben  bewarung  des  ursprünglichen  lautes  statt  findet; 
bei  lezterem  sind  die  archaischen  dialecte  (dorisch)  dem  älteren 
Isutstande  treuer  verbliben;  o  bat  doppelte  function,  es  ist  1.  wie 
ff  and  s  Vertreter  von  urspr.  a,  aber  auch  (dem  «  =  a  gegen- 
über) 2.  Vertreter  von  urspr.  a;  durch  die  differenzierung  von  a 
zu  0,  ö,  ijf,  0»  ward  es  möglich  m  als  zweite  Steigerung  von  der 
ersten  Steigerung  o,  ö,  i|^  zu  sondern.  Die  Schwächungen  von  a 
za  »,  V,  so  wie  der  Schwund  des  a  treten  verhältnismäßig  sel- 
ten ein. 

Die  selbe  färbung  des  a- lautes  zu  e,  o  fand  statt,  wenn  er 
mit  t  und  u  diphthonge  bildet;  auch  hier  ist  b  (=^a)  die  erste, 
0  (^a)  die  zweite  Steigerung,  welche  jedoch  in  der  ti-reihe  fast 
ätäts  durch  die  erste  Steigerung  ersezt  wird  (b$^  ev  =  urspr.  ai, 
du;  Ol,  ov  =  urspr.  ai,  au).  Nur  da,  wo  die  spräche  der  le- 
bendigen bewegllchkeit  der  vocale  in  irer  reihe  vergaß,  erschei- 
nen a»  und  av  als  steigerungslaute  von  $  und  v. 


*)  Vgl  G.  CurtiuB,  aber  die  Spaltung  des  A-lanies  im  Griechischen 
vd  Uteinischen  mit  Vergleichung  der  Übrigen  Glieder  des  indogermani- 
^tt  Sprachstammes.  Berichte  der  K.  S.  Ges.  der  WiBensch.,  phil.  -  hist. 
Chne,  Sitzung  ▼.  &  April  1864. 
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§.  31.  Eine  große  anzal  vocalischer  laute,  besonders  diphthonge 
und  langer  vocale,  entsteht  im  griechischen  in  folge  von  auß- 
stoßung,  Wandlung  und  Versetzung  der  diser  spräche  ganz  oder 
in  gewissen  Verbindungen  unerträglichen  ursprünglichen  Spiran- 
ten j,  V,  8.  Dise  so  entstandenen  vocallaute  sind  also  sämtlich 
unursprttngliche,  dem  urstande  der  spräche  fremde  producte  der 
eigentümlichen  lautgesetze  der  griechischen  spräche. 

Der  voealismus  des  griechischen,  in  vilen  stücken  unur- 
sprünglich, erinnert  in  manchem  an  den  des  altbaktrischen, 
Wärend  wir  auf  der  anderen  seite  die  gröste  Übereinstimmung 
mit  dem  des  lateinischen  finden  werden. 

Die  vocalreihen  des  altgriechischen  sind  demnach  folgende: 
Schwächung    grundvocal      1.  steig.         2.  steig, 
a- reihe  schwand;    I9  v  9,  o^  a         o^  ä,  fj  m 

i -reihe  *  €»  (at)  a 

u- reihe  t;  sv  (av)         ov  (ctv) 

Anm.     Merere    laute    finden    sich    demnach   hier  in    verschidener 
fanction,   wie  diß  ja  bei  i  und  u  aoch  im  altiodischen  und  teil- 
weise auch  im  altbaktrischen  der  fall  war.    Im  griechischen  tritt 
ans  jedoch  die  merdeutigkeit   der  laate  zam  ersten  male  in  grö- 
ßerer aaßdenang  entgegen,    sie*  mag  daher    hier   in   kürze    be- 
sprochen werden.     Außer  den  in  der  tabelle  verzeichneten  •  = 
ttrspr.   i  and  =  urspr.  a^  ti  =  arspr.   u  and  a,  0  ^=i  urspr.  a 
uad  a  sind  namentlich  die  diphthonge  merdeatig,  da  sie  teils  als 
steigerangslaate,   teils   als   zusammenzieh angsprodacte    (diß    fand 
sich  auch  in  den  bisher  behandelten  sprachen)  und  aach  als  de- 
nangsvocale  fangieren.  '  So  ist  z.  b.  £*  in  d^  (ich  gehe,  werde 
gehen,  w.  t),  gdf.  ainni  grundverschidcn  von  €*  in  si/»*  (ich  bin) 
fttr  *i(fiM^  gdf.  as-fni,  $&  in  €inoy  (ich  sagte)  aaß  *ienop^  ^J^^f^" 
noVy  w.  /«TT,   €»  in  siiiv  (ich  wäre,  opt.  praes.)  fllr  *i(fj^,  gdf. 
aS'jOrm  and  xrsivm  (ich  töte)  für  *XTBVjm}  ov  in  (fnovd^  (eile, 
eifer;    Steigerung   za  ev  in  ffnivd-w  ich  eile,   w.  cnvd)  ist  ein 
ganz   anderes,  als  ov  in  novq  (fuß)  fClr  *nod^^  gdf.  pad^,  ov 
in  rovg  für  rovg  (acc.  pl.  des  demonstrat.  to-^,  gdf.  tatm,  ov  in 
vSov  auß  "^vioo  für  vioto,  *v€fOifjo^  gdf.  navasja  (g.  sg.   msc 
ntr.  zu  St.  vio-  neu,  jung)  und  ov  in  yovyög  fdr  ^yovfog  (g.  sg. 
zu  Yow  knie).     In   der  ältesten  schrift   die  anterscheidong  von 
zweierlei  ov  und  s^  nach  zu  weisen  hat  Dietrich  in  Kuhns  Zeit- 
schrift XIY,  s.  48  flg.  versucht.     Änlich  verhält   es  sich  mit  ot^ 
z.  b.  Xom-Sg  (übrig)  zu  w.  Xm,  aber  fiotoa  (anteil,  schiksal)  Air 
^f^Q'jdj  w.   fkSQ  (zu  teilen)  and  oig  auÖ   ol^g,  älter  of*g  (lat 


Griecliisch.    Anreihe.   Schwächnng  •.  57 

OTis),  mit  euy  z.  b.  atikm  (ich  zünde  ao),  w.  /^,   aber  f/^laiva  S-  31. 
(d.  sg.  fem.  za  st.  (liXav-  schwarz)   fOr   *fUilayja   und  mit  an- 
deren  lauten. 

B  e  i  s  p  i  1  e. 

1.    a-reihe. 

Schwächung.  Schwund,  z.  b.  yi-Y^^f^h  (werde  ge-  §•  32. 
boren)  für  *y#-y«K-of»a#,  w.  y«v,  urspr.  gan,  ai.  gan;  ni-nt-m  für 
*nirnBV'mj  w.  nsT^  urspr.  und  ai.  pai  (fallen) ;  S-tfX'Ov  für  ^i-it^x-ov 
(1.  sg.  aor.),  gdf.  Orsaghram,  w.  cr^x,  ai.  $a%  (halten),  urspr.  sagh; 
h^n-of»^  für  *tf€-(r«;r-o/t»iyi'  (1.  sg.  aor.  zu  Sn-oiuci),  w.  tf^Tr 
(sequi)  =:  ai.  saH,  urspr.  ^A;  u.  a. 

Nicht  selten  findet  sich  völliger  schwund  eines  urspiiingU- 
chen  a  in  stambildungselementen,  wie  z.  b.  na-tQ-agj  na-tQ-i 
IL  s.  t  vom  st.  naxBff-  (vater),  urspr.  partar-,  also  für  natiQ-og^ 
rnni^t  (Hom.),  gdf.  patar-as,  patar-i  u.  s.  f. 

Aom.  Schwund  des  an  lautenden  a  ist  im  griechischen  nicht  be- 
liebt, vgl.  z.  b.  ia-f^iv  (wir  sind),  gdf.  as-^nuisi  mit  ai.  s-mds, 
ab.  Ä-ffioÄt,  lat.  S'-umus;  slipf  =  *i(fjiiVy  gdf.  as-jam,  mit  ai. 
s^jäm,  lat  s-i^w  ab.  qh-jem;  ev  (iv)  für  *i(Sv^  gdf.  osm,  mit 
ai.  9»,  ab.  %«  (wol). 

Die  Schwächung  des  ursprünglichen  a  in  «  (vgl. 
G.  Curüus,  gr.  etym*.  s.  641  flg.)  ist  ebenfals  in  wurzeln  nicht 
häufig  und  nicht  regelmäßig  ein  tretend,  meist  findet  sie  sich 
vor  zwei  consonanten,  z.  b.  %a-9$^  gdf.  as-dhi,  (2.  sg.  imperat.), 
w.  fo,  urspr.  u.  ai.  as  (esse);  nh-vijfA^  neben  ner-dwvfH  (ich* 
breite  auß),  vgl.  lat.  pat-eo;  n&t-vim  (ich  falle),  w.  ner^  ai.  pat; 
Mif-vii(H  neben  jr^^-ac»,  HtQ-dvpvfH  (ich  mische);  tU-^m  (ich  ge- 
bare), w.  w«,  gdf.  feit,  vgl.  i-ttx-ovy  zt-TOx-a :  tnjrog  für  *ix'fogj 
ai.  of-fjo«,  lat.  eq-^ios,  gdf.  ak-vas,  w.  ai  (laufen)  u.  a.  Der  Über- 
gang von  urspr.  a  zu  i  ist  durch  e  vermittelt,  wofür  auch  die 
angefurten  beispile  zeugen. 

Dise  Schwächung  des  urspr.  a  zu  #  findet  regelmäßig  in  der 
pnesensreduplication  statt,  z.  b.  T»-^-f»«,  ai.  und  gdf.  dd-^ha-mi, 
w.  gr.  ^€,  urspr.  und  ai.  dha  (setzen);  di-dia-^^  ai.  und  gdf. 
äardOrwi,  w.  gr.  do,  urspr.  und  ai.  da  (dare) ;  y^'Y^^f^^h  w.  ycv, 
urspr.  gan  (gignere) ;  nt-nr-mj  w.  nst,  urspr.  pat  (fallen).  Zu  f 
gedent  findet  sich  diß  auß  a  geschwächte  i  z.  b.  in  nt^m  (trinke) 
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(der  nach  Jungfrauen  siht),  vgl.  in-mn-^  (das  sehen),  w.  in^ 
urspr.  ai  (sehen);  va-fiivij,  vts-iktv-^  (loc.  sg.,  treffen,  schlacbt), 
gdf.  judhrmanay  judh^man^,  lezteres  zu  st.  judh^ian-,  w.  jtMdh 
(kämpfen),  sf.  man. 

Mundartlich  (äolisch,  dorisch)  ist  dise  Schwächung  von  urspr. 
a  zu  i  häufiger,  z.  b.  dor.  fcr-r»«,  ion.  i(f^i^  für  l^-^m  (herd), 
w.  urspr.  ras;  tv  arkad.  und  kyprisch  für  iv  (in)  zum  prono- 
minalst, an  gehörig;  böot.  üp  =  ion.  idv  für  *i(f-wv  (n.  sg. 
msc.  part.  praes.  act.)  zu  w.  ia  (esse)  u.  a. 

Durch  trübung  von  a  zu  o  und  weiterhin  des  o  zu  t«  komt 
die  Schwächung  des  urspr.  a  zu  u,  gr.  t;,  zu  stände. 

Dise  Schwächung  des  a  zu  t;  ^vgl.  G.  Curtius,  gr.  etym*. 
8.  644  flg.)  tritt  nur  vereinzelt  auf,  meist  neben  nasalen  oder 
r,  l;  man  darf  hierbei  nicht  vergeßen,  daß  v  ein  älteres  u  ver- 
tritt, so  daß  wir  also  im  griechischen  die  selbe  Schwächung  von 
urspr.  a  zu  te  haben,  wie  im  lateinischen,  deutschen  u.  s.  f.,  z.  b. 
vvnx'og  (gen.  sg.),  st.  wax-  (nox),  vgl.  lit.  ndkfiSy  got.  nahts,  ai. 
adverb.  ndUa-^m  (bei  nacht),  lat.  st.  noct-,  z.  b.  acc.  sg.  noct-em, 
wurzelvocal  also  a,  wurzel  ist  warscheinlich  nak  (necare,  nooere) ; 
orv^y  st.  6-wx'  (nagel),  Wurzelsilbe  vvx^  vgl.  got.  *nag-is,  lit. 
ndg-aSy  ablg.  nog-ütt,  ai.  nakh^s,  naJäinirfn  (im  wurzelaußlauie 
ab  weichend),  die  wurzel  enthält  also  ursprünglich  one  zweifei 
den  vocal  a;  yvv-^  (weib)  von  w.  gan  (gignere),  vgl.  ai.  gdn-^s 
(mensch),  gdn-t  (frau),  slaw.  zen-a  (frau),  got.  kven-s  (frau,  ehe- 
frau);  xt;«^  (kreiß),  ai.  Udkrartn  (ntr.),  älter  Kahrd^  (msc 
rad);  fkvk-og,  f*vX-ti  (mola),  w.  mal  auß  mar,  vgl.  lat  m<ri-a, 
mol-ere,  lit.  mal-ü,  mdl4i  (1  sg.  praes.  u.  infinit,  molere),  got 
mcd-an  (molere);  dv-wvvfAog  (namenlos)  neben  ovoiau  (name), 
urspr.  gnaman  u.  a. 

Dialectisch,  namentlich  im  äolischen,  ist  dise  Schwächung 
häufiger,  z.  b.  ovvfka  =  ovofM»;  vfAOiog  =z  ofäoto^  (änlich),  gdf. 
sanuxi^is  von  st  sanui-  =  gr.  ofto-  (ofkog  gleich)  und  diser  von 
der  demonstrativen  pronominal  wurzel  urspr.  sas=gr.i ;  äolische 
locative,  wie  äiJivtj  tvt-öc  für  äJilo^  (st  äHo-  anderer),  rot-de 
(to-  demonstrat.  pronominalstamm);  b(>ot.  tv  für  *vv$  =  roi  (n. 
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pL  msc.  des  selben  Stammes),  tvg  äXivg  für  *tv$g  dXkv^g — rotg  §•  32* 

fluUoK  (AaL  loc.  pL)  mit  zusammenziehung  von  v$  zu  v  u.  a. 

(vgl.  Ludw.   Hirzel,  zur   beurtheilung   des   äolischen  dialectes, 

Ldpz.  1862,  s.  11  flg.,  wo  diae  Schwächung  von  urspr.  a  zu  t; 

treffend  behandelt  wird). 

Anm.  Die  lälle,  in  denen  arspr.  ga,  ia  zu  fv^  xv  geworden,  von 
den  anderen  za  trenneu  und  sämtlich  auß  gva,  kva  mit  schwuud 
des  a  zQ  erklären,  halte  ich  für  unstathaft;  ein  *xfaxXog\i.  s.  f. 
will  mir  weder  als  griechisch  erscheinen,  noch  ist  die  vorauß- 
setzQDf  solcher  formen  irgend  wie  nötig.  Zu  einem  *v/a$,  *dvja^j 
*PifuXq  hat  meines  wißens  noch  niemand  seine  Zuflucht  genom- 
men, um  in  disen  werten  das  v  zu  deuten.  Ist  es  aber  hier 
aoß  a  one  vermittelung  von  va  geworden ,  so  kann  das  selbe 
auch  nach  gutturalen  statt  gefunden  haben.  Anders  in  anderen 
sprachen. 

Grundvocal  urspr.  a.    In  der  regel  ist  s  Vertreter  des  §.  33. 
urspriinglichmi  a  der  wwzeln,  0  ist  besonders  in  stambildungs- 
and  wortlHldungselementen  zu  hause,  a  findet  sich  in  wurzeln, 
in  Wortbildungszusätzen  ist  es  meist  durch  geschwundenen,  einst 
vorhandenen  nasal  bedingt. 

Beispile.  «  =  a.  Id-c0,  ai.  ddrmi  (edo),  w.  cd,  urspr.  ad 
(edere);  w.  ii  in  i^oiMik  =  *ifsd-jofAa$  (sed-eo),  id-og  (sed-es), 
urspr.  sad  (sitzen) ;  w.  ysy  in  yiy-og  (gen-us),  urspr.  gan  (gignere) 
iagannzs;  iis-^i^  ai.  u.  urspr.  ds4i  (w.  itSy  urspr.  as esse);  tp^q-i»^ 
ai.  .u.  gdf.  tihdr-äm,  a^q-ov^  ai.  u.  gdf.  drihar-am,  w.  tpeg^ 
arspr.  bhar  (ferre)  u.  s.  f.  Eben  so  ist  6  in  beziehungselementen 
häufig,  z.  b.  st  na-^iQ'  (n.  sg.  na-T^Q  pater),  urspr.  pa-tar-; 
st.  /Dugf-T«^  (n.  sg.  i»^^q  mater),  urspr.  fna4ar-;  st.  fAdy-stf-  (n. 
sg.  fftlvo^  mut,  sinn),  ai.  u.  urspr.  mdn-as;  tpeQ-ste^  ai.  bhär^atha; 
urspr.  warscheinlich  hhar-a-ia&i  (2.  pl.  praes.  act.)  u.  s.  f. 

0  =  a,  z.  b.  nod-6g  ai.  u.  gdf.  padrds  (gen.  sg.),  st.  u.  w.  pod 
(fiiß,  gehen);  wo  allerdings  nach  griech.  sprachgefüle  0  auch 
als  Steigerung  von  s  in  nsd  angesehen  werden  mag ;  0,  to,  urspr. 
0.  ai.  sa,  ta4,  w.  u.  st.  sa,  ta  (pronom.  demonstr.) ;  no-a^g^  (ge- 
mahl)  =  urspr.  u.  ai.  pd^i-s  (herr);  f$iiH)g  (n.  acc.),  ^ivovg  (gen. 
sg.)  für  "^fkiysa-ogj  ai.  u.  gdf.  männis,  manros-as;  sämtliche 
o-fitamme  wandeln  das  a  in  0,  z.  b.  vij^o-g  (n.  sg.  msc),  vijo-v 
(aoc.  Sg.)  =  lat.  navihs,  n(W(Hn,  ai  u.  urspr.  ndvas,  ndvorm  u.  s.  t 
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§•  33.  Dialectisch  komt  o  neben  a  vor,  z.  b.  äol.  ßQoximg  für 
ßQaximg  (adv.)  vom  st.  ßqa%V'  (brevis =*6reyu-is  kurz);  aikfluL 
ixatSp  fttr  ixaxov  (centum),  gdf.  von  -wztov  ist  hatorm  oder 
Jcanta^my  vgl.  ai.  qatdrm;  kypr.  ir^^Co^  =  xa^dia  (herz),  vgl.  lat. 
st.  cor(i-^  gdf.  des  Stammes  ist  Jcard;  st.  textav-  in  riirranflcKy 
d.  i.  *r€ictav-ja  (fem.),  tsmaivofia^  (ich  zimmere),  d.  L  *irfxTa»^ 
Jo/ua#  steht  neben  dem  st.  TixToy-  (n.  sg.  Tixtcuv  Zimmermann), 
gdf.^  täktan- ;  das  ältere  a  ist  erhalten  im  dorischen  //-xar«  für 
das  jüngere  attische  6i-xo(f&  (zwanzig),  gdf.  des  Stammes  des 
zweiten  teiles  des  wertes  ist  (daJkcUi;  in  dut-xatiok  für  dia-x6ifiOi- 
(zwei  hundert),  -xarto^  stamt  aber  vom  stamme  urspr.  kak^  oder 
kantor  (hundert;  s.  u.  d.  zalw.)  u.  s.  f. 

a  =^a,  z.  b.  äx'wx-^  (spitze),  st,  äx-ovr-  (n.  ax-mv  Wurf- 
spieß), w.  urspr.  a«,  lat.  oo  (^ac-M^ttö  u.  s.  f.;  scharf  sein);  ay-^ 
(ich  füre,  treibe)  =  lat.  ag-o,  ai.  d^~ami,  w.  urspr.  oj;  «z-^ff 
(betrübnis),  äx-wfia^  (ich  bin  betrübt),  w.  urspr.  agh,  got.  o^ 
(o^-is  furcht,  ög  d.  i.  <3^-a  ich  fürchte  mich) ;  i-Xax-^f-q  (klein)  = 
ai.  lagh-u-s,  alt  raghr4-s  (leicht) ;  nlatv-Q  (breit,  weit)  =  lit. 
plaiurS,  ai.  pvihvrS,  urspr.  2>raÄ«-5;  Xa-fi^-^-äva  (ich  neme),l-Jla/9-ov, 
ai.  d'labhramy  w.  Aa/?,  ai.  Za&A  (erhalten);  ddx-vm  (ich  beiße), 
i-dax-ov^  vgl.  ai.  ddg-ami,  gdf.  der  w.  doA;;  t-lax-ov  (ich  sprach), 
vgl.  lat.  loq-uor,  ablg.  rcÄ-/j  (ich  spreche),  ai.  2ajp-^;mi  (ich  rede, 
klage),  w.  Xax  =  urspr.  rak;  st.  ^«-t^^-  (vater)  =  lat.  jpa-fer-, 
urspr.,  portar-y  w.  |)a  (schützen)  u.  a. 

Neben  b  steht  a,  z.  b.  in  l-taft-ov  neben  i^sfk-av  (rifA^pm 
schneide),  in  S-rQaqhov^  i-tqan-ov^  i-xtav-ov  neben  %qiqhm  (näre), 
tqin'W  (wende),  xtsivta  (töte)  =  *xvsv*jia  u.  a.  Man  darf  hier 
in  a  nicht  eine  Steigerung  von  s  sehen,  sondern  nur  eine  ver- 
schidene,  ursprünglich  wol  nur  dialectische  vocalfarbung,  die  im 
griechischen  allerdings  zur  function  die  beziehung  des  aorists  auß 
zu  drücken  benüzt  ward.  Wie  S-rafh-op  neben  l^$fjhüv^  so  stehen 
auch  neben  den  praesensformen  tSfAvta^  tQifpm^  Tqin^  die  do- 
rischen tdfjtvw^  xqatpw^  TQanwj  welche  man  als  die  entsprechen- 
den praesentia  zu  den  aoristen  hafkov^  hgatpav^  hqanov  zu 
betrachten  hat;  xQsi(t<fi»v  (beßerer)  d.  i.  *xqst'jmv  steht  neben 
xpaT-#<yT05  (bester)  u.  s.  f.    Vgl.  dor.  a  =  ion.  att.  ^, 
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a=ia-\-  nasal,  z.  b.  in  noia  (acc.  sg.),  ai.  u.  urspr.  pddram  fi«  33. 
(pedem),  n&da-^^  aL  pdd-as,  urspr.  padam-s;  ^i^vr-ay  ai.  u. 
orspr.  bhdran^m  (ferentem),  ifiQovt-aqy  ai.  bhdranta-s,  urspr. 
hkutttU-ams  (acc.  pl.  ferentes);  intdj  ai.  u.  urspr.  saptdn  (sep- 
tan);  dixa,  ai.  d^i(an,  gdf.  dakan  (decem);  -<ra,  1.  sg.  aor.  com- 
po6iti  =  ai.  und  urspr.  -scHn  (vgl.  z.  b.  t^sM-aa  (Idetia)  und 
aL  thdik^sa-m,  w.  di(,  urspr.  (iä;  zeigen)  u.  a. 

Steigerungen  des  a.   Regel  für  die  erste  Steigerung  §.  34. 
ist:  c  der  wurzel  wird  zu  o,  a  zu  ä,  d.  i.  f,  gesteigert.     Dise 
regel  hat  jedoch  auch  außnamen. 

1.  €10.  ^Gif-o-g  (dargebrachtes,  abgäbe),  ^(f-im  (trage, 
durativ) =aL  u.  urspr.  bhdr-a-s  (last),  bhar-djami  (verbum  causat.) 
neben  ipi^f-^j  ai.  u.  gdf.  bhdr-anii  (fero);  j:6x'-<hg  (wagen),  ai. 
välho-s,  slaw.  voz-4i,  gdf.  vagkro-s  (wagen),  w.  jr^x?  fti*  t^^^  gdf. 
vagh  (yehere),  die  aber  als  verbum  mit  asxj  ai.  sah  (halten), 
vermischt  wird;  ikt-fMVHi  (ich  trachte),  gdf.  mcHnM'4i  neben 
fkhß-a^  (mut,  sinn),  ai.  u.  gdf.  mdiv^is,  w.  fuv^  urspr.  i>tan 
(denken);  yov^  (zeugung),  yiiMHg (geburt),  y<-yoi^«,  gdf.  gorgan-a, 
aL  ^a^na  neben  i-Y^v-oiM^Vy  ySy-og  (genus),  ai.  ^dn-as,  urspr. 
^ofHis,  w,  y€V,  urspr.  gan  (gignere);  xon-o-q  (geburt),  xon-sv-qy 
(parens)  neben  Tex-tifd-atj  tix^m^  w.  t€x  (gebären);  xi-^qoif-a 
neben  tQiqH»^  i-^Qa^h^v^  w.  t^c^  (nären) ;  l-anrov-a  neben  xtsivm^ 
d.  L  *ipr£V-Ja,  i-mav^Vy  w.  atrev  (töten) ;  €7-Zox-a,  ioy-o-c  neben 
iUf-M,  w.  iU/  (legere);  i-^^oq-a^  if^oq-a  neben  ^fd-Biqta,  d.  L 
*^$(^aj  w.  ^p^€^  (verderben) ;  o^  (stimme),  d.  i.  /o;r-^,  urspr. 
tök-^,  aL  f«t  für  *vai-s  (rede)  nehen  jin-og  (wort),  urspr.  vak-as, 
aL  vaM-^iSy  w.  urspr.  voä;  (reden)  u.  s.  f.;  yowy  gen.  yovatogy 
alter  (ion.)  yovvaro^  =  "^yarfaTogy  yovyög  =  *yoi'/ o^,  vgl.  ai. 
^nu  (genu) ;  a-vo-fiay  älter  (homer.)  oi-vo-ika  (name)  auß  '^'o-j^^^o- 
-fUE,  vgl  lat  (jm^-fnen,  aL  ndnum  ebenfals  mit  gesteigertem  wur- 
zelvocale. 

Im  griech.  ist,  wegen  der  prosodischen  kürze  des  o,  dise 
Steigerung  selbst  vor  zwei  consonanten  möglich,  z.  b.  didoqx-a = 
aL  dardärQ-a,   ab.  dOrdareg^,  gdf.  dordark-^  neben   öi^x-ofMUy 
Ufox-^ff,  w.  dsqny  urspr.  darÄ;  (blicken,  sehen). 
Afim.    Die  selbe  art  der  steigernng  des  e  =  a  zu  o  =  A  findet 
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S.  34.      Bich  im  lateinischen  nnd  im  slawischen,  z.  b.  ablg:.  vesHi=nTspT. 
vagh-amiy  lat.  veho  neben  voz-ü  =  arspr.  vaghro^s,  gr.  /oxh>-^,  s.  «. 

2.  a  :  ä,  4|^,  welche  beiden  laute  uns  gleich  gelten,  z.  b. 
Xi-Xijx-aj  U-käx-a  neben  i-lax-^v^  w.  iUr«  (tönen,  schreien),  vgL 
ai.  lap,  slaw.  und  lit.  rek,  urspr.  ra* ;  ar^-xJlfj'-a  neben  j-xiaj'-^^^^, 
itjla^co  =  *x>lay-j'«,  w.  xla^  (tönen) ;  U-l^-a^  dor,  ^^A9'-ce, 
Aijf^ny  (vergeßenheit)  neben  S-la^-ov^  la-v-^-dviA^  w.  Aa^  (ver- 
borgen sein);  el-Xiix-a  neben  t-ka%'OVj  Xa-y-X'dvtOj-Yf.  Xax  (durchs 
los  erhalten) ;  di-d^-a  neben  dax-vm^  i-dax-ov,  w.  iax  (beißen) ; 
€?->lf9>-a,  ilfV'«?,  d.  i.  ^XfjTt'ittg^  *liiß-t^  (das  erhalten)  neben 
S'laß-ov^  Xa-ft^ß'dvwy  w.  Xaß  (nemen) ;  xi-x^-a  neben  «^ceC^  = 
*xQaY'jot^  w.  «pay  (schreien);  föjra,  ion.  «^/^a,  d.  L  js-jäjr-^ 
gdf.  vor^ag-a  neben  /ay-^r^  w.  /ay  (brechen);  st  i»^r^s^y 
urspr.  und  ai.  ««^-tor-^  lat.  mäter-  u.  s.  f. 

In  Wortbildungselementen  wird  auch  o  zu  i|^,  d^  gesteigert 
Diß  findet  regelmäßig  statt  mit  dem  stammaußlaute  o  =  a 
solclier  Stämme,  welche  im  femin.  den  stammaußlaut  steigern, 
z.  b.  n.  sg.  msc.  Wo-j,  ntr.  v6o^  =  urspr.  u.  ai.  ndwj^s,  ndf)€Mn, 
(novus,  novum)  aber  fem.  vSäj  ion.  vi^  =  urspr.  u.  ai.  ndva  (nova). 
In  4^,  'ä,  urspr.  u.  ai.  sa,  neben  o,  urspr.  u.  ai.  ^  {V^^  demonstr.), 
und  anderen  pronominalstämmen  wird  auch  das  zur  wurzel  ge- 
hörige 0  zu  f ;  ä  gesteigert,  da  hier,  wie  oft,  die  wurzel  zugleich 
als  stamm  gilt 

Anm.  1.  iki-^X-a  neben  ik^X-Biy  w.  (abX  (carae  esse)  zeigt  auch 
die  Steigerung  von  e  zu  fi. 

Anm.  2.  Bisweilen  ist  a  za  a  verkürzt,  z.  b.  ßda^rv  (statt)  = 
ai.  vdS'tu  (bans),  w.  ai.  und  urspr.  vas  (wonen);  häufig  findet 
solche  Verkürzung  statt  im  außlaute  a  weiblicher  stamme. 

Anm.  3.  Die  darlegung  der  gesetze  für  den  gebrauch  von  a  und 
ij  gehört  in  die  griechische  Specialgrammatik.  Bekant  ist  die 
Vorliebe  des  dorischen  dialectes  für  das  altertümlichere  ä  vBd 
die  des  ionischen  für«;;  im  attischen  wird  ebenfals  ä  zu  9,  doch 
wird  a  vilfach  durch  die  es  umgebenden  laute,  vor  allem  durch 
vorauß  gehendes  ^, «,  17, »,  j  (d.  i.  f ,  tfcT,  XX^  s.  u.),  ferner  durch 
folgendes  «,  f  vor  der  Wandlung  in  ^  geschüzt. 

Als  zweite  Steigerung  ergibt  sich  m  durch  beispüe  wie 
iQ-^ay-ay  ^w|  ^my-og  (riß,  Spalt)  neben  ^^y-vr/»*,  w.  fQttf  (bre- 
chen; vgl.  got  brak,  lat.  frag);  md^,  d.  i.  Ttreix-^  g.  nrmn-ig 
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(furchtsam),  mJitfCm  =  *n%mu-jm  (ich  bin  furchtsam)  neben  8*  34. 
mificm  =  ^Tnftx-ju  und  i-nran-ov^  w.  Ttran  (in  furcht  setzen), 
weiche  eine  Weiterbildung  einer  wurzel  nra  (vgl.  nB-ntfi-tiq) 
n  sein  sdieint;  äqmY-ig  (helfer)  neben  ä^^y-m  (ich  helfe).  Aus 
disen  beisfälen  ergibt  sich  die  gleichung  f  :  «  =  «  :  o.  Eben 
80  steigert  das  gotische  e  im  o,  z.  b.  Utnm  (laßen)  zu  Im-iöt 
(1.  3.  sg.  perf.),  w.  lab. 

Wir  werden  demnach  auch  da,  wo  dem  m  keine  erste  stei- 
genmg  zur  seite  steht,  das  selbe  für  die  zweite  Steigerungsstufe 
kalten  maßen,  also  in  beispilen  wie  zQ^y-m  neben  t^Qay-oy, 
w.  tfof  (nagen);  id-mi^t  neben  oC«  =  *3d'jm^  M-7*7i  i<f'fi^, 
w.  od  (riechen);  m»-vg  =  ai.  Of-us,  gdf.  ak-m  (schnell),  äx-wn-^ 
(spitze),  w.  ak,  vgl.  tnnog  (equus),  urspr.  ak-vas;  (36v^  beßer 
iiov  (Sappho  diov  nach  Ährens,  <Sßeov  Hesych.),  gdf.  avja-^% 
(OTum;  wörtlich:  vogel-,  vom  vogel  stammend)  von  urspr.  avi-s, 
aL  ri-s  (avis);  cy-«y-^  (fürung),  äy-wyog  (fürer)  neben  äy- 
ay-€iy,  äy'S$v  (fÜren);  di-dw-fi^  neben  di-do-fkev^  w.  öo  (dare); 
ii-ud^  (speise),  w.  iö^  lat.  ec2,  urspr.  u.  ai.  arf(eßen);  yvfa-tog 
(bekant),  yk-yva-ifxm  (ich  lerne  kennen),  vgl.  lat.  (g)nö-tm, 
(g)nö'Sco,  w.  gna  auß  gan  u.  a. 

Anm.  Dialectisch  findet  sich  ffir  (ö  auch  oVj  d.  i.  ii,  wie  diß, 
vereinzelt,  auch  im  lateinischen  der  fall  ist;  6o  :  ov  (ü)  =  o  :  v  (u); 
z.  h.  thessalisch  yvovfui  =  yvtifk^  (einsieht,  meinung),  w.  yvo^ 
urspr.  gna  =  gan  (erkennen) ;  -ow  =  -wy,  urspr.  -äw  im  g. 
pl.9  vgl.  d.  lat.  -um  u.  a.  Vgl.  6.  Cartius,  zar  griech.  dialecto- 
logie,  in  den  65tt.  nachrichten  (Gott.  gel.  anzeigen)  nov.  1862. 

2.    i -reihe. 

Grundvocal  #;  l-fisv^  T-di,  ai.  v-mdsi,  i-M,  gdf.  i-masi,  §.  35. 
i-dhi,  w.  i  (ire);  i-JUn-ov^  w.  Aitt,  lat.  ?ic,  ai.  riX,  gdf.  W*  (ver- 
laßen); //^-fifv  =  ai.  u.  gdf.  vid^idsi,  st.  fia-roq-  (n.  sg.  tit-ratQ 
und  f<r-4:tf^  wißender,  zeuge)  für  *j:*d-To^-,  gdf.  vid-tar-,  w.  riVi 
(wißen);  i-n^^-ov,  i-n^-ofAi/Vj  nitr-ttg  (vertrauen,  glaube)  für 
*;r#*-Ti-5,  w.  m*  (überreden)  mit  dem  stambildungselemente  r*  ; 
^X»'-?  (schindel,  Splitter),  (Tx»'?«'  (ich  spalte)  =  *ifx$d'j<o,  w.  (rx*rf 
=  ai.  JEfcid,  lat  seid,  gdf.  sÄid  (scindere);  i-fiix-stv^  w.  jw»x  = 
aL  niA,  gdi  migh  (mingere) ;  JUx-vog  (leckerhaft),  hx-^aa  (ich 
lecke),  w.  h%^  ai  lik,  rih,  lat  lig,  urspr.  r^&;  (ftix-og  (reihe, 
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fi.  35«  Ordnung),  s-^r^x-oy,  w.  ütix  (wandeln,  steigen),  got.  sUg,  ai.  u. 
urspr.  stigh;  rl-g^  gdf.  ki-s,  lat.  qui-s,  got.  *his,  lit.  asri-s,  daw.  «¥, 
pronominalw.  urspr.  A^i  (demonstr.  iuterrogat.)  u.  a. 

Das  gedente  t  ist  nebenform  von  i  (wol  oft  durch  bestirnte 
lautverhältnisse  bedingt),  z.  b.  bei  Hom.  ^of*cv  u.  ^toftsv,  ^im/^sd^ 
(l.  pl.  conj.  praes.;  Curt.  gr.  schulgr.  §.314  anm.),  gdf.  i-a-mas, 
w.  i  (ire) ;  Id-og  (ntr.  schweiß),  'id-i«  (ich  schwitze),  w.  W,  gdf. 
mä^  vgl.  ai.  smdnjami,  althchd.  stoie-rnny  sweig;  ni-vm  (nt-ys)^ 
nX-^h  neben  i-Tn-^v^  w.  n$  (trinken),  vgl.  ai.  pl  neben  jpa,  pÄ 
(3.  sg.  praes.  pp-borti  für  *pi-pa^ti,  aor.  a-p^^^^  hat  zwar  ein  auß 
a  entstandenes  i,  doch  fält  dise  entstehung  in  ser  frühe  zeit,  da 
das  i  der  w.  pi,  z.  b.  im  slaw.,  als  echtes  i  gesteigert  wird. 

§.  36.         Steigerungen  des  i. 

1.  Steigerung  €#,  z.  b.  ci-f»»  (ich  gehe),  lit.  ei-mt,  ai.  ^^mi, 
gdf.  ai-mi,  w.  i;  nei^-to  1.  sg.  praes.  zu  w.  tt«*,  lain-ia  zu  w.  JU»; 
JU/^-oiy  gdf.  raigh-^mi  (1.  sg.  praes.),  w.  Xtx^  urspr.  r^Ä;  (ft$ix-^j 
gdf.  staigh-^nd,  w.  (Tt^x;  feid-stai^  ettfofiai  für  "^jetd-irofuti^  jstd^g 
(ntr.  gestalt),  w.  /nJ;  c/x-cov  (bild)  neben  i-Xx-rov^  i-tx-^^pj  m. 
warscheinlich  /»«  (änlich  sein);  xcr-ra«  (3.  sg.  praes.  med.)  = 
ai.  ge-U,  w.  Tci  (ligen,  ruhen)  u.  s.  f. 

a$  findet  sich  wol  nur  als  erstarte  Steigerung,  d.  h.  da,  wo 
die  Sprache  kein  geful  mer  hat  für  die  abstammung,  weshalb 
dem  ai  meistens  kein  #,  £»  oder  oi  zur  seite  steht,  z.  b.  aX^w 
(ich  zünde  an),  ät^-Ba9m  (brennen),  ai&'^Q^  -iQog  (aether), 
aX%>'OV(Sa  (halle),  vgl.  lat.  aedres,  aid-üis,  w.  ist  i^  =  ai.  i(2&, 
indh  (brennen),  deutsch  ü,  in  ahd.  ei^  (feuer),  eü^r  (eiter); 
at'jiiav^  gdf.  air^an-s  (zeit,  lange  zeit),  vgl.  lat.  ae-t?(M»,  gdf. 
ai-t;a-w,  ai.  t-vorS,  gdf.  air^vorS  (gang\  got.  ai-^^^,  gdf.  av^vorS  (zeit, 
lange  zeit)  mit  anderer  Steigerungsstufe,  w.  t  (gehen)  mit  sf.  mn, 
va  (hier  fülte  die  spräche  nicht  mer  einen  Zusammenhang  mit 
i^ffr€v,  sl'gA^y  oJ-fäog) ;  xai'Qo-g  (Zeitpunkt),  vgl.  got.  h/oeiria  (stunde, 
zeit),  gdf.  kai-rä,  ablg.  6^su,  öa-sü  (stunde,  zeit),  gdf.  Jcai^sa-s 
mit  anderem  suffixe,  w.  urspr.  JcL 

Anm.     In  den  medialendungen,   z.  b.  ipiqO'ika$^  *ifBqB-fSai^  ipiqe- 
taij  ip6qo-v%ai  ist  a$  nicht  Steigerung,    sondern    znsammenzie- 
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hBBgsprodaci    auß    den    grandformen    bharä-wami,    bham-sasi,  S-  36. 
lAara-tati,  hharorfitanii ;  s.  u.  die  lere  ?oo  der  conjugatioo. 

2.  Steigerung  o«,  z.  b.  ol-f^o-g^  oi-f^i  (weg,  gang),  vgl. 
ai-jmrj  sl-gMy  t-f^BVj  w.  #  (gehen);  ni-noii^a  neben  nsU^-m^  w.  tt»^ 
(ini-m&'f»€p) ;  U-Xom-a^  Xom-a-g  (übrig)  neben  iUm-o»,  l-hn-ov^ 
w.  iU^r ;  joTd-u  (ich  weiß)  =  ai.  v^d^  mit  erster,  aber  got.  vaü 
auch  mit  zweiter  Steigerung  neben  jsTd-og^  w.  jid  (jid-iuv); 
l-iMt-a  (ich  gleiche,  scheine)  neben  cfVcJv,  für  jifotxa^  w.  /m 
(J-ix-Toy,  i'i*-r^v);  /orx-o-g  (haus),  vgl.  ai.  veg-a-s,  lat.  vfeti«, 
d.  i.  ^vek-o-s  mit  erster  Steigerung,  w.  /«r  =  ai.  w'f,  urspr.  rit 
(sideln) ;  jotv-og  (wein),  vgl.  lat.  vln-um,  deutsch  win  nüt  erster 
Steigerung;  lo^ß-^  (libatio)  neben  Xsiß-w  (vergießen)  und  Uß-o-g 
(tropfen),  luß-dg,  -dd-og  (das  naß,  der  quell),  w.  l$ß;  CTorx-O'g 
(reihe,  linie)  neben  arsix-^,  i-iSt^x-ov^  w.  <rir#x;  atf*aTO'Xo$X'6'g 
(Wut  leckend)  neben  i^^X'^j  i^X'Vo-g;  noi-t^  (lager),  xo^fMiif^a$ 
(schlafen)  neben  xst^atj  w.  H  u.  s.  f. 

Anm.  Im  optaliv,  z.  b.  ^i^oi-g^^  urspr.  bharai-s,  ferner  imn.  pl., 
z.  b.  of,  gdf.  sai  (tat)  ist  o#  zasammenziehungsprodact,  nicht  stei- 
gemngsvocal,    vgl.   die  lere  von  der  conjugation  and  declination. 

3.    u-reihe.  §.  37. 

Grundvocal  v,  z.  b.  «-yvy-ov,  yry-ij  (fuga),  w.  yvy, 
ai.  Ikug  (bhug-nd-s  gebogen),  got.  bug  (biegen),  lat.  fug  (nur 
hier  und  im  griechischen  mit  beschränkung  der  bedeutung); 
ivy-ov  (joch)  =  lat.  jug-um,  ai.  u.  urspr.  jng-dm,  w.  jug  (jün- 
gere); i'Qv^'^6-^  (rot)  =  ai.  rudh-ird-s,  gdf.  rudh-ra-Sy  w.  ^v^, 
urspr.  u.  ai.  rudh,  got.  rwd  (rot  sein)  u.  s.  f.;  tfv,  tv  (du),  vgl. 
ai.  tva^m,  lat.  fw,  lit.  ^ti,  slaw.  ty;  »W»  (ich  höre),  w.  xXv,  ai.  frw, 
got  Mu  (in  MiiMfia  gehör,  ahd.  Mo-sen  hören),  urspr.  irw;  ^v-rd-c 
(flüßig),  w.  ^r,  ai.  und  urspr.  sru  (fließen),  daher  i^Qv-ip^  — 
*i'it(ltMjVj  deutsch  stru  (in  ström  mit  ein  geschaltenem  ^^;  (pv-w 
(ich  werde),  yv-rov  (gewächs),  w.  yv,  ai.  ääm,  (z.  b.  bhürid-m  = 
ftHföv^,  lat.  fu,  slaw.  &y,  urspr.  6äw  (werden,  sein);  ui-x^-fMii 
(perf.),  w.  x^i  göt.  w.  STM-^  (gießen)  durch  t  weiter  gebildet; 
k-üvfMt  (perf.),  «rv-To  (aor.),  w.  crv  (scheuchen,  treiben) ;  wx-v-^= 
ai.  af-w-5,  gdf.  ai-w-s  (schnell);  nlat-v-gy  litplatüs,  Sih.perethus, 
ilprlhüs,  urspr.  prat-ii-s  (breit),  sf.  u;  «tf-w  (statt)  =  ai.  vds-tu 

Sehleleheri  vergl.  gramm.  d.  Indog.  spr.    S.  aufl.  5 
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§•  37.  (hMs);  ßoff-rv-^  (das  schreien),  irnq^v-q  (zeuge)  u.  a.  mit  sf.  %v 
=  ai.,  lat.,  lit.  u.  arspr.  tu  u.  a.     Die  denung  zu  t'  ist   nicht 
selten,  z.  b.  vd-wq  (waßer)  mit  v  und  v^  vgl.  ai.  ud-Orm,  ud^akä-^m, 
lat.  und^  mit  ein  geschaltenem  nasale,  w.  ai.  nd  (näßen) ;  itlS-^d^ 
(imper.  aor.)  =  ai.  gru-dhi,  urspr.  hrthdki,  vgl.  xf-xXv'&Sj  xXv^og^ 
w.  »Iv^  urspr.  kru  (hören) ;  nS-n^i^fiat,  ns-nvi^ftivog  (verständig), 
w.  nvff  (wdien);   ?i-«,  w.  Jv  (schaben,  glätten);  ig  und  (fvg 
(schwein),  vgl.  lat.  süs,  ai.  »f^kara-,  ahd.  8ü,  w.  also  su;  dfv-g 
(eiche),  got.  triu  (arbor)  u.  a.    Es  läßt  sich  nicht  mit  sidier- 
heit  entscheiden,  wo  denung  anstatt  des  grundvocales  und  wo 
sie  anstatt  der  Steigerung  urspr.  au  steht.     In  den  zulezt  an 
gefürten  beispilen  dürfte  wol  ursprünglich  Steigerung  vorhanden 
gewesen  sein. 

Anm.  1.  Der  ältere  laat  u  hat  sich  im  böotischen  (rov  =  (Tis 
M0ip€g  =  Hvvsg  a.  s.  f.  (Ahrena  de  diall.  aeol.  §.  38}  nod  io 
dem  diphthongc  av  erhalten.  Beweise  aoß  dem  griech.  selbst 
für  das  einstige  Vorhandensein  des  a-lautes  da,  wo  später  v  er- 
scheint, 8.  bei  G.  Curtius,  gött.  nachr.  (gött  gel.  anz.),  novemb. 
1862.  Das  spätere  v^=ü  trat  jedoch  verhältnismäßig  früh  ein. 
Der  selbe  lautttbergang  findet  sich  aach_  in  anderen  sprachen. 
So  ist  z.  b.  lat.  una  zu  franz.  utie,  spr.  iin,  geworden;  lit.  bü-H 
entspricht  slawischem  byti,  spr.  etwa  büti;  deatsch  niäjs,  lautet 
holländ.  nut,  spr.  nüt;  deutsch  silr  (jezt  sauer),  holländ.  guur, 
spr.  sfur  (ss  ist  tönendes  s)  n.  s.  f. 

Anm.  2.  Änlich,  wie  im  ombrischen,  findet  sich  anch  im  griech.  # 
in  einigen  fällen  da,  wo  man  es  nur  als  Vertreter  von  v  faßen 
kann;  bekantlich  ist  im  neugriech.  v  völlig  zu  i  geworden,  anch 
im  böhmischen  spricht  man  y,  d.  i.  urspr.  u,  jezt  wie  i  und  vile 
deutsche  sprechen  ebenfals  ü  als  i  auß.  So  tpt^v-g  (erzeuger, 
vater),  yl-TV-«  (ich  erzeuge)  =  lat.  fü4u-o  (ich  beschlafe)  zu 
w.  yv,  urspr.  hhu;  dQi-ov,  auch  dqi-oq  (wald,  dickicht)  zu  dqv-g 
(eiche,  bäum),  vgl.  ai.  drur  (msc.  ntr.  holz,  msc.  bäum),  got.  triu 
(bäum);  ci-aXo-q  (mastschwein,  schwein)  zu  Cvg^  ahd.  sü  u.  s.  f. 
(schwein).    G.  Cnrtius,  gr.  Etym»^  s.  647  flg. 

§,  38.         Steigerungen  des  «. 

1.  Steigerung  $Vj  z.  b.  fpeix-ta  (ich  fliehe),  ni-fpsv^a^ 
w.  fpvy;  iXsv(&)-ifof*a&  (ich  werde  kommen),  w.  iXvd-  in  ^lv&<^ 
=^  ^i-sXvd'-ov;  nXif-iyg  =  ai.  (rav-as  (mm),  gdf.  kratHis,  w.  xXv; 
nXif-on  (ich  schiflEe)  =  ai.  u.  gdf.  pldv-ämi,  w.  nlv;  ^sv-fjta  (fluß), 
^siMfofMi^  Qif-m  (ich  fließe)  =  ai.  u.  gdf.  sräfHimi,  w.  ^r,  urspr. 
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IL  aL  »ri»  (fließen);  TtveS-fia  (hauch),  nvev-^^^  Ttpff-^  (ich  wehe),  |.  38. 
w.  jtw;  ifsv-^  (ich  scheuche),  w.  tfv;  z^/-«*  (ich  gieße),  w.  %v; 
Ify-m  (ich  glätte),   w.  iv;  Zev-q  (mm.  propr.  des  gottes)  auß 
*i)tv-^  im  ahind.  mit  zweiter  Steigerung  djau-s  (himmel),  in 
den  anderen  casus  st.  u.  w.  div,  dtp  =  dju,  *djv^  Cv  u.  a. 

av  ist  auch  hier  erstarte  Steigerung,  z.  b.  «r-«  für  *ar(r-a> 
(idi  zünde  an),  sr-avff-fux  (zunder),  vgl.  «r-a,  lat.  ür-o  =  *ouS'0, 
*mis-o  (s.  u.  die  lat.  vocale),  ai.  oS-^nti,  gdf.  aus-^mi,  w.  uSy 
urspr.  ti«;  avy-^  (glänz),  w.  ug  (vgl.  ai.  S^-as,  kraft);  av^apm^ 
d.  i.  *avY'<favm  (ich  vennere),  vgl.  lat.  ang-eo,  w.  tigf  (die  im  lit. 
rein  erscheint). 

Die  zweite  Steigerung  ov  ist  selten,  namentlich  bei 
inlautendem  u  (kein  ^n^tpov^a  =  got.  haijig  =  ^babaugn  wie 
UloiTiu)^  da  sie  meist  durch  die  erste  steigenmg  ersezt  wird, 
dodi  til^lov&a  Hom.  zu  w.  iXv^^  vgl.  ijXvd^op  und  il€v(^)- 
ca-futt;*)  d-x6lov^'Og  (begleiter)  zu  xiXfv^-og  (weg);  ^ova-tog 
(rotbraun),  wol  für  *^ov^'iog  (oder  etwa  *^t;^-T#o^,  *^f»^^- 
<r«K.^^  neben  i-Qsv^m  (ich  röte)  und  i-Qvd'-Qoq  (rot);  <fnovS-^ 
(eile)  neben  üti fvd-to  (ich  treibe  an) ;  Xovcaov  =  "^Xovx-jov  (der 
weiße  kern  des  tannaaholzes),  vgl.  Xsvx-og  (weiß),  äfMpt-kvx'^ 
(morgendämmerung),  Xvx-^o-g  (leuchte).  Häufiger  bei  auß  lau- 
tendem M,  z.  b.  nvoj'^  (hauch)  neben  nvif-ao^  w.  nvv;  ^of-ij^ 
Qoj'og  (ström)  neben  ^ev-fia^  w.  qv;  xo/ny  (guß)  neben  x^f-^y 
w.  X»;  nlof'og  (schiffart)  neben  TrAif-«,  w.  nlv;  ^j-6g  (rasch) 
neben  ^cf-o»,  w.  dt;,  ai.  u.  urspr.  dhu ;  ^op-ig  (meißel),  ^öj-avov 
(scbnizbild)  neben  |4f-w»  w.  Jv;  (fof-og  (rasche  bewegung),  <5ov^a$ 
=  *(foj-ofux$  (tragg.  laufen,  eilen)  neben  (fev-noy  w.  av. 

Vereinzelt  ist  av  (äv)  zweite  Steigerung  von  u,  z.  b.  vavg 


*)  Die  ursprüngliche  w.  ist  il  z=  iq^  nrspr.  ar  (gehen)  in  li^/o,i/«» 
(kh  komme,  gehe),  gdf.  er-skomai,  im  griech.  durch  das  suffix  v  weiter  ge- 
bildet (TrQo^^Xff^rogy  in-filv-g  ankömling),  an  welches  noch  das  häufig  bei 
▼«Mrt&mmen  erscheinende  ^  trat  (s.  n.  die  bildung  der  praesensst&mme) ; 
^  so  entstandene  secundftre  w.  iXv9^  ward  teils  so  behandelt,  als  sei  das 
•  wirklicher  wurzelvocal  (s.  d.  beispile  im  text),  teils  gilt  es  nur  als  hilfs- 
?o«a  (§.  43),  der  auch  auß  fallen  kann:  ^l&oy.  So  G.  Curtius,  Erläute- 
nogeo  2.  n.  griecli.  Schnlgr.,  Prag  1863,  zu  §.  327,  s.  127. 

5  * 
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§.  38.  (navis)  wegen  vijvg  als  vävg  zu  faßen,  =  ai.  näus,  g.  ion.  v^ip-ög^ 
dor.  vap'ogy  ai.  nav-ds  fürt  doch  wol  auf  eine  wurzel  nu. 

€ov  ist  nur  ionisch  =  «v,  z.  b.  ^tav-iku  (wunder)  =  ^av-f^a^ 
welches  neben  *i/-a  (schau),  wovon  ^ej-do/Mu  (schaue),  auf  eine 
w.  ^  hin  weist. 

Auch  6)  findet  sich  bisweilen  als  zweite  Steigerung  yon  v, 
z.  b.  i^to-fAog  (brühe),  vgl.  ^v-fnj  (Sauerteig),  slaw.  jtircha  (brühe), 
ai.  jü-Sorm,  lat,  jü-s,  sämtlich  zu  einer  w.  ju,  gr.  ft;  gehörig  (mit 
welcher  f^«  koche  für  *{;€(r-iö,  vgl.  t-^efS-fia^^  ffitf-ro^,  nichts  zu 
tun  hat,  vgl.  ahd.  w.  jas  gären) ;  J^w-vwfM  (ich  gürte)  zu  w.  fv, 
urspr.  ju  (jüngere) ;  xfi^wvik&^  w.  xv  (%im  ich  gieße).  Vergleicht 
man  nha-m  für  nhap-m^  ion.  nebenform  zu  nXif-m  und  dor.  ßtSg 
=  ßovg  =  ai.  gatis,  und  das  ion.  tav  =  ar,  so  wird  man  für 
das  griech.  auf  eine  Steigerung  öu,  ov  =  urspr.  au,  av  gefürt 
deren  zweites  dement  sich  dem  ersten  assimilierte,  so  daß  nur 
ö,  «  (^=r  «0,  öu)  blib. 

Anm.  1.  Fälle  wie  ovQavo-g  (himmel)  neben  ai.  vdrunorS  (name 
eines  gottes);  ovlii  (narbe)  neben  lat.  volnus,  ai.  vranorfii  und 
vranors  (wunde) ;  svqv-g  (weit,  breit)  neben  ai.  urti-s  für  HxirU'S 
u.  a.  zeigen  ov,  hv  für  das  zu  erwartende  jro,  j:s.  Die  erklärung 
diser  erscbeinnng  ist  schwing ;  villeicbt  ist  weniger  an  Umstellung 
von  /o,  ßs  zu  ov,  ev  als  an  Verkürzung  von  urspr.  va  zu  u  und 
Steigerung  dises  lezteren  zu  denken.  Änliches  im  altbaktriscben 
(§.  24,  anm.). 

Anm.  2.  Demnach  gibt  es  drei  wurzeln  ^v  im  griechischen: 
1.  laufen  ^^j-«,  2.  opfern  *v-«>,  3.  schauen  ^av-jua,  ^sj-^iofuzi. 

Anm.  3.  Alle  in  den  lantreihen  nicht  erscheinenden  vocallaute  des 
griechischen  sind  also  unursprüngliche  producte  von  lautgesetzen 
(besonders  der  zusammenziehung  nach  außstoß  von  consonanten). 

§.  39.  Vocalische  lautgesetze. 

Die  in  den  üblichen  griechischen  grammatiken  dar  gellten 
lautgesetze,  z.  b.  die  gesetze  der  zusammenziehung  u.  s.  f.,  wer- 
den hier  als  bekant  übergangen. 

Auf  den  ersten  blick  fält  im  griechischen  auf  der  häufige 
hiatus,  der  durch  außstoßung  der  Spiranten  j,  v,  s,  vocalisierung 
von  j,  V  u.  s.  f.,  entsteht  und  der  durchauß  nicht  immer  durch 
zusammenziehung  beseitigt  wird.    So  konten  formen  entstehen, 
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wie  das  honL  d^iomsv  mit  fünf  vocalen  neben  einander  (3.  pl.  opt.  §•  39. 
TOD  iifiom  (ich  töte)  von  diiia-g  (feindlich)  gebildet;  d^noq  war- 
scheinlich  =  ^dijato^  =  ai.  ^dasja-s  (feindlich)  adjectivbildung 
auf  ja  von  däsa-s  (dämon,  sclave,  ursprünglich  gewiss  feind), 
davon  *dasiar-ja-mi  =  *dfi<suhjm'(k$y  worauß  dfi%6-ia  wird,  davon 
3.  pl.  opt.  gdf.  da&'jd-jai-ni,  im  griech.  mit  überflüßigem,  un- 
orsprünglichem  b  vor  der  personalendung,  als  laute  die  gdf. 
*dagarjai-^nt  =  diiio-oi-sv  und  sodann  mit  i»  =  ai  in  folge  un- 
nrspränglicher  denung  des  o«  zu  «,  diiioiaBv.  (Nach  Aufrecht 
in  Kuhns  Zeitschrift  VII,  312  flg.  gehört  dti'iog^  in  der  form 
iijitoq  als  äolisch  bezeugt,  zu  w.  du;  die  grundformen  von  c^^i'oc, 
ihfiimBv  wären  demnach  *davjas,  ^davja-jai-ant).  Die  diphthonge 
f,  f,  fi»  sind  nur  secundäre  zusammenziehungsproducte. 

Wärend  der  außlaut,  wenige  erscheinungen,  wie  die  teil- 
weise kürzung  von  a  zu  ä  im  femininum  und  änliches  auß  ge- 
nommen (vgl.  §.  34),  noch  nicht  auf  die  vocale  zerstörend  wirkt, 
and  auch  die  vocale  der  inlautend  auf  einander  folgenden  silben 
(mit  außname  der  einwirkung  des  i  von  <;*  auf  den  vocal  der 
vorher  gehenden  silbe)  keinen  wesentlichen  einfluß  auf  einander 
auß  uben^  tritt  eine  bedeutende  und  für  die  spräche  charakte- 
ristische Veränderung  des  ursprünglicheren  vocalismus  durch  con- 
sonantische  einflüße  hervor.  Wichtig  sind  vor  allem  die  Ver- 
änderungen in  folge  der  abneigung  der  griechischen  spräche 
g^en  die  im  indc^ermanischen  ursprünglich  häufigen  Spiranten 
ii  %  s;  j  und  v  werden  zu  $  und  v,  j  auch  zu  s;  v  und  j  treten 
auch  als  $  und  v  auß  der  folgenden  silbe  in  die  vorher  gehende ; 
jy  V  und  s  fallen  femer  zwischen  vocalen  auß.  Nach  abfall  und 
erweichung  von  consonanten  treten  häufige  vocaldenungen  ein. 
Consonantischem  anlaute  wird  nicht  selten  ein  vocalischer  Vor- 
schlag bei  g^eben,  auch  komt  so  genanter  vocaleinschub  zwi- 
schen consonanten  vor. 

Vorschlag  von  i  in  die  vorher  gehende  silbe  bei  §.  40  a. 
auß  lautendem  -(T».    Diser  findet  statt:  1.  im  loc.  dat.  pl., 
z.  b.  %aX^$^  ion.  trf  er«,  daran  ß  xatq^  auß  ^tOrsi  (pronominalst,  ta, 
gesteigert  ta,  locativendung  des  plur.  $i)  und  demnach  wol  auch 
roiv«,  tolq  auß  ^i^hsiy  ^torsi  (obschon  sich  hier  auch  eine  andere 
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§.  40  a.  erklärung  dar  bietet;  s.  u.  die  lere  von  der  declinati(»i);  2.  in 
der  2.  sg.  indic.  und  conjunct.  act.,  z.  b.  ^ifs^g  (indic.)  aoß 
*ipeQ€$a^y  ^^eQS'ifiy  gdf.  bharchsi;  ipiQ^g  (conj.)  auß  ^q^eQffa&j 
*^€Qiiiö$j  *9«^if-<r«,  gdf.  bharä'Si. 

§.  40  b.         Vocalisierung  und  Umstellung  von  j  und  v. 

1.  j  wird  zu  &  und  v  zu  ti,  z.  b.  stambildungselement  urspr.  ja, 
gr.  10 ;  ndt(f-to-g  (väterlich),  vgl  patn-ius,  von  st.  nawef-j  vgl. 
ai.  pUr-ia-s,  urspr.  patar-ja-s;  ay-#o-€  (heilig),  vgl.  ai.  jag-jors 
(zu  vereren);  comparativsuffix  -#01*,  urspr.  -jai*s,  z.  b.  $d-iW, 
st.  ^d-iov-  (zu  f/d-t5-$  süß),  gdf.  svad-jans,  st.  svad-jans-,  vgl. 
ii^üiSmv  für  ^iXajjmv^  gdf.  laghjäns  (zu  cAa^-i^-^  klein,  gdf. 
lagh-^irs),  in  welchem  lezteren  beispile  i  als  solches  geblieben 
ist;  praesensstamsuffix  urspr.  ja,  z.  b.  «d-ica  (ich  schwitze),  gdf. 
svid-jämi,  da-/«»  (ich  zünde  an)  auß  dorjami,  vgl.  x^aj^«  (ich 
schreie)  für  *»QaYJ(o  mit  dem  selben  suffixe,  das  hier  j  erhalten 
hat ;  in  den  dorischen  futurformen  auf  üita  für  ^or/c»,  urspr.  sjatm; 
im  gen.  sg.  msc.  ntr.  der  o^tämme  auf  urspr.  -asja,  gr.  mit  Ver- 
lust des  s,  -o&Oj  z.  b.  tnnO'$o  auß  ^iupo-tfjo  =  ai.  agvasja, 
urspr.  akva-sja;  optativelement  n^^  urspr.  u.  aii  ja,  z.  b.  «»^y 
für  *i(f-J9i'iA  =  urspr.  as-jOrni  mit  verlust  des  ^  zwischen  vocalen 
u.  a.  m. ;  part.  praet.  act.  fem.  auf  vm  auß  ursprünglichen  -vant-ja, 
'Vans-ja;  auß  lezterer  form  ward  mit  außstoßung  des  an  ^-^sja, 
wofür  -usjä  =  gr.  *'VC$a,  -vta  ein  treten  muste;  dvo^  dvm  = 
*Jfa»,  vgl.  d^i^dsna  auß  ^df^-dena^  ai.  u.  urspr.  dt;^. 

Anm.  Besonders  im  lesbisch-äol.  ist  t;  zwischen  vocalen  =  v  be- 
liebt, z.  b.  x<^<A  =  X^f^  (icb  gieße),  w.  xv;  eben  so  nvhvm  = 
nvifw  (ich  wehe),  w.  ttw;  ^srco  =  ^^F^  Öch  laufe),  w.  -^v  u  a. 

2.  Ferner  tritt  unleugbar  bisweilen  s  für  i  (nicht  aber  für 
V,  j)  ein,  besonders  nach  consonanten;  es  blib  in  disem  faUe 
von  j  nur  der  das  selbe  begleitende  stimton  als  kurzer,  unbe- 
stimter  vocal,  der  einem  s  nahe  komt,  z.  b.  c  =  j  in  futur- 
formen, wie  nXBV^ovfka^y  ^sv^oüfia^  =  -ifeofjut^  auß  -ajofAcu^ 
gdf.  sjaniai;  femer  in  Ksvsog  (1er),  äol.  itiwog^  beide  also  auß 
*M€yjogj  gdf.  kvanjas,  ai.  günjds;  heog  (war)  =  ai.  satjdrs; 
ateQcog  (fest,  hart)  neben  a^s^Qogj  gdf.  also  '''(Xi^c^'o^,  stafjas, 
fem.  (XrcJi^ay  d.  i.  starja;  episch  ^vof^iii  =  dvö^-ia  (manhaftig- 
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keit),  gdf.  des  suffixes  ist  ja  (von  st.  oV«^,  cm)^,  n.  sg.  ävij^  f.  40  h. 
naim;  doch  vgl  G.  Curtius,  gr.  etym.^  s.  536). 

An  Ol.  1.  In  Allen  der  decÜDatioii,  wie  ndismgy  ligt  eicht  e^=j, 
sondern  Steigerung  von  *  za  <*  und  außfall  des  j  vor,  z.  b.  nolsmq 
=  noleo^  auß  ^nolsj-oq^  st.  noJU-  (statt),  gdf.  paraj-as,  st.  i^ari-. 

Anm.  2.  5o^  =  ^f-o^^  lat.  savos,  suus,  gdf.  beider  *S€V0'8;  tco; 
=  T«f o^,  lat.  tovo-s,  tuus,  gdf.  fcvo5  (trotz  tfo^  auß  orf oc  =  *^/of, 
lezteres  nngesteigcrt  von  w.  tu);  durch  das  lat.  sind  die  griech.- 
ital.  grundformen  *8evo-s  und  *iev(h8  erwisen;  in  formen  wie  • 
fd£fo,  fem.  zu  ^dihq  (süß),  ligt  Steigerung  vor,  gdf.  also  f dcf-Mr 
=  svOrdav-ja,  ab  weichend  vom  ai.  svädvt  auß  *svadvja  one 
Steigerung. 

Anm.  3.  Auch  in  *  wird  urspr.  v  nicht  gewandelt  In  poetischen, 
villeicht  durch  das  metrum  bedingten  formen  wie  nXsistv  far 
nlif-e$v  (schiffen),  w.  nXVf  gesteigert  nlsvy  nXsfj  hat  man  wol 
praesensstämme  auf  -ja  zu  sehen,  die  im  griech.  außerordentlich 
beliebt  sind,  7ilei<a  also  =  *nlif'j(o,  wärend  nlioi  =  nlif-<a 
ist;  vsTo-g  neben  vSfO-^  (neu),  vet6'^  neben  vejo-g  (brachfcld) 
fort  auf  eine  gdf.  navjchS,  die  auch  im  altir.  nüe,  lit.  naüjchs, 
got.  niuji-s,  St.  nit^a-  (neu),  vor  ligt.  Von  dergleichen  fällen 
aoß  mag  sich  c*  für  c  durch  analogie  weiter  verbreitet  haben. 
Eben  so  scheinen  in  nvo$ij  für  Tivoij  (hauch,  atem)  und  dergl. 
formen  ^'o^tämme  vor  zu  ligen;  wftrend  nvo^-^  (w.  nvv)  das 
snffix  a  hat,  hat  *nviJ^$^  =  ^nvoj^-j^  sf.  ja. 

Anm.  4.  o,  m  als  Vertreter  von  urspr.  v  behandelt  6.  Curtius 
griech.  £tym.^  s.  500  flg.  Es  findet  sich  diß  im  ganzen  nur 
selten  und  meist  in  etymologisch  unsicheren  worten;  z.  b.  dodv 
bei  Alkman  für  *djavy  *4f  7^9  ^9^  (lange),  das  selbst  fAr  "^d^pa-Vy 
*d^Sft^  stehen  soll,  acc  eines  st,  *d&fa--  =  lat.  *dive-  in  die-s 
=  ^dive-s  (tag;  in  betreff  der  bedeutung  vgl.  lat.  diu  lange). 

3.  Wenn  j  und  v  nach  y,  ^  stehen  selten,  so  werden  sie 
in  der  regel  als  #  und  v  vor  den  consonanten  gesezt;  ini  äoli- 
sehen  dialecte  tritt  jedoch  assimilation  der  selben  an  den  vorher 
gdienden  consonanten  ein.  Das  selbe  findet  bei  l  auch  in  den 
ittderen  dialecten  statt,  nnr  außnamsweise  tritt  bei  X  die  um- 
steUmig  ein.  Die  entstehung  der  Umstellung  haben  wir  uns  so 
zu  denken,  daß  zuerst,  als  j,  v  noch  vorhanden  waren,  ein  i 
od  if  durch  assimilation  (wie  im  altbaktrischen)  in  der  vorher 
geheadoi  sSbe  entstund,  später  fiel  dann  j,  v  hinw^. 

j;  z.  b.  xTsivm  (ich  töte;  äol.  xwhnm)  für  *xt$tv-jm  auß 
^tviyjm;  ftiXa^ya  (fem.  zu  st.  gksXav-  schwarz)  auß  */Mitav-jo; 
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8-  40  h.  %Bi^mv  (schlechter ;  äol.  x^4^K)  ^^  *X^^'J^*^  ^uß  *x^Q'j«n^ ; 
fp&siqm  (ich  schädige;  äol.  q>S^i^^)  auß  *q>x^sQ-jm;  xitvm  (ich 
neige;  äol.xXivva)  auß  "^xJuv-jfa;  tt^iv€&  (ich  urteile;  iol.  K^ivt^m) 
auß  *xQip-jm;  nXivm  (ich  spüle)  auß  ^nXv^vm  *nlv¥vjm  *nlvyjm 
mit  zusammenziehuBg  von  u  und  v*  zu  l  und  €. 

Bei  il;  trat  auch  außerhalb  des  äol.  dialectes  die  assimilation 
ein;  doch  dq>€iiM  (Hom.  oipilkm  ich  schulde)  für  *6ip€l'ja. 

*  Anm.  1.  Ser  häufig  wird  auch  nach  r,  q^  l  urspr.  j  zu  *,  z.  b. 
%q6viO'g^  iXsv&iqM-q^  f/^axagto^^  TtagdliO-g  u.  s.  f.,  sämtlich 
mit  sf.  urspr.  ja  gebildet. 

Aom.  2.  Als  beispile  der  epcothese  von  j  bei  anderen  consonan- 
ten  gelten  f^i^iov  (der  größere)  für  */»6»y-^Vöv  auß  *fi«y-j«v, 
,  /»«y-  mit  dem  comparativsf.  urspr.  -jans;  f  =  yj  (s.  u.),  so  daß 
hier  also  die  echte  epenthese  vor  ligt;  XQsifStStav  (der  stärkere, 
beßere)  für  *xq€&t-J€ov  auß  *»Qst-j(av,  erhalten  im  dialect.  xqitsamv; 
if(f  zrztj  (s.  u.),  eben  so  wie  fAsi^tav  gebildet;  neixw  (neben  nixm 
ich  kämme)  für  ^nsx-jfa^  das  nach  den  lautgesetzen  —  xj  wird 
zu  (f(f  —  mit  nkfscm  (ich  koche)  in  der  form  zusammen  fallen 
muste;  st.  ywa#«-  (Yvva$x-6g  g.  zu  n.  yvvij  weih)  für  *ywccx$- 
(vgl.  wvlaxl-g  wächterin) ;  st.  aiy-  (u.  sg.  at^  für  *c/y-^  zige) 
för  *ay*-,  vgl.  ai.  a^d-s  (bock),  a^d  (zige)  und  eine  reihe  noch 
weniger  sicherer  beispile,  s.  G.  Curt.  griech.  Etym.^  s.  608.  Es 
läßt  sich  nicht  in  abrede  stellen,  daß  nsixm  für  ^nexjm  u.  dgl. 
lautlich  ser  bedenklich  ist. 

v;  z.  b.  Yovvog^  y^^'^^  (^ol.  fowog^  yoypajj  yovvatog  für 
yovjiog^  yov^-a^  yorp-atog^  st.  yow"  (knie);  ovXog^  ion.  =  olog 
(ganz)  auß  Slfo-g^  vgl.  ai.  sarva-s  (jeder,  all),  lat.  salvu-s,  sotlu-s 
(Fest,  totus)  auß  *8olv(hs;  navqo-g  (klein,  gering)  auß  *7ragfo-^, 
vgl.  lat.  parv(hs;  vsvqo-v  (sene)  auß  *wgfo-y,  vgl.  lat,  fiervo-s. 
§.  41.  Zufolge  des  verflüchtigens  von^,  v,  $  finden  vil- 
fach  vocalhäufungen  und  zusammenziehungen  statt. 

So  schwand  z.  b.  s  in  fällen  wie  q>iQy  auß  *^€^e(ra»  (2.  sg. 
praes.  med.  zu  ipiQw  ich  trage),  ai.  bhdrase;  f^ivovg  (g.  sg.  zu 
fjksvog  mut,  sinn)  auß  "^fABvedog^  ai.  rndnas-as;  siipf  (1.  sg.  praes. 
opt.  zu  ^<r  esse)  auß  ^ia-jfiv^  gdf.  as-ja^m,  ai.  Srja-m;  ctnofMfv 
auß  ^i-ifsn-ofniv,  w.  ctt  (folgen),  d.  i.  (r€;r,  ai.  8a£,  lat  seg  in 
tn-ofka^;  slgnov  auß  *i'a€Qn-ov,  w.  tft^/r  (kriechen),  ai.  sarp, 
lat.  serp-o;  neTro&ihvta  (fem.  part.  perf.  act.)  auß  -vffHt  und  diß 
auß  v(an)tja  u.  s.  f. 
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j  ist  geschwunden  in  Biqyaisdikfpf  (j^QY'^i^f*^*  i^h  wirke,  §.  41. 
arbeite)  aaß  *i'j  cfY^aifafMpf ;  einarj  einctv^  älter  l-ei-nop  auß 
^i-jt-ftn-^v  =  gdf.  chva-vak-iHH,  reduplicierter«  aorist  der  w.  jen 
(reden),  ai.  vaM,  lat.  voc,  gdf.  vak  u.  s.  f. 

Schwund  des  j  ist  vor  allem  häufig  in  den  stammen  ab  ge- 
leiteter yerba^  da  alle  verba  auf  -im^  -a<»,  -oo»,  contr.  -«?  auß 
*-tjm^  *'ajmy  ^-^jw  =  ai.  u.  gdf.  -ajämi  entstanden  sind,  z.  b. 
fo^,  fofi»  (ich  trage)  =  ai.  bhardjami  u.  s.  f. 

Anm.  Die  laatgesetze,  nach  welchen  die  zosammen  treflfenden  vo- 
cale  in  den  verschidenen  dialecten  behandelt  werden,  gehören 
nicht  hierher,  da  za  irer  ermittelung  die  griechischen  formen 
selbst  aaß  reichen.  Die  grundformen  aber  ergeben  sich  in  den 
häufigsten  nnd  wichtigsten  fällen  auß  denh  in  der  stam-  und  wort- 
bildangslere  dar  gelegten.  Dise  dem  griech.  eigentümlichen  for- 
men (wie  z.  b.  OQOW^  oqaqq  u.  s.  f.  durch  assimilation  fOr  oqdm^ 
if^Bkq;  dqmmiS$  neben  igäopdi^  dqä(S$  u.  dergl.)  bieten  nicht 
selten  der  erklärnng  Schwierigkeiten.  Vgl.  Leo  Meyer,  Zeitschr. 
X,  45  flg.,  vgl.  Gramm,  der  griech.  und  lat.  Spr.  I,  292  flg.; 
Dietrich,  Zeitschr.  X,  434  flg.;  Sonne,  Zeitschr.  XIII,  415  flg.; 
G.  Gurtius,  Erläuterungen  zu  meiner  gnech.  Schulgr.  §.  243, 
s.  94  flg. 

Nach  Verflüchtigung,   außfall   und  abfall   von  consonanten  §.  42. 
tritt  häufig  ersazdenung  ein. 

1.   n  vor  s  löst  sich  auf  und  dent  vorhergehendes 

0  zu  of ,  z.  b.  ipiqovtSk  (sie  tragen)  =  "^ffSQOpat  auß  g>iQ- 
on$  =  bhäranti,  tfiqovca  =  ^gfsqovtfa  auß  ^tfsQovt-ia  u.  s.  f. ; 
Umv^  (acc  pL  zu  st.  Ivxo-  wolf)  =  Hvxo-vg,  vgl.  got.  vulforns; 
kret.  To-vg  =  %ovg  (acc.  pl.  st.  ro-  demonstr.),  gdf.  to-ns,  ta-ms, 

B  ZU  €»,  z.  b.  Ti^siq  (n.  sg.  msc.  part.  praes.  act.  zu  tid-ii-fu 
ich  setze,  w.  x^e)  =  kret.  t$&ivg  auß  *%id-evT'g;  xaQ&m  (n.  sg. 
masc.;  mit  x«?*"^»  anmut,  versehen)  =  *xae*-/«>^-c  (fei»-  xct^isnaa 
aber  =  *%aqt^jsxja  one  v,  vgl,  ai.  sf.  -^vant  fem.  -vati  =  -^aUja 
ebenfiils  mit  Verlust  des  n)  u.  s.  f. 

a  zu  ß,  z.  b.  Ustäg   (n.  sg.  msc.  part.  praes.  act.,  ttfrij-fM    • 
ich  stelle,  w.  ifra)  =  *ifStavq  auß  *»(rravr-C  u.  s.  f. 

IT  zu  ^,  z.  b.  d%$xvvq  (die  selbe  form,  öbIkw-im  ich  zeige) 
=  *iiiixvwq  auß  ^dsixpvw-g  u.  s.  f. 

So  steht  in  folge  von  ersazdenung  sigu  (ich  bin)  für  *i<f-iH 


74  Cüriechisch.    Vocalische  lautgesetee. 

1^  42.  (daran  ß  äoL  i§*iA$  mit  assimilation),  ai.  u.  gdf.  ds-mi;  oQs&voi 
(bergig)  für  ^oQsa-vogj  äol.  oQsvrog  von  o^og  (berg;  ion.  od^og, 
also  älter  ^oQ-ja-g,  w.  3q  oriri,  exsurgere),  st.  o^cg-  mit  sf.  »« 
und  änliche. 

2.  Ferner  tritt  ersazdenung  inlautend  ein  im  aor.  compos. 
nach  Wegfall  von  a  nach  X^  j»,  Vj  z.  b.  &c«/ua  (vif»^^  ich 
verteile)  für  ^i-vs^k-tfa^  vgl.  äol.  i-vifAftato  mit  assimilation;  e^ipßa 
(q>aivia  für  *€pavj(o  ich  zeige)  für  ^i-fpav^a^  i-üv^tlu  (iS%iiJLm 
für  *aTBX'j(o  ich  sende)  für  *i-tfwi-cr«,  äol.  mit  assimilation  an- 
statt der  ersazdenung  iavsiXa  u.  s.  f.  (Curtius,  gr.  Schulgr. 
§.  270,  in  welchem  buche  überhaupt  die  lautgesetze  berüksichtigt 
sind.) 

3.  Häufig  ist  die  ersazdenung  im  n.  sg.  msc.  fem.  con- 
sonantischer  stamme  zum  ersatz  eines  ab  gefallenen  q  oder 
rg,  z.  b.  no^f^v  (hirt)  für  *no$fA€V'g^  vgl.  ai.  rd^a  (könig)  für 
^ragan-8,  lat.  homö  für  ^honum-s,  got.  gunia  (mann),  d.  i.  "^guma, 
für  *gunuxfhs;  fk^tiiQ  (mater)  für  *fk9fv€(^gy  vgl.  ai.  matd  für 
^matars;  natfiq  (vater)  für  *7rarfp-g,  vgl.  ai.  pifd  für  *pitarSy 
altlat.  pater  für  ^jpater-s,  got.  /iwfcr,  d.  i.  ^faddr  für  ^fadar-s; 
sdfMvi^g  (wol  gesint)  für  *-/i»mö'-c,  vgl.  ai.  «ifiiian^ts  für  ^-«iiaita^-s; 
ipiqwv  (tragend)  für  ^(peqovx-Q  (aber  ai.  bhdran  one  ersazdenung 
für  *bharant-$);  nsnoti^iSiq  (part.  perf.  act,  nino^a  ich  vertraue) 
für  ♦yrßTTOiJtfO'Ts  u.  a. 

§.  43.  Yocaleinschub  und  vocalvorschlag.  1.  Yocalein- 
schub  findet  im  griechischen  in  änUcher  weise  statt,  wie  im 
oskischen  und  althochdeutschen  (vgl.  auch  das  altbaktrische 
§.  28, 1),  doch  minder  regelmäßig.  Nach  G.  Curtius,  gr.  Etymol.' 
s.  656  flg.  (womit  im  wesentlichen  überein  stimt  K.  Walter, 
vocaleinschiebung  im  griechischen,  Zeitschr.  XI,  428  flg.;  XII, 
375  flg.,  401  flg.,  wo  indes  noch  vil  zweifelhaftes  zu  find^i  ist; 
vgl.  Pott,  etym.  Forsch.  1.  außg.  II,  225)  ist  der  selbe  auf  die 
nacbbarschaft  von  r,  l  und  der  nasale  beschränkt,  so  daß  er 
also  deutlich  auß  dem  mit  disen  consonanten  verbundenen  stim- 
tone  hervor  gegangen  ist.  Am  häufigsten  tritt  <a  und  £,  seltener 
o  und  »,  am  seltensten  t;  als  sokher  die  consonanten  b^leitenda: 
vocal  auf;  z.  b.  o^iy-ia  (ich  strecke,  strebe)»  w.  ^^«y  auß  i^f^ 
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Vgl  ai.  arg  (sich  strecken,  streben),  neben  ofty-vacfut^  (ich  I«  43. 
stied^e,  strebe)  und  igoy-vM  neben  S^y-viä  (klafter),  wo  also 
deutlich  ofty'»  ^Q*Yt  9qoy=  oqy^  urspr.  arg  erscheinen;  taqafScm 
=  Ua^x-jm  (ich  mache  uneben,  verwirre)  neben  ti-tq^x-a  (perf. 
(hin)  und  t^ax-v^  (hart,  rauh,  uneben),  w.  also  tfax;  dXsY'B$v6g 
(schmerzhaft)  neben  äXy'Og  (ntr.  schmerz);  dol^xr^g  (lang)  = 
al  dirgk^iSy  gdf.  dargh-as,  w.  dargh^  darneben  iv^ilex'-V^  (fort- 
dauernd, ununterbrocben)  zu  der  selben  wurzel;  ^v^ov  neben 
fk^-w  (s.  0.  §.  38,  *);  x^^io^  (hagel),  d.  i.  *x^Xad'jay  vgl,  . 
ablg.  gradr4i  (hagel),  tat.  grand-o,  ai.  ^ocI-m»  »  (unwetter) ;  aroJUir- 
•dvo^^  jMulojt-ayo^  (hager),  xoJloiXtfa^  (große  büdsäule)  für  *x»JU»- 
jo^  vgl.  ai.  irg-d-s  (hager,  schlank),  w.  karg  (ab  magern),  lat. 
eni&€ii^  (graciles),  w.  urspr.  krak,  kork;  novi^^  pl.  novid-B^ 
(niße,  lauseier),  vgl.  ahd.  hni^y  böhm.  Ani({-a  (das  s.)  u.  a.  Selbst 
lange  vocak  scheinen  auf  dise  art  eitstanden  zu  sein,  z.  b.  ifmd-^og 
(reiher),  lat.  ard-ea. 

kum.  Kein  hilfevocal  ist  aber  s  in  ftllen  wie  ^Jcfa,  d.  i.  *^d€f-$a^ 
s.  0.  §.  40,  b,  2,  anm.  2;  ferner  in  inisdük  auß  *in€^€'Mt^ 
*int0€'<ffi9  xvP€-tf(f&^  loc.  pl.  zu  den  stammen  insg-  (inog  wort), 
xvv-  (xvmv^  g.  xvy-6g  bund)  und  anderen  locativen  des  plurals 
oonsODantischer  stamme.  Dise  sind  wol  nacb  analogie  der  «-  und 
«-stämBe  gebildet,  vgl.  7%6Xa^(S$  zu  st  noit-  (statt),  YXvxi-if^  zu 
St.  yXvtiv-  (sflß)»  wie  ja  auch  iu  anderen  sprachen  die  consonan- 
tischen  stamme  oft  der  declination  der  vocalischen  stamme,  na- 
mentlich der  i-stämme  (z.  b.  lat.  pedi^bm  zu  st.  ped-J  sich  an 
schließen  (Curtius  hat  gegen  meine  aufifoßung  bedenken  geäußert, 
besonders  auch  wegen  des  herakleischen  nfaaoovt-aötf*,  Curtius 
statuiert  in  disen  fällen  einen  hilfsvocal).  Eben  so  wenig  gehören 
hierher  die  futura  der  verbalstärame  auf  A,  /t»,  v,  ^,  z.  b.  tcv(S 
auß  *«w»,  *%sv-€fSw;  ßaXcS  auß  ^ßaksw^  '^ßal-etfa.  Hier  ist 
au  den  verbalst,  -stf«»,  urspr.  asjümi,  fut.  der  w.  as  (esse)  an 
getreten  (s.  u.  bei  der  eonjugation). 

2.  Vocalvorschlag.  Auch  dise  lauterscheinung  ist  auf 
den  vor  consonanten  leicht  sich  entwickelnden  stimton  zurück 
zu  füren.  Nach  6.  Curtius  (gr.  Etym.^  s.  649  flg.)  ist  vocal- 
mrachkg  ser  selten  vor  einfachen  momentanen  lauten,  er  findet 
sieh  gar  nicht  vor  %y  n^  g>,  am  häufigsten  dagegen  vor  mereren 
coBs^Noanten,  vor  liquiden  und  nasalen.  Beispile:  a)  vor  zwei 
coDSODanten,  d-ct^Q  (stem),  vgl.  lat.  sieUa  für  *3kr<da,  got  staimö, 
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§.  43.  ai.  st.  star-;  o-ipQv-q  (braue),  ai.  hhrü-s,  ahd.  hräwa,  ablg.  hrUtf€; 
lesb.  äol.  a-atfiB^  a-iffp^  =  <f^i,  <S(fi  (st.  urspr.  sva) ;  i-x^Sg  neben 
Xd-ig  (gestern),  ai.  hjas  u.  a.    b)  vor  A,  /»,  r,  q;  i-laxv-g  (klein), 
ai.  laghü-s,  lat.  levis  auß  ^Ibgu-is;  i-^ij  i-fiol  neben  f^i^   M<^*, 
st.  urspr.  ma  (pron.  1.  pers.);  o-fHX'ii»  (ich  harne),  o-fjUx-i^  (nebel), 
w.  urspr.  migh,  vgl.  ai.  mih  (näßen,  harnen),  lat.  mig  (nd-n-^o}^ 
lit.  m^ii4i  (harnen)  u.  s.  f. ;  ä-v^q  (mann),  ai.  st.  nar-,  umbr.  ner 
(fürst) ;  w.  i-vBx  (tragen,  in  fjv^x-*^^^  ^syst-ov;  d^-^sx-^g  durch- 
gängig) für  vex^  vgl.  ablg.  nes-ti,  lit.  nesz-ti  (tragen);    iv-vifcc 
(neun)  mit  Verdoppelung  des  v,  vgl.  lat.  novern,  ai.  tkivan  u.  s.  f. ; 
o-wj  (nagel),  st.  o-wx-,  ai.  nakha-s,  fMkh€hin,  ablg.  nogütty  lit. 
ndgors,  ahd.  nagal;  o-voika  (name),  vgl.  lat.  (g)nönien,  ai.  iKü^nan-, 
got.  naman-,  wo  o  im  griechischen  erst  vor  trat,  nachdem  das  g 
des  ursprünglichen  anlautes  gn  bereits  geschwunden  war ;  i-Qv^Qog 
(rot)  =  ai.  rudhirds,  lat.  ruber,  gdf.  rudhr^a-s,  w.  rudh;  i-geßog 
(ntr.  unterweit,  dunkel),    ai.  ra^as  (staub,   dunkel),   got.  rikvis 
(finstemis);    i-q^vy-cif^M   (rülpsen,  brechen),   vgl.  lat.  molare 
für  "^rug-tare,  ablg.  ryg-nqM  (eructare)  u.  a.    c)  vor  urspr.  n; 
i'jiQY'^^y  neben  sSgy-stv  (ein  schließen),  vgl.  ai.  w.  varg  (auß 
schließen,  ab  halten),  lit.  verg4i  (drängen,  schnüren);   i-j^Sqifii 
(U.  XXIII,  598),  kretisch  ä-jsqiSa  neben  j^iq^ii^  tqtffi  (tau,  naß), 
vgl.  ai.  w.  varS  (netzen,  regnen);  i'j:sixo<f$v  (II.  VI,  217)  neben' 
€txo<ft  (zwanzig),  böot.  fixazt^  ai.  vigdti,  lat.  vigirvti;  der  anlaut 
war  ursprünglich  dv  (dvi-  zwei),  das  e  ist  also  erst  vor  geschla- 
gen, nachdem  d  geschwunden  war  (vgl.  oben  o-vofko)  und  öfters 
vor  f;   d)  vor  anderen  consonanten;    d^ovg  (zan),  st.  o-davt-^ 
vgl.  lat.  st.  dent-,  ai.  st.  dant-  und  dafU-ch,  lit.   st.  danti-y  got. 
tunthur;  in  disem  worte  scheint  mir  o  auß  dem  stimtone  von  d 
entstanden  zu  sein,  wofür  mir  außer  der  Übereinstimmung  aller 
übrigen  sprachen  im  anlaute  d  die  Übereinstimmung  des  vor  ge- 
schlagenen 0  mit  dem  o  der  zweiten  silbe  spricht  (Sd-owsg  im 
äolischen  scheint  mir  von  ddovtsg  zu  trennen  und  eine  poetische 
außdruksweise  zu  sein,  es  ist  partic.  zu  idm  ich  eße,  Mie  eßenden', 
d.  h.  so  vil  als  Mie  zäne\  mag  auch  st.  dant-  zan  urspr.  der 
selben  w.  ad  oder  da  eßen  entstammen,  warscheinlicher  scheint 
mir  jedoch,  daß  do-n^  u.  s.  f.  zur  w.  da,  ad  'trennen,  schneiden' 
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gehört;  Ygl.  ab.  st  do^o-  'zan"^;  ä-day-fioq  (jucken),  o-dd^w, 
tt-ia^im  (ich  beiße,  jucke,  empfinde  jucken)  zu  w.  dax  in  dov-vo» 
(ich  beiße),  ai.  dag.  Weitere,  mer  oder  minder  warscheinliche 
falle  von  vocalvorschlag  bei  anderen  momentanen  consonanten 
s.  bei  G.  Cnrtius,  gr.  Etym.*  s.  653. 


§.43. 


Altitalisch*). 

1.     Lateinisch**). 
Übersicht  der  laute  des  lateinischen. 


ConBonanten 
momentane  laute 


Vooale 


dauerlaute 


licht  upiriert« 
Manua    t5D. 

gattc,^  g 

Spiranten 
stumm        tOn. 

h 

nsaale 
tön. 

n 

r  n.  Mnnt« 
t«n. 

a,   a 

pd. 

• 

i,    t 

lingiL 

r^l 

dent.  t    d 

8 

n 

lab.   p    b 

f      « 

m 

u,   ü 

oe 


0  ö 


} 


oe 


Anm.  1.  h  haben  wir  als  stammen  Spiranten  an  gesezt,  da  es 
ao0er  Im  ai.  wol  nirgend  mit  stimton  gesprochen  wird. 

Anm.  2.  n  als  gatturaler  nasal  wird  darch  kein  besonderes  zei- 
chen gegeben;  n  ist  gnttaral  vor  den  gutturalen  consonanten  c, 
(b  9  &^  adaUerinnm),  nicht  aber  nach  g,  wo  es,  von  der  ttblichen 
weise  ab  weichend,  als  gewönliches  dentales  n  auß  zu  sprechen  ist. 

*)  Ygl.  Schleicher,  kurzer  abriß  der  geschichte  der  italischen  spra- 
chen im  Bhein.  Museum,  neue  Folge  XIV.  pg.  329  —  346.  Kirchhoff, 
die  neuesten  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  italischen  Sprachen  in  d. 
Algem.  Monatsachr.  für  Wißensch.  u.  Litterat  1852,  pg.  577—598  und  des 
selben  *zur  altitalischen  Sprachkunde*,  eben  das.  pg.  801— 824.  Leo  Meyer, 
TergL  Gramm,  d.  griech.  u.  lat  Spr.  s.  oben  beim  griechischen.  Ariod. 
Fabretti,  glossarium  italicum,  in  quo  omnia  vocabula  continentur  ex 
Ombricis  Sabinis  Oscis  Yolscis  Etruscis  caeterisque  monumentis.  Aug. 
Ttorinorum  1858—1865.  Enthält  auch  das  altlateinische.  Dises  buch  hat 
Dar  den  zweifelhalien  wert  eines  Sammelwerkes,  welches  auch  das  hent  zu 
tage  Tölfig  oberflflßige  nicht  rerschm&ht. 

**)  W.  Gorssen,  Qber  Aussprache,  Yocalismus  und  Betonung  d.  lat. 
Sprache.  Lpz.  I.  1858.  IL  1859.  (2.  umgearbeitete  und  ser  erweiterte 
>Bßg.,  I.  Lpz.  1868).  Des  selben  kritische  Beitrage  zur  lateinischen  Formen- 
lehre, Lpz.  1863.    Des  selben  kritische  Nachträge  zur  lateinischen  .Formen- 
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f.  44.         Diphthonge,    üsi  außschließlich    nar   dem    altlateinischeB 
eigen,  sind  ai  (ae),  au,  ei,  eu,  oi  (oe),  oh,  hL 

§.  45.  Vocale  des  lateinischen. 

Der  vocalismus  des  lateins  erlitt  im  laufe  der  zeit  vilfache 
Veränderungen.  Das  classische  latein  hat,  so  wie  das  umbrische, 
eine  abneigung  gegen  diphthonge,  die  es  in  einheitliche  laute 
wandelt;  das  altlateinische  und  vor  allem  das  oskische  bewaren 
noch  die  alten  diphthonge.  Im  vor  ligenden  zustande  leidet  das 
latein  an  starheit  des  vocalismus,  wenige  wurzeln  zeigen  noch 
eine  jedoch  meist  auf  nur  zwei  stufen  beschränkte  bewegung 
des  wurzelvocales  in  seiner  reihe. 

Die  einwirkung  des  außlautes,  femer  der  laute  auf  einan- 
der (consonanten  auf  vocale,  vocale  auf  vocale)  hat  einen  hohen 
grad  im  lateinischen  erreicht.  Unursprüngliche  kürzungen  und 
denungen  treten  ebenfals  vilfach  ein,  so  daß  der  vocalismus  d6S 
lateins  vom  ursprünglichen  lautstande  sich  ser  weit  entfernt  hat. 
Dazu  komt,  daß  uns  das  altlateinische  und  oskische  —  die  beiden 
italischen  sprachen  mit  ursprünglicherem  vocalismus  —  nur  ser 
fragmentarisch  erhalten  sind,  wärend  das  classisdie  latein  vilfach 
den  Charakter  einer  nicht  one  einwirkung  fremden  einflußes  fest, 
gesezten  Schriftsprache  an  sich  trägt  und  der  vocalismus  des 
umbrischen  in  hohem  grade  unursprünglich  ist.    Das  lateinische 


lehre,  Lpz.  1866.  Cortsens  werke  behandeln  jedoch  in  der  tat  die  laut- 
iere. Die  selben  zeichnen  sich  darch  grandlichkeit  und  metfaode  aaß, 
sie  waren  für  das  compendium  von  großem  nutzen.  Den  feler,  all««  er- 
kl&ren  zu  wollen,  hat  Gorssen  freilich  nicht  überall  vermiden;  der  tief 
greifende  unterschid  der  vocalreihen  ward  manchmal  zn  wenig  berflksichtigt 
und  mit  'sanskritwurzeln'  sogar  misbrauch  getriben,  besonders  ia  den 
früheren  arbeiten.  F.  Neue,  Lateinisch^  Formenlehre,  I.  Theil,  Stut^^art 
1866;  IT.  Theil,  Mitaul862.  W.  Schnchardt,  der  Vocalismus  desYiügär- 
lateins,  I.  —  III.  B.,  Lpz.  1866—68.  Hauptfundgrube  für  die  ältere  latinitat 
ist  das  Corpus  Inscriptionüm  Latinanim  consilio  et  auctoritate  Academiae 
litt.  reg.  Borussicae  editum.  Vol.  I.  Inscript.  Latinae  Antiquissimae  etc. 
ed.  Tb.  Mommsen  und  dazu  ein  lithograph.  tafelband:  Priscae  Latinitatis 
Monumenta  Epigraphica  etc.  ed.  Fr.  Ritschelius.  Berl.  1862.  Diser 
band  enth&lt  auch  grammatisches  vom  heraußgeber.  Früher  schon  war 
erschinen:  Th.  Mommsen,  inscriptiones  regni  Neapolitani.    Lips.  1852. 
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Inelet  somit  von  allen  hier  in  betracht  gezogenen  sprachen  der  g.  45. 
wißenschaftlichen  forschung  die  grösten  schwirigkeiten. 

a  wird  rilfach  zu  i  und  u  geschwächt  und  geht  grösten- 
täk  Aen  so  in  e  und  o  (später  meist  u)  über,  wie  im  griechischen ; 
ä  wird  gleichfals  zu  ^  und  ö,  nur  zeigt  sich  im  lateinischen 
ffl^t  einflttß  der  benachbarten  laute  als  Ursache  der  vocalfär- 
koHg.  Bei  der  durch  greifenden,  völligen  Übereinstimmung  des 
hteimsehen  in  den  vocalreihen  mit  dem  griechischen  dürfen 
wir  wol  auch  im  latein  ö  als  vocal  der  zweiten  Steigerung  be- 
trachten. 

Die  j  und  ti-reihen  waren  in  der  ältesten  spmche  den  grie- 
cb^^hen  völlig  gleich,  namentlich  auch  in  der  besonderheit  des 
flt  und  au  neben  ei  und  m.  In  der  ii-reihe  trat  jedoch  an  die 
stelle  der  ersten  Steigerung  durchauß  die  zweite  (wie  im  grie- 
Aischen  das  um  geleerte  statt  fand),  weil  e  vor  u  (v)  nach 
hteiniscbem  lautgesetze  (s.  u.  §.  48)  in  o  über  geht.  Die  spätere 
Sprache  hat  aber  von  den  alten  diphthongen  nur  au  bewart; 
*öch  «igt  auch  dises  bekantlich  vilfach  die  neigung  sich  in 
«neu  einfachen  laut  zu  wanddn. 

Vocalreihen  des  lat«ins  (nur  altlateinische  laute  sind  durch 
*c  Schrift  unterschiden) : 

Schwächung  grundvoc.     t.  Steiger.  2.  steiger. 

1.  «-reihe  schwnnd;  i,  u        e,  o,  a  o,  e,  ä  ö 

2.  t-reihe  i         ti  t  ?,  zl  ae         oi  oe  ü 

3.  H-rähe  u         en         au  ö         ou  ü 

^  ist  im  classischen  latein  nicht  mer  als  steigerungslaut 
▼(^banden,  sondern  in  ou,  d.  i.  ü  gewandelt. 

Der  Übergang  der  diphthonge  in  monophthonge  ist  physio- 
•<«isch  Iddit  zu  erklären  (assimilation  beider  laute  an  einander 
^fimg,aizüae,oi  zu  oe,  au  zu  ö,  oder  eines  an  den  an- 
deren wie  ei  zu  7,  ou  zu  ü),  der  Übergang  von  oi,  oe  zu  ü  ist 
*nrii  die  häufige  Wandlung  von  o  zu  w  bedingt  (Übergangsreihe: 
^y  *H,  ü;  möglicher  weise  auch  oe,  ue,  ü). 
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B  e  i  s  p  i  1  e. 

1.  a-reihe. 

§•  46.  Schwächung,  t.  Schwund  des  wurzelhaften  a,  z.  b.  s^m, 
sumus,  sunt,  siem  u.  a.  für  ^e-sum,  gdf.  as-mi,  ^e-sumus,  gdf. 
as-niasi,  ^es-unt,  gdf.  as-anti,  ^es-iem,  gdf.  as-jam  (w.  es  sein; 
vgl.  d.  griech.);  ffi-gn-o  (ich  zeuge,  gebäre;  vgl.  yt-yvo-fj^ai)  auß 
^gi-gen^,  w.  gen  (vgl.  gen-ui,  gen-us),  urspr.  gan;  besonders 
häufig  tritt  diser  Schwund  im  zweiten  glide  von  Zusammen- 
setzungen ein,  wie  nudo  auß  *niavlo  und  diß  auß  ^mage-wl-o 
(magis  vqIo)  und  änliches  (s.  u.  die  lautgesetze  §.  56) ;  sf.  -hr-wn 
wenigstens  teilweise  auß  "^her-um,  w.  her,  urspr.  lihar  (ferre),  so 
daß  hier  Zusammensetzung,  nicht  ein  starobildungssuffix  vor  ligt, 
das  selbe  gilt  von  -gnus  auß  "^-gen-^AS,  w.  gen  (gi-gnere),  z.  b. 
mati-gmis  (bösartig,  nialuhS  schlecht)  u.  a.  und  -gimn  in  jur-gium 
(process,  zank)  für  *jur-igium,  vgl.  rem^g-ium  (ruderwerk),  w.  ag 
(agere)  u,  s.  f. 

In  stambildungssuffixen  findet  schwund  von  urspr.  a  statt, 
wie  in  den  verwanten  sprachen,  z.  b.  patr-is,  älter  *patr-us, 
"^pair-os  für  ^pater-os,  st.  pater-,  gdf.  patar-as  (gen.  sg.)  und  in 
vilen  anderen  fällen. 

2.  Ser  häufig  ist  die  Schwächung  von  a  zu  i,  besonders 
im  zweiten  teile  von  Zusammensetzungen,  z.  b.  aocipio  (ich  neme 
an)  neben  capio  (ich  neme) ;  per-fido  (ich  volbringe)  neben  facio 
(ich  mache);  as-sid-eo  (ich  sitze,  stehe  bei),  w.  sad,  lat.  sed; 
ine-min4  (ich  gedenke);  w.  man;  co-^i4us  (erkant),  w.  gna  auß 
gan;  in-sir^us  (ein  gesät),  w.  sa  u.  s.  f.;  femer  in  stamm-  und 
Wortbildungselementen,  z.  b.  veh4s,  velh^t  (2.  3.  sg.  praes.,  w.  veh 
fahren)  für  ^vehrisi,  *veh4ti,  urspr.  vagh-asi,  vagh-ati;  nominis 
(gen.  sg.  zu  nömen  name),  urspr.  gnOrman-as  u.  s.  f. 

Das  selbe  findet  auch  in  der  tonsilbe  der  worte  statt  (wie 
im  deutschen),  z.  b.  in-ter  (zwischen,  unter),  umbr.  an4er,  com- 
parativ  des  pronominalstammes  an,  vgl.  ai.  an-tdr,  dn-4aras 
(inter,  interior),  gr.  iv-veqa;  in-  (negat.),  umbr.  an-,  ai.  a»-, 
gr.  äv']  igni-s  (feuer),  ai.  agni-s;  quinque  (fünf),  gdf.  kankan, 
ai.  pd/AKan. 

In  der  reduplicationssilbe  der  praesensstämme  von  wurzeln 
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mü  dem  wurzelvocale  urspr.  a  findet  dise  Schwächung  regelmäßig  §.  46. 
sUtt,  z.  b.  gi-gno  (ich  zeuge)  auß  ^gi-gen-o,  gdf.  gorgan-ami, 
Tgl.  gr.  Yi-yt^ofM^,  w,  gan;  sero  (ich  säe)  =  *si5o  (wegen  r  geht 
t  in  e  fiber,  s.  u.),  gdf.  sa-sa-mi,  w.  sa;  si-sto  (ich  stelle),  gdf. 
da-sta-^y  w.  «to;  sfdo  (ich  setze  mich)  auß  *»i-sdo,  ^si-sed-o, 
gdf.  $chsad-ami,  w.  ^seuJ. 

Adoi.  Die  denang  des  aaß  urspr.  a  geschwächten  ß  zu  7  (^ei)  ist 
schwer  nachweisbar.  In  scnbo  (ich  schreibe)  neben  y^atpiA  ist 
veon  beide  worte  Oberhaupt  verwaot  sind,  wol  übertritt  der 
t-reihe  in  die  i-reihe  an  zu  nemen,  wie  er  häufiger  im  slawo- 
deutschen  statt  findet;  in  fällen,  wie  virl-tim  (mann  fttr  mann) 
zu  St.  mro-  (vir  mann),  ist  die  analogie  anderer  formen  (verbai- 
stänime)  maß  gebend  (vgl.  iriburtim  u«  a.). 

3.    Häufig  ist  ferner  die  Schwächung  von  a  zu  u,  besonders 
in  stanun-    und  Wortbildungselementen,   aber  auch  in  wurzeln, 
durch  einflttß  gewisser  consonanten.    Deutlich  stelt  sich  i  als  die 
iezte  abschwädiung  von  a  herauß,  indem  u  nicht  selten  durch 
Tennittelung  von  ü  f  medius  quidam  inter  i  ei  u  sonus  —  pin- 
guias  quam  i,  exilius  quam  u — sonum  y  graecae  videtur  habere^ 
gnumn. ;  kaiser  Claudius  verordnete  für  disen  laut  das  zeichen  |-) 
in  %  schwankt  und  ältere  formen  mit  u  denen  mit  i  zur  seite 
stehen ;  u  ist  also  die  geringere  Schwächung  von  a,  die  mit  disem 
durch  0  vermittelt  wird,  das  ser  oft  die  ältere  spräche  noch  da 
hat,  wo  sfMLter  i*  ein  tritt.    Der  Übergang  und  die  reihenfolge 
von  a  durch  t*  zu  i  ligt  also  klar  vor :  a,  o,  u,  ü,  i    So  ward 
z.  b.  eine  gdf.  a]>4ama'S  zu  *op-tomo-s,   op-tumu-s,   op-tümu-s, 
opiimU'S  (bester),  ital.  oUimo;  dakama-s  zu  ^decomo-s,  decumvrS, 
ieämus  (zehnter),    ital.  decimo\   neben   cap-ere  (nemen)   steht 
^mn-tup-ium  (kauf,  eigentum ;  Plaut.),  oc-cup-are  (in  besitz  ne- 
BJen),  itH^p-ere   (an  fangen),   nMn-cip4um;    con-ctU^o  (ich  er- 
schüttere) neben  qtMt-4o  (ich  schüttere,  stoße),  in-sujrsus  (unge- 
salzen) neben  sal-sus  (gesalzen)  u.  a.    Ser  oft  ist  u  erst  spätere 
veiinderung  von  älterem  o  (vgl.  d.  griech.,  wo  o  blib),  besondere 
luuifig  ist  diß  der  fall  in  Wortbildungselementen,  z.  b.  n.  acc. 
sg.  msc  ntr.  der  urspr.  a-stämme  -ti-s  auß  altlat.  -0-5,  gr.  o-^, 
^r.  -0-5;  -i«-m,  altlat.  -o-m,  gr.  -o-v,  urspr.  -a-m,  z.  b.  dchtu-s 
(gegeben)  auß  da4o-8,  gr.  <Jo-to-$,  urspr.  da4a^s;  acc.  darttJHn 

Btk leicher,  rergl.  gnumn.  d.  indog.  spr.    3.  anfl.  g 
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§.  4$.  auß  da4(Htii  gr.  dihto-v,  urspr.  dartorin;  überhaupt  wird  auß 
auß  lautendem  urspr.  as  im  lat.  os,  us,  so  z.  b.  genus  (geschlecht), 
älter  geno8  =  yivog,  ai.  §dims,  urspr.  ganas ;  qp-us  (arbeit,  werk), 
altlat.  op-aSy  ai.  u.  urspr.  dp-cis;  -btis  (suffix  des  dat.-abl.  pl.), 
älter  -bos  fUr  -^os,  ai.  -tihjas;  ferunt  (sie  tragen),  altlat.  fer-^mt, 
fer-onti,  gr.  (piQ-ovr^,  (g)iQov<ft)^  ai.  u.  urspr.  bkdr-anti,  auch 
im  partic.  praes.  scheint  o  der  älteren  spräche  zu  zu  schreiben, 
vgl.  erunp-em  (den  gehenden),  d.  i.  "^eontem,  wo  neben  e  sich 
i«=o  erhalten  hat,  während  in  der  regel  e  ein  trat;  vduni-arius 
(freiwillig),  das  auf  ein  einstiges  "^volunt-,  *volont-y  Qeben  dem 
üblichen  völent-  (wollend)  hin  weist  u.  s.  f. 

Nach  V,  u  bleibt  o,  z.  b.  voU  (später  vult  er  will),  w.  ai.  u. 
urspr.  vor;  hquront-ur  (loqumUiMr  sie  reden),  quam  (quum  conj. 
als,  indem,  vgl.  qium-iam),  gdf.  kam;  qtuhd  (was),  gdf.  ha-t  (aber 
z.  b.  is-tu-d,  gdf.  ta-t);  nav(hs  (navus  neu),  ai.  u.  gdf.  ndva-s  u.  s.  f. 

Anm.     Durch  die  älteren  formen  mit  o  gewint  das  lateinische  be- 
deutend an  ftnlichkeit  mit  dem  griechischen. 

§.  47«  Der  Grundvocal  der  a-reihe,  urspr.  a  ist  1.  als  a  in 
den  wenigsten  fällen  erhalten,  wie  es  scheint  mit  viN^liebe  vor 
g,  c,  z.  b.  ao'us  (nadel),  ac-des  (schärfe),  ac-erhus  (herb),  w.  oc, 
ai.  a^y  urspr.  ah;  ago  (ich  treibe),  ay-fa,  ai.  d^-ami,  w.  ag; 
mag4s  (mer),  mag^nus  (groß),  fUy-ag^  ai.  st.  mafhdnt-  (n.  sg. 
msc.  mahänjy  got.  mih-üSy  w.  mag.  ai.  mah  auß  magh;  frag-ilis 
(zerbrechlich),  frag-cr  (brach,  krachen),  frorn-go  (ich  breche), 
got.  w.  hrak  (praes.  hrUcn^y  perf.  hrak);  ang^uis  (schlänge),  ai. 
dh-^y  gr.  I^-Kt  deutsch  iwÄ;;  an^-er  (gans)  für  "^hans-ery  deutsch 
ganSy  lit.  ic^As  (=  *gans-43)y  ai.  häs-ds,  grundform  des  gemein- 
samen Stammes  also  gkans-;  alAus  (anderer)  äiXog  =  "^dX-jo^y 
got.  dl-is;  ap^seor  (ich  erlange),  ap4u6y  vgl.  ai.  ap^nomi  (1.  sg. 
praes.  adipiscor),  w.  ap;  stchiua  (gestelt),  gr.  isva-^oq^  gdf.  Stomas, 
w.  sta;  sortm  (gesät),  w.  m;  dchfus  (gegeben),  dchtor  (geber), 
gr.  do^eg^  do^^n^  w.  da  u.  a. 

2.  Als  0  erscheint  ursprüngliches  a  in  den  wurzeln  yw 
allem  nach  und  vor  v  und  außerdem  in  stamm-  und  wortbil- 
dungselementen. 

Nach  Vy  z.  b.  wm-o  (ich  speie),  gr.  jp^i»rim^  ai.  vcm-ami; 
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wl-d  (\ch  ivill),  v€l4,  voi-im,  später  fnil4,  velnm,  vgL  ai.  edr-äm  §.  47. 
(vr-ffSmi,  w-i^mi  ich  wäle,  will),  w.  var;  voc-are  (rufen),  ai.  w. 
mI,  gr.  j£ir,  urspr  t^oi;  vorUo  (ich  wende),  später  rer^,  vgl. 
al  tdrt-aie  (3.  sg.  praes.  med.  vertitur,  est),  w.  vart;  vös  (ir, 
votier  euer,  später  vester),  vgl.  al  tws  (vos,  vobis);  vdtyere  (wäl- 
zen), got  valv^an  (volvere);  vgl.  quaiuar  (vier)  für  *^tiirftiörÄ, 
*9tiaiifares  Beben  Ha^of^  =  *%$9jiaQ€g,  gdf.  wol  katvaras,  ja 
focims  (Ler)  u.  dgl.  in  inschriften  für  voeuus. 

Ursprüngliches  9va  ist  regelmäßig  lat.  9o,  wd  anfl  5va  für 
«e,  ur^.  «txa  nach  obigem  gesetze;  v  schwand  dann,  wie  in  te 
(didi),  96  (aicb)  u.  &  f.  für  *<r6,  *sve  (s.  u.),  a.  b.  soeer  (schwi- 
gervater)  auß  *svQcer,  ^wecer,  gr.  ixvfSg  für  *crj:£xii^o(,  ai.  sm- 
^as  (geschribm  (vdQura$),  got.  svaikray  vgl.  «o^rt««  (schwiger* 
matter),  ai.  svd^rns  (geschr.  ^dqrüs);  sorörem  (seh wester,  acc), 
lU.  »^dsäram^  gdf.  svastarixm;  sop-cr,  s<mmus  (schlaf)  für  *sop-i9us 
(vgl  w-vogjy  ai.  u.  gdf.  9vap-nas^  vgl.  svap-fHiH  (ich  schlafe); 
soiMtf  (ton),  ai.  svdfiras. 

Vor  II,  z.  b.  ot^48  (schaf),  gr.  o/k?  &i-  a^i«^  lit  €wA$;  nav-oi 
(^Mkter  fkm-K«  neu),  gr.  W/-ac,  ai.  ndv-as;  nav-em  (neun),  gr. 
iiHfipa,  ai.  nat^-an. 

In  anderen  Verbindungen,  b.  b.  mor-^iar  (ich  sterbe),  w.  urspr, 
0.  aL  fnor  (mori);  (fofVMir«  (sämen),  gr.  w.  do^  (hda(k-ov)y  ai. 
dooi,  got.  ^om,  hochd.  eam;  opr^s  (werk,  arbeit),  altlat.  op^s, 
ai.  op-os ;  loq-uor  (ich  rede),  vgl.  gr.  ^Aojf-oar,  ai.  w.  lap ;  po4is 
(im  Stande,  vermögend),  potens  (mächtig),  po-tiri  (sich  bemäch- 
^■8^)9  ^Sl-  S^'  n&'iftg  (eheherr)  al  u.  urspr.  pd-Hs  (herr),  lit. 
pi4s  (villeicht  sind  in  disen  beispilen  die  labialen  m,p  und 
das  labiale  vocale  im  lateinischen  liebende  l  die  Ursache  der  wal 
des  0  =  a);  coquere  (kochen),  gr.  w.  nsTw^  ai.  paK,  lit.  kep  u.  s.  f. 
arspr.  kok. 

In  auß  lautenden  stamm-  und  worthildungselementen  ist, 
vie  im  griech.,  0  regel  vor  allem  vor  8,  m;  daß  die  spätere 
SiHrache  dises  0  za  u  schwächt,  sahen  wir  oben  §.  46,  3;  z.  b. 
Süt  fo  im  iu  sg.  msc.  u.  acc.  msc.  ntr.  -to-s,  ^o-m,  gr.  -ro-^, 
-fo-r,  aL  4an3,  -ta-m,  z.  b.  in^f^ta-s  (berümtX  aoe.  dthto-m, 
^l  gr.  nX^Hco-q^  xiv^o^,  ai.  gru^td-M,  ^rthtd-m,  urspr.  kru-üis, 

6  ♦ 
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§.  47.  irw-to-m;  endung  der  neutra  -os  (später  -ms^,  wie  z.  b.  gen-as 
(genus  geschlecht),  gr.  y^v-o^,  ai.  ^annis,  urspr.  gan-as,  eben  so 
Yenos  (n.  propr.  fem.;  -os  belegt);  dat.pl.  -bos  (-bus),  ai.  -ühjtis 
u.  s.  f. 

3.    Ser  häufig  gieng  a  in  e  über,  one  daß  sich  eine  ver- 
anlaßung hierzu  in  den  umgebenden  lauten  auf   zeigen    läßt, 

• 

z.  b.  fer-o  (ich  trage),  w.  fer,  gr.  ^^^-«0,  ai.  u.  gdf.  hhär-ami^ 
w.  hhar;  es-t  (er  ist),  w.  es,  gr.  ia-<iy  ai.  u.  gdf.  ds4i,  w.  o^; 
8e(2-eo  (ich  sitze),  w.  sed,  ai.  u.  urspr.  sad;  gen-us  (geschlecht), 
altlat.  genos,  w.  gen,  gr.  ySy-og,  ai.  ^dn-as,  urspr.  ganr<jtö,  w. 
^an;  t?di-i^  (er  färt)  w.  veÄ,  ai.  t^aA^o^,  gdf.  vaghroU,  w.  vagh; 
pecu  (vih).  ai.  st.  i?a(?w-  (n.  sg.  pagti-s  msc),  gdf.  des  st.  paktir-; 
eq-tios  (to9s\  yf.ec,  gr.  lnnog=^*ix-fog^  ai.  dg^^vas,  w.  of,  gdf.  o*- 
-vos,  w.  oi;  «focem  (zehn),  gr.  d^xo,  ai.  ddgan-,  gdf.  dakan-;  s^tem 
(siben),  gr.  kmä^  ai.  u.  gdf.  saptdn-;  dent-em  (zahn,  acc.),  o-rfovr-or, 
ai.  ddnt-am;  men-te^m  (sinn,  acc.),  gdf.  twaw-/i-m,  w.  fwan;  /J?r- 
en^m  (tragend,  acc.),  q)iq-ovv'a^  ai.  u.  gdf.  hhdr-anUam;  die 
lautverbindung  urspr.  an^  wird  aber  im  lateinischen  auch  durch 
ont,  unt  gegeben,  z.  b.  fer-unt  (sie  tragen)  auß  fer-onti,  urspr. 
u.  ai.  bhdr-anti,  e-unt-em  (gehend,  acc.;  vgl.  oben  §.  46)  neben 
fer-ent-em;  st.  pa-ter-  (vater),  ma-ter-  (mutter),  urspr.  pa-tar-, 
ma-tar-;  (gyno-men  (name),  ai.  ndrman-,  gdf.  gna-man  u.  s.  f. 

Oft  ist  e  deutlich  Schwächung  von  a,  wie  z.  b.  per-fec-tus 
(vollendet)  neben  fao-tus  (gemacht)  u.  s.  f. 

Auß  o  ist  e  hervor  gegangen  in  fällen  wie  verto,  vester  u. 
a.  für  älteres  vort-o,  gdf.  vart-a-mi,  w.  urspr.  u.  ai.  vart,  got. 
varth;  voster,  vgl.  ai.  vas  (vos,  vobis),  vgl.  s.  83.    Demnach  er- 
gibt sich  e  neben  a,  0  als  leichterer  vocal. 
§.  48.         Steigerungen  des  a. 

1.  Dem  e  gegenüber  gilt  0  als  schwerer,  und  es  steht  0 
bisweilen,  wie  im  griechischen  und  slawischen,  als  Steigerung  von 
c  =z  a,  also  ist  in  disen  fällen  0  =  a;  e  :  0  =:  a  :  a,  z.  b.  monreo 
(ich  erinnere),  d.  i.  mänrajamiy  verbum  causativum  von  der  w. 
urspr.  nian  (denken,  also  eigentlich  'denken  machen^  neben 
men-s  (sinn)  für  *fnents,  *menr-ti'S,  gdf.  man4i^s  mittels  sf.  ti 
von  w.  man,   vgl.  me-mi-ni  (ich   erinnere   mich),    leztei'es    mit 
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sehwächung  von  e  zu  i;  noc-eo  (ich  schade),  gdf.  nak-^ami,  §.  48. 
?erb.  causat.  von  der  w.  urspr.  nak,  ai.  na^  (zu  gründe  gehen, 
sterben;  also  eigentlich  'sterben  machen,  verderben*)  zu  nex, 
gen.  nee^is  (mord),  per-nio-ies  (verderben),  nec-are  (töten)  vgl. 
gr.  y^jf-tig,  v£»-Q6g  (der  tote);  so  steht  tog-a  (oberkleid)  neben 
teg-o  (ich  decke),  w.  tag,  dtsch.  tak,  wol  für  stag,  vgl.  fffSy-i», 
ai.  sätäg-ami  (tego),  im  litauischen  steht  steg-iü  (tego)  neben 
äSg-as  (tectum) ;  sooius  (genoße)  neben .  seq-^i  (folgen),  ad^scc4a 
(begleiter) ;  doceo  (ich  lere),  ein  causativum,  gdf.  däk-ajami  neben 
di-die^,  disco  (ich  lerne)  für  *dic-8co  wol  für  *didaC'8co,  vgl. 
ii-di(M)cxm  (ich  lere)  neben  S$ddi»,  d.  i.  dtddx'fS»^  dtdax-^ 
Qae\  w.  dak  (nicht  die,  wie  in  dico,  ÖBit^w/n^  das  davon  zu 
trennen  ist);  proc-us  (freier)  neben  preoari  (bitten);  for-s 
(schiksal),  for-dus  (trächtig)  neben  fer-o  (trage),  w.  fer,  urspr. 

Da  0  kurz  ist,  so  kann  dise  Steigerung  auch  vor  zwei  con- 
sraanten  ein  treten,  z.  b.  pond-us  (ntr.,  gewicht,  last)  neben 
pendle  (wägen);  ex-torr-is  (auß  dem  lande  vertriben),  torr-eo 
(ich  dörre)  =  *tor&-^o,  vgl.  tos-tus  (part.  praet.  pass.  zu  torreo) 
für  *tars-4us  neben  terra  für  ^ters-a  (das  trockene,  das  land  im 
gegensatz^  zum  waßer),  w.  tars,  got.  fhars  (in  thairsan  dörren, 
thaürsjan  dürsten),  ai.  tars  (dürsten).  Neben  a  steht  o  in  sc^ib-s 
(feilstaub,  Sägespäne),  scob4na  (raspel)  zu  scäln)  (ich  schabe); 
port^  (anteil)  neben  part-em  (pars  teil),  iwrpert^o  (ich  mache  • 
tdlhaftig). 

2.  ^  ist  selten,  z.  b.  teg-tda  (ziegel)  neben  t^g-o  und  tog-^i; 
reg-em  (rex  könig),  vgl.  ai.  -rag-am,  rd^-anam  neben  r^g-o  (ich 
richte,  regiere) ;  leg-em  (lex  gesetz),  cd-leg-a  (amtsgenoße)  neben 
l^-o  (ich  sammele,  lese);  sed-es  (sitz)  neben  s^drco,  w.  sad; 
seltnen  (same)  neben  sä-tus,  also  meist  als  Steigerung  von  e; 
dem  urspr.  a  entspricht  e  auch  in  ple-nus  (voll),  gdf.  prä-na-s, 
w.  pra,  par  (füllen) ;  edi,  vgl  ai.  dda,  d.  i.  *aad^  (perfectum) 
zü  öto  (ich  eße),  ai.  dd-mi;  semi-  (halb)  gr.  17/1**-,  ai.  sami-, 
^d.  sand-;  siem,  siet  (1.  3.  optat.  zu  w.  es  sein),  vgl.  eltpf, 
%  ai.  sjam,  sjat,  urspr.  as-ja-m,  as-ja-t,  fälle,  in  denen  wol  i 
asämflierenden  einfluß  geübt  hat. 
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§.  48.         3.    Wie  ^  zu  6,  so  steht  a  zu  a  als  steigerungslaut,   der 
sich  demnach  am  häufigsten  vor  gutturalen  consonanten  findet, 
z.  b.  Oo-cr,  äö-ris  (scharf)  neben  äc-ies  (schärfe);  plac-etre  (▼er- 
sönen)  neben  pläe-ere  (gefallen);  päc-em  (pax  fride),  davon  pao- 
are    (zum   friden  bringen)  neben   päc-isoi   (vertrag  schließen); 
mäihero  (ich  mache  mürbe)  neben  mäe-er  (mager);  amthog-^s  (Um- 
schweife),  vgl.  a/mXhig'ere  (unschlüßig  sein)   zu  w.  ag  in  äg-o 
(ich  tfeibe,  füre),  gr.  äy-m^  ai.  d^-ami,  urspr.  ag-ami;  st.  oon- 
tag4(h  (cof^tag-iurtn  berürung)  und,  darauQ  weiter  gebildet,  das 
üblichere  con4ag'4Gn'  (n.  sg.  ccntagio)  zu  w.  tag  in  tango  (ich 
berufe),   tao4Mrä  (part.  praet.  pass.  dazu)  für  ^tag-iuS)   vgl.  ean- 
üng-o  (ich  berüre,  treffe);  st  suf-frag-io-  (suf-frag^um,  eigent- 
lich scherbe;  stimme,  urteil)  neben  fräg-or  (das  zerbrechen,  km- 
chen)^  w.  frag  (vgl.  frorn-g^  ich  breche^  in-fri-n^a  ich  breche 
ein);  sag-irc  (anen),  sag-tis  (warsager),  sag-a  (zauberin)  nebM 
sag-ax  (spürend);  pag-^a   (seite,  blatt),    cofthpagi-   (compages, 
Verbindung),  coMrpag^n'  (compago  d.  s.)  z.  w.  pag  in  pchn-g-o 
(ich  befestige),  vgl.  com-ping-o  (ich  füge  zusammen);  vöäro  (ich 
gehe)  neben  vad-O'  (vadum  fürt);  lab-i  (sinkeü)  neben  läh-are 
(wanken) ;  da,  dOrS  neben  dä-tas,  w.  da  (geben) ;  /ä-r»  (sprechen), 
fchma  (gerücht),  fOrCwndus  (gesprächig)  neben  fä-teri  (bekennen), 
w.  urspr.  hka;  mOrtar  (mutter),  al.  ma-tar-,  w.  ma;  früher  (bnt- 
der),  ai.  bhrOrtat',  w.  bhra  auß  bhar  um  gestelt. 

Das  femininum  der  «hstämme  hatte  ursprünglich  auch  im 
lateinischen  langes  a,  z.  b.  nov-a,  coo-ta,  urspr.  nav-a,  hah-ia^ 
vgl.  ai.  ndva,  "^pak-td  (komt  zufällig  fticht  vor,  sondern  wird 
durch  eine  völlig  ab  weichende  bildung,  pak^ä,  ersezt),  gr. 
W/-a,  nin-ty  zu  nov-o-s,  öoc-to-s,  nov-u-s,  coo-iu-s,  urspr.  naixi^Sy 
kak-tar8,  gr.  W/-os-  nsn^o-g.  Es  haben  sich  im  lateinischen 
reste  dises  a  erhalten. 

4.  Nicht  selten  ist  ö  als  Steigerung  von  a,  besonders  neben 
0  =  a  und  da,  wo  a  wurzelaußlaut  ist,  außerdem  in  stambil- 
dungselemcnteil,  z.  b.  per-son-a  (maske,  rolle)  neben  am-tia  (ton), 
sofi-are  (tönen),  w.  ai.  u.  urspr.  svan;  söp-io  (ich  schläfere  ein), 
d.  i.  ai.  u.  urspr.  sMp-^ijami,  verb.  causat.  neben  sop-or  (schlaf)^ 
w.  lat.  scp,  urspr.  u.  ai.  svap ;  vöo-em  (vox  ßtiflime)  =  ai.  vdR-am^ 
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gr.  fon-a,  urspr.  vak-am  neben  vic-o  (ich  rufe),  w.  urspr.  vak  |.  48. 
(reden);  öo-ior  (schneller),  comparativ  zu  einem  verlorenen  dem 
gr.  iim-i^  aL  ag-^t-s  (schnell),  entsprechenden  adjectivum  (das 
etwa  *oqm$  lauten  würde),  w.  urspr.  ak;  dö-num  (gäbe),  ai.  u. 
gdt  Ü-norm,  dö-ie-m  (n.  dös  gäbe,  mitgift  =  *do4i'S),  gdf.  da- 
H-m  neben  dä-4us,  w.  da;  gnö-sco  (nö-seo  ich  lerne  kennen), 
giM4m  (bekant ;  vgl.  Yt^vm-at^^  yp€§^6g)^  gnö-men  (name)  neben 
(g}iio-4a  (kenzeichen),  C(hgni4us  (erkant),  w.  gna  (wie  letztere 
fenn  deutlich  zeigt)  auß  gan;  pöd-ex  neben  pSd-^  und  jy^d^ico, 
w.  ai.  tt.  urspr.  pard,  gr.  nsfji^  hochd.  fare;  da-tör-em  (geber^ 
acc),  ai.  da-^är-am,  gr.  do^fjf-a^  sf.  urspr.  tar,  hier  zu  tar  ge- 
steigert; quö^rum  von  st.  quo-  (interr.,  relat),  urspr.  ha  u.  a. 

5.  ü  =  urspr.  a  kann  nur  als  eine  jüngere  nebenform  von 
ö  betrachtet  werden,  wie  o  so  häufig  zu  ti  ward;  es  komt  wol 
mcht  innerhalb  der  wurzel  vor.  6o  sind  die  suffixa  -türo-,  fem. 
•4wra,  z.  b.  da-tür-us  (der  geben  wird),  irt^or-n  (bruch),  latei- 
nische bildungen  auß  den  stammen  auf  4dr,  urspr.  -tar,  da-tör-, 
ntp4ör-,  urspr.  da-tar-,  rtiip4ar-;  das  suffix  des  g.  pl.  -um,  -rum 
(doch  wol  als  -um,  -rüm  zu  faßen;  vgl.  Bücheier,  Qrundriss  der 
lat  Declination,  Lpz.  1860,  s.  40)  steht  für  älteres  -&m,  -re^ 
(Im-om  noch  bei  Verg,),  gr.  -«y,  *-«v,  ai.  u.  urspr.  -dm,  -sam, 
z.  b.  (is)tarum  =  gr.  *Ta<»v^  d.  i.  tcS»',  ai,  tdsam;  vöo-um  = 
gr.  ^on-äyj  ai.  vak^m. 

2.    f- reihe. 

Hier,  wie  in  der  u-reihe,  taangelt  es  an  wurzeln,  welche  §.  49. 
sämtliclie  drei  stufen  der  Steigerungsreihe  durchlaufen.  Für  die 
^reihe  kenne  ich  nur  das  einzige  beispil  w.  fid  in  ffd-^s  (treue), 
per-fid^us  (treulos)  neben  con-fid^  (ich  vertraue),  i.  e.  feid-o 
(belegt  ist  dirfeid^ens)  und  foidroa  (foedus  bündniss);  selbst  an 
wurzeln,  die  in  zwei  stufen  erscheinen^  wie  w.  die  (gr.  ^«le,  ai. 
<%  u.  8.  1)  in  iw-rf!'(H>  (ich  zeige  an),  cow^i-dfTc-ws  (rechtsanwalt) 
neben  dekH>,  dioo  (ich  sage)  und  w.  t  (gehen)  in  X-tum  neben 
CM,  eir4^  eirtur  =r  is,  fi,  %iur  (vgl.  «/-/bw,  ai.  e-mi)  u.  a.  ist 
mangel. 

Der  Grundvocal  i  findet  sich  z.  b.  in  du-are  (an  sagen), 
w.  die,  vgl  ai.  dig,  gr.  w.  öm  (in  daitPVfu);  i-tum   (vgl.  »-/»«y^ 
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§.  49.  ai.  i-mds),  w.  i  (gehen;;  vid-^o  (ich  sehe),  vgl.  ai.   vid-mds,    gr. 
jld'fMVj  got.   vit-um,  w.  vid;  sci-n-d-o  (ich  spalte),  scissus    = 
*scid-tus  (gespalten),  vgl.  ai.  IckirfHJrdrmiy  a%iCfa  =  *ffxii'j^^  got. 
w.  Skid,  in  skaid-<m,  w.  seid;  w.  mi^,  urspr.  migh,  gr.   /mx    ™ 
mi-n-g-o  (ich  harne),  mio^itö  für  *mig'tus  (part.  praet.   pass.); 
w.  iigf  in  lirn-g-o  (ich  lecke),  urspr.   righ,  gr.  JUx;  jui-s  (wer), 
vgl.  got.  hi-s  (demonstr.),  lit.  sjsi-s,  slaw.  sX  gdf.  Jfci-s,  w.  ^ui  = 
A;i.    In  stambildungselementen,  z.  b.  ol^i-$(schlaf),  gr.  of-«-^,  aL 
ar-i-s,  lit  at?-i-5,  w.  u,  av  mit  sf.  i;  oft  ist  «  in  folge  der  Stel- 
lung im  wortaußlaute  geschwunden,  z.  b.  mens  für  *ments  au6 
^men-ti-s,  gdf.  maw-^i-s  oder  in  e  getrübt,  z.  b.  wew-fe-m  s.  d.  flg. 
Diß  echte  i  wird  zu  e  getrübt    nach  bestirnten  gesetzen, 
z.  b.  in-dex,  in-dic-is  (anzeiger),  w.  die;  ig-ne-m  (feuer,  äcc.)  für 
älteres  ig-ni^n,  ai.  agnir^,  lit.  ügni.    Die  älteren  formen  diser 
accusative   sind    bekantlich    nicht  selten   erhalten,    wie  navi-m 
(schiff,  acc.)  neben  nave-m  u.  a.    Auch  mare  steht  für   *fnari, 
vgl.  marira  (in  änl.  fällen  schwindet  das  auß  lautende  i);  eben 
so  ist  in  navC'boSy  tempestate-hus  (inschr.)  von  den  stammen  navi-, 
tefnpeskUi'  echtes  i  in  6  über  gegangen. 

Anm.  Hier  ist  also  e  das  jüngere,  i  das  ursprüngliche  und  daher 
ältere,  wären d  bei  dem  vil  häufigeren  anß  a  geschwächten  f, 
wenn  es  in  der  älteren  spräche  mit  e  wechselt^  lezteres  der  ältere 
laut  ist.  Die  spräche  fttlte  aber  bald  disen  unterschid  der  ab- 
stammung  nicht  mer  und  behandelte  beide  i  nach  der  selben 
analogie.  Etwaige  unursprttngliche  denung  von  i  zu  f  ist  wol 
nicht  von  der  Steigerung  l  (ei)  zu  unterscheiden. 

Erste  Steigerung  ei  (%,  B);  *deiv-os,  ditH)s  (götlich, 
deivae,  deivinus  belegt),  ai.  devd-s,  gdf.  daivors,  w.  div  (leuch- 
ten); deic-o,  dico  (ich  sage),  gdf.  daik-ami,  w.  die;  ei-tur,  f-tur 
(er  wird  gegangen),  w.  i;  fei-do,  ftdro  (ich  traue),  w.  fid;  veivos, 
vivos  (lebendig),  vgl.  ai.  ^ivds,  lit.  g^vas,  w.  gi,  redupl.  gig,  vig, 
giv,  viv  (mit  v  für  g  durch  gv  vermittelt,  s.  u.  die  lere  von  den 
consonanten) ;  veic-^us,  vJc^^is  (wonsitz),  ai.  viSgas,  gr.  fotxog ;  vi- 
nmn  (wein)  d.  i.  vemoni',  got.  vein,  gr.  jotvog;  warscheinlich 
td-us,  eid-n^  (bestimter  tag  im  monate,  urspr.  die  tage,  da  mond- 
schein  ist,  die  hellen  tage;  Corss.  krit.  Beitr.  261),  w.  id,  urspr. 
u.  ai.  idh  (s.  unter  m,  ae). 
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Diu8  (gott)  ist  auß  *deus,  *devos,  *deivos  geschwächt,  also  §.  49* 
Bebenform  zu   dlvos^    wofür  dmnnitö   (götlich)  zeugt;    eben  so 
stdit  warscheinlich  eo  (ich  gehe)  für  *eo,  ^jo,  gdf.  ^aij-ami  für 
*aiiim  mit  spaltnug  von  i  zu  v  /  ven-denUa,  inschr.  =  vTn^demia 
(Weinlese). 

In  Wortbildungselementen  ist  E  neben  ei,  %  häufig,  später 
meist  allein  regel,  z.  b.  omneis,  amn%8,  amn^s  u.  dgl. 

aiy  ae  findet  sich  vereinzelt  wie  im  griech.,  z.  b.  aid-€(m)y 
aed-es  (haus,  feuerstätte),  aid-ilis,  (aedil,  bauaufseher),  aes4as 
(Sommerhitze)  für  ^aedrtas,  vgl.  gr.  a«^-w,  aX^-ovtta,  at^'-i^Q, 
ai.  w.  i(2&  (an  zünden);  ae^(Hn,  alt  ai-t70-m  (zeit,  lange  zeit), 
Iäbt  aufs  genns  =  ai.  S-^vct-s,  (gang),  vgl.  gr.  at-fnav,  w.  i  (gehen), 
sL  iirspr.  va;  maes-tus  (traurig),  maer-eo  (ich  trauere)  neben 
Mis-er  (elend) ;  aenhult4S  (wetteifernd)  neben  im-iiari  (nach  amen) ; 
kievos  (link),  vgl.  Xa&jog;  scaevas  (tink),  vgl.  ttMatfog;  caecus 
(bhnd),  vgl.  got.  haihs  (einäugig,  blind). 

Zweite  Steigerung  ist  oi,  oe,  w,  z.  b.  fcidrere,  n.  *foid-o$ 
(foedus  bündnis),  w.  fid;  über  (adj.  reichlich),  altlat.  ^oib-rirs, 
gdf.  aidlhri^s,  vgl.  ai.  ecO^-eUe  (er  wächst,  blüht),  w.  also  idÄ, 
wfer  (subst.  ntr.  reichlichkeit,  fülle),  altlat.  etwa  *(nlhes,  gdf. 
(üA-as  von  der  s.  wurzel;  *oinos,  belegt  (nno(m),  oentis,  ünus 
(einer),  vgl.  got.  ains;  comoinem,  comünem  (gemeinsam,  acc.) 
^gl-  got.  gamains;  so  findet  sich  loidos,  loedos,  lüdus  (spil) ;  oitier, 
oeHer,  utier  (gebrauchen)  u.  a. 

Anm.  Fflr  oe  findet  sich  mit  anrecht  auch  S  geschriben  (vgl. 
Fleckeisen,  fünfzig  Artikel  aus  einem  Hilfsbüchlein  f&r  lat.  Recht- 
schreibung, Frankf.  1861,  s.  22),  z.  b..  ob-Bdire  für  ob-oedire, 
vgl.  audire,  n^enum  =  w-oewww  (non). 

3.    t«-reihe.  §.  50. 

Ser  verwischt  im  lateinischen.  Beispile  sind  ser  selten; 
ich  kann  nur  anfüren  lüo^ma  (leuchte),  w.  gr.  Xvx,  ai.  rtdc, 
gdf.  mk  neben  Leuc-^sie  (Carm.  Sal.),  Louo-ina  (n.  pr.),  lücem 
(licht,  acc.),  lü(c)'men  (licht),  lou(c)'men;  düc-em  (fürer,  acc.) 
neben  douc-ere,  dücere  (füren);  rüb-er  (rot),  gdf.  rudh-ra-s  neben 
^-^  (rot),  gdf.  raucDirOs;  pro-niühus  (ehestiftend),  iw^üfc-ws 
(unvermählt)  neben  niäH>  (ich  heirate,   von  der  frau);   rtJp-es 
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§.  50.  (fels,   klippe)  zu  w.  nq)  in  rthm^h-o  (ich  breche);  trüdo    (ich 
stoße)  neben  trudnirs  (stange  zum  stoßen). 

Der  grundvocal  «,  z.  b.  in  irux>4u8  (gebrochen),  m-^in-p^ 
(ich  breche),  vgl.  ai.  ItHnrp-dmi,  w.  lup,  urspr.  rup;  usdus  {ge- 
brant),  w.  us,  ai.  u§;  tur-tud-i  zu  praes.  tu^i^d-o  (ich  stoße),  vgl. 
ai.  iud-dmi,  w.  tud;  rvh-er  (rot)  für  *ruf-er,  ^ruf-ro-s,  w.  ruf= 
Qv^^  ai.  u.  urspr.  rtfdft;  jug-um  (joch)  =  ^vf-Sr^  ai.  jug-dm, 
^-  J*<?/  /**-*  (ich  war),  fu-turus  (der  ßein  wird),  vgl.  fv-zovj  w. 
urspr.  u.  ai.  2^Au  (im  ai.  zu  hhü  gedent).  In  stambildung^i 
(nicht  in  wortbildungselementen)^  z.  b.  peo-u  (vih;  pl.  pecHr^)^ 
vgl.  got.  fathu,  ahd.  vtÄw,  ai.  pagü-s. 

Auch  diß  echte  t«  wird  zu  i  (ü)  geechw&cht  (wie  das  auß 

a  entstandene,  s.  o.  §.  46,  3),  z.  b.  Itib^,  lib-et  (es  beliebt),  w. 

ai.  lubh  (begeren),  got.  lub  (in  liühö  liebe^  ^t^fr-«  lieb,  gonlatA» 

teuer);    cli-ene  (höriger)  zu  w.  du,  gr.  äAv,  urspr.  hru  (hören); 

^niantirbm,  darauß  manp-bus  (manu-s   hand)^    u  ist   bekantlich 

hier  in  vilen  fällen  erhalten;  frudi-fer,  comi-gcr  auß  ^frudu- 

fcr,  *€oniurger  (frucht  bringend^  hömer  tragend). 

Anm.  1.  In  0  geht  echtes  u  nicht  über,  auPer  in  /o-tTßaoß  *fürse, 
w.  fU, 

Aum.  2.  ü  als  denong  des  U  ist  von  ü  ^=^  ou,  der  1.  u.  2.  Stei- 
gerung des  u,  nicht  woi  zu  scheiden.  In  tu  (du)  z.  b.  ligt  ge- 
wis  unnrsprüngliclic  denung  vor,  gdf.  ist  tu,  denn  in  ai.  tn-am, 
gr.  %i^  fsi^  'got.  ^/m,  släw.  ty,  lit.  ^w  ist  nirgend  steigerong. 
Zweifelhaft  zwischen  denung  und  Steigerung  kann  man  in  fallen 
sein  wie  sü-s  (sau),  vg^  ahd.  ^ü;  mos  (maus),  i^vg,  ahd.  nüis 
u.  a.,  wo  das  griechische  Jedoch  für  die!  anname  der  denung 
spricht. 

Erste  Steigerung  war,  nach  der  analogie  aller  indoger- 
manischen sprachen  zu  schließen,  ebenfals  vorhanden  und  zwar 
lautete  sie,  wie  im  griechischen,  eu;  sie  verlor  sich  aber  ser 
frühe,  wie  denn  das  einzige  erhaltene  beispil  dises  archaischen 
steigerungslaütes,  Letw-^us  (n.  propr),  vgl.  l€vx-6g  (weiß),  auch 
als  LouccHus,  Lucetius  überliefert  ist;  gdf.  ist  wol  *Leu€Hmt^ios, 
Weiterbildung  eines  particips,  St.  ^lem-ent-  (wie  Prudent-ius  von 
prudenir-)  zu  einem  praes.  *leuc-o  von  w.  lue  wie  ipsi/co  von  ^17 
gebildet.  In  folge  des  §.47,  2  erwähnten  lautgesetzes  (e  vor  «, 
V  wird  in  o  gewandelt)  niüste  auß  et*  ein  mit  der  zweiten  stei- 
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geniDg  zusammen  fallendes  ati,  später  ü  werden.  So  ist  z.  b.  §.  50. 
(ur  (lüco  (Ich  füre),  douco  ein  älteres  *deuco,  gdf.  datik-ami,  w. 
dicife  Toraiiß  zu  setzen,  da  praesensstämmc  diser  art  mittels  erster 
Steigerung  gebildet  werden;  uro  (ich  brenne),  *ou8o  steht  fiir 
*euso  =  gr.  €i'm  für  *€d(f-m,  ai  SS-ami,  gdf.  aus-ami,  w.  t<s; 
bei  wurzeln,  die  auf  «  auß  lauten,  steht  vor  vocalen  ov  fiir  *cv 
=  eu,  2.  b.  *plop-^mi,  darauß  pluthoni,  phfront  (sie  regnen), 
*pbnHmt  steht  aber  für  ^plev-onti,  vgl.  gr.  nXif-ovt$  (nU-ov<sO^ 
gdf.  plav-afdi;  el>eu  so  flu-ofU  =  flov-ont  auß  ^fkv-onii  und  an- 
dere praesensformen  der  art ;  jot*«,  jour-is  (jus,  jür-is  recht)  steht 
für  *JGfM>s,  *j(w-€S-4s  und  ist  gebildet  wie  ^gcn-os,  *gen-es'is  (genus, 
generis)  von  w.  ju  (jüngere)  mittels  erster  Steigerung,  wie  sie 
dße  art  nominalstämme  zu  haben  pflegen,  *joV'OS  also  fiir  *jcv'OSy 
gebildet  von  ju  wie  xJl^f-os  von  w.  xXv  und  das  disem  entspre- 
chende altindische  fmv-as  von  w.  frw;  jus,  jür-is  (brühe)  =  *J(>ws, 
*jottr-ts,  *jov-os,  ^jov-es-os,  ^jcv-os,  ^jev-esos,  gdf.  jav-as,  jav-as-as 
von  einer  anderen  w.  ju,  gr.  fv  (in  Cv-/i*i7  Sauerteig),  vgl.  slaw. 
jinAa  (brühe);  i^ös  (g.  pär-is  eiter)  =  *jpoi«5,  *poV'OS,  ^pev-os, 
gdf.  pav-as,  w.  ai.  u.  urspr.  j>w  (faulen),  vgl.  got.  fu-ls,  wol  /i<-fo, 
althochd.  ftlr-l,  nhd.  /aw-/,  gdf.  pau-ra-s,  lit.  ^Wi  (faulen).  Auch 
Jar-€w  =  Diavem  (acc.,  nom.  pr.)  fiirt  auf  ^djev-efn  zurück, 
warscheinlich  auch  JürpHer  fiir  ^djü-püer,  "^djoupUcr  und  diß 
für  ^eu-pUer  st.  djeu-  =  f^v-^  welches  nur  lautliche  Verände- 
rung von  djeu  ist,  w.  dju  =  c?ii;  (leuchten,  als  nominalstamm 
himmel  und  gotheit  des  himmels;  der  altind.  nominativ  djaurs 
mit  zweiter  Steigerung  ist  fiirs  lateinische  nicht  maß  gebend). 
Da  die  erste  Steigerung  vil  häufiger  ist,  als  die  zweite,  so  sind 
(Se  meisten  lateinischen  ü  =  altl.  ou  hierher  zu  ziehen. 

Inm.    neu,  seu  =  neve,   *scvc  gehören    natürlich   so  wenig   als 
nMtter,  ne-uHqtmm  (auch  nuiiquam  wie  ntUlus)  hierher. 

au  ist,  wie  im  griech.,  archaisch  erstarte  erste  Steigerung 

Qnd  im  lat.  der  einzige  diphthong,  den   die  spräche  bei  behielt, 

^  den  sie  bis  zur  stunde  noch  nicht  auf  gegeben  hat  (er  findet 

sich  noch  im  italienischen  und  mer  vereinzelt  auch  in  anderen 

tochtersprachen  des  lateins),  obschon  er  schon  fiiih,  besonders  in 

der  Yolksmäßigen  außsprache,  in  den  laut  ö  schwankt  und  über 
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§.  50.  geht;  auch  in  ü  zieht  sich  (wol  durch  vermittelung  von  ö)  au 

zusammen,  z.  b.  raud^^is,  röd^us,  rüd-us  (stükchen  erz),  w.  rud, 

sonst  rub,  ruf,  urspr.  rudh  (rot  sein).    Beispile  für  au:  aur-ara 

(morgenrot),  gdf.  wol  ^aus-asa,  w.  ws  in  ur-o,  us-tus,  vgl.  ai.  st. 

uS-^S'  (aurora),  one  Steigerung  in  wurzel  und  suffix  (leztere  tritt 

nur  in  gewissen  casus  ein);  aug-eo  (ich  mere),  vgl.  atl^»,  ccr^- 

dvatj  doch  wol  auß  ^avy-aa,  ^avy-tsavoi,  lit.  atigf-w  (ich  wachse), 

w.  ug;  das  eben  genante  raudnus  (ntr.  pl.  raud-era),  w.  rud, 

ai.  ruähj  gr.  ^t;^  u.  a. 

Anm.  Auch  au  entsteht  durch  secnndäre  processe,  z.  b.  nauta 
(Schiffer),  aiiceps  (Vogelfänger),  gaudeo  (ich  freue  mich)  auß  nav- 
-d'ta,  *äV'i-ceps,  ^gäv-i-deo  u.  a. 

Die  zweite  Steigerung  des  u,  namlichaltlat.au,  später 

ü,  falt  also  mit  der  ersten   zusammen  und  es  ist  nur  mit  hilfe 

der   verwanten  sprachen   zu  entscheiden  möglich,  ob   ü,  ou  = 

urspr.  au  oder  =  urspr.  au  sei.    Lezteres  ist  gewis  nur  selten; 

z.  b.  rüf'tis  (rot)  =  air.  rüad,  got.  raud-Sy  gdf.  raudhras;  war- 

scheinlich  gehört  hierher  über  (ntr.  euter)  wegen  gr.  ord-ag,  gdf. 

beider  audhar,  obschon  ai.  üdhas,  ahd.  ütar  (nhd.  euf^J  andere 

lautstufe  zeigen;   villeicht  auch  lüc-em,  Louc-ina,  lü(c)'inen,  w. 

luJc,  urspr.  ruk. 

Aum.  ü,  ou  ist  hie  und  da  dnrch  anßstoß  von  lauten  secundftr 
entstanden,  wie  z.  b.  *councti,  cuncti  (alle  zusammen)  auß  co- 
jundi ;  naundinum  (SC.  de  Bacc),  nündinum  auß  *novendinufn 
(vjfl.  nundinae  neuntägige  zeit);  prädens  (vorsichtig)  auß  pro- 
videns. 

§.  51.  Vocalische  lautgesetze  *). 

Die  genaue  darlegung  der  außerordentlich  mannigfaltigen 
vocalischen  lautgesetze  des  lateinischen  muß  der  lateinischen 
Specialgrammatik  überlaßen  bleiben.  Hier  können  nur  einige 
algemeine  andeutungen  gegeben  werden. 

*)  Außer  W.  C  o  rs  s  e  n  s  oben  (§.  44)  genanten  werken  vgl.  besonders 
A.  Dietrich,  commentationes  grammaticae  duae  (I.  de  litterarum  in  1.  L 
transpositione;  II.  de  vocalibus  lat  subjecta  littera  l  affectis),  Lips.  1846; 
des  selben  de  vocalium  quibusdam  in  lingua  latina  affectionibus.  Pro- 
gramm, Hirschberg  1855.  Schuchardt,  Vocalismns  des  Ynlgärlateins, 
I.  Leipz.  1866;  U.  u.  III.  ebend.  1867,  1868. 
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Hiatas.  Beim  Zusammenstoß  von  vocalen  wird  ser  oft  der  (.51. 
hiatos  durch  zusammenziehung  entfernt.  Diß  geschiht  regelmäßig, 
wenn  der  erste  vocal  ein  a  ist,  so  anw  (1.  sg.)  auß  *amaOy  amas 
(2.  sg.)  auß  *amais,  gdf.  der  endung  -ajami,  -ajasi;  amarunt 
(3.pLperf.)  auß  ama(v)eruni;  equae  und  equa  auß  equai  (d.  sg.); 
die,  fide  (g.  d.  sg.)  auß  diei,  fidei  u.  s.  f.  Andere  beispile  sind 
515  auß  si€s,  Sit,  älter  seit,  auß  siet,  gdf.  sjat;  tibi,  tibei  auß 
Hie,  gdf.  der  endung  -bhja(m);  eben  so  in  vöbeis,  vöbts,  gdf. 
der  endung  bhja(m)s;  senatüs  (g.  sg.)  auß  sena-tuis  (-tuos),  senatä 
(d.  sg.)  auß  senatui,  cögo  auß  ^co-igo,  equö  (d.  sg.)  auß  equöi 
u.  s.  f.  Die  beiden  vocale  bleiben  jedoch  auch  in  vilen  fällen, 
namentlich  machen  u  und  i  und  das  im  verwante  e  mit  folgen- 
den vocalen  keinen  hiatus,  z.  b.  fui,  lues,  fluunt  (fluant);  die 
endungen  der  nomina  -io,  -na,  --ies;  fieri,  tenuia  (tennia),  eunt, 
eo,  meae  u.  s.  f.  In  Zusammensetzungen  sogar  co-adus,  de-esse, 
oHfj^are,  aber  auch  inlautend  boo  (boare)  u.  s.  f.  Der  hiatus 
innerhalb  eines  Wortes  ist  fast  stäts  durch  consonantenverlust 
erat  herbei  gefürt,  z.  b.  fluunt  auß  flovant,  boo  auß  bovo  u.  s.  f. 
Die  gesetze  des  hiatus  im  lateinischen  bedürfen  noch  genauerer 
feststellung. 

Ein  ser  weites  gebiet  hat  die  assimilation  von  vocal  an  §.  52. 
Tocal,  vorwärts  und  rükwärts,  auch  bei  nicht  unmittelbarer  be- 
rüning  der  vocale  (über  consonanten  hinweg),  anänlichung  und 
angleichung  wirkend,  so  wie  die  assimilation  der  vocale  an  con- 
sonanten (die  verwantschaft  zwischen  gewissen  vocalen  und  ge- 
wissen consonanten).  Dabei  wird  aber  doch  das  unmittelbare 
zusammentreffen  zweier  gleicher  vocale  vermiden  und  es  findet 
dann  dissimilation  statt 

So  steht  aiM^eoltis,  gladiolus,  ja  vindentus  u.  s.  f.  für  *aU' 
«irftts,  *gladndus,  ^vintdentus  von  aureu^s,  gladitk-s,  vint^n,  vgl. 
tcngtdus,  turbtUentus;  duritie-s  neben  durüia  u.  a.;  vgl.  siem, 
^s,  siit  mit  ai.  ^atn,  sjas,  sjat.  In  disen  und  änlichen  beispilen 
ze^  sich  anänlichung  des  folgenden  vocals  an  den  vorher  gehen- 
den, denn  das  o  steht  dem  e  und  i  näher  als  das  u,  das  e  ist 

t  verwanter  als  das  a. 

Rükwärts   wirkende   angleichung    findet  über    consonanten 
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§.  52.  hinüber  statt,  z.  b.  exul  aber  exü4umy  faml-tas  aber  faeü-ds; 
sta-btdum  aber  storUlis;  mUd,  tibi,  aber  umbr.  niehe,  tefe;  bene 
aber  bonos,  bonus  u.  s.  f. 

Von  der  yenvantschaft  des  v  zu  o  war  §.  42,  7  die  rede; 
u  ist  besonders  bei  labialen,  vor  allem  bei  m  und  l  beliebt 
So  tritt  bei  der  Schwächung  von  a  nicht  i,  sondern  u  ein  in 
fallen  wie  oc-cup^,  au-cup-ium  neben  cajhere,  con4ubemium 
(zeltgenoßenschaft)  neben  tabema  (hütte),  optumus  (später  erst 
optimm)  u.  s.  f.;  vor  l  wird  älteres  o  zu  u,  z.  b.  pocdom  zu 
poctdum,  cosol  zu  constU,  in^SToX^  zu  episttda;  bei  der  Schwä- 
chung von  a  tritt  vor  Z-j-consonant  nicht  i  oder  e  (der  regel- 
mäßige Vertreter  von  i  vor  zwei  consonanten),  sondern  u  ein, 
z.  b.  salsus  insulsm,  sepelio  sepultus  u,  s.  f.;  ferner  ist  u  be- 
liebt vor  w  4- consonant,  z.  b.  ferunt,  homunculus  u.  s.  f.  (vgl. 
oben  §.  46,  3).  Überall  galt  auch  hier  älteres  o,  welches  sich 
in  der  Volkssprache  fort  erhielt,  wie  spätere  Inschriften  und  das 
italiänische  (z.  b.  sepoltura  schon  558  nuch  Christus,  vgl.  ital. 
sepolcro;  colomna,  ital.  colonna)  beweisen. 

Sogar  das  ursprüngliche,  nicht  auß  a  geschwächte  i  wich 
vor  labialen  dem  t^-laute  in  fällen  wie  tesfur^ionium  (zeugnis) 
neben  tcsti-s  (zeuge);  camurfex  (schinder)  neben  st.  camir  (n. 
caro  fleisch)  u.  änl,  wo  jedoch  auch  die  analogie  der  häufigeren 
fälle  mit  gewirkt  haben  mag. 

e  ist  vorzugsweise  in  endsilben  vor  nasalen  beliebt,  z.  b. 
Septem,  vgl.  kmd,  nomen,  ai.  ndman-,  comieen,  w.  can,  ovem  auß 
ovh4)i  und  so  bei  den  meisten  i-stämmcn;  im  acc.  sg.  der  o-stämme 
jedoch  steht  o,  u  (novo^m,  nowrm);  vor  allem  aber  hat  e  seine 
stelle  vor  r,  z.  b.  camera  auß  xafiaQUj  cperis  neben  nanUnis; 
stetSrunt  auß  ^stetis-onti,  vgl.  stetis-ti;  veher-is  auß  vehis,  vgl. 
vehit-w;  p^ri  für  "^pe-pir-d  zu  par-io  wie  cccini  zu  catho; 
äff  er  0,  nicht  das  nach  der  analogie  zu  erwartende  ^af-fir-o,  von 
fer-o,  vgl.  fälle  wie  coVlig-o  v(hi  leg-o, 

r  scheint  auch  o  für  u  vor  sich  zu  lieben,  z.  b-  fo^re,  fo-rem 
zu  w.  fu  (fur-tumsj;  lat.  ancora  auß  gr.  äyxv^a  (aber  rcbur, 
ebnr  mit  t4r,  villeicht  wegen  des  vorher  gehenden  b}. 

Ferner  tritt  e  ein  vor  mereren  consonanten  im  Wechsel  mit 
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t,  das  voF  einem  conson.  steht,  z.b.  judex  Siherjudicis;  eques-ter  §.  52. 
&r  *eqmt4erj  *equi^ter  aber  equü-em;  asellus  auß  '^a»in(ujlu8, 
vgl.  asinus;  consecrOy  abr^us  u.  s.  f.  (es  bleibt  i  jedoch  yor  ng 
io  attingo,  mfringo  u.  a.  dgl.). 

Die  lautverbindungen  ent,  end  und  u»t,  und  schwanken, 
z.  b.  fer-erU-em  neben  Cr^imUem  auß  ^e-ont-eni,  wo  der  ältere  laut 
0^  1^  in  folge  der  dissimilation  neben  e  erhalte  ist,  vdunt-arim; 
fadandus  und  feunundus,  beide  auß  *faci(mdu$,  erhalten  in  seicris 
fadwidis^  iure  dicundo  u.  dgl.  Nach  u  steht  stäts  e:  tuenduSy 
r&iUuendus.    Überall  ist  hier  a  der  urspr.  vocal. 

«  hat  Vorliebe  für  n  und  die  d^talen  überhaupt,  es  ist  die 
häufigste  Schwächung  von  a,  z.  b.  mxay^  aber  mäckina;  nanünis, 
komnis,  cecmivöa  den  stammen  gdf .  g^aman-,  ghaman-,  hxrkan-  u.  s.  f. 

Durch  dissimilation  wird  das  zusammentreffen,  völlig 
gleicher  vocale  vermiden,  z.  b.  veritas  (verurs)  aber  pie-tas  (piurs), 
ArieAas  (ebriths)  u,  a.,  nicht  *pii-tes  u.  s.  f.;  cquü-is  (eques) 
aber  äbi^is,  ari^t^s,  pari^t^s  (abies,  aries,  paries);  divinus 
(divu-s)  aber  älienus  (cUiu-s);  levigare  (IcvirS)  aber  variegare 
(tarnirs)  u.  a.  Der  erste  vocal  ist  verändert  in  meio  auß  *migjo, 
*mm;  ei,  dei  ist  älter  und  richtiger  als  ii,  dii  u.  s.  f.  Durch 
dissimilation  hielt  sich  o  länger  nach  u^  v,  z.  b.  cguas,  equam, 
wxcm,  mortuos  u.  a. 

Durch  consonantenwegfall   wird  vocalveränderung   be-  §.  53. 
wirkt,  nämlich  1.  ersazdenung,  2.  zusammenziehung. 

1.  ersazdenung,  z.  b.  pes,  aries  =  *p^s,  ^ariet-s;  in  der 
regel  ist  später  hier  (§.  55)  kürzung  ein  getreten,  z.  b.  pedes 
jLuß  pedes  =  *ped&-s,  pat&r  auß  pater  (naxfiq)  =  ^pater-s;  fe- 
re«s  =  *ferent'8  (vgl.  q>iQiov  =  ^ffiQovt-q);  sal  (salz)  =  *säl-s 
(g.  8äl4s),  vgl.  als  u.  a. ;  besonders  oft  bei  Wegfall  des  nasals 
vor  «,  z.  b.  acc.  pl.  der  o-stämme  -os,  (novös)  =  -o»?s  (gdf.  navans); 
im  compar.  -iör,  -iörem  auß  -jans,  -jansam  u.  s.  f. ;  femer  pöno 
(ich  setze,  lege)  =  *posno  (vgl.  pos^),  quTni  (je  fünf)  =  "^quincni, 
ö®»e»  (schwärm)  =  ^exagmen  (äg-o);  besonders  fält  g  so  vor  j 
^,  z.  b.  mßior  (größerer)  =  *mäg4ar  (vgl.  meig-nus  gi'oß),  öio 
(ich  sage)  ==  "^äg^  (vgl.  ad-^g-ium  Sprichwort),  meio  (ich  harne) 
=  *witt>  =  *migfo  u.  a. 
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§.  53«  2.    Zasammenziehung  (s.  o.  §.  5  t),  z.  b.  afnäruni,  amasti, 

nörunt,  amö  (auß  *atnao),  docSs,  audts  (auß  *doce^,  *audi^is); 
n(>vis^=:*novO'i8,  novoris  auß  *novo-tnos,  nova-bios  (s.  d.  decliit) 
u.  a.  Im  reduplicierten  perf.  ligt  diser  fall  warscheinlich  vor, 
z.  b.  fed  auß  *fefici  (vgl.  cecini),  eben  so  jeci,  fregi  u.  a, 

Anm.  Ser  zweifelhaft  sind  fälle  wie  invTtare  (ein  laden)  =  ^vici- 
tare,  w.  vöc;  convttium  (geschrei,  zank)  =  '^convidHum,  w.  voe; 
stispttio  (verdacht)  =  "^saspicüio  u.  a.  (ttber  die  lezten  beispile 
s.  Fleckeisen,  Rhein.  Museum  VIII,  227;  dagegen  Corssen,  krit. 
Beitr.  s.  12  flgg.,  der  convTdum,  susptcio  schreibt  und  dem 
gemäß  ab  leitet,  invttare  aber  zu  einer  vildeutigen  sanskritw.  vt 
stelt);  vgl.  unten  §.  157,  1,  a  am  ende. 

§.54.  Schwächung  (erleichterung  des  vocals  durch  veränderuDg 
seiner  Qualität  mit  und  one  kürzung)  ist  ser  häufig  im  lateini- 
schen und  durchauß  nicht  außsehließlich  auf  unbetonte  Silben 
beschränkt,  wenn  auch  wol  von  disen  die  analogie  diser  Schwä- 
chung iren  außgang  nam  (beispile  s.  oben  §.  46,  2;  über  die 
Sache  vgl.  G.  Curtius,  das  dreisilbengesetz  der  griech.  u.  lat. 
betonung  in  Kuhns  zeitschr.  IX,  321  flg.).  Besonders  regel- 
mäßig tritt  Schwächung  ein  in  wortbildungssilben;  bei  Zu- 
sammensetzungen und  bei  reduplication  aber  auch  in 
Wurzelsilben.  Daß  jedoch  die  Schwächung  auch  im  zweiten  glide 
von  Zusammensetzungen  nicht  völlig  durch  greifend  auf  tritt, 
zeigen  beispile  wie  com-paro,  per-agro,  per-actus  u.  s.  f.  (Corssen, 
Kuhns  ztschr.  XI,  370).    Durch  Schwächung  wird 

a  zu  e,  z.  b.  fall-o  fe-fdl-i,  parc-o  pe-perc-i,  fac-4us  per- 
fec4us  u.  s.  f. 

a  zu  w,  z.  b.  cap-io,  oc-cup-o;  hierher  gehört  das  u  der  un- 
betonten endsilben,  wie  z.  b.  da-turs,  gdf.  dorta-s;  altlat.  cper-^ts, 
ai.  u.  gdf.  äpas-as  u.  s.  f.  Der  Übergang  von  a  zu  u  ist  durch 
0  vermittelt. 

a  zu  i,  z.  b.  fac-io  con-fic-io,  pa-ter  Jtirpi-ter,  cadrO  et- 
cid'i,  can^  ce-cm4  u.  s.  f. ;  den  Übergang  muß  e  vermittelt  haben. 
e  tritt  für  i  nach  der  oben  erwähnten  regel  ein  in  fällen  wie 
tubi-cen,  pe-per-i,  oper-is  für  ^opis-is  (opos-os,  gdf.  apas-€is)  u.  ft. 
(s.  §.  52). 

a  zu  e,  z.  b.  hal-o  an-hel-o. 
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ae  za  %,  z.  b.  quaer-o  in^uir-^,    cciedro  ce-^d^  eaip^d-o,  §.  54« 
aeqitos  in'iqt40S  u.  s.  f. 

au  zu  ö,  ü,  z.  h.  causa  ac-^üso,  fauc-es  suf-ßco,  plaud-o 

tX-flöd-O  IL  s.  f . 

Mit  starker  kürzung  werden  sogar  lange  vocale  und  diph- 
thonge  zu  T  (^),  z.  b.  gnö4us  co-gni-tus,  iouro  (iüro)  pe-i^ro 
d^^ro  (-jero  für  *-Jirö,  mit  e  für  i  vor  r,  §.  52). 

Vor  secundären  Suffixen  und  als  erstes  glid  von 
Zusammensetzungen  schwächen  die  stamme  auf  o,  u  vor 
Konsonanten  iren  stammaußlaut  zu  i,  z.  b.  duri-tas,  duri-ties, 
st.  duro-  (durus) ;  cami-ctdum,  comi-cen,  comv-ger,  st.  coma-  u.  a. 

Vor  vocalen  bleibt  u,  z.  b.  frudtHiri'us,  fructu-asvs,  st.  fructur; 
auch  vor  labialen  erhält  es  sich,  wie  in  locu-ples,  quadrur-pes, 
quadrur-plex. 

Auch  die  kürzung  der  vocale  hat  in  den  unbetonten  end-  §.  55. 
Silben  ein  ser  weites  gebiet. 

So  ist  ä  des  femin.  ursprünglich  a  (gr.  ä,  ^,  daher  in  der 
alteren  spräche  bisweilen  noch  lang ;  ^  des  abl.  sg.  der  i-stämme 
und  der  irer  analogie  folgenden  consonant.  stamme  ist  urspr.  -ait, 
worauß  -«wf,  -cid,  -^d,  -Td,  weiterhin  -ei,  -e,  -f  ward  (daher  patr^, 
tit.Sdp.Barb.);  e  der  ab  geleit.  verba  erscheint  bisweilen  kurz, 
z,  b.  eot?^,  jub^;  T  in  tnihl,  tib^,  vbX  u.  s.  f.  ist  auß  älterem  f, 
d  durch  kürzung  entstanden,  mihei,  tibd,  ubei  u.  s.  f.  finden  sich 
nicht  selten ;  alle  auß  lautenden  o  waren  urspr.  lang,  z.  b.  hainö 
=  ^hmon-s;  agö,  vgl.  äyto^  gdf.  ag-ümi,  darauß  zunächst  ag-a 
mit?erlust  des  nn;  egö,  vgl.  iya;  in  disen  fällen  mag  der  nasal 
(vgl  ai.  ahdm  d.  i.  agimm)  die  trübung  von  (7  zu  o  bedingt 
luiben;  duo,  ambo,  odo,  vgl.  drco,  äfufta^  oxvci. 

Vor  auß  lautendem  t  findet  regelmäßig  kürzung  statt ;  amä-t 
für  -ät  =  -ait,  -aat  auß  -ajati,  vgl.  anichfnus;  eben  so  -et,  4t 
der  ab  geleit.  verba  und  im  optativ  auß  -et,  -tt,  älter  -eit;  auch 
•^  im  perf.  lautete  älter  -eit  u.  dgl. 

Desgleichen  vor  anderen  consonanten,  z.  b.  -is  des  Optativs 
(feeer^s)  für  und  neben  -Ts  (fecerts) ;  pat^r  auß  pater  (vgl.  nar^f) 
fer  *p(Uer8;  -or  im  n.  sg.  auß  -ör,  z.  b.  censär  (tit.  Scip.)  auß 

Scbleicher,  T«rgl.  gramin.  d.  indog.  tpr.     S.  aafl.  "^ 


98  Lateimtdb.    Vocftüsdie  lan^fesetie. 

§.  55.  *cen34ar'^  u.  a.  der  art  in  fülle  (vgl.  Goraaen,  Ausspr.,  Vokal,  etc. 
I,  329  flg.;  Leo  Meyer,  vgl.  Gramm,  d.  gr.  u.  lat.  Spr.  I,  162  flg.). 

§.  56.         Die  Verflüchtigung  der  Unbetonten  Silben  fürt  bis  zQ  völli- 
gem Schwund,  abfall  und  außfall  der  vocale  (vgl.  §.  46). 

Der  abfall  auß  lautender  vocale  ist  teils  erst  spät  in  der 
spräche  ein  getreten,  wie  z.  b.  animal  für  und  neben  animale, 
die  für  und  neben  dice,  hoc  für  und  neben  hoce,  ut  für  und  neben 
uH  u.  s.  f.,  teils  älter,  wie  z.  b.  vehis  für  *vehisi,  gdf.  vaghasi; 
est,  vehit  für  *esti,  *vehiti,  gdf.  asti,  vaghati;  sunt,  vehtmt  für 
*esonti,  *veJionti,  gdf.  asanti,  vaghanti  (erhalten  ist  tremonti; 
Bergk,  index  lect.  Marburg.  1847 — 48)  u.  s.  f. 

Der  außfall  von  schwachtonigen  vocalen  ist  überauß  häufig 
im  lateinischen  und  komt  vor  1 .  vor  vocalen,  z.  b.  minor,  minus 
für  *minior,  '^minius;  nullus  für  ne^lus  u.  s.  f.;  falle,  in  denen 
keine  zusammenziehung  an  zu  nemen  ist,  wie  durch  beispile  wie 
un-oculus  (uno-ocuius),  semränimus  (senii-animus),  nUtiquam  (ne- 
utiquam)  u.  a.  dar  getan  wird.  2.  vor  consonanfen,  der  häu- 
figste fall,  z.  b.  alumnus,  vertumnus  für  *alumenus,  *vertumenns, 
das  suffix  lautet  im  gr.  -/icvo-,  im  ai.  -manor-;  stdla  für  *sterla 
auß  *ster-ula;  puella  für  *puerla  auß  *puerula;  mdseUus  für 
'^miserlus  auß  *miseruli^;  patreni  für  'Spaterem,  st.  pater-;  retttdi 
auß  *re'tetuli,  reppuli  auß  *re-pepuli,.  repperi  auß  *r&peperi  u. 
änliche.  Demnach  ist  vorzüglich  zwischen  gleichen  consonaaten 
der  außfall  beliebt  (wie  im  mittelhochdeutschen,  zeitschr.X,  160). 
Unbetontes  i  kann  fast  überall  völlig  schwinden,  z.  b.  dixH  auß 
dixisti,  valde  auß  valide,  gaudeo  auß  *gavideo  (vgl.  gavisus)  u.  s.  f. 

Besonders  wichtig  für  die  declinationslere  ist  der  außfall 
von  urspr.  a  und  i,  d.  i.  o  oder  u  und  i  vor  dem  s  des  n.  sg. 
So  entsteht  puer  u.  änl.  auß  *pf4ers  und  diß  auß  puero-s,  puerus 
(erhalten),  vir  auß  *mrs,  *viros,  ctcer  (§.  57)  auß  acris  u.  a. 
Diß  ist  bekantlich  nach  r  mit  vorauß  gehender  kürze  regel;  so 
steht  qtMxtuor  für  *quatuors,  *qt*atuores,  vgl.  tttscaqsq^  ai.  JlcUvdras; 
nachdem  der  vocal  geschwunden,  fiel  nach  dem  r  auch  das  s  ab. 
Veraltet  sind  formen  wie  famtd  (Enn.  Ann.)  für  *fa»mls  aoß 
famulos,  damnas  für  "^damruits  auß  damnatos,  alis  für  alias  (me^ 
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I   bch  bezeugt),  Sallustis,  Clodis  u.  s.  f.  (inschr.)  für  Sallustios,  §.  56. 
QodMS  IL  s.  f.,  aiid  für  *cUiod,  aliud. 

Außerordentlich  oft  falt  das  i  der  «-stamme  so  hinweg,  wo- 
durch gleich  im  nom.  die  im  lat.  durchgängig  statt  findende 
Yerschmelzung  der  selben  mit  den  consonantischen  stammen,  an 
gebant  wird,  so  z.  b.  primtctö  für  älteres  prinuUis,  gens  auß  *gents 
und  diß  auß  *g€n-tp-$,  mors  für  *fnoris  auß  *mar4is,  von  den 
w.  gm,  urspr.  gan  (gignere)  und  mar,  urspr.  niar  (mori)  mit 
dem  Suffix  ti,  gdf.  also  gan4is,  mar-ti^s  u.  a.  dergl  Femer  aoer 
ffir  und  neben  acris,  pigil  auß  vigilis  und  merere  disen  änliche. 

Asm.  Da6  inschrifteii  bisweilen  gaßlaßangen  der  vocale  in  der 
Schrift  zeigen,  die  in  der  spräche  selbst  nicht  statt  gefunden 
haben  können  (z.  b.  dcumius,  fect,  vixt .  u.  a.  fQr  Decumius, 
feeU,  vixit)  weist  Ritschi  nach  (Rhein.  Mus.  n.  Folge  XVI, 
a.  601  flg.;  XVII.  s.  144  flg.). 

Einschaltung  eines  hilfsvocals  findet  sich  cbenfals  §.  57. 
bisweilen  im  lateinischen,  z.  b.  s-w-t»  auß  *es-mt,  *es-Urnii,  urspr. 
as-wi;  s-u-mus  auß  *es-mws,  *est4rintis,  urspr.  as-tnasi;  vol-ti^tnus 
auS  *vol-mtis,  gdf.  var-masi,  vgl.  voUt,  gdf.  var-ti;  teg-a^mmfum 
i  (dann  teg-irmentum)  neben  teg^mentum  u.  änl.  gehören  wol  eben- 
fiils  hierher;  hier  ist  u  hilfsvocal  wegen  des  folgenden  m,  vgl. 
draehuma  (Plaut.)  auß  SQaxf*^^  wie  überhaupt  dergl.  einschiebung 
m  fremdworten  beliebt  ist,  z.  b.  techina  (Plaut.)  auß  t^x^  u.  s.  f. 

Vor  r  gilt  e  =  i  (§.  52),  z.  b.  um-e-rus  (schulter)  neben 
M.  (tsa-s  für  *amsars;  rub-e-r  (rot)  für  *rt*&r  auß  *ruhrs,  "^rub-ro-s 
=  i^v^'Qo-gj  ai.  ebenfals  mit  hilfsvocal  rudh-i-rd-s,  urspr.  rwdÄ- 
m-5,-  ^ewer  (schwigerson)  für  *gen^((hs),  vgl.  Yaf^ßQog  für  *ya^- 
^os;  ö^er  (acker)  für  *ag-r(o-s),  gr.  äy-qo-g;  caper  (bock)  für 
^eap-rCa-«;,  der  form  nach  =  xa7r-^o-^,  (eher)  u.  änl. 

Der  häufige  hilfsvocal  i  kann  meist  als  Schwächung  eines 
älteren  u  oder  e  gefaßt  werden.  Er  tritt  one  strenge  regel  ein 
(BitscW,  Rh.  Mus.,  n.  F.  1862,  607  flg.),  z.  b.  mor-i-ttmis  neben 
«or-/tti«s,  ar4-turus  neben  or-tus  u.  s.  f.  Nach  der  analogie  der 
coQsonantischen  w.  findet  sich  diß  i  auch  bei  vocal.  wurzelauß- 
Iwite,  z.  b.  iHri4us  neben  tti-tus;  ru-irturus,  dp-rt^rttis  neben 
»'«-/mw,  (K-ru-<itö  u.  s.  f. 

7  * 
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2.     um  bris  ch*). 

§.  58.  Die  umbrisch-samnitischen  mundarten  des  altitalischen, 
welche  durch  gewisse  gemeinsame  kenzeichen  (p  =  urspr.  k, 
infinitiv  auf  -um  u.  dergl.)  verbunden  sind  im  gegensatze  zum 
lateinischen,  kennen  wir  nur  auß  inschriften  und  es  ist  des  be- 
schränkten materials  wegen  nicht  möglich,  sie  hier  in  der  selben 
weise  zu  behandeln  wie  jene  sprachen,  von  denen  uns  littera- 
turen  oder  doch  umfangreichere  schriftdenkmale  vor  ligen.  Die 
erhaltenen  umbrischen  und  oskischen  sprachreste  sind  zum  teile 
in  einer  älteren  von  den  Etruskem  überkommenen  schrift  ge- 
schriben ;  dise  inschriften  zeigen  auch  eine  altertümlichere  spräche 
als  die  mit  dem  lateinischen  alphabete  geschribenen.  Man  hat 
daher  altumbrisch  und  altoskisch  (mit  nationaler  schrift, 
bezeichnet  durch  gesperten  druck)  von  neuumbrisch  und 
neuoskisch  (bezeichnet  durch  cursive  schrift)  zu  scheiden. 

Über  die  consonanten  des  umbrischen  ist  hier  nur  bei  zu 
bringen,  daß  die  altumbrische  schrift  für  g  und  d  keine  beson- 
deren zeichen  besizt,  sondern  dise  laute  durch  k  und  t  gibt; 
altumbrisch  k,  neuumbrisch  c  sind  gleich  bedeutend  (wie  im 
lateinischen);  g  (in  altumbrischer  schrift  durch  ein  besonderes 
zeichen  d,  in  neuumbrischer  durch  ^s  gegeben)  bezeichnet  eine 
Wandlung  des  ursprünglichen  k  vor  palatalen  lauten  und  ist 
warscheinlich  dem  altindischen  g  änlich  oder  gleich  zu  sprechen ; 
altumbr.  r  (in  der  altumbrischen  schrift  Q)  in  neuumbrischer 
schrift  durch  rs  gegeben,  bezeichnet  eine  Wandlung  des  d  und 
ist  als  zischendes  r  (wie  poln.  rz,  böhm.  r)  zu  sprechen ;  altumbr. 
0  ist  auß  lautend  Vertreter  von  ts  und  wol  wie  diß  auß  zu 
sprechen,  neuumbr.  ist  es  bereits  in  s  über  gegangen ;  h  ist  nicht 
nur  consonant,  sondern  auch  denungszeichen  nach  vocalen,  auch 
wird  anstatt  der  länge  der  vocal  doppelt  geschriben  mit  h  zwi- 
schen beiden  vocalzeichen,  z.  b.  persnihmu  neben  persnAimu 
und  persnimu,  lis  persnimu  (3.sg.  imperat.  med.  zu  st.  persni-); 

*)  Anf  recht  a.  Kirch  hoff,  die  umbrischen  SprachdeDkm&ler.  Berl. 
1849.1851.  EinEelnes  nachträgliche  ood  berichtigende  besonders  in  Kuhns 
Zeitschrift. 
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auch  steht  A^  wie  es  scheint,  nur  graphisch  zwischen  zusammen  §.  58. 
stoßenden  vocalen,  z.  b.  pihaz,  pihos  =  lat.  pkUus,  pikafei  = 
lat  piavJ,  siahu  =  *8tau  (vgl.  subocau)  =  lat.  sto  auß  *5foo  u.  a. 

Vocale  des  umbrischen. 

Der  vocalismus  des  umbrischen  steht  dem  des  lateinischen  §.  59. 
ser  nahe.  Das  umbrische  hat  die  lautgeschichtlichen  processe, 
denen  die  vocale  des  lat.  erst  später  unterlagen,  bereits  in  einer 
froheren  zeit  durch  gemacht  als  das  lat.  Die  ursprunglichen, 
im  altlat.  und  besonders  im  ostdschen  erhaltenen  diphthonge  sind 
schon  im  altumbr.  verloren  und  durch  einfache  vocale  ersezt;  ei 
neben  l  und  e  (die  bezeichnung  der  vocallänge  findet  sich  nicht 
in  der  altitalischen  schrift)  scheint  archaische  Schreibung  zu  sein ; 
ai  dürfte  wol  nur  als  Vertreter  von  aj  erscheinen,  wie  in  portaia 
(portet)  u.  a.  Die  altumbr.  schrift  kent  noch  nicht  das  o,  son- 
dern hat  da,  wo  diser  laut  zu  erwarten  ist,  anstatt  des  selben  u. 
In  der  spräche  selbst  war  jedoch  das  o  vorhanden,  da  es,  als 
den  Übergang  von  a  zu  u bildend,  älter  ist  als  das  u  (vgl.  das  lat.); 
die  spätere  spräche  kann  aber  nicht  altertümlicher  sein  als  die 
frühere.  Bas  umbr.  ist  demnach  ser  arm  an  vocalischen  lauten, 
es  besizt  nur  a,  e,  i,  neuumbr.  o,  u  als  kürzen  und  längen;  der 
Tocalismns  diser  spräche  ist  in  ungleich  höherem  grade  vom 
Stande  des  vocalismus  der  italischen  grundsprache  ab  gewichen, 
als  der  des  altlat.  und  des  osk. 

Die  außstoßung  von  vocalen  hat  weiteres  gebiet  gewonnen, 
als  im  lat.,  dagegen  macht  sich  im  umbr.,  wie  auch  im  osk., 
die  vocalschwächung  weniger  geltend. 

1.    a- reihe.    Die  a-vocale  sind  i  (selten),  e,  u  neun,  o,  J|.  60. 
(Hy  a,  ü  neuu.  ö.    Beispile. 

Die  Schwächung  von  urspr.  a  zu  i  ist  selten,  sie  findet 
sich  jedoch  z.  b.  in  der  reduplicationssilbe  von  wurzeln  mit  dem 
wurzelvocale  a,  wie  in  dvrsans  (3.  pl.  praes.  conj.),  dirs  oder  ders, 
ter,  d.  i.  *did  ist  reduplication  der  w.  da  und  demnach  auß 
^Ma,  orspr.  dada  entstanden ;  sistu,sestu(=:  sisto  und  sistito), 
aiMfer-sisto   (=  inter-sistito),  die  w.  ist  sta,  die  reduplicatious- 
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§.  60.  Silbe  hatte  also  urspriioglich  ebenfals  a,  *sasla  auß  *siasta,  docb 
ist  hier  das  i  schon  ser  alt,  vgl.  Itftiifu  =  *sistami  und  ai.  tisthamL 

e  =  urspr.  a  (ab  gesehen  von  den  fallen,  wo  es  vanante 

von  i  ist,  also  als  Schwächung  des  a  zu  betrachten  ist,  s.  d.  vor.) 
ist  häufig,  z.  b.  desenduf  ^duodecim),  für  desen  ist  degen  (=  de- 
cem)  zu  lesen,  gdf.  ddkan;  pequo  (=  pecua),  gdf.  pakua;  w.  fer 
(in  fer-tu  fer4%  ar-fer-tur  u.  a.),  lat.  fer,  gdf.  hhar;  es-t 
(lat.  est),  gdf.  as4i;  petur-  (quatuor;  in  petur-pursus  quadra- 
pedibus);  mefa  niefa  (media),  gdf.  madhja;  tier-f  (prineipes), 
vgl.  gr.  VBQ'  in  d-vty^ ,  ai.  nar-;  w.  vert  (lat.  vert),  ai.  u.  gdf, 
vart  u.  a. 

Altumbr.  u  =  neuumbr.  o,  u  =  urspr.  a  wie  im  lat.,  z.  b. 
puplum  poplofn  (populum),  gdf.  pa-par-am;  dti^purs-us  (dinotsi^ 
bipedibus,  ai.  dvi-pad^bhjds),  purs-  =  urspr.  päd-  (lat.  ped-  in 
ped-em);  ortom  (wäre  altumbr.  *urtum)  =  lat.  ortum,  gdf.  ar4am, 
w.  ar  u.  a. 

Anm.     Altumbr.  ü  =  neuumbr.  ö  =  urspr.  ä  s.  u.  bei  ä. 

a  =  urspr.  a  ist  häufiger  als  im  lat.,  da  im  umbr.  die 
Schwächung  des  a  in  i  nicht  beliebt  ist,  z.  b.  ager  (wie  im  lat) 
^ag-ro-s,  vgl.  gr.  ay-^o-^,  ai.  ä^-rors,  got.  ah-r-s,  gdf.  ag-ras; 
apruf  abrof  =  lat.  apros;  an-  (negation),  lat.  in-;  an-ter 
an-der  =  lat.  mter,  comparativ  des  pronominalst,  an-  u.  a. 

a  (auch  durch  aha,  ah  bezeichnet;  s.  o.  §.  58),  z.  b.  frä- 
trum  fratrom  (fratrum),  gdf.  hhratram;  fato  =  lat.  fäium. 

Im  n.  sg.  fem.  der  o-stämme  und  im  n.  acc.  pl.  ntr.  ist  a, 
ursprüngl.  a,  in  o,  altumbr.  u  geschwächt,  z.  b.  tüta,  tütu  töto 
(urbs,  civitas),  gdf.  tauta;  das  selbe  findet  vor  g  für  ts  statt, 
z.  b.  pihaz  pihos  =  *pihoz  =  lat.  piatm. 

Altumbr.  ü,  neun,  ö  =  urspr.  a,  z.  b.  nümen  nömefi  = 
lat.  nöfnen  (gnömen),  gdf.  gnOrman;  frätrüm  fratrom  (g.  pl.); 
in  endungen  bleibt  auch  im  neuumbr.  das  ü,  z.  b.  termnü  zz 
lat.  terminö(d);  vinü  vinü  =  altlat  vdnöd,  lat.  vtnö,  gdf.  vainät; 
kvestür  =  altlat.  quaistör  (n.  sg.);  ar-fer-tür,  dem  dn  lat 
*ad-fer-tör  (d.  i.  allator)  genau  entspricht,  gdf.  der  endung  4ar. 
Demnach  ist  ü  =  urspr.  a  häufiger  als  im  lat. 
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2.  »-reihe.    Die  i-vocale  des  urabr.  sind  ♦  (e),  ei  (f,  €).    §.  61. 
t  =  urspr.  f,   z.  b.  pis  =  lat.  quis,   gdf.  kis;   ife  ife  = 

ht  f-fr»  vom  pronominalst,  i.  i  wechselt  in  der  Schreibung  vil- 
bch  mit  e,  z.  b.  pir-i,  pir-e,  per-e,  pirs-i,  pirs^,  pers-ei, 
pen-i,  pers^  =  ^quid-t,  d.  h.  quid,  gdf.  hi4,  mit  an  gehängtem 
-^7  -^  (^Sl-  das  gr.  l  in  formen  wie  oirotfi  u.  a.). 

ei  wechselt  mit  f,  e  (wie  auch  das  eben  an  gefürte  beispil 
zeigt);  so  lautet  der  d.  sg.  u.  pl.  der  o-stämme,  welcher  im  osk. 
aaf  -Ol,  pl.  -ois  (in  osk.  schrift  -üt,  -üis)  auß  geht,  im  umbr. 
aoß  auf  -ei,  pl.  -eis  oder  -eir,  -T,  pl.  -Ts  oder  -Tr,  -^,  pl.  -is 
oder  ?r;  der  selbe  Wechsel  findet  sich  in  formen  der  i-stämme, 
z.  b.  acc.  pl.  aveify  avif  avlf,  avef  (lat.  aves),  abl.  pl.  aveis, 
avls,  aves  (avibus);  st.  t?Jno-  =  lat.  f^^tk>-,  altlat.  vehuh;  peico 
=  lat.  pfct4m;  scretMor  =  lat.  scrtpti  (neben  scr^hto);  e-tu 
?4tt  =  lat.  l-fo,  altl.  ei-fo,  et-  ist  die  gesteigerte  w.  i  (ire). 

€  findet  sich  auch  für  ai  des  altlat.  und  osk.,  z.  b.  kvestur, 
osk.  kvalstur,  altlat.  quaistör;  mestru  =  *maistro,  lat.  n»a- 
gistro,  vgl.  osk.  niais  =  lat.  magfti. 

e  ist  =  ai  im  d.  sg.  der  weibl.  a-stämme,  z.  b.  tüte  töt& 
=  lat.  tötai,  tötae;  äse  =  lat.  asai,  arae.  Auch  im  lat.  finden 
sich  solche  dative  auf  e,  z.  b.  Diane,  Fortune  (Corssen,  Ausspr., 
Vokal,  u.  s.  f.  2.  aufl.  I,  687). 

3.  «-reihe.    Die  u-vocale  des  umbr.  sind  u,  ö,  altumbr.  ü.  §•  62. 
Dem  umbr.  scheint,  wie  dem  lat.,  "die  erste  Steigerung  des  u, 
nämlich  eu,  abhanden  gekommen  zu  sein. 

u  =  urspr.  u,  z.  b.  w.  /t*  in  fu-ia  (sit,  vgl.  ai.  bhü-jdt), 
fn-tu  fu-iu  (esto)  u.a.;  ruf-^er  (rubri),  ruf-ru  (rubros),  w.  rudh; 
Afrjpursus  (bipedibus),  tu-pler  (lat.  du-pli),  du-  ist  auß  dem 
St.  dm-  (duo)  doch  wol  nicht  anders  als  durch  Schwund  des  a 
^  vocalisierung  des  v  entstanden,  so  daß  in  dth  echtes,  nicht 
auß  a  entstandenes  u  vor  ligt. 

Bisweilen  erscheint  i  an  der  stelle  von  u,  z.  b.  si-m  acc. 
sg.,  si-f  acc  pl.  vom  st.  si-  (sus),  vgl.  lat.  sus,  gr.  ig  u.  s.  f.; 
mani  mani  abl.  sg.  =  lat.  manu;  ti-om  tio  tiu  acc.  sg.  des  pron. 
4«  2.  pers.,  gdf.  tv-am  u.  a.  Wir  haben  disen  Übergang  von  u 
ZQ  i  wol  änlich  zu  faßen,  wie  im  lat.,  nämlich  durch  ü  (gr.  t;) 
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§.  62.  vermittelt.    Bemerkenswert  ist  jedoch,  da&  er  hier  wie  dort  nur 
in  gewissen  Worten  ein  getreten  ist. 

Neuumbr.  ö,  altumbr.  ü  ist  steigerungslaut  des  u,  z.  b.  töto^ 
tu  tu  =  tö'ta,  gdf.  tat4r'ta  (urbs,  civitas),  w.  tu  (valere);  röfu, 
röfa  "  lat.  rüfos,  rüfas  (acc.  pL),  röf,  ruf  =  urspr.  raudh,  zweite 
Steigerung  der  w.  rwrfA,  der  st.  röfo-  =  got.  st.  raudor,  gdf.  rff«dÄ«-  ; 
töru  =  lat.  tauros  (acc.  pl.). 

Einiges  über  vocalische  lautgesetze. 

§•  63.  1.    Die  im  lat.  (§.  54)  übliche  vocalschwächung  im  zweiten 

glide  von  Zusammensetzungen  unterblib  im  umbr.  in  fällen  wie 
ar-kan-i,  eine  bildung  von  w.  kan  (canere)  mit  ar  (ad)  zu- 
sammen gesezt,  vgl.  ac-dnere;  pr(Hxin-urent  von  der  selben' w., 
dem  ein  lat.  ^pro^in-tierint  (3.  pl.  fut.  ex.)  zu  einem  ^pro^n-ere 
genau  entspräche;  sub-aMu  =  lat.  st4b'igüo,  w.  ag;  Ju-pater  = 
lat.  Jihpiter,  st.  pa-ter-  von  w.  jpa;  ar-habas  =  lat.  ad-hibeas  u.  a. 

2.  Außstoßung  der  vocale  ist  im  umbr.,  wie  im  lat,  vor- 
züglich aber  im  alten  und  volkstümlichen  latein,  häufig  z.  b. 
nömne  =  lat.  nöminei,  nömim  u.  a.  Regelmäßig  tritt  vocal- 
außstoßung  ein  im  n.  sg.  der  mänl.  o-stämme,  urspr.  a-st.<,  z.  b. 
pihaz  =  *pihats,  lat.  pidttis;  termnas  =  ^iermnaz,  *termnats  = 
lat.  terminatuSf  vgl.  altlat.  dcminas  =  damn<xtus  u.  a.  Nach  l, 
r  tritt  dann  Verlust  des  s  ein,  wie  gleichfals  im  lat.,  z.  b.  katel 
=  altlat.  "^cattd  (vgl.  famul),  d.  i.  catulas;  ager  =  lat,  ager  auß 
*agr(q)s  u.  a. 

In  änlicher  weise,  wie  im  lat.,  lit.  und  got.  (vgl.  die  dar- 
stellung  des  vocalismus  diser  sprachen)  wird  in  folge  dises  Schwun- 
des von  0  =  urspr.  a,  io  in  i  gewandelt,  z.  b.  tertim  =  teriiom 
(tertium),  ^tertis  (diß  wort  ist  im  n.  sg.  msc.  nicht  belegbar)  = 
teriios.  Solcher  bildung  war  das  altlat.  ebenfals  fähig,  vgl.  z.  b. 
lat.  aliSy  alid  =  alios,  aliud. 
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3.     Oskisch*). 

Vocale  des  oskischen.  Die  bezeichuung  der  vocallaute  §.  64. 
ist  in  der  nationalen  osk.  schrift  eine  genaue  und  sorgfältige. 
VocalKnge  wird  jedoch  nur  außnanisweise,  und  zwar  durch  Ver- 
doppelung, in  der  schrift  an  gedeutet.  Außer  den  osk.  denk- 
makn  in  nationaler  schrift  gibt  es  auch  dergleichen  in  lat.  (tab. 
Bantina)  und  in  griech.  (einige  nicht  umfangreiche  inschriften).' 
Die  spräche  ist  auf  dem  ganzen  Sprachgebiete  wesentlich  eine 
und  die  selbe,  was  auf  das  Vorhandensein  einer  Schriftsprache 
für  sämtliche  samnitische  stamme  schließen  läßt. 

Über  die  osk.  consonanten  ist  hier  nur  zu  bemerken,  daß 
2  an  lautend  wol  wie  dz  (slawisch),  d.  i.  wie  d  und  tönendes  s, 
inlautend  wie  tönendes  s  (franz.  u.  slaw.  g),  auß  lautend  aber 
wie  ts  zu  sprechen  ist. 

Die  vocale  des  osk.  stimmen  wesentlich  zu  denen  des  altlat. ; 
die  alten  diphthonge  sind  erhalten,  welche  das  umbr.  und  das 
classische  latein  fast  völlig  verloren  haben.  Mit  dem  umbr.  teilt 
es  die  abneigung  gegen  die  Schwächung  von  a  zu  i,  mit  umbr. 
und  altlat.  die  außstoßung  des  vocals  vor  schließendem  s  des  n.  sg. 

E^entümlich  ist  dem  osk.  eine  regelmäßige  vocaleinschal- 
tong  zwischen  zwei  silbeschließenden  consonanten,  von  denen 
der  erste  eine  liquida  ist. 

Das  osk.  kent  folgende  vocale :  a,  e;  !  (in  osk.  schrift  |-,  in 
der  lat.  schrift  der  tab.  Bantina  nicht  von  i  geschiden ;  auß  zu 
sprechen  ist  diser  laut  höchst  warscheinlich  wie  e,  d.  h.  wie  ein 
oach  i  hin  klingendes  kurzes  e,  also  wie  die  kürze  des  lit.  e 
oder  des  franz.  e  ferme),  i  (in  lat.  schrift  ebenfals  i),  ü  (in  osk. 
schrift  y,  in  lat.  o  und  auch  in  der  älteren  sprachepoche  als  o 
wß  zu  sprechen),  u,    Diphthonge:  dii  ai,  ei  ei,  m  oi;  au  ist 

*)  Hauptwerk  über  das  oskische,  im  grammatischen  aber  vilfach  der 
berichtigoDg  bedfirfend,  ist  Tb.  Mommsen,  die  unteritalischen  Dialecte. 
l^z.  1850.  Ferner:  A.  Kirch  ho  ff,  das  Stadtrecht  yoq  ßantia,  ein  Send- 
"^iben  an  Hrn.  Th.  Mommsen.  Berlin  1853.  L.  Lange,  die  oskische 
loschrüt  der  tabula  Bantina  etc.  Göttingen  1853.  Außerdem  verschidenes 
in  Kuhns  Ztschr.,  bes.  Corssen,  zum  oskischen  dialect,  XI,  321  flg.  u. 
^  flg.;  Kirch  ho  ff  in  der  kieler  Monatsschr.,  s.  o.  zu  §.  44  pg.  77. 
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§.  %4.  selten  (tavQOft  1.  taurum,  aukll  nom.  propr.);  ein  uneigentlichei 
diphtbong  ist  n\  av,  das  jedoch  grammatisch  als  solcher  zu  be- 
trachten ist  (s.  unten),  ser  selten  ist  iu  und  in  seiner  gramma- 
tischen geltung  noch  unklar  (z.  b.  diumpaf s  =;  lat.  lumphis,  d.  pl.). 
Die  vocalreihen  des  osk.  sind: 

Schwächung  grundvoc.  Steiger. 

1.  o-reibe    f  (i)        e,  ü  (o),  a  ä,  ö  (ö)^  ü 

1.  Steiger.        2.  steiget. 

2.  i-reihe  i  (i)  ei  (ei),  al  (ai)        üi  (oi) 

Steiger. 

3.  tf-reihe  u  üv  (ov,  wf). 

B  e  i  s  p  i  1  e. 
§.  65.  1.    a-reihe. 

i,  i  =  urspr.  a,  z.  b.  is-t  (est),  gdf.  as-ti,  di-dest  (futur.), 
w.  da  (dare)  u.  a. ;  prti-hip-iist  =  pro-hib-uerü,  w.  hob,  osk.  Aap 
(vgl.  jedoch  Corssen,  zeitschr.  XI,  371). 

Anm.    In  prae-fuous  neben  fao-tLS,  w.  fac  (facere)  ist  a  zu  i*  ge- 
schwächt. 

e  =  urspr.  a  ist  häufig,  z.  b.  set,  nach  den  lautgesetzen 
=  *sent,  gdf.  (a)santi  (sunt,  d.  i.  altlat.  ^sonti;  osk.  *seid: 
altlat.  "^sonti  =  lat.  ferentem,  dkendus:  ^eontem,  dicundus  d.  i. 
^diamdos),  es-tüd  =  lat.  es-to,  w.  as;  w.  kens  (in  kensaum 
censere,  kenstur  censor)  =  ai.  w.  ^äs,  gdf.  also  hans,  kos; 
mefial  =  lat.  medial,  mediae,  gdf.  madhjai  u.  a.  Ferner  findet 
sich  e  in  der  reduplicationssilbe  von  w.  mit  dem  grundvocale  a, 
wie  in  de-det  (dedit),  w.  da;  fe-facust  (fecerit),  w.  fac;  in 
Wortbildungselementen,  wie  an-ter,  lat.  in4er,  sf.  -ftir  oder 
'tara  u.  s.  f. 

ü  0  =  urspr.  a  ist  häufig,  besonders  (wie  im  lat.)  als  auß- 
laut  der  mänl.  und  neutr.  o-stämme;  üpsaum  (Infinitiv;  üp- 
sannam  dedet  =  lat.  (^randam  dedit,  i.e.  faciendam  deditj, 
verbalst,  (^»-a-  gebildet  von  opos  (opus),  ai.  und  gdf.  dp-as; 
püturüs,  gdf.  hataras,  bis  auf  die  casusendung  =  gr.  n6%sifii^ 
lat.  utri  auß  "^cotri;  ^vl^  pot  =  lat.  quod,  gdf.  hat;  hür-tüm 
=  lat.  hortum;  tovticoni  =  lat.  täticum  (publicum)  u,  s.  f. 


Oskitch.    A -reihe.  107 

Aim.    Die  nfinitive  aaf  wn  wie  äeicum,  acum  haben  u  für  ü,  o;  §.  65* 
daß  gdf.  wie  daih-orm^  w.  eJiA;^  st.  daika-,  ag-a-m  an  za  nemen 
sind,   beweisen    die   entsprechenden   umbr.  formen   mit  om  (z.  b. 
er-<Hn  esse)   und   die  formen   anderer  sprachen,   vor   allem    des 
altiodiBcheii  (s.  n.  in  der  starabildangslere). 

a  =  arspr.  a,  z.  b.  ac-am,  trotz  des  c  in  der  wurzel  dem 
ht.  o^-^re  entsprechend;  pa-tere!,  w.  ^  =  lat.  pa-tri;  sta  in 
♦anter-sta-tu  (belegt  ist  der  d.  sg.  anterstata!)  =  lat. 
Mer-sti-ta  (nom.  propr.  deae)  ist  sicherlich  als  kürze  zu  faßen; 
an-ter,  n^ation  an-,  beide  im  lat.  mit  zu  i  geschwächtem  a 
fmter,  in-),  pronominalw.  an. 

a  =  arspr.  a,  z.  b.  *aasü  n.  sg.  (belegt  ist  z.  b.  aasal 
IL  a.  casus)  =  lat.  asa,  ara;  auch  das  n.  pr.  Staatiis  =  sta- 
tios  entspricht  genau  dem  lat  StatiuSj  st  statio-,  die  gdf.  statjc^ 
ist  mittels  suffix  urspr.  ja  und  Steigerung  des  wurzelvocals  vom 
st  des  partic.  praet.  sta-Uh  (iL  sg.  storUhs,  osk.  also  *stae)  ge- 
bildet 

Adri.  Das  urspr.  A  der  weibl.  o-stämme  wird  aoch  im  osk.  im 
aoSlaote  zu  a  verkürzt  und  zu  ü  o  getrQbt  (vgl.  das  umbr.)  z.  b. 
viü  =  lat.  via  aber  acc.  viam,  via  =  lat  viam;  pam  = 
lat.  quanty  gdf.  Team.  Die  formen  mit  ü  sind  wol  für  die  kürze 
des  a  beweisend,  da  ü  o  offenbar  in  folge  der  abschwächung  im 
anßlaate  ein  getreten  ist,  dise  aber  zunächst  vocalkürznng,  dann 
erst  vocaltrübuug  bewirkt 

fi,  ö= urspr.  a  ist  besonders  in  casusformen  der  mänl.  und 
Dtr.  a-stämme  häufig,  z.  b.  n.  pl.  msc.  pütürös,  gdf.  hüaras; 
Navlanfis  (lat  Nolani)  u.  s.  f.;  abl.  sg.  sakara-klüd  =lat 
*saeraculö(d)  (sacello)  u.  s.  f.,  gdf.  der  endung  des  abl.  sg.  der 
manL  und  neutr.  o-stämme  ist  -at.  Die  länge  des  ü  ergibt  sich 
mit  notwendigkeit  auß  den  formen  der  verwanten  sprachen. 

ü  =  urspr.  a,  z.  b.  in  der  endung  des  gen.  pl.  -am = urspr. 
•öm;  im  abl.  sg.  z.  b.  aragetüd  (argento),  preivatüd  (privato) 
neben  sakaraklüd,  also  ü  und  ö  neben  einander;  kens-tür  = 
lat.  censör  fiir  ^cens-iör  =  ai.  gäS'ta(r)  (auch  hier  komt  ö  neben 
»  vor;  vgl.  lat.  -türus,  -türa  neben  4ör),  die  länge  des  u  lert 
die  analogie  des  lat.  und  der  anderen  verwanten  sprachen; 
Fluusal  =  lat.  Flörai  Flarae,  vgl.  got.  blö-nm,  ahd.  pluo-mo, 
die  w.  kann  nur  fla  =  urspr.  bJUa,  bhra  sein. 
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§.  66.         2.    i-reihe.    i,  i  ==  urspr.  i,  z.  b.  dk-ust  (dixerit),  w. 

pi-d  pi-t,  pi-s  =  lat.  quird,  qui-s,  gdf.  ki4,  ki-s;  Isidum  =lat. 

is  idem,  w.  i. 

ei  ei  =.  urspr.  ai,  z.  b.  deioum  (infinit.,  man  hätte  deic-o-tn 

erwartet),    gdf.  wol   deuHXrtn,  w.  die;   deiv-a-^m,    entsprechend 

einem  lat.  ^deiv-or-re,  ^dtv-are  (jurare)  von  einem  nomen,  das  im 

n.  sg.  msc.  *deiv'$,  (divo-s),  gdf,  daivchs  lautete,  von  dem  der  d. 

sg.  fem.  del-vai  vor  komt,  w.  div;  -efs  endung  des  gen.  sg.  der 

i- Stämme,  welcher  vor  dem  sf.  s  Steigerung  des  stammaußlautes 

hat  =  ai.  -es,  lit.  -es  u.  s.  f.,  gdf.  ai-s. 

Anm.  Auch  i!  scheint  lat.  t,  d.  h.  urspr.  ai  zu  entsprechen,  z.  b. 
Vilnikiis  =  Vmicim;  diß  nom.  propr.  sezt  also  ein  *viinü-m 
=  lat.  veino-m,  yfnu-m  vorauß;  vgl.  das  nom.  propr.  Kiipils 
=  lat.  Cipius  (inschr.),  dem  doch  wol  langes  f  za  zu  schreiben  ist. 

ai  =  urspr.  ai  (wie  im  lat.  und  gr.  neben  ei  =  urspr.  aij, 
z.  b.  afd-ilis  =  lat.  aidileis  aedües,  w.  Mi=  urspr.  idh  (bren- 
nen); kvafstür  =  lat.  quaistör,  quaestor;  a!  erscheint  ferner 
im  d.  pL  der  a-stämme,  z.  b.  diumpais  =  Zt^inpAts;  \ximais=^ 
lat.  magis  ist  g  auß  gefallen,  wie  im  got.  mais^  hochdeutsch  mSr. 

ül  oi  ist  =  altlat.  oi  und  somit  =  urspr.  ai,  z.  b.  müi- 
niks  (der  n.  sg.  msc.  ist  nicht  belegt,  wol  aber  z.  b.  müfnikü 
n.  sg.  fem.,  müiniket  loc.  sg.  ntr.  u.  a.),  vgl.  altlat.  co-woin-emf 
got.  ga-main-s;  üit-tiuf  von  der  selben  w.  wie  lat.  oi^He,  oet- 
ier,  üt-i,  üstis  =  ^üt-tus;  -üis  -ois  ist  endung  des  d.  abl.  pL 
der  rase.  u.  ntr.  a-stämme,  z.  b.  ligatüis  (=  lat.  legatis). 
S.  67.  3.  w- reihe,  u  =^  urspr.  u,  z.  b.  w.  fu  in  fur-id  (opt.  perf.), 
fu-st  (3.  sg.  fut.),  fu-fans,  lat.  fu,  urspr.  bhu. 

Als  Steigerung  ist  nur  üv  ov  nachweisbar,  z.  b.  tüv-tiks 
*t(>u-tics  (d.  i.  *tov4,,  urbanus,  publicus)  von  *tävtü  tauio 
(^tovto)  ttafto  (urbs),  w.  tu  (im  ai.  valere);  Diüvei  =  Javi, 
beide  wol  für  ^djev-ei  (s.  oben  §.  50),  w.  dju.  Es  scheint  also 
auch  im  osk.,  wie  im  lat.,  diß  üv,  ov=^ou  die  erste  Steigerung 
des  u,  die  ett  (=  sv)  zu  lauten  hatte,  mit  zu  vertreten. 

Einiges  über  lautgesetze. 

§.  68.         1.    Wie  im  umbr.,  so  unterbleibt  auch  im  osk.  die  schwär 
chung  von  a  zu  i,  z.  b.  fefacid  (3.  sg.  optat.  perf.),  fefacust 
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(fat.  ei.),  beide  von  einem  perfectst.  fefac-,  welcher  im  lat.  */6-/?e-  §.  68. 

gelautet  hat  (später  ward   Yeic-,   f^c-  darauß);    Anterstatü 

(nom.  propr.  deae)  =  lat.  Interstita;  anter  =  lat.  inter;  atn- 

fnsfid  =  lat.  imrprobe. 

Adid.  Aaßnamen  von  diser  regel  glaubt  Corssea,  zeitschr.  XI,  370, 
bei  bringen  zu  können,  doch  finden  sie  sich  fast  nur  in  etymo- 
logisch schwingen  werten.  Der  selbe  erklärt  auch  hip  (habere) 
iD  Up^  (3.  gg.  opt.  perf.),  prurhip-ust  (3.  sg.  fut.  ex.)  als  re- 
dopliciert,  zusammen  gezogen  auß  *hp-hip,  ^he-hip,  Si]ter  ha-hap, 
wornach  also  htp  an  zu  setzen.  Leider  wird  auch  so  osk.  p  = 
lat.  h  nicht  klar. 

2.  Auch  die  außstoßung  von  vocalen  findet,  wie  im  umbr. 
statte  z.  b.  tüvtiks  =  lat.  *touticos  tüticus,  Bantins  =  Ban- 
ti»us,  Pümpaiians  =  Pampeianus,  hürz  =  hortos  haritis, 
cevs  =  ems,  Mut!l  (nom.  pr.)  =  Mutüus,  Eben  so  nach  i, 
z.  b.  Safinim  (münze  auß  dem  socialkriege)  =  '^safiniom  = 
laL  *8abiniom  =  ^SeMniarum  (Sabinorum);  Heirennis  =  He- 
mmius;  Kiipiis  =  dpius;  Püntils  =  Pontius  u.  s.  f.  In 
den  lezten  beispilen  ist  =  i  i  s  als  -tis  für  *tjos  zu  faßen,  gdf .  der 
endnng  ist  [-av-jcis  (auch  im  lat.  steht  -^us  für  -^os,  -rjos,  -ejos). 

3.  Die  vocaleinschiebung*).  Wie  im  ältesten  althochdeutsch 
(z.  b.  puruc  =  pure,  got.  baürgs,  waram  =  wami,  got.  varms 
u.  8.  t,  vgL  auch  das  griech.  §.  43),  so  tritt  auch  im  osk.  zwi- 
schen liquida  und  folgenden  consonanten  der  vocal  der  vorher 
gehenden  silbe ;  d.  h.  der  mit  dem  consonanten  verbundene  stimton 
wird  zum  vollen  vocal  und  assimiliert  sich  dem  vorher  gehenden 
vocale;  z.  b.  aragetud  (abl.  sg.)  =  lat.  argento(d);  sakara- 
ter,  sakaraklum  =  lat.  sacratur,  ^sacradant;  teremniss, 
teremenniu,  vgl.  lat.  terminus,  umbr.  termno  gr.  vS^fia,  ai. 
tdman-  (ntr.  spitze);  urtivü  =  lat.  *i4rva  fem.  zu  *urvus,  das 
sich  auß  urvare  ergibt. 

In  anderen  fällen  wird,  wie  im  althochdeutschen  ebenfals, 
der  vocal  der  folgenden  silbe  ein  geschoben,  z.  b.  pü-tf«rüm- 
pid  =  lat.  *cu-irum-que  (gen.  pl.  u-trorum-que);  pu-türöspid 
(n.  pL  msc.  u-tri-que);  pü-terei-pid  (loc.  sg.  msc). 

*)  Eirchhoff  Ober  vocaleinschiebung  im  oskischen  in  Kuhns  Zeit- 
«dttift  I,  36  flg. 


HO 
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Altkeltisch  (Altirisch). 

69.  Das  dem  italischen  zunächt  stehende  keltische*)  kann  hier 
für  jezt  nur  in  algemeinen  umrißen  zur  anschauung  gebracht 
werden.  Den  ältesten  Vertreter  diser  sprachfamilie,  das  altirische, 
finden  wir  bereits  in  einem  hohen  grade  mit  den  eigentümlich- 
keiten  später  sprachepochen  behaftet.  Die  auf  uns  gelangten 
reste  des  altgallischen  sind  zwar  noch  vil  altertümlicher,  aber 
zu  spärlich,  als  daß  sie  eine  irgend  genügende  anschauung  der 
sprachformen  geben  könten. 

Übersicht  der  laute  des  altirischen. 

Consonanten  Vooale 


momentane  laute 


dauerlaute 


nicht  aspirierte 
stumm     tön. 

gutt.    c      g 

aspiratae 
stumm 

ch 

spinnten 
stumm 

nasale 
ton. 

r  n.  Mante 
tön. 

ad\) 

pal. 

i  i 

lingu. 

r    l 

dent.   t      d 

th 

S 

n 

lab.    p      b 

ph 

f 

m 

u  ü 

e  e 


o  0 


Von  einer  möglicher  weise  schon  der  älteren  spräche  zu 
kommenden  verschidenheit  in  der  geltung  mererer  consonanten 
ist,  als  von  einer  jedes  falles  nur  secundären,  durch  lautgesetze 
bedingten  erscheinung,  hier  abgesehen. 


*)  Zeus 8,  grammatica  celtica.  £  monumentis  vetustis  Um  bibernicae 
linguae  quam  britannicae  etc.  nee  non  e  gallicae  priscae  reliquiis  eonstruxit 
Voll.  II.  Lpz.  1853.  Editio  altera  cur.  H.  Ebel.  Fase.  I.  Berlin  1868. 
Dise  2.  aufl.  beruht  meist  auf  neuen,  eigenen  forschungen  Ebels.  Die 
Beitr.  von  Kuhn  und  Schleicher  enthalten  sprachwißenschaftficbes über 
daa  keltische  in  ?erschidenen  aufs&tzea  von  Ebel,  Stokes,  Schleicher, 
Yon  lezterem  I,  437  —  448  über  die  Stellung  des  keltischen  im  indog. 
sprachstamme.  Whitley  Stokes,  Irish  glosses,  Dubl.  1860  (enth&It  in 
den  anmerk.  vile  wort  vergleich  ungen  und  die  altirischen  declinationspara- 
digmen).  Fernere  bereicherung  unserer  kentnis  des  altirischen  bieten  des 
selben  Goidilica,  or  notes  on  the  Gaelic  Manuscripts  preserred  at  Tario, 
Milan,  Berne,  Leyden  etc.  Calcutta  1866.  Eine  erschepfende  darlegung 
der  altkeltischen  inschriften  gibt  J.  Becker  in  den  Beiträgen,  III,  162 
bis  215;  eine  grammatische  analyse  der  altgallischen  inschriften  Stokes, 
eben  das.  II,  100—112. 

t)  Der  accent  bezeichnet  die  länge. 
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Namentlich  darch  lautgesetze  entsteht  eine  menge  vociüU-  $.69. 
scher  doppeUante,  die  wir  nickt  auf  neuirische  art  auß  sprechen, 
Sonden  so,  wie  sie  geschriben  werden,  da  die  ältesten,  hier  be- 
rücksichtigten Schriftdenkmale  die  spräche  zuerst  in  schrift  sezien, 
ire  schreibang  also  damals  eine  phonetische  war.  Dise  doppel- 
hote  sind:  m,  ei,  oi;  äi,  ei,  öi;  ae,  oe;  au,  du;  ia  (ia);  ea,  eo; 
69,  eu;  ui,  fU;  üa  (ua).  Dazu  noch  die  triphthonge  eui,  iwi,  eoi, 
tMxi  nebst  eiui. 

Altirische  vocale.  Der  vocalismus  des  altir.  ist  durch  §•  70. 
lifitgeselze  in  hohem  grade  zersezt;  die  vocale  der  auß  lauten- 
den Silben  sind  zum  grösten  teile  bereits  ab  gefallen  und  nur 
noch  an  iren  Wirkungen  (assimilation)  auf  die  vocale  der  vorher 
gehenden  silben  erkenbar.  Teils  schlägt  nändich  der  vocal  (i,  u) 
der  folgendai  silbe  in  die  vorher  gehende  zurück  (wie  hiur  = 
*hmi  n.  a.),  teils  verdrängt  er  den  vocal  der  selben  gänzlich, 
oder  verändert  in  doch  (a  der  folgenden  silbe  wandelt  i,  u  der 
vorher  gehenden  in  e,  o)  u.  a.  Auch  im  inlaute  finden  verän- 
denmgoi  mannigiiacher  art  statt. 

Der  vocalismus  des  keltischen  entspricht  besonders  durch 
&  Haltung  des  urspröngl.  a  in  a,  e,  o  dem  des  griech.  und 
ital.  Mit  dem  ital.  teilt  er  die  starheit,  d.  h.  es  gehört  im  kel- 
tischen, wie  im  itaL^  zu  den  seltneren  erscheinungen,  daß  sich 
eine  wurzd  durch  die  reihe  ires  wurzelvocals  hindurch  bewege. 

Bei  der  schwirigkeit  des  gegenständes  und  bei  der  verhält- 
ittsnäßig  noch  jungen  forschung  auf  disem  gebiete,  sind  wir 
süßer  Stande  die  vocalreihen  mit  der  selben  Sicherheit  zu  ent- 
wickeln, wie  bei  den  anderen  sprachen.  Wir  können  nur  fol- 
gendes als  das  ergebnis  unserer  bisherigen  betrachtung  des  alt- 
Wschen  auf  jrtellen. 

grundvocal  Steiger. 

«-reihe        i,  u,  e,  o  (a)  a,  d 

1.  Steiger.  2.  Steiger. 

t-reihe  t  i,  ia=e,  di  oi  (oe) 

«-reihe      ^  n  ü  üa=^6. 

1.  A-vocale.    a  ist  meist  zu  e  geworden,  z.  b.  dess,  vgl.  §.  71. 
^♦05,  dexier,  si^dakSina-s;  ccÄ=lat  equus,  gdf.  akva-s;  menme 
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8-71.  (sele),  vgl.  men-s;  w.  sech  (seq-ui),  gdf.  sak;  w.  gen,   gr.  y^v, 
lat.  gen  (genr-us),  gdf.  gan  (gignere);  det  d.  i.  *dent,  lat. 
(dens),  ai.  dant-,  ddntors;  cet  d.  i.  "^cent,  lat.  centum,  urspr. 
^m  u,  s.  f. 

Weniger  deutlich  als  Schwächung  als  vilmer  durch  assimi- 
lation  bedingt  erecheint  i  für  a,  wie  z.  b.  imb,  imm,  gall.  ambi-j 
gr.  a/i^»^  i^Ä-im  (^ed-o^,  w.  urspr.  ad;  biur  =  *6irw,  lat.  fero, 
fpiQua^  bhdr-ami;  crid-e,  xaqd-ia,  €or(d)  u.  s.  f. 

w  in  muir  :=.  *mi4ri,  älter  mori-  (häufig  in  gall.  namen), 
gen.  mara  (ntare),  w.  mar;  mug,  gdf.  ^mugu-s,  gen.  moga,  gdf. 
'^mti^at«*«  (diener),  vgl.  got.  magu-s  u.  a. 

0  =  urspr.  a,  z.  b.  in  ocht(n),  vgl.  öcfe,  ojnno,  ai.  uSUbi^ 
got.  oA^ti  u.  s.  f. 

a,  z.  b.  in  w.  al,  lat.  ai-ere;  an-  (negat.),  ai.  an-,  gr.  «i^, 
/  umbr.  an-,  z.  b.  an-fiss  (inscientia);  gall.  catu,  air.  caih,   ahd. 

Aodti  (kämpf,  krieg)  u.  a.  a  neben  (^  ergibt  sich  als  Steigerung, 
z.  b.  atreha  (er  wont,  besizt),  aber  airah  (wonung,  besitz). 

d,  z.  b.  in  mdthir  (nuxter),  urspr.  niortar-;  brdthir  (frater), 
urspr.  bkra-tar-;  dd-n  (dö^um),  ai.  dd-waw,  w.  dd  (dare);    W-w 
=  *plan  (s.  u.  bei  den  consonanten),  lat  ple-nus,  gdf.  pla-nas, 
pla  =  ^,  ^r  (füllen)  u.  a. 
$.  72.  2.  I-vocalc.    Grundvocal  i  (e),  z.  b.  in  w. /Sd,  /i?d  (wißen; 

r<hfitir,  ro-fetar  stehen  nach  Stockes  für  r(hfid-dir,  -fedrdar,  i  = 
dd,  indem  die  w.  vid  mit  d,  rest  der  w.  dÄa  tun,  machen,  zu- 
sammen gesezt  ward),  gdf.  vid;  ä-d,  ce-d,  st.  urspr.  ki  (vgl.  lat. 
qui-s,'  quird),  das  d  ist  rest  eines  an  gehängten  demonstrativs 
(vgl.  Ebel,  Beitr.  V,  s.  71  flg.),  u.  a. 

Als  erste  Steigerung  des  i  ergibt  sich  T,  e,  das  mit  ia  wech- 
selt, und  darneben  ai  durch  beispile  wie  nifiastar  (nesciet;  si  = 
dt),  rofestar  (seiet),  adßadat  (sie  berichten)  neben  rofetar,  rt^tir 
(scio,  seit) ;  fiadach  (jagd)  neben  fid  (bäum,  vgl.  lit.  medäoti  jagen, 
medejis  Jäger  zu  medis  bäum);  miastir  (judicabit),  niessimmir, 
nomessammar  (judicabimus)  neben  midiur-sa  (puto);  fin  =  lat 
vinum;  fich  =  vTms,  gdf.  vaikas,  w.  mk;  dia,  gen.  de  =  de%iS 
auß  *deivos,  gdf.  daivas;  did,  ded  (feuer),  vgl.  ahd.  eit,  angels. 
ad  (feuer,  Scheiterhaufen;  mit  2.  Steigerung),  ist  wegen  des  lat 
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ODd  gr.  als  1.  Steigerung  zu  faßen,    vgl.  lat.  aid,  aed  (aedes)  fi.  72. 
und  gr.  aiO^  (aUh»)  mit  1.  Steigerung  der  w.  urspr.  idh. 

Als  zweite  Steigerung  dürfen  wir  oi,  oe  betrachten,  wenig- 
stens stimt  oi'n,  den  aufs  genauste  zu  altlat.  omas  (ünus),  got. 
0185  (vgl.  moin  r=  lat.  *m(nnos,  moenus,  münus;  moenib  =  lat. 
müneribus). 

In  der  t- reihe  ligt  also  die  Übereinstimmung  mit  dem  lat. 
and  grieclL  klar  zu  tage: 

griech.  «  c»;  a$  o# 

lat.        i  ei  (i,  e);  ai  (ae)    oi  (oe,  ü) 

altir.      »  t,  gz=ia;  di  oi  (oe). 

Eine  reichere  fülle  von  beispilen  würde  unseres  erachtens 
one  zweifei  auch  in  der  a-  und  w- reihe  zu  den  selben  ergeb- 
nissen  füren. 

3.    U-vocale.    u,  z.  b.   in  sni-th  (bach,  kymr.  frtht),  w.  §•  73. 
9ru  (fließen,  vgl.  gr.  ^sv-ftay  lit.   srov-f,  deutsch  strö^i,  wo  t 
zwischen  s  und  r  ein  geschoben  ist);  dtt-  (übel),  vgl.  ai.  dm-, 
gr.  dvg- ;  SU-,  so  (gut),  ai.  sur-,  gr.  ev  auß  *i<f'Vj  gdf .  as-u  u.  a. 

Ob  in  clo-^>r  (ich  höre),  clo4thir  (er  hört)  o  das  u  von  w. 
Hu,  urspr.  kru  (hören)  vertritt,  oder  einer  Steigerung  des  selben 
entstamt,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Dagegen  erscheint  wol  deutlich  als  Steigerung  von  u  das 
tt,  z.  b.  du  (gerücht),  w.  klu;  nüe  (novus),  altgall.  novio-,  gdf. 
also  nav-jor,  vgl.  nov-us  u.  s.  f.,  gdf.  nav-a-s;  gall.  dünum,  air. 
«Jttn  (bürg),  vgl.  ahd.  eün,  altn.  tun  (statt). 

ua,  das  mit  6  wechselt,  ist  wol  sicher  als  zweite  Steigerung 
^on  u  zu  betrachten ;  diß  ergibt  sich  auß  niad  =  lat.  rüf-us, 
got  raud-s,  gdf.  räudh^-a-s,  w.  rudh ;  tüad,  ttkUh  (volk),  vgl.  osk. 
toTtü,  vuifto  (urbs,  civitas),  got.  thiuda  (volk)  mit  erster  Stei- 
gerung, w.  tu  (valere);  Itiacham  (lucerna),  w.  lue,  urspr.  rtJc 
(hcere). 

Yocalische  lautgesetze. 

Außerordentlich  weites  gebiet  gewonnen  hat  1.  die  assi-  §.  74. 
milation,    die   sowol  rükwärts  als  vorwärts  wirkt,  sowol  an- 
ünlichend  als   völlig  angleichend;    2.   die  vocalschwächung 

Sehleleher,  Tergl.  grmmm.  d.  indog.  apr.    S.  aofl.  g 
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§.  74.  und  vocalverflüchtigung  im  außlaute  und  in  den  unbeton- 
ten Silben;  ursprünglich  lange  vocale  und  diphthonge  werden  zn 
kurzen  vocalen^  ursprünglich  kurze  vocale  aber  schwinden  ToUig. 
Dise  erscheinungen  behersehen  die  spräche  in  so  hohem  grade, 
daß  fast  jedes  wort  als  beispil  dienen  kann,  weshalb  wir  uns 
hier  mer  auf  einige  andeutungen  beschränken,  zumal  da  die  Yen 
von  der  declination  und  conjugation  beispile  gaiug  bei  bringen 
wird.  Überdiß  gehört  die  lere  von  den  seeundären  lautgesetzen 
mer  in  die  grammatik  der  einzelnen  sjurache,  als  in  die  des  ge- 
samten Sprachstammes. 

Assimilation. 

1.  Rfikwärts  wirkende  assimilation. 

i  (j)  und  u  der  folgenden  silbe  treten  in  die  vorher  geh^ide 
nach  dem  vocale  der  selben  und  verdrängen  disen,  wenn  er  kurz 
ist,  oft  gänzlich;  a  der  folgenden  silbe  wandelt  i  und  u  der 
vorher  gehenden  in  e  und  o.  Ob  der  wirkende  vocal  in  der  vor 
ligenden  spräche  noch  vorhanden  ist  oder  nicht,  ist  gleichgiltig. 

Beispile:  haitt  =  *balU,  gen.  sg.  zu  n.  baU  =  *hallo-s, 
"^balla-s  (glid);  echaire,  echire  (mulio)  =  equario-s  u.  s.  f. 

batdl  auch  bull  =  *ballu,  dat  sg.  zu  ball;  fiur  =  ^vim, 
lat.  viro,  dat.  sg.  zu  fer  =  *vir(hs  (vir);  biur  (1.  sg.  praes.)  = 
*biru,  ahd.  biru,  lat.  fero,  gdf.  bhdr-äm  u.  s.  f. 

fer,  n.  sg.  (st  /?rflh=lat.  viro-  vir)  auß  ^wra-s  ^mrchs,  aber  /Sr, 
gen.  sg.  auß  *mri,  daher  bleibt  hier  i;  moga  =  *mugaths,  gen. 
sg.  zu  nmg  =  *infigu-8  (dieuer);  con,  gdf.  hun^^is  ==  gr.  axfr-Sg 
(gen.  sg.  zu  eü  hund)  u.  s.  f. 

2.  Vorwärts  wirkende  assimilation.  (Lottner  xl 
Stokes  in  Beitr.  n,  325  flg.;  Wh.  Stokes,  three  Irish  Glossa- 
ries,  London  1862;  preface  p.  XXVII).  Nach  a  und  nicht  pa- 
latalen  vocalen  überhaupt  folgt  mit  verliebe  a,  nach  %  und  e  ha- 
ben i  und  e  ire  stelle  in  den  wortbildenden  dementen  z.  b.  anma 
(nominis),  anman  (nomina),  aber  beme  (plagae),  bemen  (piagas, 
plagae)  u.  a.  Besonders  in  entlentai  werten  kann  man  diß 
lautgesetz  deutlich  war  nemen;  z.  b.  adsUair,  lat  adaüer; 
bach^dl,  lat.  bacaltis;  caäUdiCf  lat  ccUiholißus;  carpai,  lat  carpet»- 
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tm;  apstsJy  lat.  apostolus;  aW  episAl,  lUt  epistola;  fernen,  lat.  §.  74. 

feminmum  u.  s.  f. 

Anm.  Dise  leichte  Ter&nderbarkeit  der  vocale  rflrt  von  irer  flüch- 
tigkeit  uDd  kQrae  her.  Wesentlich  4ie  aelben  etscheinongen  fin- 
den sich  anter  gleichen  Verhältnissen  z.  b.  anch  im  althoch- 
dentschen,  dessen  korze  vocale  nach  der  tonsilbe  ebenfals  höchst 
schwacher  und  fifichtiger  natur  sind,  wie  die  metrische  geltnng 
der  selben  and  ir  leiehtes  schwinden  und  flbergehen  in  das  halb- 
stamme  e  dar  tot,  z.  b,  hungorogon  ftr  hungaragon  neben  htm- 
garag  (hnngerig),  gidigini  (dienerschaft)  zu  degan  a.  s.  f. ;  puruc 
(barg),  duruh  (durch)   mit  vorwärts  wirkender  assimilation  u.  a. 

Vocalschwächung.  g.  75. 

1.  Ursprünglieh  lange  vocale  und  diphthonge 
der  auß  lautenden  gilben  werden  verkürzt  und 
schwinden  völlig,  ja  und  ja  wird  e;  z.  b.  ranna  für  ^ran- 
ttd-s,  n.  ace.  pl.  zn  st  rannch  (teil),  aber  rann  für  ranna,  älter 
^ranrna,  n.  sg.  des  selben  Stammes;  beiho,  betha  für  *bdhai^^, 
gen.  8g.  des  st.  U&t^  (weit) ;  caäe  fUr  *caija  (mädchen) ;  ratmaire 
finr  *raimmyarS  (gloss.  partista)  u.  s.  f. 

2.  Ursprünglich  kurze  auß  lautende  vocale 
schwinden.  Das  selbe  findet  im  Inlaute  in  unbeton- 
ten Silben  häufig  statt,  z.  b.  aäuir  (patris)  für  *pakir'aa 
(gea.  sg.);  fsr  für  *virO'S  (vir);  berid  für  *beridi,  gdf.  bharati 
(fert);  hUh  für  *bi{hu^s  (weit)  u.  s.  f. 

Inlautend:  aithrea,  acc.  pl.  zu  st.  athar-  (pat^r);  bertir  für 
^herantir  (feruntur);  berr  auß  "^berthar  und  diß  auß  "^berethar 
oder  einer  änlichen  form  =  lat.  fertur  auß  "^feri-iiM-  u.  s.  f.  in 
ser  vilen  fallen. 
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§.  76. 


Altbulgarisch  *). 

Übersicht  der  laute  des  altbulgarischen. 


Consonanten 
momentane  laute        dauerlaute 


Vooale 


nicht  Mpirierte 
Btnmm    tön. 

gutt.    *      g 

spinnten 
•i.      tön. 

ch 

tön. 

r  MAute 
tön. 

a   1 

pal. 

• 

i,H 

ling. 

S        i 

8           0 

r,l 

dent.    t,      d 

n 

lab.     p      b 

V 

m 

u,U 

e,  i 


>   5 


Nasalvocale  q,  q  wie  franz.  in  (enfin),  on. 

Zeichen  für  zwei  consonantische  laute :  c  =  ts,  S  =  tS. 

Außsprache.  ^  (=urspr  ai  und  denung  von  e)  ist  als 
langes  weiches  e  (6  ferme)  zu  lesen.  Die  villeicht  dialectische 
geltung  des  i  als  ja,  nach  consonanten  als  a  mit  palatalisierung 
des  vorher  gehenden  lautes,  ist,  wie  es  scheint,  jung,  da  bis- 
weilen das  ältere  ö  neben  ja  erhalten  ist,  z.  b.  cSsü  neben  casU 
(zeit,  stunde);  für  das  alter  des  ersteren  zeugt  das  auß  dem 
slawischen  entlente  lit.  czesas;  w.  öd  (eßen)  neben  jad,  vgl.  lit. 
ed,  u.  a.  Im  altertümlichen  makedonischen  dialecte  des  neu- 
bulgarischen gilt  ä  überall  noch  als  e  (d.  h.  als  nach  %  hin 
klingendes  e),  in  den  östlichen  dialecten  ist  dise  geltung  auf 
bestimte  Verbindungen  beschränkt,  wärend  in  anderen  dafür  ja, 
d.  h.  a  mit  vorher  gehender  palatalisierung  (erweichung)  ein 
tritt.  —  e  wie  kurzes  ä. 


*)  Aug  Schleicher,  formeolere  der  kirchenslawischen  spräche  er- 
klärend and  vergleichend  dar  gestelt.  Bonn  1852.  Miklosich,  verglei- 
chende grammatik  der  slayischen  sprachen.  I.  bd.  lautlere.  Wien  1852. 
III.  bd.  formenlere.  Wien  1856.  IV.  bd.  Syntax  (1.  heft  Wien  1868). 
Bd.  II,  die  stambildnngslere,  ist  noch  nicht  erschinen.  Der  selbe,  die 
Wurzeln  des  Altslovenischen.  Wien  1857.  Die  Bildung  der  Nomina  im 
Altslovenischen,  Wien  1858.  Die  Bildung  der  slavischen  Personennamen, 
Wien  1860.  Dise  drei  werke  sind  als  vorarbeiten  zum  II.  bände  der  vgl. 
gramm.  der  slaw.  sprachen  von  Miklosich  zu  betrachten.  Lexicon  pa« 
laeoslovenico-graeco-latinum  emendatum  auctum  edidit  Fr.  Miklosich, 
Yindobonae  1862 — 1865.  Vostokov,  Slovart cerkovno-slavjanskago  jazyb^ 
4«.    I.  bd.  St.  Petersburg  1858,  11.  bd.  eben  das.  1861. 
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«  (=  urspr.  i)  und  U  verhallend  kurz  und  trttb  nach  e  und  |.  76. 
0  hin;  y  etwa  wie  ü;  X=jU  ist  wie  lezteres  auß  zu  sprechen, 
da  diß  noch  jezt  im  neubulg.  statt  findet. 

ck  wie  im  deutschen,  i  wie  deutsches  seh,  i  wie  franz.  jy 
$  scharf  und  stark,  0  wie  franz.  5  (eero). 

l,  n,  r  sind  villeicht  auch  palataler  außsprache  fähig  (also 
b^  wie  Ij,  nj,  rj),  und  werden  dann  mit  t,  A,  f  bezeichnet. 

Vocale  des  altbulgarischen.  8-  ^'• 

Quantität  und  betonung  des  altbulgarischen  ist  bis  jezt  noch 
nicht  ermittelt. 

Das  altbulg.  hat  die  alten  diphthonge  ai,  ai  verloren,  vor 
eonsonanten  und  im  außlaute  werden  sie  durch  i  vertreten;  eben 
so  au  und  au,  von  welchen  das  erstere  durch  u  vertreten  wird. 
Durch  auflösen  der  nasale  vor  eonsonanten  und  im  außlaute  in 
einen  nasalen  klang,  der  den  vorher  gehenden  vocal  begleitet, 
entstehen  die  nasalen  vocale  q  und  q,  ersteres  älterem  in,  im 
(m,  em),  lezteres  älterem  am,  an  (am,  on)  entsprechend. 

Die  vocalschwächung  ist  im  slaw.  nicht  auf  das  a  beschränkt, 
sondern  auch  %  und  u  sind  der  selben  unterworfen,  und  zwar 
wird  ursprüngliches  a  seltener  zu  H,  regelmäßig  aber  zu  Ü  ge- 
schwächt, i  7Xi%  und  u  zu  t^.  In  der  Schwächung  ü  fallen  also 
a  and  u  zusammen,  was  in  merfacher  beziehung  wichtig  ist. 

Das  urspr.  a  wird  zu  a,  e,  o  gespalten,  wie  im  graecoitalo- 
keltischen;  urspr.  u  wird  wie  im  griech.  zu  y  (ü);  o  hat,  wie 
im  griech.  und  lat.,  doppelte  function,  es  ist  =  urspr.  a  und  = 
urspr.  a  (dem  e  gegenüber) ;  i  erscheint  ebenfals  als  Steigerung 
ron  urspr.  a,  besonders  aber  als  denung  von  e  (=  urspr.  a),  es 
ist  also  auch  €  =  ui-spr.  a  (vgl.  die  i -reihe);  eben  so  wie  o  ist 
a=  nrspr.  a  und  =  urspr.  a  und  zwar  ist  dann  o  erste  und  a 
zweite  Steigerung. 

Hier,  wie  in  den  nördlichen  europäischen  sprachen  über- 
haupt, findet  sich  nicht  selten  ein  überschlagen  der  a- reihe  in 
die  f-reihe. 

An  vocalischen  lautgesetzen  ist  die  spräche  zimlich  reich, 
namentlich  hat  der  umlaut  (nach  j)  ein  weites  gebiet  gewonnen ; 
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§.  77.    auch  assimilatioii  findet,  ebenfals  vorwärts  wirkend,  nicht  selten 
statt. 

Den  außlaut  behandelt  dise  spräche  änlich  wie  das  gotisdie, 
nur  werden  hier  die  kürzen  nicht  völlig  getilgt,  sondern  in  die 
halbvocale  gewandelt;  urspriinglidi  auß  lautende  länge  bleibt  als 
kürze.  Yolständiger  Schwund  von  vocalen  scheint  außer  vor  r,  l, 
wenn  auf  dise  laute  ein  vocal  folgt,  nicht  vor  zu  kommen. 

Bemerkenswert  ist  die  eigentümliche  behandlung  Ursprung- 
lieh  vocalischen  anlautes  Im  altbulg.;  wir  werden  hier  neben 
dem  außlautsgesetze  auch  das  gesetz  des  anlautes  zu  enoitteln 
haben. 

Trotz  diser  vilfachen  abweichungen  vom  ursprünglichen,  die 
im  consonantensystmie  eben  so  bemerkbar  sind,  ist  die  spräche 
im  ganzen  doch  altertümlich  und  die  alten  formen  treten  rein 
herauß,  wenn  man  die  lautgesetze  in  abzug  bringt. 

Die  vocale  des  altbulgarischen  sind  demnach  folgende: 
Schwächung    grundvocal  1.  steig.      2.  steig, 

a- reihe        T,  üi,  e,  o,  a  o,  ^  a 

^- reihe  ^  i  g        feit  vor  conson. 

vor  vocal.  oj  aj 

le- reihe  U  y  u       feit  vor  conson. 

vor  vocal.  ov  av 

Für  ^  und  ü  findet  sich,  besonders  in  e^äteren  handschriften, 
häufig  6  und  o,  wie  in  den  jezt  lebenden  slaw.  spiUchen.  Zal- 
reiche  und  zwar  auch  alte  handschriften  sondern  t  und  U  nicht 
reinlich  von  einander. 

B  e  i  s  p  i  1  e. 

§.  78.  1.    a-reihe. 

Schwächung.  1.  ^=urspr.  a,  z.  b.  itg-vikü  (leicht),  vgl 
ai.  lagh^,  gr.  i-Xax-igy  w.  ist  also  Icujh  (im  althd.  I%h4y  neuhd 
leichrt,  ligt  deutlich  ein  i- vocal  vor);  rto-i  (2.  sg.  imperat.)  neben 
reh-q  (1.  sg.  praes.),  w.  rek  (sagen),  vgl.  hq-^mr,  i-JLoTf-ov,  gdf. 
der  w.  also  rak  u.  a.  drgl. 

2.  Ä  =  urspr.  a,  z,  b.  vrü^^i  (drehen),  vgl  lat  veH-o, 
ai.  vartnUe  (3.  sg.  med.),   w.  urs^.  vart;  br-ati  (nemen),  für 
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tiMtti  (was  sich  bisweilen  findet),  w.  slaw.  ber,  gr.  ^p^,  aL  u.  !•  78. 
urspr.  hhar;  gr-iÜ  (wilrmen)  für  *gili/r^äif  w.  ghar,  z.  b.  in  ai. 
^-märS  (wärme);  pät-iea  (vogel),  yf. pat  (fliegen),  gr.  nrrfr-of*a»; 
dM  (woU),  gdf.  varka-s,  ai.  vfka-s  u.  &  f .    Die  Schwächung 
iA  ako  durcbaaß  nicht  auf  den  außlaut  beschränkt. 

GrundYOcaL    \.    e^=  urs]^.  a>  der  häufigste  fall,  z.  b.  §•  79. 
vrü-mo  (spindel),  gdf.  vrai^Mamy  variHmam;  her-q  (ich  neme), 
iLU.  gdf,  ihdr-Mn;  vess^  (ich  fare),  gdf.  vagh^nU,  ai.  vdk^mi, 
bt.  velH>;  des^  (zehn)  x=  *dmn-4ir8,   vgl.  «Jeoem,   d^xa,  ai. 
di^m-;  medU  (honig),  lit  medu-^,  ai.  tnädhu  iL  s.  f. 

Ab  denung  von  e  erscheint  ^;  in  volkommen  enteprechender 
weise  wird  durch  junge  vocaldenung  e  im  litauischen  zu  e  (vgl. 
Beitr.  U,  123  flg.),  im  griech.  zu  «»  (z.  b.  sifU  für  ^ia/Hy  t$»Big 
für  %^ipg,  *T*&6PT'g  u.  8.  f.);  als  ursprünglich  wäre  hier  also 
A  an  zu  setzen,  da  e  ss  a  ist.  Dise  denung  tritt  als  ersazde- 
mmg  auf,  z.  b.  im  aor.  compoe.,  w.  nes,  praes.  ne9^  (ich  trage), 
gdl  fiak-^nU  (vgl.  gr.  ^-veyu-ovj  w.  i-vsn  mit  vor  geschlagenem  «, 
dun  aor.  comp.  1.  pers.  sg.  nfyü  =s  *n^'BÜ  auß  *9»e8-^,  gdf. 
o-naJ^aiM»;  eben  so  v^9ü  =  ^ved-sU,  gdf.  eM^cM^dam,  praes.  i^e({-f{ 
(ich  füre),  w.  ved,  gdf.  t?ac2-am$,  w.  vad;  richU  für  r^5t(  auß 
Veinfd,  gdf.  o^oi-ßam,  w.  rak,  praes.  reib-if  (ich  sage);  p^ 
(fußgänger)  für  *peä-Si,  vgl.  lit.  pSs-cma  (d.  i.  *jped-^'a«  das  s.), 
w.  jied,  urspr.  päd  (gehen)  u.  a. 

Femer  ist  in  jüngeren,  speciell  slaw.-lit.  stambildungen  i 
deathch  denung  oder,  wenn  wan  will,  jüngere  Steigerung  von  e 
ab  Yertreter  eines  ursprünglichen  a  im  Inlaute  der  wurzeln, 
z.  b.  met-q  lit  met^  (ich  werfe),  davon  mä^jq,  lit.  m&^u 
(K^^to);  rdc-q  (ich  sage),  davon  rShuU,  vgl.  lit.  r(k4i,  rek-anfU 
(schreien);  ste^  &=  *8Sd4i,  lit.  s^5-<i  =s  *^6S(2-^i  (sich  setzen),  s^ 
-^  Ut.  sed-eti  (sedere),  w.  sed,  urspr.  sad;  w.  dc2^  lit.  ed,  urspr. 
«i  (eßen),  z.  b.  1.  sg,  praes.  imH  für  ♦Ät-Wf,  lit  &i-mi,  urspr. 
Q*  aL  dd-nw  u.  s.  f. 

%  ö;=s  urspr.  a,  z.  b.  ciom^,  dofko-g^  damths,  ai.  dafna-s 
oder  drmuMn ;  navU,  lat  novo-s,  gr.  W/o-g,  ai.  u.  gdf.  ndvds ; 
^  (der,  dis^),  gdf.  am-^^  altbaktr.  ist  der  st  avch  ebenfals  als 
demonstrativpron.  in  gebrauch;  or'<Uiy  lat.  ar-are;   comparativ- 
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f.  79,  endung  -tarü,  z.  b.  vu4arü  (zweiter)  für  *^-Ä>rÄ,  got.  on^htMr 
ai.  u.  gdf.  dn-tarors;  og-n^,  ai.  ag-ni-s,  lit.  ug-ni-s,  lat.  ^-«i-«, 
noStl^  (nacht),  nach  den  lautgesetzen  für  *noM^,  lit.  nakUt-s,  got 
naht'S,  lat.  noo^^  st.  noctis  u.  s.  f. 

3.  a  =  urspr.  a  ist  selten  mit  Sicherheit  an  zu  nemen,  d« 
in  manchen  beispilen  an  Steigerung  gedacht  werden  kann,  und 
a  von  a  in  der  schrift  nicht  geschiden  ist,  z.  b.  azU  (ich),  IH. 
ä0,  (geschriben  äsz),  ai.  aAam,  gr.  iyw,  gdf.  wol  o^om;  nag-4i 
(nakt),  vgl.  ai.  nag-^ids,  got.  ndkfxdhs,  aber  lit.  no^s  mit  Stei- 
gerung des  wurzelvocales ;  vlad-q  (ich  walte,  hersche),  got.  f?ald^ ; 
grab4ti  (ergreifen,  rauben),  ai.  w.  grah  auß  älterem  gr€M^  u.  a. 
§.  80.         Steigerungen  des  a. 

Erste  Steigerung.  1.  0  =  «  erscheint,  wie  im  griech. 
und  lat.,  dem  e  gegenüber  als  erste  Steigerung,  z.  b.  voe-ü  (wa- 
gen, davon  abgeleitet  vo0'U^,  3.  sg.  praes.,  gdf.  vagh-ajorti)  = 
ai.  vdhra-Sy  gr.  /o^-a-c^  urspr.  vagh-a-s,  vgl.  veshq  =  veho,  urspr. 
vaghrami;  iz-horU  (außwal),  gdf.  bhar-chs,  vgl.  ber-q,  gdf.  6Aar- 
<iw*;  gor-Hi  (brennen),  vgl.  gr-äi;  foi-ö  (fluß),  gAttah-orS,  vgl- 
^X;-^  (ich  fließe),  lit.  tdlxis  (pfad)  von  der  selben  wurzel  u.  s.  f. 

2.  Deutlich  ist  ^  =  ä  bei  wurzeln  auf  -a,  z.  b.  d^*i  (in- 
finitiv ;  tun),  lit.  de-ü  (setzen,  legen),  w.  de,  urspr.  dha,  gesteigert 
oder  gedent  also  dha;  sö-ti  (säen),  lit.  s&ti,  w.  sa,  vgl.  got  sa-ia 
(1.  sg.  praes.);  v^-jati  (wehen,  worfeln),  v^4ra  (wind),  vgl  lit 
vS'jas  (wind),  w.  va  (wehen)  in  got.  va-ia  (1.  sg.  praes.),  ai. 
vd-ti  (3.  sg.  praes.);  niö^a  (maß),  w.  ai.  u.  urspr.  ma  (metoi) 
u.  s.  f.  So  ist  auch  in  mre-ti  (sterben)  mr^  Umstellung  von  mer, 
urspr.  mar  zu  mre,  gdf.  mra,  gedent  mr^=^mra;  nüi-M  (malen) 
von  mely  älter  mal  zu  mle,  älter  wia,  gesteigeil  also  mUr=mUi, 
br^-mq  (last,  bürde),  w.  bre,  ber,  urspr.  u.  ai.  bhar  (ferre)  u.  s.  f. 
Vgl.  auch  §.  79,  1.  Auch  vor  consonanten  findet  sich  nach  r 
und  l  neben  dem  auß  a  geschwächten  ü  oder  ^  (die  in  den 
handschriften  ser  wechseln)  in  gewissen  formen  regelmäßig  i, 
z.  b.  mlüz-q  (ich  melke),  aber  infin.  ml^sti  (für  *mi€e4i),  gdf. 
der  w.  fi^az  d.  i.  urspr.  marg;  vrlck-q,  vrUch-^  (ich  dresche), 
inf.  vriSti  (für  *vröch4i,  §.  182,  3,  b),  vgl.  vrach^  (sbst  msc 
das  dreschen)  u.  s.  f. 
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Zweite  Steigerung.  a  =  a  ergibt  sich  deutlich  als  §.  80. 
zveite  Steigerung,  d.  h.  als  Steigerung  von  o,  in  fällen  wie  is- 
tatixti,  i34ac-aii  (c  =  hj;  auß  gießen)  auß  U>6-iti  (gießen)  von 
Ukä,  dessen  Wurzelsilbe  tok,  wie  wir  eben  sahen,  auß  teh,  gdf. 
fak  gesteigert  ist;  vÜz-gar-aH  (brennen)  aus  gor-^i;  böhm.  ry- 
vü-tti  auß  vos^üi  von  voz-üy  voa  ist  aber  auß  vets  =  v(igh  ge- 
steigert Die  geltung  des  a  =  urspr.  a  zeigen  häufige  beispile, 
nie  hratruy  ai.  st.  bhrchiar-,  lat.  fro-ter;  mati,  gen.  uto^e,  st. 
markr-,  ai.  st.  fifä-tor-^  lat.  ma-ter;  sad-i4i  (pflanzen),  causat. 
zn  w.  sedf  z.  b.  in  selo,  (grundstück),  nach  den  lautgesetzen  für 
*sed4o,  der  st  sadi-  fürt  auf  die  gdf.  sad-ajor  u.  s.  f.  Femer 
eßcheint  a  =  urspr.  a  im  fem.  der  o-stämme,  wie  plüna  (plena), 
gdL  pama  u.  s.  f. 

Anm.  1.  Die  verroischuug  der  a  reihe  mit  der  i-reihe  werden  wir 
weiter  nnteo  behandeln,  §   83. 

Ad  Dl.  2.  Die  nasalvocale  ^  und  q,  die  wol  durchweg  einen  ur* 
sprfinglichen  a-laut  (in  q^  mit  Schwächung)  enthalten,  werden  §.  84 
besonders  behandelt,  um  hier  die  Übersicht  der  lautreihen  nicht 
zu  stören.  Überdiß  verdanken  sie  ire  entstehung  einem  conso- 
nantisehen  lautgesetze,  und  sind  also  durchaus  nnursprünglich. 

2.    t- reihe.  8-  81. 

Schwächung  y  =  urspr.  i,  z.  b. cr^s-^für  *cvltt-ti  (blühen), 
w.  ivU,  vgl.  got.  hveit-s,  ahd.  hwi^,  ai.  fve^-cw,  lit.  w.  sisvü 
(glänzen);  vKs-X  (landgut),  gdf.  visi^,  w.  vik  (ein  gehen,  sideln), 
welcher  got.  veihs,  lat.  vtcus,  jolttog^  ai.  vifgas  entstammen ;  dln^ 
(tag)  für  *dKv^,  gdf.  div-nis  von  w.  div  (leuchten)  u.  s.  f.  Im 
aoßlaute  ist  ^  für  urspr.  i  regel. 
Anm.    Über  ^  =  jü  s.  n.  §.  87,  2. 

Grundvocal  i  =  urspr.  i,  z.  b.  prtHmt-^ti  (erblühen), 
vgl  e&f94i;  vid-äi  (sehen),  lat  vid-ere,  w.  urspr.  u.  ai.  vid,  gr. 
^i<,  got  vU;  lisHüi  (lecken),  w.  urspr.  righ,  vgl.  ai.  Uh^mi, 
hiim^  Imgo,  lit.  laiz-aü,  got.  laig-ö;  eim-a  (winter),  vgl.  lit. 
zema,  hiemps,  xsifka,  xmv^  ai.  himds;  lirjati  (gießen),  ai.  w.  li 
(sehmebcen)  u.  a. 
Anm.    Über  i  =  ji  und  ji  s.  u.  §.  87,  3.  5. 

Erste  Steigerung.    Vor  consonanten  ^=  urspr.  ai.  z.  b. 
ctä^  (blute),  gdf.  also  kvait-ors,  ygh  pr(H>vU-<iti ;  vidr6U  (wißen, 
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S-  81*  kennen),  vgl.  vid^i;  li^i  neben  li-juH  (gießen);  v6-iüei (kmnz) 
von  vi-H  (winden);  iMi  (link),  vgl.  Icupo^  laevos;  cHü  gaoii 
.  heil),  goi.  haüs;  ii-sü,  öa-sU  (stunde),  vgl.  xa^-fö^j  goL  hpei4a; 
sni^U  (schnee),  vgL  lit.  snlSg-iis,  8mg4i  (schneien)  u.  a. 
Anm.  Über  ^=:  gedentem  e  (also  =::unpr.  ä)  s.  §.  79*  n.  $.  86. 
Vor  vocalen  ist  die  erste  Steigerung  des  i  qj  *=:  mrspr.  if^, 
ai;  die  zweite  aj  =:=  arspr.  aj,  ai,  z.  b.  inf.  pMi  (singen),  1. 
sg.  praes.  pqj-q,  gdf.  paj-ami,  Yf.pi;  pi4i  (trinken),  Yf.pi,  davon 
napoiti,  d.   i.  na^-Ui  (tränken)  und  böhm.  iMb-poj  (getrimk), 

m 

d.  i.  *pojU,  gdf.  paj-orB,  die  gdf.  von  poU^  (3.  sg.  praes.)  ist 
also  paj-ajaH;  narpaj-aU  ist  nun  widerum  von  nchpcj'iH  mittds 
Steigerung  der  Wurzel  und  Veränderung  des  stammaußlautes  ab 
geleitet,  diß  wort  hat  also  zweite  Steigerung  des  wurzelvocales; 
po4i4i  (ruhen),  w.  Jci,  vgl.  ai.  fc-fe,  gr.  xsPrcuj  davon  pokcg 
(ruhe)  =  *h(>j-ü,  gdf,  kaj-a-s;  lirjati  (gießen),  davon  Iqj  (talg), 
d.  i.  "^loj-Uy  gdf.  laj-ühs  u.  s.  f. 
§.  82,         3.    w-reihe. 

Schwächung  U,  z.  b.  Md-äi  (wachen),  w.  ai.  &«dÄ  u.  s.  f.; 
rUd-iti  (sich  röten),  w.  ai.  u.  gdf.  rudh  u.  a.  Namentlich  im 
außlaute  ist  Ü  =  urspr.  u  häufig,  z.  b.  medU  (honig),  lit  medü-s, 
ahd.  meto  (met),  ai.  mddhu  (ntr.),  gr.  fU&v  u.  a. 

Grund vocal  y  =  urspr.  u,  z.  b.  slp-Sati  (hören),  w.  urspr. 
kru;  böhm.  ply-^nouU  (fließen),  w.  plu;  by-ti  (sein),  lit.  1m4i, 
w.  bhu;  ryidty  d.  i.  *iryd-jü  (rot),  w.  rudh,  vgl.  i-qvd^-ifoq  u.  s.  f.; 
ty  (du;  hier  auch  auß  lautend),  lat.  tu,  %v^  ai.  iv^a/m  u«  s.  f. 

Anm.  y  als  veiireter  auß  laatenden  nasalvocals,  als  denang  von 
auß  lautendem  ü  und  als  zusammenziehungsprodact  wird  unten  zur 
spräche  kommen  (§.  84,  2;  §.  88,  3.  anm.;  §.  88,  7  und  §  85,  2). 

Erste  Steigerung.  Vor  consonanten  ist  u  c=  uispr.  au, 
z.  b.  hud4U  (3.  sg.  praes.,  wecken)  genau  entsprechend  dem  at 
verb.  causat.  bödhdjaU,  urspr.  hauMajoH^  vgl  büd^;  du4i 
(heißen,  intr.),  vgl.  sly-Sati;  plu4i  (schiffen),  vgl«  höhm.  ply-nouti; 
slu,  plu  haben  beide  die  diser  praesensbildung  zu  kommende 
Steigerung,  vgl.  nXiß-my  lat.  platho  und  im  slaw.  selbst  die  auf- 
lösung  des  u  vor  vocalen  in  av,  z.  b.  slon-q,  gdf.  kranHimi  (1. 
sg.  praes.)  neben  slu-ü,  dov-o  (wort),  st.  dooe^,  gdf.  hroiva»-, 
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gr.  xUf0gj  ai.  ^dvas;  plov-q  (1.  sg.  praes.)  neben  jjiM-ti,  gdf.  |.  83. 
fkihami,  vgL  ffiij:-^^  ai.  plävB  u.  a. 

Vor  vocalen  ist  av  deutlich  als  zweite  Steigerung  er- 
köibar,  z.  b.  slaiMi,  böhm.  sldva  (rum),  w.  slu,  urspr.  kru  (hören), 
Tgl.  sUhh)  (wort);  platHxU  (schiffen)  von  plthti,  plov-q  (schiffen, 
ich  sehiffe)  u.  a. 

Mischung  der  a-  und  i-reihe.  In  den  drei  nordöstli- 
chen sprachfamilien  des  indogermanischen  finden  sich  in  manchen 
wuneln  die  vocale  der  i-reihe  neben  denen  der  o-reihe;  disen 
wuneln  komt  ursprünglich  der  vocal  a  zu  und  das  umschlagen 
des  selben  in  die  i- vocale  ist  als  etwas  später  ein  getretenes  zu 
betrachten.  Im  slaw.  zeigt  sich  der  Übergang  der  a- vocale  in 
die  t- vocale  besonders  deutlich,  indem  in  vilen  fällen  gewisser- 
maßen nur  anfange  dises  Überganges  vor  ligen  (s.  o.  §.  78,  1; 
§.  80,  2). 

Hierher  gehören  fälle  wie  m&i-üi  (meinen),  das  völlig  dem 
ftlthd.  nmnrjan  entspricht,  gdf.  des  Stammes  also  main^jor,  zu 
V.  urspr.  man  (denken);  del-ü  (teil),  das  eben  so  genau  das 
gotische  dails  ist,  w.  urspr.  und  ai.  dar  (spalten,  teilen);  eben 
w^en  diser  auf  höheres  alter  hin  weisenden  Übereinstimmung 
mit  dem  deutschen  ist  wirklicher  übertritt  des  a  in  die  i-reihe 
an  zu  nemen;  eben  so  in  shj-ati  (stehen),  wozu  wol  ^6-na 
(maoer,  wand;  vgl.  got.  stai-ns  stein)  gehört,  w.  sti  neben  sta 
in  $ta-nq,  1.  sg.  praes.,  sta^ti,  infin.  (sich  stellen,  auf  treten), 
urspr.  sta.  Hierher  gehört  auch  die  oben  (§.  81)  bei  der  i-reihe 
an  gefürte  w.  pi,  poj,  paj  (trinken),  die  urspr.  pa  lautet 

Ferner  erscheint  geradezu  i  in  den  wurzeln,  die  urspn  a 
haben,  and  zwar  in  der  weise,  daß  eine  Steigerungsreihe  ent- 
steht, die  folgendermaßen  auß  a  und  i- vocalen  gemischt  ist:  t, 
^o,i,  i;  z.  b.  rl[c-i  (2.  sg.  imper.),  gdf.  rah-ais  neben  rek-q 
(1. 8g.  pmes.,  ich  sage),  gdf  mi-öwi,  prchrok^  (prophet),  gdf. 
pnrf4k-a$,  pnhric'aH  (weißagen),  na-röA-^wati  (an  sagen)  zu  w. 
•ars{Hr.  rak,  demnach  tritt  dm  w.  in  fünffacher  abstufung  auf; 
lß^  (ich  flechte),  plat-U  (zäun),  isorplit-ati,  zcb-fi&Hxti  (verflech* 
^)  tL  a.    i  erscheint  hier  deutlich  als  steigerungslaut  dem  e 
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§•  83.  gegenüber,  und  es  hat  sich  auf  solche  weise  eine  zimlich  weit 
greifende  analogie  diser  art  des  wechseis  des  wurzelvocals  ge- 
bildet. 

Vocalische  lautgesetze. 

§.  84.         Die  nasalvocale  q,  q. 

1.  ^  ist  =  e,  ^  -|-  nasal,  q  =  o,  a,  ö  -f"  »asal.     Beide 

nasalvocale  entstehen  t.  wenn  nach  den  genanten  vocalen  -f 

nasal  ein  consonant  folgt,    mit  außname  von  j,    vor  dem  die 

nasale  bleiben,  z.  b.  banja  (bad),  jendjq  auß  älterem  jemjq  (ich 

neme,  ergreife),  2.  meist  auch  wenn  der  nasal  auß  lautete  (s.  cu 

das  consonantische  außlautsgesetz),  z.  b.  min^  (1.  sg.  praes.), 

inf.  mq4i'=i'^minr-ti  zusammen  drücken);  tn^-(^=*l'w-^  =  *jilm-q 

(1.  sg.  praes.)  nach  dem  anlautsgesetze  (s.  u.  §.  89, 2),  w.  urspr. 

jam,  dazu  jq4i  (infin.)  =  Hm-ti  (nemen);  eben  so  mf-cAti  (1.  sg. 

aor.  compos.)  =  "^nCtn-sü.  gdf.   a-min-sam;  m^-lü   (n.  sg.   msc 

partic.  praet.  act.)  =  "^mtn-lU  u.  s.  f.;  v-on-jd  (duft,  geruch), 

aber  q-chati  für  *on-chati  (riechen) ;  sq-tlt,  ai.  sdnti,  urspr.  as^tUi 

(3.  pl.  praes.),  w.  as  (esse);  berqtx  (sie  nemen)  =ai.  und  urspr. 

bhdranti  (3.  pl.  praes.  zu  w.  bhar  ferre);  st.  hnen-  (ntr.  name), 

z.  b.  in  imene  (gen.  sg.),  davon  imq  (n.  sg.)  u.  s.  f. 

An  in.  Nur  in  der  ganz  jungen  bcstinUeu  declination  des  adjectivs 
bleiben  die  nasalen  endongen  vor  dem  j  des  antretenden  prono- 
mens  (s.  anhang  zu  §.  264),  z.  b.  slySqj  (6  äxovaay)  d.  i.  dffk- 
*jü,  gdf.  krusjants  jus;  novqjq  (tf^v  viav),  gdf.  navam  jm 
u.  s.  f. 

Das  Verhältnis  von  q  zw  q  läßt  sich  durch  die  gleichung 
anschaulich  machen  q  :  q=ze  :  o,  z,  h.  grqz-nq^i  (sinken),  aber 
grqg-iti  (verb.  caus.,  versenken);  s^-nqJti  (trocken  werden),  aber 
sc^^i  (troknen,  trans.;  die  causativstämme  werden  mittels  Stei- 
gerung des  wurzelvocales  gebildet)  u.  s.  f. 

2.  q  ist  der  Schwächung  in  u,  y,  ü  bisweilen  unterworfen, 
z.  b.  gdf.  u.  ai.  sam  (mit)  lautet  im  slaw.  $c^,  z.  b.  sq^o^ 
(gatte,  genau  dem  gr.  a-loxo^  entsprechend),  dameben  aber  $t«-ml»- 
üi  sq  (zweifeln),  die  gewönliche  form  diser  häufigen  praeposi- 
tion  in  und  außer  Zusammensetzung  ist  jedoch  sü,  so  daß  für 
die  gdf.  sam  die  drei  formen  sq,  su  und  sü  vor  ligen  (lit  lautet 
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dise  praeposition  sq  und  su).  Das  selbe  findet  bei  der  praeposi-  f  •  84. 
tioD  statt,  deren  gdf.  an  ist ;  dise  lautet  nur  noch  in  zusammen- 
Setzungen  q  (z.  b.  q-ddU,  q-dott,  q^dolije  tal,  genau  entspräche 
an  deutsches  'afi-tal\  vgl.  dolU  öfoung,  ddl^nU,  dclina  tal),  u 
(bei)  ist  eine  andere  stufe  des  selben  an;  endlich  ward  durch 
weitere  yocalverflüchtigung  tl,  d.  i.  nach  dem  anlautsgesetze  (§.  89) 
^  (praeposition,  siq,  iv)  darauß,  vü  ist  demnach  =  deutschem 
0»;  eben  so  entstund  vü4orü  (zweiter),  gdf.  an-taras,  got.  an- 
äiar,  compar.  des  selben  st.  an.  Die  endung  des  gen.  pl.  ist 
ü  =  *q=:  am,  z.  b.  materü,  gdf.  fnatar-am.  Hier  feien,  wie 
oft,  die  mittelstufen. 

Wie  u  und  U,  so  gilt  auch  y,  das  ja  ein  älteres  u  vertritt, 
im  außlaute  für  ursprünglichen  vocal  -|-  nasal,  z.  b.  ve£y  (n. 
*.  msc  parüc.  praes.  act.),  gdf.  vaghant-s,  w.  t;c£^=urspr.  vagh 
(feilere);  vlüky  (acc  pl.),  gdf.  varkan-s,  zu  vlükU  (wolf),  gdf. 
cles  st  varkar-.    Vgl.  das  außlautsgesetz  §.  88. 

Hiatus.  1.  Der  hiatus  wird  nur  in  Zusammensetzung  ge-  §.  85. 
iuldet,  wozu  auch  die  bestimte  declinationsform  der  adjectiva  zu 
redmen  ist,  wo  der  hiatus  zugleich  mit  volständiger  assimilation 
der  durch  außstoß  von  j  zusammen  stoßenden  vocale  ein  tritt ; 
so  im  gen.  sg.  msc.  ntr.,  z.  b.  nova-ago  auß  *nova^ego  (tov 
vkvX  <lät-  nomhumu  auß  noch  erhaltenem  novurjemu  (rtS  viwjj 
welche  form  in  der  Ursprache  "^navai  jasmai  gelautet  haben 
vörde  (die  slaw.  gdf.  ist  navavi  jasmavi,  s.  u.  die  lere  von  der 
iediBation) ;  in  der  bestünten  declination  der  adjectiva  tritt 
ittsdich  das  demonstrativum  ja  zu  dem  adjectivum  in  gleichem 
cssus  hinzu.  Änlicher  Vorgang  findet  auch  in  zusammen  gesezten 
▼erbalfonnen  statt. 

2.  Im  instr.  pl.  der  o-stämme  msc.  ntr.  trat  nach  außstoß 
^  an  lautenden  consonanten  des  casussuffixes  zusammenziehung 
^  z.  b.  vWky  auß  "^vltJcüi  für  ^vlükü-mis,  gdf.  varkchbhis^  vgl. 
fit.  viilois  auß  *vü1ca'mi8,  ai.  vfkais  auß  "^vrko-bhis,  lat.  lupis 
^^  *hpcbios,  *liipois. 

3.  In  fällen  wie  vocKnU  (adj.  waßer-)  von  voda  (waßer), 
««^  (weiblich)  von  iena  (weib)  fält  vor  dem  vocale  des  Suffixes, 
hier  also  vor  dem  ¥  von  ItnU,  ^skU,  der  stammaußlaut  hinweg. 
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9.  85»         4.    i  und  y  spalten  sich  vor  vocaleii  in  ^j  und  üv,  ju  wM 

in  gleichem  falle  zu  ^v,  von  cj,  aj,  ao,  av  war  §.81  und  §.  81 

bereits  die  rede,   z.  b.   U4i  (infinitiv,  schlagen),   aber  bf^-emä 

(part   praet.    pass.),    gdf.   bij-ana^s;    irtf-H    (verbeigen)   aber 

hrüihenü  (part.  praet.  pass.),  gdf.  krunHMOrs;  rju4i  (brulteiX 

aber  Hv^  (1-  sg.  ptaes),  gdf.  rio-ami;  plu4i  (schiffen),  aber 

ploc-q  (1.  sg.  praes.),  gdf.  plav-ami;  p64i  (singen),  aber  jpqf^ 

(1.  sg.  praes.),  gdf.  paj-a/m;  dises  beispil  beweist,  daß  cj,  wie 

6y  erste  Steigerung  von  %  ist, 

Anm.  Nor  in  dem  einzigen  beispile  meiv-iM  (b&r)  auß  meää, 
gdf.  mediA-  (vgl.  Ht.  medifrS  honig)  nnd  Mi  (eßend)  von  w.  id 
(jad  eßen)  =  urspr.  ad  (vgl.  §.  89,  2;  gdf.  von  fnedv^di  ist 
also  madhidrodis)  ist  in  zasammensetzong  wandel  von^  nrspr.  u 
zu  V  one  spaltang  ein  getreten. 

§«  86.  Von  ersazdenung  war  schon  die  rede,  z.  b.  i  auß  e  wie 
rS^U  =  *r4^  auß  *rek^sU,  1.  sg.  aor.  compos.  w.  rek  (spre- 
chen), eben  so  ba-^  auß  *&a(i-5§,  3.  pl.  aor.  compos.  zu  praes. 
bod-tk  w.  böd  (stechen);  öirsü  s=s  *gtt^  1.  sg.  aor.  compos.  zu 
praes.  £U-q,  w.  6Xt  (zälen,  lesen,  eren)  u.  a. 

§.  87.  j  äußert  sowol  als  solches,  als  auch  in  seinen  Wandlungen 
(s.  u.  bei  den  consonantra)  auf  folgende  vocale  assimifierenden 
eanfluß. 

1.  jo  wird  zu  je,  z.  b.  nes-omU,  (part.  praes.  pass.)  zu 
nes-q  (ich  trage),  aber  bij-emU  zu  bij-q  (ich  schlage)  u.  s.  f. 

2.  jü  wird  zu  ^,  nach  dem  neubolgarischen  wie  jü  zu 
sprechen,  anlautend  und  vor  voealen  zu  i,  nach  vocalen  zu  j, 
z.  b.  of^U  (adler-),  n.  sg.  msc.  adj.  mit  sf.  ja  von  or^Ui,  gdt 
arilas  (adler),  die  gdf.  von  or^U  ist,  wie  die  übr^en  casus  er* 
geben,  arüja-s,  wofür  zunächst  *onljü  ein  zu  treten  hätte;  p^^ 
hqj  =3  ^-kqjü,  gdf.  -kaja-s  (mhe,  vgl.  §.  81);  tgro  =  *iöj70,  gdf. 
u.  ai.  jf4gäm  (joch)  u.  s.  f. 

Anm.  Es  ist  ser  warscheintich,  daß  diß  i  »=  jX,  /tf  wie  /»  zh 
sprechen  ist,  vgl.  nnten  5.  und  das  anlaolsgesetz  §.  89. 

3.  jS  wird  ji,  d.  i.  i,  z.  b.  rybS,  dat  loc.  sg.  von  ryba 
(fisch),  aber  duSi  =  *duchjS  (ehj  =  i)  von  cJuia  =  *duchja 
(sele)  u.  s.  f. 

4.  Nach  y  tritt  ^  als  nasalvocal  ein,  außnamsweise  4,  nie- 
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wJs  aber  y,  z.  b.  vetjß  (n.  sg.  msc.  pari.  praeB.  act.),  gdf.  vaghants,  |.  87. 
w.  reg,  vrgpr.  vagh  (vehere),  aber  Irijq,  gdf.  Ujamis,  die  selbe  form 
m  w.  bt  (schlagen),  von  welcher  h^q,  hijqtt  (1.  sg.  3.  pl.  praes.), 
gtfl  hijämi,  hijanU  gebildet  wird  Me  Wandlung  von  q  zvi  f. 
Änlidie  beispile  bietet  auch  die  dedination. 

5.  jp  wird  it,  z.  b.  vliüty,  instr.  pl.  zu  vhikü  (wolf),  aber 
bmi,  d.  i.  *bat^  für  ^hmjy  zu  kcn^,  d.  i.  *k<mjü  (ross). 

6.  Fiir  i»  wird  nmr  •  geschriben,  höchst  warscheinlich  aber 
ji  gesprochen,  z.  b.  moi,  d.  i.  ma/i,  n.  pl.  msc.  zu  sg«  mof  ss 
^megü  (a.  0.  2;  mein),  wie  z.  b«  ro&i  zu  ro&tl  (knecht).  Vgl. 
oben  3. 

Gesetz  des  außlautes*),  so  weit  es  die  vocale  betrift  §.  88. 
V^  Abs  änliche  außlaütsgesetz  des  gotischen. 

A.  Kurze  vocale.  Ursprünglich,  oder  nach  abfall  eines 
ursprünglich  schUeßenden  consonanten  auß  lautendes  1.  a  und  u 
wird  in  U,  i  in  %  verflüchtigt.  AußnamsweiBC  bldbt  2.  a  bis- 
weilen als  o  oder  e;  3.  •  bisweilen  als  i,  was  aber  meist  als 
uthaismus  zu  betrachten  ist. 

B.  Lange  vocale  und  diphthonge.  4.  Urq;)rünglich 
«i8  lautendes  a  wird  a,  ja  wird  ja,  nur  5.  in  wenigen,  bestim- 
tai  fällen  jL  6.  7  wird  i;  7.  ü  wird  y;  8.  ai  und  ai  bleiben 
>b  i,  nur  außnameweise  erscheint  «  für  ^  =  ot;  9.  au  wird  u. 

Beispile.  1.  UrsiMr.  a  und  u  wird  «I;  vJil^  (wolf),  n.  acc. 
8g.,  gdf.  varkas,  varhorm;  pekü,  1.  sg.  aor.  simpl.,  gdf.  (n-Jpak-am, 
w.  pek  (kochen)  n.  s.  f. 

medä  (honig),  n.  acc.  sg.,  lit.  n.  medü^,  acc.  mSdtt;  9ynü 
(sqd),  n.  aoc.  sg.,  gdf.  suim-s,  sunu-m;  datU  (supinum),  gdf.  u. 
lat  dakHn,  w.  da  (geben). 

Urspr.  i  wird  r;  gostt  (gast),  n.  acc.  sg.,  gdf.  gasti-^,  gasti-m; 
k^  (er  ist),  3.  sg.  praes.,  urspr.  as4i;  scfi  (sie  sind),  3.  pl. 
pnes.,  urspr.  as-anti  u.  s.  f. 

2.  Urspr.  a  wird  o  im  n.  acc.  sg.  ntr.  der  a-stämme ;  novo, 
gut  nüBoorm  (novum),  femer  sUvo  (wort),  gdf.  hrava»  u.  a. 

*)  Tgl.  Aagast  Schleicher,  das  aaßlauUgesetz  des  altkirchen- 
ilavischen  (altbalgarischen)  and  die  behandlaog  nrsprOnglich  vocalischen 
•alaates  m  der  genaaten  spräche,  BeÜr.  I,  401 — 426. 
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§.  88.  ürspr.  a  wird  e;  diser  fall  ist  häufig,  z.  b.  im  voc  der 
a-stämme  wie  vluce,  d.  i.  *vWfe,  voc-eg.  zu  vlüM  (wolO,  gdf. 
varha-s;  im  g.  sg.  und  n.  pl.  der  conson.  nominalstämme,  z.  b. 
mater-ey  gdf.  matar-as,  n.  pl.  und  g.  sg.  von  st.  maier-  (mutter), 
auch  sonst  nicht  gerade  selten. 

3.  %  ist  voll  erhalten  z.  b.  in  der  2.  sg.  praes.,  wie  jesi, 
gdf.  cts-si  (du  bist),  lere§i  (du  nimst),  gdf.  bhara-si;  in  der  enduog 
des  instr.  pl.  -mi,  lit.  -mis,  urspr.  -bhis,  z.  b.  gostt-mi,  gdf.  g^zsti- 
mi-s  auß  -hhi-s  und  in  einigen  anderen  fällen. 

Anm.  y  für  -Ä  ist  ser  vereinzelt»  z.  b.  ty  (da),  gdf.  tu,  warschein- 
lich  ist  hier,  wie  im  deatschen,  denung  von  tu  zu  tu  ein  getre- 
ten, da  dem  auß  lautenden  y  in  der  regel  ein  älteres  ü  ent- 
spricht; ny,  vy  =  lat.  nos,  vo$,  ai.  na&.  vas;  novyj  neben  ncvi^j 
auß  *novü-jU,  gdf.  nams  j'o«,  n.  sg.  msc.  der  bestirnten  form  ra 
St.  navü  (novus),  an  welchen  der  pronominalst,  ja  (demonstrati- 
vum)  an  tritt;  auch  sonst  findet  sich  noch  vereinzelt  y  fQr  ü. 

4.  a  =  a;  nava,  gdf.  navä;  n.  sg.  fem.  und  acc.  n.  pl. 
ntr.  St.  navor  (neu),  novaja,  gdf.  nava  ja,  ^  vii/^  n.  sg.  fem.  der 
bestimten  form. 

5.  ji  =  ja,  z.  b.  im  n.  sg.  fem.  part.  praes.  act.,  z.  b. 
herqßti  =  *berc^ji  =  "^herqt-ja  wie  g>iQov(ta  =  ^q^BQOW'ja^ 
gdf.  hharantja  und  in  änlichen  fällen. 

6.  i  =  ^,  so  im  dat.  loc.  sg.  der  i-stämme,  z.  b.  von  den 
Stämmen  gosti-  (msc.  gast),  nioUi-  (fem.  macht)  nach  den  laut- 
gesetzen  für  *mogtX',  lautet  der  genante  casus  gosH,  mo§ti  auß 
*^gost%,  *mogti  und  diß  auß  *gost^'X,  *mo§tt-i,  gdf.  gasti-i,  magti4, 
eben  so  im  acc.  pl.  der  selben  stamme  gosti,  mosti  =  *gostts, 
*mogtis  auß  den  gdf.  gastins,  magtins  u.  a. 

7.  y  z=z  ü,  so  die  feminina  auf  y,  z.  b.  svekry  (schwiger- 
mutter)  =  ai.  svagrü-s,  lat.  socrus  und  sonst  noch. 

8.  ^  =  ai,  ai,  so  im  loc.  sg.  msc.  ntr.  der  o-stämme,  z.  b. 
vlÜ€^=::*vlüM,  gdf.  varhcU;  für  j6  tritt  stäts  ji  ein  (s.  §.  87,  3), 
so  ^ioi,  d.  i.  pökoji  =  *poJcoj^,  gdf.  -kajori,  n.  sg.  jjoto;  = 
*p(hkojÜ,  gdf.  -kaja-s  (ruhe)  und  sonst.;  «ov^,  d,  loc.  sg.  fem., 
gdf.  naMi  zu  n.  sg.  nova  (nova),  gdf.  nava. 

i  =  S  findet  sich  im  sg.  des  imperativs,  urspr.  Optativs,  wie 
vejsi,  2.  3.  sg.  imper.,  gdf.  vaghai-s,  vaghairt,  vgl.  die  2.  pl.  veeS4e; 
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d.  loc.  der  'personalpranomina  mi  =:  *m^,  gdf.  ma-i,  gr.  /Mi,  §.  88. 
iL  mf;  H=  *U  auß  *^v^=gr.  ifoi=z*tfo$^  ai.  tvi^,  gdf.  tvor-i; 
d=*si  auß  *sv^  =  gr.  oly  gdf.  5va-i;  im  voc.  sg.  der  i-stämme, 
z.  b.  gosH,  nwsti  auß  *gosiJ,  *mogti,  gdf.  wol  gastai,  magtai,  da 
der  Tocatiy  Steigerung  des  auß  lautenden  i  und  u  des  Stammes 
zeigt,  denung  aber  überhaupt  etwas  secundäres  ist. 

9.  K  =  au,  z.  b.  d.  sg.  msc.  ntr.  der  ti-stämme  und  der 
irar  analogie  folgenden  a-stämme,  z.  b.  st^u  =  got.  sunau,  gdf. 
simav-i,  deren  *  schwand;  voc.  synu,  lit.  u.  gdf.  sunaü,  wie  im 
got.;  g.  sg.  der  selben  stamme,  z.  b.  niedu  =  lit.  tnedaü-s  u.  a. 

Anlautsgesetz.  §.  89. 

Das  altbulgarische,  welches  nur  vocalischen  außjaut  besizt, 
da  (wie  bei  den  consonanten  zu  entwickeln  ist)  alle  ursprünglich 
auß  lautenden  consonanten  ab  fallen,  meidet,  auß  scheu  vor  dem 
in  diser  spräche  unbeliebten  hiatus  (§.  85),  vocalischen  anlaut 
durch  vorsetzen  von  j,  v  (in  anderen  mundarten  wird  auch  h  so 
verwant).  v  tritt  auf  vor  labialen  vocalen,  j  vor  nicht  labialen, 
nur  q  hat  häufiger  j  als  v.  Stäts  haben  den  consonantischen 
Vorschlag  die  vocale  U,  y  (die  also  im  anlaute  zu  t%  vy  werden), 
e  (an  lautend  *je  d.  i.  ji,  geschriben  i,  §.  87,  3.  6),  q  (an  lautend 
je.  seltener  vq);  mit  wenigen  außnamen  hat  auch  e,  a  das  j  vor 
sich  genommen  (je,  ja);  i  ist  wol  stäts  als  ji  zu  faßen;  vor  q 
komt  oft  V  und  j  vor.  Fast  niemals  erscheint  dagegen  conso- 
naotischer  Vorschlag  vor  o  und  u  (wo  in  andere  slawische  mund- 
arten ebenfals  haben). 

1.  V  tritt  vor  ü,  y,  vereinzelt  auch  vor  o,  q,  q;  z.  b. 
vü  z=z  *ü  —  u  =  q,  gdf.  an,  vgl.  §.  84,  2. 
v-yk^c^i  (lernen)  neben  uS-4ti  d.  i.  *u]C'iti  (leren). 
v-on-ja,  einziges  sicheres  beispil  des  altbulg.,  in  welchem  v 

m  0  tritt,  vgl.  §.  84. 

v-qgü  (band,  neben  qzU,  jqzU),  gdf.  anga-s,  w.  urspr.  angh 
(vgl.  got.  agg^vus,  ai.  äh-^us,  ang-astus). 

fhqz-aii  (binden)  von  der  selben  w.  angh  u.  s.  f. 

2.  j  tritt  vor  a,  e,  q,  q,  S,  ^,  i,  z.  b. 

j'<izü  neben  azU  (ich),  gdf.  agam,  vgl.  ai.  dhdm,  iyd  u.  s.  f. ; 
jaUüio,  ahd.  apfal  u.  s.  f. 

8ehl«ieher|  Tergl.  gramm.  d.  indog.  spr.    3.  anfl.  o 
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§.  89.  Aom.  An  lautendes  ja  kann  aach  Variante  eines  alteren  ^  seiii, 
z.  b.  w.  jad,  inf.  jas-ti  =  *jad4i  ftir  das  altere  id  =  lit-  ed, 
urspr.  ad,  inf.  ^-^i=lit.  es-ti,  1.  sg.  praes  Ä»if,  d.  i.  *Äi-mT  = 
lit.  id^mi,  ai.  nnd  urspr.  dd-mi. 

j-es-mX,  gdf.  as^mi  (ich  bin)  und  so  überall  vor  e  (e  ist  nur 
Variante  von  je). 

j-^ro  (leber),  ivxsqop^  gdf.  des  slawischen  Wortes  also  wol 
an-^tram  (auß  an4aram  interius);  j-^za  (krankheit),  slaw.  gdf. 
wol  angja,  darauß  engja,  ingjä,  vgl.  ai.  äh-atis  (fem.  angst,  krank- 
heit),  Ah-ds  (ntr.  angst,  not). 

j'€ysü  neben  v-qeU,  qjsU  (band,  s.  o.  1);  j-qddh  neben  qäott 
(tal)  auß  q  (sonst  w,  i?iJ,  gdf.  an,  s.  o.)  und  ♦cfoZi;  (vgl.  ÄrfÄ 
loch,  dö?ma  tal). 

ishxti  (suchen)  =  *jisJcati  =  *j^skaii,  lit.  jesdkoti,  ahd,  eiscön, 
der  anlaut  weist  also  mit  Sicherheit  auf  ui*spr.  ai  hin ;  Ui  (gehen) 
=  *jäi,  *ö^ti,  lit.  ei-ti  (wofür  dialectisch  auch  jei-ti  gesagt  wer- 
den kann),  gdf.  der  Wurzel  ist  ai,  1.  Steigerung  von  i. 

imq  (ich  neme)  =  *jitmq,  gdf.  jamämi;  igo  (joch)  =  *jü^, 
gdf.  jugam;  i  =  *jU,  gdf.  ja-s,  ja-m,  n.  acc.  sg.  msc.  des  de- 
monstrativen pronomen  ja  (z.  b.  n.  sg.  fem.  ja);  auß  jü  wird 
zunächst  ^,  an  lautend  i  (§.  87,  2),  das  aber  aller  analogie  nach 
als  ji  zu  faßen  ist. 

i  kann  überall  als  ji  gefaßt  werden,  da  die  schrift  beides 
nicht  sondert. 

Litauisch*). 

§.  90.  Übersicht  der  laute  des  litauischen. 

Consozianten  Vooale 

momentane  laute         dauerlaute 


nicht  aspirierte 
•tumm  tön. 


aplranten 
Btamm       tön. 


gutt.  k    g 

pal. 

lingu. 

sz 

• 

dent.  t    d 

8 

» 

lab.    p    b 

V 

nasale 


tilA.  tön. 


m 


r  Q.  /-laote 


hr 


a,    a\ 

— >  e,  €:  e 


ti,   u 


ö 


*)  Aug.  Schleicher,  handbuch  der  fitauischen  spräche,  I.  Litanische 
graxnmatik,  Prag  1856.    II.  Litaaisches  lesehach  und  glossar,  Prag  1857. 
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Diphthonge.    1.  vocalischet  e,  ü;  ui  (selten);  ai,  au,  ei;  S-  90. 
diy  du,  ei, 

2.  consonantische :  c,  cz,  dz. 

Aiiffl.    Die  TOD  uns  zar  anweDdang  gebrachte  Schreibung  schließt 
sich  so  Til  als  möglich  der  bei  den  Litauern  flblichen  an. 

Außsprache.  Die  correcte  außsprache  des  hoclilitauisehen 
bietet  dem  Deutschen  yile  schwirigkeit. 

k  nnd  g  werden  vor  a,  o,  u  und  vor  einem  anderen  con- 
sonanten  echt  guttural  gesprochen ;  in  werten  wie  krdsztas  (rand), 
9mtas  (schnell)  glaubt  man  Mr-,  gär-  im  anlaute  zu  vernemen 
in  folge  der  tief  gutturalen  außsprache  von  k,  g;  vor  i  und  den 
e-lauten  lauten  k,  g  dagegen  mer  palatal  (etwa  wie  in  den  deut- 
schen werten  kind,  gilde). 

se  =  slaw.  S  =  deutsch  seh ;  i  =  slaw.  z  =  franz.  j ;  s  und 
s  sind  wie  im  slawischen  (vgl.  §.  76)  zu  sprechen. 

V  lautet  auch  hier  wie  deutsches  tv  (welches  die  Litauer  zu 
schreiben  pflegen;  die  Schreibung  v  ist  eine  neuerung  von  mir). 

Der  gutturale  nasal  komt,  wie  in  den  anderen  sprachen,  nur 
vor  h  und  g  vor,  z.  b.  tingüs  (faul),  spr.  ting-gus,  rankä  (band), 
spr.  rang-kä. 

l  wird  da,  wo  k,  g  guttural  sind,  ebenfals  guttural  gespro- 
chen, doch  nicht  völlig  so  stark  guttural,  wie  im  polnischen; 
vor  den  palatalen  vocalen  kUngt  l  fast  dem  deutschen  l  gleich. 

c  ist,  wie  im  slawischen,  =  ts;  cz  (wie  im  polnischen)  = 
slaw.  6  =  deutsch  tsch;  dz  ist,  wie  die  Schreibung  zeigt,  = 
franz.  dj. 

y  ist  zeichen  für  langes  f. 

eund  e  werden  wie  ä  (kurz  und  lang)  gesprochen;  bisweilen 
mit  nachschlag  eines  ganz  kurzen  a  oder  ä*),  doch  beruht  dise 
außsprache  nicht  auf  etymologischem  gründe  und  es  ist  über- 
haupt dise  doppelte  geltung  des  e  nicht  scharf  zu  scheiden. 


^  selbe :  Chriatiaii  Donaleitis  litauische  dichtuugen.    Erste  volst&ndige 
anßgabe  mit  glossar,  St.  Petersburg  1865. 

*)  In  meiner  litauischen  grammatik  ist  dise  außsprache  durch  einen 
pvnkt  unter  dem  e  bezeichnet. 

9  * 
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§..90.         e  ist  das  weiche,  i-änliche  e,  franz.  e  ferm^,  wie  z.  b.  im 
deutschen  worte  'see'  und  stäts  lang. 

0  ist  ebenfals  nur  lang,  nie  kurz. 

e  wird  gesprochen  wie  e  oder  t  mit  nach  schlagendem  a 
(e^,  t^)  und  es  ist  demnach  stäts  lang. 

^  ist  =  ö^^  d.  h.  ö  mit  nach  schlagendem  a. 

In  ui  sind  beide  laute  kurz  zu  sprechen,  doch  fält  der  nach- 
druck  auf  das  u. 

au  wie  im  deutschen;  ai  aber  ist  nicht  wie  das  deutsche  ei, 
sondern  deutlich  als  ai  hören  zu  laßen;  in  ei  ist  ebenfals  das  e 
zu  vememen  (wie  in  manchen  deutschen  mundarten);  ai  und  ei 
sind  also  in  der  außsprache  scharf  zu  scheiden. 

di,  du,  ei  kommen  nur  in  der  tonsilbe  vor  und  es  ist  bei 
disen  diphthongen  der  zweite  bestandteil  wenig  hörbar,  in  der 
regel  hört  man  bei  den  hochlitauern  nur  a  und  e  (langes  ä) 
anstatt  diser  diphthonge;  eine  außsprachs weise,  deren  man  sich 
jedoch  zu  enthalten  hat. 

Die  mit  einem  häkchen  versehenen  vocalzeichen  q,  q,  i  h 
(leztere  beide  werden  in  den  litauischen  büchem  durch  durch- 
strichene  buchstaben  gegeben,  wir  fanden  jedoch  eine  überein- 
stimmende bezeichnung  diser  art  von  vocalen  durchauß  notwen- 
dig) unterscheiden  sich  in  der  außsprache  nicht  mer  von  a,  e, 
i,  u.  Das  häkchen  zeigt  nur  an,  daß  in  der  älteren  spräche 
ein  nasal  auf  den  vocal  folgte,  es  hat  also  nur  eine  etymologi- 
sche geltung;  q,  ^,  \,  t^  sind  in  lautend  lang,  auß  lautend,  mit 
wenigen  außnamen  (bei  participien  und  pronominibus),  kurz. 

Den  wortton  bezeichnen  wir  mit  ',  wenn  er  auf  einem  lan- 
gen vocale,  mit  \  wenn  er  auf  einem  kurzen  vocale  ligt. 

Um  die  Übersichtstabelle  nicht  zu  überladen  und  weil  teil- 
weise doch  wol  nicht  einfache  laute  vor  ligen  (auch  ist  manches 
noch  nicht  genügend  physiologisch  klar)  sind  auß  der  selben  hin- 
weg gelaßen  worden  die  consonanten  in  irer  Verbindung  mit  j. 
Dise  bald  engere,  bald  losere  Verbindung  wird  vor  folgenden 
vocalen  durch  ein  i  nach  dem  consonanten  bezeichnet;  im  auß- 
laute  bedienen  wir  uns,  nach  dem  vorbilde  der  polnischen  Schreib- 
weise, zu  disem  zwecke  eines  dem  consonanten  bei  gegebenen  '. 
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übrigens  können  dise  laute  nur  nach  abfall  von  vocalen  in  den  §.  90. 
aofilaat  des  Wortes  zu  stehen  kommen;  sie  finden  sich  daher  in 
der  Schriftsprache  nur  außnamsweise  am  ende  des  wortes. 

Außer  den  oben  verzeichneten  consonanten  hat  das  litaui- 
sche also  noch  die  auf  folgende  art  graphisch  bezeichneten  con- 
sonantischen  laute:  ki  K,  gi  g;  ti  und  di  sind  nur  niderlitauisch, 
denn  im  hochlitauischen  geht  älteres  und  niderlitauisches  tj,  d.  i. 
Tor  vocalen  ti,  in  css,  wie  dj,  d.  i.  vor  vocalen  di,  in  di  über; 
pi  p,  bi  ff;  vi;  szi  sz,  ii  z,  si  /  nebst  ci  =  U;  ni  iü,  mi  m; 
ri  r,  li  V. 

Die  außsprache  diser  laute  im  außlaute  (R,  ^,  p,  V  u.  s.  f.) 
ist  so  schwing  und  so  wenig  von  der  gewönlichen  außsprache 
diser  laute  unterschiden,  daß  man  sie  füglich  vemachläßigen 
kann.  Überdiß  sind  die  selben  hier,  wo  es  sich  stäts  um  die* 
möglichst  ältesten  formen  der  worte  handelt,  von  völlig  unter- 
geordneter bedeutung,  da  sie  nur  nach  spät  (oft  nur  in  der  Um- 
gangssprache) ein  tretendem  Schwund  auß  lautender  vocale  vor 
kommen. 

ki,  gi  (vor  vocalen,  wie  sich  von  selbst  versteht)  sind  pa- 
latales  J,  g  (vgl.  §.  4):  wer  dise  laute  nicht  auß  zu  sprechen 
vermag,  kann  one  alzu  großen  feler  kj,  gj  substituieren. 

pi,  bi,  mi,  vi  sind  außerordentlich  schwer  auß  zu  sprechen; 
von  dem  j,  das  hier  dem  labialen  consonanten  an  geschmolzen 
ist,  darf  man  kaum  etwas  vernemen,  auß  genommen  im  anlaute, 
vo  man  es  deutlicher  hört. 

si,  d  (d.  i.  tsij,  szi,  zi  vermag  ich  in  irer  außsprache  kaum 
zu  beschreiben;  man  hört  wärend  des  Zischlautes  zugleich  einen 
Huüichen  ton;  um  diß  hervor  zu  bringen,  muß  die  zunge  am 
gaumen  stark  nacK  oben  gewölbt  und  die  mundöfnung  breit 
gezogen  werden.  Der  unterschid  diser  laute  von  den  nicht  jo- 
tierten  ist  aber,  wie  bei  den  anderen  consonanten,  von  gröster 
bedeutung  für  die  spräche;  sausio  z.  b.  ist  g.  sg.  von  saüsis 
(räude),  aber  saüso  g.  sg.  von  saüsas  (adjectiv,  trocken);  nesziu 
ist  1.  sg.  futuri  (ich  werde  trägen),  neszü  dagegen  1.  sg.  praes. 
(ich  trage)  u.  s.  f. 

ni  ist  leise  palatales  n. 


134  Litauiscb.    Übarsich^  der  lnute.    Au^ßprache.    Yocale. 

§,90.  ri  ist  palatales  r,  also  wie  r  und  j  in  einen  laut  ver- 
schmolzen mit  weit  zurück  gezogener  zunge  und  breitem  munde 
zu  sprechen,  z.  b.  gSriü,  1.  sg.  praes.  (inl  ger-U  trinken),  aber 
ggru,  instr.  sg.  msc.  zu  gera-s  (gut). 

li  ist  sanft  palatales  l,  l  mouill^  der  Franzosen. 

Nicht  in  abrede  zu  stellen  ist  jedoch,  daß  auch  die  nach 
den  lauten  Tci,  gi  u.  s.  f.  folgenden  vocale  etwas  anders  und  zwar 
höher,  mer  palatal  klingen,  als  nach  den  nicht  jotierten  conao- 
nanten;  bei  dem  a  tritt  diß  am  stärksten  hervor  (s.  u.  bei  den 
lautgesetzen)  *). 

Jeder  vocal  (oder  diphthong)  bildet  eine  silbe  für  sich;  nur 
in  Zusammensetzung  können  zwei  vocale  zusammen  treffen,  zwi- 
schen welchen  also  hiatus  (spir.  lenis,  aleph)  zu  sprechen  ist, 
.z.  b.  paup^s,  spr.  pä-Uppfs  (gegend  am  fluße,  üpe  fluß),  nehnsiu 
(he-  nicht,  im-ti  nemen) ;  padrti  (unter  pflügen,  dr4i  pflügen)  u.  a. 
Eben  so  ist  in  Zusammensetzungen  mit  dem  reflexiven  si  und 
der  praeposition  pri  (wie  z.  b.  apsiaüti  fußbekleidung  an  legen, 
si  sich,  aüti  fußbekleidung  an  legen;  prieüi  herzu  gehen,  eiti 
gehen)  das  i  voller  vocal,  nicht  zeichen  der  jotierung  des  vorher 
gehenden  consonanten  (-siaii-,  prid-  ist  also  nicht  als  eine  silbe, 
sondern  deutlich  als  zwei,  wie  $i-^u,  pri-ei  auß  zu  sprechen). 

Dise  wenigen  fälle,  die  einzigen,  in  denen  zur  richtigen 
außsprache  der  schrift  einsieht  in  den  bau  des  wertes  erfordert 
wird,  lernt  auch  der  anfänger  bald  kennen;  für  die  vgl.  gram* 
matik,  die  es  fast  außschließlich  mit  den  einzelnen  Worten  zu 
tun  hat,  kommen  sie  nur  wenig  in  betracht. 


*)  Fast  idle  dise  erweichten  laute  finden  sich  anch  im  roßisclien.  Wer 
rußisch  spricht,  dem  wird  daher  die  außsprache  der  litauischen  consonan- 
ten keine  schwirigkeit  hieten.  Benachbarte  sprachen  zeigen  häufig  laut- 
liche Übereinstimmungen.  Noch  mer  stimt  die  außsprache  rußisoh-ütani- 
scher  mundarten  au  der  des  rußischen.  Vgl.  Schleicher,  Doaaleitis,  in 
den  berichtigungen  und  zus&tzen  s.  334  flg. 
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Durch  die  bewaning  der  diphthonge  und  der  vocale  der  auß 
lautenden  Silben  unterscheidet  eich  vor  allem  das  litauische  von 
d«n  im  so  nahe  stehenden  slawischen. 

Von  den  vocalreihen  (der  vocalsteigerung)  macht  das  litaui- 
sdie  auß  gedenteren  gebrauch  als  das  slawische. 

a  wird  auch  hier  zu  i  und,  jedoch  selten,  auch  zu  u  ge- 
sdiwächt;  der  gewönliche  Vertreter  von  a  ist  e  (niemals  aber, 
wie  im  slaw.,  griech.,  latein.,  o).  a  ist  auch  im  litauischen,  wie 
im  slaw.,  got.  und  sonst,  sowol  Vertreter  des  ursprttngl.  a,  als 
des  urspr.  a;  o  (stäts  lang)  entspricht  urspr.  a  (Steigerung  oder 
zusammenziehungsproduct). 

Die  i-reihe  und  die  tM-eihe  haben  in  Uberein  stimmender 
weise  das  bemerkenswerte,  daß  sie  fUr  die  erste  Steigerung 
doppelte  Vertretung  zeigen,  nämlich  in  der  i-reihe  d  und  ei  =^ 
urspr.  ai,  in  der  tf-reihe  ü  und  au  =  urspr.  oti.  FUr  urspr.  ai 
gilt  lit.  ai,  tax  urspr.  au  aber  du. 

Das  überschlagen  der  a-reihe  in  die  i-reihe,  das  für  die  nörd- 
lichen europäischen  sprachen  unseres  Sprachstammes  bezeichnend 
ist,  findet  sich  auch  im  litauischen  in  mereren  sicheren  beispilen. 

Das  litauische  hat  außer  der  vocalsteigerung  noch  die  jün- 
gere vocaldenung,  die  zwar  oft  vom  tone  bedingt  ist,  aber  doch 
auch  zu  stambildenden  zwecken  verwant  wird;  kurze  vocale 
werden  durch  die  denung  zu  langen  und  es  ist  zu  bemerken, 
daß  die  länge  von  e  doppelter  art  ist;  ^  wird  nämlich  teils  zu 
€,  teils  zu  €  gedent. 

Wie  im  slawischen,  so  wird  auch  im  litauischen  im  werte 
kein  hiatus  geduldet;  die  Spaltung  von  i  und  u  zu  ij  und  uv 
oder  zusammenziehung  beseitigt  den  selben. 

j  wirkt  um  lautend  auf  folgendes  a  und  geht  mit  a  und  o 
audi  völlige  Verbindung  ein. 

Der  außlaut  wird  in  der  gewönlichen  Umgangssprache  be- 
reits stark  verkürzt,  in  der  Schriftsprache  ist  diß  auf  bestimte 
fiUle  beschränkt.  Von  emem  dem  slawischen  entsprechenden  an- 
lautsgesetze  (§.  89)  finden  sich  nur  vereinzelte  spuren. 
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g.  91.         Die  vocalreihen  des  litauischen  sind  demnach  folgende: 

Schwächung       .      grundvoc.                1.  steig.  2.  stei^. 

a-reihe  i  (y),  u  (selten)      e  (e,  e),  a  (a)              a  (a)  o 

i-reihe                                        i  (y)                       e,  ei  ai 

vor  vocal.  ej  aj 

tt^reihe                                     u  (ü)                      ü,  au  cm 

vor  vocal.  av  oc. 

§.92.  B  e  i  s  p  i  1  e. 

1.    a-reihe. 

Schwächung,  i,  gedent  y  =  urspr.  a.  Die  Schwächung 
des  ui-spr.  a  zu  i  ist  im  lit.  häufig  und  bei  vilen  wurzeln  regel- 
mäßig, z.  b.  pil-ü  (inf.  gießen),  gdf.  der  wurzel  ist  par^  pil^ 

m 

(1.  sg.  praes.),  gdf.  par-ami,  mit  denung  des  i  zu  y  (t)  pyl-iau 
(1.  sg.  praet.);  fcil-ti  (inf.  sich  erheben),  lit.  w.  Jcal,  mit  denung 
kyl-eti  (heben);  mtr-ti  (inf.  mori),  w.  mar;  tr-ti  (rudern),  niit 
denung  yr-iau  (1.  sg.  praet.),  w.  ar;  at^mn-ti  (inf.  vermuten, 
als  reflexiv  sich  erinnern),  w.  waw;  tis-ti  (inf.  sich  recken),  w.  tans, 
Weiterbildung  von  tan  (welches  selbst  eine  Weiterbildung  von  ta 
ist)  u.  s.  f. 

u  =  urspr.  a  tritt  weniger  regelmäßig,  mer  vereinzelt  auf, 
meist  vor  nasalen  und  liquiden,  doch  nicht  außschließlich,  z.  b. 
püUkas  (häufe,  volk),  w.  par  (füllen);  ktd-^ls  (ferse),  w.  kal, 
urspr.  kar  (gehen);  kümp-as  (krumm)  neben  kamp-as  (winkel); 
ung-urps  (al)  neben  ang-ls  (anguis);  üpe  (fluß),  vgl.  aqua,  ai. 
st.  ajp-;  ugnls  (feuer),  ai.  agnis,  ablg.  ogni  u.  a. 
§.  93.  Grund  vocal.    e,  gedent  e,  e  =  urspr.  a;  z.  b.  kd-iü  (1.  sg. 

praes.)  neben  k4l-ti  (inf.,  heben)  und  kel-iuu  (1.  sg.  praet.  des 
selben  verb.),  w.  kal,  kar,  vgl.  Jalrti  (sich  heben)  und  kdl-nas 
(berg;  über  die  denung  von  kel  zu  kel  in  kSl-iau  vgl.  §.  98); 
mer-dmiy  jezt  mer-du  (1.  sg.  praes.  ich  bin  im  sterben)  von  einer 
auß  urspr.  niar  weiter  gebildeten  w.  niard;  ät^nen-u  1.  sg.  praes. 
zu  inf.  at^m-ti  (vermuten,  erraten),  w.  urspr.  man,;  t^s4i  (recken, 
denen),  w.  tans  auß  urspr.  tan;  tek-gti  (laufen),  vgl.  slaw.  tek% 
w.  ta^;  sidrmi  (sedeo),  w.  urspr.  md;  ed-mi  (edo),  w.  urspr.  ad; 
de-ti  (inf.  legen),  w.  urspr.  dha  u.  a. 
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a  =  urspr.  a.  Wo  in  den  wurzeln  neben  a  ein  e  erscheint,  •§.  93- 
da  gilt  im  lit.  a  dem  e  gegenüber  als  steigerungslaut  (es  ent- 
spricht demnach  das  lit.  a  in  diser  function  dem  o  des  slaw., 
griech.,  ital.).  Es  feit  jedoch  auch  nicht  anfallen,  in  denen  sich 
a  als  ungesteigerter  laut  und  demnach  als  einem  urspiünglichen 
a  entprechend  ergibt,  z.  b.  äz  (slaw.  azU),  geschriben  äsz  (ich)^ 
gdl  agham  oder  agam,  vgl.  iyd^  ego,  ai.  ahdm;  äkis  (äuge), 
acc.  fli{,  vgl.  o<f(f€  =  *djf#«,  lat.  Öc-^ulus,  ai.  dk-Si;  äms  (schaf), 
acc  dvi  =  lat.  &ms,  oj$gj  ai.  av«s;  nai-Zi-s' (nacht),  slaw.  no5Zf, 
got.  noM^,  ai.  ndh-ti-s,  gewönl.  st.  naktor.  Auch  in  Worten  wie 
iampas  (winkel),  angis  (anguis)  haben  wir  keine  Steigerung  an 
zu  nemen;  das  selbe  gilt  von  beispilen  wie  ar-ik  (1.  sg.  praes.), 
df4'%  (inf.  arare) ;  plätüs  =  gr.  nlarigj  ai.  prthüs,  gdf.  pratus ; 
sh4^i  (stellen)  von  w.  sta  u.  a. 

Steigerungen  des  urspr.  a.  §•  94. 

Erste  Steigerung,  a  =  urspr.  a.  Dise  function  hat  a 
deutlich  in  allen  fällen,  in  welchen  im  ein  «.zur  seite  steht,  so 
daß  also  dises  lit.  a  dem  slaw.,  griech.,  lat.  o  entspricht;  z.  b. 
iss-man-M  (ich  verstehe),  man-au  auß  älterem  ^man-aju,  gdf. 
mäfHijatni  neben  ät-mten-u,  w.  man;  kdl-nas  (berg)  neben  kel-iü 
(ich  hebe),  w.  kal;  fnar-hnti  (sterben  laßen),  mdr-as  (pest),  vgl. 
mer-dmi,  w.  mar;  rdwrdyti  (beruhigen),  vgl.  remrti  (stützen), 
w.  ram;  tokos  (pfad)  :=  slaw.  tokU  (fluß),  vgl.  tek-cti,  slaw.  tek-q 
(ich  laufe),  w.  tak;  eben  so  in  tqs-^ti  (zerren)  neben  t^s4i  (denen) 
ö.  a.  Auch  in  entlenten  Worten  ist  lit.  a  =  slaw.  o,  z.  b.  pdrakas 
(Schießpulver),  ruß.  pdroch;  zvdnas  (glocke),  ablg.  zvonii  u.  s.  f. 

Zweite  Steigerung,  o  (stäts  lang  im  lit.)  =  urspr.  a 
wd  zwar  ergibt  sich  diß  o  deutlich  als  zweite  Steigerung,  so 
daß  es  dem  slaw.  a,  dem  griech.  und  got.  ö  in  diser  function 
entspricht,  z.  b.  mor-ai  (pl.  tant.  bare),  w.  nuir;  or-e  (pflügezeit), 
v.ar;  nurmcnr-e  (Verständnis),  prd-num-e  (erfindung,  trug),  w.  man; 
rm-üs  (ruhig)  neben  rdm-dyti,  w.  ram;  {-tok-a  (raündung)  neben 
Wtös;  plöt-ds  (breite)  neben  plai-^s;  sodAnti  (pflanzen),  vgl.  slaw. 
««Wi,  verb.  caus.  zu  sed-fni,  w.  sad;  pa-dö-na^  (Untertan),  w.  •  • 
^r.  dhoy  vgl.  de-ti;  Stomas  (stand),  po-sto-ti  (werden),  vgl. 
9(a4yfti;  mo-tg,  gen.  mo-ters  (weib,  m*spr.  mutter),  gdf.  des  lezteren 


138    ^tt.  I-reihe.  Grdvc.  i.  1.8tg.e,e».  3.8tg.  ot.  U-reihe.  GrdTCwi*. 

§.  94.  nuUarHJtö,  vgl.  slaw.  ma-ti,  gen.  ma-tere;  bro-terSlis  (dial. ;  de 
minutiv,  brüderchen),  brö4is  (bruder;  urspr.  ebenfals  deminutiv 
eine  warscheinlich  auß  broterilis  verkürzte  form),  vgl.  slaw.  brairü 
urspr.  st  hkrä^cur-  u.  s.  f.  Auch  in  enUenten  werten  gilt  ö  = 
slaw.  a,  z.  b.  pöfMs  (herr),  poln.  pan;  zckänas^  ruß.  gdkon  u.  &  t 
Anm.  Dialectisch  gilt  noch  d  für  hochlit.  ö. 
§.  95.         2.    i-reihe. 

Grundvocal  i,  gedent  y  =  urspr.  i,  z. b.  VJsrti  (verla&en), 
l^k-ius  (rest),  vgl,  lat.  lio-tus,  linq-uo  u.  a.,  gdf.  der  w.  rik; 
%sz-lyz4s  (lücke  zwischen  den  zänen),  w.  Uz,  slaw.  lißy  gr.  k*% 
u.  s.  f.,  urspr.  righ;  prorszm-n-t-a,  3.  sg.  praes.  (es  wird  tag), 
inf.  'S0ms-ti  für  ^'SzvU-ti,  praet.  -sjmt-aü,  w.  szvU  auß  krU; 
isz^^S'ti  (inf.)  für  "^-vycm,  praet.  -v^fdrau  (erblicken),  w.  ritf 
(videre);  d^iMis  (wunder),  w.  div;  v^-ti  (verfolgen),  w.  vi;  l^-ti 
(regnen),  w.  U;  Uj-oti  (fürchten),  w.  bi  u.  a. 

Erste  Steigerung,  e,  ei,  vor  vocalen  ej  =  urspr.  ai, 
vor  vocalen  aj.  Im  lit.  scheint  ei  eine  höhere  Steigerung  zu  sein 
als  ßy  und  zwischen  disem  und  lit.  ai  (urspr.  ai)  me  mitlere 
Stellung  ein  zu  nemen,  z.  b.  l'ek-ü  (ich  verlaße),  1.  sg.  praes.  zu 
inf.  Ith-ti  =  gr.  Isint^j  gdf.  raikrami;  lez4i  (lecken),  w.  lü; 
szvh'ti  für  *szv'et-ti  (glänzen),  w.  sziyit;  d^v-as  (deus),  vgl.  ai. 
devds,  gdf  daiv-a-s,  w.  div;  Ve-ti  (gießen),  w.  li  u.  a. 

veijsd-eti  (sehen)  für  *veid'eti,  veidrus  (gesiebt),  w.  vid;  deiv^ 
(gespenst,  früher  göttin),  w.  div  u.  a. 

vej-ii,  praes.  mit  1.  Steigerung  gebildet,  zu  inf.  v^4i  (nach 
jagen),  gdf.  vaj-ami. 

Zweite  Steigerung  ai  (di),  vor  vocalen  aj  =  urspr.  m, 
aj;  z.  b.  laik-pi  (caus.;  bleiben  machen,  halten)  neben  ükk, 
w.  lik;  laiä-^ti  (verb.  frequent.)  neben  lU4i  (lecken),  w.  lii; 
sjsvaist^i  für  *szvai^yti  (hin  und  her  leuchten,  verb.  frequent) 
neben  szvhti,  w.  szvit;  vaidtnH  (caus.  zeigen)  neben  veiedgti 
(sehen),  w.  vid ;  Idi-styti  (frequent.  oft  gießen)  neben  ll^ti  (gießen) 
w.  U;  vaj-oti  (frequent.)  neben  vßi  (verfolgen)  u.  a. 
§.  96.         3.    M-reihe. 

Grundvocal  u  (ü)  =s  urspr.  u,  z.  b.  pa-Mus-^ms  (gehör* 
sam),  w.  Mus  (hören)  =^  slaw.  slych,  deutsch  Mw,  mittels  s 
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TOter  gebildete  w.  Idu,  urspr.  kru;  pluk-d^i  (schwemmen),  |.  9t« 
w.  plw/c,  mittels  k  auß  plu  weiter  gebildet;  plü$ti  für  *plüd'ti, 
pnet  jiltkfot«  (ins  schwimmen  geraten),  w.  plad,  auß  plu  mittels 
d  veiter  gebildet ;  üg4s  (wachstum,  trib),  w.  ug,  vgl.  lat.  augere 
n.  a. ;  dül>'ti  (hol  werden) ;  srüsti  (blutig  machen)  für  *srud'ti, 
V.  srud  mittels  d  weiter  gebildet  auß  sru  (fließen) ;  sjniv^is  (schuß) ; 
V.  sgu  (schießen)  u.  a. 

Erste  Steigerung,  ü,  au,  vor  vocalen  av  =  urspr.  au,  av. 
Da  neben  au  das  längere  du  (vor  vocalen  öv)  steht,  so  glaube 
ich,  daß  au,  wie  in  der  i-reihe  das  ei,  als  erste  Steigerung  zu 
betrachten  ist.  Richtiger  ist  es  villeicht  zu  sagen,  daß  im  lit. 
dise  beiden  reihen  viergliderig  sind:  i,  e,  ei,  ai  und  di;  u,  ü, 
OHy  du,    Beispile: 

ug^is  (Wachstum),  w.  ug;  dube  (grübe,  hole),  w.  dub;  selu-ti 
(fegen),  praet  szlav-iaü,  w.  szlu^  plauk^ii  (schwimmen),  w.  pluk; 
üausrjfti  (hören),  w.  klus,  auß  klu;  aü-ti  (schuhe  an  ziehen), 
msiroo^niH  (öfters  die  fußbekleidung  ab  nemen),  w.  u;  sraü^me 
(Strömung),  sraiHsU  (fließen,  bluten),  w«  sru  u.  a. 

Zweite  Steigerung,    du,  vor  vocalen  öv  =  urspr.  au,  av; 

z.  b.  dug^i  (wachsen),  w.  ug;  kldus-ti  (fragen),  w.  klus;  srov-i 

(Strömung),  w.  sru;  szdurti  (schießen),  praet.  szov-iau,  w.  seu; 

pldu4i  (spülen,  fleuen),  praet.  plov-iau,  w.  plu  u.  a. 

Ann.  ui  ist  kein  so  regelmäßiger  vocal  des  lit.,  daß  man  im  eine 
stelle  in  den  vocalreiben  an  weisen  könte;  meist  findet  es  sich 
in  etymologisch  nicht  klaren  Worten,  z.  b.  güi-ti  (verfolgen), 
praes.  gujü;  puikus  (prächtig,  schön)  u.  a.,  oder  in  entlenten 
werten,  wo  ui  besonders  häafig  das  slaw.  y  ersezt,  z.  b.  müüas 
(seife)  aaß  dem  ruß.  mylo  n.  a. 

Mischung  der  a-  und  i-reihe.  Auß  brts-ti  (waten)  für  §.  97. 
*irid4i,  praet.  hrid^,  praes.  hre&ii  nebst  brad-^  (pfütze),  vgl. 
slaw.  Inred^  (ich  wate),  brodü  (fürt)  ergibt  sich  mit  voller  Sicher- 
heit eine  w.  brad,  von  der  selben  erscheint  aber  auch  braidryti, 
durativnm  zu  br%&4% ;  neben  piak-ti  (schlagen),  piök-szias  (platt), 
w.j^,  steht  pi'ik-ti  (prügeln);  ISm-ti,  praes.  lem-iü  (das  schiksal 
bestunmen),  neben  lom-^t  (bestirntes  zil)  weisen  sicher  auf  eine 
w.  hm  hin,  dameben  findet  sich  Laiwra  (gluksgöttin),  porlamHJk 
(glikk)  u.  a.  dergl. 
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%>  97.  Anm.  Die  w.  sta  (stehen)  berürt  sich  mit  der  w- reihe;  neben 
std-t^ti,  sto-nas  (§§.  93.  94)  findet  sich  stthmu,  st.  styHnen- 
(Statur)  und  stov-Sti  (stehen),  niderlit.  stat^nu  (ich  stehe);  die 
w.  da  (dare)  ist  bis  auf  das  einzige  do-snüs  (freigebig)  völlig  in 
die  M- reihe  über  getreten,  z.  b.  inf.  du-ti,  praet.  dav-iaü,  dov- 
anOf  (gäbe). 

§.98.  Denung.  Die  denung  der  vocale  ist  im  lit.  häufig  und 
besonders  bei  e  und  a  in  ser  vilen  fällen  sichtlich  nur  Wirkung 
des  accentes,  z.  b.  u.  sg.  avis  (ovis),  aber  im  acc.  sg.  dv\  mit 
langem  a;  lentiü,  1.  sg.  praes.,  aber  z.  b.  lemti  inf.  (das  schiksal 
bestimmen).  Nicht  selten  tritt  aber  auch  die  denung  als  mittel 
der  stambildung  auf  und  dann  wird  c  nicht  zu  e  (sprich  langes 
ä),  sondern  mit  Wechsel  der  klangfarbe  zu  e  gedent,  z.  b.  rem-ti 
(stützen),  praet.  remiau  (vgl.  die  denung  von  e  zu  ^  im  slaw., 
§.  83).  Beispile  der  denung  der  verschidenen  vocale  geben  die 
vorher  gehenden  paragraphen.  überall  erweist  sie  sich  als  etwas 
neueres,  speciell  litauisches  und  es  sind  die  gedenten  laute  nur 
als  abarten  der  älteren,  ui^sprünglich  kurzen  vocale  zu  betrachten, 
weshalb  wir  sie  auch  von  disen  in  der  darstellung  nicht  getrent 
haben. 

§.  99.  Vocalische  lautgesetze. 

Anm.  q,  q,  i,  %  sind,  wie  bereits  §.  90  bemerkt  ward,  nicht 
nasal  vocale,  wie  slaw.  q,  q,  sondern  völlig  eben  das  selbe,  was 
^f  ^y  i  (y)>  w«  Vom  außfalle  der  nasale  s.  u.  bei  den  conso- 
nanten.  Eben  daselbst  komt  die  in  folge  des  außfals  des  iiasals 
ein  tretende  ersazdenung  in  betracht. 

Hiatus;  auflösung  und  zusammenziehung  von  vo- 
calen. 

1.  Wie  im  slaw.,  so  wird  auch  im  lit.  der  hiatus  inner- 
halb des  Wortes  nicht  geduldet,  er  findet  sich  nur  bei  der  Zu- 
sammensetzung von  Worten.    Beispile  gab  §.  90  am  ende. 

u  (ü)y  i  (y)  werden  vor  vocalen,  wie  im  slaw.  (§.  85,  4), 
in  uVy  ij  gespalten,  z.  b.  pti-ti  (faulen),  praet.  jöiit;-ai*,  praes.  imt?-w,* 
man  siht  auß  disem  und  anderen  beispilen,  daß  auch  dise  so 
entstÄndenen  u  und  i  vor  v  und  jy  wie  alle  vocale,  der  denung 
unterworfen  sind;  try-s  (drei),  gen.  trij-u.    Vom  Wechsel  von  e 
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UDd  et,  €d,  u  und  au,  du  mit  ej,  aj,  av,  ov  geben  §§.  95.  96  §•  99. 
beispile. 

2.  a  wird  mit  dem  fönenden  vocale  zusammen  gezogen 
ond  zwar  ist  a  -{-  a  =  o  (altlit.  u.  niderlit.  a),  a  -f-  *  =  ^h 
a  -\-  u  z=  au,  Dise  fälle  treten  besonders  oft  nach  außstoßung 
vm  j  ein.  Mit  formen,  wie  z.  b.  1.  sg.  praes.  *jes£kdju,  2.  *j€8is- 
iajiy  3.  *jesgJcaja,  1.  pl.  *jeszkajame,  2.  pl.  *jeszkajate,  inf.  jesg- 
koH  aoß  ^jeszkajaii  (suchen),  vgl.  ahd.  eiscön,  slaw.  iskati  = 
*^saii,  *jisk€äi  (§.  89,  2,  das  jedoch  sein  praesens  anders  bildet, 
als  im  lit.,  nämlich  iStq  für  *i$Jcjq),  vgl.  slaw.  bildungen,  wie 
1.  däajc^  2.  däajeäi,  3.  d&ajet^,  1.  pl.  delajemü  u.  s.  f.;  gdf.  der 
endmig  ist  1.  -ajami,  2.  -ajasi,  3.  -ajati,  1.  pl.  -ajamasi  u.  s.  f. 
Solche  formen  verlieren  im  lit.  das  j  und  lauten  nun  1.  j'Sseka% 
1  jeszkaiy  3.  jhsko  auß  *j€szkaa,  1.  pl.  j'hzhonie  auß  ^jeszkaame 
Q.  s.  w.,  ganz  so  wie  z.  b.  im  böhmischen  anstatt  der  an  ge- 
gebenen altbulgarischen  formen,  wie  3.  sg.  dilajePt,  1.  pl.  düor 
jemu,  ein  dild(f),  dädme  ein  getreten  ist. 

Wirkung  von  consonanten  auf  vocale.  §.  100. 

A.  Wirkung  von  j  auf  folgende  vocale  (assimila- 
tioD,  Umlaut). 

1.  j  verschmilzt  mit  folgendem  ai,  o  a,  q  zu  ei,  e,  q,  z.  b. 
es  solte  das  praeteritum  zu  inf.  band^4i  (versuchen),  st.  handir, 
Uuten  Lsg.  ^handi-^ü,  vgl.  brid-^ü  (zu  brtsti  st.  hrid-);  2.  *bandi-<ii, 
vgl  brid-<ii;  3.  *bändi-o,  vgl.  brtd-o;  1.  pl.  *bandi-ome,  vgl.  bnd- 
«we  u.  s.f,;  wärend  nun  1.  sg.  bandiau  im  niderlit.  unverändert 
bleibt,  im  hochlit.  aber,  durch  Wandlung  von  dj  in  dz,  zu  bandzaü 
wird,  one  daß  das  au  durch  j  afficiert  ward,  wird  2.  *bandim, 
iL  *bandjai,  zu  bandei;  3.  bändio,  d.  i.  *bändjo,  zu  ftawrfe,  eben 
so  1.  pi  bändeme  u.  s.  f.  Diß  e  =  iö  ist  wol  sicher  entstanden 
als  ö  noch  a  lautete ;  e  =  ia,  ja  wie  z.  b.  im  altbaktr.  (§.  29, 2) 
md  im  lit.  selbst  (s.  u.). 

ai  wird  im  hochlit.  unregelmäßiger  weise  auch  dann  zu  ei, 
wenn  das  j  sich  mit  dem  vorher  gehenden  consonanten  verbindet, 
z.  b.  n.  pl.  msc  eödiai,  jdutiai  zu  n.  sg.  zodis  (wort)  =  ^zodja-s, 
jdirfis  (ochse)  =  *jdtäjas  (s.  u.  3) ;  auß  disem  zödiai,  jdutiai, 
d.  i.  iödjai,  jdutjai,  wird  in  manchen  gegenden  ganz  regelrecht 
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§.  100.  iödei,  jdiUei  mit  ei  =  jai,  wie  in  bandet  =  handjai;  im  süd- 
lichsten lit.  und  in  der  Schriftsprache  aber  lauten  dise  formen 
gödiei,  jduezei,  es  ist  also  ai  zu  ei  gewandelt,  obsehon  das  j  in 
dgy  C0  latent  geworden  ist  (vgl.  d.  igde.). 

In  den  zalreichen  femininen  auf  -4  ist  disea  e  Tertreter  von 
-ja;  im  acc  sg.  haben  dise  worte  -q  ==  urspr.  -jäm,  worauß  zu- 
nächst im  altlit.  -jan  ward,  z.  b.  n.  sg.  srove  (Strömung),  gdf. 
sräv-ja,  acc.  sg.  srövq,  gdf.  sräv-jam.  Im  part.  fiit.  act.  steht 
im  n.  sg.  msc.  -s^  für  *-siqs,  gdf.  -sjants,  fem.  -senti  für  *-swmtt, 
gdf.  -sjantja  (s.  d.  flgde.),  z.  b.  des^s  (inf.  de-ti  I^en,  gdf.  der 
w.  da,  urspr.  dha),  gdf.  dhä-sjanUs,  fem.  de-senti,  gdf.  dho-sjani- 
ja  u.  s.  f. 

2.  Nach  ^'  wird  ai  zu  ^',  z.  b.  2.  sg.  praet.  jHsMjei  aufi 
*J€$ek€Jai,  vgl.  hridrui;  nach  ^  und  allen  j  enthaltenden  conso- 
nanten,  also  auch  nach  di  =  dj,  ez  =  tj,  wird  a  zu  c.  In  der 
Schreibung  findet  man  in  disem  falle  meist  das  a  bei  behalten, 
in  der  außsprache  aber  nirgend,  z.  b.  kraüjas  (Wut),  sprich 
kraüjes;  treczas  =  *treijas  (tertius),  sprich  treezes  u.  s.  f. 

3.  N.  acc.  sg.  msc.  der  ^«-stamme,  gdf.  n.  -jorS,  acc.  -ja-«, 
wird  in  den  meisten  fällen  nach  consonanten  zu  n.  -i-s,  betont 
-^-5,  acc.  -{,  nach  vocalen  aber  zu  -ji-s,  acc.  -ji;  z.  b.  auß 
*tr€tjäs-jas,  n.  sg.  bestimter  form  (6  tqho^)^  wird  iret^s-is  (oder 
nach  2.  trecees-is);  ^zödja-s  (wort)  wird  zödis,  acc.  iödi:=*zödja-n 
*g6dja^^m, 

4.  Nur  auf  bestirnte  fälle  beschränkt  ist  der  wandet  von 
urspr.  -ja  zu  -i  im  n.  sg.  fem.,  z.  b.  in  den  participien,  wie 
d/i/^nti  (wachsend)  für  *augantja;  in  einzelnen  bildungen  wie 
marü  für  *martja  (braut,  schnür),  wie  die  anderen  casus  (z.  b. 
g.  sg.  duganczos,  d.  i.  *augantjös,  marczös,  d.  i.  *fnarfjös}  zeige» 
u.  s.  f.  Entsprechenden  lautwechsel  zeigt  j'i  (sie)  für  *ja,  fem. 
zu  msc.  jis  für  *Jas  (er)  vom  pronominalst,  ja-, 

Anm.  In  änlicher  weise  findet  sich  im  slaw.  1^  =  jü  =  jaS, 
jorfn  und  ji  =  ja  (vgl.  §§.  87,  2.  88,  5),  nor  wirkt  im  sliw. 
das  j  zugleich  aaf  den  yorher  gehenden  coMonanten,  was  im  iit 
nicht  der  fall  ist. 

B.    Wirkung  von  nasalen  auf  vorher  gehende  vo- 
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etle.  Außer  dem  sfMtteren  abfall  und  außfall  von  nasalen  im  §•  109. 
aoßlaate  und  Tor  gewissen  consonanten,  durch  welchen  der  vor- 
Imr  gehende  Yocal  gedent  ward  (s.  u.  bei  den  consonantischen 
lutgeseCzen),  findet  sieh  in  gleichem  falle  auch  Verschmelzung 
TOD  an  zu  «.  In  betreff  der  auß  lautenden  silben  wird  diß  im 
folgenden  paragraph  besprochen.  Inlautend  findet  diser  laut- 
Wechsel  nur  vor  s  statt,  so  z.  b.  im  part.  praet.,  z.  b.  n.  sg.  mse. 
i^p,  gen.  äegtisio  für  *degensio,  *degansio  (zu  inf.  deg-ti  brennen). 
ICttelstufe  war,  wie  der  zemaitische  dialect  zeigt,  die  Wandlung 
Ttm  an  zu  tm,  dessen  n  dann  regelrecht  vor  s  schwand  (s.  u.). 

a.    Außlautsgesetz.  §.  lOl. 

Mereres  den  anßlaut  betreffende  ward  bereits  im  vorigen 
puagraph  zur  spräche  gebracht. 

1.  Auch  im  lit.  ist  die  Verkürzung  und  Verflüchtigung  auß 
hotender  vocale  vilfach  ein  getreten.  So  wird  das  urspr.  a  des 
fem.  durchauß  zu  a  verkürzt,  z.  b.  gerä  (bona);  auß  e  =  ai 
wird  in  mersilbigen  Worten  i,  z.  b.  geri  (boni),  aber  ti  (hi); 
ttn  (vefais)  auß  ^veze  =  *vezai  und  dises  auß  *vei(m,  gdf.  vaghasi, 
1  sg,  praes.  (inf.  vez4i  vehere). 

Wenn  jedoch  das  wort  am  ende  einen  zusatz  hat,  so  er- 
halt sich  die  alte  länge,  z.  b.  gero^,  gdf.  der  endung  -n-jä 
fi  dja9^;  geri'ji  oder  gere^  (ot  äxaS-ol)^  bestirnte  form  des 
adjectivs  mit  dem  an  geschmolzenen  demonstrativpronomen,  dessen 
st  ia-  ist ;  veit-s  (veheris),  2.  sg.  praes.  mit  dem  reflexiven  -n  u.  a. 
Übrigens  tritt  bisweilen  in  disen  fällen  des  antretens  von  zu- 
ätzen  an  den  wortaußlaut  auch  denung  des  lezteren  ein,  z.  b. 
1.  pL  vezame-B  (vehimur)  von  veiame  (vehimus),  gdf.  vaghamasi; 
dem  HNe  =:  -fhosi,  -^nas  komt  also  kurzer  vocal  zu.  Warscheinlich 
sind  dise  denungen  durch  die  analogie  solcher  fälle,  wie  die  im 
vorher  gehenden  erwähnten,  bedingt. 

1  In  der  spräche  des  gewönlichen  Umgangs  werden  auß 
I^nitende  vocale  ser  häufig  ab  geworfen,  z.  b.  vüam  für  veiame, 
1.  pl.  praes. ;  vei  für  veza,  3.  sg.  u.  pl.  praes.  u.  s.  f.,  was  hier 
nicht  weiter  verfolgt  werden  kann;  einzelne  fälle  der  art  sind 
&l)er  nmuner  in  cKe  Schrift  auf  genommen.  So  steht  z.  b.  im 
d.  sg.  msc.  der  pronominalen  declination  tarn  (tä)^  gerdm  (bono) 
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§.  101.  für  tdmui,  gerämm  der  älteren  spräche;  dSs,  3.  sg.  fut.  f3«hf»dare) 
steht  für  älteres  dusi  auß  *d&sit,  gdf.  der  endung  -sjati  u.  s.  { 

3.  Das  ü  des  g.  pl.  für  urspr.  am  ist  durch  d^  einflufi 
des  dann  ab  gefallenen  nasals  entstanden,  z.  b.  akmenu^  g.  pL 
vom  st.  akmen-  (n.  sg.  akmu  stein)  auß  "^akmenuny  welche  endung 
%m  im  g.  pl.  sich  in  zemaitischen  drucken  noch  findet,  und  diS 
auß  ^aJcmenany  gdf.  dkman-am, 

4.  Auß  lautendes  ü,  verkürzt  w,  ist  in  der  regel  Vertreter 
von  älterem  a  -\-  nasal,  z.  b.  n.  sg.  dkmU  (stein),  penm  (hirt) 
auß  den  grundformen  ^akman-s,  *painian-s  (vgl.  ai.  dgfna  auß 
*agnia7is,  gr.  TiotgA^v  auß  *noifA€vg);  vem  (veho)  für  *rci5  auß 
der  gdf.  vaghatm,  auß  welcher  zunächst  "^vdzaniy  *vaian  ward; 
das  zu  erwartende  "^vezü  ist  vor  dem  reflexiven  -si,  -s  erhalten: 
vezu-s  (vehor).  Eben  so  im  instr.  sg.,  z.  b.  vilku  auß  *riH&, 
*vükam,  ^vilkami  zu  vUka-s  (wolf);  urspr.  auß  lautendes  -am 
des  acc.  pl.  wird  zu  -us  und  darauß,.  durch  Verkürzung,  -ms, 
z.  b.  viJrküs  auß  *vilkus,  '*^vüka-ns.  Der  selbe  lautwechsel  (u^zia») 
findet  im  part.  praet.  und  imperf.  act.  auch  in  lautend  statt 
(s.  §.  100,  B);  zemaitische  formen  wie  giartms-^us  =  hochlit 
gerus-ius  (rovg  äyad^ovg)  für  *geranS'janSf  runkti  =  hochlit 
ränkq  (band,  acc.  sg.)  zeigen,  daß  n  das  a  vor  sich  trübte  und 
dann  schwand;  durch  ersazdenung  ward  auß  u  dann  ü,  durch 
Verkürzung  auß  ü  meist  widerum  w. 

Im  n.  acc.  dl.  der  a-  und  a-stämme,  z.  b.  sunü,  vilkü  (stmus 
son,  vUkchs  wolf),  ist  u  ebenfals  eine  Verkürzung  von  ü,  welches 
bleibt,  wenn  etwas  an  das  wort  an  trat,  z.  b.  geru-ju  (die  beidai 
guten,  st.  gera-  gut),  tu-du  (die  beiden).  Hier  steht  jedoch  6  = 
au  (vgl.  unten  die  declination). 

5.  a,  selten  und  nur  in  bestirnten  worten  i,  fält  vor  auß 
lautendem  s  hinweg  (wie  im  got.);  bei  a  findet  diß  in  der  ge- 
wönlichen  spräche  überall  da  statt,  wo  es  die  außsprache  irgend 
zu  läßt,  z.  b.  pons  für  p&nas  (lierr)  u.  s.  f. ;  ans  (jener)  ist  auß- 
schließlich  auch  in  der  schrift  gebraucht  für  *anas,  eben  so  pät$ 
(herr,  selbst)  für  *paüs  u.  a.  Im  d.  pl.  findet  sich  nur  z.  b. 
pönams  für  pönamus  der  ältesten  bekanten  spräche,  außerdem 
fält  u  vor  s  nicht  auß. 
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b.  Anlautsgesetz.  Ein  dem  slaw.  änliches  anlautsgesetz  |.  101. 
!  tritt  w^üger  in  der  preuß.-lit.  Schriftsprache  als  in  den  mund- 
arten  hervor.  An  lautendem  e  =  urspr.  ai,  slaw.  S  wird,  auch 
ia  der  Schriftsprache,  j  vor  gesezt  (wie  dem  slaw.  ^,  §.  89,  2), 
«.  b.  W-ti  (trennen),  praes.  yr-u,  dazu  pa^er-kä  (riß,  getrente 
oat);  jeszkoH  (suchen)  =  slaw.  iskaii  für  ^jiskati  auß  *jfyka;H, 
TgL  ahd.  eiscön;  jess^norS  (spieß)  steht  ebenfals  höchst  war- 
sdidBhch  für  *esg'-ma'S,  das  auf  eine  gdf.  aik^ma-s  hin  fürt,  zu 
lekfaer  sich  aix'M  ™  stellen  scheint,  das  als  für  ^atu-fttj  stehend 
g^Eißt  werden  kann;  die  w.  ik  diser  worte  ist  wol  durch  altes 
aberscUagen  der  o-reihe  in  die  i-reihe  zu  erklären  und  als  neben- 
fonn  von  (dt  (scharf  sein)  zu  faßen.  Dialectisch  hört  man  auch 
TOT  andren  an  lautenden  vocalen  j,  z.  b.  jant,  jisz  u.  a.  für  änt 
(auf),  isg  (auß) ;  besonders  vor  e,  z.  b.  jedesis,  jedals  für  (desiSy 
idalas  (fraß ;  das  leztere  wort  ist  im  hochlit.  nicht  gebräuchlich). 
—  Vor  ö  zeigt  sich  v,  z.  b.  voras  für  dras  (luft,  wetter) ;  vozia 
Slt  aika  (geiß)  u.  s.  f. 
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*)  J.  Grimms  deutsche  grammatik  und  die  gotische  grammatik  von 
V.  d.  Gabelentz  und  Loebe  (bd.  IT,  teil  II  der  außgabe  des  Ulfilas), 
Uipz.  1846,  sind  die  albekanten  hauptsächlichen  hilfsmittel  für  das  gram- 
nstische  studiam  des  gotischen.  Dem  anftnger  empfehlen  wir  Stamm, 
IHiilfts  etc.  Text,  Grammatik  und  Wörterbuch,  4.  aufl.  von  Dr.  M.  Heyne, 
Paderborn  1869.  —  'Gotisch,  Gote',  nicht  *Gothisch,  Gothe'  ist  zu  schrei- 
en, da  der  name  dises  volkes  bei  den  Goten  selbst  und  bei  anderen 
deutschen  atiUnmen  nur  mit  t  vor  komt    Vgl.  Lottner,  Zeitschr.  Y,  153. 

BchUieber,  Tergl.  gramm.  d.  Indog.  apr.    3.  anfl.  ^Q 
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§.  1 02.  Im  silbenanlaute  schreibt  die  got.  schritt  J  für  i,  eine  Schrei- 
bung, die  mr  nur  im  inlaute  der  worte  bei  behalten.  Das  lange 
ü  unterscheidet  die  got.  schritt  nicht  vom  kurzen  «. 

Anm.  Im  got.  wird  nach  dem  vorbilde  der  griecb.  schritt  vor  g 
und  i  der  gattura!e  nasal  durch  g  bezeichnet,  z.  b.  l^gs  (longas), 
sprich  langgs,  nach  hochdeutscher  Schreibung  mit  ng  für  den 
gutturalen  nasal. 


th  und  die  Verbindungen  kv  und  hv  gibt  die  got 
durch  je  ein  zeichen,  weshalb  man  hv  auch  mittels  to,  hv  mittds 
q  umschriben  findet. 

Vocalische  diphthonge  sind  ai,  au,  ei,  tu,  sämtlich  so  aoß 
zu  sprechen,  wie  sie  geschriben  werden,  mag  auch  in  späterer 
zeit  ire  geltung  gewechselt  haben ;  femer  at,  aü,  d.  h.  eine  etwas 
modificierte  außsprache  von  i  und  u^  beide  laute  erhalten  einen 
fltichtigen  verschlag  von  a,  so  daß  der  laut  kurz  bleibt. 

Anm.     Die  got  schrift  scheidet  ai,  au  (bei  Grimm  u.  a.  di,  du) 
nicht  von  ai,  aü;  die  verschidene  geltung  diser  laute  ist  jedoch 
durch  J.  Grimm  unwiderleglich   dar  getan.     Um  anfängem   zu 
hilfe  zu  kommen,  haben  wir  in  der  Umschreibung  den  unterschfd 
bezeichnet;    für  solche,   welchen   der  Organismus  des    deutschen 
bekant  ist,  bedarf  es  solcher  bezeichnung  nicht.     Auch   bei  ai 
und  au  bezeichnet  also  die  got.  schrift  die  quantitftt  nicht,    wie 
ja  auch  u  und  ü  nicht  geschiden  werden.    Ab  gesehen  aber  von 
der  quantität  'schrib  Ulfilas  seine  spräche   durchauß   und   stätig 
so,  wie  er  sie  sprach*  (Dietrich,  über  die  Aussprache  des  Gothi- 
sehen,  Marburg  1862,  s.  11).    Dabei  wollen  wir  nicht  in  abrede 
stellen,   daß  die  außsprache  des  ei  dem  t  nahe  gekommen    sein 
möge  (vgl.  den  Wechsel  von  ei  und  t  im  lat),  doch  kann  ei  nicht 
geradezu  wie  t  gelautet  haben  (für  die  geltung  als  t  spricht  sich 
auß  Leo  Meyer,   über  zwei  geleugnete  Vocale  des  Gothischcn  in 
den  Nachrichten  von  der  G.  A.  Universität  und  der  Egl.  Gesellsch. 
derWiß.  zu  Göttingen,  März  12,  1862.  Gott  gel.  anz.  s.  115  flg.). 

§.  103.  Vocale  des  gotischeni 

Das  deutsche,  dessen  ältester  bekanter  Vertreter  das  gotische 
ist,  zeichnet  sich  dadurch  auß,  daß  es  das  princip  der  flexion, 
die  bewegung  des  wurzelvocals  in  seiner  reihe,  volständig  bewart 
und  zu  regelmäßiger  anwendung  gebracht  hat.  Den  o-vocal 
schwächt  das  deutsche  doppelt,  zu  u  und  zu  i  und  zwar  bedient 
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CS  äch  diser  Schwächungen  eben  so  regelmäßig  als  der  steige-  S-  103. 
rangen.  Das  a  hat  doppelte  function ;  disen  Schwächungen  gegen- 
iber  ist  es  steigerang,  also  =  urspr.  a,  es  ist  aber  auch  in  nicht 
«eiligen  fall^ft  entschiden  reiner  grundlaut  und  demnach  =:  urspr.  a. 
finste  und  zweite  stdgening  wird  im  deutschen  durchauß  strenge 
gesdiiden  und  von  beiden  ein  auß  gedenter  gebrauch  gemacht; 
die  zweite  Steigerung  der  a-reifae  wird,  Wie  im  griech.,  durch 
Tocalschattierung  des  ^  zu  ^  Ton  der  ersten  steigaung  a,  got.  s, 
gnctüden.  Anstatt  au  tritt  mit  sdiwächung  des  a  im  i,  tu  ein, 
aiso  ist  got.  iu  =  urspr., au;  m  ai  assimiliert  sich  das  a  dem 
i  ^sbA  wird  zu  e,  got.  ei  ist  abo  =  urspr.  ai. 

Dem  got.   laßen  sich  die  anfange  einer  im  deutschen  im 
laife  dear  zeit  immer  weiteres  gebiet  gewinnenden  erscheinung, 
'  Bämlidi  der  teilweisen  Tertretung  des  iu  (für  urspr.  au)  diurch 
ü  nicht  ab  sprechen. 

Änm.  Im  späteren  deutsch  gieng  das  ü  wol  fiber  dise  gränzen 
noch  hinauß  and  sezte  sich  aneh  da  fest,  wo  keine  erste  stei- 
gerang ein  ZQ  treten  hatte. 

Fflrs  got  stelt  J.  Grimm  das  ü  in  abrede,   worin  wir  im 
nicht  bei  pflichten  können. 

Diser  ser  altertümliche  vocalismus  des  got.  wird  im  Inlaute 
dmrcfa  lautgesetze  fast  gar  nicht  getrübt,  im  außlaute  unterligen 
aber  die  ¥Ocale  bedeutenden  Verflüchtigungen,  jedoch  nach  be- 
samten g^etzen.  Strenge  regelmäßigkeit  charakterisiert  mit 
wenigen  außnamen  den  vocalismus  der  got.  spräche.  Wie  im 
slaw.  und  lit.,  so  findet  auch  im  deutschen  übertritt  der  o-reihe 
iü  die  i-reihe  statt,  d.  h.  es  findet  sich  ei  und  ai  in  wurzeln, 
«ioen  grundvocal  a  ist  (i  kann  nicht  hierher  gerechnet  werden, 
da  es  Schwächung  von  a  ist). 

Die  vocale  des  gotischen  sind  demnach  folgende: 
2.  schwäch.  1.  schwäch,  grundvocal      1.  steig.      2.  steiger. 
Qrfeihe        i  u  a         a,  e  (ahd.  a)        ö 

i-reihe  i  ei  ai 

ihrahe  u  iu  (ü)  au. 
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fi.  104.  Beispile. 

1.    a-reihe. 

Schwächung;  i  =  urspr.  a,  z.  b.  baira  (1.  sg.  praes.), 
d.  i.  *bira  (vor  r  und  h  steht  nicht  i  und  u,  sondern  ai,  au), 
gdf.  bharami,  w.  bhar  (ferre);  Unda  (1.  sg.  praes.),  w.  band, 
ai.  bandh  (binden),  gdf.  bhandhami  (s.  u.  bei  den  consonanten); 
sUa  (ich  sitze),  w.  sat,  urspr.  sad;  faihu  (besitz,  vih),  d.  i.  *fihu 
ntr.,  ai.  poQUrS  msc.,  lat.  pecu,  gdf.  paku  u.  s.  f. 

u  =  urspr.  a,  z.  b.  &aMr-an$,  d.  i.  *bur-anas  (n.  sg.  msc. 
part.  praet.  pass.),  gdf.  bharanas,  w.  bar,  urspr.  6Äar  (ferre); 
ga-iaür-ths  (n.  sg.  fem.;  geburt),  baurths=*bt4r4i'S,  gdf.  6Äar-tt-5 
von  der  selben  w.;  bund-um  (1.  pl.  ind.  perf.),  gdf.  bhi^handh^ 
vnas;  gorbundri  (fem.  band),  gdf.  bhandhrja,  w.  band,  urspr.  bhandh; 
vfdfs  (wolf),  ai.  vj^A^a^,  gdf.  varkas;  muna  (Lsg. praes.;  ich  meine), 
w.  man  u.  s.  f. 
§.  105.  Grundvocal  a  =  urspr.  a.  Das  gebiet  des  grundvocals 
a  ist  durch  die  in  vilen  wortformen  regelmäßig  ein  tretenden 
Schwächungen  zu  i,  u  wesentlich  beschränkt. 

In  fällen  wie  sa,  ai.  sa  (der),  gr.  o;  ffuUa  (das),  ai.  ta^, 
gr.  ro,  lat.  (isßud  ligt  a  =  urspr.  a  deutlich  vor;  auch  da, 
wo  a  vor  zwei  consonanten  steht,  wie  z.  b.  1.  sg.  perf.  band  auß 
'^baibanda,  bandi  (fem.  band)  auß  *bandja  ist  a  :=a.  Oft  kann 
man  indes  zweifeln,  ob  man  a  =  a  oder  a  =  ei  (s.  d.  flg.  paragr.) 
vor  sich  hat,  z.  b.  da,  wo  a  im  praesensst.  der  verba  erscheint, 
wie  fara  (ich  gehe),  vgl.  gr.  ncQ-awy  Trop-og;  sa-4a  (ich  säe), 
w.  sa  (vgl.  sa-tos),  wo  auch  Steigerung  denkbar  ist. 
§.  106.         Steigerungen  des  a. 

Erste  Steigerung.  1.  a  =  urspr.  a.  Im  got.  ist  a  dem 
i  und  u  gegenüber  leicht  in  die  Stellung  eines  steigerungslautes 
gerükt.  Entschiden  als  solcher  erscheint  es  z.  b.  im  perf.,  wie 
bar  zu  praes.  baira  (fero),  gdf.  bha-bhar-a;  namö  (name),  st. 
naman-,  vgl.  ai.  ndman-,  lat.  (g)nöfnen,  gr.  ovofka;  in  causativ- 
verben,.  z.  b.  satja  (ich  setze),  gdf.  sadajami,  w.  sad  neben  9»to 
(ich  sitze),  gdf.  sadämi  u.  s.  f. 

Anm.    Über  das  anß  lautende  a  =  arspr.  ä  handelt  das  anßlaots* 
gesetz  §.  113. 
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2,    e  =  urspr.  a,  z.  b.  b€rum,  ahd.  barumSs,  deutsche  gdf.  §.  106. 
\tiarma8iy    1.  pL  perf.,   w.  bar,   urspr.  hhar  (ferre);   eben  so 
i^fiMi,  ahd.  sagumSSy  von  w.  sat  (sitzen);  Etum,  ahd.  e^um^s, 
TOD  w.  o^  (eßen);   dsds,  ahd.  tat  (factum),  gdf.  dhatis,  w.  da, 
iBSfr.  dka  (setzen,  tun)  u.  s.  f. 

Zweite  Steigerung  ö  =  urspr.  a.  Dafi  ö  zweite  Stei- 
gerung ist  (wie  im  gr.  m  neben  n)^  leren  fälle  wie  praes.  Uta 
fich  laße),  ahd.  la^u,  perf.  lai-löt  (wo  die  perfectreduplication 
iit  got  erhalten  ist,  da  hat  sie  überall  den  vocal  ai);  saia,  gdf. 
s(hjöm,  perf.  sai^,  w.  sa  (säen);  /ara,  perf.  ßr,  gdf.  papara, 
w.  /ar  (gehen) ;  bröthar  (bruder),  gdf.  bhratar  auß  bhratars, 
IL  Mr^y  altlat  f rater;  so  (die),  gr.  17,  ai.  u.  gdf.  5A;  fAJ  (sie, 
acc.  sg.),  gr.  %ivy  ai.  u.  gdf.  tarn;  hnöds  (geschlecht),  gdf.  gnaiis, 
w.  gan,  um  gestelt  jma  u.  a. 

Anm.    Beispile  für  den  wachse!  der  anreihe  mit  der  i-reibe,  8.  n. 
§.  109. 

2.    $-reihe.  §.  107. 

Grundvocal  i  =  urspr.  i,  z.  b.  vüum  (1.  pL  perf.),  gr. 
^U'fieVj  ai.  t;id-fiia,  gdf.  mvid-masi,  w.  tn^,  urspr.  vid  (sehen, 
wißen);  stigum  (l.  pl.  perf.),  w.  stig  (steigen),  gr.  at^x^  ai.  u. 
orspr.  sHgh;  taihutn,  mit  ai  =  i  wegen  des  folgenden  h,  althd. 
rigumes  (die  selbe  form),  gdf.  didikmasi,  w.  tih  (zeigen),  vgl.  lat. 
die  (in  deico,  dXco),  gr.  dtx  (in  dsixwfMjj  ai.  dt(;  ^Art-m,  lat. 
Hbus,  ai.  tri-bl^ds;  i-s,  i-wi,  irta  (er,  in,  es)  =  lat.  i-s  (altlat. 
aber  auch  ei-s),  i-m  (altlat.  für  eum),  i-^;  kvius  (lebendig)  für 
^bnvas,  lat.  vfvos,  slaw.  iiiHt,  Iit.  g^vas,  ai.  </^t;a5  u.  a. 

Erste  Steigerung  ei  =  urspr.  ai,  z.  b.  iip^eit-an  (an 
beten),  w.  rtf;  «^eigw»  (1.  sg.  praes.)  =  tsxsi%o^y  gdf.  staigh-ami, 
w.  8%;  <et^  (das  s.)  =  altlat  deico,  gdf.  dmk-ami,  w.  MA,  vgl. 
iu9-rvfH  XL  a.  der  art;  vein,  lat.  vlnum,  altlat.  *veinom,  gr.  ^otvog 
mit  zweiter  Steigerung;  %t;eife  (weiß),  ai.  {rt7eto5^  gdf.  hvaitas, 
w.  fotf  (glänzen),  Iit.  sm^  (i(  im  got.  worte  stimt  nicht,  man 
Itttte  fk  oder  d  erwartet);  veihs  (flecken),  ntr.,  gdf.  wäre  also 
^vaük-sorm,  in  der  ¥aurzelsilbe  entsprechend  dem  lat.  vic^us,  altlat. 
^veie-os,  ai.  vifos,  gr.  aber  jQtMoq  mit  zweiter  Steigerung  u.  s.  f. 
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9.  107.  Zweite  Steigerung  ai  =  urspr.  ai,  z.  b.  ^oA  (1.  3.  sg 
perf.))  w.  ^A,  gdf.  wire  didaika;  riaig  (das  &),  staig^  (fem.  weg) 
w.  a^i^;  vait  (das  6.),  w.  t^if^  gr.  jotdu^  das  ako,  wie  das  got 
auf  die  gdf.  vivaüda  bin  weist,  ai.  mit  erster  ateigemng  veda 
'laif  (1.  3.  perf^  inf.  -teÜHin  bleiben)  =  Ulnna^  Xilatns^  bi 
laib-jan  (verb.  caus«,  übrig  laßen),  laibös  (Überbleibsel;  n.  pL  fem.) 
st.  laib-a-,  vgl.  iom-ogj  neben  af-lif-na  (ich  bin  übrigX  w.  lib 
lif,  gr.  Xin;  haihs  (einäugig,  blind)  =  lat.  eoecus,  d.  i  altlal 
*€oicO'S,  gdf.  beider  also  kaikchs;  faihru-$  (bunt,  schön)  in  fc 
Wurzelsilbe  =  now-ilog  u.  a. 
§.  108.         3.    t«^ reihe. 

Grundvocal  u  =  urspr.  u,  z.  b.  bugum  (1.  pL  perf.),  gdf 
bhu^huff-fnasi,  ai.  burbhu§-4md,  w.  bugy  urspr.  bhug  (biegen) 
ai.  bhti^,  lat.  fug,  gr.  tfvy;  tauhum  für  '^'^uAttm  wegen  h  (das  s.) 
w.  ^  (ziehen)  =  lat.  duc;  lub-ains  (hofnung),  lub^  (liebe), 
w.  lab,  ai.  lübh  (begeren),  lat.  lab,  z.  b.  in  lub^;  juk  (joch)  für 
"^jakam  (n.  ntr.)  =  lat.  jagum,  fryov,  ai.  u.  gdf.  jugdm  a.  a. 

Erste  Steigerung  iu  =  urspr.  au,  z.b.  biuga  (ich  biege), 
w.  bug,  =t=  fpsvyw^  gdf.  bhatigämi;  tiuha  (ich  ziehe),  w.  ^mä,  = 
altlat.  dow{Jo  (cfeico),  gdf.  daukämi;  Hubs  (lieb)  für  Hiubas,  w.  ?tit; 
Uuh-ath  (ntr.  licht),  w.  /wÄ,  gdf.  rwjfc,  vgl.  lat.  louc-em  (luoem), 
>Utrx-o^,  ai.  rSk-ate  (er  leuchtet,  glänzt);  Miuma  (msc.  gerQcht), 
st.  Ai[t«<-man-^  w.  hlu  =  gr.  xJlt»,  ai.  (ru,  slaw.  ${u,  gdf.  km 
(hören)  u.  a. 

Sichere  beispile  für  ü=^  iu  sind  lüka  (1.  sg.  praes.)  für  das 
zu  erwartende  ^liuka,  w.  luk,  (schließen);  brükja  (ich  braudie, 
3.  sg.  bnikeith;  wäre  das  u  kurz,  so  würde  es  *brukjith  lauten, 
nach  §.  113,  4),  w.  bruk;  eben  so  hrOk-ja  (ich  krilhe),.w.  hrtik; 
warschdnlich  sind  aber  zimlich  vile  ü  im  got.  an  zu  nemen,  je- 
doch stehen  den  got.  Worten  meist  nur  deutsche  pcuraUeten  mit 
ü  zur  Seite,  wie  z.  b.  füls  (faul),  ahd.  ßU,  gdf.  demnach  pau^ras, 
w.  pu;  hu8,  ahd.  hüs  (haus);  ui,  ahd.  %  (auß)  u.  a.,  nicht  ab^ 
entsprechende  formen  anderer  indogerm.  sprachen. 

Zweite  Steigerung  au=^  urspr.  au,  z.  b.  baug  (1.  3.  sg. 
perf.),  w.  bug,  ai.  bubhö^a  (mit  erster  Steigerung) ;  tauh  (das  s.), 
W.  tuh;  gohlaub^a  (ich  glaube),  w«  lub  (causativbilduog  von  der 
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sdb^),  wie  its-baug-ja  (ich  fege  auß)  zu  w.  bug,  hcmg-ia  =  ai.  §•  108. 
V^djmri  IL  a. 

Die  verwanten  sprachen  haben  in  den  vergleichbaren  fällen 
last  durcbauß  erste  Steigerung;  im  griech.  wird  die  zweite  Stei- 
gerung des  u  regelmäßig  durch  die  erste  ersezt;  indes  weist 
baua  (ich  wone ;  perf .  bauai<lq)  auf  eine  gdf .  bhava-jand,  causat. 
zu  w.  bhu  (werden,  sein),  hin,  und  entspricht  also  dem  ai.  bha- 
txij^mi  (ich  mache  sein),  got.  bau  =  ai.  bhau. 

Mischung  der  a  und  t-reihe  findet  nur  vereinzelt  statt,  §•  lO^- 
Dicht,  wie  im  slaw.  und  lit,  mit  einer  gewissen  regelmäßigkeit 
(Tgl.  Kuhns  Zeitsch.  VII,  221  —  223),  z.  b.  braids  (breit)  = 
aL  prfhüs,  d.  i.  ^prathus,  nka^vg^  lit.  pUUüs;  daü-s,  slaw.  dil-ü 
(teil)  entspricht  dem  lit.  dcd-ls  (teil),  w.  ist  dar  (spalten,  teilen) ; 
^e^M,  pert  graip,  1 .  pl.  perf.  griptwt,  w.  also  grip  (greifen), 
das  trotz  des  g  und  des  p  die  nicht  regelrecht  entsprechen  (s. 
IL  die  lere  von  den  consonanten)  von  ai.  w.  grahh,  ap.  go/rb, 
daw.  grab  nicht  zu  trennen  ist;  neben  w.  las  (lesen),  1.  praes. 
Usa,  perf.  las,  pl.  perf.  lestmi,  steht  lais-jan  (leren),  leis-anön 
(nach  sunen),  leis-a  (geleise);  leih^ts  (leichtsinn)  ist  mit  ai.  lagJMÜs, 
i-lax-vg  gleicher  wurzel;  ahd.  mein-jan  (meinen) = slaw.  m^n-Ui 
ist  von  w.  man  (denken)  gebildet;  got.  lib^zn  (leben,  vivere), 
ahd.  lib  (leben,  vita)  läßt  sich  schwerlich  von  ahd.  laba  (labe, 
labung),  lab-jan,  lab-on  (laben)  trennen,  u.  a. 

Adid.  Ober  den  Wechsel  von  wurzelformen  mit  a  -|~  nasal  -|-  mo- 
ment.  cons.  mit  solchen  mit  i  -{-  moro.  consonanten,  wie  z.  b. 
mhd.  9%  (gl^S^f  gl^is)  neben  glänz  (beide  splendere),  nhd. 
Uäch  neben  blank  a.  dergl.,  vgl.  Radolphi,  über  die  Erweiterung 
der  Wurzelsilbe  deulRcher  Wörter  darch  Nasale.  Osterprogramm 
des  Erfurter  Gymn.  1864,  s.  13.  Als  ursprüngliche  wurzelform 
ergibt  sich  in  disen  fällen  a  -f-  moment.  cons'.,  also  in  den  an 
geflirten  beispilen  gla^  und  blach. 

Vocalische  lautgesetze.  §.  iio. 

Hiatus  und  verwantes. 

1.  Der  hiatus  wird  teils  geduldet,  so  z.  b:  in  Zusammen- 
setzungen, wie  ga^tbnjan  (ebnen),  ga-arman  (sich  erbarmen), 
aber  auch  im  inneren  des  wertes,  z.  b.  saml  (sonne),  saisöum 
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§.  110.  (1.  pl.  perf.  zu  w.  sa,  säen);  saia  (1.  sg.  praes.;  ich  säe)  iai 
sogar  auß  *sarja,  gdf.  sa-jämi  entstanden  u.  s.  f. 

2.  Es  wechselt  u  und  i  mit  t;  und  j,  z.  b.  kmu  (knie) 
auß  *knitHZfn  (s.  §.  113,  1),  gen.  knivis;  kvius  (lebendig)  auß 
*kviv-ars,  gen.  kvivis;  faus  (wenig),  compar.  faviza  und  änl.; 
das  in  disen  beispilen  nach  auß-  und  abfall  der  urspr.  vocale  im 
den  außlaut  oder  vor  consonanten  gerükte  t;  ist  zu  u  gewandelt; 
thivi  (magd)  auß  Hhiuja,  i  =  ja  (§.  113,  4),  daher  gen.  Öüii- 
jös  u.  a. 

ju  wechselt  mit  iv  in  sunjtt^s,  n,  pl.  von  sunths  (son)  neben 
suniv'l^  (gen.  pl.)  u.  a.  der  art. 

vi  wechselt  mit  wj  in  fowj-an  (machen),  perf.  tavi^;  strauj- 
an  (streuen),,  perf.  stravirda. 

ei  wechselt  mit  ij,  z.  b.  frija,  n.  sg.  fem.  vom  st.  /W^o- 
(frei),  aber  freis,  n.  sg.  msc.  für  ^frij-s  auß  *frij-<xrs  (§.  113,  1) 
u.  s.  f. 

In  fällen  wie  n.  sg.  taut  (ntr.  werk,  tat),  gen.  töjis,  gdf. 
tavja-m,  tavja-sja,  st.  tavja-  (oder  tavjor);  stöjan  (inf.,  richten), 
praet.  stautda,  ist  ö  ersazdenung  für  das  auß  gefallene  v;  öj  = 
avj  (töjis,  stöjan  =  *tavjis,  *stavjan). 

3.  Die  entfemung  des  hiatus  durch  außstoß  eines  vocals 
findet  nur  zwischen  zwei  Worten  statt  und  ist  also  für  die  vgl 
grammatik  nicht  von  belang  (z.  b.  nist  auß  ni  ist  u.  dergl.). 

4.  Nach  Schwund  von  j  und  v  findet  zusammenziehung  von 
aa  zu  ö  statt;  z.  b.  bei  den  ab  geleiteten  verben  auf  ö  =  ajc^ 
z.  b.  fisköth,  3.  Sg.  praes.  (er  fischt),  gif.  piskajchti;  im  compar. 
auf  -öS-,  z.  b.  svinfhöza  (der  stärkere)  auß  ^svinthorjas-an-s  (vgl. 
§.  232);  in  der  1.  dl.  ind.  praes.  z.  b.  hairös  (wir  tragen)  auß 
*hvrar-vas, 

Einfluß  von  consonanten  auf  vocale. 
§.  111.  1.  au  und  ai  stehen  für  u  und  i  vor  r  und  h  regelmäßig 
(Grimm  nent  dise  erscheinung  brechung,  s.  §§.  104,  107,  108); 
bisweilen  unterbleibt  dise  Wandlung,  wie  in  nih  =  neque;  -tiA, 
z.  b.  in  hvojs-^urJt  quisque,  gdf.  kas-ka  u.  a.  In  den  an  gefurten 
beispilen  war  u  hilfsvocal;  in  anderen  fällen  ligt  die  Vermutung 
nahe,  daß  nicht  u,  sondern  ü  zu  lesen  ist  (z.  b.  thühta,  ahd 
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aUay  peril  zu  tkugüyan  dünken;  sküra  schauer,  stürm,  ahd.  !•  111. 
scir).  Daß  auch  außerdem,  namentlich  bei  i,  auch  in  got  Worten 
^  fremdworten  ist  ai  =  s^  au  =i  o),  die  Wandlung  des  ein- 
{Khen  lautes  in  den  'gebrochenen'  (Grimm)  statt  finde,  ist 
warscheinlich,  z.  b.  baUrs,  vgl.  ahd.  pUar  (bitter);  vaüa,  vgl. 
aht  wäa  (wol),  w.  var;  jains,  vgl.  ahd.  jenSr  (ille). 

Difi  gesetz  der  Wandlung  von  i,  u  zu  ai,  aü  ist  ser  jung 
ttfid  dem  got.  eigentümlich. 

2.  Zusammenziehung  von  ja,  ja  zu  ei  (vgl.  änl.  im 
IL  §.  15,  c  und  altbaktr.  §.  29,  2).  Nicht  bloß  in  auß  lau- 
tenden Silben  (§.  113,  4),  sondern  auch  in  inlautenden  ist  bis- 
weflen  ja,  ja  zu  ei  geworden,  z.  b.  mahteigs  (mächtig)  auß  *fnaht- 
jags,  mdUi  -f-  ag-s  von  st.  maJUi-  (macht)  mit  sf.  aga  (vgl.  gr^- 
dags,  audags);  bereima,  1.  pl.  opt.  perf.,  auß  ^habarjamas;  b^ri, 
3.  sg.  perf.  opt.,  auß  *babarjat;  hier  ist  im  außlaute  ja  zu  t 
geworden  (s.  u.  §.  113,  4). 

Einschiebung  eines  hilfsvocales  u  findet  nicht  selten  (.  112. 
statt;  so  bei  antritt  der  partikel  h  auß  hi  (que);  nach  dem 
aoßlautsgesetze  (s.  d.  flg.  paragr.)  fält  das  a  hinweg,  nach  dem 
gesetze  der  consonantenvertretung  (lautverschiebung)  wird  ä;  zu 
i,  z.  b.  Iwaz-vr^  (jeder)  auß  urspr.  kas-ka  (vgl.  sa-h  auß  se^ka) ; 
im  perf.,  welche  tempusform,  wie  im  got.  der  optativ  deutlich 
beweist,  die  endungen  an  die  wurzel  unmittelbar  sezt,  ward 
z.  b.  auß  bhabhar-masi  *bar^mas,  dann  ^bar-m  und  endlich  *bar' 
tM»,  d.  i.  got.  berum.  Nach  diser  analogie  ward  dann  auch 
z.  b.  saisöum,  1.  pl.  perf.  zu  w.  $a  (säen)  mit  unnötigem  u  ge- 
Inldet;  man  hätte  ^saisö-m  erwartet.  In  müuks  (milch)  erscheint 
IC  als  vocalgewordener  stimton  des  l  (wie  änl.  in  anderen  spra- 
chen sich  findet),  vgl.  ä-fAily-Wy  lat.  mulg-eo,  abig.  mUtis-q,  lit. 
M^i-tt  (ich  melke),  ai.  w.  mar^  (wischen,  streichen),  gdf.  der 
w.  marg. 

Anm.  1.  Nach  der  analogio  von  formen  wie  hvoz-uh  wird  aach 
fhammuh  fidr  das  zu  erwartende  Hhammeh,  gdf.  tasmai-ka,  ge- 
bildet 

Anm.  2.  -uh,  nicht  -atUi,  wie  man  nach  §.  111,  1  zu  erwarten 
hat,  warscheinlich  deshalb,  weil  u  hier  nnr  hiifsvocal  ist. 
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§.  113.  Außlautsgesetz'*').  In  den  ursprüngl.  endsilben  mer  als 
einsilbiger  worte  falt  ursp.  a  und  i  ab  und  auß  (wenn  ein  ein- 
facher consonant  folgt  oder  folgte),  u  bleibt.  Auß  lautendes  a 
und  ai,  ai  wird  a;  ja  und  ja  werden  i,  beim  verbum  auch  zu  et, 
vor  consonanten  (s,  t)  wird  ja  zu  ji,  nach  langer  silbe  oder  in 
mer  als  zweisilbigen  Worten  zu  ei  gewandelt  (au  bleibt). 

1.  a  und  i  fält  ab  und  auß,  z.  b.  vaü  (weiß),  1.  3.  sg. 
perf.,  gdf.  vivaida,  vgl.  fotdoj  ai.  veda;  hairam,  1.  pl.  praes., 
vgl.  y>4Q0fuvj  ai.*  hMränias,  s  fiel  früher  schon  hinweg,  vgl. 
skw.  beremU;  hanin,  giband^  hröthr,  smvau  und  änliche  locative 
des  sg.  als  dative  fungierend,  zu  den  st.  hanan-  (han),  giband- 
(gebend),  hröthar-  (bruder),  sunur  (son),  haben  sämtlich  i  ver- 
loren, gdf.  z.  b.  bhratr-i,  sunav4  u.  s. '  f. ;  eben  so  ist  t  ge- 
schwunden in  im  =  asmi  (ich  bin),  ist  =  asti  (er  ist) ;  bairand 
=  ai.  und  gdf.  bhdranti,  ^iqow^  u.  s.  f. 

vulfs  =  varkas,  ai.  v^^Äas  (wolf);  Ärt^tti«  (lebendig)  =  ai. 
givds;  bröthrs,  gen.  sg.,  gdf.  bkrätr-as;  namins,  gen.  sg.,  gdf, 
naman^s;  hanans,  gdf.  kanan-as^  n.  pl.,  in  der  endung  ent- 
spricht z.  b.  notfjbiv'sg;  gibands,  n.  pl.,  gdf.  der  endung  -antas; 
nahts  (nacht),  gdf.  naktis  u.  s.  f.  (vgl.  bes.  das  lit.  §.  101,  2.  5). 

u  bleibt,  z.  b.  simvs,  n.  sg.  (son);  sunu  für  ^sunthn,  sunu-in, 

acc.  sg.;  sunu,  voc.  sg.  u.  s.  f. 

Anm.     In   einsilbigen   worten   bleibt   natürlich   a   und  i,   z.  b.  sa 
(der),  ai.  sa,  6;  hvas  (wer),  lit.  and  urspr.  kas;  is  (er)=lat.  ts. 

2.  a  wird  zu  a;  so  in  allen  femininen  der  o-stämme  im  n. 

sg.,  z.  b.  v^ulla  (wolle),  vgl.  ai.  ümä,  gdf.  beider  varwfl;  hröthar, 

n.  sg.  =  *brathar  auß  *brat1iar-s;  fadar  eben  so  =  *fadär  auß 

*fadar-s,  vgl.  naxtiQ,  altlat.  pater,  ai.  pitä(rs);  hana,  n.  sg.  = 

*AawÄ  auß  *hanan-s,  vgl.  notfii^v^  ai.  rrf(/a  =  *ra^ans,  lat.  ÄtwK? 

=  *honums  u.  s.  f. 

Aura.     In  einsilbigen  Worten  bleibt  die  länge,  z.  b.  so^  gdf.  o.  ai. 
sö,  gr.  ly. 

3.  ai  wird  a,  z.  b.  bairada  =  q>iQ€ta^  ai.  bhdratc,  gdf. 
hharixtai;  bairam  =  *q>iQB<Sat^  ai.  bhdrase,  gdf.  bharasai;  bat- 
randa  =  fpiqovxa^^  ai.  bhdrante,  gdf.  bharantai  u.  s.  f. 

*)  Zuersl  entwickelt  Ton  Westphal  in  Kuhns  Zeitschr.  II,  p.  161  flg. 
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Im  n.   pl.  der  pronom.  declin.  bleibt  ai  z.  b.  thai  (die),  fi-  113. 
födtd  (bom).    Vgl.  §.  264. 

ai  wird  a,  z.  b.  thamma  (dem),  dat.  sg.  des  demonstrativen 

pronominalstammes  fha-,  gdf.  und  ai.  tdsmai;  vtdfa,  dat.  sg.  zu 

st.  vulfd-  (woIf),  gdf.  varkai,  vgl.  gr.  Xvna  u.  s.  f. 

Anm.  Im  dat.  sg.  der  weibl.  o-stämme  bleibt  ai  als  ai,  z.  b. 
^Qm  za  St.  ffibd-  (gäbe),  ebenso  in  der  pronom.  declin.,  z.  b. 
(Mgai  =  tasjai,  dat.  sg.  fem.  za  st.  thor,  geschwächt  thi-, 

4.  ja  mid  ja  wird  i,  z.  b.  kuni  (geschlecht),  n.  sg.  ntr.  für 
*kmja(m),  vgl.  dat.  pl.  kunjc^n,  d.  i.  ^kunja-bhjas,  st.  also 
iloija-,  gdf.  ganja-;  bandi  (band),  n.  sg.  fem.  (gen.  bandjös), 
St.  bandja-;  h€ri  (3.  sg.  opt.  perf.)  =  *haharja(t)  u.  s.  f. 

ja  wird  ei  im  imper.  der  ab  geleiteten  verba,  deren  st.  auf 
ja  auß  geht,  z.  b.  nasei = *nasja,  inf.  twwya-»  (retten) ;  sö^  = 
*soi^,  inf.  sökja^  (suchen)  u.  s.  f. 

ja  vor  consonanten  nadi  kurzer  stamsilbe  wird  ji,  z.  b. 
nasii-s,  nasji4h,  2.  3.  sg.  praes.  ind.  auß  *nasja-si,  ^na^ja-ti, 
inf.  nayctrn  (retten);  harjis  (her),  n.  sg.  msc,  st.  harja-,  auß 
^harjas  u.  s.  f. 

Nach  langer  stamsilbe  tritt  für  ji,  ei  ein,  z.  b.  sökeis,  sökeith, 

1  3.  ^.  praes.  ind.  auß  *$ökja-si,  ^sökja-ti,  inf.  sökjor-n  (suchen); 

iairdeis  (hirt),   n.  sg.   msc.,  st.  hairäja-,  für  *hirdjars;  eben  so 

in  mer  als  zweisilbigen  werten,  z.  b.  bökareis  (schreiber),  n.  sg. 

msc.,  st.  hökarjor-  u.  s.  f.  (vgl.  änl.  in  anderen  sprachen,  so  im 

lit  §.  100,  3,  ai.  §.  15,  c,  abaktr.  §.  29.  2). 

Anm.  Gen.  sg.  sunaus,  handaus,  voc.  sunau  zu  st.  sunu-  (son), 
iondi4r  (band)  n.  änl.;  au  bleibt  also  unverändert  in  den  auß 
lautenden  silben. 
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§.  115.  B.     Consonanten. 

Consonanten  der  indogermanischen  Ursprache. 

Die  consonanten  unterscheiden  sich  im  indogermanischeD, 
ab  gesehen  von  irer  physiologischen  beschaflfenheit,  vor  allem 
dadurch  von  den  vocalen,  daß  sie  in  den  wurzeln  fest  und  un- 
veränderlich sind  (ab  gesehen  von  den  Veränderungen,  Vielehen  sie 
zufolge  der  stäts  secundären  lautgesetze  unterworfen  sind),  nicht 
aber,  wie  die  vocale,  in  einer  bestirnten  reihe  von  abstufungen 
sich  bewegen  können.  Wärend  die  neun  ursprünglichen  vocal- 
laute  des  indogermanischen  auf  drei  grundvocale  zurück  füren, 
sind  die  consonanten  sämtlich  unabhängig  von  einander.  Wä- 
rend die  vocale  durch  ire  steigerbarkeit  neben  der  bedeutung 
zugleich  dem  beziehungsaußdrucke  dienen,  sind  die  consonanten 
nur  elemente  des  bedeutungsau  ßdruckes;  an  den  wurzelconso- 
nanten  kann  im  indogermanischen  die  beziehung  nicht  an  ge- 
deutet werden. 

Die  indogermanische  Ursprache  besaß  15  consonanten,  welche 
in  §.  1  irer  physiologischen  beschaffenheit  nach  zusammen  ge- 
stelt  sind,  nämlich  3  momentane  stumme,  3  momentane  tönende, 
3  momentane  tönende  aspirierte,  3  Spiranten,  3  so  genante  li- 
quiden, d.  h.  2  nasale  und  r.  Das  Vorhandensein  des  h  (des 
labialen  momentanen  tönenden  consonanten,  der  labialen  media) 
in  der  Ursprache  läßt  sich  durch  kein  volkommen  sicheres 
beispil  nach  weisen:  vorhanden  war  es  aber  höchst  warscfaein- 
lich,  da  es  hauptelement  der  häufigen  aspirate  hh  ist.  Die  an- 
zal  der  ursprünglichen  consonanten  ist  also  bei  weitem  großer, 
als  die  der  vocale  (deren  warscheinlich  drei  mal  drei,  gewis  aber 
zwei  mal  drei  vorhanden  waren). 

Die  aspiraten,  als  doppellaute,  scheinen  dem  ursprünglich- 
sten Stande  der  spräche  fremd  gewesen  zu  sein  und  sich  erst 
später  entwickelt  zu  haben.  Vor  der  ersten  teilung  der  Ur- 
sprache waren  sie  aber  sicher  vorhanden,  da  sie  in  den  drei 
abteilungen  des  indogermanischen  vor  ligen,  oder  doch  sicher 
crkenbar  sind.  Sie  finden  sich  nämlich  im  arischen  und  im  süd- 
lich  europäischen;    im   nördlich   europäischen  müßen  sie  einst 
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ebeRfals  Torlianden  gewesen  sein;   das   deutsche  hat  sie  zwar,  |.  11& 
wie  die  anderen  nordischen  sprachen,  in  mediae  gewandelt,  die 
oTsprunglichen  mediae  aber  durch  Wandlung  der  selben  in  tenues 
Ton  inen  gescbiden. 

Consonantische  lautgesetze  waren  in  der  Ursprache 
noch  nicht  ein  getreten;  die  consonanten  konten  noch  überall 
und  in  allen  Verbindungen  stehen,  welche  der  Organismus  der 
spxiebe  mit  sich  brachte,  da  dise  Verbindungen  (z.  b.  vak^his 
instr.  pL  vom  st  vak  rede)  noch  nicht  so  enge  waren,  daß  die 
durch  die  bildui^  der  worte  zusammen  stoßenden  consonanten 
hätten  auf  einander  ein  wirken  können  (also  z:  b.  in  vak-hhis 
ibs  ik  auf  das  vorher  gehende  k;  im  altindischen  lautet  die  form 
bereits  vag-ihis;  k  hat  hier  vor  dem  tönenden  Ih  sich  in  den 
im  entsprechenden  tönenden  laut  g  gewandelt;  über  die  unwar- 
scheinlidikeit  des  wechseis  von  i,  u  mit  j,  v  in  der  Ursprache 
vgl.  §.  3), 

B  e  i  s  p  i  1  e. 

Momentane  stumme  nicht  aspirierte  consonanten.     §.  ii6. 

1.  k;  korS  (wer),  ka  (-que,  und),  katvar-as  (vier),  kanücan 
(finf),  kard  (herz),  w.  kak  (kochen),  ^-  ka  und  ak  (scharf, 
schnell  sein),  w.  ki  (ligen),  w.  kru  (hören),  krurta-s  (gehört), 
hctm-s  (hund),  w.  sMd  (scindere),  w.  vak  (reden),  w.  dak  (beißen), 
w.  dik  (zeigen),  w.  rvk  (leuchten),  akr^maf^s  (stein,  himmel), 
iakan  (zehn),  varkorS  (wolt);  sf.  -ka  u.  s.  f. 

2.  t;  ia-t  (das),  tu  (du),  w.  ta,  tonn  (denen),  tri-  (drei),  w. 
8ta  (stellen),  siag  (decken),  pat  (fliegen,  fallen),  prai  (breit  sein), 
wrf  (vertere) ;  häufig  in  stamm-  und  wortbildungselementen,  z.  b. 
i  ta  (part.  perf.  pass.),  hhara4i  (fert),  ragh-ds-tors  (iXdx^fftog) 
Q.  s.  L 

8-  p;  yf.  pa  (trinken),  w.  pa  (schützen,  herschen),  davon 
pa4ir8  (herr)  und  pa-tar-s  (vater),  par  (füllen),  davon  paru-s 
(tU)  und  par-na^s  (voll),  w.  päd  (gehen),  als  nominalstamm  n. 
9g.  pad^  (fuß),  praiu-^s  (nlatv-g),  w.  pru  (fließen),  praiHiti  (er 
ffießtX  w.  spak  (sehen,  spähen),  w.  sarp  (scrpere),  w.  tap  (bren- 


160  Indogerm.  Ursprache.   Gonsonanten.  g^  d,  h,  gh. 

§.  116.  nen,  heiß  machen),  w.  svap  (schlafen),  davon  svap-nchs  (schlaf) 
u.  s.  f. 

§.  117.     Momentane  tönende  nicht  aspirierte  consonanten. 

1.  g;  yf.  ga  (gehen),  1.  sg.  praes.  gorga-mi,  w.  ga,  gorn 
(geboren  werden),  w.  gan  (kennen),  w.  ag  (agere),  ag-ni-s  (ignis), 
w.  gräbh  (ergreifen),  w.  ju-gr  (jüngere),  davon  jug-am  (jugum) 
u.  s.  f. 

2.  d;  w.  (2a  (dare),  1.  sg.  praes.  da-^a^mi,  w.  dak  (beißen), 
dam  (domare),  damd-s  (domus),  w.  dik  (zeigen),  w.  div  (leuch- 
ten), st.  dva-  (duo),  w.  ad  (eßen),  w.  sad  (sitzen),  w.  vid  (videre), 
1.  sg.  praes.  vatdrmi  u.  s.  f. 

3.  b;  ein  völlig  sicheres  beispil  für  disen  laut  kenne  ich 

nicht. 

Anm.  Die  dentschen  and  griech.  formen  der  worte,  welche  im 
arischen  und  im  südlich  europäischen  b  zeigen,  weisen  zam  teile 
auf  bh  hin,  wie  z.  b.  ai.  w.  bandh  (binden),  aber  got.  band, 
gdf.  also  bhandh,  gr.  w.  nsvd'  fttr  *q>svd'^  nsv&'CQog  (affinis), 
nettffjMX  für  *nsvd^ika  (strick);  ai.  bohüs  (arm),  gr.  nij%vq  für 
*fffl%vq^  daher  nord.  bögr,  ahd.  puoc,  ursprünglicher  anlaut  i>A; 
ai.  w.  feudfe  (wißen),  gr.  nv9'  (nvvd'avofbou)  für  *yt;^,  daher 
got.  bud  (bieten),  nicht  pud,  wie  bei  urspr.  b  zu  erwarten  stund 
(woferne  die  got.  wnrzel,  trotz  der  verschidenen  fanction,  mit 
budh,  nvd-  identisch  ist);  wäre  b  ursprünglich,  so  würden  die 
griech.  formen  *ß€v^j  ßVX^^^  *ßvS'  lauten.  Dise  drei  wurzeln 
haben  eine  aspirata  im  aui^laute,  diß  war  die  Ursache  des  weg- 
fals  einer  ursprünglichen  aspiration  des  anlauts  im  arischen  ond 
im  griechischen  (dise  Vermutung  hat  Grassmann,  zeitschr.  XII, 
110,  wol  begründet).  In  anderen  fällen  feit  der  sichere  eot- 
scheidung  gebende  Vertreter  im  deutschen,  z.  b.  ßqaxvg^  brevis, 
slaw.  brüeü;  w.  ai.  lab,  lamb  (labi,  delabi;  3.  sg.  praes.  IdnUh 
atB),  iat.  lab  (läb-itur)  u.  a. ;  xdwaßtg  (hanO,  altn.  hanpr,  abig. 
koncplja  ist  der  entlenung  verdächtig.  Grassmann  (zeitschr.  XII, 
122  flg.)  macht  es  ser  warscheinlich,  daß  b  wenigstens  als  an- 
laut in  der  indogerm.  Ursprache  nicht  vorhanden  war.  Unter 
den  von  Bickell  (über  das  Vorhandensein  einer  ursprünglichen 
labialen  media  im  indogermanischen,  zeitschr.  XIY,  425  flg.)  bei 
gebrachten  beispilen  finde  ich  keines,  das  der  indogerm.  Ursprache 
mit  Sicherheit  zu  zu  sprechen  wäre. 

§.  118.  Momentane  tönende  aspirierte  consonanten. 

1.  gh;  w.  ghar,  ghra  (brennen,  glänzen;  grün,  gelb  sein), 
ghanss  (msc  fem.,  gans),  w.  stigh  (steigen),  w.  agh,  angh  (eng 
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m%   w.  vagh   (vehere),    w.   migh  (näßen),    w.  righ   (lecken),  ff.  118. 
dar^ta-s  (lang)  u.  s.  f. 

2.  dh;  w.  dha  (setzen,  machen),  1.  sg.  praes.  dhd-^Oiami, 
w.  iham  (blasen),  w.  idh  (brennen),  w.  rudh  (rot  sein,  werden), 
davon  rudhras  und  räudhorS  (rot),  madhu  (honig,  met),  madhjcis 
(medins)  u.  s.  1 

3.  bh;  w.  bha  (leuchten;  sprechen),  w.  bhar  (ferre),  1.  sg. 
pnes.  lAarMn,  w.  bhu  (werden,  sein),  1.  sg.  praes.  bhavami,  w. 
ihig  (biegen,  fliehen),  hkrOrtar-s  (bruder),  w.  grcibh  (greifen), 
nohhas  (ntr.  nubes),  -bhi  häufiges  casussuffix  u.  s.  f.  Seltener 
ist  M  in  stambildungselementen. 

Gonsonantische  dauerlaute. 

Spiranten.  §.  119. 

1.  j;  jü-s  (welcher);  jugorm  (jugum)  zu  yf.jug,ju  (jüngere); 
ser  häufig  in  stambildungselementen,  z.  b.  madh-ja-s  (medius), 
0^04  (sit),  hkara-jCHni  (tpoQimJj  comparativsuffix  jan$  (wol  auß 
jant);  auch  in  wortbildenden  Suffixen,  z.  b.  -bhjam,  -bhjanis,  suffix 
des  dat.  sg.  pl.,  -sja,  suffix  des  gen.  sg.  msc.  der  a-stämme  u.  s.  f. 
hdantend  berttrt  sich  j  mit  i,  s.  o.  §.  3. 

2.  8;  w.  sad  (sitzen),  saptan  (siben),  w.  su  (zeugen),  da- 
von  su^u-s  (son),  w.  sru  (fließen;,  w.  svid  (schwitzen),  w.  sta 
(stehen),  w.  star  (streuen),  w..  smar  (gedenken),  w.  as,  praes. 
f»m  (sum),  w.  US  (urere),  w.  vas  (wonen ;  sich  kleiden),  w.  tars 
(torrere,  dürsten),  svastar-s  (sdiwestcr);  häufig  in  wortbilden- 
den elementen,  z.  6.  akva^  (equus),  n.  sg.  msc.,  akva-sas,  n. 
pL  msc.  u.  s.  f.;    auch  in  stambildenden,  z.  b.  man-(ns  (sinn) 

tt.  8.  f. 

3.  v;  w.  va  (wehen),  w.  vam  (vomere),  w.  vak  (reden), 
dazu  vak-8  (rede),  w.  vagh  (vehere),  1.  sg.  praes.  vaghami,  w. 
wr  (wollen),  w.  vart  (vertere),  avirS  (ovis),  w.  vid  (sehen, 
wißen),  navchs  (noYus);  in  stambildenden  elementen,  z.  b.  suffix 
-«m^,  ai.  Hwn*,  -^nrns,  gr.  -/«w,  'jox;  seltener  in  wortbilden- 
den, z.  b.  loc.  pl.  -sva  u.  s.  f.  v  'berürt  sich  inlautend  mit  u, 
8.  §.3. 

Schleicher y  rergU  granun.  d.  indog.  ipr.    8.  «afl.  W 


162     Indogerm.  urspnMrhe.    Coason.    n^  m\  r.    AltindüBcli.  Gonson. 

8*  120.         Nasale. 

1.  n;  na,  an-  (negation),  w.  nak  (sterben),  dazu  nak4i4 
(nacht),  nava-s  (novus),  naw-s,  gen.  nav-as  (navis),  w.  gan  (ge 
boren  werden;  wißen),  st.  anor  (pron.  demonstr.);  in  stamm 
und  wortbildenden  elementen  ist  n  häufig,  z.  b.  par-nors  (plenus; 
part.  praet.  pass,),  ahman-s  (stein),  gnCHnan  (name),  hhara-nti 
(ferunt)  u-  s.  f. 

2.  m;  w.  ma,  ma^  (meßen,  denken),  dazu  man-os  (sinn) 
und  ma-tar-s  (mutter),  w.  mar  (mori),  w.  stnar  (gedenken),  w. 
vam  (vomere);  häufig  in  wortbildungselementen,  z.  b.  e^orla-« 
(acc.  sg.),  ai-mi,  pmasi  (eo,  imus,  1.  sg.  pl.  praes.)  u.  &  f.;  in 
stambildungselementen,  z.  b.  ghar-^na-s  (heiß,  hitze),  gna-man 
(name). 

§.121.  r;  w.  rak  (schreien),  w.  ruk  (leuchten),  w.  rik  (liquere),  w. 
righ  (lecken),  w.  rucBi  (rubere),  raghurS  (leicht),  w.  kru  (boren), 
w.  limr  (ferre),  w.  ar  (ire,  oriri ;  arare),  w.  par  (füllen) ;  auch 
in  stambildenden  elementen,  z.  b.  suifix  tar,  hkrOrtar-,  mChUw- 
tt.  a.,  nicht  aber  in  wortbildenden  suffixen. 

§.  122.       Consonauten  des  altindischen  (Sanskrit)« 

Die  physiologisch  an  geordnete  Übersicht  der  altindischea 
consonanten  gibt  §.  4.  Eben  daselbst  ist  über  die  außsprache 
der  selben  gehandelt  ^ 

So  ursprünglich  im  ganzen  der  vocalismus  des  altindischen 
ist,  so  vilfach  mit  späteren  elementen  versezt  ist  der  oonsonan- 
tismus  des  selben.  Daher  stamt  jene  große  anzal  cons<mantiseher 
laute,  welche  sich  in  diser  weise  in  keiner  anderen  indogerma- 
nischen spräche  wider  findet 

Ursprünglich  sind  im  altindischen  die  momentanen  nicht 
aspirierten  stummen  und  tönenden  consonanten  und  die  tönenden 
aspiraten  gutturaler,  dentaler  und  labialer  qualität,  also  £,  ^  p; 
g,  d,  b  (?);  gh,  dh,  bh;  ferner  die  Spiranten  j,  s,  v,  und  sodana 
n,  m,  r.  Das  altindische  besizt  also  noch  die  sämtlichen  conso- 
nanten der  indc^ermanischen  Ursprache.  Alle  übrigen,  19  an 
der  zal,  sind  in  den  echt  arischen  Worten  auß  disen  ursprüng- 
lichen 15  consonanten  entstanden  und  als  nebenformen  der  selben 
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m  betnchteo,  hervor  gerufen  durch  meist  erkenbare  lautgesetze  §.  I2i* 
and  durch  den  einfluß  der  stamfremden  sprachen  der  von  den 
ffischcsi  Indem  zurück  gedrängten  drawidischen  (dekhanischen) 
Tolker,  der  älteren  bewoner  der  vorderindischen  halbinsel,  wie  ja 
Unfig  benachbarte  sprachen  laute  von  einander  an  nemen. 

Lezterem  einfluße  verdanken  im  altindischen  die  so  ge- 
Banten  lingoalen  momentanen  laute  und  der  linguale  nasal 
ft  rf,  tk,  Jh,  n)  ire  entstehung,  daher  sind  dise  laute  nur  den 
hdern  eigen,  keine  andere  indogermanische  spräche  kent  sie  in 
diser  weise.  Im  indischen  gewinnen  sie  im  verlauf  des  lebens 
der  spräche  (im  Präkrt)  immer  weiteres  gebiet.  Sie  sind  in  den 
arischen  Worten  wandlmigeu  der  entsprechenden  dentalen  laute. 

ÜMursprunglich  sind  ferner  die  sämtlichen  palatalen  momen- 
tiaeri  laute  mit  irem  nasal,  U,  §,  JSi,  ^h,  A,  welche  auß  den  ent- 
^redKaidai  gattaralen  entstanden  sind,  und  die  palatale  stumme 
spiniDs  f,  welche  eine  Veränderung  von  k  ist.  Das  gesetz, 
nach  welchem  die  gutturalen  teils  in  die  palatalen  über  gehen, 
teils  bleiben,  ist  im  einzelnen  noch  unerforscht  (dafür,  daß  die 
Wandlung  der  gutturalen  in  die  palatalen  erst  spät  ein  getreten 
ist,  spricht  der  umstand,  daß  die  gutturalen  durch  die  entspre- 
chenden palatalen  redupliciert  werden). 

Unursprünglich  sind  auch  alle  tenues  aspiratae  (Ich,  th,  ph; 
bei  £fe,  und  th  ligt  die  unursprünglichkeit  schon  in  der  Qualität), 
deren  entstehung  in  den  erkenbaren  fällen  meist  durch  vorauß 
gehendes  s  bedingt  ist  (hh.  Ich  =  sk,  sth  =  st). 

Unursprünglich  ist  h,  das  meist  gh,  bisweilen  auch  andere 
aspiraten  ersezt;  S  tritt  teils  nach  bestirnten  lautgesetzen ,  teils 
one  ersichtliche  Ursache  für  s  ein ,  l  ist  eine  ganz  junge  Verän- 
derung von  s,  die  fast  auf  den  außlaut  beschränkt  ist. 

Der  gutturale  und  der  palatale  nasal  stehen  nur  vor  den 
iBomentanen  consonanten  irer  qualität,  durch  welche  sie  also 
Wingt  sind;  die  nasalierung  der  vocale  *"  ist  ebenfals  vom  fol- 
genden consonanten  ab  hängig,  sie  tritt  vor  s  und  h  ein  (vor 
anderen  consonanten  wird  sie  oft  anstatt  der  nasalen  consonanten 
Dnr  geschriben). 

l  neben  r  ist,  wie  in  den  anderen  sprachen,  unursprünglich. 

11  * 
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§.  122.  Es  nimt  im  verlaufe  des  lebens  der  altindischen  spräche  sicht- 
lich zu. 

Außer  den  bereits  an  gedeuteten  lautgesetzen  hat  das  alt- 
indische zalreiche  lautgesetze  für  den  inlaut,  besonders  aber  far 
den  außlaut  (die  jedoch  weniger  hierher  gehören,  als  in  die 
speciell  altindische  grammatik),  durch  welche  der  consonantis- 
mus  diser  spräche  sich  bedeutend  vom  stände  der  Ursprache 
entfernt. 

Die  Vertretung  der  gutturalen  durch  palatale  findet  nur 
statt  vor  vocalen  und  tönenden  consonantischen  daaerlauten, 
nicht  aber  vor  momentanen  consonanten,  stummen  consonanti- 
schen dauerlauten  und  im  außlaute.  Doch  treten  auch  hier  die 
palatalen  keinesweges  nach  bestirnten  lautgesetzen  ein  (z.  b. 
jthjS^-a  junxi  neben  jSg-orS  junctio),  so  daß  es  scheint,  als  habe 
die  spräche  den  ursprünglich  rein  lautphysiologischen  Wechsel  der 
gutturalen  mit  den  palatalen  dazu  benuzt  um  mittels,  des  selben 
beziehungsunterschide  auß  zu  drücken. 

Beispile. 
§.  123.         UrsprüngL  momentane  stumme,  nicht  aspirierte 
consonanten. 

1.    Urspr.  k  =  ai.  k,  Je,  kh,  Ich,  g,  p. 

M.  k  =  urspr.  k,  z.  b.  ka-s  (wer),  w.  kar  (machen),  hrmi-s 
(wurm),  vfkorS  (wolf),  stambildungssuffix  -ka,  z.  b.  dharmi-korS 
(gerecht,  von  dharmär-s  pflicht)  u.  s.  f. 

Ai.  k  =  urspr.  k;  ka-kdra  (feci),  kch  ist  rest  der  ursprüng- 
lichst doppelt  gesezten  w.  kar;  Ka  (-que,  und);  katvdr-ctö  (qua- 
tuor) ;  w.  rw£  (leuchten),  w.  vaJc  (reden),  davon  vdk^ii  (ich  rede), 
vdk-am  (vocem,  rede);  besonders  als  wurzelaußlaut  ist  k  für  k 
beliebt  u.  s.  f. 

Anm.  Vor  momeotanen  lauten  und  s  bleibt  die  gattnralis,  z.  b. 
vdhti  (er  redet),  väk-Si  (du  redest,  5ftir  s  nach  k,  s.  §.  126,  2), 
vag-^i  (sprich),  g  für  k  nach  den  lautgesetzen  s.  n.  n.  s.  f. 

hh  und  M  treten  für  ursprüngliches  k  nach  s  ein,   diß  $ 

fält  dann  bei  skh  öfters,  bei  M  stäts  hinweg*). 

*)  Die  aspirierende  kraft  des  8  ist  nach  gewisen  von  Kahn,  Zeitechr. 
UI,  flg.  32t  pg.,  426  flg.    Vgl.  auch  Ascoli,  Zeitschr.  XYI.  s.  442  flg. 


Altindisch.    Consonanten.    M,  IfA,  ^,  p  =:  nnpr.  k,  165 

AI  tsh  =  urspr.  sk^  z.  *b.  in  Icha/A^orS  (hinkend),  vgl.  althd.  §.  123. 
ümihany  hnJo-cm,  w.  hank,  ebenfals  one  an  lautendes  8,  gr.  aber 
lanC»  (ich  hinke),  w.  cnay  =  ai.  khaj,  gdf.  skag;  khd^chs  (das 
amraren,  rürstock),  vgl.  angels.  scac-an,  altn.  skah-a  (schütteln) ; 
IkaJc  (hervor  springen),  vgl.  slaw.  skak-^i  (springen). 

Abid.  Die  meisten  worte  mit  ih  sind  nicht  oder  doch  nicht  sicher 
anf  ire  grandform  znrflck  zu  füren. 

Ai.  Mh  =  orspr.  sk,  z.  b.  w.  Jchid  (spalten),  ab.  gXid,  lat. 
sM,  gdf.  Skid;  ^ajd  (schatten),  vgl.  gr.  <rx#<f;  gäJUchami,  gdf. 
yaäam  (die  Verdoppelung  von  ISi  zu  Mh  ist  regelmäßige  Schrei- 
bung nach  kurzem  vocale)  und  in  änlich  gebildeten  praesens- 
fonnen. 

Aom.  ISh  geht  vor  t,  th  in  §  Aber,  z.  b.  präS-fum  (t  für  t  nach 
s)y  infin.  ZQ  vr.  praM,  gdf.  woli>ra5Ä;mit  nnursprflnglichem  8;  vgl. 
lat  jprec  (precor),  proc  (procax),  lit.  prasz,  slaw.  pros,  deutsch 
froh  (fraOman),  ai.  prag-nd-s  (frage)  fftr  ^prak-na-s;  aber  z.  b. 
prak-sjdti  fm.  mit  h  nach  der  gewönlichen  regel. 

f  =  urspr.  k;  w.  fi  (i?Ä^  =  nstxa^);  ga  und  af  (acuere), 
praes.  (ajg-jdti,  (a-td-s  gi-td-^s  (acutus),  davon  auch  dgman-  (n. 
flfwa  stein);  w.  gru  (hören);  gvan-,  n.  gvä  (hund);  w.  dig  (zei- 
gen); w.  dag  (beißen);  ddgan-  (zehn)  u.  s.  f.  Besonders  vor 
liqaiden  consonanten  und  v,  femer  im  wurzelaußlaute  ist  g  für 
urspr.  k  beliebt,  doch  ist  es  auch  im  wurzelanlaute  nicht  selten. 

Vor  8  bleibt  in  verbalstämmen  k,  auß  dem  außerdem  g 
hervor  g^angen  ist,  z.  b.  ärdik-Soit  (l-isix-tfs,  nach  k  steht  S 
für  s,  8.  u.),  eben  so  in  gewissen  nominalstämmen,  z.  b.  dik-Sü, 
loc.  pl.  vom  st.  dig-  (n.  sg.  dik  für  *dik-8,  gen.  d{(-a$  himmels- 
gegend),  dat.  pl.  dig-bhjds  nach  den  lautgesetzen  (s.  u.)  für  "^dik- 
M;as.  Andere  nominalstämme  laßen  ir  g  jedoch  in  unursprüng- 
licher weise  mit  d,  t  wechseln.  Vor  t,  th  wird  ;  zu  ^,  das  t,  th 
wird  dann  lingual,  z.  b.  w.  darg  (gr.  öb^x  sehen),  aber  drS-fd-s, 
part.  praet.  pass.  für  ^dtg-torS,  gdf.  darh-ta-8. 

Ai.  j?  =  urspr.  k  findet  sich  nur  vereinzelt.  Diser  Über- 
gang von  urspr.  k  m  p  zeigt  sich  in  allen  indogermanischen 
sprachen  außer  dem  lateinischen  und  dem  altirischen;  z.  b.  w. 
l«l  (kochen)  für  urspr.  kak.  Wärend  die  lat.  w.  coc  die  beiden 
gutturalen  der  warscheinlich  durch  reduplication  auß  Ursprung- 
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§•  123.  liebem  ha  gebildeten  Wurzel  bewart,  hat  das  griech.  in  fssn  beide 

male  den  labial  ein  treten  laßen,  ai.  paK  und  slaw.  pek  haben 

nur  den  anlaut   gewandelt,  und  lit.  kep  hat  gerade  umgekert 

den  außlaut  in  p  über  treten  laßen.    Diß  beispil  ist  besonders 

lerreich  und  weist  sicher  auf  die  ursprünglichkeit  des  k,  in  disem 

falle  also  der  wurzelform  Jcak,  hin.     Femer  jpdiMcan-  (fünf)  für 

^kankan;  w.  sap  (sequi,   ved.)  scheint  nebenf.  von  saJc  (sequi), 

gdf.  sak  zu  sein,  so  daß  in  diser  w.  also  zwei  verändemngai 

von  urspr.  k  im  altindischen  vor  lägen;  st.  ap-  (waßer)  muß 

neben  lat.  aq-im,  got.  ah-va  (fluß)   für  urspr.  ak-  stehen,  lit 

üpe  (fluß)  zeigt  ebenfals  die  Wandlung  von  k  zu  p,  gdf.  von 

üpe  ist  also  *ak-ja,    die   w.  diser   worte  ist    warscheinlich  ak 

(schnell  sein)*). 

An  ID.  In  dem  werte  hrd-,  htd-ajcHn  (herz)  steht  h  =  urspr.  i, 
warscheinlich  durch  ein  kh  vermittelt;  urspr.  k  ist  envisen  durch 
cord-is,  xaqd-ia^  hairt-ö,  lit.  sjsird-is,  slaw.  srüd^lfce.  In  w.  guk 
(bergen,  3.  sg.  praes.  gühräti,  güh-ä  versteck,  hole)  ist  g  auß  k 
erweicht,  gdf.  der  wurzel  ist  kudh,  wie  gr.  xev^-m  (ich  berge), 
lat.  cus-tos  für  ^cud-tos,  angelsäcbs.  hyd-un  (bergen)  beweisen. 

2.    Urspr.  t  =  ai.  t,  ih. 

M.  t  =  urspr.  t,  z.  b.  ta-t  (das),  urspr.  eben  so;  ttnim 
(du);  w.  ta,  tan,  1.  sg.  praes.  ta-nomi  (ich  dene);  pdUati  (3.  sg, 
praes.),  w.  pat  (fliegen,  fallen) ;  vdrt-<Ue  (3.  sg.  praes.  med.),  w. 
vart  (vertere) ;  sf.  ta  des  part.  praet.  pass.,  z.  b.  in  juk4d-s  (zu 
w.  jug,  ju^  jüngere),  vgl.  junc-tu-s,  ^svx-to-g;  sf.  ti  der  3.  Per- 
sonen des  verbi,  z.  b.  3.  sg.  bhäror-ti,  3.  pL  bhdrcMUi,  vgl. 
q)iQ6-(t)*j  (piQO'Wij  fer-t,  fenirnt,  got.  bairi-th,  bairornd  u.  s.  f. 

Ai.  th  =  urspr.  t,  besonders  nach  s,  z.  b.  w.  slha  (stehen^ 
z.  b.  sthi'tds,  urspr.  sta-tors  (status);  w.  sfhag  (decken)^  vgl.  gr. 
c%€Yj  lit.  Steg;  suffix  des  Superlativs  -iStha,  z.  b.  Idghisßars, 
vgl.  ildx^(ttog  (hier  ist  den  lautgesetzen  zufolge  nach  ^  das  üfc 
in  th  gewandelt).  Bisweilen  steht  th  für  t  auch  one  durch  vorher 
gehendes  s  bedingt  zu  sein,  so  dürfte  -tha  als  endung  der  2.  sg. 
perf.,  z.  b,  babhdr4ha  (du  hast  getragen),  schwerlich  ein  s  vor 


*)  Über  die  oft  erst  später  erscheinende  Wandlung  von  urspr.  £  zo  p 
in  gewissen  werten,  wärend  in  anderen  k  durchweg  bleibt,  s.  Beitr.  HL 
283  flg. 
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adi  €9n  gebüßt  haben;  als  wnrzelaußlaut  in  w.  pnjiih  (breit  sein),  (.  123. 
%.^.prdih^atSypr(hrüs(nlaTvg);  w.  maih,  manff^  (bewegen),  1.  sg. 
praes.  mcähnämi,  mäntham,  wo  an  nrspr.  st  nicht  zu  denken  ist. 

Abib.  1.  Die  uBarsprflngUchkeit  Ton  th  zeigt  sich  auch  darin,  daß 
es  im  anlaute  der  werte  nicht  vor  kernt  (außer  in  den  wenigen 
schalnachamenden  oder  ungebräuchlichen  und  unursprttngHcben 
werten,  welche  die  lexica  bieten). 

Aom.  2.  Nach  k  scheint  in  solchen  fällen,  in  welchen  t  keinem 
als  solches  empfundenen  snfQxe  an  gehört,  t  in  3  über  zu  geben, 
für  s  muß  aber  in  disem  fall  §  ein  treten  (s.  u.  §.  126,  2),  z.  b. 
flSorS  (bär)  =  aQXTO-gj  ursus  für  *urdus  (vgl.  unten  beim  lat); 
St.  tdhScm-  (Zimmermann)  =  rixrov';  w.  k§an  (verletzen)  auß 
im  weiter  gebildet,  vgl.  xtBv  in  xrsivta;  w.  ksi  (wonen),  gr. 
m  (äf^B-Tni-ov^Q  umwoner,  xti-J^m  baue  an)  u.  a.  Dagegen 
z.  b.  uktd-s  (gesagt),  part.  praet.  pass.;  vdk-ti,  3.  sg.  praes.  zu 
w.  vaMy  nrspr.  vak  (sagen,  reden);  st.  gak^dr-  (part.  futuri), 
foi-^  (part.  praet.)  zu  w.  g(dc  (können,  vermögen)  u.  a. 

3.    Urspr.  p  =  ai.  p,  ph. 

AL  ^  =  urspr.  p,  z.  b.  w.  pa  (trinken ;  schützen,  herschen), 
davon  pd4irs  (herr),  pir-tdr-,  n.  sg.  pi-td  (vater);  w.  par,  3.  sg. 
praes.  pi-par-ü  (füllen),  davon  pür-nd-s  für  par-na-s  (plenus); 
w.  spa^  (sehen,  blicken)  in  spc^-orS  (späher),  vi-spaStas  (per- 
spicuus)  für  *t^i-spaf-to-«  (part.  praet.  pass.);  w.  tap,  3.  sg.  praes. 
U^Hdi  (heiß  machen,  brennen);  w.  sarp,  3.  sg.  praes.  sdrp-<Ui 
(serpere,  ire)  u.  s.  f. 

Ai.  ph  :=  urspr.  p,  besonders  nach  s,  z.  b.  sphati  (alaun), 
s^ikchs  (crystall),  vgl.  deutsch  spcU;  w.  sphur,  3.  sg.  praes. 
^hMT-dti  (zittern,  ved.  bedeutet  die  w.  aber  schlagen,  stoßen), 
wol  aaß  *sphar,  vgl.  fSnaiqmy  äanaiqiA^  ahd.  sporo  (sporn),  spar 
(spur);  phenors  (schäum),  vgl.  slaw.  pina,  lit.  penor-s  (milch) ;  1^. 
9püma,  wofeme  es  auß  *spoi^ina  entstanden,  würde  auch  hier 
auf  sp  weisen,  in  phe-nas  u.  s.  f.  wäre  also  eine  w.  spi  an  zu 
i^eoien  u.  a.    Als  anlaut  ist  übrigens  ph  nicht  häufig. 

Die  aspirierung  der  tenues  nach  s  tritt  jedoch  keinesweges 
oberaU  ein,  wie  die  häufigen  Verbindungen  sk  (skdfid-ati  scandit), 
^  (str-ndti  stemit),  sp  (spr^-dti  er  berürt)  dar  tun. 

Ursprüngl.  momentane  tönende  nicht  aspirierte  §.  124. 
consonanten. 

1.    Urspr.  g  =  ai.  g,  §  (h). 
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§.  124.  AI.  ^  =  urspr.  g,  z.  b.  w.  ga  (gehen)  in  ^d-ga-ti,  ^irgOrü^ 
3.  sg.  praes.,  gc^td^s,  part.  praet.  pass.,  d-gOrt,  3.  sg.  aor. ;  jugd-m 
(jugum);  grabh,  grah  (greifen)  u.  s.  f. 

Ai.  ^  =  urspr.  g,  z.  b.  ^-gcHni  (ßißi/fM),  1.  sg.  praes.  zu 
w.  ga  (gehen);  ju-wi-^-mi,  1.  sg.  praes.  zu  w.  ju§  (jüngere),  vgl 
darneben  jvg-d-m  mit  erhaltenem  g;  w.  ^an  (gignere),  z.  b. 
^dn-as  =  lat.  gen^us,  1.  3.  sg.  ind.  perf.  gor^dn-a  =  yifova^ 
yfyovs ;  ^M4dr$  =  (g)nö-tus,  w.  ^tia  auß  gan,  urspr.  gan  u.  s.  £ 

Anm.  Vor  t  tritt  in  manchen  fällen  nicht  die  gntturalis,  sondern 
in  unursprünglicher  weise  S  ein,  z.  b.  srS'td-s,  part.  praet.  pass. 
von  w.  sar^  (schaifen);  mdrS-ti,  3.  sg.  praes.  von  w.  fnar§  Trei- 
nigen,  ab  wischen).  Auch  wechselt  bisweilen  g  mit  d  und  ^,  je 
nach  der  beschaffenheit  des  folgenden  lautes. 

In  melieren  fällen  steht  im  altind.  h  (=  gh),  wo  das  griech. 
und  die  andern  sprachen  auf  ursprüngliches  g  hin  weisen,  so 
daß  wir  im  altind.  unurspiüngliche  aspiration  an  zu  nemen 
haben,  z.  b.  st.  mährdnt',  d.  i.  ^magh-afd-  (groß),  darneben  aber 
ma^-mdn-  (stärke),  vgl.  gr.  fA^y-ag^  (ASy-Kfrog^  got.  mik-üs  (groß), 
lat.  nmg-nus;  freilich  steht  dameben  die  w.  ai.  umh,  d.  i.  magh 
(wachsen),  welcher  genau  die  got.  w.  mag  (können,  vermögen) 
entspricht;  Adww-5  (maxilla)  =  gr.  y^vv-g,  got.  Tcinnvhs  (kinn), 
vgl.  lat.  gena  und  (dens)  genu-inus;  ahdtn,  d.  i.  agham  =  ^y», 
got.  ik,  lat.  ego;  gha,  ha  =  gr.  -y«,  dor.  -ya,  got.  -k  (z.  b.  in 
mirk  =  */i*€-yfi).  In  allen  disen  fällen  entscheidet  gr.  y=got  h 
(s.  u.)  für  ursprüngliches  g. 

2.  Urspr.  d  =  ai.  d,  z.  b.  w.  da  (dare),  3.  sg.  praes.  med. 
ved.  dd-da-te,  2.  sg.  imper.  med.  episch  dd-da-sva,  1.  sg.  praes. 
aet.  dd-dOr-mi;  w.  dam  (domare),  z.  b.  dam-d-s,  dam^-^nor-s  (do- 
mans,  coercens),  3.  sg.  praes.  dam-jd-ti;  w.  vid  (videre),  z.  b. 
1.  sg.  praes.  ved-mi,  1.  3.  sg.  perf.  vtdni  =  fotda^  j^oXde;  w. 
sad  (sidere,  considere),  z.  b.  3.  sg.  aor.  d-sad-oit  u.  s.  f. 

Anm.  ^  in  pTd  (drücken)  und  nidd-  (nest)  scheint  auß  sä  ent- 
standen, woferne  nämlich  pid,  das  sich  durch  %  und  d  als  un* 
ursprünglich  erweist,  auß  *pisd,  ^pi-sad  =  api-sad,  vgl.  nUC^ 
=  *7t$'(f€dJ€o^  *in$'<r€d'j(af  entstanden  ist ;  dem  nidd-s,  nidd-m 
steht  lat.  ntda-s  zur  seitc,  das  ser  wol  für  *nisdi4S  stehen  kann 
(vgl.  ju(s)'dex,  i(s}dem;  sihe  unten  die  lere  von  den  lat.  conso- 
nanten),  worauf  deutsch  nest  hin  weist;   *nisd<A-^  wäre  dann  als 
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u0  *ni'$ad€h'S  entstanden   zu  faßen   und  bedeutete  also  'nider-  §•  124* 
satz,  Dideria0DDg\  voferne  es  nicht  za  einer  w.  nas  gehört,  über 
welche  man  Curtins,  griech.  £ty^).^  nro.  432,  s.  282  nach  sehe. 

3.  Ai.  b  (vgl.  §.  117,  3),  das  man  als  ursprünglich  be- 
trachten kann,  findet  sich  z.  b.  in  baUnn  (kraft),  mit  welchem 
Dan  ablg.  bölij  (größer)  zusammen  zu  stellen  pflegt;  w.  lab, 
hmh  (labi),  3.  sg.  praes.  Idmh-aie,  tat.  lab, 

Ursprüngl.  momentane  tönende  aspirierte  conso-  f-  125. 
Banten. 

1.  Urspr.  gh  =  ai.  gh,  h. 

Ai.  gh  =  urspr.  gh,  z.  b.  w.  agh  in  agh-dm  (übel,  Sünde, 
mspr.  wol  angst) ;  w.  stigh  =  ^%^x  (steigen),  3.  sg.  praes.  stigh- 
«irfe;  mgh-d^s  (wölke),  vgl.  w.  mih  unter  h  =z  gh;  dtrghdrS 
(hng)  =  doJuyji'^  u.  a. 

AL  A  =  urspr.  gh;  z.  b.  häsd-s  (gans),  vgl  x^"»  </«w^;  lit. 
i(ms,  poln.  g^ ;  w.  ah  =  angh  in  ah-ü-s  (enge),  äh-a^,  äh-eUis 
(angst);  w.  vah  (vehere),  3.  s^.  praes.  vdhroti,  ixarvagh,  vgl.  got. 
w.  mg;  w.  mih  (auß  gießen,  mingere),  3.  sg.  praes.  meh-ati, 
ffir  migh,  vgl.  oben  meghds,  gr.  w.  ^mx  ;  w.  lih  (lecken),  3.  sg. 
perf.  Ii4e-JM,  vgl.  JUx  ü-  s.  f. 

Adid.  1.  In  nakhci-s,  naJchortn  (nagel,  kralle),  vgL'^SvvX'Ogj  slaW. 
nog-ütt,  got.  *nag4'S,  steht  kh  in  höchst  auffallender  weise  für 
das  zu  erwartende  gh. 

Anm.  2.  ^h  ist  selten,  z.  b.  §ha§d-8  (fisch);  ein  mit  einer  ande- 
ren indogerroanischef^  spräche  stimmendes  beispil  ist  nicht  zur 
band.  Es  findet  sich  gh  im  anlaute  meist  bei  schalnachamenden 
Worten. 

2.  Urspr.  cä  ■=  ai.  dh,  z.  b.  w.  dha  (setzen),  1.  praes. 
AWfaHfii,  vgl.  %i'^iu^  got.  w.  da;  w.  idh  (entzünden),  3.  sg. 
pass.  idh^dts,  vgl.  gr.  aX^-io;  w.  rudh  (rubere)  in  rudh-irds 
(ruber),  vgl.  gr.  ^v*,  got..  md;  mddhu  (honig,  met,  berauschen- 
des getnink),  vgl.  gr.  lU^v  u.  a. 

Ai.  Ä  =  urspr.  dh,  z.  b.  in  hirtdrs  für  *dhv-td-s  auß  *rfÄa- 
*»■«,  part.  praet.  pass.  zu  w.  dha  (setzen),  vgl.  ^«-ro-g;  w.  roh 
M-äo-  verlaßen,  beraubt;  rdh-eui  ntr.  geheimnis,  verborgenes) 
fe  *radh,  vgl.  gr.  w.  la&  (Xadstv  verborgen  sein,  kdi^-qa 
Iwimlicb) ;  w.  guh  (verbergen)  für  *gudh,  vgl.  gr.  w.  nvd^  (k«i;^-« 


170  Altiadisch.    Consonüiten.    6A',  A;  j. 

§•  125.  ich  berge);  4ii  für  -dhi,  suffix  der  2.  sg.  imper.  act,  z.  b.  pOrin 
(tuere),  aber  ved.  grurdhi  =  xlv'9$,  im  sanskrit  steht  diß  -äi 
nur  nach  consonanten,  z.  b.  adrdki  von  w.  0(2  (edere),  -&»  abei 
nach  vocalen, 

3.    ürspr.  hh  =  ai.  6ä,  selten  Ä. 

Ai.  hh  =  urspr.  &ä,  z.  b.  w.  6Aar  (ferre),  1.  sg.  praes. 
hhär-amiy  vgl.  gr.  tp^q;  w.  feÄt*  (werden,  sein),  3.  sg.  praes. 
hhäv-ati,  vgl.  tfv;  bhid  (findere),  3.  sg.  perf.  birbJiSd-a,  vgl.  lat 
w.  fid;  ndhhas  (luft,  himmel),  vgl.  viipog;  w.  bha,  3.  sg.  praes. 
bhd'ti  (glänzen),  vgl.  g>ay  ycc-v  u.  a. 

Ai.  h  =  urspr.  bh,  z.  b.  in  w.  grah,  vedisch  noch  grdbk 
(greifen) ;  md-hjam  neben  tü-bhjam  (dat.  sg.  pron.  pers.  I  et  IT), 
vgl.  mihi  neben  ti-bi.  bh  ist  völlig  geschwunden  im  instr.  pL 
der  flhstämme,  z.  b.  dgvais  für  "^agva-hhis  (s.  u.  die  declin.). 

Im  anlaute  von  wurzeln,  welche  auf  aspiraten  auß  lauten^ 
verliert  eine  ursprünglich  an  lautende  aspirata  den  hauch;  z.  b. 
w.  bandh  (binden),  3.  sg.  praes.  badhr^nd-tiy  perf.  boridndk^ 
für  *bJumdh,  got.  band^  gr.  nsv'd-  für  *y€v* ;  6(ZÄfi-s  (msc.  arm) 
für  *bhähus,  vgl.  altn.  bögr,  gr.  ^riyx^'^  f^r  ^^i/xvg ;  w.  6udÄ  («•- 
kennen,  wißen),  3.  sg.  praes.  budJirjdte,  bSdh^i,  vgl.  got.  w. 
bud,  gr.  ;rt;*  für  *yv*;  w.  druh  (schädigen),  3.  sg.  praes.  druhr 
jdti  für  *dhrtfgh,  ab.  drug,  drug,  drul,  aber  alth.  trug,  d.  i.  älter 
drtigj  entscheidet  für  den  anlaut  dh.  Vgl.  das  reduplications- 
gesetz  (§.  130,  3). 

Consonantische  dauerlaute. 

§.  126.         Spiranten  i,  s,  v. 

1.  Urspr.  j  =  ai.  j,  z.  b.  pronominalw.  ja  (relaüvum),  n. 
sg.  msc.  ja-s;  ja  ist  femer  ein  häufiges  stambildangselement, 
z.  b.  madh-ja-s  =  med-iths;  das  selbe  element  bildet  den  Op- 
tativ, z.  b.  S'ja^t  =  S'ie-t ;  ferner  eine  art  des  praesensstammes, 
die  von  w.  as  (esse)  zur  bildung  des  futurums  dient,  z.  b.  das- 
-jd4i  =  ddtssk  auß  Mca-tf-yfi-T»;  ja  bildet  ab  geleitete  verba, 
z.  b.  bhard'jorUy  3.  sg.  praes.  verb.  causat.  zu  w.  hhar  (ferre) 
==  qiOQst  auß  *q>0Qs-js-^^;  w.  jti^  j«i^  (jüngere),  vgl.  lat  w.  ji^ 
davon  ^^«90*1»  =  lat.  jugu^m;  jüvan-,  acc.  sg.  jüvan-am,  vgl. 
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das  gleichbedeatmde  got.  juggs,  lat.  juvenis;  jährt  (leber),  vgl  §•  126. 
das  gleichbedeutende  lat.  jecur  u.  a. 

Von  der  berUrung  des  j  mit  i  handelt  §.  14,  1,  d;  von  der 
^tang  des  selben  in  ij,  i;/  §.  14,  1,  c;  über  die  Wandlung  von 
j  «1  ij,  %j  8.  §.  15,  2,  b. 

2.    ürspr.  s  =z  9i.  s,  I. 

AL  s  =  urspr.  s,  z..b.  w.  sad  (sedere),  z.  b.  aoci-a«  ntr., 
sdd^<nuhm  (sedes);  BdpAan-,  ved.  mptan-  =  Septem;  w.  su  (ge- 
baren, zeugen),  z.  b.  su-tds  part.  praet.  pass.;  w.  sru  (fließen), 
3.  8g,  praes.  sräv-ati;  svdsar-,  acc.  sg.  svdsar-am  (seh wester); 
w.  smd  (schwitzen),  3.  sg.  praes.  svid-jäti;  w.  star  (stemere), 
3.  sg.  praes.  str^ndti;  w.  smar  (sich  erinnern),  3.  sg.  praes. 
srndr-ati;  w.  m  (esse),  3.  sg.  praes.  ds-ti;  w.  v(i8  (wonen),  3.  sg. 
praes.  vds-ati;  w.  vcks  (sich  bekleiden),  3.  sg.  praes.  vas-te;  in 
stamm-  und  wortbildungselementen  wie  män-as  (ntr.  mens)  = 
^iv-H;  'S  ist  element  des  n.  msc.  fem.,  z.  b.  vfhärs,  pl.  vfkOrsas 
(wolf,  Wölfe)  u.  s.  f. 

Ai.  S  =  urspr.  s,  z.  b.  w.  uS  (ur-ere),  vgl.  us4us,  3.  sg. 
praes.  SSroti;  w.  tari  (dürsten),  3.  sg.  praes.  trS-jdti,  vgl.  lat. 
torr-eo  für  *tors-eo,  deutsch  durs-t;  vereinzelt  findet  sich  auch 
Dach  a  das  S,  wie  in  w.  bhaS  (redenj,  3.  ag.  praes  hhäSate,  Wei- 
terbildung der  w.  bha  =  gr.  ya  in  ya-r^g,  ^d-ü^  (rede), 
n-fM  (ich  sage);  neben  bhas,  3.  sg.  praes.  hhdsate  (leuchten, 
glänzen) ,  Weiterbildung  einer  gleich  lautenden  wurzel  liha  =  gr. 
fa  in  fpaivfo  (ich  mache  sichtbar)  =  *ya-y-j'4o,  ipa-a^-q  (an- 
zeige); i  verhält  sich  also  änlich  zu  s,  wie  die  palatalen  zu  den 
gutturalen;  es  lautet  nur  in  dem  worte  kii  (sex)  an,  vgl.  aber 
ab.  hksvaSy  welche  form  die  ursprünglichkeit  des  anlautes  dises 
zalwortes  in  den  anderen  sprachen  unseres  Stammes  zweifelhaft 
erscheinen  läßt. 

Urspr.  s  ist  außerdem  noch  vilen  verändeiamgen  im  altiud. 
unterworfen,  die  aber  sämtlich  erst  verhältnismäßig  spät  ein 
traten,  s  ist  vor  t  (th)  und  p  (ph)  und  nach  a  (auß  genommen 
am  wortende)  fest;  nach  h  und  r  steht  §  für  s,  eben  so  nach 
^  und  %  (und  den  dise  laute  enthaltenden  diphthongen,  über- 
haupt nach  anderen  vocalen  als  nach  a,  a)  inlautend  vor  den 
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§.  126,  meisten  lauten  (vor  allen  vocalen  und  j,  v,  m,  t,  {h;  l  und  "  voi 
dem  s  heben  dises  lautgesetz  nicht  auf) ;  vom  st.  hhütir  (:=  q>vtfk-) 
lautet  also  der  loc.  pl.  hh&tirSu  für  ^hhütv-su;  ne-äjoH  (3.  sg.  fut 
zu  w.  ni  füren)  für  "^nai-sjati;  e-Si,  gdf.  ai-si  (2.  sg.  praes.  zu 
w.  i  gehen);  vdk-Si  (2.  sg.  praes.,  w.  vaM  reden)  aber  dt-si  für 
*ad-si  (2.  sg.  praes.,  w.  ad  eßen)  und  tdsu  (loc.  pl.  fem.  von 
ta,  pron.  demonstr.);  st.  dhdnus  (bogen),  loc.  pl.  dhänul-Su  oder 
dhdntiS'Su  für  *dhanuS'Su;  mit  sf.  tnant  dkänuS-^nant-,  n.  sg. 
dhdnuS-^non  (mit  bogen  versehen).  Zwischen  s  und  ^  findai  in- 
des vile  Schwankungen  statt  (das  einzelne  ist  der  altind.  special- 
grammatik  zu  überlaßen,  hier  genügt  zu  wißen,  daß  s  =  ur- 
sprüngl.  s  ist). 

;,  r,  g  treten,  wie  auch  S,  nach  bestirnten  lautgesetzen  für 
s  ein,  jedoch  meist  nur  im  außlaute,  in  welchem  falle  -as  auch 
in  ö  über  gehen  und  s  ganz  schwinden  kann,  z.  b.  vrkal  für 
vrkchs  am  ende  des  satzes  oder  vor  k,  p;  avir  eti  für  avis  fS 
(ovis  it),  r  tritt  vor  allen  tönenden  lauten  für  s  ein,  wenn  disem 
nicht  a  oder  a  vorher  geht;  -as  aber  wird  vor  tönenden  lauten 
zu  ö,  as  zu  a,  lezteres  teilweise  auch  inlautend,  z.  b.  ga-dki 
für  *gas-dhi,  2.  sg.  imper.  von  gas  (regieren),  aber  z.  b.  3.  sg. 
imper.  gds-tu;  avig  Uaraü  (das  schaf  geht);  vrkS  hhavat  für 
wÄos  dbhavat  (der  wolf  war) ;  vrha  öfste  für  vrkas  äste  (der  woIf 
sizt)  u.  s.  f. 

Bei  den  stammen  auf  -s  finden  dise  Wandlungen  auch  vor 
den  consonantisch  an  lautenden  casussuffixen  statt,  z.  b.  st.  mdnas, 
g.  mdnas-as,  one  Veränderung;  aber  z.  b.  instr.  pl.  mdnöhhis  für 
*^tnanaS'lihis,  loc.  pl.  nidnal-su  für  mänas-su,  welches  auch  vor 
komt,  dhdnur-bkis  für  *dhanuS'hhis,  st.  dhdnus  (bogen). 

5  geht  vor  s  in  i  über,  z.  b.  w.  dvi§  (haßen),  2.  sg.  praes. 
dvth-Si  für  ^dveS-si;  auch  die  Wandlung  in  t,  d  komt  vor,  wie 
bei  g,  z.  b.  dmdrdJii,  2.  sg.  imper.  act.  zu  w.  dvis  für  *dvi§-dkL 
Vgl.  die  altind.  grammatik. 

Anm.  In  ^va^m-^  (schwigervatcr),  ^lYi^rtt-s  (schwigermntter)  steht 
g  im  anlaute  durch  assimilation  an  das  folgende  g  fQr  s,  vgl.  ab. 
St.  qhagura-,  d.  i.  ^svagura-,  gr.  sxvQo-g^  lat.  socer,  socrus;  änlich 
in  St.  güSkor  (trocken)  für  *SttSÄa-,  vgl.  ab.  hushch,  ablg.  sud^^ 
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gdf.  gausa-Sy  lit.  sausa-s;  p  für  s  fiodet  sich  vor  v  and  u  noch  !•  126. 
io  einigen  anderen  f&llen. 

3.  Urspr.  t;  =  ai.  v,  z.  b.  w.  vid  (wißen),  3.  sg.  praes. 
^m  für  *vsdrü;  w.  va  (wehen),  3.  sg.  praes.  vA4i,  vgl.  got. 
w.  fw;  w.  vcik  (vehere),  3.  sg.  praes.  väh-ati,  vgl.  lat.  veh,  got. 
vßg,  slaw.  vß?  u.  s.  f. ;  w.  var  (decken),  3.  sg.  praes.  vr-n6ti,  da- 
Ti»  ür-na  (wolle)  für  *var-na,  vgl  gr.  jiQ-toVj  slaw.  vlü-na, 
ahd.  tcio{-2a  a.  s.  f. ;  w.  mr  (wälen),  vgl.  lat.  vd  (velle),  got.  ml 
(wilen)  u.  s.  f. ;  dvi-s  =  lat.  avi-s,  ofi-g;  ndvors  =  lat.  novo-s, 
rifo^  n.  s.  f. 

Über  die  berörung  des  v  mit  u  §.  14,  1,  c.  d. 

Nasale.  §.  127. 

1.  Urspr.  n  =  ai.  n,  z.  b.  na,  an-^  (negation);  w.  nag  (zu 
gnmde  gehen),  3.  sg.  praes.  ndgjati,  vgl.  gr.  vex;  st.  nar-,  nara-, 
n.  sg.  na  für  *nars,  narchs  (dv^q);  nau-s  =  vavg;  nä^num^  = 
lat.  nö-men;  ddntas  (dens);  oft  wird  n  in  andere  nasale  gewan- 
delt, z.  b.  pur-wi-s  (plenus,  vgl.  über  ü  =  a  §.  8),  gdf.  par-na-s 
inH  n  für  n,  weil  r  vorher  geht,  s.  u. ;  §Mrtds  =  gnö4us^  ur- 
sprüngliche form  der  w.  g^  ist  gan,  über  das  ^  für  n  s.  u. ; 
ivAjdnti  (jungont)  von  w.  jug,  mit  ein  getretenem  nasal,  aber 
p/Miy  3.  sg.  med.  mit  n,  weil  k  folgt,  s.  u.;  It/mp-dtir:^  rumpit 
bat  den  nasal  m,  da  p  folgt;  häsd^,  vgl.  anser,  jran«;  «»dE-si^ 
1 8g.  praes.  act.,  mörSJdtE,  3.  sg.  fut.  med.  von  w.  man  (meinen) 
mit '  für  n  nach  den  lautgesetzen  des  altind.  u.  s.  f.  Alle  dise 
fiüe  dürften  in  der  indogerm.  Ursprache  noch  nicht  vor  gekom- 
men sein,  da  warscheinlich  hier  entweder  der  nasal  noch  nicht 
in  der  wurzel,  sondern,  dem  formprincip  unserer  spräche  zu  folge 
(vgl  einl.  11),  nach  der  selben  stund,  die  an  gefürten  formen 
also  noch  etwa  jug-nanti,  jug-natai  lauteten,  oder  n  und  m  un- 
^öandert  bliben,  z.  b.  mannst  u.  a. 

Vor  Casusendungen,  die  mit  consonanten  an  lauten,  fält  n 
ds  stammaußlaut  der  nomina  hinweg,  z.  b.  st.  näman-  (nomen), 
l<Ki  pL  ndfna-su  für  ^näman-su  (^namä-su).  Solcher  Wegfall  von 
*  findet  auch  in  anderen  änlichen  fällen  statt. 

2.  Urspr.  m  =  ai.  m,  z.  b.  w.  man  (meinen,  denken),  da- 
von mdn-as  (mens)  =  (Aiv-^g;  mOrtdr-  =  wa-fer-;  w.  Sfnar  (ge- 
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§.  127.  denken),  vgl.  lat.  me^mor  mit  verlorenem  s;  w.  vam,  lat.  vam-en 
3.  sg.  praes.  vdm-aH;  in  stamm-  und  wortbildungselenienten,  sm 
sf.  man,  z.  b.  nd-wan- ;  m  als  zeichen  des  acc.,  z.  b.  dgvar4n  = 
equa-m;  -mi,  -masi,  -mctö,  1.  sg.  pl.  z.  b.  ^-^mi,  pl.  irtnäs,  älio 
ir^näsi  =  fi/-/«i,  i^/i*£v  u.  s.  f. 

Die  nasale  n  und  m  sind,  wie  die  an  gefiirten  beispile  zä 
gen,  im  altind.  vilen  Veränderungen  unterworfen,  da  sie  sid 
stäts  nach  der  qualität  des  folgenden  consonanten  richteii.  Dem 
nach  steht  vor  gutturalen  momentanen  lauten  nur  n;  vor  pala 
talen  iü,  eben  diser  laut  tritt  unmittelbar  nach  £  und  ^  ein ;  v<h 
lingualen  und  nach  bestirnten  lautgesetzen  da^  wo  die  üDgualei 
laute  S,  r  im  worte  vorauß  gehen  (auch  wol  one  ersichtlichen 
grund),  steht  n;  n  hat  seine  stelle  vor  dentalen  und  vor  vocalen; 
m  vor  labialen  und  vor  vocalen  (nur  diae  beiden  ursprünglichen 
nasale  finden  sieh  im  wortanlaute);  vor  8  und  h  steht  ".  Ge- 
naueres gehört  in  die  altind.  Specialgrammatik. 
%.  128.         r  und  {-laute. 

r  ist  vilfach  schon  dem  l  gewichen,  bisweilen  hat  die  ältere 
spräche  noch  r,  wo  die  jüngere  bereits  l  zeigt 

Ai.  r  =  urspr.  r,  z.  b.  w.  ram,  3.  sg.  praes.  rämate  (sich 
ergetzen);  w.  riU  (trennen;,  3.  sg.  praes.  ri^narh4i  (mit  ein  ge- 
schobenem na);  w.  ruH  (leuchten),  3.  sg.  praes.  rSX^ate;  w.  mar 
(mori),  z.  b.  mr-td-s,  part.  praet.  pass.  (mortuus) ;  w.  par  (füllen), 
3.  sg.  praes.  pi-^r-ti;  st.  krp-  (fem.  ansehen,  Schönheit),  w.  harpj 
\g\.corp^u8j  Bb.keref'S;  in  Suffixen,  z.\).rudh-4-rdrS^si'Qv&-^; 
sf.  tar,  lat.  tar;  fra-m,  lat.  tru^m  u.  a. 

Ann).     Im  außlante  wird  r  behandelt  wie  s;  es  wird  am  satzende 
iu  l  gewandelt  u.  s.  f.,  vgl.  §.  126,  2. 

Ai.  l  =  urspr.  r,  z.  b.  lök,  3.  sg.  praes.  Uk-ate  (sehen), 
one  zweifei  mit  ruU  (leuchten)  verwant,  vgl.  Xev»-6g  und  JUikrtf« 
=  *isvn-jm;  w.  lup  (brechen),  3.  sg.  praes.  lun^päti,  vgl.  lat. 
w.  rup;  w.  kalp  (in  Ordnung  sein),  3.  sg.  praes.  kdlpaie,  vgl.  krp; 
w.  Zi/»,  gr.  X$Xi  lat.  %,  irisch  lig,  got.  lig,  lit  lii,  slaw.  Ut 
(lecken),  aber  im  ältesten  indisch  noch  rih.  Auch  wo  die  ver- 
Wanten  sprachen  kein  r  zeigen,  ist  doch  ursprüngliches  r  an  zu 
nemen,  da  wir  2  immer  mer  zu  nemen,  r  aber  ab  nemen  sehen; 
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tafan  wir  uns  disen  process  in  der  Yorhistorischen  sseit  fort  ge-  f.  128. 
sot,  80  bleibt  eben  schließlich  nur  r  als  das  älteste  übrig;  vgl. 
das  alibaktrische.  Solche  fälle  sind  z.  b.  plu  (schwimmen),  lat. 
fki,  gr.  nlvj  slaw.  lit  piu,  dtsck  flu  (in  fiu^,  im  dial.  flei/he 
qwle  Wäsche),  hier  ist  eben  zufällig  überall  das  mit  r  so  häufig 
vech^hide  {  ein  getreten,  indes  ist  eine  w.  pru  (gehen)  im  altind. 
mhand^  die  wol  ursprünglich  mit  -plu  identisch  war  und  als 
iltere  form  des  selben  zu  faßen  ist. 

Andeutung  einiger  für  die  vergleichende  gram-  §.  129. 
Batik  wichtigen  lautgesetze  (so  weit  sie  nicht  in  den 
vorher  gehenden  §§.  platz  gefunden). 

Zwischen  der  art  und  weise,  wie  die  indogerm.  laute  in 
einer  bestirnten  indogerm.  spräche  zur  erscheinung  kommen  (d.  h. 
jeoen  Wandlungen  der  ursprimglichen  laute,  durch  deren  eintritt 
die  oder  jene  bestimte  spräche  auß  der  gemeinsamen  grundsprache 
eitstand,  z.  b.  ai.  vdH-amy  gr.  jon-a^  lat.  vöc-^n  auß  gdf.  vak<im), 
UBd  den  Veränderungen,  welche  die  laute  wärend  des  sonder- 
kbens  der  so  entstandenen  sprachen  erfaren,  den  lautgesetzen, 
läßt  sich  keine  scharfe  grenze  ziehen.  Der  unterschid  von  laut- 
Totretungen  und  lautgesetzen  ist  ein  chronologischer  und  daher 
schwankender,  die  bestimmung  der  epoche,  in  welcher  eilie  laut- 
veränderung  ein  trat,  ist  meist  schwing.  Im  vor  ligenden  werke 
habe  ich  daher,  auch  um  den  stofif  nicht  alzuser  zu  zerreißen, 
lucht  selten  die  lautgesetze  von  den  lautentsprechungen  nicht 
stieng  geschiden;  die  lautgesetze  gehören  überdiß,  als  dem 
sooderleben  der  spräche  eigen,  nur  in  so  weit  hierher,  als  sie 
&r  die  erkentnis  der  älteren  wortformen  von  bedeutung  sind. 
Die  zaheichen  gesetze,  z.  b.  des  altind.,  die  nur  beim  zusammen- 
treffen der  Worte  im  satze  ein  treten,  können  hier,  wo  nur  das 
einzelne  wort  in  betracht  komt,  meist  übergangen  werden. 

Besonders  in  den  Schriftsprachen  finden  sich  öfters  formen 
ttß  versdiidenen  perioden  neben  einander,  z.  b.  ai.  juk-td^s  für 
^i^V^s,  von  w.  ju0  (jüngere),  nach  einer  älteren  bildungsweise 
A  ü4d-$  für  ^iff-ta-^,  ♦i*-fo-5,  gdf.  jag-torS  von  w.  ja^  (opfern ; 
&•  0.  §.  124,  1.  anm.);  hier  ist  das  lautgesetz,  nach  welchem  ^t 
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§.  129.  zu  St  wird,  offenbar  jünger,  als  die  bewarung  der  ursprünglidie 
Verbindung  gt,  d.  h.  kt  (vor  t  muß  natürlich  ä;  für  9  ein  treteD) 
Im  algemeinen  ist  das  altind.  ser  reich  an  conson.  last 
gesetzen;  der  consonantismus  des  selben  ist  also  auch  in  dise 
beziehung  vilfach  unursprünglich.  Nicht  nur  im  inlaute  de 
Worte  wirken  die  consonanten  vilfach  auf  einander  ein,  sonden 
es  besteht  auch  zwischen  außlaut  und  anlaut  der  zu  einem  satzi 
verbundenen  worte  eine  lautverändemde  Wirkung,  die  in  disen 
grade  schwerlich  der  gesprochenen  spräche  zu  zu  schreiben  ist 
Die  darlegung  lezterer  lautgesetze  gehört,  wie  gesagt,  großei 
teils  nicht  hierher. 

§.  130.  Inlaut. 

1.    Assimilation. 

a.  Auch  im  inlaute  findet  bisweilen  volständige  angleichung 
an  den  folgenden  laut  statt,  z.  b.  bhinna^  für  *bhid-nan,  part 
praet.  pass.  zu  w.  hhid  (spalten);  pantM-  für  *parf-wa-,  eben  so 
zu  w.  päd  (fallen,  gehen)  und  so  öfters  in  änlichen  fällen. 

b.  Erleichterung  von  consonantengruppen  durch  Schwund 
eines  lautes  ist  ebenfals  nicht  selten,  z.  b.  JcaSte  für  '^taks4t 
(t  für  t  wegen  des  S;  s.  d.  flg.),  3.  sg.  praes.  med.  zu  w.  laki 
(sehen)  u.  änl.;  ä4ut4a,  3.  sg.  med.  aor.  compos.  zu  w.  Und 
(stoßen)  für  ^chM-s-ta  und  so  stäts  bei  s  zwischen  zwei  momen- 
tanen lauten  in  änlichen  fällen. 

c.  Vor  tönenden  momentanen  lauten  stehen  nur  tönende, 
vor  stummen  nur  stumme  consonanten,  z.  b.  st.  väk  (rede),  instr. 
pl.  vag-hhis;  jurnä-^^mi,  1.  sg.  praes.  zu  w.  jug  (jüngere),  aber 
2.  sg.  ju-nd-k'Si,  3.  sg.  ju-nd-h-ti  für  ^jnnag-si,  junag-ti  (vgl 
§.  124,  1);  dd-mi,  1.  sg.  praes.  zu  w.  ad  (edere),  aber  (Ä-si, 
2.  sg.  praes.,  dt-ti,  3.  sg.  praes.  für  *ad-si,  *ad-ti;  bhdrad^is, 
instr.  pl.  vom  st.  bharant-  (ferens)  für  *bharat-bhis  auß  ^bharant- 
bhis  u.  s.  f. 

Von  der  aspirierenden  Wirkung  der  spirans  s  auf  folgende 
momentane  laute  war  bereits  bei  der  besprechung  diser  lezteren 
die  rede.  Bei  der  Verbindung  von  S  mit  folgendem  t,  tk  tritt 
assimilation  diser  lezteren  an  S  dadurch  ein,    daß  sie  lingual 
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leiden,  z.  b.  superlativsuffix  urspr.  is-to;  auß  jans,  dem  com-  §.  130. 
lianUivsiiffixe,  yerkürzt  iSy  mit  ta,  wird  zunächst  *is4ha  (§.  122 
4g.}  und,  da  nach  anderen  vocalen  als  a,  a  für  5  ein  j  ein 
treten  muß,  *^(ha,  wodurch  aber  zugleich  auch  th  in  fh  über 
gdit,  80  daß  im  altind.  für  ista  ein  i§tha  steht,  z.  b.  st.  äg-iSttuh 
=  ab.  ag'48ia',  gr.  tox-^to-^  urspr.  oX^-isto-  (zu  a^,  urspr.  aX^u- 
sdinell).  Für  die  gruppe  ^  tritt  St  ein,  z.  b.  st.  drStd-  für  *drf-te-, 
pait  praet.  pass.  zu  w.  darg,  urspr.  dark  (sehen) ;  st.  c^ta-,  c^tan- 
(acht)  für  *agta-,  gdf.  oWo-  (vgl.  oirr«,  octo);  w^^i  für  ^vag-ti, 
3.  sg.  praes.,  w.  vag  (wollen,  wünschen). 

Die  durch  assimilation  hervor  gerufenen  Wandlungen  des  s 
&  §.  126,  2;  die  der  nasale  §.  127,  1,  2. 

Ein  merkwürdiges  beispil  von  dissimilation  ist  die  wand- 
long  eines  s  im  außlaute  von  wurzeln  vor  den  mit  s  an  lauten- 
den endungen  des  futurs  und  aorists  in  t,  z.  b.  w.  va$  (wonen), 
3. 8g.  fut  vat-sjdti,  3.  sg.  aor.  ärvat-stt  für  ^vas-^oH,  *d-v«s-^<. 
Dof^Ites  s  wird  überhaupt  meist  gemiden,  so  z.  b.  dsi,  2.  sg. 
praes.  zu  w.  os  (esse)  für  cis-si  =  ia-ai,  vgl.  §.  126,  2. 

Aam.    Das  s  der  w.  vas  (wonen)  ist  nrsprflnglich  und  nicht  etwa 
anS  t  entstanden,   vgl.  got   w.  vas  (bleiben,  sein),  praes.  vis-^i 

2.  Die  aspiraten  stehen  nur  vor  vocalen  und  tönenden 
consonantischen  dauerlauten,  also  auch  nie  im  außlaute. 

Häufig  ist  das  zusammentreffen  einer  tönenden  gutturalen, 
dfflitalen  oder  labialen  aspirata  mit  folgendem  t  (th).  In  disem 
iük  gibt  die  aspirata  iren  hauch  an  das  folgende  t  ab,  welches 
seinerseits  dem  vorher  gehenden  laute  dadurch  änlicher  wird, 
daß  es  stimton  an  nimt;  auß  tönender  aspirata  4-  ^  ^i^^  ^^ 
tonender  nicht  aspirierter  consonant  -{-  dh;  demnach  ist  gh  -f- 
<  =  3d&,  dh  +  t  =  ddh,  bh  -\-  t  =  bdh,  z.  b.  w.  budh  (er- 
komen,  wißen),  gesteigert  bödh  -{-  tum  (endung  des  Infinitivs) 
=  Ud^um ;  w.  labh  (erhalten)  -f-  ttim  =  Idbdhum  u.  s.  f.  h 
2eigt  sich  auch  hier  oft  deutlich  als  gleich  bedeutend  mit  gh 
(vgl  §.  125,  1),  z.  b.  w.  duh  (melken)  mit  ta,  suffix  des  part. 
pra^.  pass.,  bildet  die  form  dugdhd-s,  femer  dug-dhi  (2.  sg.  imp.) 
fär  Hugh-dhi,  dSg^i  für  *dögh'ti,  3.  sg.  praes.,  sämtlich  ge- 

Bclilcieher,  rergl.  gnumn.  d.  indog.  apr.    3.  aufl.  |2 
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{.  130.  bildet  als  laute  die  w.  noch  dugh;  andere  wurzeln  (deren  anlso 
nicht  d  ist)  behandeln  ir  h  auch  anders,  z.  b.  ruh  (wachsen)  -f 
ta  (part.  perf.  pass.)  bildet  rüdhd-;  *Uh4i,  ^Ughrti,  3.  sg.  praes 
von  w.  lih,  d.  i.  ligh,  (lecken)  wird  Udhi  u,  s.  f. ;  ä  4-  ^j  *»  ^ 
wird  hier  zu  c%  mit  denung  eines  vorher  gehenden  kurzen  vo 
cales ;  diser  lautwechsel  ist  demnach  offenbar  mer  secundär,  jünga 
als  die  Wandlung  von  Id,  d.  i.  gkt  in  gdlk.  Die  aspiration  is 
also  hier  überall  auf  den  folgenden  laut  geräkt. 

Kann  die  aspiration  des  wurzelaußlautes  nicht  bleiben,  z.  b 
im  außlaute  oder  vor  s,  und  lautet  die  wurzel  mit  einem  ur- 
sprünglichen tönenden  nicht  aspirierten  consonanten  an,  so  gehl 
die  aspiration  auf  disen  über,  z.  b.  st.  sarvaAmdh-  (alles  wißend) 
der  n.  sg.  solte  "^^sarvorbudhrB  lauten,  s  muß  nach  dem  außlaut» 
gesetze  hinweg  fallen,  äh  txi  t  werden,  die  aspiration  geht  niu 
auf  h  über  und  das  wort  lautet  sarvorblhiit;  eben  so  im  loc  pl. 
sarvortikut-su  auß  ^-hudlirsu;  h  wird  auch  hier  wie  gh  bebandelt 
z.  b.  3.  sg.  aor.  von  w.  duh  (melken)  lautet  d-dkuk-Sat  mit  i 
für  s  nach  der  regel  (§.  126,  2)  für  *a-dugh-sat;  eben  so,  wc 
die  endaspiration  durch  Schwund  (assimilation)  verl(»ren  gegango) 
ist,  wie  z.  b.  dhehi  (2.  sg.  imper.  act.)  für  *dhähi  (§.  15,  e)  und 
diß  für  ^da-hi  auß  *dadh-hiy  *dadJi-^hi;  dadh-  für  da-dhor  ist 
praesensst.  der  w.  dka  (setzen),  hi,  dhi  endung  der  2.  sg.  imper.  act 

3.  Das  reduplicationsgesetz.  In  der  reduplicatioi 
werden  die  gutturalen  in  palatale  gewandelt:  ha-hdra,  perf.  zu 
kcvr  (machen);  von  mereren  consonanten  oder  consonantisckeo 
doppellauten  (den  aspiraten;  h  gUt  als  gh)  wird  nur  der  erste 
widerholt:  dd-dha-mi,  praes.  zu  w.  dha  (setzen,  legen);  ^urhM 
zu  w.  hu  (opfern;  vgl.  auch  oben  §.  125,3,  am  ende);  ^ti-^^M, 
perf.  zu  w.  QTU  (hören);  nur  bei  s  4~  moment.  laut  bleibt  diser 
zweite:  ti-Sthorti,  praes.  zu  w.  sfha  (stehen),  urform  des  praes. 
ist  star'$ta-4i. 

In  anderen  fällen  zeigt  das  altind.  noch  eine  attertümlidiere 
art  der  reduplication,  bei  welcher  gutturale  und  aspiraten  unver- 
ändert bleiben ;  so  namentlich  in  altertümlichen  intensivstämmen, 
wie  hö-kiA^  (3.  sg.  med.  kö-kthjarte),  w.  ku  (ein  geschrei  erheben); 
kari-kar-,  w.  kor  (machen) ;  bhari^bhar,  w.  bhar  (tragen) ;  gham- 
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-fiofi-,  w.  ghan,  han  (schlagen,  töten);  in  nominalstämnien,  wie  §.  130. 
ßtur-ghara^s  (geknister,  geraßel)  u.  s.  f.  (vgl.  Benfey ,  G.  g.  a.  1 864, 
st  39,  s,  1539  flg.). 

A  u  ß  1  a  u  t. 

1.  Im  außlaute  wird  nur  ein  consonant  geduldet,  von  nie-  §.  131. 
reren  bleibt   nur  der  erste,    z.  b.    st.  vaX  (rede,  acc.  vdK-am) 

solle  im  n.  sg.  ^väH-s  oder  vilmer  (nach  §.  123,  1)  ^vak-s  oder 
(nach  §.  126,  2)  *vaJc-s  lauten,  wofür  nun  vaJc  ein  tritt.  Da 
aspiraten  doppeUaute  sind,  so  muß  auch  bei  inen  der  hauch 
hinweg  fallen,  also  nicht  z.  b.  ^sarva-hudh,  sondern  *mrva-hMd 
mit  verschobener  aspiration  (nach  §.  130,  2),  wofür  nach  dem 
folgaiden  (s.  2)  sarvorühüt  mit  f  für  d  ein  tritt. 

Nur  r  4-  moment.  conson.  kann  im  außlaute  stehen,  ein 
fiill,  der  jedoch  nur  selten  ein  tritt;  femer  steht  vor  folgendem  . 
I,  i,  t  und  JK,  fh,  ih  die  Verbindung  "'s  mit  iren  Vertretern,  z.  b. 
i^oM,  acc.  pl.  zu  n.  sg.  dova-s  (equus),  gdf.  ist  "^a^vans  oder 
*a^äms,  daher  noch  z.  b.  a^väs  tcdra  (equos  ibi) ;  ort-man  (glük- 
Bcb),  B.  sg.  msc,  gdf.  *(rt-mant-s,  daher  z.  b.  noch  QrTmä^  Jcarati 
(felix  it;  ^  tax  s  nach  §.  126,  2);  rfsaw,  3.  pl.  imperf.  von  w.  as 
(esse)  auß  ^asant,  *asans,  t  ist  nämlich  nicht  selten  der  Wand- 
lung in  s  unterworfen,  wie  in  den  stammen  auf  -ant,  die  mit 
formen  auf  -an^  wechseln,  ferner  in  der  endung  der  3.  pl.  -u^ 
für  -anty  daher  z.  b.  äsäs  tatra  (erant  ibi)  für  ursprüngliches 
^(Uani  Udra.  In  jeder  anderen  Verbindung  bleibt  aber  bloß  n 
nach  der  algemeinen  regel. 

2.  Nur  stumme  momentane  consonanten  können  im  auß- 
laute (wemi  kein  auf  sie  bestimmend  ein  wirkender  heller  laut 
folgt;  in  pausa)  stehen,  die  tönenden  cons.  treten  in  die  stum- 
men irer  qualität  über,  daher  für  *sarvarbüdh  nicht  ^sarva-hMd, 
sondern  saroorbhüt.  h  (d.  i.  gh)  wird  auß  lautend  zu  t,  das 
ältere  Je  (für  g,  gh)  hat  sich  nur  bei  wurzeln  erhalten,  welche 
mit  d  an  lauten,  z.  b.  auß  lih  (leckend)  wird  im  nominativ  (gdf. 
%^s>  lit  (lid  vor  tönenden  lauten),  auß  duh  (melkend)  aber 
dhuk  (Otug). 

Anm.    Daß  die  palatalen   im  außlaute  nicht  stehen,  ward  §.  122 
am  scbluße  bereits  bemerkt. 

12  * 
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§.  132.  Consonanten  des  altbaktrischen. 

Auf  den  ersten  blick  (vgl.  §.  16)  fält  im  altbaktrischen  auf 
die  fülle  der  Spiranten,  von  denen  jedoch  alle  außer  j,  v,  s  un- 
ursprünglich sind.  Die  palatalen  besizt  auch  dise  spräche,  wie 
das  altindische,  dessen  consonantismus  dem  des  altbaktrischen 
überhaupt  am  nächsten  steht.  Nur  feien  hier  natürlich  die  im 
altindischen  durch  den  einfluß  der  südindischen  sprachen  be- 
dingten lingualen. 

Von  den  momentanen  nicht  aspirierten  stumlauten  ist  £  und 
^  wie  im  altind.  =  k,  g;  t  ist  eine  fast  nur  auf  den  außlaut 
beschränkte  modification  des  t 

Das  altbaktr.  ersezt  die  Ursprung],  aspiraten  durch  die  nicht 
aspirierten  tönenden  consonanten.  Die  stummen  und  tönenden 
momentanen  laute  werden  vor  consonantischen  dauerlauten,  auch 
zwischen  vocalen,  aspiriert,  k  im  Ich,  t  zu  fh,  p  aber  zu  spirans 
f  (eine  aspirata  ph  feit),  g  zu  gh,  d  zu  dh,  b  bleibt,  oder  wird 
w.  Im  bezug  auf  die  aspiraten  steht  also  das  altbaktr.  zum 
keltischen  und  nordischen,  im  gegensatze  zu  altind.,  griech.,  latän. 

Von  den  Spiranten  ist  qh  (sprich  wie  unser  ch  in  'sache*) 
=  urspr.  SV  (eins  der  characteristischen  merkmale  der  eranischen 
Sprachfamilie),  auch  =  urspr.  s;  h  und  nh,  ¥ih  =  urspr.  s;  f 
wie  im  altind.  =  urspr.  k,  aber  auch  oft  =  urspr.  s;  §=z  urspr.  s; 
i  und  das  häufigere  js  sind  =  urspr.  gh,  besondere  oft  stehen 
sie  altind.  h  gegenüber,  auch  entsprechen  sie  urspr.  g,  besondere 
häufig  dann,  wenn  das  altind.  ^  zeigt,  oder  sie  sind  lautgesez- 
liche  Vertreter  von  urspr.  s,  also  von  altbaktr.  s,  g,  §. 

f  ist  Wandlung  von  p  vor  den  aspirierenden  dauerlauten; 
w  lautgesezlicher  Vertreter  (villeicht  nur  graphisch  verschiden) 
von  V,  auch  bisweilen  durch  aspiration  von  b  (bh)  entstanden. 

l  ist  neben  r  noch  nicht  vorhanden. 

Die  lautgesetze  des  Inlautes  sind  im  obigen  teilweise 
berürt,  so  das  eintreten  der  aspiration  vor  gewissen  lauten;  das 
altbaktr.  hat  deren  zimlich  zalreiche.  Characteristisch  für  das 
eranische  im  gegensatze  zu  dem  so  nahe  verwanten  altind.  ist 
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die  wandlimg  der  dentalen  vor  dentalen  in  den  dentalen  Spiranten  ft.  132. 
(wareod  im  altindischen  beide  momentane  laute  bleiben). 

Der  außlaut  hat  yil  weniger  gesetze  als  im  altind.,  da  die 
Worte  eines  satzes  nicht  mit  einander  verschmolzen  werden;  in 
der  Schrift  werden  alle  worte  durch  einen  punct  von  einander 
getrent,  ja  sogar  bisweilen  ein  wort  auf  dise  art  in  teile  zerlegt. 

Die  consonanten  des  altpersischen  sind  folgende  (in  der 
uiDschreibung  sehen  wir  von  der  verschidenheit  der  zeichen  je 
nach  der  beschaffenheit  des  folgenden  vocales  ab):  k,  kh  (die 
aspiration  des  k),  g;  M,  §;  f,  th  (=  ab.  ft,  aber  auch  =  ab.  q), 
i  (=  urspr.  d,  aber  auch  =  ab.  z,  ai.  h);  p,  f,  (=  ab.  ß,  b; 
*  (wie  im  ab.  =  urspr.  s;  schwindet  oft  völlig),  g  (wie  ab.  g), 
jj  $,  £,  v;  n,  m  (vor  consonanten  werden  die  nasale  nicht  ge- 
schriben);  r.  Genaueres  über  die  Schreibung  des  altpers.  s.  in 
iec  indogerm.  Chrestomathie. 

Ursprüngl.   momentane   stumme  nicht  aspirierte  §•  133. 
consonanten. 

l.    Urspr.  *  =  ab.  k,  kh,  k,  g,  p. 

Ab.  k  =  urspr.  *,  z.  b.  kag-  (quis)  =  urspr.  ka-s;  w.  kor 
(machen),  z.  b.  1.  sg.  praes.  kere^cunni,  d.  i.  kar-naur^i;  keref-s, 
MC  kehrp-em,  st.  kerep-  (rase),  vgl.  corp-ti«  u.  s.  f. 

Ab.  kh  =  nirspr.  k  vor  den  consonantischen  dauerlauten  j, 
f>  s,  t;,  r, «,  m,  z.  b.  st.  ab.  ukhSan-  =  ai.  tJcSdn-  (stier) ;  w.  khrug 
=  aL  trug  (schreien)  u.  a. ;  auch  vor  t,  z.  b.  st.  vkhtor  =  ai.  uJUd-y 
gdf.  tdk-to-,  part.  perf.  pass.  von  w.  urspr.  vak,  ab.  vdH  (reden). 
Bisweilen  findet  sich,  wie  im  ai.,  hh  one  ersichtliche  Ursache,  z.  b. 
st  Vharor  (msc.  esel)  =  ai.  khard-. 

Ab.  £  =  urspr.  k;  wie  im  altind.  stehen  die  palatalen  nur 
vor  Yocalen  und  v,  j,  z.  b.  -ka  =  ai.  -ka  (que);  JU-s,  ki-t  = 
!|t«H,  gtti-d;  w.  gkid  (brechen,  zerbrechen ;  3.  sg.  praes.  gkindajeiü) 
=^aL  Jihid,  lat.  «cid,  urspr.  skid;  w.  vak  (z.  b.  3.  sg.  perf.  vavaka), 
gdf.  vak;  w.  pak,  ai.  pak  (coquere)  =  urspr.  kak;  korkan^  (3.  sg. 
poi),  w.  kan  (bitten),  ai.  kan;  kOrkhrare  (3.  pl.  perf.)  zu  w.  kar 
(machen)  u.  s.  f. 

Ab.  g  =  urspr.  k,  z.  b.  gate-m  (hundert),  vgl.  centu-m  (e-xarov); 
ffl€-fe  (er  ligt)  =  al  g^4€,  X6t^a$^  gdf.  kaiUii;  w.  gru  =  ai.  gru, 
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§.  133.  gdf.  kru  (idv-siv)^  z.  b.  part.  perf.  pass.  grür-tö  (gehört,  berfimtX 
d.  i.  xXv-rS-gj  gdf.  krur4a-s;  w.  gas  (sprechen,  befehlen),  1.  sg. 
praes.  gaühami,  altpers.  ffuih,  z.  b.  1.  pl.  praes.  pass.  tkahjämakj, 
ai.  gas,  z.  b.  3.  sg.  praes.  gäsoH,  urspr.  tos  (vgl.  lat.  oar-fnen  für 
^cas-men);  vig  (fem.,  familie,  stamm),  altpers.  vüh,  ai.  vig-,  w. 
urspr.  viJc  (vgl.  gr.  /oük-o*;,  lat.  vJc-w-ä);  agpa-  =  ai.  o^-^Jön^ 
urspr.  ak^va-s  (equus)  u.  a. 

Anm.  1.  Die  zwei  g  des  altbaktr.  sind  also  scharf  zu  scheideo, 
g  =  urspr.  l  und  p  =  urspr.  s;  ^  =  urspr.  k  steht  Tor  vo- 
calen  and  tönenden  consonantisehen  dauerlauten,  g  =  urspr.  s 
aber  nicht,  denn  für  urspr.  s  vor  vocalen  tritt  h,  ihhy  lüh,  S  ein. 

Anm.  2.  In  gag,  z.  b.  3.  sg.  praes.  ^agaiti  (er  komt)  =  ai. gdMhaii 
=  urspr.  gchskorti  ist  g  =  urspr.  si;  eben  so  in  w.  pereg  (fragen), 
z.  b.  2.  sg.  praes.  pereg-^i  =  ai,  prUh-dsi,  gdf.  prask-asi,  Tgl. 
I?ascis  auß  *jpor50-is. 

Ab.  1?  =  urspr.  k.  Diser  fall  ist  selten,  wie  auch  im  alt- 
indischen,  z.  b.  w.  pedi  (kochen)  =  ai.  paK,  gdf.  kak,  vgl.  lat 
coq-uere;  pank-an-  (fünf)  =  ai.  pMJcan-,  gdf.  Ä^nX^n^  vgl.  lat. 
quinqae;  st.  ap  (waßer),  n.  sg.  afs,  acc.  sg.  ap-eni,  gen.  apag-ia 
(mit  -^,  que)  =  ai.  st.  ap-,  z.  b.  n.  pl.  ap-as,  vgl.  lat.  o^fw, 
got.  ahva  =  *akva  (fluß),  wodurch  die  ursprünglichkeit  des  k 
in  der  w.  dises  wertes  erwisen  ist  (vgl.  ai.  a^  =  urspr.  ak  in 
dg-^vchs  equos,  ag-u-s  nix-v-g). 

In  mre-dhaem  =  ai.  hfdorjam  ist  0  =  ai.  %  =  urspr.  Äi; 
vgl.  §.  123,  1,  lezte  anm. 

2.    Urspr.  ^  =  ab.  t,  th,  t 

Ab.  t  =  urspr.  ^,  z.  b.  w.  to  (demonstr.)  in  torf,  ie-m  = 
ai.  und  urspr.  tori  (n.  acc.  ntr.),  iorm  (acc.  sg.  msc.) ;  iOm  == 
ai.  ifmm  (du) ;  w.  pai  (fallen),  pat^ti  (3.  pl.  praes.)  =  ai.  und 
urspr.  pa^,  pdt-anti;  w.  gta  =  ai.  stha,  urspr.  sta  (stare)  u.  a. 

Ab.  th  entspricht  urspr.  t  vor  den  aspirierenden  consonanten, 
z.  b.  st.  ihri-  (drei),  thri-ljö  (dat.,  tribus),  urspr.,  ai.,  griech., 
lat.  u. s.  f.  irir;  thtoäm,  altpers.  thuvam  =  ai.  tvam  (dich);  diÖwf, 
gen.  sg.  zu  St.  datar-  (schepfer) ;  ptährö  (son)  =  ai.  pufrd-^  u.  s.  f. 
Wie  im'  altind.,  so  zeigt  sich  auch  im  altbaktr.  ffi  für  urspr.  t 
bisweilen  one  ersichtliche  lautliche  veranlaßung,  z.  b.  st.  perelhth 
=  ai.  prthü^  (weit,  breit),  aber  peretu-s  (fem.  brücke)  u.  a. 
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In  mancheo  fallen  tritt  auch  dh  als  aspiration  von  urspr.  t  §»  1S3. 
io^  z.  b.  in  nafedkrö,  gen.  sg.  (enkel,  nachkomme)  vom  st.  naptar-, 
volar  man  *naf0^ö,  gdf .  naptr-iis,  erwartet  hätte ;  in  st.  tikhdha- 
fir  wk4B^,  gdf.  vak4a-,  part.  praet.  pass.  zu  w.  vaH  (reden)  und 
ia  einigen  anderen  bäspilen  ist  Ihdh  =^Tä;  auch  in  st.  dughäha/r- 
(tochter)  ist  gJU  A]%  ursprüngliche  Verbindung,  vgl.  ai.  st.  duhi- 
Air',  ablg.  st  dlüier-,  d.  i.  d(ig4er'  u.  s.  f.  (suffix  ist  ta/rh  Vgl. 
u.  §.  139,  2. 

Ab.  t  ==  urspr.  t  im  außlaute,  z.  b.  torf  =  ai.  und  urspr. 
ia4,  lat  (is-ßud;  qhja4  =  ai.  sja4,  lat.  sie-t,  urspr.  aS'ja4 
(3.  sg.  opt.  praes.  zu  w.  o«  esse)  und  so  in  allen  fällen,  in  denen 
t  aoß  lautet.  Auch  steht  ^  für  ^  vor  b  der  casussuffixe,  z.  b. 
amavcst-bjö,  dat.  pl.  zu  st.  amavant-  (stark). 

An  lautend  findet  sich  t  nur  in  st.  tka^Sch  (herkommen,  ge- 
s^licher  brauch),  dessen  t  dunkel  ist;  w.  tbiS  (peinigen),  st. 
ilaesa-  (pein)  =  ai.  dviS  (haßen),  (fo^^o-  (msc.  haß),  fbiS  ist 
abo  =  ai  dviS,  t  also  hier  =  urspr.  d;  Justi  fürt  noch  w.  fbu^ 
=  hu^  (sich  biegen)  auf.  Es  scheint  also  f  hier  außlaut  einer 
gesdiwundenen  praeposition  zu  sein. 

3.    Urspr.  p  =  ab.  p,  f. 

Ab.  jp  =  urspr.  p,  z.  b.  pordtis  (herr)  =  ai.  und  urspr.  pd-tis; 
pi4a(rs)  (vater)  =  ai.  pUd,  lat.  par4er  von  w.  pa  (schützen),  z.  b. 
3.  sg.  praes.  pOrdti,  gdf.  po-ti;  paQthS  (msc.,  pecus)  =  ai.  paQti-s, 
^gL  deutsch  fihu  (ntr.),  lat.  pecu;  w.  pai  (fallen,  eilen)  =  ai. 
und  urspr.  pat,  gr.  nez;  w.  pc^r  (füllen),  st.  jpere-no-  (voll)  = 
ai.  pürnd^,  urspr.  jpar-wo-;  w.  tap  =  ai.  und  urspr.  top  (brennen, 
leuchten),  vgl.  tep4dus,  slaw.  t^lü  (warm)  u.  s.  f. 

Ab.  f  =  urspr.  p;  z.  b.  qhafnö  (schlaf)  =  ai.  und  urspr. 
swjHto-«;  tafmh  (msc  hitze)  von  w.  tap;  keref-s,  n.  sg.  zu  st. 
itrep-  (corpus);  nafedhrö  =  *nafffirö,  gdf.  napir-as  (s.  o.  unter 
ft>  wn  st.  tupp^ar-  (enkel);  frch  (vor),  altpers.  /ra- =  ai.  i?ra-; 
w.  /W  (lieben)  =  ai.  pri  u.  a.  Ser  selten  steht  f  zwischen  vo- 
cakn,  z.  b.  st.  iaofa-  (berg),  ap.  kaufa-  mit  der  zwischen  vo- 
calea  nieht  selten  erscheinenden  aspiration,  w.  kup  (lit.  kup-eta 
laufen,  ibt^p-tfiy  gdf.  katg^^ami,  ich  häufe). 
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§•  134*         Ursprung!,  momentane  tönende  nicht  aspirierte 
consonanten. 

1.    ürspr.  g  =  ab.  g,  gh;  g;  i,  z  (q). 

Ab.  g  =  urspr.  g,  besonders  im  anlaute  z.  b.  gairi^  (l>crg) 
=  ai.  giri-s,  gdf.  garirS,  vgl.  slaw.  flfor-a,  w.  gar;  w.  gar  (ver- 
schlingen) =  urspr.  und  ai.  gar;  st.  gao-,  gav-  (rind)  =  ai  ffö-, 
gav-;  w.  ga  (gehen),  z.  b.  in  gama-  (msc,  gehen,  sdiritt)  =  ai. 
und  urspr.  ga,  gr  ßa  u.  a. 

Ab.  gh  =  urspr.  ^  vor  den  aspirierenden  cons<manten,  z.  b. 
§arghnirV(Mm  für  *^a-grm-u{fm  (acc.  fig.  fem.  part.  praet.  activi)  zn 
w.  gam  (gehen),  seltener  im  anlaute,  z.  b.  ghena  neben  gena 
(weib),  ai.,  ved.  gi%a,  vgl.  yvKi/,  ablg.  iewa;  st.  haghor  (gott)  = 
apers.  Jmgory  ai.  hhaga-  (herr). 

Ab.  ^  =  urspr.  (jr  in  der  reduplication,  wie  im  ai.,  wie  das 
eben  an  gefürte  ^chghm-üifm  zeigt;  femer  in  gagaUi  (er  komt)  = 
ai.  göMhoiti,  gdf.  ga-skati,  ga-ska-  ist  praesensst.  von  w.  ursprüng- 
lich ga;  dise  w.  wird  weiter  gebildet  und  lautet  nun  ai.  gam, 
ab.  ^am,  z.  b.  gam-jat,  3.  sg.  act.  optat.  aor.,  gdf.  gafnrja4;  w. 
^ad  (bitten)  =  ai.  gad  (reden);  z.  b.  1.  sg.  praes.  gaidhj&tni 
(ich  bitte,  flehe),  ap.  §adijamij  in  disen  fällen  bewart  also  das 
altind.  den  ursprünglichen  guttural. 

Ab.  l  =  urspr.  ^,  z.  b.  j^ww-,  vgl.  ai.  ^dnu  (knie);  w.  äna 
=  ai.  ^lia  (wißen),  davon  z.  b.  znartar-  (erkenner,  wißer),  gdf. 
der  w.  ist  gan,  um  gestelt  gna  (vgl.  z.  b.  lat.  gnö-sco).  Dem 
ab.  i  scheint  also  ai  g.  zur  seite  zu  stehen. 

Ab.  z = urspr.  g ;  auch  diß  findet  sich  vorzüglich  dann,  wenn 
im  altind.  das  ursprüngl.  ^  in  ^  über  getreten  ist,  so  z.  b.  w. 
za,  zan  (erzeugen,  gebären)  =  ai.  ga,  ^an,  urspr.  ga,  gan,  vgl 
gr.  ysvy  lat.  gen  u.  s.  f.;  davon  st.  za4a-  =  ai.  ^ärior,  part 
praet.  pass.  (geboren) ;  w.  jaz  (opfern,  preisen)  =  ai,  jag,  urspr. 
jag;  haHaze-^  (n.  acc.  sg.;  heilmittel)  =  ai.  bhsSagd^m;  verez- 
jeiti,  3.  sg.  praes.,  w.  verez  (wirken,  tun)  =  ai.  varg  =  gr. 
J€qYj  urspr.  varg;  st.  zem-  (erde)  =  ai.  ^ani^,  z.  b.  gen.  sg. 
zem-ö  =  ai.  ^m-as  (mit  geschwundenem  a  der  w.),  vgl.  lit.  zeme, 
ablg.  zemlja,  gdf.  der  lit.  und  slaw.  form  gamja;  das  gr.  xa/Mt- 
in  x^l^^'ih  %aiAa'i  weist  jedoch  auf  aspirierten  anlaut  hin. 
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Über  g  =  ß  B.  im  folg.  §.  §•  134. 

2.  Urspr.  d  =  ab.  d,  dh  (fh). 

Ab.  d  =  urspr.  d,  z.  b.  daevö-  (böser  geist)  =  ai.  devd-^, 
fit  dha-s  (gott),  gdf.  daivors;  doQan"  (zehn)  =  ai.  ddqan-, 
UMUy  decem;  w.  da^  ai.  und  urspr.  da  (geben)  st.  da^or  (ge- 
geben), w.  dig  (zeigen)  =  ai.  dig,  gr.  d«ar,  lat.  dig,  got.  tih,  urspr. 
£i;  dttö-  (übel,  schlimm;  der  außlaut  richtet  sich  nach  dem 
ÜDlgenden  laute)  =  ai.  dus-,  gr.  itvg-;  dva  (zwei)  =  ai.  dva^ 
dbotf,  gr.  iw,  lat.  duo  u.  a. 

Ab.  d%  =  urspr.  d,  besondei's  zwischen  vocalen  und  vor 
a^Miierenden  consonanten,  z.  b.  da-dhoriti,  da-dhä-m^  dordha-t 
D^wn  äa^Ort,  3.  sg.  praes.,  1.  3.  sg.  imperf.,  w.  da  (dare)  = 
aL  darda4i,  d-dchdOrm,  d^dordo-t,  gr.  di-dm^ij  i-di-dm^v^  i-Sl- 
nhifr);  st.  vidkrans-,  z.  b.  n.  sg.  msc.  vidhvao  (wißend)  neben 
tidvao  =  ai.  vidvän,  part.  praet.  act.  zu  w.  t^id  (videre,  scire)  u.  a. 

Auch  fh,  als  Variante  von  dh,  findet  sich  für  urspr.  d,  z.  b. 
tiA«^,  n.  sg.  fem.  vom  st.  vidvans-  (wißend)  =  ai.  vidüSi, 
neboi  vidus^,  dat.  sg.  msc.  ntr.  von  dem  selben  stamme;  dafhaüs 
(3.  sg.  praes.  med.),  dathat  (3.  sg.  imperf.)  u.  a.  formen  der  art 
Ton  der  w.  da  (geben)  redupliciert  da-da,  darauß  "^dadha,  dcUha, 
iatk. 

3.  Ab.  6  =  urspr.  h  ist  mir  nicht  nachweisbar  (vgl.  §.  117,  3). 
Ursprüngl.   momentane  tönende  aspirierte    con-  §•  135. 

sonanten. 

l.    Urspr.  gh  =  ab.  g,  gh;  §;  z,  i  (g). 

Ab.  g  =  urspr.  gh,  z.  b.  st.  garema-  (warm;  ntr.  hitze)  = 
&i.  gharmd'. 

Ab.  gh  =  urspr.  gh;  st.  gharemor  neben  garema-  =  ai. 
Sfumnä-;  yf.gar,  ghar  (ergreifen)  =  ai.  har,  gr.  %€q^  (x^iQt  «v- 
t^g)  in  örghair-jat  für  "^ghar-ja-t,  3.  sg.  opt. ;  st.  ghna-,  ghena- 
(tötend),  ai.  ghtw-,  w.  ^an,  ai.  han,  gdf.  ghan;  st.  daregha- 
(lang)  =  ai.  dhfrghd-,  gr.  doXtxo-j  urspr.  dargha-. 

Anm.  Die  zasamnienstellung  der  w.  ai.  Aan  mit  gr.  ^cvin  d'sivm 
(ich  schlage)  ist  bedenklich;  fOr  das  arische  ist  wenigstens  eine 
gdf.  ghan  völlig  sicher. 

Ab.  ^  =  urq>r.  ^A;  w.  ^em  (schlagen,  töten),  3.  sg.  ^ainti 
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S«  135.  =  ai.  w.  han,  3.  sg.  hdnti,  gdf.  ghan,  ghanH  (vgl.  die  vorbei 
geh.  anm.);  w.  und  st.  dru<f',  n.  drukh-s,  acc.  dru^-em  (n.  pr. 
Üöses  weibl.  wesen),  dru^-hitem  (den  lügenden),  acc.  sg.  parL 
praes.,  ai.  w.  druhy  hochd.  trug  (triegen),  gdf.  also  (da  hoch4 
t  =  grunddeutsch  d  =  urspr.  dh  ist)  dhrugh;  vgl  daneben  ak 
draogha-  (lügnerisch,  msc.  lüge),  wo,  wie  öfters,  der  guttural 
neben  dem  palatal  steht. 

Ab.  z  =s  urspr.  gh,  besonders  oft  dann,  wenn  im  ai.  gk 
durch  Ä  ersezt  wird,  z.  b.  st.  zim-y  eimor  (winter,  kälte)  =  ai 
hima-  (msc.  schnee),  vgl.  gr.  xsXiua^  X^^j  ^^^*  hiemps;  €tzem  (ich), 
altpers.  adam  =  ai.  ahdm  für  agham  (iym,  got  ik  haben  jedodi 
g,  nicht  gh) ;  bazu-s  (arm) = ai.  hähü-s,  gr.  n^xv-g^  gdf.  Ihaghu^; 
w.  miz  (näßen,  harnen),  3.  sg.  praes.  maez-aUi,  st.  mete^math 
(ntr.;  harn)  für  *maez-man',  ai.  mih,  z.  b.  in  fn€Jui-8  (hajn), 
megha-s  (wölke),  gr.  fb$x  in  o-f^x-^«»,  o-fAix-i^  u.  s.  f. 

Wie  ^  für  dh  (§.  134,  2;  135,  2),  so  findet  sich  auch  ; 
für  z,  z.  b.  mag-  (groß,  gen.  sg.  mag-ö),  maQ^tor  (groß),  ma^y 
st.  maQanhr  (ntr.  große)  neben  maz-  (groß,  dat.  sg.  mazey  superl. 
niaZ'istor,  vgl.  ai.  nui%-;  9naA-<in^-;  jaga-  (msc.  gebet,  opfergebet) 
neben  w.  jaz,  ai.  ^o^,  urspr.  jag. 

Ab.  j^  =  urspr.  gh;  z.  b.  aÄ-s  (m.  schlänge)  =  ai.  dhhs 
für  *aghir-s,  gr.  ?x*-5:  w.  rfrwi  (lügen),  z.  b.  3.  pl.  praes.  drui- 
mti  (neben  dru^,  drug)  =  ai.  druh  (s.  o.);  w.  dai  (brennen), 
3.  sg.  dai-aiti  =  ai.  w.  dah,  3.  sg.  ddh^U  für  dagh. 

2.    Urspr.  dÄ  =  ab.  d,  dh,  th;  z. 

Ab.  d  =  urspr.  d%;  w.  dha  neben  da  (setzen,  machen)  = 
dha,  gr.  ^^e,  deutsch  da,  z.  b.  2.  3.  sg.  aor.  dao,  dOrt,  ap.  OrdA 
=  ai.  dÄ<:^•s,  dha-t,  or^dhcirs,  ärdluXri,  gr.  Whjs»  MiK^^^  st  dWa- 
(geschaffen),  da^ar-  =r  ai.  dliOrtdr'  (schepfer);  w.  dar,  ap.  dar 
(halten)  =  ai.  dhar;  -^naids  (bei  Spiegel  -maidh^y  personalen- 
dung  der  1.  pl.  med.)  =  ai.  -mahey  gdf.  also  -fnad^ai. 

Ab.  dh  =  urspr.  dh;  w.  d%a  neben  da  (setzen,  machen^ 
z.  b.  da-dhOriti,  3.  praes. ;  w.  ji4d,  judh  (kämpfen)  =  ai.  judk, 
z.  b.  3.  sg.  jaidhjeitiy  ai.  jüdJijate;  madhu  (ntr.  wein,  honig),  = 
ai.  mddhu,  gr.  (Aidv, 

Auch  hier  ist  dh  nur  lautgesezliche  veränderuBg  von  d;  in 
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des  an  gefiirten  beispileu  ist  die   aspiration  durcli  die  Stellung  8*  135. 
zw^heti  zwei  vocalen  und  vor  j  bedingt. 

&  ak  nebenform  von  dh  (wie  oben  bei  (2&=urspr.  d),  z.  b. 
in  (ioA  =  dadh,  durch  reduplication  gebildet  auß  d%a  (setzen, 
macben),  z.  b.  3.  sg.  med.  dcUhaite,  3.  sg.  imperf.  dathat  u.  s.  f. 

Ab.  ß  =  urspr.  dh  zeigt  sich  da,  wo  im  ai.  dh  durch  h 
Tertreten  ist,  z.  b.  w.  guz  (bergen,  bewaren ;  3.  sg.  praes.  gtwmüi, 
gdf.  gaudhaü),  ai.  guh  für  gudh  (§.  125,  2),  aber  ap.  gud  u.  a. 

3.    ürspr.  bh  =  ab.  fc,  lOy  v. 

Ab.  6  =  urspr.  hh,  z.  b.  havaiti  =  ai.  hhmati,  w.  hu  (wer- 
den, sein),  ai.  und  urspr.  hhu,  gr.  ifv;  baraiti  =  ai.  bJuirati, 
w.  iar,  ap.  bar,  z.  b.  3.  pl.  praes.  hara(n)tij  (tragen),  ai.  und 
urspr.  hhavy  gr.  y«^;  st.  brätar-,  ap.  bratar-  (bruder),  z.  b.  acc. 
sg.  hrcüar-etn  =  ai.  bhratar-,  lat.  /rörfer  u.  s.  f.;  sf.  des  dat  pl. 
•tjö,  -bjoQ-^,  des  instr.  pl.  -fcis,  -bis  =  ai.  -bhjorS,  'bhis,  gr. 
-yi,  -^»r  u.  a. 

Ab.  f€  =  urspr.  6ä,  z.  b.  garewa-  (msc.  uteinis,  foetus)  = 
aL  gdrbhor,  w.  gfarew?  neben  jfere&  (ergreifen),  z.  b.  3.  sg.  praes. 
S^ew^näitd,  aber  part.  praet.  pass.  gerep-ta-  für  *flfere6-to,  ai.  w. 
jroiÄ,  3.  sg.  praes.  grbh-^ti;  horwr-are  für  *ba-br-are,  3.  pl. 
perf.  zu  w.  bar,  urspr.  und  ai.  JÄar,  vgl.  ai.  ba-bhr^s;  aitvi 
(oben,  über),  gäthädial.  aibi  =  ai.  abhi;  ab.  m;  ist  demnach 
durch  aspiration  auß  b,  bh  hervor  gegangen,  und  verhält  sich 
somit  zu  6  in  änlicher  weise,  wie  die  aspirierten  consonanten  zu 
den  nicht  aspirierten. 

Auch  V  erscheint  neben  w  für  b,  bh;  z.  b.  gadhorvara-  (keule 
tragend)  für  -baror,  gdf.  -bhara-,  w.  bar,  urspr.  blmr  (ferre) ;  -ty  o 
=  -ijö,  sf.  des  dat.  pl.,  z.  b.  gaethorvjö  (den  weiten)  neben 
S^ieihOrbjö  u.  a. 

ursprüngliche  Spiranten.  §.  136. 

1.  Urspr.  j  =  ab.  j,  z.  b.  w.  ja  (pron.  relat.),  ai.  und 
gdt  ja,  z.  b.  ntr.  sg.  jat  =  ai.  und  urspr.  jat ;  w.  jo^ar  (opfern, 
preisen)  =  ai.  ja^;  w.  ja,  ai.  und  urspr.  ja  (gehen) ;  -bjö,  -bjag-Tca, 
^  des  dat.  abl.  pl.,  ai.  -ihjas  u.  s.  f.  Im  altpers.  steht  nach 
<!<nisoQanten  (außer  nach  h;  auch  ij  ist  häufig)  ij  für  j^  z.  b. 
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§.  136,  ap.  duvitijar  =  ab.  hitjony  ai.   dvüfjar,  gdf.  dvir^-a-  (zweiter); 
ap.  anija-  =  ab.  anjch,  ai.  anjd-  (anderer). 

Anm.  j  wird  in  altbaktr.  schrift  durch  zwei  zeichen  gegeben,  näm- 
lich im  anlautp  durch  ein  anderes  als  im  inlaute.  Dise  Unter- 
scheidung ist  nur  graphisch ;  vgl.  v.  In  der  altpers.  schrift  wird 
auß  lautendem  /  ein  -j  bei  gegeben,  z.  b.  (zgtij  =  ab.  ci^ti,  ai. 
und  urspr.  dsti  (er  ist),  nach  h  steht  bloß  -j  für  i,  z.  b.  ahj  = 
ab.  ahi,  ai.  dsi,  urspr.  as-8i  (du  bist). 

2.     Urspr.  s  =  ab.  s,  g,  S,  h,  nh,  nh;  sv  =  ab.  qh. 

Anm.  Besonders  zwischen  s  und  S,  aber  auch  zwischen  s  und  g 
schwankt  vilfach  die  Schreibung;  s  steht  im  außlaute,  häufig  aber 
auch  im  inlaute,  vor  Je  ist  s  regel;  g  ist  anlautend,  aber  auch 
inlautend  vor  consonanten,  vor  t,  n  ist  nach  a  das  ^  regel,  nicht 
so  häufig  findet  es  sich  nach  anderen  vocalen;  vor  -£a  und  -^U 
muß  stäts  Q  stehen.  Der  unterschid  von  s  und  g  scheint  fast 
nur  graphisch  zu  sein;  man  fieng  an  beide  laute  zu  mischen,  nach 
dem  g  seinen  ursprünglichen  laut  (als  palataler  stummer  spirant) 
verloren  und  dem  s  äulich  oder  (wie  im  slawischen)  gleich  ge- 
worden war.  •  Doch  findet  sich  in  der  regel  nicht  s  für  f  = 
urspr.  h;  jedoch  z.  b.  vas-ti,   3.  sg.  praes.  zu  w.  vclq  (wollen). 

Ab.  5  =  urspr.  s,  vor  allem  im  außlaute  nach  consonanten 
und  anderen  vocalen  als  a,  ä,  z.  b.  af-s  (waßer),  n.  sg.  vom  st. 
ap-;  drukh-s  (fem.  nora  propr.),  n.  sg.  vom  st.  drug-;  paiti-s, 
ai.  u.  gdf.  pdti-s  (herr);  pageus,  gen.  sg.  zu  pagtirS  (vih),  gdf. 
paJcam  u.  s.  f.;  vor  t^  meist  nach  anderen  vocalen  als  a  (nach 
welchem  ^'beliebt  ist),  z.  b.  hista-iU,  gdf.  sistati  (er  steht);  su- 
perlativendung  -ista,  z.  b.  st.  nmzista-  (der  gröste),  gdf.  maghistor; 
an  lautend  fast  nur  vor  h  in  wenigen,  nicht  völlig  klaren  Worten, 
wie  z.  b.  St.  skjaothnor  (ntr.  tat,  handlung). 

Ab.  g  =  urspr.  s  vor  consonanten  t,  n,  K,  z.  b.  c^-Hy  ap. 
agtij  =  ai.  u.  urspr.  ds-ti  (ia-ri  est,  ist);  w.  gta  (stehen)  = 
ai.  stha,  urspr.  sta,  z.  b.  in  gta-jat,  3.  sg.  imperf.  verbi  causa- 
tivi,  st.  gtOrtor,  part.  praet.  pass.,  st.  gtOr^or  (ort,  stall)  =  ai. 
sthdnu-;  w.  gtar  (streuen),  ai.  u.  urspr.  $tar;  w.  gtu  =  ai.  u. 
urspr.  stu  (loben),  1.  sg.  gtao-mi;  st.  bag-ta-  für  *bas4€^,  part. 
perf.  pass.  von  der  w.  band,  bad  (binden) ;  st.  vlg-ta-  für  ^vis-tor, 
part.  perf.  pass.  von  der  w.  vid  (finden,  erlangen),  in  disen 
beiden  beispilen  ist  s  auß  d  entstanden,  s.  u. ;  w.  ^na =ai,  sna 
(waschen).   Vor  -Xa  (-que)  -Mit  (particula  enclitica  zur  aufhebung 
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ier  mterrogativen  fünction  der  pronomina)  steht  stäts  f=urspr.  §.  136, 
s,  z,  b.  kof-tU  (quicunque),  kag-Ka  (et  quis)  u.  s.  f. 

Ab.  S  =:  urspr.  s  wie  im  altind.,  also  vor  allem  zwischen 
löttlen,  deren  erster  nicht  a,  a  ist,  z.  b.  ci^Sö  (diser)  =  ai. 
Hi$,  gdf.  ai-sas  (das  pronomen  ist  zusammen  gesezt  auß  den 
stammen  ai  auß  i  gesteigert,  und  sa,  beide  demonstrativer  func- 
tion) ;  f^diuse  =  ai.  vidüäe,  dat.  sg.  des  st.  vid-vans-  (part.  perf . 
vän  zu  w.  vid  wißen),  also  für  vid-vans-ai,  worauß  durch 
sehmind  des  a  und  außfall  des  n  des  Suffixes  vans  zunächst  ^vid- 
-«w»  ward;  §  steht  auch  nach  kh,  d.  i.  k,  z.  b.  st.  kkSajor- 
(BÄChtig)  von  w.  khSi  =  ai.  kSi  (herschen);  st.  khSathra  (ntr. 
loch,  herschaft)  =  ai.  kSaträ^  u.  s.  f. 

Vor  s,  t  bleibt  das  ältere  s;  z.  b.  w.  JciS  (geben,  verkUndi- 
gffl),  1.  sg.  imperf.  UöiS-em,  aber  2.  sg.  Icöis  für  Höiss,  3.  sg. 

Bisweilen  ist  von  der  lautverbindung  kM  =  ks  nur  S  ge- 
UboK  fA  hat  sich  dem  folgenden  laute  assimiUert;  ein  entspre- 
ckender  voi^ang  findet  im  slaw.  statt,  s.  u.  das  ablg.,  so  wie 
Mch  im  lit.;  s.  §.  139,  1);  wol  nur  in  disem  Falle  findet  sich  S 
im  anlaute.  Auch  im  altind.  ist  §  kein  gebräuchlicher  anlaut 
(8^  0.  §.  126,  2). 

Ab.  h  =  urspr.  s,  an  lautend  und  inlautend  vor  vocalen, 
%  t?,  j,  z.  b.  ähmi,  henti,  ap.  awy,  Jia(n)tij  =  ai.  dsmi,  sdnti, 
'ßpr.  as^mi,  as^nti,  1.  sg.,  3.  pl.  praes.  zu  w.  as  (esse);  haptan- 
(äben)  =  ai.  u.  urspr.  mptdn^;  histaiti,  gdf.  si-sta-ti,  vgl. 
^il<h  urspr.  sta-stOr-ti,  3.  sg.  praes.  zu  w.  sta  (stare);  hu-  = 
^  8Ur,  gr.  f V  auß  *i(rv,  urspr.  os-w  (wol,  gut)  von  w.  as  (esse) ; 
^-  itf  (erzeugen,  auß  pressen)  =:  ai.  u.  urspr.  su;  w.  had,  ai. 
^  ß^spr.  sorf  (sitzen);  w.  ÄaJ  =  ai.  saß.  urspr.  sai,  lat.  sec 
^  s.  f.  (folgen) ;  w.  hUc,  3.  sg.  praes.  hi^AUaiti  (er  benezt)  =  ai. 
*ä,  smfcöt.  Inlautend  z.  b.  in  aAi  (du  bist)  =  ai.  dsi,  jarspr. 
^*»;  2.  sg.  praes.  zu  w.  as;  st.  ahurar  (herr,  n.  pr.  eines  gottes) 
=  ai  dsura-  (lebendig;  m.  geist)  von  dsti-  (lebensgeist)  und  diß 
^Oö  w.  as  (esse);  -ahe  =  ai.  u.  urspr.  -asja,  gen.  sg.  msc.  ntr. 
^  stamme  auf  a  u.  s.  f.  Vor  m  in  oÄmi  =  asmi  (s.  o.) ;  wioÄi 
^  ÄwoÄi  (s.  u.)  =  ai.  smdsi,   urspr.  o^-wo^,   1.  pl.  praes.  zu 
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§.  136.  w.  OS  (esse);  ahmai  =  ai.  dsnidi,  .dat.  sg.  Yom  pronominalst  a 
(demonstrat.),  erweitert  Orsmor,  Nach  anderen  vocalen  als  a 
bleibt  s,  z.  b,  w.  mo/r  für  Awiar,  sma/r  (sich  erinnern,  s.  u),  aber 
paüi'Smar'  (gedenken),  das  s.  mit  praep.  paüL  Vor  v,  z.  b.  in 
hvare  (n.  sonne)  =  ai.  u.  urspr.  svar  (ntr.  himmel,  licht);  pro- 
nominalst, hvch  =  ai.  svor  (suus).  Vor  j,  z.  b.  im  pronominalst 
Jfja-  =:  ai.  u,  urspr.  ^a-  (relat.),  z.  b.  ntr.  sg.  hjcU. 

Bisweilen  schwindet  diß  h,  so  vor  allem  bei  an  lautendem 
hm,  z.  b.  fnaJn  für  hmahi  auß  smäsi,  ap.  anwlij  für  ^cih-^nahi, 
urspr.  as-niasi  (wir  sind);  w.  wj^r  (sich  erinnern)  =  ai.  u.  urspr. 
smar,  z.  b.  murenti  =  ai.  smaraw^i,  3.  pL  praes.  (auch  fra-mar 
mit  praeposition  fra  =  i>ra  findet  sich  one  h);  ap.  ai^ra  =  ab. 
ahurö  (n.  sg.;  herr),  gdf.  asura^s. 

Auch  der  stärkere  spirant  qh  findet  sich  für  urspr.  s,  z.b. 
gA;äo,  ^Ai^^  (auch  hjat)  =  ai.  s/ös,  sjcU,  lat.  51^5,  s*^^,  urspr. 
aS'jä'S,  as-jOrt,  2.  3.  sg.  optat.  praes.  zu  w.  as  (esse);  so,  dia- 
lectisch,  auch  im  gen.  sg.  msc.  ntr.  der  o-stämme,  z.  b.  Qpenta- 
qhja  neben  ^pentor-hja  (st.  Qpenta-  heilig)  für  das  gewöhnliche 
^penta-he,  gdf.  der  endung  ist  -sja  (s.  0.). 

Ab.  nh  und  i^h  =  urspr.  s,  und  zwar  ist  nh,  'hh  regel  zwi- 
schen a  und  einem  anderen  vocale,  der  nicht  i  ist ;  >iA  steht 
dann,  wenn  nach  dem  ursprünglichen  s  ein  j  auß  gefallen  ist, 
wA  ist  also  Vertreter  von  sj  (vgl.  qh  =  urspr.  stj>;  vor  i  und  « 
steht  hj  z.  b.  9>iamznA-^  =  ai.  mdnas-a,  instr.  sg.  von  st.  ui'spr. 
manas-,  ai.  mdnas-  (ntr.  mens),  der  loc.  sg.  lautet  aber  manak-i 
=  ai.  mänas-i;  w.  Aare^  (laßen,  herauß  laßen)  =  ai.  sar§,  mit 
praepos.  upa  aber  uporiiharez;  w.  Äti^  (troknen),  aber  arnhaos- 
emnor,  part.  praes.  med.  mit  a  privat,  (nicht  veilrokneDd); 
vanhidrs  (gut)  =  vcisu^s,  vanhav-^,  dat.  sg.  des  selben,  aber  voku 
(neutr.)  nebenfonn  von  vanhu  (§.  27,  5),  weil  hier  o  vor  dem 
urspr.  s  st^ht;  anhurS  (m.  herr,  weit),  accus,  dhüm;  anh^, 
ank^n,  gdf.  o^-o^,  o^-an^,  3.  sg.  pl.  imperf.  conj.  zu  w.  as  (esse); 
cu>nJi^  =  ai.  dm,  1.  3.  sg.  perf.  der  selben  Wurzel;  numih-em 
=  ai.  mds-am,  acc.  sg.  zu  st.  nioonh-  oder  mamha-,  d,  i.  wjös-, 
9^iasa-  (mond,  monat),  a  wird  also  in  disem  falle  zu  ao  getrübt 
u.  s.  f. 
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Vor  r  tritt  anstatt  nh,  das  sich  auch  findet,  n  ein;   z.  b.  8.  136. 
kaahre^m  =  ai.  sahdsrcMn  (ntr.  tausend). 

ik  z.  b.  in  aiiAeSi  =  ai.  asjdi  (dat.  sg.  fem.),  a^iAe  =  ai. 
«;a  (e  =  ja  §.  29,  2 ;  gen.  msc.  ntr.)  neben  ahe  und  aA/(!i 
(diaL  ff  =  a  im  außlaute),  a^Aao  (gen.  fem.)  =  ai.  as-jds  vom 
proDominalst.  o-  (demonstr.);  ^eii/t^  (gen.  sg.  msc.)  =  ai.  jdsja 
Ö'c  =  ja,  §.  27,  3),  jeiühao  (gen.  sg.  fem.)  =  ai.  jdsjas  zu  st. 
ja-  (pron.  relat.)  u.  s.  f. 

Anm.  DialecUsch  steht  ng  für  n,  z.  b.  in  w.  gengh  =:z  (anh  (spre- 
chen, befehlen)  =  ai.  fos;  angra-  =  ahra-  (böse)  u.  a. 

ürspr.  SV  =  ab.  qh;  s  ist  hier  durch  den  stärkeren  Spi- 
ranten qh  vertreten,  v  aber  auß  gefallen,  z.  b.  st.  qha-  (neben 
kor),  ai.  und  urspr.  sva-  (sein,  eigen) ;  st.  qhafna-,  ai.  u.  urspr. 
«wjHio-  (schlaf);  st.  qhuhhar-y  ai.  svdsar-  (Schwester);  haraqhmti 
(waßerversehen ;  nom.  propr.  einer  gegend.  ^AQaxiäaia)  =  ai. 
säramäi,  sL  saras-  mit  sf.  -t?ön#,  fem.  -vatj  u.  a.  Daß  im 
persischen  (westeranischen)  das  v  neben  dem  kelspiranten  lange 
borbar  blib,  zeigt  die  Schreibung  des  neupersischen,  z.  b.  chvab 
(schlaf),  vgl.  ab.  qhafnor ;'' chvär-den  (eßen,  trinken),  w.  ab.  qhar 
(verzeren),  gdf.  swir  u.  a.  Jezt  wird  im  neupersischen  das  v 
nach  dem  ch  auch  nicht  mer  auß  gesprochen,  so .  daß  die  bei- 
spilsweise  an  gefiirten  worte  (Mb,  chürden  lauten.  Daß  im 
ütbaktr.  neben  qh  auch  hv  =  urepr.  sv  erscheint,  beweist  das 
schon  an  geftirte  hva-  (suus)  und  hvare  (ntr.  sonne)  ==  ai  svär 
wben  dem  dialectischen  qheng  (sonne;  außläut  dunkel).  Im 
Ältpers.  wird  ursprüngliches  sva  durch  uva  für  huva  gegeben 
(vgl.  ap.  i#-  =  ab.  hur  =  ai.  su-,  sv-)^  was  dem  ab.  hva,  nicht 
Aber  dem  qha  =  urspr.  sva  sich  an  schließt,  z.  b.  uvaramiis 
(n.  sg.,  Ortsname),  ab.  qhairizefn-,  neupers.  chvärezm,  spr.  cha- 
«m;  st  uvor  =  ab.  hva-  und  gÄo-,  ai.  sva-  (suus);  harauvati- 
=  ab.  harciqhaiH-,  s.  o. 

Auch  w«iA  vertritt  nach  a  urspr.  st;;  das  in  disem  falle  wol 
zunächst  in  nhv  über  gieng,  auß  welchem  dann  durch  umstel- 
lrag (vUleicht  durch  nuhv  vermittelt)  nuh  ward,  z.  b.  qharenti, 
^'  pl  praes.  zu  w.  qhar  (verzeren)  =  svar,  aber  frantJmrenti, 
&  sdbe  form  mit  praeposition  fra;  vamtJn  =  *vasvt,  fem.  zu 
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§.  136.  vanhu^s  (gut)  =vasih8;  eBdung  der  2.  imper.  med.  niiAa=  ai. 
sva,  z.  b.  pereganuha  (frage)  =  ai.  *prMhdsva  u.  a. 

Anm.  Über  auß  lantendes  as,  das  nur  vor  -Jca,  -Ttit  als  OQ  bleibt, 
sonst  aber  zu  ö  wird;  so  wie  über  auß  lautendes  OS,  das  vor 
den  genanten  partikeln  äOQ,  außerdem  aber  äo  wird,  s.  unten 
das  außlautsgesetz  §.  140,  1. 

3.    Urspr.  v  =  ab.  v,  w;  b,  p. 

Ab.  V  =  urspr.  v,  z.  b.  w.  vdH  (reden,  sprechen),  3.  sg.  perf. 

vavaUa,  ai.  vaU,  lat.  voc;'Vf,  vaz,  urspr.  vagh  (vehere),  1.  sg. 

praes.  vazami  =  ai.  vdhämi,  lat.  veho;  w.  vid  (wißen),  urspr. 

u.  ai.  vid,  3.   sg.  perf.  vaeda  =  ai.  vida,  gr.  foTda^  got.  vait, 

urspr.  vivaida;  st.  wat?a-  (neu),  ai.  u.  urspr.  ndvor,  sf.  -t;ans,  ai. 

-väs  auß  -van^,  z.  b.   vTdhvaohh-ö  =  ai.  vidvas-as,  n.  pl.  msc. 

zu  st.  vid-väs-  auß  virf-t^aw^  (wißend,  weise);    sf.  des  ioc.  pl. 

'Sva,  -hva,  urspr.  -sva  (ai.  -««<)  u.  a. 

Anm.  V  wird  in  altbaktr.  schrift  durch  zwei  zeichen  gegeben, 
nämlich  im  anlaute  durch  ein  anderes,  als  im  inlaute  (vgl.  j). 
In  der  altpers,  schrift  wird  auß  lautendem  u  ein  v  bei  gegeben, 
z.  b.  baratuv  =  ab.  harcdu,  ai.  bhdrafu  (3.  sg.  imperat.  zu  w. 
bhar  tragen). 

Ab.  w  =  urspr.  v;  diß  w  findet  sich  besonders  häufig  nach 

th,  z.  b.  fhwäm  =  ai.   ^v^m^  acc.  sg.  pron.  II.  pers.,  st.   ^«-, 

» 

tva-;  rathw-e,  rathuhö,  dat.  u.  gen.  sg,  zu  st.  ratur  (n.  sg.  raturS 
heiT)  u.  a.  Im  altpers.  steht  m)  nach  consonanten  für  v;  vgl. 
st.  haruvor  =  ab.  haurvor,  ai.  sdrvd-  (all);  ^Aut;am  (die  aspira- 
tion  des  an  lautes  ist  durch  das  folgende  v  bedingt)  =  ab. 
thwäm,  ai.  tväm  (dich). 

Anm.  Vergleicht  man  w  =^bh  (§.  135,  3)  und  die  Wandlung  von 
urspr.  V  nach  consonanten  zu  &,  p  (s.  d.  flg.),  so  ligt  es  nahe 
in  disem  w  eine  art  labialer  aspirata  zu  erkennen,  es  also  eher 
für  einen  momentanen  laut,  als  für  eine  spirans  zu  halten  (Lep- 
sius;  d.  urspr.  Zendalphabet,  auß  d.  Abh.  d.  kön.  Ak.  der  Wiß. 
1862,  Berl.  1863,  schreibt  auß  anderen  gründen  dem  w  eine 
derartige  geltung  zu). 

Ab.  b  =  urspr.  v  findet  sich  nach  t  auß  d  in  der  w.  tüS 
neben  dvis  (peinigen)  =  ai.  dviS  (haßen);  nach  z,  z.  b.  in  zba^ 
jemi  =  ai.  hvdjami  (ich  nife,  preise),  w.  km;  das  vorher  ge- 
hende d  ist  ab  gefallen  in  bis  (zwei  mal)  für  ai.  u.  urspr.  dvis, 
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ifL  das  gleich  bedeutende  tat.  bis,  gr.  dig;  bi4ja^  für  *dvi'tja'  §.  136. 
(iweiter),  vgl.  ap.  duvi-üja',  ai.  dvütja-  für  *dvi4ja': 

Ab.  j)  =  urspr.  t^  nach  ^,  z.  b.  st.  cigpa-,  ai.  o^rt^a-,  urspr. 
üha-  (equus);  st.  ö^n-,  ai.  gt^an-,  urapr.  Ava«-  (hund),  z.  b. 
»cc  sg.  Qpan-em  =  ai.  gvdn-am  u.  a. 

Über  17  nach  s  s.  unter  $. 

Nasale.  §.  137. 

1.    Urspr.  n  =  ab.  n,  z.  b.  nagths  (m.  f.  leiche),  gr.  Wxv-^, 

urspr.  naku-s;  st.  wat7a-  (neu),  urspr.  nava-;  st.  9i/7nian-,  nänmn- 

(naroe),  urspr.  gnaman-;  w.  j?an  (erzeugen,  gebären)  =  ai.  ^ati, 

arspr.  gan;  st.  jperc-w/i-,   gdf.  pama-;    endung  -nti  der  3.   pl. 

Terbi,  urspr.  u.  ai  -»^i,  gr.  -vr*  u.  s.  f. 

Anm.  1.  n  wird  in  altbaktr.  schrifk  durch  zwei  zeichen  gegeben, 
von  denen  das  eine  im  anlaute,  inlautend  vor  vocalen,  j,  v,  m 
Qod  im  außlante,  das  andere  aber  vor  anderen  consonanten  (k, 
9j  ^j  §9  ^f  ^y  ^)  gebraucht  wird.  Wir  glaubten  dise  Unterschei- 
dung in  der  Umschreibung  nnterlaßen  zu  können. 

Änin.  2.  In  st.  maghna-  (nakt)  scheint  m  durch  dissimilation 
aoß  n  entstanden  zu  sein,  vgl.  ai.  fMgnd-.  Auch  im  außlaute  steht 
bisweilen  m  für  n,  z.  b.  st.  aSavan-  (rein;  z.  b.  acc.  sg.  msc.  aSavan- 
«»),  voc.  msc.  aiaum  für  ^a§aun  auß  *a&t;an  verkürzt. 

Nach  a  wird  vor  th  und  den  Spiranten  h,  g,  z,  f  (ser  verein- 
zelt auch  vor  gutturalen  und  palatalen)  der  nasal  zu  einem  na- 
salen nachklänge  verflüchtigt;  das  mit  disem  nachklänge  ver- 
sehene a  wird  in  altbaktr.  schrifl  durch  ein  besonderes  zeichen 
auß  gedriikt,  welches  wir  mit  ä  umschreiben,  z.  b.  st.  mä-thror 
(msc.  wort)=ai.  mdnrira''  (msc.  gebet,  hymnus),  w.  man  (denken); 
st  eo-Äar-  (erzeuger)  =  ai.  ^an-i4dr-y  gdf.  gan-tar- ;  zä-hjamna-, 
St.  des  part.  fut.  der  w.  mn  (zeugen)  =  urspr.  gan,  gdf.  also 
Jtt»-g(H»iana-;  äg  z.  b.  in  tjäg-Jea  für  *vjants,  n.  sg.  msc.  part. 
pwes.  act,  praesensst.  vja-  (1.  sg.  vj^-mi),  w.  vi  (gehen);  st. 
^r-  (bedränger)  und  von  der  selben  wurzel,  gdf.  agh,  angh, 
^*  (A,  ah,  gr.  äx  u.  s.  f.,  äz-ö  (ntr.  enge,  angst)  =  ai.  oAo^, 
stf.  anghas;  ^äf-nu-  (f.  tiefe)  von  w.  §ap  mit  nasalierung,  also 
^  *9mp^Ur  (vgl.  ^af-ror  klaffend,  tief)  u.  a. 

^nm.  1.    Auß  disem   lautgesetze  ergibt  sich  wol  die  geltung  von 

ft  als  Spirans. 
Anm.  2.    über  ä  =  urspr.  a  s.  oben  §.  27,  7. 

Be^Uieher,  Ten^l.  gnuDm.  d.  fndog.  gpr.    8.  vafL,  |3 
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§.  137.  2.  ürspr.  mt=ab.  m,  z.  b.  w.  man  (denken),  ai.  u.  urepr 
man,  davon  st.  mananh-  =  manas-  (mens),  n.  sg.  mano,  dat 
mananh'S  =  manas-ai  u.  s.  f. ;  w.  mar  (mori),  ai.  u.  nrspr.  mar. 
w.  mar  für  und  neben  smar,  ai.  u.  urspr.  stnar  (gedenken);  sf 
tenia,  den  Superlativ  bildend,  ai.  u.  urspr.  tama,  lat.  Umo;  Am 
■mahi,  Lsg.  pl.  act.  verbi,  ai.  u.  urspn  -wi,  -masi;  -wi,  den  acc 
sg.  bezeichnend,  wie  ai.  u.  urspr.  u.  s.  f. 

§.  138.  Das  r. 

Urspr.  r  =  ab.  r,  z.  b.  w.  ruH  (leuchten),  ai.  rvJi,  urspr. 
ruh,  vgl.  gr.  Av»,  davon  z.  b.  st.  raoJcanh",  gdf.  rtmkas-  (licht); 
w.  riU,  ai.  riä  (verlaßen),  urspr.  rik,  vgl.  lat  lic,  lit.  lik  (lin- 
quere),  3.  pl.  praes.  caus.  raeXajtHnti;  w.  par  (füllen),  davon  st 
pere-na-  (plenus),  urspr.  par-na-;  w.  kar  (machen);  ar  (gehen) 
u,  s.  f.;  sf.  tar,  urspr.  u.  ai.  tar  (z.  b.  st.  da-tar'  dator,  creator); 
sf.  ra,  ai.  ra,  la  (z.  b.  Qrt-ra-  schön  =  ai.  orT-ld-)  u.  a. 

Vor  *,  2?  wird  r  durch  vor  geseztes  h  aspiriert,  z.  b.  st. 
herep-,  hekrp-  (msc.  körper),  acc.  hehrp-em;  st.  vekrha-  =  ai. 
vj^Äa-  (wolf). 

§.  139.         Einige  der  wichtigsten  consonantiscben 

lautgesetze. 

Inlaut. 

1.  Assimilation.  Das  gebiet  der  assimilation  ist  im  alt- 
baktr.  noch  ein  verhältnismäßig  beschränktes.  Es  komt  (wenig- 
stens in  der  schrift)  sogar  die  Verbindung  von  stummen  mit 
tönenden  consonanten  vor,  z.  b.  vlchäha-  für  und  neben  «iUd- 
auß  *t4Ä;-^  part.  praet.  pass.  zu  w.  vaX^  (reden,  sagen);  darneben 
finden  sich  allerdings  beispile  wie  vaghSebjö,  d.  L  vaghüjö,  dat. 
pl.  zu  St.  vaJc,  väK  (rede,  wort,  gebet),  für  *vakhS4f}ö  und  diß 
auß  *vaks4jas  (mag  man  den  Sibilanten  erklären  wie  man  wolle, 
sicherlich  ist  er  als  urspr.  s  an  zu  setzen) ;  das  tönende  b  hat 
hier  die  vorher  gehendeu  consonanten  ebenfals  in  tönende  ge- 
wandelt. Über  die  Wandlung  der  nasale  vor  Spiranten  in "  s. 
§.  137;  über  f  für  t  §.  133,  2.  Im  folgenden  geben  wir  einige 
beispile  für  die  angleichung  (völlige  assimilation)  und  die  anan- 
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üehoBg  der  consonanten  an  einander.    Verdoppelung  der  conso-  %.  139. 
nanten  (in  folge  von  assimilation  u.  s.  f.)  findet,  in  der  schrift 
wenigstens,  nicht  statt. 

Völlige  angleichung  des  vorher  gehenden  an  den  fol- 
genden consonanten  findet  vor  allem  statt  bei  der  Verbindung 
Bfspr.  Jte,  ai.  kS,  von  welcher  im  altbaktr.  nur  S  Übrig  bleibt, 
L  b.  §ama  (f.  erdboden)  =  ai.  kSamd;  Siti-  (f.  wonung)  =  ai. 
UUi-;  söUhra'  (n.  wonort)  =  ai.  kSetra-;  Sndha-  (m.  hunger), 
?gl  ai.  kSuäh,  kSttdha;  möSu,  moSu  (adv.  alsbald)  =^  ai.  mak§ü, 
iat.  mar;  w.  iai  (zimmern,  machen),  st.  taSan-  (bildner)  =  ai. 
ioH  takSan-;  st.  to;4a-  part.  praes.  pass.  zu  diser  v.;  st.  daSina- 
(dexter)  =  ai.  dakSina-  u.  a.  In,  wie  es  scheint,  jttngeren  bil- 
dimgen  bleibt  kkS,  z.  b.  sec.  w.  bakhS  (schenken;  auß  bae,  ai. 
tto^,  hhag  *zu  teilen^  weiter  gebildet),  3.  sg.  praes.  bakh§aiti 
(hier  bleibt  die  Verbindung  kh§  bis  ins  neupersische:  bakMfden 
sdienken,  bakhäiS  geschenk);  takhS  (laufen  laßen),  3.  pl.  takh- 
imti,  Weiterbildung  von  w.  tak,  urspr.  tak  (laufen) ;  khS  ist  häu- 
figer anlaut  (khSaihror  reich  u.  s.  f.). 

Villeicht  darf  man  hierher  noch  rechnen  falle  wie  vaSi,  2.  sg. 
praes.  zu  w.  vag  (wollen),  da  f  =  urspr.  k  ist,  vgl.  gr.  /««  (in 
k-mv  willig,  st.  jSM'Ort'  =  ab.  ug-ant-  für  *vaQ-anU,  gdf .  vakant-), 
so  daß  also  tiojft  für  ^vak-Si,  *vak-8^i  stände,  mit  vor  s  erhaltenem 
t;  ilSa,  1.  sg.  fut.  zu  w.  dig  (zeigen),  urspr.  dik,  also  für  *dik' 
i}a^  *dik-8ja(mi)  mit  ersazdenung  und  Schwund  des  j;  dareSat, 
3.  sg.  conditional.  (imperfectum  vom  futurstanmie)  zu  w.  dareg, 
urspr.  dark  (sehen;  vgl.  gr.  ösqk^  ai.  darg),  dareSat  =  *darek- 
^  u.  a. 

Auß  lautendem  s  assimilieren  sich  vorher  gehendes  e,  S,  g; 

» 

2.  b.  bares  für  *baresh8,  n.  sg.  zu  st.  hareg  (fem.  höhe) ;  köis  für 
*feö^,  2.  sg.  imperf.,  w.  JHS  (geben);  fus  für  ^ug-s,  n.  sg.  zu 
St.  «f-  (fem.  verstand,  wille). 

Anänlichung  des  vorher  gehenden  an  den  folgenden  con- 
sonanten. 

Vor  8  stehen  nur  stumme  consonanten,  z.  b.  drnkhrs,  n.  sg. 
te  St.  dru^-,  acc.  sg.  drti^-em  (f.  daemon) ;  eben  so  vor  t,  z.  b. 
st  dnikMary  part.  praet.  pass  zu  w.  dru^  (lügen). 

13  ♦ 
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§.  139.  z  wird  vor  dem  stummen  t  zu  s,  z.  b.  von  w.  verez  (gr.  ^fj: 
tun,  wirken)  wird  st.  vars4a-,  part.  praet.  pass.,  gebildet;  von 
w.  jaz  (opfern,  preisen),  jas-tor,  ebenfals  part  praet.  pass.  Auch 
g  wird  nicht  selten  vor  t  zu  s,  z.  b.  vas4i,  3.  sg.  praes.  zu  w. 
u.  praesensst.  vag  (wollen);  asta  (acht;  ai.  aStd,  aStdu)  für  *agta, 
vgl.  oxTfOy  octo;  avargpas4i'  (erblickung),  w.  gpoQy  lat.  spec,  gdt 
spak  (blicken)  u.  a.  Doch  bleibt  auch  f,  z.  b.  st.  Qpag-4ar- 
(Wächter)  =  lat.  "^spec-iör-. 

Auch  vor  n  und  m,  die  doch  tönend  sind,  wird  jer  zu  ^,  z.  b. 
st.  jag-na-  (msc.  opfer,  preis)  von  w.  jaz;  st.  maee-man-  (urina) 
von  w.  miz  (mingere).  Vor  n  tritt  bisweilen  §  für  g  ein,  z.  b. 
aS-naoiti,  3.  sg.  praes.  zu  w.  a;  (gehen,  gelangen,  erreichen). 

Es  zeigt  sich  jedoch  im  algemeinen  als  gesetz,  daß  e  und 
i  vor  tönenden  lauten  mit  s  und  g  vor  stummen  wechseln  (vgl 
auch  über  die  dissimilation  unter  3);  so  steht  i  als  außlaut  der 
mit  dem  folgenden  Worte  verschmelzenden  adverbien  nis-  (heranß, 
hinweg)  und  dws-  (böse,  übel)  vor  tönenden  lauten,  z.  b.  nü- 
harenti  (sie  bringen  weg),  dui-berefit-  (übel  tragend);  dui-vaXanh- 
(mit  schlechter  rede),  dui-ükhte-m  (ntr.  schlechte  rede)  u.  s.  f., 
s  dagegen  vor  stummen,  z.  b.  dussJchjaothna-  (böse  tat,  böses 
tuend),  dus-maiar  (schlechter  gedanke,  schlecht  denkend),  da  m 
im  altbaktr.  als  stummer  laut  behandelt  wird,  u.  s.  f. ;  g  wechselt 
mit  z  als  außlaut  von  t^g-,  uz-  in  der  art,  daß  z  in  der  regel 
vor  tönenden  lauten  steht,  z.  b.  uz-har  (herauß  tragen),  ngt- 
histaüi  (er  steht  auf)  mit  eingeschaltenem  e  (§.  28)  u.  s.  f.,  was 
jedoch,  als  nur  in  der  Verbindung  (zusammenrückung  imd  zo- 
sammensetzung)  zweier  worte  statt  findend,  für  die  vei^leichende 
grammatik  von  geringerer  bedeutung  ist. 

Vor  m  gehen  bisweilen  die  momentanen  laute  in  die  spirans 
ires  Organs  über  (worin  man  ein  stärkeres  hervortreten  der  as- 
pirierenden Wirkung  des  m  sehen  kann,  s.  u.;  von  der  aspirata 
ist  dann  eben  nur  die  spirans  gebliben),  z.  b.  mA^na-  (m.  an- 
rufung),  wovon  vaJMiya-  (würdig  an  gerufen  zu  werden)  u.  s.  f. 
doch  wol  für  *vaJeJHnar,  ^vak-ma  zu  w.  vaJc  (reden,  sprechen); 
aeg-^ma-  (m.  brenholz),  gdf.  aüh-mor,  zu  w.  id,  urspr.  u.  ai.  «R 
(an  zünden). 
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Gegenseitige  anänlichung  scheint  an  zu  nenien  bei  $.  139. 
td  -{-  s:=  i%  z.  b.  pot^ruiai',  n.  sg.  zu  st.  pourutat-  (fülle)  für 
*4at-s;  dreffmga  =  *dregvat'SU,  loc.  pl.  zu  st.  dregmni-  (schlecht); 
daää^  (gebend),  n.  sg.  part.  praes.  act.,  =  *dadafU-s,  w.  da, 
praesensst.  dad;  doQva  =  ^dad-sva,  2.  sg.  imperat.  med.  von 
dem*  selben  stamme ;  ma^ö  (fisch,  n.  sg.)  =  ai.  rndt^ors  u.  a. 

In  mereren  fällen  scheint  ab.  i  auß  urspr.  rt  entstanden 
zu  sein  (Fr.  Müller,  Beiträge  V,  382;  Ascoli,  studj  irani  I,  s. 
13.  16),  so  z.  b.  in  afneSor  (adj.,  unsterblich)  =  ai.  a-ni/ta^, 
gdf.  <p4ttar'ta',  w.  mar  (sterben) ;  tnaSja-  (msc.  mensch ;  eigentlich 
'sterblich*)  =  ap.  mar-üjc^^  gdf.  und  ai.  war-(;a-  von  der  selben 
w.  u.  a. 

2.  Aspiration.  Eine  besondere  art  des  anänlichenden 
doflaßes  der  umgebenden,  besonders  aber  der  folgenden  laute, 
zeigt  sich  im  altbaktr.  und  altpers.  durch  die  aspirierende  kraft, 
wekhe  die  consonantischen  dauerlaute  (die  Spiranten,  nasale  und 
r)  auf  die  vorher  gehenden  momentanen  consonanten  äußern ;  k 
ß),  g  (^),  iy  d  (das  jedoch  vor  r,  auch  sonst,  öfters  bleibt),  p,  h 
werden  durch  den  einfluß  jener  laute  mit  mer  oder  weniger 
außnamen  zu  hhy  gh,  th,  dh,  f,  to;  z.  b.  väkhs  fär  ^vak-s,  vgl. 
lat  vöc-s  (n.  sg,  zu  st.  vcJi,  väk  wort,  rede);  st.  agh-rch  (erster) 
=  ai.  dg^ch;  ghna-  (tötend)  neben  w.  ^an  (schlagen,  töten;  im 
indischen  -gknah  ist  die  aspiration  ursprünglich,  im  altbaktr. 
durch  n  bedingt);  ^aghinu^,  part.  perf.  act.  zu  w.  gam  =  gam 
(kommen),  gdf.  gorganirvansja ;  thrir  (drei)  =  ai.  u.  urspr.  tri-; 
sf.  fkra,  Oiica  für  urspr.  tra,  tva,  z.  b.  st.  grao4hr€h  (ntr.  hören 
machen,  singen)  =  ai.  grd-tra^;  vTdhväo  (n.  sg.  part.  perf.  act. 
mw.  ind  wißen)  =  ai.  vidvdn;  st.  qhaf-noh  (schlaf)  =  ai.  u. 
urepr.  svap^na-;  daw-ror  (gering,  wenig)  für  (fa6-ra-=ai.  dahh-rd- 
(hier  mit  ursprüngl.  aspiration);  -m;^  (z.b.  bajsti-toS)=lja,  suffix 
dfö  dat  abl.  instr.  dual.  u.  s.  f.  k  geht  femer  vor  t  in  kh  über, 
z.  b.  ukhia-  für  tMa-,  part.  praet.  pass.  von  w.  vak  (loqui),  p 
aber  bleibt ,  z.  b.  qhapia-  (schlafend)  zu  qhap  (schlafen). 

Auch  zwischen  vocalen  findet  bisweilen  aspiration  statt,  be- 
sonders bei  d,  welches  zu  dh  oder  th  wird,  s.  0.  §.  134,  2; 
135,  2. 


198  Altbaktrisch.    Gooftonantiache  lautgesetze.    Inlaut 

§.  139.  Zwischeu  vocalen  zeigt  sich  auch  die  Verbindung  it  zu  khdk 
für  khth,  pt  zu  fdk  für  fth  aspiriert,  dh  ist  hier  wol  folge  der 
durch  die  Stellung  zwischen  vocalen  hei'vor  gerufenen  erweichuBg^ 
da  tönende  (so  gen.  weiche,  mediale)  consonanten,  also  z.  b.  dL 
dh,  den  vocalen  näher  stehen,  als  stumme  (vgl.  o.  §.  133,  2); 
z.  b.  st.  uJchäha-^  für  und  neben  uküiick-,  part.  praet.  pass.  zu  w. 
vaH  (reden);  st.  pukhdhor  (fünfter)  für  "^pulMch  und  diß  wol 
für  '^^paktor  auß  "^pankrtor  von  panhm-  (fünf)  mit  w  für  a  durcli 
den  einfluß^des  labialen  p ;  thräfedha  (f.  Sättigung)  für  (hrdfdha 
auß  w.  thtäfy  d.  i.  tramp^  auß  trap  (ai.  ta/rp,  trmp,  gr.  t£fn) 
mit  sf.  ta  u.  a. 

3.  So  genante  dissimilation.  Im  gegensatze  zum  altind. 
werden  im  altbaktr.,  wie  im  griech.,  latein.,  deutschen,  slawi- 
schen, litauischen  zwei  dentale  momentane  laute  nicht  neb» 
einander  geduldet,  sondern  der  erstere.  geht  zur  erleichtening 
der  außsprache  in  den  dentalen  Spiranten  und  zwar  vor  ^  in  ^ 
yoT  d  in  0  über;  z.  b.  st.  b(if4a-,  part.  praet.  pass.  von  w.  band 
(binden),  vgl.  ai.  badcBid-;  st.  iriQ4a'  (tot),  part.  praet  pass. 
von  w.  iriihr  (sterben);  paz-dor  (mit  den  fußen  auf  treten)  auß 
päd  (gehen,  fuß)  und  da  (setzen);  dasdi,  2.  sg.  imper.  praes. 
von  w.  da  (dare),  praesensst.  dadr  auß  *dada-,  für  ^dadrdi  = 
^dad^i  u.  a. 

Dem  streben  gleiche  oder  änliche  laute  neben  einander  zu 
vermeiden,  dient  das  oben  (§.  28,  3)  ervmhnte  lautgesetz,  dem 
zu  folge  z.  b.  a^vant'  für  *(»gtu--vant^  (mit  körper  versehen), 
bjare  (n.  zwei  jare)  für  *bi^are  u.  a.  f.  steht.  Eine  weitere 
hierher  gehörige  erscheinung  ist  der  Schwund  einer  von  zwei 
gleichen  und  änlichen  zusammen  treffenden  silben,  z.  b.  maidh- 
jairja'  (wörtl.  mitte^järig,  name  eines  festes)  für  maid/^^O'jaifja'; 
haiß^ö-datemor  für  haUhjö-data-tema',  Superlativ  zu  haül^ö^däta' 
(offenbar  gesezlich)  u.  a.    Vgl.  änliches  im  griech.  und  lat. 

Aom.  Die  fftUe,  welche  als  beispile  für  consonanteneinschaltang 
an  geiürt  werden  (Justi  §.  102)  sind  teils  etymologisch  dunkel, 
teils  ist  eine  andere  erkläruog  mit  mer  oder  minder  Sicherheit 
za  geben.  Es  würde  zu  weit  füren  hier  ins  einzelne  ein  zu 
gehen.  Änlich  verhält  es  sich  mit  den  im  anlaute  mancher  wur- 
zeln auf  tretenden   consonantischen  lauten;  z.  b.   wurzel  hh*sia 
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neben  gta  (stehen).  Jasii  (§.  77)  faßt  khsta  als  Wandlung  von  §•  139. 
*hsia,  also  als  Verkürzung  der  reduplicierten  wurzelform  liirsta-; 
vgl.  die  ebenfals  dialect.  nebenform  kJiSma-  zu  juSma-,  st.  des 
pL  des  pron.  II.  pers.,  vgl.  §.  266;  in  fstänor  (msc.  warze)  ver- 
nntet  der  selbe  (a.  a.  o.)  im  f  rest  einer  praeposition  (o^pa), 
vgl.  ^.  stand-  (brustwarze),  eben  soHaug  (diefüuf  Gäthäs  a.  s.  f., 
IL  Lpz.  1860,  s.  227),  welcher  ^pirstana-,  ^apirstana-  als  ältere 
formen  voranß  setzt;  auch  in  tkaeSor  (ro.  herkommen)  vermutet 
Justi  ein  praefix  (w.  lüä  geben,  verkandigen). 

Außlaut.  §.  140. 

Der  außlaut  bewart  im  altbaktr.  seine  ursprüngliche  form 
treo^  als  im  altind. ;  er  ist  vireniger  lautgesetzen  unterworfen, 
Damentlich  ist  das  wortende  nicht,  wie  im  altind.,  auf  einen  con- 
stmanten  besdiränkt  Doch  duldet  das  altbaktr.  im  außlaute  nur 
nasale  (m,  n)  und  femer  s,  g  und  f.  Von  consonantenverbin- 
dangen  kommen  außer  gt,  st  nur  solche  vor,  deren  leztes  ele- 
ment  s  ist.  Urspr.  auß  lautendes  t  wird  in  f  gewandelt,  andere 
anerträgliche  consonanten  werden  mit  einem  c  am  ende  versehen, 
diß  ist  namentlich  der  fall  bei  r.  Dises  e  schaltet  sich  auch 
zwischen  consonanüschem  außlaute  und  anlaute  eng  zusammen 
gehöriger  werte  ein. 

Beispile.  1.  Einfache  consonanten  im  außlaute.  m  ist  nach 
verschidenen  vocalen  häufig,  so  im  acc.  sg.,  (igpem  u.  s.  f. ;  in  der 
1.  pers.  sg.,  mrcuhfn,  qhje-^n  u.  s.  f. ;  n  steht  namentlich  dann, 
wenn,  wie  in  den  verwanten  sprachen,  von  der  secundären  form 
der  endung  der  3.  pl.  verbi,  urspr.  tU^  das  t  hinweg  fält,  z.  b. 
ql^en,  urspr.  as^a^nt,  vgl.  gr.  shv  auß  Hc-ja^ifv^  3.  pl.  optat. 
pracs.  zu  w.  08  (esse);  anhen^  urspr.  as^nt,  3.  pl.  imp.  conj. 
der  selben  w. ;  s  ist  nach  i,  %kj  iren  denungen  und  Steigerungen 
häufig  (afritir-s  pagu-s,  n.  sg.;  afritöi-s  pacet^s,  -ao-s,  gen.  sg. 
n.  s.  f.) ;  nach  a  und  a  steht  s  nicht,  auß  urspr.  -as  und  -^ 
wird  altbaktr.  -ö  und  -ao  (z.  b.  agpü,  urspr.  akvors,  n.  sg.; 
qhjäo,  urspr.  as^a-s,  2.  sg.  optat.);  g  steht  in  gewissen  fällen 
im  n.  sg.,  so  in  -äg  auß  -ant^s  der  partidpa  activi,  in  -a;  auß 
-at^  (ameretag),  im  ganzen  ist  es  selten;  f  für  urspr.  t  (vgl. 
§.  133,  2)  ist  häufig  (n.  acc.  ntr.  der  pronom.,  abl.,  3.  pers.  sg.). 

2.    Consonantenverbindungen;  khSy  fs  im  n.  sg.  (väkJirs,  st. 
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§.  140.  valc-,  keref'S,  st.  kerep-),  feiner  rs  außnams weise  im  n.  sg.  {atar-s) 
u.  gen.  sg.  (nar-s).  Auf  die  3.  pers.  sg.  beschränkt  ist  st  u.  ^ 
(UöiS't,  w.  His;  ururao^4,  w.  rud,  urud  u.  a.);  Justi  fürt  auch 
vakhS't,  w.  vakhS  auf,  mit  dreifacher  consonanz  im  außlaute. 
•  ng  (qheng,  Qpenthig,  lezteres  acc.  pl,  gdf.  -atns)  findet  sich  nur 
im  gäthadialecte. 

3.  Im  außlaute  geht  urspr.  t  (außer  in  -gt,  -st)  in  t  über, 
s.  0.;  r,  häufig  im  voc.  der  r-stämme,  nimt  e  an,  z.  b.  daiare 
für  *dat<ir  (voc.  sg.,  st.  datar-);  für  ein  gleiches  verfaren  bei 
auß  lautendem  k,  gh  fürt  Justi  (§.  111,  wo  übrigens  hvares 
u.  s.  f.  mit  unrecht  an  gefürt  sind,  da  sie  als  n.  sg.  für  ^hvaree-s 
u.  s.  f.  stehen)  je  ein  beispil  an. 

4.  Das  folgende  wort  wirkt  im  altbaktr.  nicht,  wie  im 
altind.,  auf  den  außlaut  des  vorher  gehenden,  außer  bei  wirk- 
licher Verbindung  zweier  worte  zu  einem ;  diser  fall  tritt  ser 
häufig  ein,  wenn  die  partikeln  -Tia  und  -Hit  an  gehängt  werden, 
vor  welchen  lauten  das  ursprüngliche  s  nach  a  und  ao  (=^  a) 
als  Q  bleibt,  wärend  außerdem  -ix^  in  -d;  -as  \vl  -öo  über  geht 
(vgl.  §.  136,  2),  z.  b.  a^ö^  n.  sg.  msc.  (equus),  aber  agpc^Q-Ma 
(equusque) ;  kö  (quis),  aber  kag-Kit  (quicunque),  auch  kag4e  (wer 
[ist]  dir) ;  mit  ein  geschaltenem  e:  Tca^-e-thiväm  (quis  te),  jaQ-€4e 
(welcher  dir)  u.  s.  f. ;  mao  =  fnas  (mensis,  n.  sg.)  aber  maog-Ma 
(mensisque)  u.  s.  f. 

Im  alt  pers.  wird  im  außlaute  t,  n,  h  (s)  nicht  geduldet, 
wenigstens  nicht  geschriben  (der  vorher  gehende  vocal  bleibt 
kurz,  vgl.  0.  §.  29),  z.  b.  a-dada,  3.  sg.  imperf.  zu  w.  da,  urspr. 
dha  (setzen),  gdf.  OrdkadhOrt;  a-bara,  3.  pl.  imperf.  zu  w.  bar, 
urspr.  bhar  (tragen),  gdf.  a-bharornt;  baga  (n.  sg.  gott),  gdf. 
bhagors.  t  wird  nach  au  in  s  gewandelt,  z.  b.  3.  sg.  imperf. 
or-kunauSy  w.  ka/r  (machen),  gdf.  Orkamaiirt 

§.  141.  Consonanten  des  altgriechischen. 

Die  Übersicht  gibt  §.  30. 

Der  consonantismus  des  griech.  hat  1.  die  ursprünglichen 
aspiraten  erhalten,  aber  nicht  als  tönende  aspiraten,  sondern  als 
stumme  aspiraten :  %  ^=  kh,  ^  ^=i  th,  ip  z=z  ph,  diß  ist  die  er- 
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leisiich  älteste  geltung  dieser  giiech.  laute;  die  außsprache  von  fi.  141 
X,  f  ab  Spiranten,  nämlich  %  =  deutsch  ch,  ^p  =z  f  und  die 
des  ^  als  assibilate,  etwa  wie  ts^  ist  jünger,  zum  teile  erst  ganz 
qät  eingetreten.  Es  ist  lautphysiologisch  nicht  unerklärlich,  wie 
der  abergang  der  ursprüngl.  tönenden  aspirata  in  die  griech. 
stamme  aspirata  statt  finden  konte.  Arendt  (Kuhn  und  Schlei- 
ckr,  Beitr.  U,  283)  vermutet  wol  mit  recht,  daß  das  tonlose  h 
der  oispr.  aspiraten  gh,  dh,  bh  die  vorher  gehenden  tönenden 
Sy  dj  b  in  die  stummen  ar,  t,  n  gewandelt  habe,  und  in  der  tat 
«ird  niemand  in  abrede  stellen,  daß  kh,  th,  ph  sich  vil  leichter 
isß  sprechen,  als  gh,  dh,  bh.  Das  griech.  ließ  hier  also  eine 
tssimilation  ein  treten.  Wandlung  tönender  in  nicht  tönende 
nigt  auch  das  deutsche  (urspr.  g,  d  =  dtsch.  k,  t;  s.  u).  Die 
überemstimmung  sämtlicher  indogerm.  sj^^achen,  auch  der  dem 
griech.  zunächst  verwanten,  in  der  widergabe  der  ursprünglichen 
aspiiaten  durch  tönende  laute  macht  die  anname  unstathaft,  daß 
das  griech.  allein  die  älteste  geltung  der  indogerm.  aspiraten 
erhalten  habe  (daß  der  indogerm.  Ursprache  die  laute  kh,  th,ph 
anstatt  gh,  dh,  bh  eigen  gewesen  seien;  vgl.  hierzu  besondei-s 
G.  Curtius,  griech.  Etymol.^,  s.  369  flg.).  2.  Das  griech.  besizt 
eine  abneigung  gegen  die  ursprünglichen  Spiranten;  j  ist  im 
ältesten  zugänglichen  stände  der  spräche  bereits  nur  in  seinen 
Wirkungen  noch  vorhanden,  als)  für  sich  bestehender  laut  aber 
geschwunden;  v  ist  in  der  archaischen  spräche  als  j:  erhalten; 
s  bläht  fast  nur  im  außlaute  und  vor  und  nach  stumlauten  (iy 
^);  femer  dann,  wenn  sich  im  ein  anderer  laut  assimiliert 
Ittt;  vor  vocalen  wird  es  in  %  gewandelt  und  zwischen  vocalen 
vöUig  auß  gestoßen.  Wie  in  allen  indogerm.  sprachen  außer 
dem  altbaktr.  steht  im  griech.  l  bereits  vilfach  neben  dem  r. 

hn  algemeinen  steht  also  der  consonantismus  des  griech. 
dem  der  Ursprache  näher,  als  der  des  altind.  und  der  meisten 
anderen  indogerm.  sprachen. 

Was  die  consonantischen  lautgesetze  betrift,  so  bringt  der 
aaßüall  der  ursprünglichen  Spiranten  und  die  Veränderungen, 
welche  durch  disen  außfall  und  durch  einwirkung  der  ui'sprüng- 
lichen  Spiranten  auf  die  benachbaiten  laute  entstehen,  bedeutende 
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S«  141.  abweichungeu  vom  älteren  lautstande  hervor.  Die  afisimilation 
hat  bereits  ziiiilich  weites  feld  gewonneu;  vor  s  fallen  sämtliche 
dentale  hinweg,  das  n  meist  mit  denung  des  vorher  gehenden 
vocales.  Die  palatalen  laute  j,  i  äußern  bereits  vilfach  ire 
Wirkung  (zetacismus).  P'erner  werden  nur  wenige  consonanten 
im  außlaute  geduldet;  kurz,  in  seinen  consonantischen  lautge- 
setzen  gleicht  das  griech.  vilfach  den  sprachen,  die  bereits  in 
verhältnismäßig  späten  epochen  ires  lebens  stehen. 

B  e  i  s  p  i  1  e. 
§.  142.         Ursprtingl.   momentane  stumme    nicht  aspirierte 
consonanten. 

1.    Urspr.  h  =  gr.   x,  y,  n^  %  (xj  =  (Ter,  vgl.  unten  die 
lautgesetze).  ^ 

Gr.   X  =  urspr.   h,  z.  b.  xaqd-ta  (herz),   vgl.  lat  cord,  lit. 

szlrdris,  slaw.  sritd-ice,  got.  hairt-ö,  die  sämtlich  urspriingl.  an 

lautendes  x  vorauß  setzen,  ai.  hrd-  steht  also  für  ^khard-,  urspr. 

kard-;  xst-^jkai  (ich  lige),  xoi-xfi  (lager),  w.  «»,  ai.  ^*,  slaw.  u. 

urspr.  hi;  xvtov^  xvv-oq  (hund),  ai.  st.  Qvan-y  urspr.  hvan-;  xlv-^oq 

(berümt),   w.  xXv  (hören),  ai.  frw,  got.  hlu,  urspr.  hru;  däx-vm 

(ich  beiße),  w.  dax,  ai.  da-g,  urspr.  dak;  dsix-wfA^  (ich  zeige), 

w.  dtXj  ai.  dig,  got.  tih,  urspr.  dik;  dixa  (zehn),  lat.  deceni,  ai. 

dagaii-,  got.  tailmn,  urspr.   dakan-;  Xevx-og  (weiß),  äiktptr-Xvx-^ 

(morgen-dämmerung),  w.  Jlvx,  ai.  ru^,  urspr.  ruk  u.  s.  f. 

Anm.  S  ist  nur  graphisches  zeichen  für  ks,  z.  h.  dc/^oi  (ich 
werde  zeigen)  =  *d€$X'ü»;  de^$6g  (recht)  =  *6€x^$og^  *d£X- 
uog^  vgl.  dexter,  ai.  ddkS^nas  u.  s.  f. 

Gr.  Y  ist  bisweilen  spätere  erweichung  von  x,  das  sich  nicht 

selten  darneben  erbalten  hat  (vgl.  G.  Gurtius,  griech.  £tymoL^ 

467  flg.,  600  flg.),  z.  b.  w.  q>Qaf  in  i-yi^ay-tpf  neben  dem  praes. 

(pQaaata  (ich   schließe  ein)  =  "^ipnax-jm  (s.  d.   lautges.),    lat. 

farc-io   (über   die   vermittelung  der  bedeutung   s.   G.  Curtius, 

Zeitschr.   XIII,  399);    w.  i^ay   in   i-fjHxy-iiVy  f*dY'6$Qog  (kneter, 

koch),  fäay-svg  (kneter),  aber  (kdaaw  (ich  knete)  =  */i*ax-j«  vgl. 

ntac-erare,  lit.  niinb-yti  (kneten)  neben  mank-szti^i  (weich  machen), 

w.  also  mank  auß  niak;  iklay^^  iii^wiki  (ich  mische)  neben  lat. 

misceOy  ai.  migrdjami ;  w.  nXay  in  nhijY'^  (schlag),  $-«-wAay-^ 
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neben  nl^a<im   (ich  schlage),   d.  i.    ^nkipt-ja^^   vgl.  lit.  pläk-ti  §.  142. 
(^hlageu),  pra^.  plak-ü,  gdf.  plak-ami  u.  a.    Vgl.  unten  da»  lat. 

Gr.  7t  =  urspr.  Ä  (vgl.  G,  Gurtius  in  Kuhns  Zeitschr.  III, 
101  jlg.),  z.  b.  w.  n$n  (kochen)  in  ni-nsn-^aiy  nixfjmy  d.  i.  nin-a(Ay 
nin-mv  (reif)  neben  n^n  in  niatf^  (ich  koche)  =  *7r««v«>  urspr. 
ifli,  lat.  öoc;  nivts  (fünf),  äol.  nifins^  nifän-to-g  (fünfter),  nsftn- 
Huv  (nach  fünfen  ab  zälen),  lat.  qumque,  urspr.  kanJcan ;  w.  tto 
in  nw  (wo),  ^«5^  (wie),  ttot^^c  (uter),  ion.  noch  xovy  KiS^y 
«ifi(9g,  lat.  quo-,  got  At;a-,  ai.  lit.  slaw.  u.  urspr.  kor;'^  w.  ctt 
infor-o^i  (ich  folge),  urspr.  sah  lat.  «eg;  w.  j:$n  in  j:inoq  (wort), 
««W  (ich  sagte)  =  ^j^sfSTtoPy  fon-q  (stinune)  =  vöiys,  urspr,  vdk 
(reden),  in  oistsa  (stimme)  =  ^j:onja  (s.  d.  lautges.)  ist  h  noch 
erhalten;  w.  l&n  in  isin-(A  (ich  verlaße),  Jlo«7r-o(  (übrig)  =  lat.  lic 
(Bbqüo),  ai.  riU,  urspr.  n*;  w.  dn  in  Sn-üofMx&  (ich  werde  sehen), 
ofifw  (äuge),  äol.  on-na  =  Hn-^kay  lat.  oc  in  oc-vlus,  lit.  aife-is 
(aoge)  u.  s.  f.,  aber  oacf«  (äugen)  =  H*j$y  dualis  von  einem  st. 
♦ow-  (äuge),  lit.  u.  urspr,  aii-  mit  erhaltenem  t  u.  s,  f.  Nach 
G.  Cur t ins  (a.  a.  orte)  ist  griech.  tt  in  17  fällen  =  urspr.  A, 
wärend^Q  104  fallen  k  blib,  so  daß  also  etwa  Ve  der  urspr.  k 
in  n  über  getreten  ist. 

Gr.  %  =  urspr.  k  findet  sich  meist  in  pronominal-  und  nu- 
meralstünmen,  so  ti-q  (wei*),  lat.  qui-s,  ai.  ^ki-s  (in  norkis  nie- 
mand, mOrkis^  ab.  tn^v-^  ne  4uis),  urspr.  2»'-s;  %b  (und),  urspr.  Ä;a, 
al  -fo,  lat  -<?«e,  got.  -«-7*  für  *-ä«  (s.  u.),  vgl.  no-^^  (wann), 
dor.  no-Tuiy  aXlo^s  (ein  ander  mal),  dor.  ällo-ua;  nipws  (fünf) 
neben  äol.  nifArte  (s.  o.  unter  n  =  k),  urspr.  kankcm,  vgl.  gt^m- 
y«e;  fiififaQsg  (vier),  urspr.  katväras,  vgl.  lat.  gwa^t*or(^cs^,  ai. 
iaivdr-as,  lit  /;6^l.  Selten  findet  sich  dise  lautentsprechung  in 
anderen  wurzeln,  wie  z.  b.  w.  t*  in  t*-co  (ich  ere,  bezale),  ti-fi^ 
(ere),  Tt^yif,  ti-wfä^  (ich  büße,  zale  strafe),  ai.  £i  in  käj-u  (ich 
haße,  strafe),  aparJUr-tors  (geert),  urspr.  also  ki. 

2.  Urspr.  t  =  gr.t  (%j  =  (soy  vgl.  d.  lautges),  z.  b.  %6(%)y 
urspr.  u.  ai.  tort  (n.  acc.  sg.  des  demonstr.  pronominalst,  ui-spr. 
Uir)\  w.  %ay  tw  in  r^-ra-xo,  ta-ifv^fka^  (ich  erstrecke  mich), 
wiw  (ich  spanne,  dene)  =  *wv-ja>,  urspr.  u.  ai.  ta,  tan;  st.  xQi- 
(drei)  in  tj«^?  urspr.  u.  ai.  trir;   w.  öv«  (stehen)  in  aia-^oq 
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§•  142.  (gestelt),  tsza-üig  (Stellung,  aufstand),  Ufft^-fu  (ich  stelle),  urspr., 
lat.  u.  s.  f.  sta;  w.  tfrcy  in  (fti^-io  (ich  decke),  (friy'Og  (ntr.  dach), 
vgl.  lit.  w.  Steg,  urspr.  stag;  w.  nst  in  nitr-ofMn  (ich  fliege), 
ni'n(€)t'(o  (ich  falle),  urspr.  u.  ai.  pat  (fliegen,  fallen);  nXatvg 
(breit),  urspr.  pratus,  ai.  prthüs;  suffix  to  des  part.  perf.  pass., 
urspr.  u.  ai.  ^  u.  a. 

Die  Verbindung  xr  ist  in  mereren  beispilen  nur  im  griech. 
erhalten,  wärend  sie  in  den  anderen  sprachen  in  ks  auß  wich; 
z.  b.  griech.  st.  tixtoy-  (Zimmermann),  ai.  tdhsan-,  vgl.  althd. 
d'ehsa,  dehsala  (axt);  äqxtoq  (bar)  =  lat.  ursus,  nach  den  laut- 
gesetzen  des  lat.  für  "^urcsus  auß  ''^urdus,  ai.  fkktö,  gdf.  *ark-4c^. 

A  n  ni.  Über  die  ser  seltene  erweichung  von  t  zu  d  im  griech.  vgl. 
G.  Curtius,  gr.  £tym.^  s.  469  flg.  Sie  findet  fast  nur  in  etymo- 
logisch dunkelcn,  mit  den  verwanten  sprachen  nicht  genauer 
stimmenden  Worten  statt. 

3.  Urepr.  ^  =  gr.  n:  (vgl.  n  =  urspr.  k),  z.  b.  w.  noj  n& 
(trinken)  in  n6-(f$g  (trank),  nS-no-fMiij  ni-ma-na^  ni-vm  (ich 
trinke);  n6-<fig  (ehemann),  gdf.  u.  ai.  pd-tis  (herr);  st.  na-^€^ 
(vater),  urspr.  portar-,  w.  pa  (schützen) ;  w.  nla^  z.  b.  *in  nifk- 
nXfi'(A$y  n&fk-nXd'Va^  (erfüllen),  urspr.  pra  auß  par,  z.  b.  ai.  pi- 
par-mi  (Lsg. praes. act.);  nXatvg  (breit),  urspr. i?ra^t<s,  2X. prthüs; 
w.  nXv  in  nUji-m  (ich  schiflfe),  nXop-og  (schiffart),  nlv-^og  (ge- 
spült), ai.  plu,  urspr.  pru;  w.  eqn  in  ifn-srav  (kriechendes  tier), 
ign-üo  (ich  krieche)  =  ai.  u.  urspr.  sdrpami,  lat.  serp-o,  urspr. 
sarp;  vn-vog  (schlaf),  urspr.  u.  ai.  svdp-na$,  vgl.  sam^nus  = 
*«öp-nws  u.  a. 

Aum.  1.  Die  obenfals  ser  seltene  und  nur  auf  etymologisch  dun- 
kele Worte  beschränkte  erweichung  von  tt  zu  /}  behandelt  G.  Gar- 
tius  a.  a.  0.  s.  471  flg. 

Aum.  2.  Über  die  durch  lautgesetze  bewirkte  uuursprOnglicho 
aspiration  der  tenues  s.  u.  bei  den  lautgesetzen.  Bisweilen  er- 
scheint aber  im  griech.  die  aspirata,  wie  im  altind.  one  ersicht- 
lichen grund.  Diß  scheint  besonders  bei  n  verhältnismäßig 
häufig  zu  sein,  vgl.  d-lsiqh^  (ich  salbe),  ä-Xonp^  (salbe)  neben 
Xin-aj  Xin-og  (fett),  Xin-af^ig  (feißt,  glänzend),  vgl.  ai.  w.  lip 
(salben),  ablg.  Up-ü  (leim,  pflaster),-  lit.  Vip-ti  (kleben);  ßXighaQoy 
Caugeulid)  neben  ßXtn-Vi  (ich  blicke);  UBqMxi^  (kopO  neben  lat. 
cap^,  ai.  hap-4lci8y  kap^lam  (schale,  hirnschale);  Caf/h^g  (ver- 
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sUadlicb,  klar),  iSafpSg  (sap-iens),  vgl.  lat.  sap-io  (ich  schmecke,  |*  142. 
bio  weise),  althochd.  w.  sab  (versteheD,  im  perf.  int-suab,  ^ant-suob 
er  Terstand,  merkte)  n.  a.  Ferner  läßt  sich  fkd&'Og  (getOmmel) 
nieht  vod  der  ai.  w.  math,  manth  (d.  i.  niat,  mant;  bewegen, 
rilren)  und  vom  ablg.  m^q  (ich  störe,  verwirre),  m^^it  (ver- 
wimmg,  tonmlt)  trennen.  In  S-tvX'OV  (ich  traf),  mx-^  (glück), 
uvxs$v  (bereiten)  und  ion.  rs-Tvx-oyTO  (sie  bereiteten),  rvK-og 
(verkzeng  des  Steinmetzen)  kann  man  nicht  wol  verschidene  wurzeln 
an  nemen;  ebenso  hat  iiX'^f*^^  (ich  neme  an)  neben  ion.  dixrOf»a$j 
itntig  (balken),  don-dv^  (gäbe!)  den  anschein  unursprflnglicher 
Aspiration.  Im  perfectum  hat  sich  die  unursprflngliche  aspiration 
za  einer  art  stambildnngsmittel  entwickelt,  s.  u.  beim  perfectum. 
Ober  unursprfingliche  aspiration  im  griech  handelt  außfQrlicb 
6.  Cortins,  gr.  Etymol.^  s.  439  flg. 

Momentane  tönende  nicht  aspirierte  consonanten. 

1-    Urspr.  9  =  gr.  Yj  ß.  §.  143. 

Gr.  Y  =  urspr.  g  (über  f  =  yJ  vgl.  d.  lautges.),  z.  b.  w.  y^v 
ii  fiiH^  (geschlecht),  Yi'Y(e)V'OfJKx$  (ich  werde  geboren,  vyerde), 
li.  jM»,  urspr.  gan;  w.  yvo  =  gna  auß  gan  in  y^-yyw-crxw  (ich 
ferne  kennen),  yvfo-fi^  (verstand,  meinung);  yovt;  (knie)  =  ai. 
jinu,  vgl.  lal.  genu,  got.  hniu;  w.  fry,  urspr.  jug  (jüngere)  in 
X^-yvfH  (ich  verbinde),  fvy-ov  (Joch);  w.  «y  in  «y-«  (ich  füre, 
treibe)  =r  ai.  d^-ami,  lat.  ag-o,  altn.  inf.  ak-a,  1 .  sg.  praes.  ek, 
perf.  ök  u.  s.  f. 

Aböl  1.  Nur  ganz  vereinzelt  scheint,  wie  gr.  t  =  urspr.  k,  so 
auch  gr.  ^  =  urspr.  g  zu  sein ;  so  ist  wol  dsXqhi-Q  (uterus)  mit 
ai.  gärbh-ü^s  (das  s.)  zusammen  zu  stellen,  zumal  ein  ädeXtpstog 
IQ  seiner  bildung  einem  ai.  sargarhhjds  (couterinus)  volkomm^n 
entspricht.  Bemerkenswert  ist,  daß  auch  ßQig>og  (s.  d.  flg.)  dem 
aL  gdrbhas  zur  seite  steht. 

Ann.  2.    Über  gr.  y  gegenüber  ai.  h  s.  o.  §.  124,  1. 

Gr.  ß  =  urspr.  y  (vgl.  §.  148,  1,  e);  w.  ßa  in  ßi-ßii-fu^ 
fi-^ftm  (ich  gehe)  =  ai.  u.  urspr.  ga  (gehen),  in  ai.  ^i-ga^mi, 
ttßpr.  gorgär^,  ai.  gd-Jcßhami,  urspr.  gorskami;  ßagvg  (schwer) 
==  al  gurüs  für  urspr.  garus,  ßaQ^tfrog  =  ai.  gdriSthas,  urspr. 
leiste  (der  schwerste),  vgl.  lat.  gravis  =  *garur4^s,  got.  kaürs 
(schwer,  ernst)  für  "^koiirirs  und  diß  veol  für  "^kurv-i^s  auß 
*iorp-i-s;  ßqiffog  (ntr.  leibesfrucht,  kind),  ai.  gdrbhas  (msc. 
inntterleib,  leibesfrucht),  ab.  ä-%,  irMct  (folen,  füllen),  got. 
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§.  143.  hühö  (fem.  kuhkalb);  böot.  ßava  =  yv^fi  (weib)  mit  erhaltenem 
wurzelvocale  a,  gdf.  beider  gana,  w.  gan  (gignere) ;  ßäXavog  (cichel) 
vgl.  (las  gleichbedeutende  lat.  glans,  gland-4^;  ßifog  (leben)  = 
ai.  ^ivds,  lit  g^vas,  got.  kvius,  gdf.  vol  gigvas  (lebendig);  ßovg 
(rind)  =  ai.  u.  urspr.  gaus;  ßi-ßq^'d^fo  (ich  eße),  ßoQ-u  (fraß), 
w.  ßoQ^  ßqo^  urspr.  gar,  gra,  ai.  w.  gar  (verschlingen),  lat.  (g)vor-are, 
slaw..ir^-^i  (verschlingen),  lit.  ger-ii  (trinken);  f^sß-og  (dunkel 
der  unterweit),  vgl.  ai.  rd^-as  (staub,  dunkel),  got.  rikf)-i3  (ntr, 
finsteiTiis);  w.  v$ß  in  x^qvtxp  (handwasch waßer)  für  ^x^Q-riß-g^ 
X^Q-v^ß-og^  ai«  w.  ni^,  urspr.  nig,  im  griech.  erhalten  in  Wf« 
(ich  wasche)  =  *v$y-J(o. 

2.  Urspr.  d  =  gr.  d  (über  f  =  d[/  vgl.  §.  148,  l,d);  w.  So, 
urspr.  da  (dare),  praes.  di-dta-in^  urspr.  dorda-nii;  w.  dofx  (beißen), 
praes.  däx-vta^  ai.  w.  da^,  urspr.  rfaÄ:;  w.  dcju  in  dafi-dm^  dafi- 
v^fii  (ich  zäme,  bändige),  ai.  u.  urepr.  dam  (domare);  dofio^ 
(haus),  lat.  dmnus,  ai.  damds  oder  daniäm,  slaw.  doniü;  w,  j:*d, 
urspr.  vid  (videre),  perf.  j:otda  (ich  weiß),  got.  vait,  gdf.  vivaida ; 
w.  Id,  ui-spr.  u.  ai.  sad  (sedere)  in  il^o^ai  (ich  sitze)  =  sedrj(Mnai; 
w.  id^  urspr.  u.  ai.  ot?  in  ed-my  ed-oiAai  (ich  eße,  werde  eßen), 
lat.  ed-Oy  got.  it-a  u.  a. 

3.  Gr.  ßy  das  als  ursprünglich  nachweisbar  ist,  ist  ser  selten 
(vgl.  §.  117,  3),  z.  b.  ßli^'xii  (geblök),  ßlif-x^ofAa$  (ich  blöke), 
lat.  bäl-are,  slaw.  6fe-j(j,  ahd.  hl^-^an ;  ßqaxv-g  (kurz),  lat.  brev^, 
auß  *bregur4s,  slaw.  hrUz-ü;  ßdi-aa  (ich  fiste),  böhm.  bzdi-H,  lit. 
be0d-4ti,  deutsch  /?s^  (flatus  ventris  sine  crepitu),  davon  fist-en 
(flatum  ventris  emittere),  slawodeutsch  also  mit  der  spirans  vor 
d,  die  hier  entweder  ein  geschoben,  oder  im  griech.  auß  gefallen 
ist,  das  hochdeutsche  f  entspricht  nicht  genau  dem  6  der  anderen 
sprachen,  die  grundform  der  Wurzel  ist  also  bda  oder  bsda  =  had 
oder  basd, 

Anm.  Für  y^  d,  ß  zeigt  das  griech.  in  sicheren  föllen  kaum  ein 
X,  *,  (p;  selbst  die  fälle,  die  G.  Cartius  (gr.  Etym.*  s.  449  flg.) 
zu  gesteht,  scheinen  mer  oder  minder  bedenklich.  Gsög  (gott) 
gehört  auf  keinen  fall  zu  Jif-og  (gen.  zu  Zsvg)^  dVog  (göllich), 
lat.  deus,  dtvos,  sondern  wie  G.  Curtius  (gr.  Etjm.^  s.  450)  ser 
warscheinlich  macht,  zu  w.  S-sg  (flehen)  in  d-itf-ifstf&cciy  noXv- 
d'sa-vog  (vil  erfleht),  Haa^-^ij  (die  allerflehte),  ^tif-ipat^g  (von 
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gott  gesagt),  »ii/-xsl^  (götiich),  »sto^  Ar  ^dwrtog  vom  st  ^co-,  fi.  143. 
*^<ro-  mit  regelrechtem  schwand  des  o  vor  Suffix  urspr.  ja  und 
schwand  des  s  (wie  äk^&sia^  d.  i.  "^älii&sffia  zu  st.  äXijd'ig')^ 
lat.  /J»  in  feS'tiis;  fjkid'^  (rausch)  gehört  nicht  zu  w.  ai.  nmd 
(tniDkeD  sein),  sondern  zu  f$idv  (n.  berauschendes  getränk,  wein), 
ai.  Q.  arspr.  mddhu  (honig,  berauschendes  getränk)  u.  s.  f.  Nur 
im  perf.  act  tritt  in  späteren  bildungen  %  ^^^  9  neben  )^  und 
ß  auf  (st-lox-a  zu  Xfy-aaj  xi-^h^-a  zu  ^kiß-tb  n.  a.;  s.  u.). 

ürsprüngl.   momentane   tönende   aspirierte   con-  §.  144. 
sonanten. 

1.  Urspr.  gh  =  gr.  %  (über  p  =  <r<r  vgl.  §.  148,  1,  e,  ß), 
^  ^-  W  (g*^)»  vgl.  deutsch  gans,  gdf.  gansis,  ai.  häsds,  d.  i. 
^i^fcnwö»,  lit.  gqsts,  slaw.  gr^i';  w.  xv  in  x^/-**  (ich  gieße),  x«'-<^«5 
(gießen,  guß),  got.  w.  gti-t,  hochd.  grM-yff  (gieß-en);  w.  ax,  c?yx 
®  «M-«»  (ich  schnüre  zu),  ax^wfux$  (ich  bin  betrübt),  äx-ofmi 
(4ß  s.),  ox-o^  (schmerz,  betrübnis),  ax-*oc  (last),  äx'i>ofia$  (ich 
lÄn  belästigt),  urspr.  o^ä,  ai.  äh,  lat.  angr,  got.  ew/flft?;  w.  irr^x 
fe  (rrei'x»  (ich  gehe),  (ftixog  (reihe),  (ftolxog  (reihe,  linie),  ai.  u. 
tiRpr.  w.  stigh,  got.  sitgf  in  steigan  (steigen),  staiga  (pfad ;  die 
Aw.-Iit.  formen  entscheiden  bei  den  aspiraten  nicht,  s.  u.) ;  w.  >Ux 
in  kii^i  (ich  lecke),  ai.  Kä,  älter  nÄ,  d.  i.  righ  (lecken),  got.  lig 
in  Wa^-ön  (inJisixsiv);  w.  f**x  ^^  o-fA^X'^ao  (ich  harne),  3-f»*x->lv 
(nebel),  ai.  wiÄ,  d.  i.  migh  in  meh^ni  (ich  näße,  harne),  niegh-ds 
(wölke),  deutsch  m^,  z.  b.  niderdeutsch  mq^  (urina);  doX$x^^ 
O&Dg),  ai.  djrghds,  gdf.  darghas  u.  a. 

fa  fyy»?  (nahe)  =  ai.  aÄ««5,  d.  i.  *anghus  (enge),  steht  das 
got.  (iggvus  (enge)  auf  selten  der  aspirata,  die  wir  daher  für  ur- 
sprünglich halten,  indem  wir  (mit  G.  Curtius)  Byf-vg  zur  w.  ax, 
^^.  agh  in  äyx'^y  ax-ofka^  u.  s.  f.  stellen. 

Über  vereinzelte  andere  fälle,  in  denen  griech.  media,  meist 

^  nasalen,  für  urspr.  aspirata  steht,  handelt  G.  Curtius  gr. 

Etym.«  s.  460  flg. 

^ttm.  In  viifha  (acc.  schneiß),  v&ghBTo-g  (Schneegestöber),  vfqp-c* 
(« schneit)  steht  9  (Ur  x^  vgl.  lat.  nix,  nivis  für  *w^-5,  "^nigv-is 
(s<  Q.),  ning-ü;  die  w.  hat  ein  an  lautendes  s  im  griech.-italischen 
ein  gebüßt,  vgl.  lit.  smg4i  (schneien),  sniSg-as  (schnee),  ablg. 
^^  (schnee),  got.  snaivs  (schnee),  ab.  w.  gmi  (^eJ-eriti, 
^•Pl-praes.,  es  schneit,  wOrtl.  sie  schneien),  ai.  w.  snih  (feucht 
8«ia),  gdf.  der  w.  ist  also  snigh. 
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§.  144.  2.  ürspr.  d»  =  gr.  ^  (über  Sj  =  <rcr,  vgl  §.  148,  l,e,/»>, 
z.  b.  w.  &Bj  urspr.  dÄa  (setzen),  praes.  tid^fju^  ai.  u.  urspr.  dddhämi, 
got.  w.  da  (tun),  hochd.  ta,  z.  b.  in  1 .  praes.  ^ti^Mw  auß  Hi4o^ni 
=  dhadhami;  ftid^v  (berauschendes  getränk),  ai.  u.  urspr.  nmdhu, 
althd.  7netu  (met);  w.  i&  in  «»d«  (ich  zünde  an),  ai.  u.  urspr. 
w.  idh;  i-Qv9--Q6g  (rot),  w.  ^vif-^  ai.  rudhirds,  urspr.  rudhras, 
w.  rwZÄ,  got.  w.  rwd  in  raud-s,  hochd.  w.  rt^^  in  rot,  lat.  ril/ws  u.  a. 

A  n  m.  In  dsQ/iog^  ai.  gharmds  (hitze),  lat.  formus,  vgl.  slaw  jfr^-^i 
(wärmen),  deutsch  tmnn  auß  *gfmrm,  w.  «^«^  (d^iq-oikat  ich 
werde  warm,  S-fQ-og  ntr.  sommer),  urspr.  u.  ai.  .^Ä«r,  steht  ^ 
für  das  zu  erwartende  %• 

3.  Urspr.  bh  =  gr.  ^p;  w.  ya  (scheinen)  in  tfa-ivm  (ich 
zeige),  4pä'(fig  (anzeige),  w.  ya  (reden)  in  ipii-f*h  g>ci-ffx€ß  (ich 
sage),  tpä-^ig  (rede,  sage,  gerücht),  ^fo-v^  (stimme),  ai.  u.  urspr. 
bha,  ai.  hhd-wi  (ich  scheine),  hha-s  (leuchten,  scheinen),  hha-i 
(reden),  lat.  forH;  w.  yfß,  1.  sg.  praes.  tpiqfio  (ich  trage),  lat.  fer, 
fero,  ai.  u.  urspr.  hhar,  bhurämi,  got.  bar,  baira;  w.  (pv  in  yt»w 
(ich  bringe  hervor),  (fv^Sv  (gewächs),  lat.  fu  in  /wi,  fürtums, 
ai.  u.  urspr.  b/m,  ahd.  j|n  in  jn-ni  auß  *|7t<,  "^piu-m  geschwächt ; 
viifoq  (gewölk),  vBipiXij  (wölke),  ai.  ndbJias^  (wölke),  ahd.  nejxil 
(nebel) ;  O'^Qvg  (braue),  ai.  bhrüs,  ahd.  präwa  u.  a. 

Anm.  1.  In  w.  laß  (Xaikßavm^  i-laß^v  nemen,  faßen)  neben 
Xatp-vqov  (beute),  äinp^-Xatp-tig  (um  faßend),  ai.  w.  ia6/*  (er- 
halten, bekommen)  ist  ß  wol  sicher  Vertreter  von  urspr.  bh,  wo- 
zu villeicht  das  nasalierte  praesens  Xafj^ßdvm  den  anlaß  gegeben 
haben  mag,  vgl.  oben  iyyvg  zu  w.  agh;  auch  ßg^f^ta  Tich  rausche, 
brause)  hat  ß  fttr  urspr.  bh,  vgl.  lat.  frem-c,  ai.  bhram-ami  (ich 
schwärme,  irre  umher).  Über  vereinzelte  andere  fälle  von  griech. 
media,  meist  nach  nasalen,  für  urspr.  aspirata  handelt  G.  Gnrtias« 
gr.  Etym.^  s.  460  flg.;  Grassmann,  Kuhns  Zeitschr.  XII,  91  flg. 

Anm.  2.  W.  fqay  in  ^ijy-'yviH  (ich  breche,  zerreiße),  ^fy-f*a 
(riß),  d$a^Qii^  (durchbrochen)  für  *d$a'j:Qtay-g  zeigt  /  für  urspr. 
bh  (wie  ja  im  casnssuffixe  urspr.  bhi  das  bh  sogar  völlig  schwin- 
den kann,  s.  u.  bei  der  declin.),  vgl.  lat  w.  frag  in  frang^, 
frag-men,  frag-üis,  got.  w.  brak  in  brik-an  (brechen),  perf.  hrak. 
Das  selbe  findet  statt  in  w.  jpay^  af-vvik^  (ich  breche),  d-ay-^^ 
(unzerbrechlich),  vgl.  ai.  w.  bha^  in  bliorndr^-mi  (ich  breche), 
bhangirS  (brucb).  Ob  beide  wurzeln,  bhrag  und  bhag,  verwant 
sind,  steht  dahin. 
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Wurzeln,  welche  ursprünglich  mit  einer  aspirata  an  lauten  fi.  144. 
und  mit  einer  aspirata  auß  lauten,  verlieren  auch  im  griech.  die 
aspiration  im  anlaute,  wodurch  also  im  griech.  die  tenuis  entsteht 
(rglo.  §.  125  am  ende).  So  steht  z.  b.  n-^x^-g  (unterarm,  arm) 
ffir  ^ff^v-g^  vgl.  altn.  bäg-r,  alth.  Imoc,  wie  ai.  bahü-s  (arm)  für 
*hkäghu'S;  nvd^f*^  (boden,  wurzelende)  für  *{pvd''fAipfy  wie  ai. 
MB^td-s  (boden)  für  *bhudhr^tarS,  vgl,  althochd.  bod-am,  lat.  /m-w- 
im;  n$v^'B((6g  (schwigervater,  Schwager),  nsv^-sQd  (schwiger- 
Mtter),  nsTff-fux  (strick,  tau)  für  *nev^'fut  von  einer  w.  nsv^ 
fir  *fiyd^  (binden),  wie  ai.  bandh  für  *bhandh  (auch  im  altind. 
Ton  dem  bände  der  verwantschaft  gebraucht,  z.  b.  bandh-u-s  ver- 
wanter),  wie  auch  hier  die  got.  form  band  (praes.  bind-a,  perf. 
ifind)  beweist;  w.  nv^  für  *<pvd'  in  nvvd'-ävofAa$j  nsv^-ofiat 
(ich  forsche,  frage),  ai.  budh  für  ^bhudh  (erwachen,  erkennen, 
wißen),  lit.  w.  bud  (budreti  wachen,  hudrrvrS  wachsam),  ablg.  bxid 
(W-^i  wachen,  btid-iti  wecken),  got.  bud  (biud-an  bieten  mit 
«llerdings  veränderter  bedeutung).  Eine  völlig  analoge  erschei- 
Mng  bietet  das  reduplicationsgesetz  (§.  148,  4);  vgl.  Grassmann, 
Kuhns  Zeitschr.  XII,  110  flg. 

Consonantische  dauerlaute. 

Urspr.  Spiranten;  j,  s,  v  (über  die  Wandlungen  von  urspr.  j  §.  145. 
^dv  handelt  außfürlich  G.  Curtius  gr.  Etym.^  s.  491—611). 

1.  Urspr.  j  =  gr.  *,  «,  f,  ',  Schwund  (über  j  in  f,  tftf  vgl. 
§•  ^48,  1,  b.  d.  e).  Auß  der  assimilation  des  j  an  andere  con- 
sonanteti  (xigiim  für  *xfe/w,  iXaaatav  für  *iXaxJoiv  u.  s.  f.)  folgt, 
^  es  im  griech.  erst  spät  geschwunden  ist.  Für  das  vorhanden- 
*öi  des  j  im  griech,  zeugt  auch  die  Wirkung  des  consonantischen 
Äölautes  bei  Hom.  von  (Sg  (wie)  =  urspr.  jät  (abl.  des  st.  ja-) 
^  von  ffiTo,  tifisvog  u.  s.  f.,  w.  urspr.  ja  (gehen) ;  selbst  die 
Schreibung  /  für  j  in  j:6t$  und  TXaaiaßOy  über  welche  man  bei 
ß.  Curtius  gr.  Etym.^,  nr.  606,  s.  354  nach  lese. 

a.  Gr.  &  =  urspr.  j,  z.  b.  im  häufigen  stambildungssuffixe 
^•ja,  gr.  io,  so  noTQ-io-g  (väterlich),  urspr.  paiar-ja-s;  Tcleia^ 
äarauß  uH^  (ich  vollende)  für  *T6>U<r-J«,  praesensbildung  mit- 

ja  von  st.  TeXsg-  (riXog  ntr.  ende)  u.  a.,  s.  §.  40, 1. 

B'blelelier,  rergl.  gramm.  d.  indog.  spr.    3.  aufl.  24 
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§.  145,  In  disem  falle  findet  bei  liquiden  consonanten  auch  Umstel- 
lung des  ursprünglich  nach  dem  consonanten  stehenden  j  als  i 
vor  den  selben  statt,  z.  b.  if&eiqta  (ich  verderbe)  auß  *€p&sQ^m 
u.  8.  f.,  s.  §.  40,  3. 

b.  Gr.  e  =  urspr.  j,  z.  b.  xsvBoq  (1er)  für  *xsv}oq^  wie  äoliscb 
xiwog  beweist,  ai.  günja-s  läßt  neben  ^xevjo-g  auf  eine  beiden 
gemeinsame  Urform  kvanja-s  schließen ;  (ftegsog  =  tfTs^^og  (hart, 
starr)  auß  ^tfrsqjog;  ^vQsSg  (türstein,  türformiger  Schild)  auß 
*^QJog  mit  suffix  urspr.  ja  von  &vQa  (türe),  s.  §.  40,  2. 

c.  Gr.  f  =  urspr.  j,  z.  b.  w.  fvy  in  j^svYvvfAt  (ich  verbinde), 
fvyov  (joch),  lat.  jugum,  ai.  jugdm  u.  s.  f.,  w.  lat,  ai.  u.  urspr. 
jug  (jüngere);  t^«  (ich  siede,  intr.),  w.  fe^j  vgl.  i-^sfS-fMa^^  fftf- 
«■(J^,  althd.  jes-a»  (nhd.  gären),  gdf.  der  w.  jas;  ^ißa  (dinkd, 
speit),  lit.  jdvas,  pl.  javai  (getreide),  ai.  st.  javd-  (gerste). 

Anra.     Vor  dem  urspr.  j  hat  sich   hier  ein  d  entwickelt,   denn  l 
ist  =  dz  auß  djy  wie  sich  auch  in  anderen  sprachen  der  Aber- 
gang  von  j  zu   dj^  weiterhin   zu  dS  findet,   z.  b.«lat.  majorem^ 
mittellat.  nmdjorem,  ital.  maggiore,  d.  i.  madiore;  präkrt  guttxjh, 
d.  i.  dziMor-  =  jtikta-.     G.  Curtius  (gr.  Etym.^  s.  550  flg.)  ver- 
gleicht diß  dj  für  j  dem  gv  für  v,  das  in  jüngeren  Sprachperioden 
nicht  selten  erscheint  (z.  b.  lat.  vastare,  ital.  guastare).    Der  selbe 
sezt  anch  d&  ==  urspr.  j  an,  im  suffixe  dio  (z.  b.  xQvnrd-diog 
heimlich)  =  nrspr.  ja  und  cJ«  =  *4/  =  urspr.  ^  im  suffixe  dso 
(z.  b.  ädsXipl-dso-g  neffe)  und  fernerhin  <J  =  urspr.  j  mit  völligem 
Verluste  des  j  nach  dem  durch  das  selbe  erzeugten  d  der  mittel- 
stufe  *^'.     Unbestreitbar   ligt  diser  fall   vor  in  böot.  dvfo-v  = 
"^djvyO'V  =  l^vyo-v  =  urspr.  juga-m  (joch);  ferner  nimt  in  an 
G.  Curtius  in  dr/  (jam)  für  *d;a,  *Ja,  etwa  ein  instrum.  des  pro- 
nominalst,  urspr.  ja,  vgl.  lat.  jam,  lit.  jaü,  got.   ahd.  $u  u.  a. 
von  dem  selben  stamme;  es  erklärt  sich  so  das  d  des  scheinbaren 
Suffixes  id,  das  dann  nichts  anderes  ist  als  ij  für  i,  z.  b.  fk^v&^ 
und  fJk^'Vtd'Og  zu  fA^-vi-g  (zorn;   w.  wwf  denken,    auch  zürnen, 
suffix  ni),  d^i-^g-og  und  d'i-tid'Og  (jedes  falles   mit  suffix  ti  ge- 
bildet),  ferner  q>QOV-Tid-og^   igid-og  neben  l(p»-v  u.  g.  f. ;   überall 
haben   wir  hier  also  griech.  grundformen    wie   "^fifi^ij-og^   *^€- 
rij-og  u.  s.  f.  vorauß  zu  setzen.     Auch  suffix  ad  und  andere  mit 
d  haben  diß  nach  Curtius  einem  urspr.  j  zu  danken.   Wenn  wir 
auch  in   allen  einzelheiten  der  außfürung  von  G.  Curtius  nicht 
bei  treten  können,  so  läßt  sich  doch  im  algemeinen  für  disc  an- 
sieht sagen,   daß  j  ein   in  der  stambildung  des  indogermanischen 
außerordentlich  häufiges,  d  aber  ein  seltenes  Clement  ist,  so  daß 
sich  kaum  eine  andere  möglichkeit  bietet,  die  erwähnten  griech. 


I 
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formen  mit  denen  der  verwanten  sprachen  in  einklang  zn  brin-  §•  145. 
gefl.  Die  anname  so  auß  gedenter  speciell  griechischer  neabil- 
dangen  ist  aber  nicht  nnbedeoklich  nnd  d  ==  j'  in  dvyov  steht 
doch  außer  zweifei.  Auch  entspricht  sicher  in  %^H  für  *X(Jc^, 
*xd[;«g,  *Z/*C  =  ai.  hjas  (gestern),  gdf.  ghjas,  vgl.  lat.  Aer-f, 
he^4emus,  got.  gis-trordagis,  der  dental  dem  nrspr.  j.  Was  in 
disen  fällen  jeder  zu  gibt,  ist  auch  in  anderen  möglich. 

d.  Gr.  *  =  UTspr.  j,  z.  b.  ^na^  (l^^Oi  ^ß^-  ^ä**  i^^^>  ai- 
jährt;  ä/$og  (heilig),  ai.  ja^as  (zu  vereren),  w.  urspr.  jag;  (Sga 
(jareszeit),  vgl.  ab.  järe  (n.  jar),  got.  jer,  ahd.  jar;  vff-fUv-  (er- 
balten  nur  im  loc.  sg.  ia-iilv-O^  iff-ftivi/  (kämpf),  w.  vg  vor  /ti 
fir  *v^  =  ai.  jmlh  (kämpfen),  z.  b.  in  judh-ma-s  (kämpf,  kämpfer), 
judlnnanarfn  (kämpf),  welche  mit  dem  griech.  worte  auch  im 
Suffix  verwant  sind ;  vfks-tg  (ir),  vgl.  ai.  juSmd4  (abl. ;  es  komt 
bier  naturlich  nur  auf  den  stamm  an),  lit.  jus  (ir)  u.  a. 

e.  Griech.  igt  j  völlig  geschwunden  (vgl.  §.  41),  z.  b.  an 
lautend  in  äol.  r/u/t^e-c  (ir),  vgl.  ai.  juSrnd-t  (abl.) ;  otTi  bei  Sappho 
zu  st.  6-j  urspr.  ja-.  Inlautend  ist-  diß  häufiger  der  fall ;  nach 
consonanten  z.  b.  in  der  endung  des  ftit.  -<r«  für  *cr;«,  vgl.  die 
dor.  form  -ö**«  =  ai.  u.  urspr.  -sjcHni;  zwischen  vocalen  ist  der 
außfall  des  j  am  gewönlichsten,  so  in  den  endungen  der  ab  ge- 
leiteten verba  -««i,  -««,  -<k»,  welche  sämtlich  urspr.  u.  ai.  -ajami 
entsprechen,  z.  b.  90^^119  (ich  trage)  =  ai.  u.  urspr.  hhar-äjami; 
in  fallen  wie  teliw  auß  %eXetm  für  *isXBiS'jm  mit  sf.  ja  von  st. 
TciiC-  (V^2oc  ende)  in  -ra  für  -v;«  (I/^vo),  älter  ^vitß^  gdf.  bhujami 
u.  s.  f.);  im  gen.  sg.  der  mänl.  und  ntr.  {>-stämme,  urspr.  a-stämme, 
z.  b.  Innov  auß  tnnoo  und  diß,  wie  bekant,  auß  InnoiOy  welches 
för  Hnnoajoy  urspr.  aJcvasjaj  steht;  TrAiov  (mer)  neben  nXatov^ 
%ü.  prorjans,  comparativ  zu  w.  pra,par  in  noX-v-  (vil),  gdf.^w^^^-t^. 
Das  j  war  also,  ehe  es  völlig  schwand,  wol  überall  in  &  über  ge- 
treten. 

Anm.  Von  der  assimilation  des  j  an  andere  consonanten,  wie  z.  b. 
il  ==  Xj  n.'  dgl.,  seiner  Verbindung  mit  den  gutturalen  und  den- 
talen za  C9  ^^  handein  die  lautgesetze  §.  148,  1,  b.  d.  e. 

2.    Urspr.  s  =  gr.  <r,  *,  schwund. 

a.    Gr.  IT  =  urspr.  s  im  außlaute  und  vor  stummen  con- 
sonanten, seltener  vor  vocalen,  z.  b.  w.  ig,  urspr.  as  (esse),  ic-ti. 
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§.  145.  ai.  u.  urspr.  ds4i  (er  ist);  st.  fAsvsg-,  n.  fj^ivog  (mut,  sinn),  urspr.  o. 
ai.  mdfMs;  sf.  des  n.  sg.  msc.  fem.  s,  z.  b.  n6(ft^^  otfß  =  j:67i-^ 
ai.  u.  urspr.  ^a^i-5,  urspr.  väk-s;  sf.  des  gen.  sg.  -og,  urspr.  -as, 
z.  b,  fon-dg^  urspr.  väk-as,  ai.  vaK-4s  u.  s.  f.;  w.  crra,  t^ri^fu  (ich 
stelle),  urspr.  storstärmi,  lat.  u.  urspr.  s^;  w.  «rro^,  ai.  u.  urspr.  siar, 
z.  b.  1.  sg.  praes.  (fTOQ-ivwfAt^  (ftoQ-wfAi^  (ich  breite  auß),  ai. 
str-^tomi,  urspr.  star-naumi  u.  s.  f. ;  <fvg  neben  iJg  (schwein),  lat 
9Ü8,  abd.  ^;  tfiß-ofAM  (ich  scheue  mich),  eefhvog  (erwürdig)  für 
^daß-vog^  (SOffhog  (kundig,  weise)  u.  a.  zeigen  ebenfals  an  lauten- 
des 8  Yor  vocalen;  (Sifäm  (ich  schweige)  neben  ahd.  steigen  hat 
außnamsweise  (T  für  älteres  sv,  welches  in  der  regel  durch  '  ge- 
geben wird;  das  selbe  findet  in  ffsX'^ij  (mond)  Yon  w.  urspr.  svar 
(leuchten)  und  villeicht  in  einigen  anderen  fällen  statt,  vgl.  fXÜrag 
(glänz),  iXdv^  (fackel),  mit  dem  gewönlichen  lautwechsel,  Ton 
der  selben  wurzel  (vgl.  G.  Curtius,  gr.  Etym.^  s.  625).  Dises  tf 
neben  *  haben  wir  wol  als  einen  archaismus  zu  betrachten^  dar 
sich  teilweise  erhalten  hat. 

b.  Gr.  *  =  urspr.  s.  An  lautend  yor  vocalen  und  vor  urspr.  r, 
z.  b.  w.  idj  W-of,  id-Qa  (sitz),  t^oiuai  (ich  setze  mich,  sitze)  für 
Hd'jofMXiy  lat.  sed,  urspr.  u.  ai.  sad  (sitzen);  invä  (siben),  lat. 
Septem,  urspr.  u.  ai.  saptdn-;  w.  sti  in  l/rca,  tnoi^z^  (ich  folge), 
lat.  seq-iwr,  ai.  w.  saK,  urspr.  sak;  vnvog  (schlaf),  urspr.  u.  ai, 
svdpnas;  ^dvg  (süß),  gdf.  u.  ai.  svadüs;  pronominalw.  I,  o  in  ot\ 
of,  i  (sui,  sibi,  se),  ög  (suus),  urspr.  u.  ai,  svch;  ixvgdg  (sch¥riger- 
vater),  gdf.  svakuras,  ai.  gvdguras  für  svdg^iras,  lat,  socer,  got 
svaihra  u.  a. 

Anm.  Es  ist  nicht  warscheinlich,  daß  das  in  der  regel  das  5  ver 
tretende  *  bei  worten,  welche  ursprünglich  mit  sv  an  laateten, 
das  V  ersetze,  vor  welchem  dann  s  völlig  geschwanden  wäre. 
Zeigt  die  ältere  spräche  in  disen  fällen  noch  das  /,  so  haben 
wir  wo]  an  zu  nemen,  daß  vor  /  das  spiritaszeichen  nicht  ge- 
schriben  ward  und  daher  ein  fi  u.  dgl.  als  hve  zu  lesen ;  die 
lange  dauer  des  s  im  griech.  scheinen  ursprünglich  dialectische 
nebenformen  wie  (f^og  zu  beweisen. 

Nicht  selten  tritt  *  vom  iolaute  (nach  einem  vocale)  in  den 
anlaut  (vor  den  selben),  so  z.  b.  icQÖg  (kräftig,  heilig)  auß  *tf^gy 
**V€^o-5  =  ai.  i§ird'S  (kräftig,  frisch);  sln6iMjv  auß  *i4nofMpf, 
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^i-<S€nogMpfj  w.  in  (folgen)  für  *<rfi7r,  urspr.  so*;  €i<rti^x6$v  auß  §•  145« 
^i-fffx^xfiv^  ^i-fSBCt^Kstv^  w.  Uta  (stehen),  redupliciert  sorsta, 
Unsra ;  svw  neben  €vm  (ich  zünde  an),  w.  vgj  urspr.  us,  ai.  uS 
(brennen),  gdf.  ausand,  im  griech.  zunächst  also  *§d€fWj  ^evw; 
Hg  (morgenröte)  für  ^idg  auß  *«vwg,  *4f«^*  vgl»  äol.  avwg  für 
*ffrV«5  (lyiöC  mit  ersazdenung  für  *df(fwg)j  gdf.  des  st.  ist  aiis-as-, 
Tgl.  al  usnis-'  (f.  morgenrot)  von  der  selben  w.,  lat.  auröra  für 
*(^tö^s^,  ebenfals,  wie  im  griech.,  mit  Steigerung  der  w.;  f/ua* 
(ich  sitze)  für  *^ö'-f*a«,  vgl.  ai.  <fo-?  für  ^as^mai;  hier  wird  im 
griech.  durch  analogie  der  anlaut  *  jedoch  fest  und  gieng  z.  b. 
anch  auf  ^if-ra*  für  ^lycr-ra*  =  ai.  rfs-fe  über;  ^futg  (wir),  vgl. 
ai.  oMna-t,  ^ftstg  steht  also  mit  ersazdenung  für  *ä<ff»6$g^  daher 
die  nebenform  äf^fAsg  =  *ä(ffA€gj  in  welcher  <r  dem  fk  sich  assi- 
miliert hat ;  in  ^(Jtstg  ist  also  das  s  eigentlich  zwei  mal  vorhanden 
(irgl.  vikBtg). 

Anm.  Aaf  den  ersten  blick  scheint  sich  auch  eSg  neben  (t<p6g  und 
Sg  aaß  einer  griech.  gdf.  *(ffogj  nämlich  sog  fQr  *iog  (ehos)  auß 
fyog  (ehvos)  und  diß  auß  *i(fj:og  zu  erklären,  *i-(ffog  für  *crf og 
mit  dem  beliebten  vocalvorschlage,  der  in  den  nebenformen  (X^og 
nnd  Sg  nicht  statt  fand;  denkt  man  aber  an  das  lat.  suus,  älter 
s(m$,  d.  i.  ^sevas  (§.  47,  2),  so  wird  man  auf  eine  speciell  graeco- 
italische  gdf.  *sevos  (vgl.  lit.  sdvo  zu  einem  ungebräuchlichen 
*sava'8  suus)  gefflrt,  die  im  lat.  sovos,  sutis,  im  gr.  efog  werden 
nraste;  dann  müßen  wir  auch  tsog  =^  "^TSfog  =  tuus,  d.i.  "^tovos, 
*fetH)S,  lit.  tävchs  (tuus)  faßen.     Vgl.  §.  40,  2.  anm. 

Bisweilen  tritt  *  als  späterer  zusatz  auf;  es  scheint,  daß 
das  sprachgefül  für  den  unterschid  von  *  (h)  und  '  (elif  des 
semitischen)  frühe  schon  zu  schwinden  begann  (vgl.  u.  c),  so 
2.  b.  in  Innog  (roß)  auß  "^ixfog,  vgl.  die  überliferte  nebenform 
"oo?,  lat.  eqiws,  ai.  dgvas,  gdf.  dkvas;  daß  hier  *  erst  spät  ein 
trat,  beweisen  formen  wie  Aeviumnog^  "AXxmnog^  die  sonst  be- 
kantlich  ^Asvxmnog^  *^AX%m7iog  zu  lauten  hätten;  iaxsqog 
(später)  =  ai.  tU-taras;  v  ist  ein  so  häufiger  anlaut,  für  urspr. 
^j  ^  daß  die  selteneren  anlaute,  die  eigentlich  v  zu  lauten 
liatten,  in  die  analogie  des  v  gezogen  werden;  hierher  gehört 
varscheinlich  auch  vSwq  (waßer),  vgl.  böot.  ovdaQ^  lat.  unda, 
ÄL  vd^m,  udrdkdm  (waßer),  got.  v(Uö,  lit.  vandu  (mit  älterem 
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fi.  145.  vad  =  ud);  tJy-iy,  v^og  (gewebe), ,  t;ya*V<»  (ich  webe),  vgL  die 
deutsche  w.  i4Hxb  (weben),  ai.  ürnorvdbkri-s  (insc.  spinne,  wortl. 
wollenweber),  w.  väbh,  auß  welcher  also  regelrecht  ein  ubh,  gr. 
d(p  entstehen  konte;  für  '^'vdy  "^vtp  in  disen  werten  ist  also  ein 
ursprüngliches  vad,  vahh  vorauß  zu  setzen,  auß  welchem  durch 
Schwund  des  a  ein  ud,  übh  hervor  gieng. 

c.  Im  griech.  ist  urspr.  s,  oder  vilmer  das  auß  ursprüngL 
s  entstandene  '  völlig  geschwunden  (vgl.  §.  42).  Diß  ist  regel 
im  inlaute  zwischen  vocalen,  seltener  findet  diser  Schwund  im 
anlaute  statt  vor  vocalen;  vor  an  lautendem  q  und  v  ist  er  da- 
gegen regel;  z.  b.  (Aivog^  gen.  idvovg  auß  fkivsog^  *i*€veifog^ 
gdf.  u.  ai.  mdndsas;  q^iq^  auß  *q>€QS(fa$i  urspr.  bharasai;  f^vg 
(maus),  gen.  ihv6g  =  lat.  mm,  muris,  beide  auß  *mnsa$;  j4aq 
(gift)  für  *^Kfog  =  lat  vintö,  ai.  visa-s  und  visorm  u.  a.  Doch 
findet  sich  auch  s  zwischen  vocalen  bewart,  z.  b.  Hio^tMy  xid^ 

Im  anlaute  vor  vocalen  ist  *  weg  gefallen  in  c?-  für  und 
neben  a-,  o-  =  urspr.  u.  ai.  so-  (mit),  z.  b.  in  d'd^X(pB$6g^  ä-isJjpog 
(bruder,  wörtl.  couterinus,  vgl.  dshpvg  Uterus) ;  a'lo%og  (gemahlin, 
consors  tori,  vgl.  Uxog  lager) ;  o-narqog  (den  selben  vater  habend, 
vgl.  naxiiq)  u.  a.  neben  ä-nag  (sämtlich) ;  hsog  (warhaft,  wirk- 
lich) =  ai.  satjds;  w.  i%  (Sx'(o  ich  halte,  habe)  =  ai.  sah  (sdh-<jie 
er  hält,  erträgt;  dise  wurzel  ix  =  sagh  mischt  sich  jedoch  im 
griech.  mit  w.  urspr.  vagh  vehere) ;  tdim  (ich  schwitze),  ai.  u.  gdf. 
svidjami,  neben  id-qfog  (schweiß);  ^d-og  (freude,  vergnügen)  neben 
^d'vg  =  ai.  u.  urspr.  svad-üs  (süß),  w.  svad;  ovlo-g  (altep.  u.  ion.) 
neben  Slo-g  (ganz),  gr.  gdf.  solvo-s  =  lat.  salvo-s,  soU(hs  =  ai. 
sdrvors;  «-crraJrxa,  perf.  zu  praes.  üxik-ha  (ich  stelle,  schicke) 
für  *S'€frairxcCj  ^ife-ataX-xa ;  e-tSnaq-iMu^  perf.  pass.  zu  ansiqo» 
===  *(fn€q'jm  (ich  säe),  eben  so  für  H-ffn.^  ^as-iSn.    Man  siht, 
das  aufgeben  des  h-lautes,   das   im  neugriech.  durchweg  statt 
findet,  begann  schon  ser  frühe  (G.  Curt.,  gr.  Etym.*,  s.  612  flg.). 
Das  sprachgefül  für  das  h  war  bereits  im  altgriechischen  getrübt 
*(vgl.  oben  2,  b). 

Anm.     Nor  scheinbar  hierher  gehört  st.  ow-  in  c5i'  =  *ovr^,  ortfff 
=  *ovy*a,  6v  =  *oyr  =  arspr.  as-^mlhy  part.  praes.  act.  ^^t 
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w.  urspr.  OS  (esse);   die   älteren  formen  dises  part.  iiiv  u.  s.  f.  §•  H5. 
weisen    nämlich   auf  ein  einstiges   *^ovt-,    ^ic-oyt-  hin   mit  er- 
haltener w.  ig,  anß  welcher  form  das  s  regelrecht  auß  fiel,  *i(f'Ovt- 
ward  so  zu  iow-,  später  fiel  das  s  hinweg  und  so  entstund  ovt-. 

Vor  r  fiel  s  weg  in  wog  (schnür,  schwigertochter),  lat.  nurus, 
althd.  aber  snur,  snura,  ai.  stiuSa,  abig.  mUcha,  demnach  ist  auch 
die  griech.  gdf.  als  ^aw^fo-g  an  zu  nemen;  w.  w  in  W/-a>  (ich 
schwimme),  aber  imperf.  bei  Hom.  Svvsov  auß  *i'<fvsj:'oyj  ai.  u. 
urepr.  snu  (fließen,  tropfen). 

Vor  Q  schwand  $  in  w.  ^v  (fließen)  in  ^io»,  ^vtSg  =  ai.  u. 
urspr.  STti,  deutsch,  mit  eingeschaltenem  t,  stru  in  ström,  lit.  sru 
und  siru,  slaw.  stru  in  o-strov-ü  (nsqi^^vTog^  d.  i.  insel).  Er- 
halten ist  auch  hier  das  s  in  assimilation  an  das  ^,  z.  b.  i^^vijVj 
i^fivaa  für  ^i-tsqv-^v^  *i'(fQsV'(fa, 

Auch  in  der  w.  (j^sq  in  ftiQ-fASQ-og  (sorgenvoll),  iiiq-^ikva 
(sorge),  läaq^vg  (zeuge)  ist,  wie  im  lat,  me-mor  und  deutschen 
9tärv  (berümt),  das  im  ai.  smar  (praes.  snidrami  ich  erinnere 
mich,  gedenke)  erhaltene  s  geschwunden.  Das  selbe  findet  villeicht 
auch  sonst  noch  statt,  obgleich  <ff*  kein  unbeliebter  anlaut  ist. 

Vor  anderen  consonanten  ist  der  Schwund  des  s  seltener, 
doch  vgl.  ravQo-g  (stier),  lat.  taururs,  ablg.  turU  mit  ai.  sthürdrS 
(stier),  ab.  gtaoror  (größeres  vih,  zugtier),  got.  stiur  (stier,  kalb) ; 
bisweilen  ist  der  Wechsel  von  cz  und  r  wol  mer  dialectisch  wie 
in  xiyog  neben  atfyog  (dach),  crriy-w  (ich  decke),  lit.  stög-as 
(dach),  steg4i  (decken),  w.  ai.  sthag,  urspr.  stag  (vgl.  lat.  teg-o, 
deutsch  decken,  w.  dak  one  s  im  anlaute).  Weitere  beispile  diser 
oft  schwing  zu  beurteilenden  erscheinung  s.  bei  G.  Gurt.  gr. 
Etym.^  s.  621  flg. 

Von  der  assimilation  des  s  an  andere  consonanten  handelt 
§.  148,  1,  a,  b;  vom  wegfalle  des  5  neben  anderen  consonanten 
mit  ersazdenung  §.  42. 

3.  Urspr.  v  ist  =  gr.  v,  /,  das  in  der  späteren  spräche 
schwand;  selten  wird  urspr.  v  durch  *  (h)  gegeben. 

a.    Gr.  V  =  urspr.  v,  z.  b.  dvo^  diJai,  welches  neben  dd-'^ 
iixa  auf  einen  älteren  giiech.  st.  d/o-  =  ai.  dva-  hin  weist; 
das  selbe  gilt  wol  von  xvmf  (hund)  neben  lat.  canis  für  "^quani-s, 
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§.  145.  ai.  gva  (nom.  sg.  für  *(van-s,  st.  Qvan-,  ^n-)  und  in  einigen 
anderen  fällen.  Es  ist  schwer  fest  zu  stellen,  ob  hier  v  oder  u 
das  ursprüngliche  war;  vielleicht  ist  uv  (engl,  w)  das  älteste- 

Über  die  äol.  vocalisierung  von  v  zwischen  vocalen  fx^v«  = 
xiffa  u.  s.  f.),  so  wie  über  die  Umstellung  des  v  bei  liquiden  con- 
sonanten,  wie  z.  b.  in  yovyog  =  äol.  yovvog  auß  ^yovfog^  st.  yorv- 
(knie),  mit  dem  -og  des  gen.,  vor  welchem  v,  d.  i.  u,  in  j:  über 
gieng,  dovQog^  doiqaxog  auß  *doQfog^  *doQfatogy  auß  welchem 
sich  auch  dogog^  doqaxog  mit  Schwund  des  v  erklärt,  vgl.  den 
nom.  doQv  (sper),  s.  §.  40,  b,  1.  3. 

b.  Gr.  /*),  das  in  der  späteren  spräche  schwand,  =  urspr.  v 
(vgl.  §.  41),  z.  b.  foTvog  (wein),  vgl.  lat.  vinum,  altlat.  veinom, 
gdf.  des  st.  vaina-  {oder,  nach  dem  gr.,  vaina-);  fotxog  (haus), 
lat.  vicus,  d.  i.  altlat.  veicos,  ai.  vega-s,  urspr.  vaika-s;  j^iqyov 
(werk),  w.  fsqy  =  ai.  vr^,  ür^,  deutsch  vark  (werk,  würken), 
urspr.  varg;  w.  j:$d  (sehen,  wißen),  urspr.,  ai.  u.  lat.  v^V?,  deutsch 
vit,  z.  b.  in  j:id-^BV  =  ai.  u.  urspr.  md-fndsi,  j:otda  =  ai.  veda, 
got.  vait,  gdf.  vivaida;  w.  /«tt  (sprechen)  =:  lat.  voc  für  *v€C, 
ai.  vak,  urspr.  vak,  z.  b.  in  /^ttoj  (wort)  =  ai.  vdkas  (rede); 
oß&g  (schaf)  =  lat.  (mi$,  lit.  u.  urspr.  avis;  tfov  (ei)  für  "^^ßtov^ 
gdf.  avjorfn,  von  urspr.  at^i-s,  lat.  at^i-5  (vogel)  gebildet;  v^j:og 
(neu)  =  lat.  novus  für  *wet'os,  ai.  u.  gdf.  ndva-s;  nUß-^  (ich 
schiffe),  w.  ttAv,  =  lat.  "^plov-o  für  "^plev-o  (pluo),  ai.  u.  urspr. 
pldv-ami;  ^if-co  (ich  fließe),  w.  ^v,  urspr.  u.  ai.  srdv-ami,  w.  5rw, 
vgl.  qsv'fia  (fluß);  suffix  /ci't  =  ai.  u.  urspr.  vant  (z.  b.  tsxovo- 
j:€<taav  =  'fst'jav  mit  Verlust  des  nasals);  vat;$  (schiff),  gen. 
väßdg  =  ai.  u.  urspr.  naus,  gen.  nävds;  nach  consonanten,  wie 
z.  b.  in  dddsxa  (zwelf),  rf/$  (zwei  mal)  für  ^öfm-deHa^  *d[f *-g,  st, 
J/o-,  (Jf*-,  urspr.  dva-  (vgl.  dvo);  doqog,  yovaxog  auß  ^doqßogy 
*yovj:aTogy  vgl.  dopt;  (sper),  yoyr  (knie)  u.  a. 

Anm.  Im  inlaute  zwischen  vocalen  kann  also  vj  schwinden;  diß 
fand  statt  im  suffix  tav-ja,  mittels  ja  und  Steigerung  des  stam- 
außlantes  von  abstracten  auf  tu  gebildet,    das   im  gr.  tSo  lautet, 


*)  J.  Savelsberg,   de   digammo   ejusque  immutationibus  dissertatio. 
Pars  I,  Aquisgrani  1864.    Pars  11,  fasc.  I,  ibid.  1866. 
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z.  b.   Sariog  (dandus)  =  ai.  dcUdvjas;   S-stiog   (ponendue)  =  §•  1^5. 
ai.  dhätdvjas. 

c.  Gr.  '  =  urspr.  v  in  tönsqog^  kaTtiqa  (abend),  vgl.  lat. 
Vesper,  ve»pera;  ta-zonQ  neben  Ic-tcoQj  der  nach  fid-fisv  u.  a.  zu 
erwartenden  form,  st.  fid-tog-  (wißend,  zeuge),  davon  lavoq-ia 
(erforschung,  geschieh te)  von  w.  /id;  iwv(A&  (ich  bekleide),  slf^a 
(kleid),  äol.  j^ififjta  =  */€<y-w/*#,  */€(r-^a,  w.  /«$,  vgl.  lat.  ves-tire, 
ai.  u.  gdf.  der  w.  vas;  hier  kann  *  aber  auch  auß  s  entstanden 
und  um  gestelt  sein,  vgl.  oben  2,  b. 

A  n  m.  Vereinzelt  ist  ß  =  urspr.  v  in  ßovXofMX$  (ich  will),  das 
man  als  für  *ßoXvo(Aa$  (vgl.  ai.  vrne,  gdf.  var-nd-mai)  stehend 
faßt;  hierfür  scheint  äol.  ßoXXofia&j  auch  ßoXXu  =  ßovXti  (wille, 
rat)  fQr  *ßoXva  zu  zeugen;  ov  wäre  dann  auß  o  durch  ersaz- 
denung  fflr  das  geschwundene  v  entstanden ;  die  w.  ßoX  fQr  foX 
entspricht  dem  lat.  vel,  vol  (in  velle,  vol-t),  ai.  u.  urspr.  var 
(wälen,  wollen) ;  oQoßo-g  (erbße)  neben  lat.  ervu-m,  althchd.  ara- 
ivei^,  vgl.  neuhchd.  erbße;  andere  beispile  dises  lautwechsels  s. 
bei  G.  Gurt.  gr.  £tym.^  s.  514  flg.  Dialectisch  flndet  sich  ß  für 
urspr.  V  häufiger,  wie  z.  b.  lakon.  ßigyov,  ßUistv  für  j^iQyov 
(werk),  fidstv  (sehen),  w.  urspr.  varg,  vid,  lesb.  äol.  ß()iia  (wurzel), 
ßqodov  (rose)  für  fQi^a,  fQodov  u.  a.  Doch  ist  es  nicht  un- 
warscheinlich,  daß  hier  (außer  in  der  Verbindung  ßQ  ^  f^  ß 
nur  als  graphische  bezeichnung  des  f-lautes  anstatt  /  an  gewant 
ward. 

Ganz  ab  weichend  von  der  gewönlichen  regel  vertritt  if(p  älteres 
SV  im  pronominalst,  (f^e-j  <S(po-  (dipstg  sie,  (f(pS-T€Qog,  (f<p6-g 
ir)  =  ai.  u.  urspr.  sva^;  in  <fg)w  (ir  beide)  für  *(ffWj  *Tf<a  zu 
ifVj  dor.  TVj  urspr.  tu  (du);  hier  stellt  <fip  wol  zunächst  für  sp 
in  folge  der  aspirierenden  kraft  des  s  (s.  u.  §.  148,  1,  d),  eben 
so  (ftföy/og  (schwamm)  neben  (fnoyy^^^  tfTroyy»«,  das  dem  got. 
svanmiSj  st.  svammor  in  der  w.  entspricht  (lat.  fmigus  ist  vil- 
leicht  dem  griech.  entlent);  sp  ist  hier  außnamsweise  für  sv  ein 
getreten,  wie  diß  im  altbaktrischen  (§.  136,  3)  bisweilen  statt 
findet;  in  97  (Hom.  wie)  für  *0'yi7,  vgl.  got.  sve  (wie)  ist  das 
an  lautende  s  geschwunden  (a.  a.  0.  s.  387). 

Auch  in  f*  soll  urspr.  v  gewandelt  sein  in  äfivog  (lamm)  für 
*äj:*-vO'g  zu  urspr.  avi-s,  gr.  Oßh-g  (schaO  und  in  einigen  anderen 
mer  oder  minder  zweifelhaften  beispilen  (a.  a.  0.  s.  521  flg.). 

Noch  bedenklicher  ist  der  wandet  von  1;  in  )^  (a.  a.  0.  s.  527  flg.). 

Über  die  assimilation  des  v  an  andere  consonanten,  z.  b. 
%icüaQBg  =  *T6<s^aqsg^  Hexfa^g^  s.  unten  bei  den  lautgesetzen. 
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§.  146.         Nasale. 

1.  Urspr.  n  =  gr.  r  (vgl.  die  lautges.  über  den  außfall 
und  abfall  des  urepr.  n  im  griech.);  z.  b.  vkjio<;  (neu)  =  ai.  u. 
urspr.  nävas;  vavg  (schiff),  ai.  naus,  lat.  navis;  ä-viqq  (mann), 
st.  vsq-  =  ai.  u.  urspr.  nar-;  ivvifa  (neun),  lat.  novmi,  ai.  u. 
gdf.  'ndvan-;  w.  vsx  in  vix-vgj  vex-Qoq  (toter,  leichnam)  =  lat. 
"^lec  in  fiec-ure,  ai.  nag,  urspr.  nak;  negat.  dv-  =  urspr.  u.  ai. 
an-;  w.  av,  urspr.  u.  ai.  an  (wehen)  in  äp-sfiog  (wind)  =  lat. 
an-imtis,  vgl.  ai.  an4lds  (wind);  w.  ysv  in  yiv-og  (geschlecht), 
Yi'Y(s)v-o(kat  (ich  werde)  =  lat.  gen,  urspr.  gan;  w.  /»er,  urspr. 
u.  ai.  man  (denken)  in  (tivoq  (sinn,  mut)  =  ai.  indnas;  3.  pl. 
verbi  -vr#  (-va^)  =  ai.  u.  urspr.  -nti,  z.  b.  q>iqov%$y  tpiqova^  = 
ai.  u.  urspr.  bhdranü  u.  s.  f. 

Vor  gutturalen  wird  der  nasal  im  griech.  guttural,  urspr. 
nk,  ng,  ngh  =  gr.  y«,  yy,  yx»  vor  labialen  labial.  Demnach 
bleibt  der  bei  einigen  praesensformen  in  die  wurzel  tretende 
nasal,  urspr.  n  und  nach  der  wurzel  stehend,  wie  in  xifxrvm  (ich 
schneide;  vgl.  aor.  i-^afk-ov)^  als  v  vor  dentalen,  wie  in  Xavx^-dvm 
(ich  bin  verborgen),  vgl.  s-Xa^-ov;  er  wird  zu  ^a  vor  labialen, 
wie  in  Xafiß'dvw  (ich  neme),  vgl.  l-Xaß-ov ;  zu  y  vor  gutturalen, 
wie  in  Xayx'dvw  (ich  erhalte  durchs  los),  vgl.  S-lax-ov.  Die  selben 
Wechsel  zeigen  sich  natürlich  auch  außerdem;  z.  b.  in  der  Zu- 
sammensetzung, wo  <rw-  mit  <rv/i*-,  <rvy-  je  nach  qualität  des 
folgenden  consonanten  wechselt. 

Anm.  1.  Die  w.  yaiAiw  ydfjirog  (heirat),  Yttfirioa  (ich  heirate)  ist, 
wie  die  lit.  w.  gam  (gim-ti  geboren  werden,  pri-ginh-fis  natur, 
gawAn-ti  zeugen,  schaffen),  eine  Weiterbildung  der  w.  yccCY^-ya-aigJj 
fast  stäts  zu  y€-v  weiter  entwickelt  (die  bcd.  'zeugen^  vermittelt 
die  des  *heiratcns');  (i  ist  hier  nicht  auß  v  der  w.  yev  entstan- 
den. In  Yct^ikßQog  (schwigerson)  für  *ya/^po-j  vermuten  wir  Solks- 
etymologische'  anlenung  an  ya/i*-^«,  wodurch  ein  älteres  *yaj^po-5 
=  lat.  gener,  d.  i.  ^gen^o-s  in  ^Y'^f^Q^^  verändert  ward;  vgl. 
lit.  ien-ta-s  (schwigerson),  gdf.  gan-tn-s,  abig.  ^q-tX  (das  s.),  gdf. 
gan-ti-s,  sämtl.  zu  w.  gan.    Vgl.  §.  155,  2,  anm. 

Anm.  2.  "AXlog  (anderer)  =  lat.  alius,  ggt.  dlis  halten  wir  mit 
G.  Curtius  für  unvcrwant  mit  ai.  anjds  (anderer),  und  sehen 
darin  eine  bildung  von  einer  pronominalw.  urspr.  ar.  Daß  eine 
solche  pronominalw.  ar,  ra  vorhanden  war,  beweist  das  stam- 
bildungssuffix  ra  (s.  u.).    Corssen  (krit.  Beiträge  s.  295  flg.)  trent 
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a-lir-Sy  Orliu-s,  *d-2Jo'^j  indem  er  a  für  die  pronominalw.  a  (de-  §•  l^ß« 
monstr.;  z.  b.  ai.  gen.  sg.  insc.  ntr.  arSjjd),  U,  Ijo  aber  für  sufüx 
hält,  vgl.  ta-li-s,  quOrlirS. 

2.  Urspr.  m  =  gr.  /*,  v  (lezteres  im  außlaute),  z.  b.  st.  f»«-, 
fw-,  i(hs-^  ifko-  (pron.  pers.  I)  =  lat.  we-,  deutsch  mi-  (in  mi-ch, 
fni-r),  ai.  u.  urspr.  nia-,  davon  -^#,  pl.  -/»«y,  dor.  -fAsg^  1.  sg.  pl. 
des  verbums  =  urspr.  u.  ai.  -mf,  -wia^i  (z.  b.  «Z-^*  =  urspr. 
oi-wt,  ai.  e-mi;  ?-/[»€ v  =  ai.  u.  urspr.  i-mdsi);  i/kiciso-q  (i^aog) 
=  *fUxfjog  (s.  u.  §.  148,  1,  e)  =  lat.  nwdiu-s,  ai.  u.  urspr. 
mdcBija'S,  got.  mldji-s;  st.  fk^TSQ-  (mutter),  ai.  u.  urspr.  niotär'; 
w.  j»fv,  ftvoj  urspr.  u.  ai.  man  (denken),  in  f*#-f*v^-<rx(»  (ich  ge- 
denke), gAiyog  (mut,  sinn)  =  ai.  u.  urspr.  munas;  f^i&v  (be- 
rauschendes getränk),  ai.  u.  urspr.  mddhu,  althd.  tnetu;  äfj^a  (samt), 
o/tio-^  =  ai.  sama-s  (änlich,  gleich),  samorm,  sania  (ofAov)^  vgl. 
lat  simrilis,  simrvl,  got.  sama  (der  selbe);  w.  /«f»  (ifjbiw)  = 
lat.  rom  in  vomo  für  *v€mo,  lit.  vew  (1.  sg.  praes.  vem-iü),  ai.  u. 
urspr.  tYzm  (sich  speien,  brechen;  1.  sg.  praes.  vdmatni).  Auß 
lautend  ward  m  zu  y,  z.  b.  accusativzeichen  y  =  urspr.  m,  wie 
in  w-v  =  ai.  u.  urspr.  ta-m,  vgl.  lat.  is-tu-m;  v  =  tw  als  suffix 
der  1.  pers.  sg.  z.  b.  in  IfpeQo-v  =  urspr.  u.  ai.  dbhara-m, 

Anm.  Die  beispilo,  welche  inlautendes  v  als  Vertreter  von  urspr. 
I»  erweisen  sollen  (vgl.  G.  Curt.  gr.  Etym.^  s.  476  flg.)  sind 
sämtlich  zweifelhaft.  So  z.  b.  ßaiv(o  (ich  gehe)  auß  *ßaV'j<iOj 
das  nicht  zur  w.  ai.  gam,  sondern  zu  ga  zu  stellen  ist,  auß  dem 
es  durch  praesensbildendes  fia  und  ja  hervor  gieng;  in  x^dy 
(erdboden),  st.  x^^^'  neben  x^af*«^o'^  (nidrig,  an  der  erde), 
vgl.  xa^ai  (auf  der  erde),  ab.  st.  Jictn-  (erde),  abig.  zemja,  zemlja, 
lit.  seme  (erde)  scheint  das  v  auß  dem  außlaute  ein  gedrungen 
zu  sein;  änlich  verhält  es  sich  wol  mit  st.  xtov-  (x^dv  schnee) 
neben  lat.  hi€m(p)s,  ai.  himorS  (schnee,  kalt),  ab.  st.  eim-,  zima- 
(winter,  kalt),  abIg.  zimor,  lit.  zetnä  (winter). 

r-  und  2-laute.  §.  147. 

Urspr.  r  =  gr.  ^,  L 

Gr.  Q  =  urspr.  r,  z.  b.  in  w.  ^vd-  (rot  sein),  ai.  u.  urspr. 
rudh;  suffix  -fo,  ai.  u.  urspr.  -ra,  beides  in  i-Qv&'Qo-g  (rot)  = 
ai.  mdÄ-tra-Ä,  lat.  rtiber,  d.  i.  *rw6-ra-5,  urspr.  rudh^a-s;  w.  uq 
in  d(f'6(o  (ich  pflüge),  äQ-oTQov  (pflüg),  vgl.  lat,  ar-o,  ar-atrum, 
got  ar-jan,  lit.  är-ii,  slaw.  ar-ati  (pflügen);   w.  oq  in  oQ-vvfj^t 
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§.  147.  (ich  errege),  lat.  or  (orior),  ai.  ar  in  r-nomi  (orior);  w.  ^Vj  ai. 
u.  urspr.  sru  (fließen)  u.  a.  . 

Gr.  X  =  urspr.  r,  z.  b.  w.  Xvx  in  Xsvxo^  (weiß),  lat.  Itic, 
dtsch.  ZwÄ,  ai.  mJc,  urspr.  ruJc  (leuchten) ;  w.  noX^  nXs^  ai.  u.  urspr. 
par  (füllen)  in  noXi^  (vil),  ai.  purüs  für  urspr.  parus,  nifk- 
nXfi'iAt  (ich  fülle) ;  i-Xaxvg  (klein)  =  ai.  laghtis;  doXixog  (lang), 
ai.  dirghds,  ab.  dareghö,  urspr.  dargha-s ;  oXog  (ganz)  für  *oXj:og, 
lat.  solliis  für  *solvos,  ai.  sdrvchs  u.  s.  f. 

Andeutung  einiger  für  die  vergleichende  gram- 

matik  wichtigen  lautgesetze. 

§.  148.  Inlaut. 

1.    Assimilation. 

a.  Volkommene  angleichung  des  vorher  gehen- 
den lautes  an  den  folgenden;  z.  b.  s  an  folgendes  i^,  f^^ 
tpvv^^  (ich  bekleide)  =  *j:e<t'VVfii;  äol.  oqsvvog  (bergig)  = 
Hqsd'Vog  von  oqog  (berg),  st.  o^«g-,  suffix  vo ;  äol.  iiifut  (ich  bin) 
=  *ia'fA$;  ei'fii^  oqei-vog  ersetzen  die  Verdoppelung  durch  ersaz- 
denung.  Nicht  selten  sind  in  dergleichen  assimilationen  si&ter 
geschwundene  consonanten  enthalten,  z.  b.  nsqi^^mog  (umfloßen) 
für  "^nsqk-aqv-iio-g^  w.  ^v  (^if-to  ich  fließe)  für  *(yßv,  ai.  u.  urspr. 
sru,  deutsch  slru  (mit  ein  geschaltenem  t)  u.  s.  f. ;  ä^^ii*tog  (un- 
zerreißbar, ungebrochen)  für  ^d-fQf^y-^O'gy  w.  fqay  (fQ^y-'f^^i^i^ 
ich  breche,  fQ^S^  riß  für  ^fQ^it-u-g);  g>iXogAfA€$d^g  (gern  lächelnd) 
für  *g>tXo'Cffj^st'dfigj  w.  [a^  für  *(ffkt^  ai.  u.  urspr.  smi,  ablg.  Sfni 
(smS-jati  sq  lachen)  u.  a. 

Bekant  ist  die  assimilation  der  labialen  momentanen  laute 
an  folgendes  /u,  wie  yqd^fia  (schrift)  'für  *YQa^'(ia  (yiyQafAfux^ 
auß  *y€YQa(p'fia&  (1.  perf.  med.  zu  yqdfp'W  ich  schreibe)  u.  s.  f., 
und  die  wol  nur  in  Zusammensetzung  erscheinenden  assimilationen, 
wie  avXXiyWy  av^^ita  u.  dergl. 

In  dem  häufigsten  falle  diser  art,  nämlich  bei  der  assimi- 
lation sämtlicher  dentale  samt  v  an  folgendes  s,  wird  das  ent- 
stehende doppelte  s  auch  inlautend  nach  kurzem  vocale  von  der 
späteren  spräche  nicht  mer  geduldet;  nur  die  archaische  spräche 
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(Hom.)  beut  beispile  wie  no<fai  auß  *nod'üi  (loc.  pl.  zu  st.  ttoö-  §.  148. 
faß),  überall  bleibt  nur  $  als  rest  des  assimilationsprocesses, 
nicht  selten  (besonders  im  n.  sg.  und  dann,  wenn  vr,  vdy  vd^ 
ursprünglich  vorhanden  war)  mit  ersazdenung  des  vorher  gehen- 
den vocals  (vgl.  §.  42),  in  welchem  falle  villeicht  weniger  assi- 
niilation  des  v  als  auflösung  des  selben  in  einen  vocalischen  laut 
an  zu  nemen  ist.  Es  ist  diß  ein  bekantes  lautgesetz,  zu  welchem 
fälle  gehören,  wie  die  loc.  pl.  ifcifia(T)'at,  no(d)'<fiy  x6qv(&yts$^ 
dai(Ao(v)'a$.  Das  assimilation  wirkende  s  ist  nicht  selten  un- 
ursprünglich, nämlich  durch  ein  früher  ein  getretenes  lautgesetz 
(s.  u.)  auß  T  entstanden,  z.  b.  nsic^g  (leid)  auß  st.  nsv^-  (vgl. 
nSv^og  trauer)  und  suffix  -tr^-g  auß  -ti-s.  Ersazdenung  findet 
sich  in  fällen  wie  eidtog  =  *j:€&df<n'g^  dai/A€ov  =  *6atiA0v-gj 
ipiQov(f&  =  *g>sQap(fi  auß  ^iqovtt;  v-|- dental  müßen  beide  vor 
s  schwinden,  z.  b.  ansia^  auß  ^ffnevS-aa^  nei(to/Aa$  auß  '^nsvyh 
(fo/*aiy  %i&Big  auß  *ti\^sW''gy  xaqt-stg  auß  '^%aQh'j:€vt-g  (aber 
g>iQmv  auß  *q>€Qovrgj  s.  §.  42,  3;  %aQU(S(Sa  auß  ^%oiQ*j^s%'jay 
8.  unten  e),  one  ersazdenung,  weil  hier  kein  v  vorhanden  war). 

Hierher  gehören  femer  die  fälle,  in  denen  die  angleichung 
mit  dem  Schwund  des  ersteren  consonanten  zusammen  fält,  wie 
d&däcxto  (ich  lere)  für  *didax-cfxiay  vgl.  didax-^  (lere);  Xdtfxm 
(ich  schreie,  spreche)  für  *jlax-(rx(0,  vgl.  i-Xax-ov;  Ixpsvxa  für 
"^i'tpevS'xa  zu  tpsvö-to  (ich  lüge,  trüge)  u.  s.  f 

b.  Volkommene  angleichung  des  folgenden  lau- 
tes an  den  vorher  gehenden.  Dise  art  der  angleichung 
ist,  wie  die  vorige,  besonders  im  äolischen  beliebt,  wärend  außer- 
dem anstatt  der  Verdoppelung  meist  ersazdenung  (§.  42)  am  vor- 
her gehenden  vocale  oder  Umstellung  von  v  und  j  ein  zu  treten 
pflegt.  So  wird  /,  j  und  er  vorher  gehenden  liquiden,  j:  und  j 
bisweilen  auch  anderen  lauten,  namentlich  dem  er,  j  dem  t,  6 
assimiliert,  z.  b.  Yowog  =  yowög  =  *yoiy:-og,  genitiv  zu  st. 
YovV'  (knie);  st.  noXXo-  für  ^noXfo-^  eine  Weiterbildung  durch 
0,  urspr.  a,  von  st.  tioXv-  (vil),  urspr.  par-th;  tnnog  (roß)  auß 
*inj:ogj  *ixfog  (vgl.  die  nebenform  Xxxogjy  urspr.  ak-va-s;  xtipvio 
=  xtBivw  (ich  töte)  =  "^xTsv-jio;  xi^^av  =  x^^Q^^  (schlechter) 
=  *x^(ij(»v  u.  s.  f.     Bei  ^  ist  die  assimilation  allen  dialecten 
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§.  148.  verbliben:  <ftiXl<»  (ich  stelle,  sende)  =  *<rT€^« ;  SXXog  (anderer) 
=  *dXjog^  lat.  alitis,  mit  außname  von  dipeUm  (ich  schulde)  auß 
*d(p6Xj(a  und  villeicht  einigen  anderen;  miaam  (ich  schrote)  = 
*nT&(fj(o  (S'ntiif'fAai),  vgl.  lat.  w.  pis  in  pinso,  pis-tor,  ai.  piS 
(z.  b.  pi'ndS'ti,  lat.  pinsit);  diser  fall  ist  selten,  in  der  regel 
schwindet  s  und  später  auch  j;  s.  o.  §.  145,  1,  a.  e);  nodstsai^ 
auß  *no3€üßij  -<yj:»  =  urspr.  -sva  ist  endung  des  loc.  pl.,  nods- 
auß  alt.  noS'  (fuß)  nominalst. ;  auch  hier  hat  die  spätere  spräche 
nur  ein  <r,  z.  b.  n6le(f$y  Ylvxt<fty  welches  aber  zwischen  zwei 
vocalen  nie  auß  fält,  da  es  eben  für  (f(f  steht.  Tirtageg^  ri<y(faQ€g 
(vier)  auß  Hstfaqsq  (gdf.  katväras),  darauß  *%€tffaQ€g  ist  ein 
beispil  der  assimilation  von  j:  an  einen  momentanen  laut,  tt 
für  tjj  9jj  xj  (scheinbar  yj^  s.  u.  e,  ß)^  xj  ist  auf  die  selbe  weise 
entstanden,  indem  xj  erst  zu  rj  ward,  wie  in  vilen  sprachen  diser 
lautwechsel  erscheint,  und  vor  j  die  aspiration  (von  dj^  xJ)  v^^" 
loren  gieng.  So  z.  b.  iqitx^  (ich  rudere)  auß  *^^«t-j<»,  vgl. 
iqsTfAog  (rüder);  ^rvtav  (geringer,  schlechter)  auß  ^fjtjtav  für 
*^X'j(ovy  Vgl.  fjX'Kfrog  (superlat.  dazu) ;  iXatttnv  (kleiner,  geringer) 
für  *ilatj<ßv  und  diß  für  *iXadjfav^  ^ilax'jtav^^  vgl.  ^>lax-*tfco$ 
und  ihxxiq  (klein).  Dise  formen  mit  %x  stehen  also  denen  mit 
<s<f  (s.  u.  e,  ß)  zur  seite  und  sind  nicht  durch  beispillosen  wandel 
von  (Ter  in  %%  auß  inen  hervor  gegangen,  sondern  durch  dialectisch 
verschidene  behandlung  der  selben  grundformen,  die  auch  den 
formen  mit  crtf  vorauß  giengen,  entstanden.  Da  z.  b.  Tttttfam 
(s.  0.)  für  *7tT$(fj(o  steht,  hier  also  ein  t-laut  nie  vorhanden  war, 
so  kann  im  auch  kein  ♦ttt^itw  zur  seite  stehen. 

dJ,  an  lautend  S,  für  Sj,  yj^  welches  leztere  erst  zu  dj  ward, 
ist  ebenfals  dialectisch;  z.  b.  böot.  lak.  Jsig^  für  *Jjsvg  (Zsvc); 
böot.  (fq>äd3m  für  *<fq)ad-jm  auß  *tfq)ay'jco  (cr^x^^co  ich  schlachte), 
W.  eryocy  ß'^^ciy-fiv) ;  (faXniddm  für  ^tSahtUi-jw^  ^aahny-jm 
(üaXniim  ich  trompete);  st.  (Sahvty-  (adXn^y^^  {sdhtiyy-og  trom- 
pete). So  erklärt  sich  auch  att.  ion.  iqdw  (ich  tue)  zu  w.  ßsqy 
(perf.  ioqya^  d.  i.  ßij^oqya^  J^iqyo-v  werk),  got.  varky  für  *j:eqd'jmy 
*j:$qy'jw,  auß  welchem  nach  der  regel  *j:«pC<»  hätte  werden 
müßen,  das  wegen  der  unbeliebten  Verbindung  q^  vermiden  zu 
sein  scheint,  vgl.  ion.  j^qiCcny  böot.  jrqiSSm  =  '^fqsyjwy  das  nur 
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durch  Umstellung  von  /spy  zu  /^«y  von  ^ßsqd-jm  verschiden  ist.  §.  148. 
So  entstund  auch  d  auß  dj  für  urspr.  j,  s.  o.  §.  145,  c,  anm. 

Die  selbe  assimilation  findet  statt  mit  außnamc  archaischer 
reste,  wie  o^croi,  cS^cfa,  X^Q^oq  (%i^^og)^  d'dqüoq  (^ci^^og),  nt- 
fpavauk  (das  jedoch  wol  kaum  zu  belegen  ist),  bei  den  inlauten- 
den Verbindungen  Xa^  Q(f^  rcr,  (jks,  z.  b.  äol.  iatsiXa  =  eaxBiXa 
=r  *i<ftsX''(fa;  äol.  d^^ärt»  =  dqfSdxm;  äol.  iyipvato  =  sysivaro 
=  ^iysvitato;  äol.  IrsfAfut  =  Iveifia  =  *ivsfif<fa;  SO  steht  liptp^a 
iur  *iq>av'tsa^  ^yysila  für  *i7yy€Jl-(ra  u.  s.  f.  So  entstund  ^jr/v 
(gans),  gen.  x^»'-^?  auß  *X€V-^»  *Z«^^-ö^?  vgl.  lat.  (^Ä^ans-cr,  ai. 
häsa-s,  althd.  st.  gansi-,  lit.  i^f^i-«,  ablg.  jf^^;  /a^v  (monat),  ion. 
äol.  gAsigy  gen.  ik^v-og  auß  V*''^»  ^S^-  '^^-  w^»«-«^,  ai.  »»«s-  (urspr. 
fwa-»^,  part.  praes.  act.  der  w.  ma  meßen).  olXvfM  (ich  vernichte, 
töte)  steht  für  HX-wim, 

c  Änänlichung  des  vorher  gehenden  lautes  an 
den  folgenden.  Bekantlich  stehen  vor  x  und  a  nur  stumme 
momentane  laute  (Xsx-xog^  Xix-<f$g^  d.  i.  XS^ig^  w.  Xsyjj  vor  d 
tönende  momentane  (YQdß-^fjVy  w.  yqa^J^  vor  #  aspiraten  (^x- 
&^va$^  w.  A«^^. 

Vor  y  gehen  labiale  in  iren  nasal  über,  z.  b.  (fefi-^og  (er- 
würdig) für  *<r«/J-vog,  vgl.  Kfiß'Ofiat^  (ich  verere),  doch  findet  sich 
z.  b.  vn-vog  (schlaf)  gegenüber  von  som-nus  für  *5op-nw5. 

i'  geht  bekantlich  vor  labialen  in  den  labialen  nasal  fjb  (z.  b. 
ifk-Txe^og  für  ^iv-TtsiQogJy  vor  gutturalen  in  den  gutturalen  nasal 
f  über  (z.  b.  cvy'xaXiw  für  *tft;v-jfa>l^«).    Vgl.  §.  146,  i. 

Vor  /»  gehen  häufig  die  dentalen  t,  d,  *  in  ire  spirans  über, 
z.  b.  ^(f'fbai  zu  avvr-w  (ich  bringe  zu  stände,  vollende),  tt^- 
ns$(f'fjuxt  für  *7ra7r€*^-/t*a*  u.  s.  f.;  doch  findet  sich  ion.  o(J-/i*«7 
neben  späterem  ocr-/*^  (geruch)  von  w.  od;  td-fAcv  (wir  wißen) 
neben  liS-iksv;  dQid-fjiog,  dxfwgy  xexogvS'-giipog  u.  a.  haben  die 
Wandlung  in  tf  nicht. 

Femer  ist  bekant  der  wandel  der  gutturalen  x,  %  vor  (a  in 
Y,  2.  b.  döy-fka^  w.  do«;  xixvy-fut^^  w.  rv^,*  doch  bleibt  oft  x» 
wie  z.  b.  in  ÖQaxfA^;  diß  gesetz  wird  ebenfals  in  der  älteren 
(ionischen)  spräche  nicht  durch  gefürt,  z.  b.  Ix-fisvog^  dxaX'f*^vog. 

Bisweilen   scheinen   die  nasale  vorher  gehende  momentane 
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§.  148.  laute  in  aspiraten  zu  wandeln,  z.  b.  Xt^x-vog  (leuchte,  lampe)  zu 
w.  Xvx  (l€vx-6g  weiß),  urspr.  ruk  (leuchten);  ax-ax-ikivog  (ge- 
schärft, gespizt)  von  der  reduplicierten  w.  äx  (scharf  sein;  vgl. 
äx-mx-fi  spitze)  u.  a. 

Die  selbe  Wirkung  äußert  q^  X  in  manchen  fällen,  z.  b.  suffix 
&Qo^  &Xo  neben  dem  urspr.  tra,  ab.  thra  (da  hier  die  Spiranten 
aspirierende  kraft  haben),  z.  b.  ßd-^qo-v  (grundlage),  w.  ßa 
(gehen);  xXetS^qov  (schloß)  zu  xXeiiOj  xXijtta,  xX^ta  (ich  schließe); 
d^ifiS'&Xov  (grund)  u.a.  neben  a^o-r^o-v (pflüg)  =  lat. ara-frti-w 
(äq6(io  ich  pflüge)  u.  s.  f. 

Vor  &  wandelt  sich  t  in  stamm-  und  Wortbildungselementen,  f^ 
außer  im  dorischen  dialecte,  in  <;,  z.  b.  g)ii<fi  (er  sagt),  dor.  yar*,  '^* 
das  -T»  der  3.  pers.  sg.  ist  erhalten  in  iiS-vi  (er  ist);  die  ab- 
stracta  auf  -ifi-g  für  -^^-g^  z.  b.  (pa-a^g^  bei  Hom.  und  tragg. 
(pd-Ttg  (rede) ;  nitptg  (das  kochen ;  w.  neny  gdf.  kak  kochen)  auß 
*7r€7r-Ti^,  gdf.  kdkrti-s;  suffix  ja,  gr.  »o  nach  stammen  auf  t,  ta 
bildet  tja  mit  vertust  des  stammaußlautes  a  von  ta,  der  vor 
suffix  ja  regelmäßig  schwindet,  gr.  «r^o,  darauß  (r#o,  z.  b.  von 
nXovxo-g  (reichtum)  wird  gebildet  dor.  nXovT'M-g  darauß  nXov- 
(f&og  (reich);  von  iviavro-g  (jar)  dor.  inavT-to-g^  darauß  ivtavatog 
(järig);  st.  ysqow'  (n.  sg.  ^^^(»v  greis)  mit  suffix  ja,  gr.  m 
bildet  yeqovriaj  darauß  yeqovcia  (senat);  gdf.  (d)vik4xti,  dor. 
ßixari^  eXxart  (wol  auß  *ij:ixaT$)j  att.  etxotfi  (zwanzig);  für  dor. 
qiiqovTty  Ttd-Syr^  (3.  pl.),  gdf.  bharanti,  dadhanti,  tritt  *^sqov(ny 
*tid'€vc$  und  darauß  nach  der  regel  (s.  o.)  ^iqova^  Tix^stif§> 
(ion.)  ein  u.  a.  Doch  findet  sich  auch  att.  ion.  ^d-tt-g  (sage, 
rede),  w.  ya  u.  änl. 

Auch  vor  V  tritt  bisweilen  diser  wandel  von  t  zu  <x  ein,  so 
in  (fv  (du)  für  dor.  tv,  vgl.  lat.  u.  lit.  tu;  suffix  -tfv-wy,  gdf.  -tu-na, 
Weiterbildung  des  häufigen  abstractsuffixes  -<w  (-tv-a). 

d.  Anänlichung  des  folgenden  lautes  an  den  vor- 
her gehenden.  Das  j  der  Verbindung  dj  wird  dem  vorher 
gehenden  dentalen  tönenden  laute  dadurch  änlich,  daß  es  den- 
taler tönender  spirant  (franz.  oder  poln.  z)  wird,  dj  wird  so  zu 
dz  (nach  slaw.  oder  franz.  außsprache),  geschriben  C^  z.  b.  Zevg 
auß  "^Jjsvg  =  ai.  djaus  (w.  dju  =  div),  vgl.  altlat.  Diov^; 
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äol.  Cd  =  *dja  für  dm  (durch);  tCogAa$  (ich  setze  mich,  sitze)  §.  148. 
=  *üsdjofMx^^  w.  id  =  csd;  (rx»fw  (ich  spalte)  für  *a%td-jfa^ 
w.  <sxtd;  tod-ne^a  (tisch)  für  ^tstQa-ned-ja  (vierfuß),  vgl.  lat. 
st  ped-  (pes,  ped-is  fuß)  u.  s.  f. 

Hierher  gehört  die  aspiration  urspr.  nicht  aspirierter  con- 
sonanten  durch  den  einfluß  vorher  gehender  dauerlaute.  Vor 
allem  hat  s  dise  Wirkung  auch  im  griech.  (vgl.  das  altind.  §.  123), 
z.  b.  <rx»C^  (ich  spalte),  d.  i.  *tfxi<>-j«,  (rx/Jny  (splitter,  schindel), 
w.  tfxiJ  für  und  neben  (fx$d  in  nxid-vtiiu  (ich  trenne,  zerstreue), 
vgl.  lat  seid  in  scindo,  got.  sJcid  in  skaida  (ich  scheide),  ai.  Jchid, 
d.  i.  urspr.  skid  in  Jlki^nd-d^mi  (ich  spalte);  näifx^  (ich  leide) 
für  *na-fSx&i  oder  villeicht  *7rai^-tf««,  w.  na^  in  na-Q-  (J^naO'-ov) 
und  ^€-v  (nhM^iuai  ich  dulde,  mühe  mich  ab)  durch  ^  und  v 
weiter  gebildet;  das  8  schwindet  bisweilen  vor  der  durch  das  selbe 
hervor  gerufenen  aspirata,  z.  b.  iQxofAa$  (ich  komme,  gehe)  für 
^iQ-tfXOfuxij  ^iQ-öxofia&y  w.  Sq  (gehen),  vgl.  ai.  rKJchdmi,  auch 
drJOtämi  =  *^<px«7  urspr.  1.  sg.  act.  ar-skiHni,  med.  ar-ska-mai; 
xqid-i^  (gerste)  für  *XQ^^^  (vgl-  §•  144  am  ende  und  unten  2) 
und  diß  für  *xß*<y^^,  *xe«^^??  vgl.  althchd.  g'ersta  u.  a. 

Auch  die  nasale  scheinen  bisweilen  dise  aspirierende  Wirkung 
zu  haben,  z.  b.  böot.  -^9$  für  -wi  in  der  3.  pl.  act.  der  verba; 
if^p-^  (stimme)  für  ^ßOfAn-fj  zu  w.  j^sn^  urspr.  vak  (reden) ;  fyxog 
(ntr.  sper)  zu  w.  ak  (scharf,  spitz  sein),  vgl.  äx-avt-  (axmf  Wurf- 
spieß). 

Villeicht  ist  q^  X  die  Ursache  der  aspiration  in  tqigx»  (ich 
näre),  das  also  bei  diser  anname  wol  für  ^tc^^m  stünde,  neben 
%iqnw  (ich  sättige,  ergetze,  vgl.  tifinec^a^  idi/tvog)^  ai.  tarp 
(satt  werden,  sich  ergetzen),  lit  tarp4i  (gedeihen);  nXa^avoq^ 
nXa&^vil  (küchenbret)  neben  nXax-vq  (bteit),  lit.  plat^  u.  s.  f., 
nXdx-il  (platte,  ruderschaufel).  Über  die  unursprüngliche  aspi- 
ration vgl.  G.  Curtius,  gr.  Etym.^  s.  439  flg. 

e.  Gegenseitige  an'anlichung  und  angleichung  der 
laute  an  einander. 

a.  YJ  wird  zu  f  =  ci«?  (s.  oben  d),  indem  y  vor  j  zu  d, 
j  aber  nach  d  zm  z  wird,  z.  b.  xqaifA  (ich  schreie),  d.  i.  *kradzö 
auß  *xqadjfo  und  diß  auß  ^x^af-jody  w.  xqu/j  vgl.  xi-xfay-a; 

Bchlelcher,  vergl.  gnunm.  d.  indog.  spr.    8.  «afl.  ]^5 
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§.  148.  ätoftai  (ich  verere)  auß^  ^aj^-joffta»,  vgl  äy't4yg  (heüig);  i^tov^ 
luai^mv  (größer),  lezteres  zugleich  mit  Versetzung  des  j  in  die 
vorher  gehende  silbe  (vgl.  §.  40,  3)  auß  V^-i^*'»  vgl  g/^$y-älifj 
fAiy-ag  (groß)  u.  s.  f. 

In  viim  (ich  wasche)  neben  xi^-v^ß-oq  (xiqv^tff  waschwaßer), 
vimm  (ich  wasche)  =  *v^ß^m  ist  die  ältere  wurzelform  nig, 
ai.  ni^  erhalten  (vgl.  §.  143).  AaCofkai  (ich  faße)  neben  lafußdyfo 
(ich  neme)  ist  dunkel,  wofeme  es  nicht  das  einzige  beispil  von 
i  =  ßj  ist,  bedingt  villeicht  durch  die  analogie  der  häufigen 
•formen  auf  -a{;a»,  -<k^o/imx». 

ß'  V^  ^y  W^  TU  werden  zu  tftf;  in  vj  und  dj  ward  vil- 
leicht-j'  nach  den  dentalen  stummen  lauten  zur  dentalen  stum- 
men spkans  s,  wodurch  zunächst  %<tj  d-^f  entsteht,  sodann  assi- 
milierten sich  die  vorher  gehenden  stumlaute  disem'  c;  da  fsa= 
Vj  ^j  auch  im  dor.  vor  komt,  so  ist  nicht  an  zu  nemen,  daß 
V  (^J)  zunächst  in  or;  über  gieng,  wie  t^  in  <r»  (s.  o.  c.)  und  diß 
er;  nach  der  regel  in  tfc  (s.  o.  b),  denn  dor.  bleibt  %  vor  *;  9^, 
XJ  werden  zunächst  zu  tj,  thj,  wie  ja  gutturale  vor  j  so  häufig 
in  dentale  über  gehen,  und  dise  dann  in  der  eben  beschribenen 
weise  zu  <r<r,  z.  b.  igitsam  (ich  rudere)  auß  ^igst-jm^  vgl.  iger-fkog; 
xQiwmv^  xQsiödmv  (stärker,  tüchtiger)  mit  Umstellung  von  j 
(vgl.  fjtitnovy  fAsl^wv)  auß,  "^xQst-jmPy  vgl.  xQäT$<ftog;  noQVif€fm 
(ich  rüste)  auß  '^no^vd^jm,  vgl.  ksxoqvS'-imu;  ßaMay  für  ^ßot^-jiav^ 
vgl,  ßafh-vq  (tief);  ninaa  (pech)  =  *mxjaj  vgl.  pix,  pic4s; 
^üiSwif  (geringer,  schlechter)  für  *^«-j«v,  vgl  jxKftog;  HAfScmv 
(kleiner)  für  *l^x-y<»v,  vgl.  ild%^(f%oq^  i^x^^^  fti-  %ä<*5. 

Nicht  selten  scheint  <;<r  auß  yj  entstanden.  In  disen  fällen 
ligt,  soweit  sie  deutlich  sind,  stäts  ein  im  älteren  stände  der 
spräche  noch  vorhandenes  x  zu  gründe,  welches  erst  später, 
nachdem  t^  bereits  zu  einer  festen  lautgruppe  verbunden  war, 
in  Y  sich  erweichte,  z.  b.  nl^aam  (ich  schlage)  neben  nSnli^ov^ 
nlilYV  (schlag),  ursprüngl.  aber  lautete  die  w.  niMXj  vgl.  nXd}^^ 
nXax-6g  (fläche,  platte),  dtsch.  floh,  lit.  plak4i  (schlagen),  dazu 
plöksztas  (flach);  ifffdUfSm  (ich  schließe  ein)  =  "^ffqax-jm^  aber 
itpQayfiv  mit  erweichung  von  x  zu  y,  vgl.  lat.  farc-io  u.  a. 
Vgl.  0.  §.  142,  1. 
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Anm.  1.    ßqafSitmv  ist  mit  Gnrtias,  gr.  Etym.^  s.  6(Hy,  zu  ß^ctxvg  §.  148. 
(kurz),  nicht  aber  zu  ßqadig  (langsam)  zu  stellen. 

Anm.  2.  Daß  in  fällen  wie  nifftfw  (ich  koche)  neben  nSt/jt^y 
ninwv  (reif);  ocXtfa  (stimme)  neben  Inog;  o(f<te  (äugen)  uncj 
o(f(fofta$  (ich  sehe)  neben  SipOf$a$  noch  xj  enthalten  sei  (^nsxjotj 
Tgl.  ai.  paM,  lat.  eoc;  oüCa  =  foxjaj  w.  /««,  foxj  urspr.  vak; 
oa^B  =  '^6^)B^  oa<tQi»4u  =  *d^jofAa$y  w.  6x,  urspr.  oA,  vgl.  acutus, 
lit.  aA;^)  ward  ebenfals  §.  142  bereits  berttrt. 

f.  Scheinbare  lauteinschiebung  zwischen  die  zu- 
sammen treffenden  consonanten.  vq  und  ftQy  auch  fil 
werden,  wie  in  anderen  sprachen  (z.  b.  franz.  gen^dr^e  auß  lat. 
gener y  generum,  *genrum;  nombre  auß  lat.  vurnerus,  *numrus; 
hunible  auß  lat.  hiwiüis,  *humlis)  zu  vd^^  ftßn,  f$ßXj  d.  i.  n  und 
m  treten  dadurch  mit  dem  folgenden  r  und  l  in  bequemere  Ver- 
bindung, daß  sie  einen  momentan -consonantischen  abschluß  er- 
halten ;  n  wird  zu  nd,  m  zu  nib,  an  welche  sich  nun  der  folgende 
r-  oder  Maut  leicht  an  schließt;  z.  b.  dr-d^og  für  '^äpQ-ogj 
gen.  zu  st  ävsQ-  (mann);  fMif-^fkßQia  (mittag)  für  *H7/u^#a,  vgl. 
^fUfa  (tag);  ä-f^ßgorog  (unsterblich)  für  "^ä-fiQiHfog^  w.  f^go  -=• 
lat.  nwr  (mori);  lU-fkßha-xa  (perf.)  für  ^fAs-fjdta-xa  zu  fioirctp 
(gehen,  kommen),  w.  f^oX^  [aXo;  in  ßgoxog  Ist  das  /t«  vor  /}  ge- 
schwunden, ßqoxig  steht  für  ^gAßgovog  (erhalten  in  ä-fAßgorog) 
und  dises  für  *fjkQo-tog^  part.  praet  zu  w.  mar,  mra  (mori),  vgl. 
ai.  mar-ta^s  (der  sterbliche,  mensch ;  Rigved.  I,  84,  8  nach  Kuhn, 
Beitr.  III,  236);  der  selbe  Vorgang  fand  statt  in  ßXiti»  (ich 
schneide  honig)  für  *fkßX&Ti;(a  auß  *ik€h%'jm  vom  st.  iksXn- 
(fUlk  honig);  ßXddxm  (ich  gehe,  komme)  für  *(jtßXm(fxm  auß 
^fiJi^axcaj  w.  fAoX  in  fkoXstv  u.  a. 

Anm.  In  fällen  wie  nToXig  neben  n6X$g  (statt),  vgl.  ai.  puram, 
purT  (statt),  w.  par  (füllen);  ntoXsfAog  neben  TioXegkog  (krieg), 
vgl.  nsXsfAi^fo  (ich  schwinge,  bewege)  u.  lat.  pello;  mi(S(S(d  (icli 
schrote)  =  *7tri(fjm  für  *n$(fj(a^  w.  ntg  =  lat.  pis  (pinso), 
ai.  pis,  steht  m  fQr  n  one  ersichtliche  voranlaßung.  Es  scheinen 
dialectischo  formen  zu  sein. 

g.  Die  außstoßung  von  $  zwischen  consonanten,   wie 
z.  b.  in  tiTvgh(<f)&€y  ist  bekant. 

Vom  Schwunde  des  s  zwischen  vocalen  war  §.  145,  2  die 
rede.    Seltener  schwindet  auch  v  in  gleicher  läge,  z.  b.  xigtag 

15* 


228  Griechisch.  Consonantische  lautgesetze.  Dissimilation.  Aspiraten. 

§.  148.  für  xiQat-og  (gen.  sg.  zu  st.  x^^ar-  hörn) ;  q>iq€$  (3.  sg.  praes.  act.) 
anß  *ip€Q€-t$j  urspr.  hhara-ti.  Auch  der  dentale  nasal  ist  in 
gewissen  fällen  disem  Schwunde  unterworfen,  z.  b.  iksitovg  auß 
fjbsi^ov-eg  (n.  pl.  msc.  fem.  zu  st.  /i£<^ov-  größer). 

h.  Umstellung  wie  in  ^aQCog  neben  &QaiSoq^  didoqxa 
neben  täqaxov.  Es  ist  nicht  leicht  zu  ermitteln,  welche  Stellung 
hier  die  primitive  ist. 

Anm.  Ti'd-vf^-xa  neben  l-dav-ov  o.  dgl.  sind  uralte  Variationen 
von  wurzelfonnen  and  nicht  als  folge  griech.  lantgesetze  zu  be- 
trachten.    Vgl.  unten  die  lere  von  den  wurzeln. 

2.  Dissimilation.  Hierher  gehört  der  bekante  wandel 
von  momentanen  dentalen  lauten  vor  t  und  ^  in  <r  zur  erleich- 
terung  der  ausspräche,  der  sich  auch  im  eranischen,  lateinischen, 
slawodeutschen  findet,  z.  b.  äwa-%og  zu  ävvx'iö ;  q^^viov  zu  ^^h», 
ns^a-d^vai  zu  nsi&'io^  n^-rog  für  *n&d''Tog  u.  s.  f. 

Bisweilen  werden  zwei  auf  einander  folgende  aspiraten  durch 
Wandlung  der  ersteren  oder  der  zweiten  in  den  nicht  aspirierten 
laut  vermiden,  z.  b.  i-ri-d-i^Vj  i^v-S^  für  *i-d'€-x^iiv,  ^i-^v-^i/Vj 
w.  %>€j  &Vy  vgl.  T*-^iy-j[A*,  d'viio;  (sd^ij-x^  für  *<fw^ii'&i,  die  en- 
dung  der  2.  imper.  ist  ^*,  urspr.  dhi,  vgl.  xXv-d'ij  urspr.  krurdhi 
u.  a.  Diser  fall  tritt  fast  nur  bei  ^  ein  (bei  y  und  %  wol  nur 
in  Zusammensetzungen,  z.  b.  äfhn-ixtOy  ixs-x^tgia). 

Über  eine  änliche  erscheinung  bei  wurzeln,  welche  urspr. 
mit  aspiraten  an  und  auß  lauten  s.  o.  §.  144  a.  e. 

In  dem  streben  änliche  laute  nicht  neben  einander  zu  spre- 
chen ist  femer  begründet  die  zusammenziehung  zweier  änlicher 
oder  gleicher  consonanten  in  einen  durch  Verflüchtigung  des 
zwischen  beiden  stehenden  vocals,  z.  b.  xQdns^a  (tisch)  für 
HsTQci'Tts^a  (vierfuß) ;  tixqaxikov  für  älteres  tBTQa-dqaxfkOV  (vier- 
drachmenstück),  diMpoqevg  (gefäß  mit  zwei  henkeln)  für  älteres 
äfMph-g)OQBvg  u.  s.  f. 

3.  Die  aspiraten.  Wenn  nach  den  lautgesetzen  wurzel- 
außlautende  aspiraten  in  nicht  aspirierte  consonanten  über  gehen, 
so  rükt  die  aspiration  auf  den  wurzelanlaut  t;  das  selbe  findet 
statt,  wenn  auf  den  wurzelaußlaut  ^  folgt,  obgleich  vor  &  die 
aspirata  bleibt,  z.  b.  st.  t^*x->  vgl.  Tß#x-^g,  aber  **ß#x-^,  d.  i. 
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^fi^  (har);  t^ix-io  (ich  laufe),  aber  ^Qi^ofia&;  rvgxo  (ich  räu-  fi.  148. 
chere),  aber  9v\pm;  rgStpa  (ich  näre),  aber  i&qitp&fiv  u.  s.  f. 
In  fällen,  wie  der  zulezt  an  gefürte,  schin  dem  sprachgefül  die 
aspiration  vor  *  als  durch  dises  bedingt,  und  also  auch  bei  wur- 
zelaußlaut  z.  b.  /),  n  statt  findend,  demnach  ist  der  wurzelauß- 
laut  erst  durch  das  zurüktreten  der  aspiration  auf  den  anlaut 
als  aspirata  bezeichnet. 

Über  das  gesetz,  nach  welchem  bei  wurzeln,  die  ursprüng- 
lich mit  aspiraten  an  und  auß  lauten,  die  an  lautende  aspirata 
des  hauches  beraubt  wird,  s.  o.  §.  144  a.  e. 

4.  Reduplicationsgesetz.  Von  zwei  an  lautenden  con- 
sonanten  wird  nur  der  erste  in  der  reduplicationssilbe  belaßen, 
daher  werden  die  aspiraten  nur  durch  den  ersten  bestandteil 
(X^  d.  i.  *A,  durch  «;  ^,  d.  i.  th  durch  r;  y,  d.  i.  ph  durch  n) 
redupliciert,  z.  b.  f-crny-/!**  (ich  stelle);  d.  i.  *(f§-{fT^'(At  für  sti- 
sta-mi,  yi-Yquif-a  (ich  habe  geschriben)  für  *yp6-ypay-a,  ni- 
^V'Xa  (ich  bin  geworden)  für  *9€-yi;-xa,  .TZ-^iy-/*«  (ich  setze) 
für  **-^/tt*,  xi'XQV'l**  (ich  leihe,  borge),  für  *x^'XQV'(^^  ^^^  diß 
für  *x?*-XPW  ^-  s.  f. 

Bei  mereren  consonantenverbindungen  fält  auch  diser  erste 
consonant  hinweg,  so  daß  anstatt  der  reduplication  nur  ein 
vocal  erscheint,  z.  b.  i-yvm-xa  (ich  habe  erkant)  für  *yfi-yv«-xa, 
^i-xtov'a  (ich  habe  getötet)  für  ^xs-inov-a  u.  a.  Vgl.  das  re- 
duplicationsgesetz des  altind.  §.  130,  3. 

A  u  ß  1  a  u  t.  §.  149, 

Im  außlaute  duldet  das  griech.  nur  die  consonanten  $  und 
V  (meist  auß  m;  das  selbe  findet  in  den  nördl.  europäischen 
sprachen  unseres  Stammes  statt),  z.  b.  noat-g^  urspr.  pati-s; 
noift-Vi  urspr.  pati-m;  und  femer  q,  z.  b.  ndxeq^  voc.  %Ai,  patar, 
n.  sg.  nariiq^  gdf.  patars  (»  findet  sich  nur  in  ix  auß  i^  ^auß"* 
verkürzt  und  in  ovn  'nicht',  das  gewiss  ebenfals  eine  verkürzte 
form  ist).  Andere  consonanten  werden  ab  geworfen  oder  in  g 
oder  V  gewandelt. 

So  wird  das  im  indogerm.  ui'sprünglich  häufig  auß  lautende 
/  im  griech.  ab  geworfen  (vgl.  lat.  novo  auß  novöd,  urspr.  navat 
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§.  149.  abl.  6g.)  oder  in  g  gewandelt,  z.  b.  ro  (das),  ai.  u.  urspr.  tort, 
lat.  (isßurd,  got.  thort^;  iq)€Q6  (3.  sg.  imperf>),  ai.  u.  urspr. 
dbharat;  sipv  (3.  sg.  aor.),  ai.  dbhüt;  ttpeqov  (3.  pl.  impf.),  urspr. 
abharant;  (pfQov  (acc.  n.  ntr.  part.  praes.  act.)  für  *^sqow; 
riQag  (wunder,  zeichen)  für  *t€Qatj  vgl.  gen.  %iQav-og;  eidog 
(ntr.  part.  praet.  act.  wißend)  für  ^sidfotj  vgl.  gen.  sldax-oq 
u.  s.  f.  Durch  abfall  von  *  kam  d-  in  den  außlaut;  wenn  diß 
statt  fand,  so  ward  auch  ^  in  g  gewandelt,  z.  b.  dog  (gib)  auß 
*do^  für  *do-^*,  urspr.  dordhi  (imper.  aor.  der  w.  do,  urspr.  da 
dare).  d  fält  ab:  naX  (voc.)  für  ^^natd  (n.  sg.  natg  kind);  eben 
so  X  in  yvvak  (voc.  weib)  für  *yt;yai«  (vgl.  z.  b.  gen.  Y^vmn-og) ; 
XT  in  äva  (voc.)  für  *dvaxT  (äva^,  gen.  ävanv-og  herr),  ^dAa 
(ii.  acc.  milch)  für  *YaXä9n;  (z.  b.  gen.  yalaxt-og)  u.  a.  Von  yir 
schwindet  nur  das  v^  z.  b.  yi(jov  für  ^j^c^o^v  (voc.  zu  n.  yi^mv 
für  *y«ßow-g,  gen.  yiQovr-og  greis). 

Das  im  iudogerm.  besonders  als  accusativzeichen  und  element 
der  1.  sg.  verbi  so  .häufig  auß  lautende  m  wird  imgriech,  meist 
durch  V  ersezt,  z.  b.  n6(f$-Vy  ai.  und  gdf.  pdU^n;  vijo-v,  gdf.  u. 
ai.  ndvorni;  I^bqo^  (1.  sg.),  gdf.  u.  ai.  dhharc^m  u.  s.  f.  Sel- 
tener wird  es  mit  dem  vorher  gehenden  vocale  verschmolzen, 
wodurch  das  vorher  gehende  a  warscheinlich  gedent  ward  und 
daher  auch  in  der  vor  ligenden  spräche  als  ä  blib  und  nicht 
in  8  gewandelt  ward,  z.  b.  naxiqa  =  *naTSQä  auß  *naT€Q-avj 
gdf.  patar-am;  ede^^a  (1.  sg.  aor.)  =-•  ^i-dsix-iSä  gdf.  der  endung 
-so-m,  vgl.  ai.  d-dik-sam;  dixa^  vgl.  lat.  decefu,  ai.  ddgan-  u.  a. 

Von  mereren  consonanten,  deren  lezter  s  ist,  werden  in  der 
regel  die  lezten  ab  geworfen,  im  n.  sg.  meist  mit  ersazdenung, 
z.  b.  ^iQiov  für  *y«povr-g,  Mi^iiQ  für  ^fMjvsf'g^  no$fk^v  für 
*noiiJk€v-gy  svfjievig  für  *€Vfjk€Psg'g;  doch  bleibt  auch  s,  wie  z.  b. 
Ti^eigj  didovg  u.  s.  f.  auß  "^tid^Bvt-g^  *dtdow-g  und,  in  gewissen 
fallen,  auch  die  vorher  gehenden  laute,  z.  b.  g>dXaY^  (gen.  9>a- 
XaYY'Og  Schlachtordnung),  Xvy^  (gen.  Xvyx-og  luchs),  yjloj  (gen. 
9>^}'-öc  flamme),  oip  (gen.  ^tt-oc  stimme),  sogar  Uft$vg  für 
^sXfi^v&g  (gen.  SXfitvd'-og  eingeweidewurm),  neiq$v-g  für  *7rfi*f i^i^j 
(gen.  TiBiqtv&'Og  wagenkorb),  «ig  (gen.  &X-6g  salz),  die  auf  un- 
beliebte Verbindungen  auß  lauten. 
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Das  bekante  v  ig>sXxv(fr$x6v  ist  kein  rest  einer  früheren  §.  149. 
spracbperiode,  sondern  eine  speciell  griech.,  junge  erscheinung, 
z.  b.  lipeQs-Vj  ai.  u.  gdf.  dbharat  (3.  sg.  imperf.) ;  in  disem  falle 
trat  das  v  also  erst  ein,  nachdem  das  ursprünglich  auß  lautende 
t  geschwunden  war  und  das  sprachgefül  sich  gewönt  hatte,  die 
form  als  vocalisch  schließend  zu  empfinden;  fpiifav<f^v^  ai.  und 
gdf.  bhdranti  (3.  pl.  praes.) ;  nodai-v^  gdf.  pad-svi  (loc.  pl.). 

In  der  1.  pers.  pl.  verbi  ist  diß  v  fest  gewachsen;  die  gdf. 
der  endung  der  selben  ist  -m<m^  darauß  ward  -^€^8,  das  im  dor. 
'fug  erhalten  ist;  durch  den  hier  und  da  auch  im  griech.  ein 
tretenden  Schwund  des  auß  lautenden  s  (der  bekantlich  im  lat. 
ser  Imufig  ist),  wie  z.  b.  in  ovtc«  neben  imd  für  oi^t^«»^  (so),  ent- 
stund auß  -fkeg  nun  ^-/m  und  an  dises  *"($€  wuchs  das  anfangs 
warscheinlich  ephelkystische  v  an^  so  kam  -fiev  zu  stände,  z.  b. 
ai.  und  urspr.  bkdramasi,  dann  ai.  bhdramas,  gr.  (dor.)  tfiqofksg^ 
*^^eQOfUj  ipiqi>iJi^-v  (an  einen  Übergang  von  $  zu  n  ist  hier  so 
wenig  zu  denken,  als  sonst  irgend  wo  auf  indogerm.  Sprachgebiete). 

Consonanten  des  lateinischen.  8- 150. 

Die  Übersicht  der  laute  gibt  §.  44. 

Bezeichnend  für  das  lateinische  ist  vor  allem  der  mangel 
der  aspiraten,  welche  durch  die  entsprechenden  nicht  aspirierten 
tönenden  consonanten  und  durch  die  unursprünglichen  Spiranten 
f,  h  vertreten  werden;  lezteres  in  der  weise,  daß  f  (das  im  In- 
laute durch  b  vertreten  wird)  alle  ursprünglichen  aspiraten  er- 
setzen kann,  h  aber  fast  außschließlich  das  ursprüngliche  (/%*). 

Tc  (geschriben  c,  q)  bleibt  stäts  unverändert,  fält  aber  hier 
und  da  im  anlaute  ab;  es  geht  nicht  in  p  oder  t  über,  wie  in 
den  anderen  indogennanischen  sprachen.  Die  urspiünglichen  Spi- 
ranten sind  sämtlich  erhalten;  doch  geht  s  ser  oft  in  r  über, 
j  und  V  fallen  oft  auß  und  wechseln  in  i  und  u. 

Die  consonanten  sind  zalreichen  lautgesetzen  unterworfen; 
assimilation,  dissimilation,  Wandlung  von  t  zu  s,  von  s  zu  r, 
außfall  von  consonanten,  abfall  der  selben  im  anlaute  und  auß- 


*)  Vgl.  hierüber  Ascoli  in  Kuhns  Zeitschr.  XVII,  241  flg.,  321  flg.  Der 
dort  entwickelten  theorie  stehi  jedoch  das  keltische  im  wege. 
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§.  150.  laute  (lezteres  findet  in  noch  höherem  grade  im  archaischen 
latein  statt)  entfernen  den  consonantismus  diser  spräche  weit 
vom  ursprünglichen  stände  der  indogermanischen  Ursprache. 

§.  151.  B  e  i  s  p  i  1  e, 

Ursprüngl.  momentane  stumme,  nicht  aspirierte 
consonanten. 

1.  Urspr.  Je  =  lat.  k,  d.  i.  c,  q.  Häufig  erzeugt  nach 
einem  noch  nicht  ermittelten  lautgesetze  das  ursprüngliche  k 
ein  V  nach  sich  (vgl.  das  got.).  Die  schrift  ersezt,  mit  wenigen 
archaischen  außnamen,  k  durch  c,  vor  u  vor  anderen  vocalen  =  v 
gilt  in  gleicher  function  q  (in  früherer  zeit  auch  vor  silbebil- 
dendem u,  z.  b.  peqtmia),  z.  b.  w.  coc  in  coc-tm,  coqf*~o  (ich 
koche),  urspr.  kaJc,  vgl.  gr.  nen^  ai.  paJc;  qmnqm  (fünf),  urspr. 
kankan,  vgl.  gr.  nivve ;  w.  quo  in  qu(yd  (was)  u.  a.,  urspr.  ka, 
vgl.  gr.  no^  älter  xo ;  -que  (und),  ai.  -ka,  urspr.  ka,  vgl.  gr.  %€ ; 
qwxtuor  (vier)  für  ^quakiores,  urspr.  kcUväras,  vgl.  gr.  rirta^sg; 
st.  cord^  in  cor  (herz)  für  "^cord,  gen.  corä-is/ ui-spr.  ^rd,  vgl. 
gr.  xagd-ia;  w.  gwi  in  qui-s,  quird  (wer,  was),  urspr.  ki,  vgl. 
gr.  T*Si  ^*;  w.  gwi  in  gwi-es  (ruhe),  urspr.  ki,  vgl.  gr.  x&muet- 
tat;  w.  c?w  in  cltM  (ich  heiße),  in-c?w-^«*s  (berümt),  urspr.  kru, 
vgl.  gr.  xiv;  w.  seid  in  «cimfo  (ich  spalte,  reiße),  urspr.  skid, 
vgl.  gr.  (fx^d;  canis  (hund)  für  ^cvan-is,  urspr.  Ävan-s,  vgl.  gr. 
xvcov,  xvV'Og;  w.  rfic  in  c?eic-o,  Äfc-o  (ich  sage),  -{il'c-M5  (sagend), 
urspr.  dik,  vgl.  gr.  d^x  in  dslx-vvfM;  decem  (zehn),  urspr.  dakan, 
vgl.  gr.  d^xa;  w.  Im  in  Zt«c-6o  (ich  leuchte),  louc-em,  lüc-em  (n. 
lux  licht),  urspr.  rwÄ,  vgl.  gr.  Ivx;  w.  foc  in  iöc-w/w«,  l,oqur4 
(reden),  urspr.  roh,  vgl.  gr.  Kax;  w.  voc  für  *vec  in  v^c-^m  (n. 
vox  stimme),  voc-are  (rufen),  urspr.  vc^,  vgl.  gr./€7r;  sf.  -«?,  fem. 
-m,  urspr.  -ka,  fem.  -Aä,  z.  b.  in  ciri-cw-«,  ttnt-cw-5,  vgl.  gr. 
-xo-g  u.  a. 

Wie  im  griech.  (§.  124,  1),  so  ist  auch  im  lat.  bisweilen  k 
in  g  erweicht,  z.  b.  m-gin-ti,  trirgin-ta  neben  vv-cen-sumus,  tri- 
cen-sumus  (vigesimus,  trigesimtis,  vgl.  €*-xo-cr#,  tQid'Xov-raX  -gin-, 
-cen-  ist  hier  rest  von  (de)cem,  gdf.  dakan;  fieg-otium  =  *nec- 
otiimi;  gubemator  neben  xvßeQV^ti/g  u.  a. 
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Anm.  1.  Warscheinlich  ist  diß  auch  der  fall  in  glöria  (ruin)  fflr  §•  151 
*cloria,  *clösia,  weiterbildang  eines  st.  *cZc)5-  fttr  *dovoS',  *cle- 
vos-  =  gr.  xJLsfsg-f  ai.  grdvas^  (rum),  slaw.  sloves-  (n.  acc. 
slow  wort),  w.  urspr.  kru  (hören),  wie  ai.  gravas-ja-  (rttmlich), 
gravas-ja  (ramestat;  Kuhn,  Zeitschrift  III,  398),  doch  fält  das  o 
auf,  ftlr  welches  ü  zu  erwarten  war,  vgl.  in-jüria  =  *jous-ia 
zu  jous,  jus  auß  *javo8,  *jevo8  weiter  gebildet. 

Anm.  2.  Die  ausspräche  des  c  vor  i  ward,  wie  in  allen  sprachen, 
frOhe  die  eines  palatalen  £  (etwa  wie  k  in  unserem  worte  kind); 
st&rker  trat  die  affection  des  c  vor  i  vor  einem  anderen  vocale 
hervor,  da  in  diser  Stellung  i  dem  j  fast  gleich  wird,  so  daß 
die  Verbindungen  cio,  du  u.  s.  f.  nicht  nur  wie  JHo,  kiu,  son- 
dern frflhe  schon  (ganz  so  wie  auch  in  anderen  sprachen  das 
selbe  statt  findet)  wie  tjo,  tju  lauteten,  daher  die  häufigen  Schwan- 
kungen in  der  Schreibung  seit  dem  ende  des  2.  oder  dem  an- 
fange des  3.  jarh.  nach  Chr.  (Corssen,  krit.  Nachtr.  s.  48).  Die 
einer  späteren  lantstufe  angehörige  Wandlung  des  i,  j  nach  t  in 
s,  S  (Ijo  =  Uo)  trat  erst  in  der  romanischen  epoche  auf. 

Aura.  3.  In  den  pronominalstämmen  hi-,  ho-  (hi^c,  luMic),  die 
trotz  der  inen  regelrecht  entsprechenden  ai.  ^ghi-,  gha-  (in  hi 
denn,  ha,  gha  hervor  hebende  partikel)  der  völlig  gleichen  func- 
tion  wegen  nicht  wol  von  got  hi-,  hvd-,  slaw.  st-,  kU-,  lit.  szi-, 
ka-,  d.  i.  urspr.  ki-,  kd-,  zu  trennen  sind,  und  ferner  in  w.  hob 
in  hab-eo,  hab-€S=  got  hab-a,  hab-ais  (ich  habe,  du  hast),  vgl. 
osk.  hip-ust  habuerit,  haf-iest  habebit,  deren  anlaut  nach  dem 
got.  ebenfals  k  ist  (got.  w.  hab  entspricht  auch  der  lat.  w.  cap 
in  cap-4o),  scheint  lat.  h  =  urspr.  k  zu  sein,  ein  lautwechsel, 
der  eben  so  vereinzelt  im  ai.  hrd-,  hfd-ajch  (herz)  =  urspr. 
kard-  (vgl.  lat.  cord^,  gr.  nuqd-ia^  got.  hairt-ö)  erscheint  (das 
alter  dises  h  im  arischen  ist  durch  ab.  zeredha^m  =  ai.  hfda- 
jatn  erwisen).  Ich  halte  daher  nunmer  mit  Bopp  die  lat.  pro- 
nominalstämme  hi-,  ho-  für  nebenformen  der  den  urspr.  ki-,  kor 
regelrecht  entsprechenden  lat.  gui-,  d-,  quo-,  cur  (qui-s,  ci-tra; 
quo-d,  cu4us  mit  interrog.,  relat.  function)  und  eben  so  die  w. 
hab  in  habere  für  eine  nebenform  von  cap  in  capere,  da  got. 
b  =  urspr.  p  sein  kann  und  im  lat.  durch  erweichung  au0  p 
entstandenes  b  (bibo  *ich  trinke'  =  urspr.  pipämi)  nicht  un- 
möglich ist.  Auf  fallend  bleibt  immerhin  lat.  h  =  got.  h,  na- 
mentlich aber  die  Übereinstimmung  zwischen  got.  und  lat.  bei 
habere,  deren  völlige  identität  jedoch  niemand  in  abrede  stellen 
wird.  An  entlenung  ist  aber  bei  disen  werten  wol  nicht  zu 
denken.  Anders  Corssen,  krit.  Nachtr.  s.  89  fig.  und  Comp. 
1.  aufl.  s.  715. 

Anm.  4.  p  ist  demnach  im  lat.  nicht  =  urspr.  k  (vgl.  aber  osk. 
undumbr.);  worte,  in  denen  i' =  urspr.  X;  erscheint,  sind  folglich 
entlent     So  ist  Petronius,  Epona  keltisch,  vgl.  lat.  quatuor, 
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§.  151.  equm;  papma  ist  osk.,  vgl.  lat.  coqtdna,  coquere;  palumbes, 
neben  dem  lat.  coluntba,  muß  woi  ebenfals  auß  dem  oskischen 
stammen,  eben  so  muß  limpidus  neben  liguidus  dialectiscbc,  ur* 
sprünglich  nicht  römische  nebenform  sein,  wenn  die  beiden  worte 
wirklich,  wie  oft  behauptet  wird,  identisch  sind;  wäre  It^is 
wirk!.  ==  gr.  Xvxogj  so  mUste  es  auch  auß  dem  oskiscfacn,  sa- 
binischen  oder  umbrischen,  aufgenommen"  sein,  es  gehört  aber 
wol  ono  Zweifel  zu  ab.  w-rwp-i-s,  raop-irS  (namen  von  tieren  auß 
dem  hundegeschlechte),  w.  rup,  lup  (zerreißen;  vgl.  Spiegel, 
Zeitschr.  XIII,  366);  sap-4o  (ich  schmecke),  sap-iens  (weise)  ge- 
hört nicht  zu  sucuSy  gr.  dnog  (saft),  sondern  zu  althochd.  w.  sah 
(war  nemen,  verstehen,  ^^ri.  inUsuab ;  mhd.  praes.  enUsehe,  perf. 
cnt-Siiop),  gr.  tSoq>-6g  (weise),  (faqh^g  (verständlich,  klar)  mit 
unurspr.  aspiration  (s.  o.  §.  142,  3,  anm.  2);  sa^fhio  (ich  zäune 
ein),  prae-saep^  (krippe,  stall)  stimt  zu  gr.  ifiiMd-g  (stall)  nicht 
einmal  im  wnrzelvocale  (lat.  aezuai,  gr.  iy=:ä);  trepit  (vertit; 
Paul.  Ep.  367;  Curtius,  gr.  Etym.  ^  411)  scheint  das  entlente 
gr.  tQin€$  zu  sein. 

2.  ürspr.  i  =^  lat.  t,  z.  b.  tu  (du),   urspr.  tu,  vgl.  gr  tvj 

<fv;  w.  to  in  is-turd  (demonstr.),  urspr.  ta,  ta4,  vgl.  gr.  ro;  w. 

ten  in  ten-tus  (gehalten ;  gespant),  ten-or  (haltung,  dauer),  tcn-eo 

(ich  halte),  ten-4o  (ich  spanne),  urspr.  tan,  vgl.  gr.  ra,  %bv;  st. 

trir  (drei)  in  trcs,  tris,  treis,  urspr.  tri^,  vgl.  gr.   ^q^  in  rgsTg; 

w.  sta  (stehen)  in  stortus,  starre,   urspr.  sta,  gr.    {fta;    w.   tcg 

(decken),  urspr.  stag,  gr.   arey;  w.  pet  in  pet-o  (ich  gehe  los), 

im-pet-us  (andrang),   pcnna  (feder)  auß  pes-na,  ^pct-na,  urspr. 

pat  (fliegen,  fallen),  vgl.  gr.  nst;  w.  vert  in  vert-ere  (drehen), 

urapr.  vart;  sf.  -to,  fem.  -ta  =  4a,  vgl.  gr.  -ro-,  -riy,  z.  b.  in 

da-turS,  urspr.  dorta-s,  gr.  do-ro-g;  4,  3.  sg.,  -wf,  3.  pl.   verbi, 

urspr.  4i,  -nti,  vgl.  gr.  -t#,  -vr#,  z.  b.  /er-^,  fero-nt(i),  ai.  u.  iu"Spr. 

hhdra-ti,  bhdra-wti,  gr.  fpiqs'(%)^,  q^iqo-vx$  u.  s.  f. 

Anm.  1.     Über  t  im  außlaute  s.  §.  159.    Über  lat  hr  =  gr.  d-q^ 
urspr.  ^r  s.  u.  §.  157,  1,  c. 

Anm.  2.     Die  Wandlung  von   ti  vor  vocalen  in  ts  (z)  trat  erst  im 
romanischen  ein. 

3.  Urspr.  p  =  lat.  p,  z.  b.  w.  po  in  po4us  (trank),  urspr. 
lya,  vgl.  gr.  no  in  no-iftg;  in  &i-io  (ich  trinke),  gdf.  pppami,  ist 
2>  zu  6  erv^eicht,  was  auch  außerdem  vereinzelt  vor  komt  (vgl. 
Corssen,  krit.  Nachtr.  s.  176  flg.);  "^po-ti-s  in  impos,  im-po-tem 
(nicht  mächtig),  compos,  com'po4em  (mächtig),  po4rest  (er  kann), 
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-po4e,  "pte  (hervor  hebende  anhängcpartikel,  z.  b.  ut-pote,  suo-  §•  151« 
pie)^  ai.  u.  urspr.  pd-ti-s  (herr),  gr.  no-a^q^  w.  urspr.  pa  (schüt- 
zen); parier  (vater),  urspr.  pa-tars,  vgl.  gr.  na-^^q^  von  der 
selben  w.;  w.  ple  in  plo^nus  (voll),  urspr.  jpra,  pa/r,  vgl.  gr  nls; 
pedris  (gen. ;  n.  pes  fuß),  ai.  und  ui-spr.  pad^s,  vgl.  gr.  nod-og; 
w.  sfpec  in  ^ec^io,  ^no4o  (ich  sehe),  spec-ics  (ansehn),  ai.  pa^^ 
für  *spag,  althchd.  S2xih  (in  speh-ön  spähen,  spah-i  klug),  urspr. 
spak;  w.  ^  in  fep-co  (in  bin  warm),  tep-or  (wärme),  ai.  und 
urspr.  tap;  w.  sop  in  sop-ire  (ein  schläfern),  sofn-ni4S  (schlaf) 
für  ^sop-nus,  ai.  u-  urspr.  svap,  vgl.  gr.  V7t  u.  s.  f. 

Anni.  W.  flu,  flug  (fluc-tus),  lezteres  weiter  gebildet  auß  flu  in 
flotyo,  flurO  (ich  fließe),  gehört  nicht  zu  nXvy  ai.  plu,  slaw.  plu 
u.  s.  f.,  denn  lat.  f  ist  nicht  =  urspr.  p;  dise  w.  ist  durch 
lat.  plu  (pluit,  d.i.  *ploi>4t  es  regnet)  vertreten;  es  ist  wol  lat. 
flu  mit  G.  Curtius  (gr.  Etym,  ^  271)  zu  gr.  ifXv-w  (ich  strotze, 
fließe  über),  oivo-ipXvl^^  gen. -f^Avj^-o^  zu  stellen ;  schwerlich  kann 
man  mit  Ad.  Kuhn  (Zeitschr.  XIV,  223)  flu  für  ""sflu  und  diß 
für  *s9lu  auß  *stru  für  sru  (fließen)  faßen;  in  lezterem  falle 
wäre  lat.  fluo,  d.  i.  *flovo  =  ai.  srdvämi,  gr.  ^4^«;  flümen  für 
^sd-roumen,  *s&reunwn  im  wesentlichen  =  ^ßVfjka  für  ^CQSVfAa^ 
althd.  s/rot«-9»,  poln.  ^^ru^^icti  (reißender  bach). 

Momentane  tönende  nicht  aspirierte  consonanten.  §.  152. 

1.    Urspr.  g  =  lat  g,  gv  (gu),  v. 

Lat.  g  =  urspr.  g,  z.  b.  w.  gen  in  gt-gCeJn-o  (ich  zeuge), 
gen-ns  (geschlecht),  gmi  in  gnä-tus  (geborener,  sou),  urspr.  gan, 
vgl.  gr.  y«y;  w.  gno  in  gnö-sco  (ich  lerne  kennen),  gnö4us  (be- 
kant),  urspr.  jna  auß  jaw  um  gestelt,  vgl.  gr.  yvo  in  y*-yv(»- 
«rx«;  (/ewM  (knie),  vgl.  gr.  yovv,  ai.  f/dnw,  got.  Tcniu;  w.  cw;  in 
a^ro  (ich  treibe),  urspr.  ag,  praes.  ag-ami,  gr.  cfy  in  «y-i» ;  w.  jug 
in  juguath  (joch),  jung-o  (ich  verbinde),  ai.  jw^',  ^t^,  urspr.  ^tijf, 
vgl.  gr.  fvy  u.  s.  f. 

Lat  gv  (gu),  v  =  urspr.  g.  Wie  auß  urspr.  k  sich  (/ti, 
d.  i.  kv,  entwickelte,  so  auch  auß  (/  =  urspr.  g  und  gh  (s.  §.  153,  1) 
ein  gv ;  diß  gv  ist  aber  nur  nach  n  erhalten,  auch  nach  r  findet 
sich  gv  neben  g  in  urgveo  neben  wrjeo  (ich  dränge),  w.  wn/, 
urspr.  varg,  vgl.  ai.  w.  var^  (auß  schließen),  lit.  v^ri-^i  (drängen) ; 
zwischen  vocalen  hat  sich  das  g  dem  v  assimiliert  (one  längung 
vorher  gehender  kürze),  so  daß  v  also  allein  noch  vorhanden  ist. 
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§.  152.  Auf  dise  weise  geschah  es,  daß  lat.  v  zwischen  vocalen  =  urspr. 
g  und  gh  sein  kann,  z.  b.  w.  vig  für  gmg,  vgl.  deutsch  quick, 
in  vixi  (perf.)  =:  ^vig-si,  vio-tiis  (lebensunterhalt)  =  *.vig4us, 
aber  viv-f^s  (lebendig),  wv-o  (ich  lebe)  für  *vigv-ii$,  *vigfho. 
Meiere  sichere  beispile  dises  lautwechsels  s.  unter  gh  (über  den 
Wechsel  von  g  und  gv  im  lat.  s.  Corssen,  krit  Beiträge  s.  68). 

Anm.  l.  fluxi,  fltuytus,  con-flüg-es  (Zusammenfluß)  neben  fluo, 
d.  i.  *floV'0  (ich  fließe)  zeigen  zwar  eine  Weiterbildung  der  w.  flu 
zu  flty,  wie  gr.  (pXv  zu  (pXv'y  (s.  §.  151,  3,  anmO,  wir  sehen 
jedoch  keinen  grund  für  die  anname,  daß  fluo,  *flov-o  nebst 
fiuv4us  (fluß)  den  weg  durch  ^flogv-o,  *flugv-ium  genommen 
habe  (Corssen,  über  Aussprache  u.  s.  f.,  I\  44);  hier  ist  eben 
die  wurzelform  one  g  erhalten. 

Anm.  2.  Vgl.  das  unter  gh  §.  153,  1  bei  gebrachte  und  die  iaut- 
gesctze  §.  157,  1,  a. 

Anm.  3.  In  hos,  bovis  (rind)  =  gr.  ßovg^  ßoj:6g  =  ai,  gäus 
(gen.  gös  ist  wol  Vertreter  eines  urspr.  gav-as),  vgl.  ahd.  chuo, 
ist  b  =  urspr.  g,  eine  dem  lat.  sonst  fremde  lautentsprechung; 
das  wort  ist  demnach  warscheinlich  entlent.  G.  Gurtius,  gr.  Et.^ 
nro.  639  u.  642  stelt  super-bia  (stolz),  super-bus  (stolz),  das  er 
als  für  *super-btos  stehend  faßt,  ==  gr.  iniq-ß^og  (ttberniütig), 
ßia  (gewalt),  -ßioq  aber  zu  ai.  w.  gi,  praes.  ^dj-ümi  (ich  sige), 
gdf.  gi;  b(here,  bov-are  (schreien,  tönen),  re-bo^re  (ertönen)  nebst 
gr.  ßo-fj  (ruf,  schrei)  zu  w.  ai.  gu  (ertönen  laßen)  u.  ablg.  gov-orü 
(lärm);  super-bttö  ist  aber  schwerlich  aufs  har  gleich  dem  nach 
griech.  art  zusammen  gesezten  worte  vniqßioq  (es  müste  denn 
entlent  sein),  sondern  viimer  eine  speciell  lateinische  bildung  wie 
acer-bus,  mor-bus  (Corssen,  krit.  Beitr.  61)  und  boare  nebst  ßo^ 
brauchen  durchauß  nicht  zu  ai.  gu,  ablg.  gov-arü  zu  gehören. 
Mir  scheinen  es  schalnachamende  worte  zu  sein. 

Anm.  4.  c  und  g  ward  in  der  älteren  lat.  schrift  nicht  geschiden, 
wol  aber  in  der  spräche  selbst. 

Anm.  5.  Vor  n  pflegt  man  jezt  das  lat.  g  in  der  außsprache  in 
gutturales  n  zu  wandeln,  d.  h.  das  g  assimiliert  sich  dem  n 
seiner  Quantität  nach,  es  wird  nasal;  anstatt  mag-nus,  dig^us 
u.  s.  f ,  spricht  man  man-^us,  din-nus.  £s  ist  diß  der  selbe 
lautwechsel,  den  schon  die  ältere  spräche  in  Sam-nium  für 
"^Sab-niwn,  soffirfius  für  *5(>p-wti5  zeigt.  Schreibungen  wie  z.  b. 
singnum  machen  es  warscheinlich,  daß  man  bereits  in  der  spä- 
teren kaiserzeit  an  fieng  sinnum  anstatt  Signum  zu  sprechen. 
Doch  können  wir  jene  außsprache  des  gn  als  nn  nicht  für  alt 
halten,  da  die  römischen  grammatiker  der  selben  nicht  erwähnen. 
Yerschiden  von  diser  späteren   außsprache  des  gn  ist  die  art, 
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wie  gn  in  den  romanischen   sprachen  behandelt  wird,   wo  es  zu  §•  152. 
palatalem  ii  ward,  z.  b.  ital.  magno,  degno  (sprich  maiüo,  dei^q), 
franz.  magne,  digne  (sprich  mai^,  dii^J.    Durch  romanischen  ein- 
floß kann  also  die  erwähnte  ausspräche   des  lat.  gn  nicht  ent- 
standen sein. 

2.  Urspr.  d  =  lat.  d,  selten  L 

Lat.  rf= urspr.  d,  z.  b.  w.  da  in  dä4iAs  (gegeben),  ai.  u.  urspr. 
da,  7gl.  gr.  So;  w.  dam  in  dom-are  (zämen),  ai.  u.  urspr.  dam, 
vgl.  gr.  daik-dm;  dom-us  (haus),  ai.  u.  urspr.  dam-as,  vgl.  gr. 
66fk-og;  dent-em  (zan,  acc.),  ai.  u.  urspr.  ddnUam,  vgl.  gr.  d-dov-ra; 
w.  vid  in  vid-ere  (sehen),  ai.  u.  urspr.  vid,  vgl.  gr.  fid;  w.  cd 
in  «^  (ich  eße),  ai.  u.  urspr.  arf,  vgl.  gr.  id;  w.  sed  in  scd-€0 
(ich  sitze),  ai.  u.  urspr.  sad,  vgl.  gr.  id  u.  a. 

Lat.  l  =  urspr.  d  an  lautend  und,  seltener,  inlautend  vor 
vocalen,  z.  b.  lacrima  (trähne)  auß  dacrima  (Festus),  vgl.  daxQVy 
got.  tagr,  ahd.  mhar;  levir  (schwager),  vgl.  da^Q^  st.  d^c^-  für 
^SaiCf-j  ^da&fSQ-  (Ebel,  Zeitschr.  VII,  272),  ai.  st.  devdr-,  n.  sg. 
devd,  auch  als  o-st.  devard-s,  ahd.  zeihhur,  lit.  deveri-s  (mir  nur 
auß  dem  wörterbuche  bekant),  ablg.  döverX;  lingua  (zunge),  älter 
dingua^  vgl.  got.  tuggo,  unser  zunge;  ol-ere  (riechen)  neben  od-or 
(geruch),  vgl.  SS-wS-aj  Jd/t*iy,  dtffM^.  Bisweilen  werden  beide 
formen,  die  mit  d  und  die  mit  l  überlifert,  so  im^lAm^entum 
neben  im'ped4mentum  (hindemis)  von  ^Lped-  (pes  fuß) ;  de-lic-are 
neben  de-dic-are  (widmen),  w.  die  (dico,  deU-vvfik  u.  s.  f.)  u.  a. 

3.  Lat.  6  kann  urspr.  6  sein  (s.  o.  §.  117,  3),  z.  b.  in 
bal-are  (blöken),  vgl.  ßlfi'xi  (geblök),  ßlij-xciofuiij  slaw.  hl^-jq, 
ahd.  blOrgan  (blöken),  ein  onomatopoetisches  wort;  brevis  (kurz) 
entsprechend  dem  gr.  ßqa%vg^  slaw.  hrüzü  (schnell);  w.  lab  in 
kUhitur  (er  gleitet,  sinkt),  lap-sus  =  Hdb4us  (part.  praet.),  ai. 
w.  lab,  lamb  in  Idnib^e  (er  sinkt,  fält). 

Momentane  tönende  aspirierte  consonanten.        *§.  153. 

Anm.  1.  f  kann  sämtliche  aspiraten  vertreten  und  hat  seine  haupt- 
sächliche Stellung  im  anlaute;  inlautend  tritt  b  für  f  ein;  doch 
rüfus  (rot),  scrofa  (mutterschwein),  Afer  (Africaner),  sifilus  und 
sifilare  (franz.  siffler;  Zeitschr.  XVI,  382)  neben  dem  gewönl. 
sibüus  (das  zischen,  pfeifen),  sibilare  (zischen,  pfeifen)  u.  a.  mit 
inlautendem  f  zwischen  vocalen,  nach  art  der  anderen  italischen 
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§.  153.  sprachen,  deren  einfluß  in  disen  Worten  sich  yilleicht  geltend 
macht  (vgl.  Corssen,  krit.  Nachtr.  s.  194  flg.).  In  signi-fer, 
pestirfer  u.  dergl.  erklärt  sich  f  anß  dem  gefülten  Zusammen- 
hang mit  forre,  wärend  in  amorham  u.s.f.  von  w.  fu  (fui  u.s.f.), 
urspr.  hhu,  nichts  mer  empfanden  ward. 

Anm.  2.  c%,  fh,ph  sind  keine  lat.,  sondern  griech.  laute,  die  erst 
verhältnismäßig  spät  in  gebrauch  kamen  und  der  älteren  spräche 
noch  unbekant  sind.  Das  genauere  über  die  geschichtc  discr 
Schreibungen  gehört  in  die  lat.  Specialgrammatik. 

1.    Urspr.  gh  =  lat.  g,  gv  (gu),  v,  h,  f. 

Lat.  g  =  urspr.  gh,  z.  b.  w.  ger,  gra  in  ger^men  (keim, 
sproß)  =  lit.  zeUrmi,  st.  del-^nen-  (sproß),  grOrmen  (gras),  urspr. 
nebenform  von  germen,  vgl.  althchd.  gruo-ni  (grün),  grorS  (gras), 
ai.  här-ith,  har-ita-  (grün),  ab.  mirüa-  (grüngelb),  gr.  x^-t/  (grün, 
gras),  ablg.  zd-enü  (grün),  lit.  zB-ti  (grünen,  wachsen),  zdl-ias 
(grün),  zol-i  (gras,  kraut),  w.  urspr.  ghar,  ghra  (grünen,  gelb, 
grün  sein) ;  gra-tu-s  (angenem),  vgl.  osk.,  umbr.  w.  her  (wollen), 
X«^-«ff  (gu^st),  xaiQWj  d.  i.  *x«?-i«  (ich  freue  mich),  ai.  har-jüfni 
(ich  liebe,  wünsche),  dtsch.  w.  gar  (begeren),  z.  b.  in  ahd.  ger-an 
(begeren),  w.  urspr.  also  ghar,  ghra;  grando  (hagel)  neben  ai. 
hräd-unt,  gr.  x^^^^^y  ^^  i-  ^xcii^ccö-ja^  *X'lad[/a  (s.  0.  §.  43,  1), 
w.  also  urspr.  ghrad;  außer  vor  r  und  in  germen  ist  lat.  g  =  gh 
auf  den  inlaut  beschränkt ;  w.  ang  in  ang-o  (ich  würge,  bedränge), 
ang^astus  (eng),  ang-or  (angst),  ang-Tna  (halsbräune),  urspr.  angh, 
gr.  ayxi  «X  ^^  ^YX'^t  «Z-vv/i*«*,  äx'Og^  ai.  ah,  ah,  got.  agg,  urspr. 
agh;  w.  lig  in  lig-urio,  li-n^-o  (ich  lecke),  urspr.  righ,  ai.  rih, 
lih,  gr.  Xix  in  ksix^t  Xix^oc^  got.  lig;  \f,  mig  in  mi-n-go,  mejo 
(ich  harne)  für  *migio,  urspr.  migh,  ai.  ndh,  gr.  fbtx  in  i-i^X'^^y 

Lat.  gv  (gu),  v  =  urspr.  gh  (vgl.  §.  152,  1  und  §.  157,  1,  a), 
z.  b.  angu4s  (schlänge),  angurilla  (al),  vgl.  gr.  ?%-*g  (nattcr), 
lyX-fiAt;^  (al),  ai.  ah4s,  d.  i.  ^agh-ds,  lit.  ang-\s  (schlänge),  ung-^rys 
(al),  ahd.  unc  (schlänge) ;  in  nix  (schnee),  d.  i.  *nig-s  auß  ^snigh-^, 
gen.  niv-is  für  ^nigv-is,  "^srngh-as  ligt,  wie  sich  auß  lit.  w.  snig 
in  smg-U  (schneien),  sn&f-ors  (schnee)  und  gr.  vitp-a  (schnee,  acc.), 
viqhsi  (es  schneit)  ergibt,  eine  w.  urspr.  snigh  zu  gründe,  die 
warscheinlich  im  ai.  snüi  (feucht  sein)  vor  ligt;  brev4s  (kurz) 
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für  *bregvis,  gr.  ßqaxvg;  lev4s  (leicht)  für  *legvis,  vgl.  i-Xaxvg^  §*  153. 
ai.  laghus.  In  brevis  und  levis  ist  die  entstetiung  des  v  =  gu 
nicht  sowol  durch  Wandlung  von  urspr.  gh  in  gv  zu  erklären, 
als  durch  antritt  eines  secundären  i  an  die  einst  vorhandenen 
Stämme  bregu-,  legu^  =  urspr.  braghu-,  raghur.  Nichts  dasto 
weniger  stekt  aber  audi  so  in  v  das  ursprünglich  vorhandene  gh^ 
indem  sich  der  leztere  laut  oder  vilmer  das  dem  urspr.  gh  im 
lateinischen  entsprechende  g  dem  v  assimiliert  hat. 

Aim.  Lat.  g  kann  also  =  urspr.  gh  und  =  urspr.  g  sein;  in 
f&llen  wie  mag-nus  (groß)  neben  fASy-ag,  ego  (ich)  neben  iy^i 
(s.  §.  144,  1)  werden  wir  durch  das  ai.  mah^nt-y  dhdm  uns 
nicht  bestimmen  laßen  lat.  g  =  urspr.  gh  an  zu  setzen,  zumal 
auch  das  entsprechende  got  mikrils,  ik  den  nicht  aspirierten 
laut  vorauß  sezt. 

Lat.  h  =  urspr.  gh,  besonders  im  anlaute,  ser  selten  im 
inkute,  z.  b.  hiemrps  (winter),  vgl.  gr.  x^iv  (schnee),  x^f/ua  (stürm), 
Xfiif^cov  (winter),  ai.  himd-s  (schnee,  kalt),  slaw.  isima  (winter, 
kälte),  lit.  iema  (winter);  homo  (mensch,  mann),  älter  hemo, 
st.  harnen-,  hemen-,  vgl.  got.  gtima  (mann),  st.  gtmian-^  lit.  dmu, 
st  imeip-  (mensch),  die  sämtlich  auf  gdf .  ghaman-  hin  weisen ;  holtis, 
hdus,  hdvola  (gemüse),  w.  ghar  (grünen),  vgl.  x^<^9  ^-  hdr^ita 
u.  s.  1  (s.  0.  unter  g  =  gh);  haedus  (bock;  Cod.  Medic.  Vergilii), 
vgl.  got  gaits  (f.  zige),  ahd.  gei$,  der  anlaut  dises  Wortes  war 
urspr.  also  gh;  w.  veh,  praes.  veh-o  (ich  fare,  trans.,  füre),  urspr. 
^^h,  praes.  vagh-ami,  ai.  mh,  praes,  vdh-^mi,  ab.  vais,  praes. 
v€ig-ami,  gr.  /«x  ^^  J^^t^^  (wagen),  got.  wig  in  (ga'Jvig-a  (ich 
bewege),  vigs  (weg),  slaw.  vez^  praes.  vez-c^,  lit.  vei,  praes.  t?ci-Ä. 

Das  h  schwindet  leicht  völlig,  wie  z.  b.  in  anser  (gans)  für 
*hanser,  vgl.  aL  häsd-s,  ahd.  gans,  st  gansi-,  slaw.  gc^^,  lit.  zqm-s; 
olus  für  älteres  ÄoZt4S  (s.  o.) ;  via  (weg)  auß  *vehria,  *veia,  *vla, 
w.  vei,  vgl.  das  völlig  entsprechende  lit.  veei  (geleise),  d.  i.  ^vezja, 
gdf.  des  lit  und  lat.  wertes  ist  also  vagh-ja;  nemo  (niemand) 
auß  ^ne-hemo  u.  a. 

Anm.  Nicht  selten  findet  sich  fälschlich  auch  h  da,  wo  es  nicht 
stehen  solte,  z.  b.  humems  für  das  durch  die  handschriften  ver- 
bürgte umerus,  vgl.  gr.  Afto-g,  ai.  üsa-s  und  äsorm,  got  amsa 
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§•  153.  (st.  amsan-);  später  ward  h  bekantlich  häufig  an  lautenden  vo- 
calen  vor  gesezt,  so  wie  überhaupt  im  gebrauche  des  h  sich  tü- 
faches  schwanken  schon  frühe  zeigt. 

Lat.  f  =  urspr.  gh,  z.  b.  fd  (galle),  st  feUi-,  wai^scheinlich 
auß  *feUir,  vgl.  x^^-o^,  X0JIH7,  ahd.  galla,  slaw.  ilüdi,  w.  ghar 
(grün  sein) ;  for-murs,  for-midus  (heiß),  vgl.  ai.  ghar^id-s  (hitze), 
slaw.  gr6-ü  (wärmen),  gor-äi  (brennen),  dtsch.  warm  für  *giparm 
auß  *gar-my  welche  sämtlich  auf  eine  w.  urspr.  ghar  hin  weisen 
(über  gr.  d-sQ-fiog^  d'iQ-ofjtat  s.  0.  §.  144,  2,  anm.);  fror-gra-t 
(fragrare  duften),  wofeme  es  wirklich  auß  reduplication  der  w. 
ghra  entstanden  ist,  vgl.  ai.  ^i-ghra-ti,  ghrGrti  (er  riecht ;  Benfey, 
Or.  u.  Occ.  III,  69) ;  fijfrtis  (waßergefäß),  fü-tüis  (nicht  haltend, 
undicht;  vgl.  Curtius,  gr.  Etym.^  nr.  203,  s.  156),  w.  furd, 
fundo  (ich  gieße),  vgl.  gr.  w.  xv  in  x4f-">  dtsch.  gu4  in  got. 
giut-an  (gießen). 

Da  f  und  h  einem  urspr.  gh  entsprechen  und  da  h  leicht 
völlig  hinweg  fält,  so  erklären  sich  formen  wie  faedus,  fedus 
neben  haedus  und  aedus,  edus  (vgl.  gei^;  folns  neben  hclus  und 
olus  (w.  ghar);  fostis  neben  hostis  (feind;  got.  gasts  gast  weist 
bestirnt  auf  das  ursprünglich  an  lautende  gh  hin;  die  bedeutung 
hat  sich  in  beiden  sprachen  nach  verschidenen  selten  hin  ent- 
wickelt; Corssen,  krit.  Beitr.  217  flg.);  fordeum  neben  hordeum, 
wol  für  *horteum,  *horsteum,  vgl.  ahd.  gersta,  gr.  x^ld-^  für 
^XqiftT^  (§.  148,  1,  d;  über  dises  wort  vgl.  Corssen,  krit.  Nachtr. 
s.  104  flg.);  festüca  (halm,  rute)  neben  hasta  (spieß),  vgl.  got 
gazds  (stachel),  althchd.  gart  (stachel),  *gartja  (gardea,  kertia, 
gerta  gerte),  anlaut  also  urspr.  gh,  u.  a.  dergl.  Vgl.  die  Wand- 
lung von  Ä  zu  jf  in  fällen  wie  engl,  enough  (spr.  etwa  inuf), 
angels.  genoh  (genug);  laugh  (spr.  etwa  laf),  ags.  hleahhan,  got. 
hlakjan  (lachen)  u.  a. 

Anm.  1.  Ein  beispil  für  b  =  nrspr.  gh  scheint  sich  nicht  zn 
finden. 

Anm.  2.  Die  w.  urspr.  ghar  (grün  sein)  haben  wir  also  in  den 
formen  ger  (germen),  gra  (grämen),  hd  (helas),  hol  (holus),  d 
(olus),  fol  (folos)  und  fd  (fei)  gefunden.  Auch  in  den  anderen 
sprachen  hat  sich  das  gefül  fQr  die  Zusammengehörigkeit  der  ver- 
schidenen diser  w.  entstammenden  worte  verloren. 
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2.    Urspr.  dh  =  lat.  d,  f,  b.  §.  153. 

Lat.  d  =  urspr.  dh,  z.  b.  mediu-s  (in  der  mitte  befindlich) 
=  urspr.  u.  ai.  mddhjors,  gr.  fkicifog,  d.  i.  *fudjo^y  got.  midji-s; 
aed-es  (haus;  ursprünglich  'feuerstätte^  vgl.  aes-tus,  aes-tas  auß 
^aed-tus,  *aed4as),  w.  urspr.  id%,  gr.  aXO-m^  ai.  tnd%,  vgl.  ahd. 
atf  (feuer);  vidua  (witwe),  vgl.  ai.  vidhava,  got.  viduvö. 

So  geschah  es,  daß  im  lat.  die  wurzeln  urspr.  dha  (setzen, 
tun)  und  da  (geben)  zusammen  fließen  konten,  z.  b.  ab-do  (ich 
tue  weg,  verberge),  con^  (ich  lege  zurecht,  gründe),  cre-do  (ich 
glaube)  nicht  von  da^e  (geben),  sondern  von  einem  als  simplex 
verlorenen,  dem  gr.  vi-d-i^/Miy  ai.  da^dhcHni,  ahd.  hunn  ent- 
sprechenden verbum,  vgl.  ai.  Qradrdadhami  (credo);  für  das  zu- 
sammenfließen der  wurzeln  urspr.  dha  und  da  (wie  im  altbaktr.) 
zeugt  ven-dir-t  (er  verkauft)  neben  venum  dat  =  ai.  u.  gdf.  vamam 
dadhaii,  ävov  vi^i^it^y  dat  steht  also  hier  höchst  warscheinlich 
in  der  function  von  dha,  gr.  *«,  nicht  in  der  von  da,  gr.  do; 
femer  ist  wol  das  suffixartig  gewordene  do  z.  b.  in  dlbirdurs, 
ari-dur-s,  sordi-durS  auf  dise  w.  zurück  zu  füren,  wie  sich  dergl. 
urspr.  wurzeln  im  lat.  auch  sonst  noch  suffixartig  an  gewant 
finden  (z.  b.  lava-crur^m,  ludi-cru-s,  ala-cri-s,  volurcri-s,  vgl.  w.  Tcar 
machen;  käe-bra,  fune-brins,  vgl.  w.  bhar  ferre  u.  a.).  In  selb- 
ständigen Worten  lautet  w.  dha  im  lat*.  fa,  fe,  s.  u. 

Anm.  Ganz  vereinzelt  ist  r  fQr  d  auß  dh  in  nieri-dies  (mittag) 
aaß  *medirdi€8  (medius  =  mddhjas,  vgl.  fiBa-f^fAß^ia^  mit-tag, 
ai.  madhjähna-s  auß  madhja-  medius  und  ahan-  tag);  bei  ar  = 
ad  (ar-vorsus  u.  s.  f.)  ist  die  Zusammenstellung  mit  worten  der 
verwanten  sprachen  nicht  leicht  (vgl.  den  regelmäßigen  Wechsel 
von  d  und  r  im  umbr.,  s.  u.). 

Lat.  f  =  urspr.  dh,  z.  b.  fumus  (rauch),  vgl.  ai.  dhümds, 
lit.  dämai  (pl. ;  n.  sg.  wäre  ämna-s),  slaw.  dymU,  ahd.  toum,  gr.  d^v-o^ 
(räucherwerk),  w.  dhu;  fores  (pl.  tür),  faris  (draußen),  for-as  (hin- 
auß),  vgl.  gr.  ^vQUy  got.  daür,  ahd.  tor,  turi,  slaw.  dver^,  lit. 
dur^s,  ai.  aber  dvAra-m,  dvär-,  ved.  dur-  mit  d,  nicht  mit  dh, 
auf  welches  die  süd-  und  nordeuropäischen  sprachen  hin  weisen; 
fer-iis,  fer-a,  fer-ox  (wild),  vgl.  gr.  ^ij^,  d-iiq-iov;  fir-mus  (fest), 
fre-tus  (vertrauend),  fre-fium  (zäum),  for-ma  (gestalt),  vgl.  ai. 

Schleicher,  vergl.  gramm.  d.  Indog.  spr.    S.  aufl.  ]^g 
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j.  153.  dhar-4mdn"  (das  s.),  w.  dhar  (halteii);  f[o  =  *feid  (ich  werde), 
gdf.  dhajami,  w.  '(2Aa  (tun,  setzen),  gr.  ^,  got.  äa,  von  der  auch 
die  secundäre  w.  fm  (fac-do  ich  mache)  gebildet  ist,  so  wie  /3-Jer 
(Zimmermann)^  st  fa-bro-,  vgl.  ai.  dSui-tar-  (gründer,  ofdiler; 
Kuhn,  Zeitschr.  XIV,  229  flg.). 

In  r&fus  (rot)  =  got.  rauds,  gdf.  raudha-s,  w.  rftdh  steht 
auch  inlautend  f  =  urspr.  dh,  wärend  rub-er  (rot),  rvb^go  (rost) 
nach  der  regel  &  für  /*  zeigen  (s.  o.  anm.  1),  dameben  aber 
raudrus  (erzstück),  w.  urspr.  rudh,  vgl.  ai.  rudh^d-m  (blut), 
gr.  i-Qvd^o^^  so  daß  wir  also  dise  w.  im  lat.  als  rud,  ruf,  rub 
finden  (über  ruHlns  s.  u.).  Vgl.  die  /*-änliche  außsprache  des  ih 
im  engl,  und  des  ^  im  neugriech. ;  im  rußischen  wird  gr.  &  als 
f  gesprochen. 

Lat.  b  =  urspr.  dh  im  inlaute,  z.  b.  rw6-cr,  st.  rtdhrih  = 
i'^v^-ifO'^  ai.  rudfh-i-rä^,  urspr.  rudh-ra-,  w.  rub,  ai.  rucB^,  got. 
rud,  ahd.  rut^  slaw.  fi;W  (rot  sein) ;  über  (euter),  d.  i.  *auber, 
gr.  oi^aQ^  ai.  ti<2%^3^-,  üdhas-,  Üdhan-,  mittelhchd.  iUer,  iufer, 
Wurzelsilbe  urspr.  audh;  über  (adj.  reichlich),  d.  i.  Leiber,  vgl. 
ai.  idh-ats  (er  gedeiht,  wächst),  w.  idli  (Walter,  Zeitschr.  X,  77) ; 
verbum  (wort)  ist  =  got.  vaürd,  hchd.  wort,  gdf.  vardhorm^  vgl. 
lit.  värdorS  (msc.  name) ;  barba  (bart)  steht  dem  altnord.  bardhr^ 
hochd.  bart  zur  seite,  dem  lat.  b  =  dtsch.  c{^  ^  kann  nur  ein 
ursprüngliches  dh  zu  gründe  ligen. 

3.    Urspr.  bh  =  lat.  b,  f,  h. 

Lat.  b  =  urspr.  bh  im  inlaute,  z.  b.  ambo  (beide)  =  gr. 
äfiiptöy  vgl.  ai.  ubhaü,  älter  wJM,  got.  bai,  ntr.  6a  (mit  verlorenem 
anlaute),  slaw.  oba,  gdf.  des  Stammes  ist  ambhor;  lub^  (es  be- 
liebt), ai.  w.  lubh  (begeren),  got.  lub  (in  liub-s  lieb,  -?w6o  liebe 
u.  a.);  nebula  (nebel),  wüftes  (wölke),  vgl.  gr.  vsipiXti^  viq^ogy 
ai.  ndbhas  (wölke,  himmel),  ahd.  nebäl,  slaw.  nebo  (himmel);  -&? 
in  ti-M,  i-M,  (cjurbl  entspricht  dem  ai.  -ihjam,  suffix  des  dat.  sg. 
(nur  in  gewissen  fällen  erhalten,  z.  b.  turbhjam,  -bhja  =  lat.  tül) ; 
"bus,  Suffix  des  dat.  abl.  pl.  =  ai.  -bhjas,  vgl.  gr.  -y#i',  beiden 
gemeinsam  ist  das  dement  bhi;  die  w.  fu  lautet  in  den  mit  ir 
zusammen  gesezten  verbalformen  mit  6  an,  z.  b.  am€hbcim,  anta-bö 
für  *am/i'fam,  *ama-fo  (s.  unten  bei  der  conjugation)  u.  a. 
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Lat.  /  OS  urepr,  6A,  %.  b.  w.  fa  in  fOriri  (reden),  fa4um  §.  153. 
(schiksalsspruch,  Verhängnis),  urspr.  Vha,  vgl.  gr.  ya  in  9>i7-/i/, 
q^m-v^y  ^a-tiq^  aL  t/iö-i  (reden) ;  w.  fer,  praes.  /er-o  (ich  trage), 
vgl.  gr.  fpsf  in  tpiQ-at,  urspr.  u.  ai.  bhar,  praes.  bhär-ami;  w.  /u 
(sein)  in  fu4urus,  fuham,  ai.  u.  urspr.  6äw,  gr.  g)t;  in  q>v-w^  ^v-vog; 
w.  /tigf  (fliehen)  in  fug-io,  fug-a,  vgl.  gr.  g>vy  in  ^^i'V«,  V^Y'V^ 
ai.  (Atijf,  got.  2^,  praes.  biuga,  urspr.  i&AM^;  /r^i^  (bruder), 
urspr.  bkratar-e,  vgl.  gr.  9>^Tflo^,  ai.  bhrdta,  got.  bröthar  u.  s.  f. 

Lat.  Ä  =  urspr.  bh  ist  ser  selten;  z.  b.  in  Aor-da  neben 
for-da  (trächtig)  zu  w.  /er,  urspr.  bhar;  in  tni^i  steht  -hi  für 
das  zu  erwartende  -bi,  wie  auch  im  ai.  tnä-hjam  fUr  '*'iN^&%;am 
steht,  vgl.  tirbi,  ai.  fei-5%;am;  der  anlaut  m  scheint  in  beiden 
sprachen  dissimilierend  auf  das  bh  gewirkt  zu  haben.  Man  darf 
also  nicht  daran  denken,  der  indogerm.  Ursprache  bereits  ein 
marhjam  zu  zu  schreiben,  vilmer  konte  hier  die  form  nur  morbhjam 
(oder  ma-bhiam,  morbhijani,  vgl.  §.  3)  lauten,  diso  grundform 
gestaltete  sich  nun  im  lat.  vi  fni4keiy  im  ai.  zu  nu^hjam;  im 
dat  pL  der  o^tämme  auf  -rs  auß  -ois,  -ais,  urspr.  -orbhjams, 
-Orthiams  (s.  d.  decl.)  ist  urspr.  bh,  wol  durch  vermittelung  von 
h  (vgl.  mihi)y  völlig  geschwunden;  eben  so  wol  in  amorvi  für 
^mna-fui,  w.  fUy  urspr.  bhu  (sein). 

Anm.  In  einigen  beispilen  steht  scheinbar  im  lat.  die  tentiis  an- 
statt der  aspiraia;  dise  sind:  rtftiius  (feuerrot)  neben  w.  ai.  rttdh, 
gr.  QvS-;  pcUi  (leiden)  neben  gr.  naO'sXv;  piUere  (etinken,  faul 
sein)  neben  nt^-stS^at;  puidre  (meinen)  neben  dem  allerdings 
ancb  in  der  fanction  verschidenen  nvd-iad-at  (erforschen);  sapiens 
(weise)  neben  6o<p6g;  lagere  (verborgen  sein)  neben  gr.  Xa&Btv^ 
ai.  w.  rah  für  urspr.  radh»  Vgl.  Leo  Meyer,  vgl.  Gr.  d.  griech. 
u.  lat.  Sprache  I,  s.  51;  Georg  Curtius,  griech.  Etym.^  s.  374 
u.  Kuhns  Zeitscbr.  II,  335;  Grassmann  in  Kuhns  Zeitschr.  XII, 
86  flg.;  Corssen,  krit.  Beitr.  s.  75  flg.,  bes.  s.  79  flg.  Wir 
schließen  uns  hier  den  ergebnissen  von  Curtius  und  Gorsscn  an, 
die  darauf  hinauß  kommen,  daß  auch  in  den  an  gefürten  werten 
t  und  p  nicht  =  urspr.  dh,  bh,  gr.  d-^  g>  sei.  ru-tüus  (vgl. 
furtilis,  mvrtiltis)  scheint  das  suffix  tilo  zu  haben  und  in  unge- 
wönlicber  weise  für  "^rudrtüas,  ^rtts-tüttö  (s.  n.)  zu  stehen,  wie 
altlat.  ad^re4us,  e-gre-tus  für  *'gred4%f^  ^-gres4/us,  (class.  lat. 
gressus  zu  w.  grad,  gred  in  grad-ior  ich  schreite),  pa4ior  aber 
eine  Weiterbildung  der  w.  pa,  die  in  gr.  na-d'^  nsv-d"  (nivQ^oq 
leid,  trauer)  anderweitig  weiter  gebildet  ist;   für  das  vorhanden- 
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§.  153.  sein  der  kürzeren  wnrzelform  na^  pa  zeugt  nSv-ogiat^  (ich  leide, 
mühe  mich  ab),  nov-im  (ich  leide,  arbeite),  denn  ne-Vj  no-v 
weisen  eben  so  auf  na^  wie  fsv^  yov  (erzeugen)  auf  das  wirklich 
vor  Iigende  ya  (n  ist  ein  häufiger  secundärer  wurzelanßlaut). 
Ganz  das  selbe  gilt  von  ptäeo,  dessen  t  eben  so  wenig  zur  ur- 
sprünglichen w.  gehört,  wie  das  &  des  gr.  nv^oftat;  die  w.  ist 
pu,  wie  sie  deutlich  vor  ligt  in  lat  püs,  gen.  püris  (eiter),  d.  i. 
^pov-os,  *pov-es-os,  gdf.  pav-as,  pav-ns-as,  vgl.  gr.  nv-ov  (eiter), 
ai.  pA-j(xte  (er  wird  faul,  stinkt),  pA-ja-s  (jauche,  eiter),  \\t,pUr4i 
(faulen),  ahd.  fürl  (faul),  gdf.  paur^OrS,  putare  von  putu-s  (rein), 
bedeutet  eigentlich  'bereinigen,  aufs  reine  bringen'  und  hat  also 
mit  gr.  Ttv&ia&a^^  ai.  lyudh  u.  s.  f.  gar  nichts  zu  tun;  (fofpog 
steht  für  "^aoTtog  mit  unnrsprünglicher  aspiration,  s.  o.  §.  142,  3, 
anm.  2.  So  bleibt  nur  UUere  neben  la&Btv  unerklärt,  auf  disen 
einzigen  fall  wird  man  aber  eine  sonst  unerhörte  lautentsprechung 
nicht  begründen  mögen. 

§•  154.  Consonantische  dauerlaute. 

Spiranten  j,  s,  v. 

1.    Urspr.  j  =  lat.  j  (geschriben  i),  t. 

Lat.  j  =  urspr.  j,  an  lautend  und  inlautend,  jedoch  nicht 
häufig,  zwischen  vocalen,  und  zwar  nur  nach  langen  vocalen, 
z.  b.  cürjus,  plehE-jus,  oder  wenn  sich  ein  consonant  dem  j  as- 
similierte, wie  in  ajo,  major,  tnejo  (s.  u.);  z.  b.  w.  jty,  ai.  ju^, 
gr.  f vy,  urspr.  jug  in  ju-^n^-o  (ich  verbinde),  jug-wm  (joch)  = 
urspr.  u.  ai.  jug-dm^  tvy-ovj  got.  juk,  ablg.  igo  =  "^jUg-o;  pro- 
nominal w.  ja  in  ja-m  (schon),  vgl.  lit.  jaü,  got.  ju  (schon);  jus 
(brühe),  vgl.  ai.  jüSa-s,  jüSa-m  (pease  soup,  the  water  in  which 
pulse  of  various  kinds  has  been  boiled;  Wilson),  slaw.  jucha; 
juvenis  (junger  mann),  vgl.  ai.  jüvan-,  got.  jnggs,  slaw.  junü, 
lit.  jaünas  (jung) ;  ajo  (ich  sage)  für  *ag'J0y  praesensbildung  auf 
sf.  urspr.  ja,  w.  ag,  urspr.  agh,  vgl.  adräg-dum  (Sprichwort),  ai.  ah 
(sagen);  major  (größer)  auß  *mag^or  mit  dem  comparativsf.  -jor, 
älter  -Jos,  gr.  '$ov^  ai.  -jäs,  -tjäs,  urspr.  -jans;  mejo  (ich  harne) 
=  *^igjo,  d.  i.  *migh'jämi,  praesensbildung  mittels  urspr.  ja  u.  s.  f. 

Lat.  i  =  urspr.  j  nach  consonanten  z.  b.  medius  =  urspr. 
u.  ai.  mddhjas,  vgl.  ftitstfag  =  *(Msdjog;  patr-iurS  (väterlich), 
urspr.  patar-jorS,  vgl.  natQ-^o-q^  ai.  pifr-jorS,  st.  urspr.  patar- 
mit  sf.  ja;  siem,  siet  (1.  3.  sg.  opt.  praes.),  urspr.  as-jä^m,  as-ja-i. 
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vgl.  stipfj  «Sy  auß  ^ifs-jfj-ik^  *i(f-ji^r^  ai.  sja-m,  sjOrt,  opt.  praes.  §•  154, 
der  w.  eSy  urspr.  as  (sein),  capio  für  *cap-jö,  d.  1.  *hap-jarmi, 
praesensst.  auf  urspr.  ja  u.  a. 

Nicht  selten  schwindet  j  völlig ,  so  in  der  regel  zwischen 
vocalen,  wie  z.  b.  moneo  (ich  erinnere,  mane),  gdf.  mänajami, 
causativum  zu  w.  men  (metv-tem,  me-min-i),  urspr.  7)ian  (denken) ; 
sedo  (ich  mache  sitzen,  beruhige)  auß  *sedao,  *sedajo,  ai.  u.  urepr. 
saddjami,  caus.  zu  w.  sed  (sedere),  urspr.  sad;  femer  vor  i  und 
vor  dem  das  i  ersetzenden  e  (§.  49;  §.  52)  z.  b.  capis,  capit  für 
*capjis,  *cqpjit,  d.  i.  Jsap-ja-si,  Jcap-ja-ti  neben  capio,  d.i.  Jcap-ja^mi; 
obex  (rigel,  hindemis),  gen.  öbids  für  *öbjex  =  "^öb-jic-Sy  ob-jic-is, 
w.  Jcwj  (vgl.  jao-io,  ölhjiC'W,  öb-io4q);  doch  auch  sonst  nach  con- 
sonanten,  z.  b.  minor,  minus  (kleiner)  für  ^min-ior,  *min-4i/is, 
Suffix  urspr.  -jans,  den  comparativ  bildend ;  ero,  cris,  erit  zunächst 
auß  *eso,  *esis,  *esit  für  *esjo,  *esji$,  *esjit,  gdf.  as-jOrmi,  as-ja-si, 
a$'ja-ti,  eine  praesensbildung  mittels  ja  von  w.  as,  welche  futur- 
beziehung  auß  drükt,  vgl.  ai.  s-järmi,  s-jd-si,  s-jd-ti,  gr.  Icfofiat 
für  *iij'jihfMx$ ;  -hus  suffix  des  dat.  abl.  pl.  urspr.  -hhjams, 
ai.  -iJijas  u.  a. 

2.    Urspr.  s  =  lat.  s,  r. 

Lat.  s  =  urspr.  &  An  lautend,  meist  auch  auß  lautend, 
inlautend  vor  stummen  consonanten;  zwischen  vocalen  tritt  s  in 
der  classischen  spräche  fast  stäts  in  r  über.  Vor  tönenden  con- 
sonanten fält  es  teils  auß  (assimiliert  sich),  teils  geht  es  eben- 
fals  in  r  über  (s.  u.  die  lautges.),  z.  b.  w.  sed  (sed-ere),  urspr. 
u.  ai.  sad,  gr.  idj  got.  sat  (sitzen);  Septem  (siben),  ai.  u.  urspr. 
säptan,  gr.  €7t%a;  w.  sta  (stehen),  z.  b.  in  sta-tus^  urspr.  sta, 
gr.  error,  ai.  stha;  w.  ster  in  ster-no  (ich  streue),  ai.  u.  urspr.  star, 
gr.  (ftoQ;  w.  es  in  es4,  urspr.  u.  ai.  as,  gr.  ig  in  ^c-r*;  w.  t*s 
in  wr-{?  (ich  brenne),  us-tus,  urspr.  W5,  ai.  w^;  -s,  suffix  des  n.  sg., 
urspr.  u.  ai.  -s,  gr.  -c,  got.  lit.  -s,  z.  b.  equo-s,  urspr.  akva-s, 
gr.  Inna-g^  ai.  dft?a-s ;  sf.  -os,  -6S,  z.  b.  gen-os,  gen-us  (geschlecht), 
gen.  gen-er-us,  gen-er-is,  urspr.  gan-os,  gen.  gan-as-as,  vgl.  gt. 
Yiv'Ogy  *Y€V'e<f'Og  =  yivovgy  ai.  gdnnis,  gen.  ^dn-iis-as  u.  s.  f. 

Lat.  r  =  urspr.  5,  vgl.  unten  die  lautgesetze  §.  157,  1.  f. 
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§•  154.         3.    Urspr.  v  =  lat.  v  (in  der  schrift  von  u  sieht  geschi* 
den),  w, 

Lat.  V  =  urspr.  t;,  z.  b.  w.  vid  in  t;ideo  (ich  sehe)^  ai.  u. 
urspr.  vid,  gr.  fid;  w.  row  für  *vem  in  vcww-o  (ich  speie,  breche 
mich),  ai.  u.  urspr.  vam,  gr.  /«/*;  w.  wc  für  *vec  in  voo-are 
(rufen),  vöc-eni  (acc.,  stimme),  urspr,  t?aÄ;,  ai.  vaM,  gr.  /«tt;  w.  veh 
in  veÄ-o  (ich  fare,  füre),  urspr.  vagh,  ai.  t?a7*,  gr.  ^6%^  got  i?afy; 
w.  vöZ  in  vol-t  (er  will), '  ai.  u.  urspr,  var  (velle) ;  <mirs  (schaf), 
urspr.  avi-s,  lit.  avt-s,  ai.  at?i-s,  gr.  oj:t^g;  novo-s,  novu-s  (neu), 
urspr.  u.  ai.  ndva-s,  gr.  v4f <>-$  u.  s.  f. 

Anm.  Obschon  Schreibungen  wie  quis,  quod,  anguis,  suavis  die 
gevvönlichen  sind,  so  ist  hier  doch  u  =  i;  an  zu  nemcn  (also  qvis, 
qvod,  afigvis,  svavis),  da  diß  u  metrisch  nicht  als  vocal  gilt. 

Lat.  u  =  urspr.  v  nach  momentanen  consonanten  und  n, 
z.  b.  qtioitwr  (vier),  at  Uaivdras,  gr.  %i%taqBg  =  ^fetj^aqeq^  got. 
fidvör,  urspr.  Jcatvaras;  diß  t*  =  v  scheint  als  consonant  nach 
zu  wirken,  daher  z.  b.  die  positionslänge  des  an  sich  kurzen  a, 
die  in  der  Schreibung  quattuor  iren  außdruck  findet;  besonders 
häufig  ist  u  =  urspr.  v  in  dem  stambildungssuffix  ui-spr.  va  = 
lat.  vo,  uo,  später  vu,  uuy  welches  im  lat.  nach  den  meisten  con- 
sonanten HO,  später  ^m,  fem.  im  lautet,  r,  l,  q  auß  genommen, 
z.  b.  ttZ-t;o-s  'der  närende*,  w.  al  (al-o  ich  näre) ;  ar-vo^n  'das 
gepflügte*,  w.  ar  (pflügen) ;  eq-vo-s  (ross),  urspr.  ak-vors,  ai.  dg-vc^^ 
'der  laufende*,  w.  urspr.  ak  (laufen)  und  andere ;  aber  vac^uos  (1er), 
w,  vdc;  noc-iiUhS  (schädlich),  re-Uo^io-s  (übrig)  neben  re-üq-vo-s, 
w.  noc,  lic  (überhaupt  finden  nicht  selten  Schwankungen  zwisch^i 
V  und  u  statt,  wie  (iqüae,  acuam  neben  aqva;  temna,  gentni  neben 
tenuia,  genua  u.  dgl.);  con4ig'U(hs  (an  stoßend),  w.  tag  (tango); 
de-cidr^MS  (ab  fallend),  w.  cad  (cad-o);  in-geVMio-s  (ein  geboren, 
edel),  w.  gen  (gi-gn-o,  gen-us) ;  süd-or  (schweiß),  süd-are  (schwitzen) 
wol  für  *8uidror,  *suidrare  (wie  z.  b.  gen»  senaius  für  sentikiwj 
und  diß  für  *svid^or,  *spid'are,  w.  svid,  vgl.  idim  für  ^iffsd'M»^ 
ai.  svid-jami,  althd.  swiamn,  swdg,  w.  sw%,  älter  svit,  arspr.  st?id 
(schwitzen)  u.  s.  f. 

Anm.  suiAS  (sein)  ist  nicht  =  sva-s,  sondern  lautet  in  der  älteren 
spräche  sovos;  lieomach  haben  *wir  auch  iuus  =^  tovos  zi  üaßen ; 
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63  bat  hier  d^as  Ifit,  unc)  das  griech.  (iogj  r$6^  =  *sevo-8,  *teV'08),  g«  154. 
Steigerung  des  u  zu  ev,  ov,  wärend  die  andern  sprachen  v  zeigen. 

Nicht  selten  schwindet  v  völlig,  so  z.  b.  se,  si-bi  (sicjb)  u.  s.  f. 
für  *sve,  *svirU  vom  st.  urspr.  sva^,  vgl.  ai.  svch;  te  (dich),  ti-bi 
(dir)  für  *fve,  ^tvi-bi,  vgl.  ai.  tva^m  (n.  sg.);  für  urspr.  ai^  lau- 
tendes svci-  tritt  in  der  regel  so-  ein  (s.  0.  §.  47);  canis  (hund) 
für  ^cmn-is,  vgl.  «tJwy,  ai.  st.  Qvan-,  gdf.  hvan-;  suadeo  (ich  rate) 
für  *suadveo  von  SMat?*«  (süß)  =  ^suaäv-i-s,  vgl.  gr.  jJdi5-^7  ai. 
svadu-s;  deus  (gott)  =  *defis,  *devo-s,  ^deivo-s,  divo-s,  gdf.  daiva-Sf 
vgl.  ai.  devdr-8,  lit.  rfeW«.  Zwischen  vocalen  läßt  die  spätere 
spräche  den  außfall  des  v  liäufig  ein  treten,  so  suus,  suum  für 
älteres  (inschr.)  sovos,  sovom  (*suvus,  *8uvumJ;  fluunt,  älter 
(inschr.)  flovant;  fui=^*fuvi,  eben  so  in  anderen  änlichen  fällen; 
boum  fi|r  hopu/m;  prüdem  auß  providenSj  nolo^=:*nevolo;  amarunt 
=  anuMverunt  u.  s.  t  Doch  finden  sich  nur  navus,  a&is  u.  a.  mit 
t^ßwartem  t?. 

Anm.  Über  den  angeUiehen  wandet  von  «  in  6  im  lat.  s.  Corsseii, 
krit.  Beitr.  157  flg.  Nur  in  ferhui,  perf.  zu  praes.  ferveo  (ich 
hin  heiß)  ist  v  nach  r  vor  u  xn  i  über  getreten,  hubile  neben 
&ow7e  (rinderstall)  scheint  durch  die  analogie  von  burbulus  (rin- 
der-)  bedingt;  opUio,  upäio  (schafhirt)  steht  für  *ovirpilio,  vgl. 
Faires,  aS-^ol-og,  (Igv-TfoX-og  (Oorssen,  krit.  Beitr.  152;  krit. 
Nachträge  s,  180  flg.). 

Nasale.  §.  155. 

1.  Urspr.  n  =  lat.  n.  Wie  in  den  anderen  iudogerm. 
sprachen,  so  wird  auch  im  lat.  das  ursprüngliche  n  vor  guttu- 
ralen conaonanten  guttural  (nach  unserer  bezeichnungsweise  alsiP 
1»^  s.  oben  §.  4),  vor  labialen  aber  labial,  d.  h.  m.  Beispile :  ne 
(negation),  in  ne-c,  ne-fas  u.  s.  f.,  ai.  u.  urspr.  na;  in-,  umbr.  an^, 
gr.  äv'f  ai.  u.  urspr.  wt-  (negation  in  Zusammensetzung) ;  w.  nee 
in  nec-are  (töten),  nöc^-ere  (schaden),  gr.  vß9c^  ai.  nag,  urspr.  nak; 
st.  noc4i''  (nacht)  in  noo-te-m,  urspr.  nak-ti-,  vgl.  lit.  nak^i-s, 
gr.  st.  pvxT'j  ai.  ndkta-m  (adv.  bei  nacht);  navis  (schiff),  ai.  u. 
urspr.  näus,  gr.  vavg;  w.  gen  in  gen-tis  (geschlecht),  gi^CeJn-o 
(ich  zeuge),  gr.  y^^j  &i-  ^^,  urspr.  gan ;  häufig  ist  n  in  suffixen, 
z.  b.  sf.  urspr.  na  in  pU-nu^s  (voll),  gdf.  jpr<l-wa-5,  urspr.  |?ar-na-s 
(w.  jKir  füllen),  na  bildet  participia  praet.  pass.,  hat  aber  auch 
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§.  155.  vilfach  andere  function,  z.  b.  sonMtu^s  (schlaf)  für  *S€p-nunS, 
urspr.  u.  ai.  sväp-norS,  gr.  vn-vo-q;  sf.  man,  z.  b.  in  *gnö^men, 
normen  (name),  ai.  na^man-j  urspr.  gna-man;  -nti,  -nt  bildet  die 
3.  pl.  verbi,  z.  b.  ^fer<H%ti,  fervr^  =  ifiqo-vxi^  ai.  u.  urspr. 
bhdrornti  u.  s.  f. 

Beispile  der  Wandlung  von  urspr.  n  in  n,  m  sind  praesens- 
bildungen  wie  ju-ii-go  (ich  verbinde),  w.  jug,  ru-m-po  (ich  breche, 
reiße),  ai.  lu-m-pämi,  w.  rup,  ai.  lup,  die  in  iren  grundformen 
wol  jitg-nami,  rup-nami  gelautet  haben;  erst  später  trat  der 
nasal  in  die  wurzel,  wodurch  jungami,  rumpami,  d.  i.  jungo, 
rumpo,  entstund. 

Anm.     Über  gn  s.  oben  §.  152,  1,  anm.  5. 

2.  Urspr.  m  =  lat.  m,  z.  b.  w.  men  in  me-min-i  (ich  ge- 
denke), men-tem,  mens  (sinn,  verstand),  mon-eo  (ich  erinnere), 
gr.  fjb€v,  urspr.  u.  ai.  mun  (denken);  mOrter  (mutter),  ik^-%^Q^ 
ai.  mOntdy  urspr.  märtar-s;  w.  mar  in  mar-d  (sterben),  mor4uu$ 
(tot),  ai.  u.  urspr.  mar;  w.  vom  für  *vem  (§.  47,  2)  in  vam-o 
(ich  speie),  gr.  /e/n,  ai.  u.  urspr.  vam  u.s.  f.  Auch  in  Suffixen 
findet  sich  häufig  m,  z.  b.  sf.  men,  urspr.  man,  wie  in  *pnö-^neft^ 
nömen,  ai.  nrf-waw-,  urspr.  gna^man;  sf.  urspr.  wa,  merfacher 
function,  am  häufigsten  den  Superlativ  bildend,  besonders  in  Ver- 
bindung mit  sf.  ta  als  torma,,  lat.  z.  b.  in  pri-mti-s,  opMmu-s; 
-m,  1.  pers.  sg.,  -mws,  1.  pers.  pL,  z.  b.  (e)S'Uri}i  auß  ^es-mi, 
gr.  «#-j»»  auß  der  selben  gdf.,  ai.  u.  urspr.  ds-mi;  feri-mus,  gr. 
ipiQo-fjk€Vj  dor.  ffiQO'fisg,  ai.  u.  urspr.  hhdra-masi ;  -mden  acc  sg. 
bildend,  z.  b.  cjro-m,  ai.  ägvo^m,  vgl.  gr.  J/ttto-v  mit  v  für  /» 
nach  griech.  außlautsgesetze,  urspr.  dkvorm  u.  s.  f. 

Anm.  In  tene-brae  (finsternis),  wol  für  ^tenes-hrae,  temes-hrcte, 
w.  tarn  in^  ai.  tdm-as  (finsternis),  althchd.  demrO/r  (dämmerang) 
n.  8.  f.,  ist  n  durch  dissimilation  auß  n^  entstanden  um  den  la- 
bialismus  ^temebrae  zu  meiden;  in  nönus  (neunter)  fQr  *»jamwÄ, 
*n(mmm,  vgl.  novem  (neun),  septimtis  neben  Septem,  decimtis 
neben  deceni,  primus  n.  s.  f.,  hat  der  anlaut  n  assimilierend  ge- 
wirkt; ^ewer  (schwigerson)  aber  steht  nicht  etwa  för  "^gemer 
wegen  gr.  yafAßQog  (über  dises  s.  §.  146,  1,  anm.  1),  denn  *gemer 
hätte  eben  so  bleiben  können  wie  vatner  (pflugschar),  auch  ai. 
gä-mütar-  (tochtermann)   beweist  nichts,   denn  diß  wort  ist  eine 
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zDsammeDsetzQDg  auß  0  (nachkomme)  von  w.  ga,  urspr.  ga  (gignere)  §.  155. 
und  wa-tor-  (hervor  bringend,   zeuger);  gen-er,  st.  gen-ero-  für 
*gen^(h,   stamt  vilmer  von  der  w.  gen  (zeugen)  mit  sf.  ra,  das 
hier  mit  dem  hilfsvocal  i,  der  vor  r  6  lautet,  an  getreten  ist. 

r-  und  2-laute.  §.  156. 

Urspr.  r  =  lat.  r,  l. 

Lat.  r  =  urspr.  r,  z.  b.  rex  (könig),  d.  i.  ^rSg-s,  urspr.  rag-s, 
vgl.  den  ai.  (gleich  bedeutenden)  st.  ra^-;  w.  ruh  in  rw6-cr  (rot), 
ruÄ-rw-w,  vgl.  gr.  i^v^-QO-g^  iQV&'Qo-v^  ai.  rudhrirrd'fn,  urspr. 
rud%-ra-^,  rwdÄ-ra-m;  w.  rup  in  n«-w-;p-o  (ich  breche),  rup-tu-s, 
vgl.  ai.  Zwp  (rumpere)  in  Ittr^np-p-dmi,  lup-tä-s,  lit.  Zwp  in  lüp-ti 
(die  haut  ab  ziehen);  w.  or,  in  or-tor  (ich  erhebe  mich),  or4uSy 
vgl.  gr.  OQ'WfjUy  ai.  u.  urspr.  ar;  w.  ar  in  ar-o  (ich  pflüge),  vgl. 
gr.  d^-oa»,  slaw.  or-jq,  ar-ahvm  (pflüg),  vgl.  aQ-oxQOv^  ablg.  or-alo 
für  or-adlo;  w.  /er,  1.  sg.  praes.  fer-o  (ich  trage),  gr.  y«^,  1.  sg. 
praes.  fpiq-m^  ai.  u.  urspr.  hhar,  1.  sg.  praes.  hhär-ami;  fro-ter 
(bnider),  tfqä-rmq^  ai.  hhrd-ta,  urspr.  bkra-tar-s  u.  s.  f.  r  ist  in 
stambildungselementen  häufig,  so  in  den  suffixen  ro,  ru,  urspr.  ra 
(rulMtMn,  urspr.  rudh^a-m) ;  tör,  urspr.  tar  (da-tor,  urspr.  da-tar-s, 
n.  sg.) ;  fro,  ^rw,  urspr.  tra;  in  Wortbildungselementen,  d.  h.  casus- 
und  personalendungen,  findet  es  sich  nicht. 

Lat.  l  =  urspr.  r  (vgl.  unten  die  lautgesetze  über  den  Wechsel 
von  l  mit  r  im  lat.  zum  zwecke  der  dissimilation),  z.  b.  w.  loc 
(reden)  in  loqu-or,  loc-^itus,  gr.  Aax,  slaw.  rek  (rek-q  loquor), 
urspr.  rak;  w.  lue  in  luc-ema  (leuchte),  lücyem  (acc,  licht),  gr.  Xvxj 
ai.  ruR,  got.  Zwä,  urspr.  ruJc;  w.  Kc  in  linquo  (ich  verlaße),  re-lic-tus, 
gr.  iUTT  ßsintajy  ai.  niE,  urspr.  n*;  w.  %  in  Kwjfo  (ich  lecke), 
gr.  Xsx  (lei%(a)^  ai.  lih,  urspr.  rigÄ;  w.  lub  in  ?m6-c^  (es  beliebt), 
got.  Itib  (Utibs  lieb),  ai.  Itsbh  (begeren),  urspr.  nibh;  levis  (leicht) 
auß  Hegv-is,  vgl.  gr.  i-laxi-g^  ai.  laghü-s,  urspr.  raghu-s;  ple-^u-s 
(voll),  gdf.  jprö-wa-5,  nebenform  von  iwr-wo-«,  8,h,perend,  ai.  pärnds, 
d.i.  urspr.  ^r-na-5,  got.  /ieZfo  für  *ful'^na'S;  solltis  (ganz.  Fest.) 
für  *solvO'8,  nebenform  zu  sal-vo-s  (ganz,  heil),  gr.  *oXj:og^  ai.  u. 
gdf.  sdrvors;  w.  t7o?,  i;eZ  in  völ4  (er  will),  gdf.  var-fi,  vel-le 
(wollen)  für  *vd-8e  (s.  u.),  ai.  u.  urspr.  var  (wälen)  u.  s.  f.  Auch 
in  stambildungselementen  findet  sich  l  häufig. 
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Andeutung  einiger  für  die  vergleichende  gram- 

matik  wichtigen  lautgesetze. 

§•  157.  Inlaut. 

1.  Assimilation.  Die  assimilationen,  welche  bei  zosam- 
mensetzung  mit  praepositionen  ein  treten,  sind  hier  übergangen. 
Sie  sind  für  die  vergleichende  grammatik  von  untergeordneter 
bedeutung  und  haben  ire  stelle  in  der  lateinischen  specialgram- 
matik.  Auch  außerdem  ward  das  als  bekant  vorauß  zu  setzende 
gar  nicht  oder  doch  nur  flüchtig  erwähnt. 

a.  Volkommenje  angleichung  des  vorher  gehen- 
den lautes  an  den  folgenden.  Die  volkommene  anglei- 
chung des  vorher  gehendem  consonanten  an  deji  folgenden  ist 
nach  langen  vpcalen,  nach  denen  verdoppelte  consonanten  nicht 
leicht  zu  gehöre  zu  bringen  sind,  von  der  Verflüchtigung  (auß- 
stoßung)  des  ersteren  lautes  kaum  zu  scheiden;  n^ach  kurzem 
vocale  ist  dagegen  die  Verdoppelung  des  consonanten  das  unter- 
scheidende ken^eichen  der  wirklichen  Assimilation.  Da  jedoch 
die  Verflüchtigung  eines  consonanten  vor  einem  anderen  wol 
kaum  anders  gefaßt  werden  mag,  als  durch  angleichung  a^  den 
folgenden  bedingt,  so  bringen  wir  die  fälle  von  consonanten- 
Schwund  vor  consonanten  ebenfals  hier  zur  spräche. 

Die  Verdoppelung  der  consonanten  waixl  vor  Ennius  in 
der  Schrift  nicht  bezeichnet;  auf  inschriften  erscheint  sie  durch 
greifend  an  gewant  erst  seit  640  d.  st.*) 

Beispile  volkommener  assimilation  des  vorher  gehenden  an 
den  folgenden  consonanten  nach  kurzem  vocale  sind  sum^nu-s 
auß  *sup-mihs,  vgl.  sup^r,  sup-erhr,  sup-rmms;  flatnma  auß 
*fl<ig^ma,  vgl  flag-rare;  serra  (säge),  wol  auß  *S€ora,  vgl  sec- 
xire  (schneiden);  $el-la  auß  "^sed-la,  vgl.  seärcre;  lapil-lus  auß 
*la2nd'lt4S,  vgl.  lapid-cni;  puel-lu  auß  *pucr-la,  "^puerurUif  vgL 
puer;  asel-lm  auß  "^asithlus,  ^asinu-lvs,  vgl.  asinu-s  (esel);  esse 


•)  über  doppelte  tenuis  im  lat.  vgl.  C.  Pauli,  Zeitechr.  XVIII,  1  flg., 
wo  vile  etymologisch  schwinge  worte  besprocheo  sind.  Nach  Pauli  ist  die 
Verdoppelung  nicht  selten  ttnursprttngiieh  und  nur  'durch  geschärfte  ans- 
spräche'  entstanden. 


auß  *ed'^,  vgl.  edro  (ich  eße);  pentm  (feder)  auß  pema  und  §•  157< 
diß  auß  *pet'4ui,  w.  pet,  urspr.  ^to^  (fli^en)  u.  s.  f. 

Volkommene  assimilation  des  vorher  gehenden  consonanten 
an  den  folgenden  nach  langen  vocalen;  die  schrift  bezeichnet 
in  dLsem  falle  die  Verdoppelung  nicht.  Bekant  ist  die  assiroi« 
lation  (der  wegfall)  von  d,  t  und  häufig  auch  von  n  vor  fol- 
gendem s,  ein  vorher  gehender  kurzer  vocal  wird  dann  lang, 
worin  wir  ein  zeugnis  für  die  einst  wirklich  vorhandene  Ver- 
doppelung des  omsonanten  zu  sehen  glauben,  z.  b.  suasi  auß 
*suad-si,  perf.  zu  »uad-eo  u.  dgl.;  p^s  =  *p&l'S,  vgl.  ptSd-em; 
*mües,  später  erst  mUSs,  auß  *mil€t'8^  vgl.  rnUit-em;  formösus 
auß  formonsus,  das  suffix  ist  ursprünglich  vans  auß  v(ml,  dessen 
V  seh  wand;  equös  auß  *equon-s,  d.  i.  acc.  sg.  equ(Hn  mit  dem 
plui-alzeichen  s;  consul  neben  cosul;  quctien»=^*qtiotimt^s  neben 
quoiies;  censor,  censeo  neben  seltnerem  cesor,  ceseo  u.  s.  f.  Bis- 
weilen hat  sich  also  die  spräche  früh  für  den  außfall  von  n  ent- 
schiden,  bisweilen  hat  dagegen  das  n  länger  und  in  der  späteren 
Schriftsprache  außscbließlichen  bestand. 

Einem  folgenden  j  assimiliert  sich  nicht  selten  vorher  ge- 
hendes g,  j  wird  dann  stäts  einfach  geschriben,  aber  der  vorher 
gehende  vocal  wird  lang,  wenn  er  kurz  war  (vgl.  §.  53,  1), 
z.  b.  mOrjor  auß  *mäg-jor,  vgl.  w«</-nws,  w.  mag,  urspr.  magh 
(wachsen);  ärjo  auß  *äg-jo,  vgl.  ad-^g-ium,  w.  ag,  ai.  ah,  urspr. 
agh  (sagen) ;  me-jo,  durch  dissimilation  (§.  52)  auß  *mi-jo  für 
*ff^^9-jo,  vgl.  mirn^-o,  w.  mig,  gr.  /u*x?  urspr.  migh  (vgl.  §.  154, 1). 
Vor  dem  suffixe  urspr.  ja  bleibt  g,  indem  dann  j  in  i  gewandelt 
wird  (§.  154,  1),  z.  b.  ad-äg-iu^m,  naurfräg4u^i.  Vgl.  den  auß- 
gedenteren  schwnnd  von  consonanten  vor  j  mit  ersazdenung  in 
der  Zusammensetzung,  wie  z.  b.  se(d)-juHgo,  pe(r)^ero,  di(s}' 
judico,  tra(ns)-jicio  u.  a. 

Schwund  v(m  g  vor  v  one  ersazdenung  findet  statt  in  fallen 
wie  brgfhis  für  *br€gv4s,  vgl.  ßfi^xv-g ;  Uv-is  für  H^v-is,  vgl 
i-Xa%V'g;  niv^  für  *nigv48,  vgl.  nix  =  ^nig-^s,  ningv-o;  demnach 
ist  der  selbe  Vorgang  wol  auch  in  vtvo  für  *vtgiH)  an  zu  nemen, 
vgl.  vixi,  d.  i.  *mg-s^i,  w.  *vig  (s.  §.  152,  1.  153,  1). 

d  schwand  vor  v  in  suäv-is  auß  *svadv4s,  vgl.  gr.  t/dr-c,  fti.  ^A&m* 
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§.  157.  Vor  nasalen  schwindet  bisweilen  g  und  häufiger  c  (das  auch 
bleiben  und  sich  zu  g  wandeln  kann,  s.  unten  unter  c),  seltener 
one,  meist  mit  ersazdenung,  warscheinlich  ward  c  vor  den  nasalen, 
ehe  es  schwand,  in  g  erweicht  (s.  unten  c),  z.  b.  stX-mvif/tö  (stachel), 
st^-mtdo  (ich  stachele)  von  w.  stig,  gesteigert  in  in-stlg-o  (ich 
reize  an),  nasaliert  in  in-stino-tus  (anreizung)  =  *in^stif%g4us, 
vgl.  gr.  <rr»^(tf  (ich  steche)  =  *<rT#y-y«;  ex-a-men  (binenschwarm ; 
Untersuchung)  für  ^ex-äg-ifnen  von  w.  ag  in  ag-ere  neben  ag-men, 
teg^ien,  seg-^mentum  (vor  n  ist  g  häufig,  z.  b.  Hgnum,  digtms, 
magnus  u.  s.  f.);  vOrnus  (eitel)  auß  *väc-&ius,  vgl.  väc-iMis  (}sx)\ 
d^-ni  (je  zehn)  auß  *d^<yni,  vgl.  d^-em,  plnus  (flehte)  auß  "^pXcrnus, 
vgl.  pto4s,  (pix  pech;  des  vocales  wegen  kann  plnus  mit  nr^vx-^, 
deutsch  vieh4e,  welche  auf  eine  w.  ptiJc  hin  weisen,  nicht  ver- 
want  sein);  nc  schwand  so  in  qm-ni  (je  fünf)  auß  *quino-niy 
vgl.  quinque  (fünf). 

Vor  m  schwand  c  in  lü-fnen  (licht)  auß  Huc-nien  (zweifel- 
haft ob  von  der  gesteigerten  oder  ungesteigerten  wurzel,  ob  auß 
Huc-^men  oder  auß  Hotunnen,  Hüo-men);  es,  d.  i.  x,  ist  vor  m 
geschwunden  in  se-niesiris  (sechsmonatlich)  für  *sex-^mestr%s,  wol 
auch  in  te-nio  (deichsei)  für  ^tex-mo,  vgl.  althd.  dths-ila  und  die 
ai.  w,  taJcs  (verfertigen,  machen). 

Vor  m  schwindet  h,  z.  b.  glünia  (hülse)  für  *glülMita,  vgl. 
glub-ere  (schälen) ;  gr^mium  (schoß)  für  ^greb-^nium,  vgl.  ai.  gdrhha- 
(msc.  schoß,  mutterleib)  u.  a.  (Corssen,  krit.  Nachtr.  s.  236). 

Vor  l  ist  X  geschwunden  in  te-la  (gewebe),  das  doch  wol 
nur  auß  *tex'la,  vgl.  tex-ere  (weben),  zu  erklären  ist. 

Vor  c  schwand  d  und  t  in  hoc  für  Vkod^,  *hod-ce,  vgl.  quod; 
oc  für  *<xt-<iy  vgl.  (U^ue. 

Vor  tönenden  consonanten  schwindet  5,  so  z.  b.  vor  n  in 
pö-^no  für  *pos-no,  vgl.  pos-ui;  cS-na  für  *ces-fia,  vgl.  umbr.  ges- 
na;  pEnis  auß  "^pes-nis,  vgl.  niog  auß  ^nea-oq^  ai.  pds-^is;  in 
penna  für  älteres  pes-nu  ist  die  assimilation  erhalten,  pesna  steht 
für  *pet^na  (s.  unter  c)  von  w.  pet,  gr.  7t€tj  ai.  |?erf  (fliegen), 
vgl.  prae-pet^s  (aves;  Fest.),  ahd.  fed-ara,  fedroh,  gr.  nt-ilov^ 
TtTS'Qov  (feder)  u.  s.  f. 
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Vor  m  schwand  8  in  re-nms  (nider),  vgl.  tri-res-mus  (drei-  §.  157. 
raderig)    der  col.   rostr.,   res^mus   steht   für  *ret'fnus,  vgl.  gr. 
i^ßT-fitog;   one  ersazdenung  schwand  s  in  Cä-mena  auß  Cas- 
mena,  w.  cas,  vgl.  car-men,  ai.  w.  föw,  gas  (erzälen,  sagen). 

Vor  n  und  m  geht  s  auch  in  r  über,  s.  unter  e. 

Vor  l  schwand  s  in  corpuAentus  für  *cofyMS-fonff*s,  vgl.  cor- 
puSy  Corpora. 

Vor  d  schwindet  s,  so  z.  b.  in  jü-dex  für  *jMS-(fea:,  t-c?em 
für  *ts-dem,  dt-düco  für  *d^s-dwco  u.  a.,  doch  bleibt  es  in  trans- 
düco,  trans-do  neben  trOrdüco,  trärdo,  femer  in  fällen  wie  eius- 
dem,  cuiu$-dam. 

Auch  vor  b  schwindet  s,  z.  b.  tenebrae  für  *tenes-brae  und 
dergl.;  s.  u. 

Vor  d  ist  r  geschwunden  mit  ersazdenung  in  psd-o,  pödrex 
neben  nf^dwy  ai.  w.  pard,  althd.  far^,  lit.  jpard  (1.  sg.  praes. 
perdzu  =  *jperd:;«). 

Bekant  ist  der  Schwund  von  r  vor  s  in  folge  von  assimi- 
lation,  z.  b.  rüsum,  n^sstmi  neben  rtirsu/n,  5ti5e«m  neben  sursum, 
retrösum  neben  rc^orswm  u.  änl. 

Vor  8c  schwinden  consonanten  wol  nur  durdi  Vereinfachung 
und  erleichterung  der  außsprache,  so  in  di-sco  für  *dicsco,  vgl. 
didic-4;  po-sco  (mit  fest  gewordenem  sc,  das  ursprünglich  nur 
praesensbildend  ist,  vgl.  pO'posc4),  wol  für  *poro-sco,  vgl.  die 
w.  proc,  prec  in  prcxHix,  procyus,  prec-ar,  dtsch.  fraii,  frag  (in 
got.  fraih-^an,  nhd.  frag-^;  mirsceo  für  *migsceo,  vgl.  f*»V- 
wfw  (auch  hier  ist  sc  im  lat.  mit  der  wurzel  verwachsen). 

Änlich  ist  mis4us  für  und  neben  rnks-tus,  mix-tm  und  diß 
wol  für  *misc-tus,  vgl.  misc-eo;  tos-tus  auß  *fors-^ws,  vgl.  torr-eo 
für  *torS'€0,  dtsch.  dwrs-^,  ai.  w.  tori  (dursten),  d.  i.  tors,  zu 
welcher  auch  wol  tes^ta  (topf,  zigel,  scherbe)  für  ^ters-ta  (w§rtl. 
gedört,  gebrant)  gehört;  vgl.  terra  (troknes  land)  für  "^tersa. 

Bekant  ist,  daß  gewisse  consonantengruppen  von  mereren 
consonanten  durch  veriBüchtigung  (außstoßung)  eines  diser  laute 
erleichtert  werden. 

So  schwinden  nach  r,  l  die  gutt.  c  und  g,  wenn  t  oder  s 
folgt,  z.  b.  sar4us  für  ^sarc-tus,  vgl.  saro4o;  tor4us  für  *torc- 


254  Lftteitiiseh.    Coneonantiscfad  lantgeBetee.    AsBlmilatioii. 

S.  157.  tus,  vgl  torqu^eo;  nl-tor  für  *ttto-tor  zn  ulö-isei;  wt-cfeeWics  für 
Hn^ulc-tttö  auQ  Hfh4ulg-tus  zu  wrdiüg-eo  u.  a.  dergl.;  sar-«i 
für  "^saro-si,  vgl.  BonrMo;  tor-^si  für  *<orö-s»,  vgl.  torgu-eo;  mnA^y 
rmd-SMS  für  ^mulg-si,  *w«2gf-5ws  auß  *m«igf-^,  vgl.  mulg-eo; 
spar-si  für  *sparg-si,  ^^-em  für  *8pa^-«i«  auß  ^sparg-tus,  vgl. 
sparg-o  u.  a.  dergl.;  iTar-^^mofi^a  für  *parö-8imonia  auß  ^parc- 
timonia,  wie  das  disem  worte  zu  gründe  ligende  iTor-^sttö  aiiß 
"•iwro-f«»,  vgl.  poTG^;  so  auch  ter^w«  für  *w^csti«  auß  ^rctus, 
vgl.  gr.  uQXTog^  ai.  ^ik&i$. 

Im  außlaute  wird  dagegen  res  geduldet  in  «i^^  inent. 

Auch  die  Verbindung  s-6r,  r-br  wird  durch  Verflüchtigung 
des  a^  r  vor  fr  vermiden,  e.  b.  ^ti2ie-&m  für  ^inuUer-bris  (oder 
*mtdies-bris) ;  ftme-bris  für  *funes-bris  neben  funer-a,  ßinus;  tene- 
brae  für  *fenes-6mö,  temes-hrae  (s.  o.  §.  155,  2,  anm.);  fb&ris, 
Äeferis  für  '•ycr-ftrifi;  w.  fer  (in  fer^or  u»  s.  f.),  urspr.  j^Ä«r  (s.  o. 
§.  153,  1;  Corssen,  krit.  Beitr.  204  flg.;  Ebel,  Zeitechr.  XIV,  78; 
vgl.  Leo  Meyer,  vgl.  Gramm.  II,  235,  241).  Änlich.iBt  des  oben 
erwähnte  tosius  für  'Hors4He  u.  dergl. 

Quinkis  für  qidnc4us  ist  jung,  vgl.  das  häufige  ^winc^ias 
neben  jüngerem  Qmnüns;  das  selbe  gilt  von  (xuiar  für  mtc-tor 
auß  *aHg4or  (aug^  \l  änl.  Es  kann  jedoch  kaum  bezweifelt 
werden,  daß  vereinzelt  dergleichen  Schwund  von  c  vor  f  auch 
in  einer  älteren  Sprachperiode  bereits  ein  trat  in  fällen  wie  in- 
vrtfi»  auß  *inr^io-(i')tm,  w.  vic,  vee,  gr.  /««  (su-^J^  ai.  vof, 
d»  L  vak  (wollen);  inr^-iare  auß  *i»-t;i<>Y5h>fe»rc  zu  w.  mc,  vec, 
voc  (vocrare),  gr.  j:m^  ai.  vo^,  urspr.  mk  (reden)  u.  änl.  (vgl. 
Corssen,  krit.  Beitr.  s.  4  flg.  u.  krit,  Nachtr.  s.  47  flg.,  der  sidi 
übrigens  in  anderen  sinne  auß  spricht).  Auch  Vüoria,  Vüorius 
ist  inschrifUich  verbürgt  als  nebenform  von  Viohria,  Victornts 
(Corssen,  krit.  Nachtr.  s.  45  flg.).  Andere  erklärung  von  int^tare 
u.  änl.  s.  §.  53,  2. 

b.  Volkommene  angleichung  des  folgenden  lautes 
an  den  vorher  gehenden.  IMse  art  der  assimilation  ist  im 
lat.  häufig;  so  assimiliert  sich  z.  b.  das  t  der  superlativendung 
timurs,  ur^r.  u.  ai.  tctma^s,  erhalten  in  cp-ümus,  dem  vorher 
gehenden  s  in  is-simus  =  Hs4ifims;  i$,  die  kürzeste  form  des 
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arsprünglicheti  Jans,  das  im  lat.  iö^,  iör,  ius  lautet,  ist  demnach  g.  157. 
das  Suffix  des  comparativs,  an  welches  das  des  Superlativs  an 
tritt,  Ä.  b.  longis-simus  auß  Hongis4imVrS;  eben  so  assimiliert 
sich  t  von  ti-mu-s  ah  t  und  l  bei  denjenigen  Superlativen,  welche 
vom  ungesteigerten  stamme  des  adjectivs  gebildet  werden,  z.  b. 
cder^mus  auß  ^cder-timu-^,  facil4imu$  auß  ^facü^timu-B  u.  s.  f., 
Wofeme  dise  Superlative  nicht  (wie  G.  Curtius  briefl.  vermutet) 
ffir  ^ceUr-is-ttimis,  *facü4s4imus,  *celerstimus,  ^facüsttmus,  ^celer- 
rnnüs,  *fucÜ8imus  stehen. 

s  assimiliert  sich  an  f  in  iorr-eo  für  *tars'^eö  neben  to^tu^m 
för  *torS'tt4r^,  terra  für  *tersa,  w.  urspr.  tars  (trocken  sein), 
wie  im  deutschen  dürr-^  neben  du,rs4;  fer-rem,  vel4em  sind  auß 
Yer-seifÄ,  ^Hfd-^em  entstanden,  vgl.  omeHrem  für  ^ama-^sem^  fao- 
sem  u.  a.  (vgl.  Gorssen,  kiit.  Beitr.  402  flg.). 

j  ist  villeicht  dem  vorher  gehenden  consonanten  gleidi  ge-, 
worden  in  praesensbildungen  mit  verdoppeltem  wursselaußlaute, 
wie  peüo,  fallo,  curro,  imUo  u.  a.,  obschon  die  Verbindungen  lio, 
rio,  tio  gewönlidi  sind  (s.  u.  beim  praesensstamme). 

V  scheint  an  vorher  gehendes  l  assimiliert  in  pallor,  paUi- 
dus  für  ^pcUvor,  *palviduSy  vgl.  ahd.  falOy  faiato-er,  fakiher,  lit. 
u.  gdf .  pälfHis  (fal,  von  tieren) ;  niolHs  wol  auß  *molvis,  ^möldv-is, 
altindischem  wi/rdus,  gdf.  mardu-s,  entsprechend;  sollu^  (totus), 
so  vil  als  sdlvo-s,  ai.  särvors,  gr.  oXoq  für  *6Xfog.  In  disen 
doppelformen  (soUus:  sdlvus,  pello:  alius)  haben  wir  wol  spuren 
einer  mischung  von  mundarten  zu  erkennen. 

i  nach  s  assimilierte  sich  disem  in  censor,  census  auß  w.  cens 
mit  den  Suffixen  tor,  tu,  vgl.  osk.  cens-ti4r,  cens-tom  =  censum. 
Femer  findet  assimilation  von  t  an  vorher  gehendes  s  in  den 
häufigen  fällen  statt,  in  welchen  auß  d,  t  -{'  t  zunächst  st  ent- 
stund (s.  unten  2,  dissimilation) ;  nach  kurzem  vocale  wird  die 
Verdoppelung  auch  graphisch  auß  gedrUkt,  nach  langem  vocale 
und  nach  consonanten  steht  in  der  regel  nur  ein  s,  doch  finden 
sich  dameben  Schreibungen  wie  fusstts,  cassus,  dwissio,  rissu  u.  s.  f., 
die  also  iren  guten  gmnd  in  der  spräche  haben,  z.  b.  fissus  auß 
*fid-tu-s,  ^fts-tu-s,  w.  fid  in  findo,  fid4;  gresStinS  auß  ^gred-tu-s, 
*gre84u^s,  vgl.  ffrad4or;  fossa  auß  "^fös-ta,  ^fod-ta,   w.  fod  in 
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§.  157.  fodrio;  passus  auß  *pcU4u-s,  *pas4ths,  vgl.  pat-iar;  esum  für 
das  zu  erwartende  essum  auß  *eärtu^m,  ^es-ta-m,  vgl.  ^ä-o; 
clausus  auß  *claud^tus,  *€laus4u-s,  vgl.  daud-o;  usus  (selten 
ussus;  inschr.)  auß  "^üt-tu-s,  ^üs-iu-s,  vgl.  oit4er,  üt-i;  tonsu-s 
auß  ^tand-t'u-s,  ^tons-tu-s,  vgl.  tond-eo;  vicensumus,  vicesimus  auß 
^vicent-tumihs,  ^vicens-tumu-s  (wäre  hier,  wie  in  ded-mu-s,  nur 
mo  an  getreten,  so  würde  die  form  *viginti^mU'S  lauten) ;  versus, 
versus  für  *verS'tus,  *vors4us  auß  *ver1rius,  *vort4us  (vert-ore) 
u.  s.  f.     Vgl.  über  dises  lautgesetz  Corssen,  krit.  Beitr.  418  flg. 

c.  Anänlichung  des  vorher  gehenden  lautes  an 
den  folgenden. 

Bekantlich  gehen  tönende  momentane  consonanten  vor  stum- 
men consonanten  in  stumme  über,  z.  b.  ac4us  für  *ag4us,  vgl. 
ag-o;  scrip-tus,  scrip-si  für  *scrib4us,  *serilh-si,  vgl.  scrib-o  u.  s.  f. ; 
in  vecrtus  neben  vehro,  urspr.  vagh-fimi  ist  wol  Vertretung  von 
urspr.  gh  durch  lat.  g  vorauß  zu  setzen:  urspr.  vagh4as,  lat. 
*veg'to-8,  vec-tu-s.  Dagegen  steht  neben  sec-are,  seg-wentum, 
neben  sdlic-^m,  saUg-nus  u.  s.  f. ;  die  tönenden  laute  m,  n  wan- 
delten hier  c  in  das  tönende  g. 

Labiale  momentane  consonanten  gehen  vor  n  in  den  labialen 
nasal  über;  som-nus,  Sam^ium  für  *sop^us  (vgl.  scp4re),  *Sa&- 
nium  (vgl.  Sab-ini,  Sab-dli), 

Die  ältere  spräche  zeigt  noch  s  vor  nasalen  auß  t  erweicht^ 
wie  res-murS  (remus)  auß  *ret-mu-s  (iQst-fAog);  pes-na  (pennn) 
auß  *pet-na  (w.  pet  fliegen,  s.  oben  unter  a). 

Vereinzelt  ist  guadra-ginta  neben  quairirduo;  t  ist  vor  dem 
tönenden  r  zu  d  gewandelt. 

Auß  urspr.  tr  ist  im  lat.  durch  die  aspirierende  kraft  des 
r  (s.  0.  beim  altbaktr.  und  griech.)  bisweilen  Hhr,  *dhr,  hr  ge- 
worden (über  6  als  Vertreter  von  dh  s.  o.  §.  153,  2),  z.  b.  «w- 
sobrinus  (geschwisterkind)  für  ^-sosbrinus  (s  vor  h  schwindet  nach 
der  regel,  s.  o.)  und  diß  für  Hosährinus,  *sos4hrinus,  *sostrinus 
•  auß  *sostor-inUrS,  st.  *sostor',  gewönlich  *5ö5or-,  sorar-  (Schwester); 
salübris  auß  *salus-bris  und  diß  für  '^saius-dhris,  *scduS'thris, 
*S(Uus-triSy  ^scUut-tris  (salus,  salut-is).  Vgl.  Ebel,  Zeitschr.  XIV,  78 ; 
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Kuhn,  eben  das.  XIV,  222  u.  XV^  238.    Dagegen  Corssen,  krit.  §.  157. 
Nachtr.  s.  186  flg. 

d.  Anänlichung  des  folgenden  lautes  an  den  vor- 
her gehenden.  Sie  findet  vor  allem  bei  t  statt,  welches  nach 
nasalen  und  liquiden  (also  nach  consonantischen  dauerlauten) 
gerne  in  die  spirans  s  über  geht;  die  selbe  neigung  zeigt  es 
nach  gutturalen  (nach  c),  lezteres  findet  sich  auch  im  altind. 
(s.  oben  §.  123, 2,  anm.  2);  z.  b.  man-sum  für  *maiP-tu^m  (tnan-eo); 
in  dem  wegen  des  eu  (s.  o.  §.  50)  so  wichtigen  Leucesie  (voc.; 
beiname  des  Jupiter)  für  Heucetie  auß  *leucentie,  vgl.  Lmcetios, 
Loueetios  für  Heucent^oSy  *loucefUios,  Weiterbildung  von  *leiicent-, 
HoucenU,  part.  praes.  act.  zu  *leuc'0,  Houc-o,  gdf.  rauk-ami, 
w.  Inc,  urspr.  ruk  (Corssen,  krit.  Beitr.  471),  ist  eben  so  nach 
dem  urspr.  n,  das  dann  schwand,  t  za  s  geworden;  ptd-surs  für 
^pul^u-s  (pd-lo,  pe-ptU'i),  spar-sus  für  *spar(g)4ii'S  (sparg-o) 
u.  s.  f. ;  darneben  aber  findet  sich  ten-tt^s  (und  ten-stis),  sepuhtu-s 
(sqpd-io),  tor-tu-B  für  HorfcJ-ti^s  (torqu-eo)  u.  s.  f. ;  fnac-simurS 
steht  so  für  *mag4inm'8  (nüig-nus;  vgl.  op4imu-s);  fixus,  d.  i. 
fk'SUrSy  für  *fig-tt*^s  (fig-o);  noxa,  d.  i.  noc-sa,  für  ^noc-ta  (noc-eo) 
u.  s.  f.  neben  ao-tu-s  (ag-o),  fie-tu-s  (w.  fig  in  fi-n-gq)  und  ser 
vilen  anderen  mit  erhaltenem  t 

In  der  regel  geht  t  nicht  nach  n  in  s  über,  wenn  nt  zu 
einem  und  dem  selben  Wortbildungselemente  gehört,  z.  b.  feru-nt, 
fere-nt-em  u.  s.  f.  (doch  vgl.  das  eben  besprochene  *Leucesios  für 
*Leiicenfios), 

Vereinzelt  ist  lap-sus  für  *lap-tt4rS,  ^Idb-tu-s,  vgl.  Iab4,  neben 
smp4uns  (scrib-ereX  vgl.  Corssen,  krit.  Beitr.  420  flg.  (Ebel, 
Zeitschr.  XIV,  245  flg.,  nimt  hier  einschub  von  s  an:  ^lap-stus, 
^inan-stum  u.  s.  f.,  dem  sich  t  assimilierte). 

Anm.  mend-ax  gehört  nach  den  darlegiingen  von  Schnchardt,  vo- 
calismos  des  Vulgärlateins,  Lpz.  1806,  doch  wol  zu  ment-iri;  vgl. 
jedoch  darüber  Aufrecht  in  Zeitschr.  IX,  232;  Corssen,  krit. 
Beitr.  117  flg. 

e.  Wandlung  von  s  zu  r  zwischen  vocalen  oder 
zwischen    vocalen    und   tönenden   consonanten   und 

Schleicher,  vergl.  gramm.  d.  Indog.  Bpr.    3.  anfl.  27 
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§.  157.  nach  Yocalen  auch  im  außlaute  (der  vorligenden  spräche). 
Die  tön^den  laute  wandeln  hier  das  stumme  s  in  das  tönende  r. 
Der  gleiche  Vorgang  findet  sich  z.  b.  auch  im  deutschen  (z.  b. 
ioar,  toaren  für  toas,  wasen,  w.  was,  vgl.  ge^wes-en  u.  dgl.)  und 
im  altind.  So  z.  b.  generis  (genus)  auß  altlat.  ^genes-as;  majores 
auß  majoses;  erat  auß  *esai,  w.  es  u.  s.  f. ;  veter-nus  auß  ^veies- 
nm  (vetus,  veter4s) ;  car-men  auß  '^^cas-fnen^  vgl.  altlat.  Oas-^mena, 
w.  cos;  diur-nus,  h(hdier'4ms,  von  einem  sonst  verlorenen  st  *diM, 
*die8  =  uTSj»:.  divas  (in  dies,  diei  ist  das  auß  lautende  s  des 
Stammes  geschwunden)  u.  s.  1;  arbar  für  älteres  arbos;  amor 
auß  *<mos,  "^mo-se  u.  s.  f.  Im  außlaute  ist  dises  r  für  5  wol 
durch  die  analogie  der  anderen  formen  (arbor-4s,  amar4s  u.  s.  f.) 
bedingt.  Zwischen  yocalen  ist  nur  selten  s  gebliben,  z.  b.  nasus, 
vgl.  ai.  nas,  slaw.  nasU  u.  s.  f.,  miser,  vasa,  posui;  in  der  regel 
bldbt  nur  s  &a  ss,  wie  z.  b.  casus  für  eassus  auß  *€adrtU'S 
u.  dergl.  (s.  oben  b). 

f.  Schwund  von  consonanten  zwischen  vocalen. 
Auch  hier  Ugt  eine  art  assdmilatioQ  vor,  indem  tönende  con- 
sonanten dadurch  den  umgebenden  vocalen  gleich  werden  und 
in  inen  auf  giengen,  daß  von  inen  nur  d^  sie  begleitaide 
stimton  blib,  nicht  tönende  aber  durch  den  einfluß  der  vocale 
erst  zu  tönenden  wurden.  In  den  romanischen  sprachen  ist  diser 
Vorgang  ser  häufig  (z.  b.  ducatus,  ital.  ducato,  span.  ducado, 
franz.  duchi).  Der  häufigste  fall  ist  der  Schwund  von  j  und  v, 
wie  moneo,  mones  auß  *monejo,  *monejis,  gdf.  manajami,  mäna- 
jasi;  amctsti  auß  *aniaisH,  amavisti;  fluoni,  fluunt  auß  flavcnt  u.  s.  f. 
Außnamsweise  ist  s  zwischen  vocalen  geschwunden  (Corssen,  krit 
Beitr.  464  flg.),  so  z.  b.  in  ver  (frühling)  für  *i)eser,  vgl.  gr.  ioQ 
für  V^tf«^,  lit.  vasara  (sommer),  ai.  vas-<mtd-s  (frühling),  ablg. 
ves-^na;  vTs,  vim  neben  vires,  virium,  st.  visi^,  vin-;  wol  unter 
einfluß  der  analogie  ward  auß  urspr.  ^divas-^  ein  di^s,  diei  neben 
h(hdier-mtö  auß  *dives-^(hs;  auß  urspr.  u.  ai.  fidbhas-  ein  nübcs, 
gen.  nühi^;  sSdes,  sedi-s  auß  urspr.  u.  ai.  sadas-^  vgl.  gr.  Ido^^ 
und  andere  änliche.  Sicher  ist  femer  Schwund  von  urspr.  6A, 
lat  f,  h  ein  getreten  in  ama-m  für  ^ama-fm  u.  änl. ;  im  dat.  pl., 
z.  b.  equTs,  gdf.  aTcva^ja(m)s  (s,  o.  §.  153, 3).    Über  den  zweifei- 
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haften  schwand  von  c  zwischen  vocalen  vgl.  §.  53,  2;  §.  157,  a  fi.  157. 
am  schluße;  über  den  schwund  von  h  vgl.  §.  153,  1. 

g.  Scheinbare  lanteinschiebung  zwischen  die  zu- 
sammen treffenden  consonanten.  Bekant  ist  die  Wandlung 
von  m  in  mp  zur  vermittelung  des  m  mit  folgendem  s,  t,  welche 
sich  in  den  besten  manuscripten  (so  z.  b.  im  Mediceus  des  Ver- 
giKus)  findet,  z.  b.  hiem-p-s,  sutHrp-si,  sum-p4us  u.  s.  f.  Vor  dem 
s,  t  bekam  das  m  einen  hörbaren  abschluß,  d.  h.  es  ward  zu  mp, 

2.    Dissimilation. 

t,  d  wandeln  sich  vor  folgendem  t  in  s  (wie  im  altbaktr., 
griech.,  slawodeutschen),  z.  b.  eques-ter,  pedes-ter  für  *equet-ter, 
*pedet'ter,  vgl.  equü-4s,  peditds;  es-t,  es4is  für  *ed-t,  *cdrtis, 
vgl.  edro;  datts-trum  für  *claud'trum,  vgl.  claudo;  st.  potes-täti- 
(potestas)  für  ^potens-tati-  auß  ^potenf-täti-,  st.  potent-  (potens) 
mit  Suffix  tati  u.  a. 

Ebenfals  durch  das  streben  nach  dissimilation  bedingt  ist 
der  Wechsel  von  -ali-s  mit  -ari-s;  lezteres  steht  dann,  wenn  der 
wortstamm,  an  welchen  diß  secundäre  suffix  an  tritt,  ein  l  ent- 
hält, z.  b.  mor-talirSy  aber  mdg-arirS,  popul-ari-s,  epul-ari-s. 

In  der  abneigung  gögen  gleiche  laute  in  unmittelbarer 
aufeinanderfolge  bedingt  ist  auch  die  zusammenziehung  zweier 
gleicher  oder  änlicher  durch  einen  vocal  getrenter  consonanten 
in  einen  nach  Verflüchtigung  des  zwischen  inen  stehenden  vocals 
(vgl.  das  griech.  §.  148,  2,  das  altbaktr.  §.  139,  3;  eine  änliche 
erscheinung  im  mittelhochdeutschen  habe  ich  besprochen  in  Kuhns 
Zeitschr.  X,  160);  so  steht  consmtüdo  für  ^consueti-tüdo  (con- 
suetur-s),  st.  aestati-  für  ^destitati-  (aesturs),  st.  nütrJc-  für  *nütrt' 
triC'  (ntUrt-re),  Stipendium  für  *stipi-pendium  (stips,  stipis),  vene- 
ficus  für  *veneni'fi€us  (venenuHn)  u,  a.  (Leo  Meyer,  vgl.  Gr.  1, 281). 

Anlaut.  g.  158. 

Mer  als  in  den  verwanten  sprachen,  in  welchen  consonanten- 
Schwund  im  wortanlaute  nur  vereinzelt  auf  zu  treten  pflegt,  sind 
im  lateinischen  an  lautende  consonanten  der  Verflüchtigung  auß 
gesezt.    Oft  fält  von  zwei  an  lautenden  consonanten  der  erstere 

17  * 
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§.  158.  hinweg,  doch  findet  sich  sogar  der  schwand  eines  einzelnen  con- 
sonanten  vor  folgendem  vocale  (c  vor  u). 

So  lautet  mit  sn,  sm,  sr  kein  lat.  wort  an ;  wo  dise  gruppen 
ursprünglich  im  anlaute  stunden,  da  verlieren  sie  das  s  und  nur 
der  zweite  laut  bleibt,  z.  b.  nix,  nivis  auß  *snig-s,  ^snigv-is 
(s.  oben  §.  152, 1),  vgl.  ab.  w.  gniä  (schneien),  ablg.  snSgU  (schnee), 
lit.  snlg-ti  (schneien), .  sn^-as  (schnee),  got.  snaiv-s  (schnee) ; 
nums  (schwigertochter)  auß  *$nurus,  vgl.  ahd.  snur,  ai.  snuSä; 
me-^nor  (eingedenk)  auß  *sme^mor  (vgl.  spo-pon^i,  ste4%  für 
*st€'Sti  u.  a.)  und  diß  auß  ^sme-smor^  w.  ai.  u.  urspr.  smar  (ge- 
denken; über  w.  flu  =  urspr.  sru  s.  §.  151,  3,  anm.). 

Eben  so  wenig  finden  sich  im  lat.  die  anlaute  vr,  vi,  z.  b. 
laqueus  (strick),  vgl.  got.  vruggö  (schlinge),  *vriggan  (ringen, 
drehen);  lacer  (zerrißen),  vgl.  Qcixog  (fetzen),  äol.  ßQaxo^y  d.  i. 
ßQaxog,  ai.  w.  vragK,  d.  i.  vrak  (zerreißen) ;  radix  (wurzel),  vgl. 
^«fa,  lesb.  ßQi(Sda^  d.  i.  j^qita^  *ße^jccj  got.  vaürts  (wurzel), 
althchd.  wurza,  wtM-mla,  gdf.  der  w.  also  vrad  u.  a. 

Vor  f  ist  s  geschwunden  in  fallere  (trügen,  täuschen)  neben 
üq>dXlekv^  fungus  (schwamm)  neben  tfipS/Yog^  funda  (Schleuder) 
neben  fftpsvdovfj^  fides  (saite)  neben  tSifidni;  über  den  mutmaß- 
lichen Schwund  von  s  vor  p  s.  Corssen,  krit.  Beitr.  457. 

Mer  vereinzelt  sind  dagegen  fälle  wie  teg-o  (ich  decke)  für 
^steg-o,  vgl.  insteg-a  für  Hn-steg-a  (decke),  gr.  ariy-io,  (fTiy-ii 
neben  rfy-^y  lit.  stogas  (dach),  im  deutschen  feit  ebenfals  das  s, 
vgl.  decJc-en,  dach;  tundo  (ich  stoße),  w.  tud,  neben  got.  statäa, 
w.  sttd,  aber  ai.  w.  tud;  taurus  (stier),  tavqog^  ablg.  turü,  aber 
got.  stiuvy  ai.  sthüra-s;  cav^re  (sich  hüten)  neben  got.  usskav-jan 
(wachsam  sein),  w.  urapr.  sJcav  u.  a.  dergl.  neben  den  häufigen 
anlauten  st,  sc.  Dagegen  blib  um  gekert  von  sc  nur  das  s  in 
sirpeus  (von  binßen),  sirpea,  sirpicidus,  -la  (binßenkorb),  sirpare 
(flechten,  binden)  neben  scirpus  (binße),  sdrpeus,  scirpea  u.  s.  f., 
vgl.  althchd.  scilaf,  sdluf,  neuhchd.  schuf  und  villeicht  in  einigen 
anderen  (Corssen,  krit.  Beitr.  31  flg.).  Auch  in  la-tum  für  Hlatutn, 
vgl.  w.  td  (tollo),  ist  das  an  lautende  t  geschwunden,  p  vor  l 
ist  warscheinlich  geschwunden  in  licn  (milz)  neben  ai.  plihdn-, 
plJhdn,  <tnX^;  villeicht  in  lanx,  lanc-is  (schüßel)  neben  niaSy 
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nlax-og  (fläche,  platte),  althchd.  flah;  ob  lae-tus  (froh)  für  ^plai-to-s  §.  158. 
steht  und  zu  w.  ai.  pH  (lieben,  erheitern)  gehört,  lav  in  lavere, 
lavare  (waschen)  für  *plav  steht,  und  hier  eine  causativbüdung 
der  w.  plu  vor  ligt,  kann  zweifelhaft  erscheinen  (lav  gehört  wol 
mit  luo  zusammen  und  nicht  zu  w.  plu).  Über  den  mir  noch 
nicht  völlig  zweifellosen  abfall  von  c  vor  l  vgl.  Corssen,  krit. 
Beitr.  s.  2  flg.  u.  krit.  Nachtr.  s.  35  flg.  Überhaupt  ist  auf 
disem  gebiete  noch  viles  zweifelhaft  und  unsicher,  weshalb  wir 
uns  auf  ^reuige  beispile  beschränken. 

Bekant  ist,  daß  man  erst  in  historischer  zeit  den  anlaut 
gn  in  n  vereinfachte,  wie  z.  b.  in  nö-8co,  nö-tt^s,  nö-men  auß 
älterem  gnösco,  vgl.  co-gnö-sco,  gnö4us,  gnö-men,  vgl.  (Xhgnömen; 
narrare  auß  älterem  gnoHrigare,  von  dem  einzigen  mit  vollem 
anlaute  erhaltenen  worte  gnörrus  gebildet,  das  mit  gno-sco  glei- 
cher Wurzel  ist,  urspr.  gna  auß  gan  (nosse ;  vgl.  y*-yv(»-ö'x(», 
ai.  g1^a,  deutsch  kan  und  Jena  u.  s.  f.) ;  na-ttis  für  älteres  gna-tus, 
erhalten  in  co^natus,  w.  gna  auß  gan  (gignere),  vgl.  gen-as. 
Das  selbe  lautgesetz  der  Vereinfachung  an  lautender  gutturalis 
mit  n  zu  n  findet  sich  im  englischen;  man  schreibt  bekantlich 
im  jetzigen  englisch  noch  den  alten  anlaut  gn,  Jen  in  Wörtern 
wie  gnat,  gnatc,  Jcnowledge  u.  s.  f.,  spricht  aber  g  und  Je  nicht 
mer  auß.  Vgl.  das  schwinden  der  gutturale  vor  nasalen  im  in- 
laute  (§.  157,  1,  a). 

Gleichfals  erst  im  späteren  verlaufe  der  spräche  schwand 
8t  vor  l  (Corssen,  krit.  Beitr.  461,  vgl.  auch  149)  in  st.  stleüir, 
skiti-,  leitir,  Itti-  (lis  streit),  das  man  zu  althchd.  strlt,  neuhd. 
streit  stelt  (im  stammaußlaute  stimt  diß  freilich  nicht  zum  lat. 
Worte),  in  Inschriften  ligt  slis  vor,  stl  gieng  also  durch  sl  in  l 
über;  stUUu-s,  latt^s  (breit),  das  auf  w.  urspr.  stor  (ster-no, 
strdrius,  dtoQ-ivwfAi  u.  s.  f.)  zurück  gefürt  wird  (also  urspr. 
*auß  gebreitet'  bedeutete);  stloct^s,  locurs  (ort),  das  man  zur 
w.  ai.  sthal,  Weiterbildung  von  stJia,  urspr.  sta  (stehen)  stelt  u.  a., 
deren  abstammung  meist  nicht  gehörig  klar  ist. 

Wie  suavis  für  *suadvis  (§.  157,  1,  a),  so  steht  viginti  für 
*dv^iginii,  vgl.  duo,  ai.  dva;  der  Wegfall  des  d  findet  sich  jedoch 
hier  auch  im  griech.  (stxotftjj  keltischen  (air.  ficJie,  fichet,  d.  i. 
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§•  158.  vigifUi)  und  arischen  (ai.  vlgäti,  ab.  vtgcMiJj  stamt  also  auß 
uralter  zeit.  Hätte  in  späterer  zeit  noch  *dvigifUi  bestanden,  so 
wäre  *biginti  darauß  geworden,  wie  bis  auß  *dvis,  beUum  auß 
dmllum,  bonus  auß  duonus  (dwmaro,  tit.  Scip.  Barb.  f.);  hier 
ist  durch  gegenseitige  anänlichung  b  auß  d  und  v  geworden,  in- 
dem d  sich  der  qualität  nach  dem  v  assimilierte  (labiale  qualität 
an  nam)  und  v  dem  d  der  Quantität  nach  gleich  ward,  d.  h.  in 
einen  momentanen  tönenden  laut  über  gieng. 

Vor  j  ist  d  geschwunden  in  Jovis  u.  s.  f.  für  *Djovis,  vgl. 
altlat.  Diave  (JoYi)  und  osk.  Diüvei  (Mommsen,  unterital.  Diall. 
s*  255),  ai.  c^au-s  (himmel),  gr.  Zstig  =  ^djev-g  u.  s.  f.,  w.  dju 
(^=z  div  leuchten).  Der  selbe  schwund  zeigt  sich  in  dem  von 
der  selben  w.  gebildeten  Juno  für  "^Diourno  (Corssen,  krit. 
Nachtr.  s.  142). 

Selbst  der  beliebte  anlaut  qv  scheint  zu  v  vereinfacht  in 
vertnis  (vgl.  deutsch  tc^wrm)  für  *qvernm,  gdf.  harmis,  ai.  hrmi-s, 
lit  hirm^i  (wurm ;  vgl.  jedoch  G.  Curtius,  gr.  Etym.^  s.  485  flg.) ; 
eben  so  scheint  t;  für  gv  zu  stehen  in  w.  ven  (venire)  =  ^gven 
für  *flfc-»  (§.  157,  1),  Weiterbildung  durch  n  von  w.  ga  (gehen). 

Ser  spät  trat  ein  der  abfall  von  c  vor  u  in  mereren  formen 
des  Interrogativpronomens,  z.  b.  in  Urbi  für  *cw-6i  oder  *qvo-bi^ 
erhalten  in  der  Zusammensetzung  äti-cubi,  vgl.  umbr.  pufe  mit 
p  =  lat.  c;  u^nde  für  ^cu-nde  erhalten  in  aU-cunde;  urier  für 
*(yurter  (comparativform  von  st.  cur  =  quo-),  vgl.  osk.  p üturüs-pid 
(d.  i.  utrique)  mit  p  =  lat.  c,  gr.  n&i;€qog,  älter  ion.  x6%Bifo^^ 
ai.  u.  gdf.  ka-taräs. 

§.  159.  A  u  ß  I  a  u  t. 

Im  vor  ligendcn  stände  der  spräche  duldet  das  lateinische 
nicht  nur  die  einfachen  consonanten  fa&t  sämtlich  im  außlaute, 
sondern  auch  consonantengruppen  von  zwei  ja  drei  consonanten, 
nämlich  nasal  oder  liquida  -j"  niuta;  muta,  r,  l,  m,  n  -^  s; 
s  -\-  t,  z,  b.  ferunt,  hunc,  voU,  fert;  soröbs,  ars  für  *ari-s  und 
so  in  allen  änlichen  fällen  (aber  vir,  qmtuor  für  Hirs,  *quaiuors 
auß  *vir(hs,  ^quaiuore-s),  fers  (auß  *ferisj,  puls  für  *puU-s  (aber 
vis  für  *vil-s,  gdf.  var-si  'du  wilst',  vgl.  §.  293,  I,  a,  ^  für 
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*sal'S  mit  schwand  des  s),  hiems  (hiemps),  ferens  Tut  *ferefU-s  9*  1&9* 
und  so  in  änlichen  fällen  (aber  novös,  novas  für  *nov(ms,  *novans); 
die  Verbindungen  rs,  Is,  ns  werden  also  dann  ertragen,  wenn  sie 
fiir  rts,  Us,  nts  stehen,  d.  h.  wenn  8  eigentlich  =  ^  ist;  est; 
nasal  oder  liquida  -f-  muta  -j-  ^f  z.  b.  hiemps,  urbs,  arx,  d.  i. 
arcs,  falx,  d.  i.  faics;  ja  es  sind  dise  nun  auß  lautenden  con- 
sonanten  zum  bei  weitem  grösten  teile  erst  durch  Verflüchtigung 
von  vocalen  in  den  außlaut  gekommen  oder  vocallos  zusammen 
gedrängt  worden.  Doch  wird  niemals  im  außlaute  geduldet  ver- 
doppelter consonant,  z.  b.  os,  fd,  nicht  *08s,  *fellj  vgl.  oss-^s, 
fdiris;  femer  wird  nicht  ertragen  die  Verbindung  zweier  momen- 
tanen laute,  z.  b.  lac  für  *Zac^,  vgl.  lad-is,  und  rd:  cor  für  *cordy 
Vgl.  cord48;  wo  dise  Verbindungen  im  außlaute  stehen  solten, 
wird  der  lezte  consonant  ab  geworfen. 

Erst  mit  feststellung  der  lat.  Schriftsprache  der  classischen 
zeit  gewann  der  außlaut  ein  festeres  wesen.  Die  ältere,  volks- 
tümliche, archaische  spräche  zeigt  in  der  Schreibung  eine  große 
gleicbgiltigkeit  gegen  auß  lautende  consonanten.  Gerade  die  für 
die  Wortbildung  wichtigsten  consonantischen  außlaute  s,  m,  t 
werden  hier  bald  in  der  schrift  auß  gedrükt,  bald  nicht,  änlich 
wie  diß  auch  im  umbrischen  statt  findet.  Diß  beweist,  daß  in 
der  älteren  zeit  (beim  nicht  gebildeten  teile  der  Römer  sicherlich 
auch  später)  die  auß  lautenden  consonanten  ser  schwach  zu  ge- 
höre gebracht  wurden,  etwa  so,  wie  in  manchen  romanischen 
sprachen  (z.  b.  das  d  im  spanischen,  t,  nt  u.  a.  im  französchen). 
Die  correcte  Schreibung  fürte  hier  nach  griech.  vorbilde  eine 
feste  regel  ein ;  der  consonant  ward  nun  entweder  stäts  geschriben 
(die  regel)  oder  stäts  ab  geworfen  (der  seltnere  fall).  Wenige 
beispile  jener  schwankenden  behandlung  des  außlautes  auch  in 
der  schrift  sind  bis  in  die  classische  zeit  gebliben. 

Betrachten  wir  die  für  die  granmiatik  wichtigsten  außlauts- 
Gonsonanten  urspr.  s,  m,  t  im  einzelnen. 

s  findet  sich  auf  den  ältesten  Inschriften  nicht  geschriben 
in  fällen  wie  Tetto,  Fttrio,  n.  sg.  für  Tetio-s,  Furio-s;  Comeli, 
Clodi  u.  a.  für  Comelis,  Clodis  =  Camelios,  Clodios  (Ritschi, 
progr.  zum  XII.  März  1861).    Doch  ist  in  der  ältesten  spräche 
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§.  159.  der  schwand  des  auß  lautenden  s  meist  auf  den  n.  sg.  beschränkt. 
Es  ist  bekant,  daß  noch  in  späterer  zeit  die  dichter  das  auß 
lautende  s  vor  folgendem  consonantischen  anlaute  nicht  zu  rechnen 
brauchten  und  daß  die  schwache  außsprache  des  auß  lautenden 
s  vor  consonanten  auch  außerdem  bezeugt  ist.  Die  Schriftsprache 
entschid  sich  in  den  meisten  fällen  für  die  beibehaltung  des  s. 
In  die  Schriftsprache  gedrungen  ist  jedoch  das  schwanken  zwischen 
bewarung  und  wegfall  des  auß  lautenden  s  in  der  2.  pers.  sg. 
des  medium,  wie  amabaris  und  amabare;  ferner  in  niagis  und 
möge,  potis  und  pote,  wobei  sich  zugleich  i  in  c  trübte.     - 

Der  Wegfall  des  s  ward  in  der  Schriftsprache  zur  regel  ge- 
macht z.  b.  im  n.  pl.  msc.  der  o-stämme,  welche  in  der  älteren 
spräche  noch  das  ursprüngliche  s  hier  und  da  zeigen,  z.  b.  Tteis, 
magistreis  u.  a.  neben  hei,  ntagistrei;  leztere  form,  als  hi,  magistri, 
ward  nun  die  auß  schließlich  fest  gehaltene.  Das  selbe  fand  statt 
im  gen.  sg.  fem.  der  o-stämme,  z.  b.  suaes,  dimidiaes,  später 
findet  sich  nur  ae  u.  a. 

Durch  Verflüchtigung  des  vocals  der  lezten  silbe  schwand  s 
nach  r  in  fällen  wie  puer,  vir,  quatuor,  acer  (mit  dem  hilfsvocale 
vor  rj  für  "^pueros,  *viros,  *quatiwres  (vgl.  %i(Saaqsg)^  acris; 
seltener  fand  das  selbe  nach  l  statt,  wie  z.  b.  vigil  für  *vigils, 
vigilis. 

m,  im  außlaute  ebenfals  nui*  schwach  hörbar,  wird  in  älteren 
Sprachdenkmalen  häufig  durch  die  schrift  nicht  auß  gediiikt, 
z.  b.  aino,  mro,  duonoro  (tit.  Scip.)  neben  pocolom,  sacrom  u.  a. 
Im  volksmunde  blib  dise  schwache  außsprache  des  auß  lautenden 
m,  wie  spätere  Inschriften  beweisen ;  die  Schriftsprache  hielt  je- 
doch an  der  Schreibung  des  selben  durch  greifend  fest.  Eine 
Wirkung  der  schwachen  außsprache  des  auß  lautenden  m  ist  darin 
zu  erkennen,  daß  es  im  verse  vor  vocalen  nicht  gerechnet  wii-d. 

Auch  das  auß  lautende  n  scheint  nur  schwach  gehört  wor- 
den zu  sein,  vgl,  alioqui  neben  alioquin  und  dergl.  (vgl.  jedoch 
Corssen,  krit.  Beitr.  272). 

Ursprünglich  auß  lautendes  t  hatte  im  älteren  latein  einen 
schwachen  laut,  wie  ein  kaum  hörbares  d;  daher  findet  es  sich 
häufig  nicht  geschriben,  z.  b.  patre  (t.  Sc.  Barb.)  neben  Gnaivod 
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u.  a.  Im  latein  der  classischen  periode  wird  d  für  urspr.  t  teils  §•  1  ^9. 
in  der  schrift  fest  gehalten,  so  z.  b.  im  neutrum  der  pronomi- 
nalen declination,  wie  qtuhd  =  urspr.  ka-t,  id  =  urspr.  i-t  u.  s.  f. 
(seltener  ist  hier  die  Schreibung  mit  t),  teils  völlig  ab  geworfen, 
so  im  abl.  sg.,  wo  d  =  urspr.  t  nur  in  dem  archaischen  latein 
erhalten  ist,  im  classischen  aber  nicht  geschriben  wird,  z.  b.  equö-d, 
equo  =  urspr.  akvärf,  ai.  dgva-t;  in  der  endung  -to  des  Imperativs 
ist  ebenfals  t  geschwunden,  z.  b.  urspr.  as-tat,  osk.  es-tüd,  lat.  esto 
auß  *es'töd.  Ist  t  nicht  ursprünglich  auß  lautend,  sondern  erst 
durch  vocalschwund  in  den  außlaut  gekommen,  so  bleibt  es  im 
classischen  latein,  wärend  die  archaische  latinität  auch  dises  t 
nicht  schonte,  z.  b.  U,  gdf.  *ei-^i,  urspr.  ai-ti;  v€hit(i),  vehuntfi), 
*vehonti,  urspr.  vaghati,  vaghanti  u.  a.,  aber  archaisch  dede  = 
dedet,  dedit,  ja  sogar  dedro  für  dedront,  dederunt. 

Also  auch  nt  ward  in  älterer  zeit  und  in  der  gewönlichen 
spräche  kaum  hörbar  gesprochen;  dise  außsprache  gab  anlaß 
zu  den  doppelformen  der  späteren  fest  gesezten  Schreibung  für 
die  3.  pl.  perf.,  wie  fecerunt  (mit  erhaltenem  vollen  außlaute) 
und  feeere  (mit  geschwundenem  nt  und  geschwächtem  vocalc). 

Noch  stärker  als  im  altlat.  und  in  der  lat.  spräche  der  un- 
gebildeten war  das  verschlucken  der  auß  lautenden  consonanten 
im  umbr.,  s.  unten.  Das  osk.  dagegen  zeigt  dise  erscheinung 
nicht,  warscheinlich  deshalb,  weil  zu  der  zeit,  auß  welcher  die 
auf  uns  gekommenen  ^osk.  Inschriften  stammen,  eine  algemein 
giltige  Schriftsprache  bei  allen  samnitischen  stammen  sich  bereits 
gebildet  hatte,  worauf  außer  vilem  anderen  auch  die  Überein- 
stimmung in  der  Schreibung  der  osk.  Inschriften  verschidener 
gegenden  hin  weist,  so  daß  man  hier  nicht  mer  schrib,  wie  man 
gerade  sprach,  sondern  nach  einer  herkömlichen,  fest  gesezten 
art  und  weise. 

Einiges   über  die  consonanten  des  umbrischen.  §•  i<>ö- 

Der  consonantismus  des  umbr.  entspricht  im  algemeinen  dem 
des  lat.  Die  altumbr.  schrift  sondert  nicht  g  von  c,  d  von  t; 
die  neuumbr.  schrift  gebraucht  c,  q,  g  in  Übereinstimmung  mit 
dem  lat.,  z.  b.  cdbriner,  lat.  caprini  (gen.  sg.),  altumbr.  kapres 
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§.  160.  (capri);  neuumbr.  peqtu>  =::  lat.  peqm,  gewönlicb  pecua;  ager, 
n.  sg.,  offre  =  *agrer,  *agres,  *agreis,  gen.  sg.,  vgl.  lat.  ager, 
gr.  ä^Qog  u.  s.  f.;  altumbr.  tuf,  neuumbr.  ck^,  acc.  pl.,  vgl.  lat. 
dm,  gr.  dvoj  ai.  dvau  u.  s.  f.  Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  daß 
die  frühere  spräche,  eben  so  wie  die  spätere  und  wie  die  indogerm. 
sprachen  überhaupt,  g  und  d  als  von  k  und  t  uhterscfaidene  laute 
beseßen  habe,  nur  die  Schreibung  war  eine  ungenaue,  indem  sie 
den  unterschid  diser  laute  unbezeichnet  ließ.  Wie  in  altlat. 
Schreibweise,  so  wird  auch  in  den  alt-  und  neuumbr.  schrift- 
denkmalen  Verdoppelung  von  consonanten  nicht  auß  gedrükt. 

Dem  iat.  qv  =  urspr.  k  steht  bisweilen  umbr.  p  (im  pron. 
urspr.  ka,  ki,  lat  g^,  qui,  umbr.  pu,  pi  und  in  zalworten)  zur 
Seite,  k  wird  vor  e  und  i  und  in  Verschmelzung  mit  folgendem 
j  zu  einem  laute,  der  in  altumbr.  und  neuumbr.  schrift  sein  be- 
sonderes zeichen  hat  und  aller  warscheinlichkeit  nach  der  palatale 
tonlose  Spirant  war,  weshalb  man  in  durch  g  umschreibt  (vgl.  §.  58). 

d  ist  inlautend  und  auß  lautend  der  Wandlung  in  einen  laut 
unterworfen,  der  altumbr.  durch  ein  besonderes  zeichen  (vgl.  §.  58), 
neuumbr.  durch  rs  auß  gedrükt  wird,  welcher  demnach  höchst 
warscheinlich  ein  tönender  i-änlich  zischender  und  dabei  vibrie- 
render laut  gewesen  ist  (also  phonetisch  dem  böhm.  r,  poln.  r0 
gleich  oder  doch  ser  nahe  stehend),  den  man  bei  der  Umschreibung 
des  altumbr.  mit  r  bezeichnet. 

f  hat  die  selbe  geltung,  wie  im  lat.,^  gilt  aber  auch  im  In- 
laute (wo  es  im  lat.  in  der  regel  durch  b  ei*sezt  wird). 

h  hat  weiteren  umfang  als  im  lat.,  da  es  vor  t  für  die  (nach 
dem  lat.)  zu  erwartende  gutturale  und  labiale  tenuis  ein  tritt 
(über  h  als  denungszeichen  s.  oben  §.  60). 

Altumbr.  z  scheint  graphische  bezeichnung  von  ts  zu  sein; 
neuumbr.  ist  das  t  geschwunden  und  nur  s  gebliben. 

Im  außlaute  werden  die  meisten  consonanten,  so  vor  allem 
m,  8  (r)j  t,  f  bald  geschriben,  bald  nicht,  was  auf  eine  schwache 
außsprache  der  selben  hin  weist  und  zugleich  ein  zeugnis  dafür 
ist,  daß  es  die  Umbrer  zu  einer  correctcn,  fest  gesezten  Schrift- 
sprache nicht  gebracht  haben.  Änlich  verhält  es  sich  bekantlich 
mit  der  Schreibung  des  archaischen  lateins. 
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Zu  den  ursprünglichen  momentanen  lauten.  §•  161. 

j:>  =  lat.  qu,  z.  b.  pis,  pis  =  \BLt.  quis,  urspr.  hi-s;  putrespe 
:=  lat.  (c}tUriusque;  petur-purms  =  lat.  quadru-pedibus  u.  a. 

b  steht  eben  so  =  lat.  *^,  t?  in  w.  ben,  hen  =  lat.  "^gveti, 
ven  (venire)  auß  gchn  (§.  158). 

g  =  k  vor  i,  e^  z.  b.  cumaco,  aec.  sg.,  aber  cumage,  abL 
von  *cum(ics  (comix) ;  degen^isf  =  lat.  "^decemduo  (duodecim) ; 
fa^ia  =  lat.  faciat;  page  =  lat.  pace;  g  =  kj,  z.  b.  tribri^u 
=  lat.  *triplicio  (triplicatio),  n.  sg.  eines  mittels  -don-  gebildeten 
abstractums  von  tribrik-  =  tripleo-  (triplex);  es  findet  sich 
neben  g  auch  die  Schreibung  gi,  d.  i.  gj,  z.  b.  purtinQus,  pur- 
dingtis,  purdingust  und  purdingiust. 

Aom.  In  der  nenninbr.  schrift  ist  nicht  selten  s  für  (  geschribcn, 
was  offenbar  nur  in  der  flücbtigkeit  des  Schreibers  seinen  grand 
hat,  der  den  beistricb  am  s  hinweg  ließ,  durch  welchen  sich  g 
von  s  unterscheidet. 

Für  ts  tritt  altumbr.  z,  neuumbr.  s  ein,  z.  b.  pihaz,  pihos 
=  Opiats,  lat.  picUus;  ta^ez,  tages  =  lat.  tacUus;  termnas  = 
latc  termincUus,  Vgl  lat  damnas  auß  ^damnaUs  =  damncUas 
u.  änl. 

nt  wird  neuumbr.  zu  nd,  z.  b.  anter,  neuumbr.  ander  = 
lat.  inter  (geschwächt  auß  ^^anter). 

p  geht  vor  r  gerne  in  h  über,  z.  b.  kabru  neben  kapru 
(caprum),  cdbriner  (caprini). 

d  geht  zwischen  vocalen  und  auß  lautend  nach  vocalen  in 
den  oben  beschribenen  laut  über,  den  wir  im  altumbr.  durch  r 
wider  geben,  neuumbr.  wird  er  mittels  rs  auß  gedrükt,  z.  b.  dur 
imrsitö  (bipedibus);  purs-  =  nod-;  ar  =  lat.  ady  z.  b.  asam-ar 
=  lat.  ara/in  ad  (ad  aram);  arveitu  =  lat.  advehito;  pere, 
piri,  perse,  pirsi,  persi,  persei  =  lat.  quid  mit  an  gehängtem  i; 
tera,  dersa,  dirsa  =  *didat  (det),  redupl.  praes.  zu  w.  da  (dare). 
In  rere  =  lat.  dedet,  dedit  (3.  sg.  perf.)  und  r unum  =  lat.  donum 
von  der  selben  w.  da  (beide  formen  in  einer  und  der  selben  in- 
schrift)  ist  r  =  d  sogar  im  anlaute  ein  getreten,  was  villeicht 
nur  dialectisch  war.  Im  vor  ligenden  beispile  kann  assimilation 
von* der  zu  rer  die  veranlaßung  zu  diser  auffälligen  Wandlung 


n 
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§.  161.  gegeben  haben;  indes  vgl.  lat.  lingua  für  dingua  mit  der  än- 
lichen  Wandlung  von  d  in  l. 

nd  (aber  nicht  das  auß  älterem  nt  entstandene)  geht  durch 
assimilation  des  d  an  das  n  in  nn  über,  wofür  die  scbrift,  in 
welcher  consonantenvcrdoppelung  überhaupt  nicht  bezeichnet  wird, 
nur  n  hat,  z.  b.  pihmier  ^=>*pihaiid€r,  lat.  piandi  (gen.  sg.); 
pantfrjyei  =  '^pandurpei,  lat.  qtiando-qtte, 

/*  z.  b.  in  f  rater,  fratcr,  w.  fer  u.  a.,  wie  im  lat.;  inlautend 
z.  b.  in  tefe,  tefe  =  lat.  tibi,  tibei,  ai.  tübhjatn;  ife,  ife  = 
lat.  ibi,  ibei  u.  a. 

A  wie  im  lat,  z.  b.  w.  hab,  hab  =  lat.  w.  hob;  meke  = 
lat.  mihi  u.  a. 

A  vor  t  entsteht  auß  c,  p,  rehte  =  lat.  recfe;  subahtu 
für  "^sübcLO-tu  auß  ^sub^-tu  =  lat.  subigito;  screhto,  scr^tUo 
=  lat.  scrJptum  u.  a. 
§•  162.         Zu  den   ursprünglichen   consonantischen   dauer- 
lauten. 

j  wird,  wie  im  lat.,  in  der  schrift  durch  i  gegeben,  z.  b. 
luve,  luve  =  lat.  Jovi  auß  "^JDjom,  JupcUer  (voc.)  =  ^dju-pater, 
^djou-pater,  "^djeu^pater  =  lat.  Juppii^r;  nach  consonanten  ist 
wol,  wie  im  lat.,  jzxii  geworden,  z.  b.  tertiu,  tertio,  tertiam 
=  lat.  tertium,  tertiam  u.  dergl. 

8  ist  im  wortstamme  meist  erhalten,  z.  b.  asa,  osa  =  altiat. 
asa,  class.  lat.  ara;  aber  eru,  erotn  =  *esum,  *esom,  infinitiv 
der  w.  es  (esse).  Auß  lautend  nach  vocalen  gilt  als  regel,  daß 
im  altumbr.  s  bleibt,  im  neuumbr.  aber  das  s  zu  r  wird,  z.  b. 
tutas  Ijuvinas,  totar  Ijovinar  =  sAÜtit  Hötas  Igumnäs  (*ioisje 
Iguvinae),  gen.  sg.;  eben  so  im  n.  pl.  und  sonst.  Dagegen  bleibt 
im  dat.  abl.  pl.  auch  neuumbr.  s,  z.  b.  aveis  (avibus),  dty^rstis 
(bipedibus)  u.  a.,  wärend  im  passiv  schon  altumbr.  das  auß  lau- 
tende s  zu  r  geworden  ist,  z.  b.  emantur  =  lat.  emantur,  wie 
im  altlat.,  osk.  und  altir. 

Für  V  hat  die  altumbr.  schrift  einen  eigenen  vom  zeichen 
für  den  vocal  u  verschidenen  buchstaben.  Umbr.  t;  =  lat.  v, 
z.  b.  avef,  lat.  aves;  kvestur,  lat.  quaestor  u.  a.  Auß  «  vor 
vocalen  wird  oft  v/v,  z.  b.  tuves  (für  *duves)  =  lat.  duobus; 
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neuombr.  falt  diß  v  meist  wider  auß,  z.  b.  dutr  =  duobtis  (oder  §.  1 62. 
yilmer  *duves,  tuves,  duis  sind  =  einem  nicbt  vor  kom- 
menden lat.  *duis,  dat.  pl.).   Vgl.  altlat.  flovont,  savos  mit  class. 
lat.  fluunt,  SUU8, 

Wie  im  lat.,  so  fält  auch  im  umbr.  das  nominativ-^  da  hin- 
weg, wo  es  nach  außfall  des  vorher  gehenden  vocals  nach  r  und 
{  za  stehen  kam,  z.  b.  ager  auß  *ager-8,  *agros;  catd  (catulus)  auß 
^caids,  *€aÜ08.  Vgl.  lat.  ager,  vigii  auß  *agers,  *vigüs,  *agros,  vigilis. 

Einiges  über  die  consonanten  des  oskischen.    §.  163. 

Die  osk.  consonanten  entsprechen  wesentlich  den  umbr.,  denen 
sie  noch  naher  stehen,  als  den  lat.,  von  welchen  sie  übrigens 
ebenfals  nur  wenig  ab  weichen.  Die  osk.  schrift,  eine  fest  ge- 
sezte  Schreibung  überall  zeigend  und  als  die  einer  schrift-  und 
litteratursprache  sich  vor  der  altlat.  und  umbr.  auß  zeichnend, 
drükt  die  consonantenverdoppelung  inlautend  und  auß  lautend 
durch  die  schrift  auß  und  scheidet  d  und  g  von  t  und  k;  die 
altosk.  schrift  trent  auch  v  von  m. 

p  ist  auch  im  osk.  =  lat.  qu  im  pronomen  und  zalwort,  wie 
in  den  anderen  bekanten  italischen  sprachen,  dem  lat.  gegenüber. 

Die  consonanten  sind  weniger  lautgesetzen  unterworfen  als 
im  umbr.  und  lat.;  s  wird  außer  im  passiv  nicht  zu  r;  d  nicht 
zu  r  wie  im  umbr.,  oder  zu  l  wie  im  lat.;  mit  f  und  h  verhält 
es  sich  wie  im  umbr.  Auß  lautende  consonanten  fallen  nicht 
hinweg,  wie  im  umbr.  und  altlat.  (vgl.  l!k!tud,  licüud,  lat.  Uceto; 
estud,  lat.  esto;  sakarakliid,  lat.  ^scicractdo,  abl.  sg.),  nur  m 
kann  schwinden  (z.  b.  vfa  neben  vfam,  acc.  sg.  =  lat.  vmm). 

Zu  den  ursprünglichen  momentanen  consonanten.  §.  164. 

Auf  fallend  ist  ac-tim^  lat.  ag-ere;  hip-ust,  lat.  hcib-^mrü  wegen 
c,  p  neben  lat.  g,  b. 

p  =  lat.  qu,  z.  b.  päd,  pod,  pfd,  pam  =  lat.  qtu)d,  quid, 
quam;  pütürüs-pid  =  lat.  tUri^ue;  pomtis  =  lat.  quingue, 
nofAnt$og  =  lat.  QuincHus,  von  dem  selben  zalworte,  eben  daher 
stamt  auch  pümpaiians  =  lat.  Pompeiunus  (echt  lat.  wäre 
wol  *quinqueianus) ;  petora  (Fest,  quattuor),  petiru-,  petiro-  in 
Zusammensetzungen),  vgl.  lat.  quaiuor,  gdf.  hxt^ar-as  u.  a. 
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§.  164.  W.  bm  (venire)  in  kam-ben*ed  (convenit,  3.  sg.  perf.), 
kum-ben-nieis  (conventus,  gen.  sg.),  wie  im  umbr.,  =  lat 
(g)v&-n,  auß  urspr.  ga. 

t  bleibt  nach  ns,  z.  b.  censbur  =  lat.  censor  auß  *een84or, 
censtom  =  lat.  censum  auß  *cen&-tum  (§.  157,  1,  b).  ft  geht 
nicht,  wie  im  lat.  (§.  157,  1,  b),  in  ss  (s)  über,  z.  b.  üittiuf 
von  w.  üit  =  lat.  cü^  üt  (üti)  neben  lat.  üsm  auß  "^üb^us, 
^oiUtos;  nach  n  wird  i  in  der  3.  pl.  der  verba  entweder  zu  Sy 
z.  b.  deicans,  3.  pl.  conj.  praes.  =  lat.  dicatU;  vgl.  bansae  =  lat 
Bantiae,  wo  s  also  deutlich  =  tj  ist  (vgl.  banHns  =  lat.  Ban- 
tinus);  oder  n  assimiliert  sich  dem  t,  das  dann  bleibt,  z.  b.  set 
=  lat.  sunt.    Vgl.  lat.  Lmcesios  =  LeucenHos  (§.  157,  1,  d). 

d  bleibt  selbst  zwischen  vocalen,  vgl.  z.  b.  akudunniad 
mit  lat.  Aquil(mia(d)y  umbr.  akeruniam-em,  aoersoniam-e  (in 
Aquiloniam);  dedet  =  dedü  (3.  sg.  perf.,   w.  da  dare),  vgl. 

umbr.  rere  =  lat.  dedü.  dirsans  =  lat.  *didani. 

•    •  •      * 

f  bleibt  inlautend,  wie  im  umbr.,  z.  b.  mefia!  =:  mediai, 
gdf.  macOijai  (hier  ist  also  /*  =  urspr.  dh);  gif  ei  =  lat.  sibei, 
sibi;  ampmußd  =  lat.  impr€ibe;  fufans  =  lat.  "^fu-hanty  3.  pl. 
imperf.,  w.  fu;  safinim  =  lat.  sahinium;  puf  =»  lat.  ubi. 
Außerdem  entspricht  das  osk.  f  dem  lat.  f,  z.  b.  w.  fuy  w.  fac 
u.  a.,  wie  im  lat.  Vor  t  geht  jp  in  /*  über,  z.  b.  in  scriftas  = 
lat.  scriptae  (n.  pl.  fem.). 

h  vor  ^  ist  auß  c  entstanden  wie  im  umbr.,  z.  b.  OUavis 
(Uhtavis,  wol  übt-  zu  lesen)  =  lat.  Ockmus;  ehtrad  = 
lat.  ecctra;  saahtum  =  lat.  aandum;  außerdem  entspricht  das 
osk.  h  dem  lat.  A,  z.  b.  hürz  =  lat.  horittö,  hipust  =  lat.  ha- 
buerit  u.  a. 
§.  165.  ^u  den  ursprünglichen  consonantischen  dauer- 
lauten. 

j  ist  wol  die  geltung  des  %  in  Worten  wie  diävef,  iwvßs$ 
=  lat.  (DJiavi;  iüveis  =  lat.  Jovis. 

s  bleibt  auch  inlautend  zwischen  vocalen  unverändert,  z.  b. 
aasas,  aasai,  vgl.  altlat.  asas,  asa%  später  arae.  Nur  im 
passiv  geht  das  ursprüngliche  s  des  an  gehängten  reflexivpronomens 
in  r  über,  z.  b.  vinäer  =  lat  vindtur,  sakar a ter  =  lat.  sacratur. 
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Im  inlaute  zwischen  vocalen  nähert  sich  jedoch  (wie  im  got.,  §•  165. 
&  unten)  s  bisweilen  dadnrch  dem  r,  daß  es  tönend  wird;  diß 
tönende  s  wird  in  der  osk.  schrift  durch  0  bezeichnet,  z.  b.  im 
gen.  pl.  der  weiblichen  «-stamme  auf  -asum  =  lat.  -arum,  urspr. 
-äsäm;  eensc^eet  =  ^censa-sent  (censebunt)  u.  sonst. 

Osk.  e  hatte  aber  offenbar  noch  andere  geltung,  nämlich, 
wie  im  altumbr.,  die  von  fe  und  femer  die  von  efo;  erstere  ist 
an  zu  nemen  in  fällen  wie  hürz  =  *hürt-8  =  lat.  hartus, 
vgl.  altumbr.  pihaz  =  piatos;  leztere  in  dem  werte  zieolom, 
gieidud  (diem,  die)  =  lat.  *dieculwn,  *diecülo  (vgl.  diecula). 

V  hält  sich  im  altosk.  wie  im  altlat.  und  altumbr.  nach  u, 
u,  z.  b.  süveis,  suvad,  lis  süvad,  =  altlat.  sovi,  sovad,  im 
classischen  latein  sui,  sua;  eitiuvad,  ettiuvam;  im  neuosk. 
schwindet  dises  v,  wie  in  den  schwestersprachen,  z.  b.  eUuam, 
eituas  (der  st.  eltiuva-,  eitua-  bedeutet  pecunia).  Auch  vor 
consonanten  findet  sich  altosk.  v,  nämlich  in  uv  (vgl.  über  das 
selbe  als  steigerungslaut  von  u  §.  67),  z.  b.  tüvtiks,  T»j:ro,  aber 
neuosk.  ^off/ad,^ofi^i<x>m  (stamm  tuvta-t=umbr.  tuta-,  toto-urbs). 

Die  assimilation  von  nd  zu  nn  gilt  wie  im  umbr.,  z.  b. 
npsannam  =  lat.  cperandam  auß  *qpesandamj  vgl.  optts,  qper-is 
auß  *(>pes-0Sy  st.  qpes-,  von  welchem  der  verbalst,  üpsa-,  lat. 
^cpesa-,  qpera-,  gebildet  ist. 

Ira  acc.  pl.  ist  die  ursprüngliche  endung  -ns  zu  -S5  assimiliert, 
z.  b.  vfass  =  lat  vias  auß  *vians;  eben  so  -uss  auß  -ans, 
vgl.  lat.  -^s,  gr.  -ovg  =  -ovc;  -iss  auß  -ins. 

Gonsonanten  des  altirischen«  S.  166. 

Die  Übersicht  der  consonanten  s.  oben  §.  69. 

Wie  im  slawogermanischen  und  teilweise  im  lateinischen,  so 
werden  auch  im  altirischen  die  ursprünglichen  aspiraten  durch 
die  tonenden  nicht  aspirierten  consonanten  ersezt;  die  übrigen 
ursprünglichen  momentanen  laute  bleiben  (bis  auf  die  durch  die 
lautgesetze  bedingten  Wandlungen)  unverändert.  Namentlich  ist 
hervor  zu  heben,  daß  im  altirischen  das  ursprüngliche  k  bleibt  * 
(es  wird  c  geschriben),  im  gegensatze  zum  cymrischen,  wo  für 
mrsprünglidies  k  die  labiale  muta  p  ein  tritt. 
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§.  166.  An  lautendes  p  fält  im  altiiischen  ab,  d.  h.  es  verflüchtigte 
sich  in  früheren  lebensperioden  der  spräche  almählich  zu  ph,  f, 
h,  und  lezteres  schwand  dann  völlig  (vgl.  lat.  filius,  span.  Ujo, 
jezt  gesprochen  icho;  lat.  faedus,  haedus,  aedus).  Das  schwinden 
der  consonanten  in  folge  der  aspiration  der  selben  ist  ein  im 
irischen  immer  stärker  hervor  tretender  zug,  der  zuerst  das  p 
ergriffen  zu  haben  scheint. 

Von  den  ursprünglichen  Spiranten  sind  j  und  v,  die  beide 
im  gallischen  noch  vorhanden  waren,  verschwunden;  lezteres  ist 
nur  im  anlaute  als  f  erhalten,  s,  das  nicht  selten  auß  gefallen 
ist,  schwindet  im  laufe  der  zeit  immer  mer.  Vor  den  stummen 
momentanen  lauten,  so  wie  vor  s,  fält  der  nasal  auß.  h  ist  nur 
graphischer  zusatz  älterer  handschriften,  wie  in  den  gleichzeitigen 
lateinischen  und  deutschen  manuscripten ;  die  neuere  spräche  hat 
h  in  der  außsprache  als  erweichung  von  s  und  t,  welche  dann  in  der 
Schrift  belaßen,  aber  durch  einen  punkt  bezeichnet  werden :  s,  l 

Lautgesetze  verändern  die  ursprünglichen  consonanten- 
verhältnisse  des  altirischen  in  hohem  grade.  So  gehen  z.  b.  die 
ursprünglichen  momentanen  stummen  consonanten  zwischen  vo- 
calen  (auch  dann,  wenn  einer  der  selben  geschwunden  ist)  in 
aspiraten  und  tönende  laute  über.  In  der  späteren  spräche  sinken 
auch  die  noch  bleibenden  stummen  momentanen  laute  großen  teils 
zu  tönenden  herab;  überhaupt  werden  in  der  späteren  spräche 
alle  consonanten  zwischen  vocalen  erweicht,  verflüchtigt  Diß 
mag  schon  früh  begonnen  haben,  da  in  den  alten  handschriften 
die  tönenden  momentanen  consonanten  da  oft  doppelt,  oder  als 
stumme  geschriben  werden,  wo  sie  noch  hart  lauteten.  Assimi- 
lation und  andere  unursprüngliche  lauterscheinungen  haben  bereits 
weites  gebiet  gewonnen.  Dem  altgallischen  waren  dise  lautgesetze 
noch  fremd. 

Nahe  zusammen  gehörige  worte  werden  wie  ein  wort  behan- 
delt, wodurch  consonantischer  anlaut  des  zweiten  wertes  veränder- 
lich wird  (momentane  stumme  nicht  aspirierte  consonanten  wer- 
den aspiriert  wenn  ein  vocal  vorher  geht  oder  gieng;  femer  findet 
assimilation  an  vorher  gehenden  nasalen  außlaut  statt,  besonders 
in  der  späteren  spräche ;  dise  erscheinung  wird  eclipsis  genant  u.  a. 
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UrsprüQgl.   momentane  stumme  nicht  aspirierte  §•  1^7- 
consonanten. 

1.  Ursprünglich  h  =  air.  c  (zwischen  voc.  ch,  wofür  bis- 
weilen auch  wol  g  ein  tritt),  z.  b.  cu,  gen.  con  (canis),  urspr. 
st.  kvan-,  hmir;  ccUh  (kämpf),  gall.  ccUu-,  z.  b.  in  catu-riges 
(kampfmächtige),  vgl.  altsächs.  hadu  (deutsch  h  =  urspr.  k, 
s.  unten);  cucann  =  lat.  coquina,  w.  urspr.  hüc  (kochen);  ech 
=  lat.  equos,  urspr.  akms;  w.  sech  ^zz  lat.  seq-^i,  urspr.  sak; 
deich  =  lat.  decem,  urspr.  dakan;  ßchei,  st.  fichent-,  =  lat.  *vicenti, 
viginti  u.  a. 

2.  Urspr.  t  =  air.  <  (zwischen  vocalen  th,  das  mit  d  wechselt), 
z.  b.  ^ri  =  lat.  tres,  urspr.  st.  tri-;  mdthir  =  lat.  iwöfer,  urspr. 
mgtar-s;  fuath  (volk),  vgl.  gall.  roovziovgj  vgl.  osk.  Wtt?^,  umbr. 
UUa,  tota  (urbs,  civitas),  got.  thiuda  (volk),  w.  ^w  (wachsen);  t 
als  element  der  3.  pers.  sg.  verbi  (auß  urspr.  w.  ta,  pron.  demonstr.), 
z.  b.  berid  (fert)  auß  *h€rit%  urspr.  bharati;  ber4hir,  -ber-thar 
=  lat.  fere4ur  auß  *fere4-u^se,  *fere-t-se  (s.  unten  die  lere  von 
der  conjugation);  -w^  in  der  3.  pl.  verbi,  z.  b.  ber-tir,  -ber-tar 
auß  *6er-«feir  =  lat.  fertmtur  auß  *fertmt^se,  ^ferunUse  u.  a. 

3.  Urspr.  p  warscheinlich  =  air.  p,  doch  weiß  ich  hierfür 
kein  beispil. 

An  lautend  fdlt  p  im  air.  ab,  z.  b.  alhir  =  lat.  pcUer,  urspr. 
^tpa-tar-;  neuir.  io^,  altmittelir.  iosc,  vgl.  lat.jpism,  got.  /»5is; 
Ä  (trank),  vgl.  lat.  bibo  für  *pibo,  *pipo,  ai.  pibami,  w.  ^w»  (trinken) ; 
«c&^  =  lat.  pectus;  ai.  i7  =  *püihs,  ahd.  t?i/w,  noXv-g^  ai.  jpwni-s, 
urspr.  paru-s;  ra-lin  (er  fülte),  fctn  =  lat.  plenus,  lia  =  ;rJU/<Bv, 
w.  jwr,  pra,  pla;  ro  =  lat.  pro,  ai.  ^a;  efeir  (is  found),  gdf. 
*pent-ar,  vgl.  die  got.  w.  fanth,  d.  i.  patU^  u.  a.  In  Ä?«  (te  warm), 
St.  tent-  (vgl.  tete,  d.  i.  *^^fe  =  lat.  *tepentia  fem.  wärme)  für 
"^iepent-  =  lat.  ^epe»^-  (n.  sg.  tcpens)  ist  jp  auch  inlautend  ge- 
schwunden. 

Ursprünglich  momentane  tönende   nicht  aspi-  §.  168. 
rierte  consonanten. 

1.  Urspr.  g  =  air.  g,  z.  b.  w.  gen  (gignere)  =  lat.  gen, 
urspr.  gan;  goir-im  (ich  rufe),  fo-^ui/r  (ton,  außsprache),  w.  gar, 
vgl.  aL  w.  ga/r  (als  gr  verzeichnet),  gr.  ytiq-im^  slaw.  gla^ol-jq 

Sehlelcher,  vergl.  grftmm.  d.  Indog.  spr.    S.  anfl.  |g 
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8.  168.  (ich  sage);    rtg-,  altgall.  rdg-  (könig)  =  lat.  reg-  (rex),  vgl. 
ai.  rag-,  räg-an-,  got.  reik-s  u.  a. 

Anm.     In  bö  (vacca)  =  lat.  ios  ist  b  =  urspr.  g  (vgl.  ai.  güt^s), 
weshalb  ich  das  wort  für  fremd  halte,  wie  ira  lat. 

2.  Urspr.  d  =  air.  d,  z.  b.  da  =■  lat.  duo,  ai.  dva;  deich 
=  lat.  decem,  urspr.  dahan;  det-,  d.  i.  *(fen^  (nach  den  laut- 
gesetzen  des  air.)  =  lat.  dent-,  ai.  u.  urspr.  dant-  (zan);  dess, 
des,  lat.  deX'ter,  ds^-^ogy  ai.  doM-inas;  dorn,  daur  (eiche),  vgl.  ÖQvg^ 
got.  triu;  cride  (herz),  vgl.  lat.  cord-4s,  xaqdia^  got.  hairto  u.  a. 

ith-im,  lat.  erf-o  (in  der  endung  vom  air.  verschiden),  w. 
ai.  u.  urspr.  ad,  mit  th  =  d,  wie  bisweilen. 

t  erscheint  als  Schreibung  für  dd,  so  vor  allem  in  ro-ßir, 
ro-fetar  (ich  weiß)  für  ^-fid-dir,  -fed-dar,  Zusammensetzung  von 
w.  ßd  =  urspr.,  ai.,  lat.  vid  (sehen,  wißen)  mit  d  auß  da,  urepr. 
dlia  (tun).  Stokes  bringt  mer  beispile  von  t  =  dd  hei  (z.  b. 
atomriug  für  *ad-döm-ntigf  me  jungo  u.  a.). 

3.  Für  urspr.  b  feien  mir  beispile. 

Anm.     In  entienten  Worten  findet  eich  nicht  selten  m  =  b,  z.  b. 

tarn  =  lat.  tabes;  aniprom,  amprome  =  lat.  improbUas;  car- 
.    mocol  =  lat.  carbunculus,     Stokes   erklärt  diß  w  =  6  and  ir. 

b  ==  urspr.  v  (s.  u.  disem)   dadurch,    daß   schon  frühe  sowol  w 

als  auch   b   zwischen   vorhandenen   oder  geschwundenen    vocalen 

wie  V  auß  gesprochen  ward.     Vgl.  bh. 

§.  169.         Ursprünglich  momentane  tönende  aspirierte  con- 
sonanten. 

1.  Urspr.  gh  =  air.  g,  z.  b.  gor-aim  (ich  wärme),  gor  (feuer), 
vgl.  slaw.  gor-eti  (brennen),  ai.  ghar-mds  (hitze),  urspr.  w.  ghar; 
lig-im  (ich  lecke),  urspr.  w.  righ,  gr.  A«x,  ai.  lih,  lat.  lig;  mtig, 
gdf.  muffti-s,  gen.  moga,  gdf.  mt4gaurs  (diener),  vgl.  got.  w/i^w-><j 
(knabe),  w.  urspr.  magh,  ai.  niah  (wachsen)  u.  a. 

2.  Urspr.  dh  =  air.  d,  z.  b.  neuir.  daitn  (church,  house, 
people),  vgl.  ai.  dhd-man-  (wonung);  cfo-wim  (ich  tue)  ist  doch 
wol  (wie  auch  das  vorige)  auf  die  w.  ai.  u.  urspr.  dha,  gr.  ^f, 
deutsch  da  u.  s.  f.  (setzen,  tun)  zurück  zu  füren ;  did,  ded  (feuer), 
vgl.  gr.  ald-ta,  lat.  aed-es,  urspr.  u.  ai.  w.  idh  (brennen). 

Anm.     Für  d  erscheint  th  (th  und  d  wechseln  im  air.  ser  hänfig) 
in  nth  (euter,  zitze)  =  lat.  über,  gr.  ov&aQ,  ai.  Üdlias,  hchd.  eiä^^- 
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3.    Urspr.  bh  =  air.  b,  z.  b.  w.  ber,  ai.  u.  urspr.  bhar,  z.  b.  §.  169. 
-Wwr,  d.  i.  *6trtt  =  lat /bro,  9}^^fi»,  got.  6a«m,  ai.  u.  urspr.  bhär-ami; 
b  als  endung  de$  dat.  pL  =  ai.  -bhjas,  lat.  -&ti^,  vgl.  gr.  -^«v, 
z.  b.  brdiikrib  =  lat.  frairibus  =  ai.  bhrdtrbhjas  =  urspr.  bkratar- 
•iiin-^ms,  altgall.  matrebo  =  altlat.  *matrebo(s),  lat.  tnatr^ms. 

In  ^»em  (himmel),  entsprechend  ai.  ndbhros,  pitp-og,  slaw. 
nein?,  ist  urspr.  6Ä  durch  ir.  m  ersezt  (vgl.  §.  168,  3,  anm.).  Vil- 
leicht  eben  so  in  Idm  (hand),  wenn  es  von  w.  ai.  labh  (nemen) 
gebildet  ist 

Anm.  Dem  lat.  anlaute  fr  entspricht  ir.  sr,  meist  wie  es  scheint, 
in  entlenten  worteui  z.  b.  sru^th  (cymrisch  frwt,  d.  i.  fnä),  vgl. 
das  gleich  bedeutende  und  in  der  wurzel  stimmende  fivr-men; 
srian  (cymr.  frwyn)  =  lat.  frenum,  w.  urspr.  dhnr,  dJira  (halten); 
srogell  (cyrar.  frowyU)  =  lat.  fldgellum.  Ir.  s  scheint  nur  in 
entlenten  werten  dem  lat.  f  zu  entsprechen,  wie  z.  b.  in  suist 
==  lat.  fustis;  seib  =  lat.  faba.  Nach  Stokes  (Goidilica  s.  100, 
anm.  r)  wird  an  lautendes  sv  im  air.  sowol  zu  s  als  zu  f  (§.  170,  3), 
z.  b.  St.  feS"  neben  ses-  (sechs;  z.  b.  sesed  sextus),  gdf.  sveks-; 
siur  nüdfiur  (schwester),  gdf.  svisur-  u.  a.  Hier  ist  aber  f^=v, 
vor  welchem  das  s  des  urspr.  an  lautes  sv  geschwunden  ist. 

Consonantische  dauerlaute.  §.  170. 

Ursprüngliche  Spiranten^",  s,  v. 

1.  j  schwindet  im  air.,  wie  sich  diß  von  dem  häufigen  j 
der  in  diser  spräche  so  ser  verflüchtigten  nicht  wurzelhaften  silben 
von  selbst  versteht;  an  lautend  z.  b.  öc-  (nur  in  ziusammensetzung), 
auch  öac  ( juvenis)  =  altcymr.  imicnc  =  lat.  juvencus  auß  ^jovenco-s, 
gdf.  ^javanka-s,  vgl.  ai.  compar.  st.  jäv-Tjäs-,  superlat.  jdv-iStha- 
zu  jüv-an-,  vgl.  juv-enis,  deutsch  jung. 

2.  Urspr.  s  =  air.  s,  z.  b.  sen,  compar.  sin4u,  vgl.  sen-ex, 
sen-4or;  siur  wol  für  *simr  =  lat.  saror,  ai.  st.  svdsar-,  urspr. 
svastar-;  secht  =  lat.  Septem,  urspr.  saptan;  w.  as  in  as,  is  = 
lat,  est,  urspr.  as4i  u.  a. 

Ser  häufig  ist  s  assimiliert  oder  geschwunden  (so  stäts  das 
ursi)rünglich  auß  lautende  s),  z.  b.  am  (ich  bin)  =  nsmi;  ammi 
(wir  sind)  =  as-masi. 

Zwischen  vocalen  schwand  s  durch  die  aspiration  zu  s,  sh, 
das  wie  h  auß  gesprochen  ward  (vgl.  unten  bei  den  lautges. 

la* 
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§.  170.  das  über  die  aspiration  bemerkte),  so  z.  b.  in  fi  =  lat.  virus, 
d.  i.  ^visu^s,  gr.  i6g  =  *j*tfo-g)  ai.  viSa-s,  viSorin;  stur  =  lat. 
soror;  iach  =  lat.  esoc-is  (gen.  sg.);  gae  (sper)  =  *gaisa^s,  vgl. 
deutsch  g?r,  gdf.  gaisors;  gaide  (pilatus),  gdf.  gaisationS,  ygl. 
Fat^dtot  (name  eines  gallischen  Volkes);  o  =  lat.  auris  für 
'*'au5fs^  lit.  ausis,  slaw.  t<c^,  got.  atisö  u.  a. 

3.  Urspr.  v  an  lautend  =  ai.  /*,  z.  b.  /?5S  (das  wißen)  von 
w.  urspr.  vid  (wißen);  fer  (mann)  =  lat.  vir,  vgl.  lit.  vfira^s, 
got.  vair  (mann);  ferr  (beßer),  vgl.  lit.  vyresnis  (treflicher),  ai. 
vdrijäs-,  vdriSthO',  w.  var  (w^en,  wollen) ;  flaith  (herschaft),  vgl. 
got.  valdran,  slaw.  vlad-ati  (herschen) ;  fin  =  lat,  vTnum  (villeicht 
entlent);  fedb  =  lat.  vidiui. 

In  biu,  heo  =  lat.  vivus  scheint  b  für  f  =i  v  ein  getreten 
zu  sein..  Diß  ist  wegen  der  nahen  verwantschaft  des  keltischen 
und  lateinischen  warscheinlicher,  als  die  anname,  biu  sei  =  gjvas 
(vgl.  ai.  ^ivds,  lit.  g^vas,  slaw.  Hvü,  deutsch  quick),  und  g  sei 
hier,  wie  im  griech.  bisweilen  (§.  143,  1),  in  b  über  getreten; 
vgl.  bran  (rabe)  mit  lit.  vämas  (das  s.),  vdma  (krähe),  slaw. 
vranü  (schwarz,  rabe),  vratM  (krähe) ;  niarb  =:  lat.  fnortuus  kann 
doch  ebenfals  nur  auß  '^martva-s  entstanden  sein,  hier  ward  tv 
zu  b,  wie  im  lat.  so  oft  dv.  Nach  Ebel  steht  6  =  v  in  den  Ver- 
bindungen Ib,  rb,  nb,  db.  Selbst  in  entlenten  werten  ward  v 
zu  b,  z.  b.  tar  ioib  per  Jovem.  Stokes  hält  6  nur  für  eine 
Schreibung  von  v,  welche  sich  auch  in  irisch-lateinischen  hand- 
schriften  (böbes  fiir  boves  u.  dergl.)  findet. 

Inlautend  schwindet  urspr.  v,  z.  b.  dia  =  lat.  deus  auß 
d^^vos,  urspr.  daiva-s,  gen.  dd,  de  auß  *dew;  6,  ua  (com.  amior. 
a)  =  ai.  dva  (von,  ab);  6i  (schaf)  =  lat.  ovis,  gr.  ofig^  ai.  u. 
urspr.  dvi-s,  lit.  avl-s;  nü  =  lat.  novos,  ai.  u.  urspr.  ndva-s;  siur 
=  *5i5wr  und  diß  auß  "^svisur,  *^svesor,  lat.  soror, 

§.171.         Nasale. 

1.  Urspr.  n  =  air.  w,  z.  b.  n<iu  =  lat.  «atns,  ai.  naus,  vavg; 
an-  privativ.  =  gr.  av-,  umbr.  an-,  lat.  in-;  a-^tnan,  n.  pL,  lat. 
nömina,  n.  sg.  ainm;  oen,  äw  =  lat.  oino-s,  ünt«-5,  got.  ain-s  u.  s.  f. 
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2.  Urspr.  m  =  air.  m,  z.  b.  men-^ne  (sele)  zu  w.  man  (denken) ;  §•  1 72. 
mar-b  =  mor-tuus,  gdf.  beider  mar-tvorS,  w.  ai.  u.  urspr.  war 
(sterben);  mwV,  lat.  mare^  vgl.  got.  mam,  MLmdres;  mi,  gen.  mis 
=  lat.  mensis,  gr.  /»^V  auß  *f»fiV5  u.  s.  f.,  w.  ma  (meßen);  m 
als  rast  von  -mi,  -wasi,  suffix  der  1.  sg.  pl.  verbi,  z.  b.  a-m  = 
=  o^-fiii  (ich  bin),  ammi  =  as-masi  (wir  sind)  u.  a. 

Auch  &  komt  für  m  vor;  nach  Stokes  ist  diß  jedoch  nur 
dadurch  veranlaßt,  daß  h  und  m  zwischen  tönenden  lauten  nicht 
unterschiden  wurden;  z.  b.  sdihibem  für  ^sdibinwm  (falsissiini) ; 
doirbeni  für  *doir-niem  (zu  döir  servus). 

r-  und  Z-laute. 

Urspr.  r  =  air.  r,  l. 

Air.  r  s=  urspr.  r,  z.  b.  in  roth  =  lat.  roto,  vgl.  lit.  rdta-s, 
deutsch  rad,  ai.  rdtha-s  (wagen) ;  w.  her  =  lat.  fer,  ai.  u.  urspr. 
bhar  (ferre) ;  a4hir,  md-thir  =  lat.  parter,  nuUer,  urspr.  pchtar-s, 
inäriar-s  u.  a. 

Air.  l  =  urspr.  r,  z.  b.  in  Zan  =  lat.  plenus,  gdf.  |>r^M»a-a 
=  par-fiors;  il  =  ahd.  vilu,  gr.  noXv-g^  urspr.  partirs,  beide 
von  w.  ^r,  jpra  (füllen) ;  WcÄe  (blitz),  w.  Itic,  ai.  rMÄ,  urspr.  rw* 
(leuchten);  du  (gerücht),  cltHiS  (or),  w.  c?w,  ai.  frw,  urspr.  kru 
(hören);  md-im  (ich  male;  air.  mulenn  molendinum . und  neuir. 
muihieoir  molendinarius  sind  auß  dem  lat.  entlent),  vgl.  mol-ere, 
ahd.  mcd^n,  ftvl-^^  ai.  w.  mar-d  (zerreiben),  urspr.  w.  tnar  u.  a. 

Consonan tische  lautgesetze.  §.  173. 

Inlaut. 

1.  Assimilation  des  vorher  gehenden  consonanten  an 
den  folgenden,  n  vor  s,  f  und  stummen  momentanen  lauten 
assimiliert  sich  disen  volkommen;  anstatt  der  consonantenver- 
doppelung  tritt  aber  ersazdenung  ein,  z.  b.  os  =  lat.  cens-m, 
cet  =  lat.  centum,  coic  =  lat.  quinqf*e  u.  s.  f. 

In  den  endungen  der  worte,  welche  im  air.  schon  ser  verkürzt 
und  verflüchtigt  sind,  ist  die  ersazdenung  wider  geschwunden ;  so 
in  den  endungen  der  3.  pl.  verbi,  wie  4t,  -at,  -et  =  lat.  -ont 
(-unt);  -itir,  -etar  u.  s.  f.  =  lat.  *-ontor,  -untur;  auch  in  etar 
=  lat.  inter  trat  dise  Verkürzung  ein. 
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§.  173.  Auch  sonst  erscheint  assimilation  des  vorher  gehenden  con- 
sonanten  an  den  folgenden,  z.  b.  am  (sum),  ammi  (sumus)  fär 
*as-m,  ^as-mi,  *as^iisi  auß  urspr.  as-mi,  asrmasi;  dess,  des,  vgl. 
dex'ter,  ds^-sogj  ai.  ddkS-4ms;  oft  mit  ersazdenung,  z.  b.  nell 
('nebulae'  gloss.,  nubes)  für  *nebl,  vgl.  nebtda,  wapiXiij  ahd.  nSbcH; 
der  =  daxQv^  got.  ta^r;  sttan  (schlaf)  =  lat.  somnt^,  ai.  svdptu^s; 
tes  (hitze)  warscheinlich  auß  *tep-s,  *tep-su,  von  w.  tap  (warm 
sein),  lezteres  one  ersazdenung;  g  vor  n  assimiliert  sich  disem, 
z.  b.  an  (feuer)  auß  *aäfw  (vgl.  ai.  agnirS,  lat.  igni-s);  sen  (segen), 
lat.  signurfii;  stdn,  lat.  stagnurtn  (Stokes,  Goidilica  s.  70). 

2.  Die  assimilation  des  folgenden  consonanten  an  einen 
vorher  gehenden  nasal  begint  schon  frühe,  z.  b.  air.  inib,  inmi 
=  gall.  anibi,  lat.  amih,  gr.  äfAq)l.  Diß  nimt  in  der  neueren 
spräche  ser  überhand,  so  daß  die  Verbindungen  mb,  nd,  ^ig  zu 
m,  n,  n  (gutturales  n)  werden.  Tritt  dise  erscheinung  zwischen 
zwei  Worten  ein,  von  denen  das  erstere  ursprünglich  auf  einen 
nasal  schloß  und  das  zweite  mit  einem  momentanen  laute  be- 
gint, so  nent  man  sie  eclipsis;  es  werden  dann  beide  laute  ge- 
schriben  (und  zwar  merkwürdiger  weise  der  nasal  am  folgenden 
Worte),  aber  nur  der  erstere  auß  gesprochen  (z.  b.  dr  i»-W 
unsere  kuh,  sprich  dr  mo  auß  *am  bo  u.  s.  f.). 

Nach  gutturalen  tritt,  wie  im  lat.,  in  manchen  fällen  s  für 
t  eiii,  z.  b.  deicsiu,  gen.  deic-sin  (das  sehen;  vgl.  d&j-w  ich  sehe), 
suffix  tin  =  lat.  tion,  umbr.  tin  (s.  u.) ;  tuicse  (gewält)  für  Huicrie 
(te  =  tja),  ait-dixa  (productus)  u.  a. 

Beim  zusammentreffen  von  dentalen  tritt  das  selbe  lautgesetz 
ein,  wie  im  lat.  (§.  157,  b),  nach  welchem  z.  b.  dt  zu  ss  (s)  wird, 
z.  b.  fiss  (scientia)  auß  "^fid-turS,  *fis4ths  (msc),  w.  fid  =  urspr. 
oid  (sehen,  wißen);  sess  (sitz),  wol  =  lat.  sessus  auß  *S€d4u-s 
von  w.  sed  (sitzen);  ein  sicheres  beispil  ist  ferner  sesaimm  für 
"^se-staim  =  tcfzt^fit^  si-sto  von  w.  sta  (stehen).  Im  futurum  (so 
scheint  es  wenigstens)  assimiliert  sich  folgendes  b,  f  einer  vorher 
gehenden  liquida  oder  nasal,  auch  anderen  consonanten  mit  ersaz- 
denung, z.  b.  do-gen-a,  as-her-a  für  ^do-gen-fa,  ^as-ber-fa. 

Anlicbe  crscheinungen  kommen  durch  die  aspiration  zu 
Stande,  s.  d.  flg. 
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3.  Aspiration  u.  dergl.  Umgebende  vocale  üben  auf  §•  173. 
die  momentanen  consonanten  einen  erweichenden  einfluß  (von 
Zeuss  Mnfectio  moUis'  genant)  auß,  der  art,  daß  die  stummen 
momentanen  consonanten  c,  t,  p  in  secundäre  aspiraten  ch,  th, 
ph  über  gehen.  Geschwundene  vocale  wirken  nach,  eben  so 
geschwundene  consonanten,  welche  die  nicht  aspiriei'ten  laute 
erhalten,  z.  b.  eck  (ross)  =  eq%u>s,  wol  zunächst  für  *ccw,  vgl. 
altsächs.  ehu;  aber  cet  (hundert),  nicht  *ceth,  weil  es  auß  *centy 
cenUnn  entstanden  ist;  das  in  einer  älteren  sprachperiode  vor 
dem  t  stehende  n  hemt  hier  die  aspiration.  Auf  dise  weise 
zeugt  die  beschaifenheit  des  lautes  für  die  einst  vorhandenen, 
später  geschwundenen  laute. 

th,  das  wie  h  gesprochen  ward,  schwindet  häufig  völlig.  So 
erklären  sich  vor  allem  im  passiv  die  formen  der  3.  sg.  one  th, 
d.  i.  ty  wie  z.  b.  herr,  h^rir  auß  *berthir  =  lat.  fertur;  ältere 
form  mag  ein  ^herortir  gewesen  sein,  auß  welchem  ^bera-thir, 
*berthtr,  sprich  *herhir,  und  dann  herir,  schUeßlich  berr  durch 
immer  stärkere  Verflüchtigung  hervor  giengen. 

Auch  in  bezug  auf  dises  lautgesetz  werden  nahe  zusammen 
gehörige  worte  wie  ein  wort  behandelt,  daher  denn  der  anlaut 
der  worte,  je  nach  dem  erhaltenen  oder  einst  vorhandenen  auß- 
laute  des  vorher  gehenden  Wortes,  wechselt.  Dise  erscheinung 
gehört,  da  sie  nur  bei  der  Verbindung  mererer  worte  ein  treten 
kann,  nicht  in  die  vergleichende  grammatik,  sondern  in  die 
irische  Specialgrammatik. 

Da  auch  hier  ab  gefallene  vocale  und  consonanten  nach 
wirken,  so  ist  diß  lautgesetz  neben  dem  einflußc  des  einstigen 
nasalen  außlautes  von  der  grösten  Wichtigkeit  für  die  recon- 
struction  der  grammatischen  endungen  einer  älteren  lebensepoche 
der  irischen  spräche. 

In  der  späteren  spräche  unterligen  auch  die  in  der  älteren 
spräche  noch  bestehenden  momentanen  stummen  consonanten 
der  Wandlung  in  tönende,  z.  b.  air.  cet  --  lat.  centum,  ncuir. 
eead;  air.  etar  =  lat.  inter,  ncuir.  cadar;  air.  coic  =  lat.  quinqucy 
neuir.  cdig  u.  a. 

Die  neuere  spräche  erweicht  auch  die  momentanen  tönenden 
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§.  173.  laute  g,  d,  b  zu  g,  d,  b  und  m  zu  m,  wofür  im  Rüschen  gh, 
dh,  bh,  mh  geschriben  wird;  s  wird  zu  6  (oder  sh,  sprich  h); 
spuren  dises  gesetzes  laßen  sich  bereits  im  air.  war  nemen,  in- 
dem man  nicht  selten  die  media,  wo  sie  nach  der  späteren 
spräche  zu  bleiben  hat  (hart,  nicht  erweicht  lautet,  wo  sie  nach 
Zeuss  im  *  Status  durus'  steht,  was  neben  anderen  consonanten 
der  fall  ist),  verdoppelt  oder  als  tenuis  geschriben  findet,  z.  b. 
ardd  (hoch),  vgl.  lat.  ardutis;  do  omalgg  (ich  habe  gemolken)  u.  a. 
Auch  findet  sich  bisweilen  schon  frühe  s  geschriben,  oder  es  ist 
völlig  geschwunden  (s.  oben  §.  170,  2). 

Vor  t  geht  c  und  p  in  cä  über,  z.  b.  nocJU  =  nod  (nacht), 
ocht  =  lat.  octo,  ladU  =  lad  (milch),  secht  =  lat.  Septem,  necU 
=  lat.  neptis. 

Media  und  aspirata  werden  nicht  selten  verwechselt ;  so  steht 
z.  b.  ithim  (ich  eße),  wo  wir  Hdim,  vgl.  lat.  ed-o,  erwarten ;  teck 
(haus)  für  und  neben  teg,  vgl.  teg-ere,  cxr^y-iy,  arSy-og;  berid  für 
beruh  =  urspr.  bharati,  lat.  fert  u.  s.  f.  Eben  so  wechseln  b 
und  f,  z.  b.  car-ab  (amabo),  aber  car-faimnie  (amabimus;  vgl.  den 
Wechsel  von  th  und  d,  f  und  b  im  got.). 

4.  Umgebende  palatale  laute  (?,e)  bringen  in  der  neueren 
spräche,  besonders  in  der  außsprache,  in  weitester  außdenung 
Veränderung  der  benachbarten  consonanten  hervor,  die  in  disem 
falle  den  so  genanten  ^slender  sound*  an  nemen,  wärend  sie 
außerdem  'broad*  sind.  Für  die  ältere  spräche  können  wir  von 
diser  palatalisierung  der  consonanten  noch  ab  sehen  (über  die 
angebliche  Wandlung  von  c,  g  in  s  sihe  Stokes  in Beitr.  in,  61). 

5.  Dissimilation  beim  zusammentreffen  von  dentalen 
findet  statt  wie  im  lat.,  z.  b.  ro-fes-tar  (seiet)  für  *r(hfed4ar, 
w.  v^id;  eS'tir,  -es-tar  (3.  sg.  fut.  oder  conj.)  für  *ed4ir,  *ed4ar, 
w.  ed,  urspr.  ad  (eßen). 

§.  174.  Der  außlaut  hat  fast  gar  keine  ursprünglich  auß  lauten- 
den consonanten  mer  auf  zu  weisen,  außer  in  iren  Wirkungen 
(besonders  s  und  n  sind  häufig  als  ehemalige  außlautc  nach- 
weisbar); sie  sind  in  der  regel  sämtlich  selbst  mit  dem  vorher 
gehenden  vocale  verflüchtigt.    Erhalten  ist  eigentlich  nur  r. 
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So  ist  das  ursprünglich  ser  häufig  auß  lautende  s  geschwun-  §.  174. 
den  in  fällen  wie  fer  (mann)  =  lat.  vir  auß  *mrös;  *berme, 
-ieram  =  lat.  ferinms,  ai.  u.  urspr.  hhdrämasi;   athraib,  vgl. 
lat.  pcUräms,  urspr.  pcUar-blijams  u.  s.  f. 

Ja  selbst  consonanten  vor  ursprünglich  auß  lautenden  vo- 
calen  hielten  nicht  immer  stand,  z.  b.  -bir  =  *beri,  *biri  auß 
*birisi,  *berm  =  ai.  u.  urspr.  Ihdrasi  (fers ;  hier  fand  wol  Schwund 
von  s  zwischen  vocalen  statt,  s.  oben  §.  170,  2);  -heir  neben 
berid  auß  *beridi  für  *beriH,  ai.  u.  urspr.  bhdrati  (fert)  u.  dergl. 

m  schwand  z.  b.  im  acc.  sg.  der  nomina,  z.  b.  aithir  =  patrem 
auß  ^patrim,  gdf.  patarirm  (nach  der  analogie  der  i-stämme) ; 
die  ursprünglich  auß  lautenden  nasale  wirken  indes  durch  ein- 
fluß  auf  den  anlaut  des  folgenden  Wortes  noch  fort. 

t  ist  geschwunden,  z.  b.  in  ce,  du,  co,  ca  ntr.  pron.  intern 
gdf.  hiri,  Tca4  (dd  quid  muß  ein  an  gehängtes  demonstratives 
element  enthalten;  vgl.  Ebel,  Beitr.  V,  s.  71  flg.);  beir  neben 
berid  auß  ai.  u.  urspr.  bhära-ü  (fert),  wie  so  eben  an  gefürt 
ward,  mit  verlast  des  t  auß  iL 

CoDSODanten  des  altbulgarischen.  §•  175. 

Die  Übersicht  der  altbulgarischen  consonanten  gibt  §.  76. 

Das  slawische  und  das  litauische  kennen  keine  aspiraten, 
die  ui3prünglichen  aspiraten  werden  hier  durch  die  nicht  aspi- 
rierten tönenden  consonanten  ersezt  (vgl.  das  altbaktrische,  kel- 
tische, teilweise  auch  das  lateinische,  gotische,  wo  die  selbe  laut- 
entsprechung  gilt),  so  daß  die  slawolettische  media  doppelter  art 
ist,  1)  =  ursprünglicher  aspirata,  2)  =  ursprünglicher  media. 

Die  gutturalen  sind  merfach  zu  Spiranten  geworden,  one 
daß  das  gesetz  hierfür  klar  ersichtlich  ist;  nämlich  g  zu  e,  Je 
zu  8  (vgl.  hierüber  Beitr.  I,  107  flg.),  wodurch  nun  im  s  zwei 
ursprünglich  völlig  verschidene  laute  zusammen  fallen,  nämlich 
urspr.  k  und  urspr.  s.  Im  wesentlichen  teilt  das  litauische  auch 
dise  eigentümlichkeit  (lit.  sjs  =  urspr.  Je,  lit.  i  =  urspr.  g,  gJi). 
Die  Wandlung  von  i  in  ef,  c  und  die  von  jf  in  i  und  teilweise 
in  z  ist  dagegen  jüngeren  Ursprungs  und  daher  unter  den  laut- 
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§.  175.  gesetzen  zu  besprechen  (das  litauische  teilt  disen  lautübergang 
nicht;  er  trat  ei-st  spät  ein). 

Lautgesetze.  Ebenfals  jünger  und  durch  erkenbare  laut- 
einflüße  bedingt  ist  die  Wandlung  von  s  z\x  ch  (vgl.  gr.  ä  = 
urspr.  s,  abaktr.  h  und  qh  =  urspr.  s). 

Die  volständige  assimilation,  die  häufig  statt  findet,  falt  mit 
der  außstoßung  des  ersten  lautes  zusammen,  da  das  slawische 
consonanten  nicht  verdoppelt.  Außerdem  findet  sich  auch  die 
anänlichung  der  consonanten  an  folgende  laute. 

Beim  Zusammenstoß  von  dentalen  tritt,  wie  in  den  anderen 
indogermanischen  sprachen,  mit  außname  des  altindischen,  dis- 
similation  ein. 

Ein  ser  weites  gebiet  hat  der  einfluß  des  j  und  der  pala- 
talen  vocale  (der  i-  und  e-laute)  auf  die  vorher  gehenden  con- 
sonanten, besonders  auf  gutturale  und  dentale  gewonnen  (zeta- 
cismus).  Auch  vor  r,  l,  v  unterligen  die  gutturalen  änlichen 
Veränderungen,  wie  vor  palatalen  lauten. 

Nasale  bleibea  nur  vor  vocalen,  außerdem  lösen  sie  sich 
in  einen  nasalen  klang  auf,  der  mit  dem  vorher  gehenden  vocale 
ZU  einem  nasalvocale  (q,  q)  verschmilzt.  Im  außlaute  wird  kein 
consonant  geduldet.  Sie  fallen  sämtlich  ab,  nur  können  die 
nasale  sich  mit  dem  vorher  gehenden  vocale  zu  einem  nasal- 
vocale verbinden  und  so  erhalten  werden.  Dem  somit  außnams- 
los  vocalischen  außlaute  der  altbulgarischen  werte  geht  zur  seite 
eine  scheu  vor  vocalischem  anlaute,  welcher  in  den  meisten  fällen 
durch  Vorschlag  von  j  oder  v  (in  anderen  slawischen  dialecten 
auch  h)  gehoben  wird. 
§.  176.  Ursprünglich  momentane  stumme  nicht  aspirierte 
consonanten. 

1.    Urepr.  h  =  ablg.  h,  s,  p. 

Ablg.  Je  =  urspr.  k,  z.  b.  pronominalw.  hü,  ko  (wer),  urspr.  ka, 
n.  sg.  kuC'to)  =r.  lit.  u.  urspr.  ka-s;  kamy  (n.  sg. ;  stein),  st.  kamaii-y 
urspr.  akr^nan-,  vgl.  ai.  dg'4>tun-;  w.  ki  (ruhen)  in  ^m-koj  (nihe), 
pfh^i-ti  (ruhen;  ci  =  ki,  s.  unten),  ui-spr.  ki,  vgl.  lat.  qiti-es, 
gr.  xst'fiaij  ai.  w.  gi;  vlükU  (wolf),  ai.  vfkorS,  urspr.  varkors; 
svekrü  (schwigervater),  ai.  svdgura-s,  gdf.  smkura-s;  oh^  (äuge), 
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vgl.  öc-w/i«,  lit.  ak-is,  gr.  Sitae  =  *3x-#€,  ai.  dk-Si;  hnh-nqti  und  §.  176. 
Mii-nqti  (schreien),    vgl.  lit.  kl^ktij  ai.  w.  krug,   mit  anderem 
Wurzel vocale ;  stambildungssuffix  -ükU,  ntr.  -üko,  fem.  -mä»  = 
urspr.  -akcL-s,  -cdm-m,  -aka  u.  a. 

Der  umfang  des  k  ist  im  altbulgarischen  durch  die  im  fol* 
genden  zu  erwähnenden  Veränderungen  der  gutturale  beschränkt. 

Ablg.  8  =  urspr.  *,   z.  b.  pronominalw.  st  (demonstr.)  = 

urspr.  ki,  got  hi,  z.  b.  n.  sg.  msc.  si  =  urspr.  ki-s,  acc.  slt  ^=z 

urspr.  ki^m;  w.  slu  in  slu-ti  (heißen,  genant  werden),  urspr.  kru, 

ai.  (Ttt  (hören)  u.  s,  f. ;  srudtce  (herz),  vgl.  xaqdia^  cordris,  ai.  Ard- 

fiir  ^khard-,  lit.  sMrdi-s;  süto  (hundert),  urspr.  kanta-^n,  ai.  gatd-nij 

centum,  lit.  sztmta-s;  des^X  (zehn),  weiter  gebildet  auß  dak-an, 

vgl.  ai.  dd^an-,  gr.  dixa,  lat.  decem,  lit.  deszim-tis;  os4rü  (scharf), 

w.  ak  (in  lat.  ac-«e5,  aC'i4^tus  u.  s.  f.),  lit.  asz4rüs;  vlt8X  (dorf), 

w.  urspr.  vik,  ai.  v/f  (ein  gehen),  vgl.  jolx-og  u.  s.  f. 

Anm.  In  seltenen  fällen  scheint  für  dises  s  =  orspr.  k  das  s  = 
urspr.  s  häufig  vertretende  ch  ein  getreten  zu  sein,  wie  z.  b. 
wol  in  chromü  (hinkend),  vgl.  ai.  w.  klam,  gram  (müde  werden) ; 
chladU  (küle,  tau,  luft),  chladükU  (kalt),  vgl.  got.  kald-s  (kalt); 
slemd  (heim)  fttr  *chlemü  (s.  unten),  vgl.  got.  hüm-s,  lit.  szäh)ias. 

Ablg.  i>  =  urspr.  *,  z.  b.  w.  pek  in  ^A-/]t  (ich  koche),  gdf. 

kak-ami,   vgl.  lit.  kep-ü,  lat.  cog'-wo,   ai.  w.  pak,   gr.  7r€7r;  jp^^T 

(fünf)  wol  für  ^pqk-tX,  vgl.  lit.  penk-t,  gr.  Trii^r«,  deutsch  /im/", 

aber  lat.  quinque,  gdf.  2;anX;an. 

Anm.  Über  die  Wandlung  von  %  in  ^  und  c  s.  unten  bei  den  laut- 
gesetzcn. 

2.    Urspr.  t  =  ablg.  ^,  z.  b.  pronominalw.  ^«*  (demonstr.), 

ntr,  to,  fem.  ^a,  urspr.,  lit.  u.  ai.  ta-,  gr.  w-,  lat.  (is)-t(h;  ty  (du), 

urspr.  ^w,  lat.  ^w;  ^Tn-öM  (dünn),  tq4iva  (sene),  ton-oto  (schlinge) 

von  w.  urspr.  tan  (denen),  vgl.  gr.  %bv  (%sivoß)^  lat.  ten^Vy  Um- 

dere;  st.  tri-  (drei),  vgl.  lit.  trir,  got.  thrir  u.  s.  f.;  w.  sta^  urspr. 

sta  in  sfa-^i  (stehen);  tep-lü,  top-lü  (warm),  w.  urspr.  u.  ai.  tap, 

lat.  fep  in  tep-eo,  tepAdus;  wUt-eti  (drehen),  w.  urspr.  u.ai.  vart, 

lat.  vert-,  got.  varth;  str-öti  {9Xvexjiexi\  po-stel-jq  (ich  breite  auß), 

w.  urspr.  stavy  lat.  8tery  gr.  iStoq;  häutig  ist  t  in  stamm-  und 

Wortbildungselementen,  z.  b.  part.  praet.  pass.  auf  -tU,  ntr.  -^, 

fem.  -to  =  urspr.  -to-5,  -to-m,  -ta,  vgl.  lat.  -<«-8,  gr.  -ro-c  u.  s.  f. ; 
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§.  176.  suffix  4eVi,  d.  i.  *-feW,  -td-ja  auß  ui"spr.  4ar  (nomina  agentis 
bildend)  weiter  entwickelt,  z.  b.  du-idt  (geber),  lat.  da4or,  gr. 
do-t^Qj  ai.  da4d(rs);  3.  sg.  verbi  -U  =  urspr.  ti,  3.  pl.  -iü% 
=  urspr.  -nti,  z.  b.  pece-tt,  pekqtt  =  urspr.  kakorti,  kaJcor^Ui, 
lat.  cogt<i-'^(%),  co^wo-^fi^  u.  s.  f. 
Aum.     Über  St  =  ^^'  s.  die  lautgesetze. 

3.  Urspr.  p  =  ablg.  p,  z.  b.  pi-ti  (trinken),  w.  jpt,  pa,  vgl. 
ni'Vco;  pliL^Ü  (voll),  urspr.  par-^norS,  w.  ^>ar  (füllen);  ptd-ica 
(vogel)  von  w.  ai.  u.  urspr.  pat,  gr.  ttät  (fliegen) ;  plu-ti  (schiffen), 
urspr.  w.  pru,  vgl.  ai.  phi,  gr.  nlv;  w.  #ep  in  fc^?ö,  föp-Zu  (wann), 
urspr.  u.  ai.  tap;  sUp-ati  (schlafen),  w.  urspr.  u.  ai.  svap,  vgL 
lat.  so]i)f  gr.  vn  u.  s.  f. 
§•  177.  Ursprünglich  momentane  tönende  nicht  aspirierte 
consonanten. 

1.    Urspr.  g  =  ablg.  g,  e. 

Ablg.  g  =  urspr.  jr,  z.  b.  gräb-iti  (rauben),  urspr.  u.  ai. 
w.  grahh  (ergreifen);  ursprünglich  identisch  hiermit  ist  auch 
w.  greb  in  po-greb-q  (ich  begrabe),  vgl.  got.  graben,  gr.  yga^fhi»^ 
früh  schid  sich  jedoch  das  urspr.  grahh  hier  und  in  anderen 
sprachen  in  zwei  wurzeln;  gla-gol-oH  (sagen),  redupliciert  auß 
w.  ai.  u.  urspr.  gar  (sagen,  preisen),  gr.  yf^Q-vfo;  gor-a  (berg), 
ai.  girirs,  ab.  gairi-s,  beide  für  ^gar-i-s,  w.  gar  (schwer  sein); 
bogU  (gott),  urspr.  u.  ai.  bhaga-s,  altpers.  st.  baga-  (das  s.);  igo 
(joch)  =  *jug-o,  urspr.  u.  ai.  jug-dm,  lat.  jug-um,  gr.  J^vy-ov  u.  a. 

Ablg.  0  =  urepr.  g,  z.  b.  in  jmorti  (kennen),  w.  gfia  =  gna, 
auß  gan  um  gestelt,  vgl.  ahd.  w.  Jena  in  kna-jan  (erkennen), 
gr.  ypo  in  y^-yvw-fSnw^  lat.  gno  in  gnö-tus,  ai.  w.  ^lia;  je^-^f 
(schwigerson),  gdf.  *gin-ti-s  auß  ^ganti-s  von  w.  urspr.  jan 
(gignere)  mit  suffix  i^i  (nomen  agentis  bildend);  mlUe-q  (ich 
melke),  w.  urspr.  marg,  vgl.  cf-f*My-€*v,  lat.  mulg-ere,  ai.  w.  »lor^ 
(wischen) ;  £f/]t6it  (zan)  =  ai.  ved.  gdnibha-s  (zan),  vgl.  gr.  yafjt^aiy 
yaiktfHfiXaiy  ydfAqhog  u.  a. 

Anm.  1.  ;8f  ist  nicht  durch  folgende  palatallaute  erzeugt,  da  es 
häufig  vor  U,  o,  q  erscheint.  Vgl.  den  folgenden  Paragraphen, 
in  welchem  0  =  urspr.  gh  zu  behandeln  ist. 

Anm.     Über  i=  (/  s.  unten  bei  den  lautgesetzen. 
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2.  Urspr.  d  =  ablg.  d,  z.  b.  w.  da  in  da-ti  (infin.  geben),  g.  177, 
ai.,  lat.,  urspr.  da;  dom-ü  (haus)  =  gr.  dof^o-c:^  lat.  donm-s,  ai. 

u.  urspr.  dama-s;  dva  (zwei),  st.  ai.  u.  urspr.  dva;  drüva  (pl. 
holz),  dr^o  (bäum),  vgl.  ai.  druma-s,  gr.  ÖQvg^  got.  /Ww;  w.  md 
in  vidniH  (sehen),  vidrMi  (wißen),  in  den  anderen  sprachen  und 
urspr.  vidy  got.  vit;  w.  j-ad  (über  das  im  anlaute  zu  gesezte  j 
s.  das  anlautsgesetz  §.  89)  in  jamt  =  "^j-ad-mi  (ich  eße),  ai.  u. 
urspr.  oJ,  lat.  gr.  ed,  got.  erf;  w.  sed,  z.  b.  in  s^q  (ich  setze 
mich),  gdf.  S€^^n-d-ami,  praes.  mittelß  nasal  gebildet,  ai.  u.  urspr. 
$ad,  gr.  Id,  lat.  5erf,  got.  so/;  w.  rud  in  rydroti  (weinen),  urspr. 
u.  ai.  rud,  vgl.  lit.  raudrä  (wehklage),  ahd.  w.  rwj  in  ria^-an 
(weinen)  u.  a. 

Anm.     Über  id  =  dj  s.  unten  die  laatgesetze. 

3.  b  (nicht  =  hh)  wol  in  hol-ij  (größer),  vgl.  ai.  bdl-tjan, 
hdJrisfhanS  (stärker,  stärkster),  häla-m  (kraft);  hrüzU  (schnell), 
vgl.  ßqaxv-q^  hre(g)vis;  hU-jq  (ich  blöke),  vgl.  ß^-x^^  lat.  hrd-are, 
ahd.  hla-gan  (blöken). 

Ursprünglich    momentane    tönende    aspirierte  §.  178. 
consonanten. 

1.    Urspr.  gh  =  ablg.  g,  z. 

Ablg.  g  =  urspr.  gh,  z.  b.  gr-äi  (wärmen),  gor-öH  (brennen), 
w.  urspr.  ghxr,  vgl.  ai.  ghar-md-s  (hitze),  got.  var-ms  für  *grar- 
ma-s;  gqst  (gans),  gdf.  ghansi-s,  lit.  zqs^-s,  vgl.  ai.  häsd-s,  gr. 
X^v;  w.  stig  in  do-stig-nqM  (erreichen),  stiza  (pfad)  =  *stig-ja, 
urspr.  sHgh,  gr.  cmx»  got.  stig;  m(g4a  (nebel)  =  o-jtt*x-^^i  w. 
urspr.  migh;  dlüg-ü  (lang),  urspr.  dargh^i-s,  dohx&q,  ai.  dJrghns, 
ab.  st.  dareghon;  Vlg-üku  (leicht),  vgl.  ai.  lagh-ü-s,  i-kax-v-q  u.  a. 

Ablg.  z  =  urspr.  gh,  z.  b.  zel-enü  (grün),  zd-ije  (gemüse), 
vgl.  ai.  har-4-s,  har-itorS  (gelb,  grün),  %Acd-pof,  X^^iy?  aM-  grö-ni, 
gruo-ni  (grün)  neben  jeror-^a,  jsrar-ja  (glänz),  zla4o  (gold),  got. 
jrui^^i,  vgl.  x^tfog  von  w.  gfÄar  (glänzen,  gelb,  grün  sein) ;  zhna 
(winter,  kälte),  ai.  himd-s  (schnee,  kalt),  hiem-ps,  x^^l^rfiv;  liz-^i 
(lecken),  w.  urspr.  righ,  ai.  lih,  älter  rih,  gr.  X&xi  '^^^'^  (veho), 
w.  urspr.  vagh,  ai.  vah,  got.  vag;  qz-ü,  qz-a,  j-qz-a  (feßel),  qz-UkU 
(eng),  qz-ost^,  q^-ota  (enge,  not),  j-qz-a  (krankheit),  w.  urspr.  agh, 


286     Altbulgariseh.    Consonanten.    4=:  arspr.  JA;  &,  m  =  arapr.  &A. 

■ 

§•  178.  angh  (enge  sein),  vgl.  ai.  äh^s,  ähras  (enge),  got.  aggv-u-s  (enge), 
gr.  ayX"**)  Sx-vv^mu  u.  a. 

Anm.  1.  Das  hänfige  vorkommen  von  ^  vor  u,  o,  q  beweist,  daß 
z  darchanß  nicht  durch  folgenden  palatnlen  laut  hervor  gerufen 
ist,  also  keineswegs  durch  einen  jener  jflngeren  lautwcchsel  der 
spräche  erzeugt  ward,  welche  wir  lautgesetze  nennen.  Das  selbe 
beweist  lit.  i  =  slaw.  £}, 

An  in.  2.     Über  z  =  urspr.  gh  s.  unten  bei  den  laulgesetzen. 

2.  Urspr.  dk  =  abig.  d,  z.  b.  d^U  (tun),  praes.  dcidq  auß 
^de-d-jq,  von.  der  reduplicierten  w.  ded  auß  dhordiiay  w.  ai.  u. 
urspr.  dJia,  gr.  &s^  got.  da  (setzen,  tun) ;  düfirny  Inf.  dqAi  (blasen, 
schwellen,  trans.),  ai.  u.  urspr.  dhdm-ami,  w.  dkam;  drUsaii 
(halten),  slaw.  w.  drUg  auß  drü,  dür  weiter  gebildet,  ai.  u.  urspr. 
w.  dJiar  (halten);  dymU  (rauch),  ai.  dhünid-s,  gr.  d^vf^o-g^  lat 
firnrn^,  ahd.  toum  (dampf,  rauch);  rüd-eti  (rot  werden),  rfiida 
(rost)  auß  *rUdrjaj  w.  ^tidh,  ^vd,  deutsdi  rud;  medu  (honig, 
met)  =  ai.  u.  urspr.  mddhu,  gr.  fii^v;  hUdröti  (wachen),  w.  got. 
hud  (bieten),  ai.  hudh,  gr.  ttv^,  urspr.  hhudh  u.  s.  f. 

3.  Urspr.  lih  =  ablg.  h,  m. 

Ablg.  b  =  urspr.  bh,  z.  b.  w.  ber,  praes.  ber-q  (ich  neme), 
got.  w.  bar,  praes.  bair-a,  lat.  w.  fer,  praes.  fer-o,  gr.  w.  y«^, 
praes.  qiiQ-coj  ai.  u.  urspr.  w.  bhar,  praes.  bhar-ami;  w.  5y, 
inf.  6y-^t  (sein),  ai.  u.  urspr.  bhu,  gr.  yi»,  lat.  fu;  w.  6o  in 
o-bür^ati  (incantare),  ba-sn^  (fabula),  gdf.  bha^i-s  oder  bb^ni^, 
urspr.  &Äa,  lat.  fa  (fa-ri),  gr.  ya,  ai.  weiter  gebildet  zu  bM-s; 
bög-q  (ich  laufe),  wol  für  *bv^-q,  d.  i.  ^bhväg-^miy  urspr.  bhaftg-ümi, 
vgl.  ai.  w.  6ÄW(f/,  gr.  ^17,  got.  fetigf;  brortrU  (bruder),  d.  i.  *bra-4ar-s; 
bruv-^  (braue),  vgl.  ai.  bhru-s,  gr.  o-ipQv-gj  althd.  prato-a;  nebo 
(himmcl),  gen.  nebes-e,  ai.  u.  urspr.  ndbhas,  gen.  ndbhas-as,  gr. 
V^9)0^  u.  s.  f. 

Ablg.  m  =  urspr.  bh  nur  in  den  Casuselementen,  die  auf 
dem  sufBxe  urspr.  bin  beruhen,  deren  bh  im  slawodeutschen 
überhaupt  durch  m  ersezt  wird,  z.  b.  vlüko-mU  (lupis),  dat  pl.  = 
urspr.  varka-bhj-ams ;  nova-mi,  instr.  pl.  (novis,  fem.)  =  urspr. 
navä'bhi-s;  vlUkU-^ilf,  instr.  sg.  =  urspr.  varkabhi  u.  s.  f. 
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Ursprüngliche  Spiranten  y,  s,  v.- 

t.  Urspr.  y  =  ablg.  j,  z.  b.  in  der  w.  ja  (pron.  demonstr. 
u.  relat.),  z.  b.  gen.  sg.  msc.  ntr.  jc-go  =  ai.  u.  urspr.  jdsjn, 
dat.  je-mu,  vgl.  ai.  u.  urspr.  jd-sniai,  n.  sg.  rase,  i  für  "^jit  = 
ai.  u.  urspr.  jors;  jem-ati  (nemen),  ai.  u.  urspr.  w.  jam  (greifen, 
hemmen) ;  junü  (jung),  vgl.  lat.  juvenis,  ai.  st.  juvan-,  got.  jtiggs; 
igo  (Joch)  für  *jugo=  urspr.  u.  ai.  jugd-ni,  leitjiigum.  Beispile  des 
inlautenden  j  gibt  §.  81 ;  andere  fälle  von  inlautendem  j  werden 
bei  den  lautgesetzen  zur  spräche  kommen,  wie  z.  b.  mezda  (mitte, 
glänze)  für  *medja,  ai.  u.  urspr.  niddhja,  lat.  mediu  u.  s.  f. 

In  der  genitivendung  der  pronom.  declin.  -go  =  urspr.  -sja 
(z.  b.  je-go  eins  =  ai.  u.  urspr.  jd-sja)  ist  auß  urspr.  j  ein 
slaw.  g  geworden,  wie  es  scheint,  durch  verhärtenden  einfluß 
des  vorher  gehenden  s, 

Anm.  Von  den  verscbmelzangen  des  j  mit  vorher  gehenden  con- 
sonanten  und  dem  schwinden  des  selben  zwischen  vocalon  haben 
die  lautgesetze  zu  handeln.  Vgl.  über  den  außfall  von^'  oben  §.85. 
Das  anarsprttnglicbe,  im  slaw.  an  lautenden  vocalen  vor  ge- 
schlagene j  behandelt  §.  89,  2;  eben  daselbst  ist  von  der  schrei- 
bong des  anlautes  i  =  ji  für  jü  die  rede. 

2.  Urspr.  s  =  ablg.  8,  z.  b.  w.  ai.  u.  ui-spr.  sad  in  s^q 
(ich  setze  mich),  söd-^  (sitzen),  sad-iH  (pflanzen),  vgl.  gr.  w.  I<J, 
lat.  sed,  got.  sat;  sedmt  (siben),  ai.  u.  urspr.  saptdn-;  si/-nit  (son), 
got.  u.  urepr.  surnti-s,  ai.  u.  lit.  sur-nA-s;  w.  stru  (t  ist  ein  ge- 
schalten, wie  im  deutschen  strö-^i,  gdf.  strau^ma-s,  von  der  selben 
w.)  in  strur-ga,  strthja  (ström),  o-strov-U  (umfloßenes,  inselj,  ai. 
u.  urspr.  sf^u,  gr.  ^v  (fließen);  w.  sta  in  sta4i  (stehen),  urspr. 
u.  lat.  sta,  ai.  stha;  str-eti  (stemere),  ai.  u.  urspr.  w.  sUir  (ster- 
nere);  sÜp-nH  (schlafen),  ai.  u.  urspr.  w.  svap,  sup;  w.  jes  für 
*es  (esse),  urspr.  u.  ai.  as,  z.  b.  in  jes4t  =  ai.  u.  urspr.  ds-ti; 
nosU  (nase)  =  lat.  nasus,  vgl.  ai.  tmis  u.  s.  f. 

Anm.     Über  ablg.  ch   und  seinen  Vertreter  i  =  urspr.  s  s.  unten 
die  lautgesetze  §.  182,  6. 

3.  Urspr.  v  =  ablg.  v,  z.  b.  w.  vid  in  md-cti  (sehen), 
ved-^ti  (wißen),  ai.  u.  urspr.  vid;  vf-trii  (wind),  vr-jati  (wehen. 
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§.  179.  worfeln)  von  w.  urspr.,  ai.  u.  got.  va  (wehen;  vgL  §.  80,  2  über 
den  Wechsel  von  a  mit  S);  w.  vee,  praes.  vez-q  (veho),  urspr.  vagh^ 
praes.  vagh^mi;  vet-^ti  (wollen,  befehlen),  voUja  (wille),  urspr. 
u.  ai.  w.  var,  lit.  veU  in  vai'e  (wille),  deutsch  val,  lat.  vd;  vrUt^ii 
(drehen),  w.  ai.  u.  urspr.  vart  (vertere) ;  dva  (zwei),  ai.  dva,  dvi^, 
lat.  dtw;  novü  (neu),  ai.  u.  urspr.  ndva-s,  lat.  novos,  gi*.  vifo-g: 
ov^-ca  (schaf),  weiter  gebildet  auß  ai.  u.  urspr.  ävi-s;  ovo,  fem. 
ova  (der,  die),  urspr.,  ab.  u.  altpers.  pronominalst,  avor  u.  s.  f. 

Anm.  Das  niinrsprüngliche,  an  lautenden  vocaleu  vorgeschlagene 
V  behandelt  §.  89,  1. 

§.  180.         Nasale. 

1.  ürspr.  n  =  ablg.  n;  nur  vor  vocalen  erhalten,  z.  b. 
ne  (negation),  ai.  u.  urspr.  na;  noSti,  d.  i.  ^nokti-s  (nacht)  = 
lat.  nox  auß  *nocti-Sy  urspr.  u.  lit.  naküs;  novU  (neu)  =  lat. 
novos,  ai.  u.  urspr.  ndva-s;  nebo  (himmel)  =  ai.  u.  urspr.  ndbhas, 
gr.  vi(poq  (wölke);  znorti  (inf.  wißen),  w.  gna  auß  gan  um  ge- 
stelt ;  on^  (er),  lit.  ans  (für  ^änorSy  das  ungebräuchlich  ist),  urspr. 
ana-s;  plU-nü  (voll),  gdf.  plortichS,  urspr.  par-^na-s;  i-fnen-e,  gen. 
sg.,  n.  imq  (name),  vgl.  urspr.  gen.  gna-^man-cbs,  lat.  nö^mip4s  u.  s.  f. 

Anm.  1.  Die  anflösung  der  nasale  in  uasalvocale  ist  §.  84  be- 
sprochen. 

Anm.  2.  In  devqt^  (nenn),  vgl.  ai.  navdn-,  iv-vißa  a.  s.  f.,  steht 
d  für  n,  bedingt  durch  die  analogie  von  des^^  (zehn) ;  vgl.  unten 
das  lit.  devyni, 

2.  Urspr.  m  =  ablg,  m;  nur  vor  vocalen  erhalten,  z.  b. 
mö-ra  (maß),  w.  urspr.  ma  (meßen;  über  6  neben  a  s.  §.83,2); 
rnq-zt  (mann),  mlin-^ti  (meinen)  zu  w.  urspr.  man  (denken) ;  mati 
(mutter),  gen.  ma-ter-e,  urspr.  mOriar^s,  gen.  matar-as;  mlfr-M^ 
mr-äi  (sterben),  w.  ai.  u.  urspr.  niar;  damU  (haus),  urspr.  datna^s, 
gr.  dofM-^g^  lat.  domu-s;  -mtf  endung  der  Lsg.,  -mü,  endung  der 
1.  pl.  verbi  =  ai.  u.  ui-spr.  -mi,  -masi,  z.  b.  jes-mt  (sum)  =  ai.  u. 
urspr.  dsmi ;  jes-mü  (sumus)  =  urspr.  as-^iasi,  ai.  s-fnusi  u.  s.  f. 

Anm.  1.  Die  auflösung  der  nasale  in  nasalvocale  ist  §.  84  besprochen. 

Anm.  2.  In  crüvl^  (wurm),  urspr.  Jcamii-s  {wglvemzis,  deutsch  wurm 
u.  a.),  scheint  ein  ursprüngliches  minv gewandelt  zu  sein ;  j^nHvä-j 
(erster)  gehört  jedoch  nicht  zu  lit.  joirma-s,  got.  fru-ma,  lat. 
primiirS,  sondern  zn  ab.  st.  pa^yurvor,  pcumrvjor,  vgl.  §.  241. 
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ürspr.  r  =  ablg.  r,  l  §.181. 

Ablg.  r  =  urspr.  r,  z.  b.  rüd-äi  (rot  werden),  w.  ai.  u.  urspr. 
rudh;  '4er  =  urspr.  -tor  in  den  verwantschafts Worten,  wie  st. 
morter-,  urspr.  mOrtar-;  w.  mür,  mir  in  tnr-äi  (sterben),  ai.  u. 
urspr.  mar;  w.  her  (nemen),  ai.  u.  urspr.  bhar;  or-ati  (pflügen), 
w.  urspr.  ar  u.  s.  f. 

Ablg.  l  =  urspr.  r,  der  vil  häufigere  fall,  z.  b.  luia  (stral), 
li*rna  (mond),  w.  luk,  urspr.  n^k,  ai.  rulc  (leuchten);  liz-aU 
(lecken),  w.  urspr.  righ,  gr.  >Ux,  lat.  u.  got.  lig,  ai.  lih,  älter  WA; 
Z;t«&-i^i  (lieben),  w.  lat.  lub,  ai.  lubh,  urspr.  ruSÄ  (begeren,  lieben) ; 
ttg-ükü  (leicht),  vgl.  ai.  laghurS,  gr.  i-kaxi-g^  die  auf  urspr.  raghurs 
(leicht)  hin  füren;  slu4i  (heißen,  genant  werden),  w.  du,  urspr. 
hru,  gr.  »Iv^  got.  Uu,  ai.  frw;  i?Zti-»Ä  (voll),  urspr.  par-norS, 
w.  ai.  u.  urspr.  por;  i;e{  in  vel^-M  (befehlen,  wollen),  ai.  u.  urspr. 
vor;  Suffix  4o  für  -dh,  ai.  u.  urspr.  -^a-m,  z.  b.  ora-!o  (pflüg) 
=  lat.  arorirurmy  gr.  aqo-nqov^  ai.  ari-^ckw  (rüder) ;  suffix  -fefö, 
d.  i.  *talrja  auß  urspr.  tar,  z.  b.  do-feZi  (geber),  vgl.  lat.  dar4cr, 
gr.  do-T^Q,  urspr.  da>tor-s  u.  s.  f.  . 

Anm.  Ursprflnglich  vor  r  (und  2)  stehender  vocal  tritt  bei  folgen- 
dem cODSonanten  im  slaw.  hinter  das  selbe,  z.  b.  plü^U,  arspr. 
par-nas;  prasq  (seh wein),  vgl.  lat  porcus,  ahd.  varh;  vladq  (ich 
hersche),  vgl.  got.  valdan  u.  s.  f.  Selbst  das  litauische  teilt  dise 
neigung  nicht,  die  also  ser  jung  ist. 

Consonantische  lautgesetze. 

Inlaut. 

A.    Assimilation. 

1.  Yolkommene  angleichung  des  vorher  gehen-  §.  182. 
den  consonanten  an  den  folgenden.  Häufig  im  slawi- 
schen; die  so  entstehende  consonantenverdoppelung  wird  aber 
graphisch  nicht  bezeichnet  (wie  z.  b.  jesi  'du  bisf  geschriben 
wird  für  *jeS'9i,  gdf.  as-si,  2.  sg.  praes.  zu  w.  as  'sein*);  in  be- 
stirnten fällen  wird,  wie  auch  in  anderen  sprachen,  die  Ver- 
doppelung durch  denung  des  vorher  gehenden  vocales  ersezt. 

Älteres  ks  assimiliert  sich  zu  ss,  z.  b.  desXnü  (rechter)  = 
ai.  ddkSinchS,  ab.  daiino  auß  daksina-^,  vgl.  de^-iog^  lat.  dex-ter 

Sehleieher,  vergl.  Kramm.  d.  Indog.  spr,    3.  anfl.  ]^ 
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§.  182.  u.  s.  f.;  tes-aH  (hauen,  behauen),  vgl.  ai.  w.  takS;  oeü  (achse)  = 
lat.  axi-^  (vgl.  das  litauische  und  altbaktrische). 

Im  dat.  sg.  msc.  ntr.  der  pron.  declination,  z.  b.  tamu  (dem) 
vom  demonstrativen  pronominalst,  urspr.  ta-,  ist  m  durch  assi- 
milation  von  an  zu  mm  entstanden ;  von  tomu  2.  b.  ist  die  slaw. 
gdf.  *tasmavi  (eine  secundäre  u-form,  wie  von  einem  st.  tasmu-), 
urspf.  u.  ai.  tdsmai. 

Anm.  Die  beim  zasammentreffen  verscbidener  werte,  d.  h.  in  der 
zasammensetzang  mit  praepositionen  ein  tretenden  assimilaUonen 
and  lautwechsel   überlaßen  wir  der  specialgrammatik  des  altbalg. 

Vor  n  werden  t  und  d  assimiliert,  z.  b.  o-svtnqH  auß  *0'9v^i- 
fM|#»  (hell  werden),  w.  svü,  vgl.  svü-aü  (das  s.);  u^vpu^  auß 
*u-v^d-n€^  (welken),  vgl.  tM?^d-4H  (welk  machen). 

i  und  d  assimilieren  sich  folgendem  l,  so  vor  dem  sufifixe 
n,  sg.  msc  4ü,  ntr.  4o,  fem.  4a,  urspr.  msc.  -ms,  ntr.  -rorm, 
fem.  -^a  des  part.  praet.  act,  z.  b.  plelU,  palü  auß  *pki4U, 
*padrlU  zu  pld-q  (ich  flechte),  pad^  (ich  falle) ;  suffix  -fo,  west- 
slaw.  -^tto,  ai.  u.  urspr.  -trcHn,  lat.  -^ni-m,  gr.  ht^im^« 

^  und  (2  assimilieren  sich  folgendem  s,  z.  b.  ist,  jixsi  auß 
*jad-si,  gdf.  0(2-^,  2.  sg.  praes.  zu  w.  ä?,  ^'od  (eßen)  u.  s.  f. ;  cis^ 
3.  pl.  aor.  comp,  auß  *Ä<-s^,  w.  ^t  (zälen).  Solches  ursprünglich 
doppeltes  s  leistet  der  Wandlung  in  ch,  S  meist  widerstand,  doch, 
namentlich  bei  ersatz  der  Verdoppelung  durch  denung,  geht  bis- 
weilen auch  dises  s  in  ch  (S)  iiber,  s.  unten  6. 

Folgendem  m  und  t?  der  1.  sg.  pl.  u.  dual,  wird  d  assimiliert, 
z.  b.  1.  sg.  Sm^,  1.  pl.  ömü,  1.  dual.  ^^  auß  *ödmt,  ai.  u.  gdf.  dd-mi, 
*M-mü,  ai.  u.  gdf.  ad-^ndsi,  *id^ä  von  w.  &l  (jad,  eßen)  u.  s.  f. 

Vor  n  verliert  sk  das  k,  2.  b.  ples-nq4i  fUr  ^plesk^nq-ti, 
'  vgl.  pUsk-aü  (klatschen)  u.  a. 

p,  b,  V  assimilieren  sich  folgendem  n,  t  (vor  lezterem  gilt 
auch  einschiebung  von  s,  s.  unten  7,  a),  z.  b.  vor  n  in  stfictf 
(schlaf),  u-9&n€^i  (ein  schlafen)  für  *^ip^ü,  ai.  u.  gdf.  svdp-w^, 
^-sUp-nqti,  vgl.  süp-ati  (schlafen);  netij  (bruders  son)  für  *n^p-Hj, 
vgl.  dvstff^g,  ai.  st.  nap-tar-  (enkel) ;  gUiu^i  (falten)  fär  *giäMUfH, 
vgl.  sUlrgylHxti  (falten;  doch  bleibt  gyhnqU  'zu  gründe  gehen' 
unverändert);  so  ^n%  (tag)  für  *dtv^^,  w.  dit?  (leuchten).    Vor 
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t,   beeonders   häufig  vor  dem  4i  des  infin.,   e.  b.  pthgreti  für  |.  188. 
^greb-ti  (b^raben),  praes.  pe^eb-q;  OH  (leben)  für  *iw4i,  praee. 
iWHl  u.  8.  f. 

Im  aor.  compos.  älterer  bilduBg  assimUiert  sich  consonan- 
tischer  ^mrzelaaßlaut  dem  s  des  aorists,  meist  mit  ersazdenung 
(s.  oben  §.  80,  2  u.  §.  86),  z.  b.  hctsq  (3.  pl.)  auß  *bodsi,  praes. 
hod^  (ich  steche);  6isü  (1.  sg.)  auß  HU-sü^  praes.  Sit^  (ich 
zäle);  rfyitü  (1.  sg.),  riS^  (3.  pl.)  auß  ^rek-sü,  *rek^,  praes. 
rejk-i|  (ich  sage);  auch  die  Verdoppelung  zweier  gleicher  laute 
(im  slaw.  wenigstens),  wird  auf  dise  weise  erseet,  z.  b.  nösü  = 
*nes-9li,  praes.  nes^  (ich  trage),  gdf.  ist  naJHXmi  (mit  s  =z  k, 
vgL  gr.  w.  i-i^esij  s.  oben  §.  176,  1).  Dise  angleichung  findet 
one  ersazdenung  statt  z.  b.  in  pihgresi  auß  *'^€ih^,  praes. 
p(hgreb-q  (ich  begrabe)  neben  po-grisU  auß  ^-greh-ed  mit  ersaz- 
denung; jasU,  jasq  und,  mit  der  jüngeren  Wandlung  von  $  zu  ch^ 
jacha,  jai^  (sihe  unten  6)  auß  *jad^8U,  ^jad-sq,  älter  *ai-sam, 
*ad^eant,  zu  praes.  jam^  (ich  eße)  auß  *jad^m^.  In  disen  zulezt 
an  gefurten  fällen  läßt  sich  nicht  entscheiden,  ob  ersazdenung 
statt  findet  oder  nicht,  da  das  a  in  disen  aoristformen  möglicher 
wdse  lang  gewesen  sein  kann. 

2.  Yolkommene  angleichung  des  folgenden  con- 
sonanten  an  den  vorher  gehenden.  Im  Inlaute  findet  sich 
dise  art  der  assimilation  selten,  z.  b.  IhichU  auß  *bfhichü,  w.  by 
(sein),  vgl.  §.  305, 1.  In  Zusammensetzung  mit  der  praeposition 
cbü  (um),  welche  ir  ü  verliert,  assimiliert  sich  an  lautendes  v 
dem  b,  z.  b.  öbi-ti  (um  winden)  für  *€b»arU  auß  ^ob-^ii^  w.  ni; 
obfMoii  (um  binden)  für  ^db^o^e-otij  w.  v^  u.  s.  f. 

3.  Anänlichung  des  vorher  gehenden  consonanten 
an  den  folgenden  laut. 

a.  Wie  in  anderen  sprachen,  so  gehen  auch  hier  vor  stum- 
men lauten  die  tönenden  in  stumme,  vor  tönenden  die  stummen 
in  tönende  über.  Biß  zeigt  sich  namentlich  bei  0  und  s,  nicht 
nur  im  außlaute  von  praepositionen,  sondern  auch  im  Inlaute 
der  Worte,  z.  b.  noe-dri  (nasenlöcher,  nase)  von  nosü  (nase); 
mqshdra  (das -fleischige  der  rinde)  zu  m^s^  (fleisch);  ms-ii  (inf.) 
neben  veg-q'  (y^Q)\  l  wirkt  als  ein  stummer  laut,  z.  b.  ve^lo 

19  • 
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§.  182.  (rüder),  w.  vm  (vehere);  mas-lo  (öl),  vgl.  maz-aii  (salben);  urv^-lo 
(mitra,  diadem),  vgl.  u^^Hxti  (binden). 

b.  Die  gutturalen  wandeln  sich  vor  palatalen  vocalen  (i^ 
^  =  urspr.  i;  q  =  in,  im  oder  en,  em;  S  und  e)  in  linguale 
und  dentale  laute;  und  zwar  wird  k  za  6  und  c,  g  zvl  i  und  a, 
ch  zu  S  und  8. 

0 

Vor  6  findet  nur  die  Wandlung  in  die  lingualen  laute  i 
(=,  tS),  i,  §  statt,  z.  b.  Setyrije  (vier),  vgl.  lit.  kehtri;  im  voc. 
sg.,  z.  b.  älavSde,  boie,  mniSe  zu  den  nominativen  6lov&cü  (mensch), 
bogU  (gott),  gdf .  hhagors,  mnichü  (mönch) ;  in  conjugationsformen, 
wie  3.  sg.  praes.  j>6^^^;  moiet%,  gdf.  kaJcorti,  magha4i  neben  1.  sg. 
pdcq  (ich  koche),  mogq  (ich  kann),  eben  so  in  anderen  personen 
vor  e;  uSese,  oSese,  gen.  sg.  zu  n.  ucho  (or),  st.  *use8-,  gdf.  *ausas-, 
oho  (äuge),  st.  *oÄ;es-,  gdf.  ^akas-;  die  grundformen  von  viese, 
oöese  sind  also  af/töas-ctö,  dkcts-iis. 

Vor  i  finden  beiderlei  Wandlungen  statt;  vor  i  von  stam- 
bildungselementen  die  linguale,  vor  i  der  Wortbildungselemente 
die  dentale,  z.  b.  dlovici,  n.  pl.  zu  n.  sg.  ölov&cU  (mensch);  dusi, 
n.  pL  zu  duchü  (geist);  bojsi,  n.  pl.  zu  bogü  (gott);  aber  z.  b. 
boSica  (göttin);  ^  hat  stäts  die  linguale  art  der  Wandlung  vor 
sich,  z.  b.  hoSistvo  (gotheit),  gdf.  bhagi4varfn;  eben  so  vor  wurzel- 
haftem i,  z.  b.  üvq  (ich  lebe),  iivU  (lebendig),  w.  giv,  vgl.  Ut. 
g^-as  (lebendig);  das  selbe  scheint  von  ^  (=  ^  -f~  Q^sal)  zu 
gelten,  vgl.  z.  b.  daS^  d.  i.  *da^s^fU  auß  *dchsant  (griech.  ent- 
spräche ein  *i'do^av)y  3.  pl.  aor.  comp,  von  w.  da  (geben)  neben 
dachU,  d.  i.  ^da-sü  auß  *da-sam,  1.  sg.  aor.  comp,  (diß  wäre  im 
gr.  ^e-do-iSa).  Zufolge  diser  doppelten  Wandlung  der  gutturalen 
gewint  es  öfters  den  anschein,  als  ob  e,  c  (ts)  vor  palatalen 
vocalen  va  i,  6  (U)  gewandelt  seien,  das  verwandelte  ist  aber 
hier  stäts  der  ursprüngliche  guttural,  so  z.  b.  Jcn^t  (fürst)  auß 
deutschem  kmiing  weiter  gebildet  durch  anfügung  von  jü  (=  urspr. 
ja),  aber  knqSistvo,  knqzije  (principatus),  die  grundformen  waren 
*kuningjatva^m,  *huningija^m;  voc.  zu  knqzt  ist  kn^,  wärend 
in  den  anderen  casus  0  gilt;  so  ot^skü  (väterlich)  von  o^ci 
(vater),  voc.  ot^öe;  lice,  d.  i.  Hikjo  auß  Hikjas,  ntr.  (gesiebt, 
person),  aber  gen.  Uöese,  gdf.  */üfc/as-a5  u.  a. 
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^  hat  in  wortbildungselementen  die  dentale  Wandlung  vor  fi.  182. 
sich,  z.  b.  im  loc.  sg.,  wie  Slov^c^,  hoziy  dusS  zu  ilovikU,  bogü, 
duchü,  gdf.  z.  b.  bhagai  u.  a.,  eben  so  in  wurzeln,  z.  b.  c&ü  (heil, 
ganz)  =  got.  Haas,  gdf.  also  kaüa-s.  In  stambildenden  elementen 
gilt  dagegen  ä  als  ja  und  wird  dem  gemäß  behandelt  (s.  unten 
unter  5),  z.  b.  mnoiaj,  compar.  zu  nrnogü  (vil)  für  *mnogSj  (vgl. 
z.  b.  dobr^,  compar.  zu  dobrü  gut);  slpSati  (hören),  vgl.  sluchU 
(gehör),  Sit  *8lifchS-H  (von  einer  w.  8Zti-^= deutsch.  Jdu-s,  gdf.  kru-s, 
weiter  gebildet  auß  kru),  gdf.  des  verbalst,  ist  *slt/^$ai-  u.  s.  f. 

Wenn  d,  g  vor  a  und  u  erscheinen,  so  ist  im  ersteren  falle 
wol  stäts  Mj  gä  als  die  ältere  form  vorauß  zu  setzen,  im  anderen 
^j^9  93^  (vor  0  und  q  erscheinen  6  und  z  nie,  ein  sicheres  zeugnis 
für  ire  spätere  entstehung,  wärend  s  und  e=z  h  und  g,  gh  älter 
und  daher  von  den  folgenden  lauten  unabhängig  sind),  z.  b.  öa^U 
(stunde)  für  älteres  ö^u  (das  in  bulgarischen  manuscripten  vor 
komt;  vgl,  das  entlente  lit.  ezSsas),  wol  von  w.  hi  (vgl.  got.  hveirla, 
gr.  xa^-Qo-g);  gas  in  Urgas-nqJti  (sich  entsetzen)  =  g^y  vgl.  got. 
us-^eis-nan  (das  s.).  Bei  u  wechselt  nicht  selten  die  Schreibung, 
wie  in  iudo  und  öjudo  (wunder)  u.  s.  f.    Lezteres  ist  das  ältere. 

Eben  so  verhält  es  sich  mit  c,  z.  b.  cart  (könig),  Verkürzung 
von  e^sari  =  lat.  (hesa/r. 

Vor  %  und  X  gehen  die  lautverbindungen  kt,  gt,  (M  \n  H 
über  (auch  die  anderen  slaw.  sprachen  zeigen  hier  den  laut,  der 
sonst  ursprüngliches  tj  vertritt),  z.  b.  s6Sti,  inf.  für  *sSk4i  (schnei- 
den), praes.  sik-q;  peStX  (ofen)  für  *peJs^tX,  w.  pek,  vgl.  pek-q 
(coquo)  mit  suffix  tX;  noStX  (nacht)  für  "^nok-Pt,  vgl.  lit.  nak-tt-s, 
got.  fkzhts  auß  *nähH-s;  moSti,  inf.  für  *mog4i  (können),  praes. 
mog-q;  moStX  (macht)  für  *mog4t  =  got.  mahts  auß  *fnag'ti-s; 
dUSti  auß  *dugti  (tochter),  gen.  düStere,  gdf.  dugtar-as;  vröSti 
(dreschen),  inf.  für  *vrSchrti,  praes.  vrKch-q  u.  s.  f.  Die  supina 
moStt,  gdf.  mag-iu-m,  vrMt  u.  s.  f.  (§.  227)  scheinen  in  irer  laut- 
fonn  durch  die  analogie  des  inf.  bedingt  zu  sein.  Wie  diser  laut- 
wandel  zu  stände  gekommen,  ist  dunkel  (vgl.  jedoch  Ebel,  Zeitschr. 
XIV,  253). 

Vor  l,  r,  V  tritt  ebenfals  die  in  rede  stehende  Wandlung  der 
gutturale  mit  Vorliebe  ein,  so  c  und  6  =^  k,  z.  b.  cv&U  (blume) 
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§.  182.  neben  böhm.  ivM;  cväiti  (weinen)  neben  altbähm.  hvHÜi,  neu- 
böhm.  kvüiH;  ölov-äßü  (mensch)  scheint  doch  auf  die  w.  hru 
(hören ;  yernemlieb  reden)  znrück  zu  füren,  die  allerdings  aufier- 
dem  im  slaw.  slu  lautet ;  6rüvi  (wurm),  ai.  kffm-s^  gdl  karmins ; 
irüt-ati  (kerben,  ein  schneiden),  vgl  lit.  kert^  (ich  haue),  ai. 
w.  hart  (spalten)  u.  slaw.  hrat^U  (kurz) ;  #  =  jf  (urspr.  g  oder 
ghj,  z.  b.  ir-^i  (schlingen),  ärMo  (kde),  w.  urspr.  gar,  vgl.  lit. 
ger4i  (trinken),  ai.  w.  gar,  praes.  gir-ämi,  gü-ämi;  ilU-tÜ  (gelb) 
=  lit  gel4as,  glUS^  (galle),  w.  ghar,  vgl.  xdJl^g,  xoir^j  jcl^^j 
xlßß'Qdfj  ai.  har-d,  har-4t  vu  s.  f. 

Ser  häufig  bleibt  aber  auch  k  und  g  vor  l,  r,  v  (wie  jedes 
Wörterbuch  zeigt). 

c.  t  und  d  gehen  vor  l  und  m  in  gewissen  fällen  in  die 
Spirans  s  über,  z.  b.  gcjs-li  (pl.  cither),  vgl.  gqd-q  (ich  spile 
cither) ;  jas-li  (pl.  krippe),  w.  jad  (eßen) ;  iis-lo,  öis-m^  (zal)^ 
w.  ixt  (zälen). 

Auch  diser  lautwechsel  ist  eine  anänlichung.  l  und  m  sind 
dauerlaute;  indem  die  momentanen  t,  d  in  den  dauerlaut  s  über 
gehen,  werden  sie  dem  folgendem  l,  m  quantitativ  änlich. 

4.  Anänlichung  des  folgenden  lautes  an  den  vor- 
her gebenden.  Sie  fand  statt,  indem  j  nach  t  in  S,  nach  d 
in  i  über  gieng;  diso  lautfolge  tS  (i),  di  ward  aber  im  ablg. 
zu  U,  id  um  gestelt  (wie  dorisch  ai^  d.  i.  f^,  auß  {;,  d.  L  dZy 
um  gestelt  ist),  z.  b.  vejsqSta  (vehentis;  msc.)  auß  *vezi^ja; 
pröStq  für  *prd^€^  l.  sg.  praes.  zu  inf.  pröt^ti  (drohen);  roidq 
für  *rocfj(i,  1.  sg.  praes.  zu  inf.  rod4H  (zeugen,  gebären);  meida 
(gränze)  für  *mecfiia,  urspr.  macBija  u.  s.  f. 

r  und  V  zwischen  den  dentalen  und  j  heben  die  wirfamg 
des  lezteren  nicht  auf,  z.  b.  thmrUStihl-jenü  (part  praet.  pass.) 
für  ^-mriUvjenU,  inf.  urimiUvüi  (töten). 

st  und  jsd  gehen  mit  j  ebenfals  in  St,  zd  über,  d.  h.  s  und 
z  assimilieren  sich  dem  folgenden  S,  i,  z.  b.  ^m^  für  "^^pu^iq 
auß  ^pustSq  und  diß  für  "^pustjq,  1.  sg.  praes.  zu  inf.  pustiH 
(los  laßen);  jaMq  für  "^jazidq  auß  *jaadiq  und  diß  für  ^jazcfjq, 
1.  sg.  praes.  zu  inf.  jazdUi  (reiten,  faren)  u.  a. 
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5.    Gegenseitige  anänlichung  und  angleichung  der  §.  182. 
laute  an  einander. 

J^  wird  ö  (d.  i.  U)  seltener,  in  stambüdungselementen,  c 
(d.  L  ts),  gj  wird  i,  seltener  n,  chj  wird  i,  z.  b.  pkLÖq  für  *plak-j(h 
1.^.  praes.,  inf.irfa^-^ (weinen;  waschen);  lüiq  tir  Hüg-jq,  inf. 
Utg-aH  (lägen) ;  dySq  für  ^dffch-jq,  inf.  (2ye&-aM  (wehen,  hauchen) ; 
duia  für  *duclhja  (sele),  vgl.  cltie&t;^  (geist). 

c  s=  ^',  z.  b.  im  suffixe  -c^,  ntr.  -os,  fem.  -^ea,  d.  i.  ^i^o-^, 
-t^a-m,  -kjOy  z.  b.  jerZo^M»  (goldstück),  d.  i.  *glatikja,  vgl.  glaükU 
(gülden,  münze)  zu  elato  (gold). 

B  =  j[;,  z.  b.  in  sUea  (pfad),  d.  i.  BPig-^a  von  w.  ^A  u.  a. 

Auß  skj  solte  also  ad  werden,  für  «^  tritt  aber  überhaupt 
(auch  wenn  durch  Zusammensetzung  5  und  6  zusammen  treffen) 
das  beliebte  St  ein,  daher  ütq  für  *is6q  auß  *iskjq,  1.  sg.  praes.^ 
inl  iskoH  (suchen). 

s,  cid.  i.  ts)  und  e  gehen  mit  j  in  S,  6  (d.  i.  fi)  und  ä  über, 
z.  b.  piiq,  1.  sg.  praes.  auß  *pi»jq,  inf.  ins-^  (schreiben);  o^^di 
(adj.  väterlich),  d.  i.  *otl[e^ü  von  ot^c^  (vater) ;  groiq  auß  *grojgq, 
1.  sg.  praes.,  inf.  gro04ti  (drohen)  u.  a. 

s  und  0  werden  auch  dann  verwandelt,  wenn  sie  von  j  durch  • 
l  oder  n  getrent  sind ;  2  und  n  werden  dann  durch  das  j  palatal, 
so  daß  j  gleichsam  durch  dise  laute  hindurch  auf  den  vorher 
gehenden  consonanten  wirkt,  z.  b.  mySljq,  1.  sg.  praes.  für  *mjfsljq, 
inf.  mysli4i  (denken);  blainjq  für  *blamjq,  1.  sg.  praes.,  inf. 
iUunirH  Cirgemis  g^ben)  u.  s.  f. 

Mit  r,  l,  n  verschmilzt  auch  j  völlig,  so  daß  j  nach  inen 
oft  nicht  geschriben  wird;  r,  \  n  werden  dadurch  one  zweifei 
palatal,  indessen  bezeichnet  diß  die  schrift  gewönlich  gar  nicht 
(nur  einzelne  handschriftm  zeichnen  palatales  r,  l,  n  durch  ein 
zu  geseztes  ^  auß).  Am  häufigsten  wird  j  nach  r  nicht  ge- 
schriben, z.  b.  bura  neben  bturja  (stürm);  doch  finden  sich  auch 
Schreibungen  wie  vdq  =  voljq,  acc.  sg.  zu  volja  (wille);  bkh 
gyni  =  *blagynji  auß  *blagynja  (gute),  Uagynq  =  blagyn^q 
(acc.  sg.)  u.  a.  Es  müßen  demnach  rj,  Ij,  nj  überhaupt  in 
enger  Verbindung  mit  einander  gestanden  und  wol  fast  einen 
laut,  nämlich  den  der  palatalen  f,  V,  A  gebildet  haben^ 
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§.  182.  6.  Wandlung  von  s  zu  ch  (für  welches  vor  palatalen 
Yocalen  s  ein  tritt)  zwischen  vocalen,  seltener  im  anlaute.  Dise 
Wandlung  ist  der  von  ^  zu  r  im  lateinischen  und  deutschen  zu 
vergleichen,  und  ist  eben  so  wenig  durchgängig  ein  getreten, 
wie  dise;  z.  b.  im  aor.  comp,  wie  dcH:hU,  1.  sg.  aor.  comp,  von 
w.  da  (geben),  =  *dasU,  gdf.  da-sorm  (aber  z.  b.  2.  pl.  da-s-ie, 
gdf.  da-S'tas);  da-chomUy  1.  pL,  gdf.  dasa-mas;  dc^Sq,  3.  pl.,  =  *da- 
chq,  *da'Sin,  gdf.  dorsant;  im  loc.  pl.  -cää  =  lit.  u.  ai.  -sw,  z.  b. 
navorchU  =  ai.  ndva-su  (fem.;  novü  neu);  snüdia  =  ai.  snusa 
(schnür,  schwigertochter)  für  *snnsa;  mySt  für  *inycht  und  diß 
für  *m^s^  (maus),  vgl.  f*vg^  lat.  mus,  ai.  müSor-s;  3.  pl.  aor.  comp. 

auf  -oSq  für  *-ochq  =  •<isant,  z.  b.  vejsoSq,  gdf.  vaghorsant;  2.  sg. 

» 

praes.  -aii  für  ^-echi  =  urspr.  -asi,  z.  b.  twe^i  =  urspr.  vagha^ 
(du  färst),  aber  ^'e^  für  ^jes-si,  gdf.  as-si  (du  bist). 

An  lautend  findet  sich  (^  und  sein  vor  palatalen  ein  treten- 
der Vertreter  S  z.  b.  in  dwd-Ut,  3.  sg.  praes.  (er  geht),  Sfdr-U, 
Sllü  SiT*std-lU,  part.  praet.  act.,  beide  zu  w.  sad  (gehen),  die 
grundformen  sind  sadroja-ti,  sad^ant-s,  sad-ra-s;  ses-tt  (sechs), 
vgl.  sex,  15,  zunächst  für  *chest^  und  diß  für  ^sestX;  sij-q  (ich 
nähe),  SXv^  (nat)  für  *chij'q,  *cMv-U  und  diß  für  ^sij-q,  *stth-U, 
w.  ai.  siv  (nähen),  vgl.  got.  siurja  (ich  nähe),  lat.  w.  su. 

Daß  diß  dh  (S)  für  s  ser  jung  ist,  beweisen  die  öfters  noch 
in  den  ältesten  handschriften  erscheinenden  formen  mit  s  für 
späteres  cä,  z.  b.  in  1.  sg.  u.  pl.  aor.  comp.  pri-j^sU,  pri-j^ 
somU  zu  1.  sg.  praes.  im-c^  inf.  jq-ti  (faßen,  nemen),  gdf.  der 
w.  jam,  neben  dem  gewönlichen  jq-chU,  jq-diamü,  gdf.  ^jim-sa-m, 

« 

*jim-sanuis ;  jchsU  neben  jorchü  auß  ^jad-süy  i.  sg.  aor.  comp, 
von  w.  jad  (eßen),  gdf.  *ad-sam,  und  andere  dei^leichen  formen. 

Häufig  genug  bleibt  s  zwischen  vocalen  ungewandelt,  z.  b. 
nosiH,  (nase)  =  lat.  nasus;  basU  =  lit.  bdsas  (barfuß)  u.  s.  f. 

In  drqdiUl  neb^n  drqslü,  drqselU  (verdrießlich)  ist  c4  =  $ 
auch  vor  l  ein  getreten.  Andere  sichere  beispile  der  art  sind 
mir  nicht  bekant. 

Anni.  In  §Urj  (link)  =  ai.  sav-ja-s  ist  S  wol  so  entstanden,  daß 
sav  in  siv,  sju  geschwächt  ward,  für  welches  leztere  nach  der 
regel  (s.  o.  5)  iu  ein  trat. 
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7.  Sogenante  lauteinschiebung;  a)  zur  vermit-  §.  182. 
telung  der  zusammen  treffenden  consonanten.  Diß 
findet  statt  zwischen  8  und  r  (wiewol  der  anlaut  sr  dameben 
häufig  sich  findet),  z.  b.  w.  stru  in  strvr-ja  (fluß),  stru-ga  (flut), 
(h^ov^  (insel),  w.  ai.  u.  urspr.  sru,  gr.  ^v  (fließen),  dtsch.  stru 
(in  ahd.  strouriti)  mit  der  selben  einschiebung ;  ostrU  (scharf), 
Ut.  ase-4rüSy  von  w.  os  =  urspr.  oi  (scharf  sein),  mit  dem  suffixe 
rU,  urspr.  ra,  für  ^os-rU,  urspr.  dk^OrS,  vgl.  ctcer,  äx-(fa-g;  ptstrU 
(bunt)  eben  so  von  w.  pts,  vgl.  pis-^ti  (schreiben,  malen) ;  zwischen 
die  tönenden  0,  z  und  folgendes  r  tritt  (meist  in  Zusammen- 
setzungen) d,  z.  b.  ijs-d^eSti  (auß  sprechen,  w.  rek),  ja  sogar 
iedraiK  (Israel) ;  idrSb^  neben  zrSb^  (füllen)  u.  a.  Durch  das  an 
tretende  t  und  d  erhalten  die  Spiranten  s,  z,  i,  einen  abschluß, 
der  den  ansatz  des  r  erleichtert. 

Zwischen  p  und  t  findet  sich  im  Infinitiv  einschaltung  von 
s,  z.  b.  po-crüp-s-H  (schepfen),  praes.  irUp-q;  pchgr&p-s-ti  (be- 
graben) für  *-grelhti,  praes.  po-greb-q. 

Noch  nicht  durch  greifend  in  den  ältesten  manuscripten 
(auch  nicht  im  neubulgarischen)  werden  p,  b,  v,  m,  also  sämt- 
Uche  labialen,  und  folgendes  /  durch  ein  ein  geschobenes  l  ver- 
mittelt, z.  b.  syp-l-jq,  1.  sg.  praes.  für  *sypjq^  inf.  st^p^ti  (schütten, 
streuen);  gyb-lrjq,  inf.  gyb^i  (bewegen;  zu  gründe  gehen); 
lovlrjqy  inf.  lov^i  (fangen) ;  drSm^l-jq,  inf.  dr^m-ati  (schlummern), 
less-um^  für  *heshwmrjU  (unsinnig)  von  hezU  (one)  und  umii 
(verstand),  suflF.  jü  u.  a.  Natürlich  wirkt  nur  X  =  jü,  nicht 
^  =  ♦  in  diser  weise. 

b.  Vor  ky  t  und  n  findet  sich  in  stambildungselementen 
nicht  selten  ein  unursprüngliches  s,  vor  n  auch  z,  z.  b.  suffix 
•^XskU  =  got.  iska,  ai.  u.  urspr.  -ika,  gr.  -*afo,  lat.  -icu,  z.  b. 
siavenrtsküy  ff^loßeV'txo'g^  sloven-icu-s,  slotven-isch;  suffix  -stt  = 
ai.  u.  urspr.  -ti,  gr.  -r*,  -er*,  u.  s.  f.,  z.  b.  häo-sti  (weiße)  von 
hÜU  (weiß;  unmittelbar  an  die  wurzel  an  tretend  lautet  diß 
suffix  'U  one  s,  z.  b.  pormq-ti  gedächtnis,  w.  man  denken) ;  suffix 
.^t7o  =  ai.  u.  urspr.  -tvcMn,  z.  b.  nmozX-stvo  (menge)  für  *mnog^-stvo 
(s.  oben  3)  von  mnogU  (vil),  vgl.  ai.  bahtir-tva-m  (menge)  von 
hahu-s  (vil);  suffix  -s»^  =  ai.  u.  urspr.  -ni,  z.  b.  pS-sn^  (lied) 
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S*  1S2.  zu  pS-ti  (singen);  ba-^sn^^  (fabel)   neben  o^-jaU  (besprechen), 
w.  ha  (reden),  vgl.  ai.  glCHii-s  (ermfidang)  u.  änl. 

c.  Weniger  gehört  hierher  das  einem  an  lautenden  j  in 
gewissen  fällen  vor  geschlagene  n,  z.  b.  otu  n-jego  (von  im),  jego, 
gen.  sg.  des  pronominalst,  urspr.  ja;  vürnAH  (ein  gehen),  lis 
vUnjiti,  auß  vü  (in)  und  i-H  (gehen)  =  jiH,  ♦jÄi  (§.  89,  2)  u.  a, 

B.  Dissimilation,    t  und  d  gehen  vor  t  in  s  über  (wie 

in  den  meisten  indogerm.  sprachen),  z.  b.  das-te,  2.  pl.  praes., 

w.  da  (geben)  auß  *dad4e,  gdf.  dad(a}4asi;  das^^,  3.  sg.  praes. 

auß  *dadrtr,  gdf.  dad(a}4i;  ^84t  (ere)  auß  *Ä«^,  gdf.  *i«M, 

w.  Ä^  (zälen,  eren)  u.  s.  f. 

Anm.    In  fällen  Wie  rasH  (wachsen;  inf.)  für  *rast4i,  praes.  ros^ 
steht  natürlich  s  für  ss. 

C.  Auflösung  der  nasale  in  nasalvocale.  Sie  ist 
bei  den  vocalen  bereits  dar  gelegt  worden,  s.  oben  §.  84. 

§.183.  A  tt  ß  1  a  u  t  't'). 

Alle  ursprünglich  auß  lautenden  consonanten  fallen  ab ;  na- 
sale können  aber  auch  mit  dem  vorher  gehenden  (ursprünglich 
kurzen  oder  langen)  vocale  zu  einem  nasalvocale  verschmelzen; 
der  nasalvocal  ist  in  manchen  fällen  da,  wo  der  nasal  nicht 
ursprüngtich  auß  lautete,  sondern  erst  durch  abfall  anderer  laute 
in  den  außlaut  zu  stehen  kam,  bereits  zu  p  geworden  (d.  h.  auß 
dem  nasalvocale  q  ward,  wie  so  oft  in  der  späteren  spräche,  u 
und  hierauß  jenes^y  ==^ü,  vgl.  §.  84,  2);  in  anderen  fiXkia  ist 
er  zu  U  verflüchtigt. 

1.  Abfall,  s  fiel  ab,  z.  b.  im  n.  sg.  wie  vlühü  (^olf), 
urspr.  varhors;  ortU  für  *oH(;tl  (§.  87,  2),  gdf.  oHlja-s  (adject 
mit  suffix  ja  gebildet  zu  or^lü,  gdf.  arüchs  adler) ;  po-koj  (ruhe) 
für  ^po-hojü  (§.  87,  2),  gdf.  porkaj-as  von  w.  hi,  ii  (ruhen) ; 
synü  (sonX  urspr.  swm^s;  moiit  (macht)^  urspr.  magh4i^;  im 
gen.  sg.,  z.  b.  matere  (matris),  urspr.  maiar-iis;  medu  (mellis), 
ursprüngl.  madhau-s;  im  dat.  pl.  suffix  -m«  =  *'nuha  =  urspr. 
-bhjams;  im  instr.  pl.  suffix  -mi  =:  urspr.  -&Ai-$;  im  n.  acc  pl. 
z.  b.  nuMi  =  ^magt^-a,  das  im  acc.  pl.  auß  urspr.  maghii'^^ 


*)  Vgl.  Aug.  Schleicher,  das   aaßlautsgesetz  des  altkirchenslawi- 
schen, Beitr.  I,  401—426. 
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entstanden  war;  sjfnave  (söne),  urspr.  sunatnis;   in  der  1.  pl.  §.  183. 
verbi,  z.  b.  vesemü  (vehimus),  gdf.  vagha-mas  auß  vagha-num; 
in  der  2.  8g.  aor.  u.  imperf.  z.  b.  vej^,  urspr.  vagha-s;  eben  so 
im  optat.  (imperat.),  z.  b.  veisi  =  urspr.  vaghai-s  u.  s.  f. 

^  fiel  ab  in  der  3.  sg.  u.  pl.  secundärer  form,  z.  b.  aor.  veze 
=  urspr.  f)agha4,  i;e£r^= urspr.  vagkor^t  Fälle,  wie  die  3.  sg. 
aor.  comp,  hy-s-tü,  da^4U,  gdf.  ^bku-s-t,  *dohB4  sind  nicht  etwa 
durch  ansatz  eines  vocals  zur  erhaltung  des  consonanten  zu  er- 
klären, sondern  iä  steht  hier  für  fi,  wie  U  nicht  selten  für  % 
erscheint,  und  die  primäre  endung  ist,  wie  oft,  für  die  secundäre 
ein  gedrungen  (s.  u.  §.  275). 

m  oder  wol  n  (got.  u.  lit.  haben  wenigstes  im  acc.  n)  fiel 
ab  im  acc.  sg.,  z.  b.  vl^ily  gdf.  vlakcHfn,  vlakarn,  urspr.  varka-m, 
sj/nü  =  urspr.  sunthm  u.  s.  f. ;  in  der  1.  sg.  aor.  u.  imperf.,  z.  b. 
vezü,  gdf.  vagh€Mn,  vezo-cM,,  gdf.  vaghorSOrm  u.  a. 

2.  Nasalvocale.  Folgendes  sind  die  für  die  grammatik 
wichtigsten  fälle,  in  welchen  ursprünglich  auß  lautender  nasal  mit 
dem  vorher  gehenden  vocale  zu  einem  nasalvocale  verschmilzt,  der, 
wie  bemerkt,  der  Schwächung  zu  y,  U  in  gewissen  fällen  unterligt. 

Aee.  sg.  des  fem.  der  o-stämme,  z.  b.  novq  (novam),  ai.  u. 
urspr.  ndvOrm,  slaw.  gdf.  wol  nava^, 

1.  sg.  praes.  z.  b.  meq,  gdf.  vaghorm  oder  vaghOrm,  urspr. 
vagha-nii;  instr.  sg.  fem.  z.  b.  novojq  auß  einer  slaw.  gdf.  *navajCHnL 

Im  gen.  pl.  ward  auß  urspr.  am  wol  zunächst  ebenfals  *q, 
für  diß  q  ist  aber  bereits  in  der  älteren  spräche  durchauß  ü 
ein  getreten  (durch  die  mittelstufen  q,  ü,  u,  ü),  eine  im  neubulg. 
regelmäßige  Schwächung,  z.  b.  slovesü  (n.  sg.  davo  wort),  urspr. 
travas-am;  vlükU,  gdf.  vlakdm;  UehU  (istorum),  gdf.  taisam, 
ai.  iSäam  u.  s.  f. 

N.  sg.  msc.  part  praes.  wenn  j  vorher  geht,  z.  b.  bijq  (inf. 
bi4i  schlagen),  gdf.  ^Ujch^s,  oder  wenn  i  vor  nt  stund,  z.  b. 
gor^  (inf.  gcri-ti  brennen)  für  *gorirnt'S;  acc.  pl.  msc.  fem.  der 
/oHstämme,  z.  b.  hrajq  (n.  sg.  iraj  für  *hrajil,  *irajct'S  rand),  gdf. 
*hrajcHfhs;  daS^  (n.  sg.  duSa  für  *duchja  sele),  gdf.  daiisja-^$  u.  a. 

y  tritt  anstatt  des  nasalvocales  ein  im  n.  sg.  msc.  part.  praes., 
wenn  kein  j  oder  i  vorher  geht,  z.  b.  veßfy  für  ^mgha^nts;  im 
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§.  183.  n.  sg.  msc.  der  n-stämme,  z.  b.  kamy  (stein)  für  *Jcaman-s;  im 
acc.  pl.  msc.  der  o-stämme,  z.  b.  vlüky  für  HlaJca-fis ;  eben  so 
im  fem.,  z,  b.  novy  für  *navarns, 

§.  184.  Consonanten  des  litauischen. 

Die  Übersicht  der  litauischen  sprachlaute  und  die  beschrd- 
bung  der  außsprache  der  selben  gibt  §.  90. 

Der  consonantismus  des  litauischen  ist  im  algemeinen  der 
selbe,  wie  der  des  slawischen,  nur  ist  er  durch  lautgesetze  we- 
niger verändert. 

Auch  hier  werden  also  die  urspr.  aspiraten  durch  die  tö- 
nenden nicht  aspirierten  consonanten  ersezt.  Dem  slaw.  s  = 
urspr.  k  entspricht  lit.  sz  =  urspr.  k  (von  disem  sz  =  k  ist  das 
durch  lautgesetze,  s.  unten,  entstehende  sz  =  s  wol  zu  scheiden) ; 
dem  slaw.  z  =  urspr.  g,  gh  steht  lit.  z  in  gleicher  function  zur 
Seite  (z  ist,  außer  in  der  Verbindung  zd  =  urspr.  dy  ein  dem 
litauischen  fremder  laut,  der  sich  nur  in  entlenten  Worten  findet; 
auch  c,  d.  i.  ts,  ist  nicht  urspiünglich  litauisch).  Die  teilweise 
Wandlung  der  gutturalen  in  spiranten  muß  demnach  bereits  vor 
der  trennung  des  lettoslawischen  in  litauisch  und  slawisch  ein 
getreten  sein;  die  litauischen  lingualen  Spiranten  $z,  z  stehen 
den  zu  gründe  ligenden  gutturalen  noch  etwas  näher,  als  die 
entsprechenden  slawischen  dentalen  s  und  z  und  erscheinen  dem- 
nach als  ältere  lautstufen.  Die  im  slawischen  lautgesezliche  vil 
jüngere  Wandlung  von  k  zu  c,  c,  von  g  zu  i,  z,  ist  im  litauischen 
noch  nicht  ein  getreten ;  wo  sie  sicjb  findet,  ist  sie  sicheres  zeichen 
auß  dem  slawischen  entlenter  worte.  Eben  so  bleibt  s  stäts  un- 
verändert (nur  in  Worten,  die  auß  dem  slawischen  entlent  sind, 
entspricht  lit.  k  einem  slaw.  ch  =  ui*spr.  s). 

Die  lautgesetze,  vil  geringer  an  außdenung  als  im  sla- 
wischen, entsprechen  ebenfals  im  ganzen  denen  der  slawischen 
zwilliugsschwester.  Auch  hier  werden  consonanten  nie  verdoppelt; 
auch  hier  sind  die  nasale  der  Verflüchtigung  auß  gesezt,  doch 
weniger  häufig  als  im  slawischen;  auch  im  litauischen  findet 
beim  Zusammenstoß  von  dentalen  dissimilation  statt;  auch  hier 
geht  j  mit  den  vorher  gehenden  consonanten  eine  enge  verbin- 
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dang  ein,  doch  nur  bei  t  und  d  eine  im  hochlitauischen  den  ur-  §.  184 
spninglichen  consonanten  wesentlich  verändernde  u.  s.  f. 

Der  außlaut  duldet  consonanten,  meist  sind  es  freilich  solche, 
die  erst  durch  abfall  von  vocalen  in  den  außlaut  kamen,  doch 
ist  das  ursprünglich  auß  lautende  s  erhalten,  was  der  spräche 
ein  altertümliches  gepräge  verleiht;  auß  lautende  nasale  schwin- 
den, werden  aber  in  der  schrift  noch  bezeichnet.  Die  im  slawi- 
schen so  stark  hervor  tretende  neigung,  vocalischen  anlaut  mit 
oonsonantenvorschlag  zu  bekleiden,  ist,  besonders  in  mundarten, 
auch  im  litauischen  bemerklich. 

Im  folgenden  setzen  wir,  so  vil  als  möglich,  das  litauische 
stäts  in  vergleichung  mit  dem  slawischen,  um  Übereinstimmung 
und  unterschid  diser  so  nahe  verwanten  sprachen  zur  anschauung 
zu  bringen. 

Ursprünglich  momentane  stumme  nicht  aspirierte  §.  185. 
consonanten. 

1.    Urspr.  k  =  lit.  k,  sz,  p. 

Lit.  k  =  urspr.  i,  z.  b.  käs,  n.  sg.  msc.  pron.  interr.  = 
slaw.  küy  urspr.  kors;  ketuti  (vier),  vgl.  slaw.  öetyrije,  urspr. 
katvaras;  kvirm-4le  (wurm),  vgl.  slaw.  crüvi,  urspr.  kar-mi-s; 
w.  klu^s,  in  klaus-^i  (hören),  kldus4i  (fragen)  =  slaw.  slu-ch, 
deutsch  Mus,  Weiterbildung  von  urspr.  kru  (hören) ;  ak-ts  (äuge) 
=  urspr.  cJcr4s,  vgl.  slaw.  oko;  ak-mu,  st.  ak-men-  (stein),  vgl. 
slaw.  kamy,  st.  keinen-,  urspr.  st.  ak-man-,  vgl.  ai.  dg-man-; 
vtlkas  (wolf)  =  slaw.  vlükü,  urspr.  varkas,  ai.  vfkors;  sek-il 
(1.  sg.  praes.),  seb-ti  (inf.;  folgen),  w.  urspr.  sak,  ai.  sak,  lat.  sec, 
seq,  gr.  in;  kl^k-ti  (schreien),  slaw.  krik-nqii,  klik-nqJti,  vgl. 
ai.  kruc  u.  s.  f. 

Lit.  sz  =  urspr.  k,  slaw.  $;  w.  szlu  =  slaw.  slu,  urspr.  kru 
(hören)  in  szlovS  (ere)  u.  a.,  wenn  diß  nicht  etwa  das  entlente 
slaw.  slava  (rum)  ist,  vgl.  oben  die  w.  klus  gegenüber  dem  slaw. 
sluch;  szirdis  (herz),  vgl.  slaw.  srüctl-ce,  st.  urspr.  kard-;  sztmtorS 
(hundert),  vgl.  slaw.  sUio,  urspr.  kantorm;  deszimtis  (zehn)  = 
slaw.  des^^,  Weiterbildung  von  urspr.  dakar^,  gr.  dina;  asz-trüs 
(scharf)  =  slaw.  os-trü,  urspr.  ak-ras,  w.  ak  (vgl.  oben  ak-mu, 
wo  lit.  u.  slaw.  die  w.  nk  mit  unverändertem  k  zeigen);  vesz- 
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§.  ISb.pais  (herr),  vlSsthkdis  (landstraße),  das  vesM-  diser  worte  ist  s:: 
urspr.  vaik-,  rest  eines  st.  vesjsa^,  gdf.  vaika-,  den  lauten  nach 
also  =  ai.  v^ga-,  lat.  vica-,  gr.  oino-^  von  denen  er  aber  in  der 
function  verschiden  gewesen  sein  mag,  wie  v&0-kelis  zeigt ;  auch 
vesa-nl  (wdbL  gast),  gdf.  vaih^ja,  gehört  hierher,  zu  w.  urspr. 
mk  (ein  gehen,  sideln),  ygl.  slaw.  vtsX  (dorf)  u.  a. 

Neben  ht-mo^  (hof,  dorf)  und  haim^nas  (nachbar)  findet 
sich  sjseim^fna  (gesinde),  vgl.  got  hap^ns,  gdf.  JcaiHnwhS,  von  w.  ki 
(9t6P-fMi$)y  welche  slaw.  ki,  d.  i.  dt  (p(hSi4i,  po-kqj)  lautet. 

Lit.  p  =  urspr.  k,  z.  b.  penkl  (fünf),  slaw.  i)^^^  (für  *p^^), 
urspr.  kankcm-;  kep^  (ich  backe),  slaw.  jieÄ;-^  gr.  niaa-my  lat 
cogif-o,  urspr.  kak-^mi. 

Anm.  Das  Verhältnis  von  litaaiscb  nnd  slawisch  ist  hier  besonders 
bemerkenswert;  es  gibt  iit.  kep  neben  slaw.  pek  den  beweis  filr 
das  späte  eintreten  des  wandeis  von  urspr.  k  za  p,  wofür  auch 
das  Verhältnis  von  lateinisch  zu  oskisch  und  umbrisch,  von  alt- 
irisch  zu  cymrisch  zeugt.  Wenn  demnach  in  mereren  sprachen 
überein  stimmend  p  =  urspr.  k  erscheint  (wie  bei  urspr.  kankan-, 
ai.  paMarir-,  ab.  pankanr-,  gr.  nivtCj  osk.  pomtis,  cymr.  pimp, 
got.  fimf,  slaw.  pqtX,  lit.  penkt  neben  lat.  quinque,  air.  coic),  so  ist 
dilB  folge  eines  gemeinsamen,  einem  bestirnten  worte  an  haftenden 
phonetischen  zuges,  nicht  aber  eines  längeren  ungetrentseins  diser 
sprachen. 

2.  Urspr.  t  =  lit.  *,  z.  b.  demonstr.  pronominalw.  ta,  n.  sg. 
msc.  tä-8,  fem.  tä,  slaw.  tU,  urspr.  u.  ai.  ta;  tu  (du)  =  slaw.  ty, 
urspr.  tu;  w.  tot)«  in  tqs-^ti  (ziehen),  t^s-ti  (strecken),  tis-^i  (sich 
denen)  auß  urspr.  tan  (denen),  slaw.  tXn,  ten  in  t^tiva  (saite, 
sene),  ten^-^  (schlinge);  w.  sta  in  stö-ti  (sich  stellen),  sta-tyü 
(stellen)  =  slaw.  sta,  urspr.  sta;  tr^s  drei),  slaw.  trije,  tri,  lat 
^ms;  w.  vart  in  vart^jfti  (oft  keren),  vercssü  für  ^vert-ju  (ich 
kere  um),  slaw.  t;rw^,  ai.  u.  urspr.  «wr<;  _pZaö<-s  (breit),  urspr. 
praiths,  nXatv-^^  ai.  prfhu-s;  sufiix  -to^  unter  anderem  das  pari, 
praet.  pass.  bildend,  z.  b.  kep-ta-s  =  urspr.  kak-4a'S,  lat.  coc4us; 
4i  als  suffix  der  3.  sg.  verbi,  z.  b.  in  es4i  =  urspr.  as4i,  slaw. 
^'(?s-fö  u.  s.  f. 

Anm.     Über  cz  =  tj  $•  d.  lautgesetze  §.  191,  6, 

3.  Urspr.  p  =  lit.  i>,  z.  b.  pü-ü,  1.  sg.  praes.,  inf.  ptUti 
(schütten,  füllen),  gdf.  par-ami,  pHl^fUhs  (toU)  =  slaw.  pliirmiL, 
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arspr.  par-na-s,   w.  lit  pH,  urspr.  u.  ai.  par  (füllen);  pa-^tt-s,  §.  186. 
pä4-s  (herr;  selbst)  =  ai.  u.  urspr.  pd4is,  got.  faihs,  gr.  no^i-g; 
w.  plu,  slaw.  plu,  z.  b.  in  pldu-H,  inf.,  plav-iau,  1 .  sg.  praet.  (spülen) ; 
platiJhs  (breit),  niatvg,  urspr.  pratu-s;  säp-norS  (träum)  =:  slaw. 
sünü  für  *s&p^il  (schlaf,  träum)  =  ai.  u.  urspr.  sväp-nors  u.  a. 

Ursprünglich  momentane  tönende  nicht  aspirierte  §.  186. 
consonanten. 

1.  Urspr.  g  =  lit.  g,  i. 

Lit.  g  =  urspr.  g,  z.  b.  w.  gen  (gignere)  in  gen^t-s  (ver- 
wanter),  vgl.  lat.  gens  auß  ^gefhti-s;  gir-ti  (trinken),  praes.  ger^ü, 
w.  urspr.  gar,  vgl.  slaw.  ßr-äi  (schlingen)  mit  i  =  ^  vor  r 
(§,  182,  3,  b);  grih4i  (harken),  grdb-as  (sarg),  slaw.  gröbü  (grab), 
mit  Übergang  in  die  i-reihe  grib-ti  (ergreifen),  graühpi  (greifen, 
durat.),  w.  ai.  u.  urspr.  grabh;  gpv-as  (lebendig)  =  slaw.  givü 
(wegen  des  t  mit  i  für  g,  §.  182,  3,  b),  vgl.  ai.  §ivd-s;  w.  jug 
in  jüngorS  (joch),  vgl.  slaw.  igo  für  ^jUgo,  ai.  u.  urspr.  jugd-m  u.  a. 

Lit.  i  =  urspr.  g,  slaw.  0,  z.  b.  iiiv-öti  (wißen),  zin-i  (kentnis), 
vgl.  slaw.  0n€hti  (wißen),  urspr.  w.  gan;  z4n4arS  (schwigerson), 
nur  im  suffix  verschiden  vom  slaw.  z^tX  (das  s.),  d.  i.  "^ztnrtiSy 
urspr.  gan-ti^  (zeuger),  nom.  agentis  zu  w.  gan  (zeugen) ;  mMz-u, 
1.  sg.  praes.,  fmlz4i,  inf.  (melken),  =  slaw.  nUUz-q,  gdf.  marg-ami; 
ihn^ti  (schreiten),  viUeicht  mit  got.  gagg-an  verwant,  verdoppelte 
und  nasalierte  w.  ga  (gehen)  u.  a. 

2.  Urspr.  d  =  lit.  d,  z.  b.  w.  du,  d.  i.  dem,  in  dSrü  (geben), 
dau-ana  (gäbe),  auß  slaw.  u.  urspr.  da  erweitert;  d^va-s  (gott) 
=  urspr.  dawa^,  ai.  devd^s,  lat.  dei^s,  dlvos,  w.  Mv;  du,  fem. 
dvi  (zwei),  vgl.  slaw.  dva,  dUva,  st.  urspr.  dva-  (oder  dua-); 
derva  (kien),  vgl.  slaw.  drUva  (holz),  ai.  drvHnd-s  (bäum) ;  w.  vid 
=  slaw.  u.  urspr.  vid  (sehen),  z.  b.  in  veid-a-s  (gesiebt),  vei-z-d^ti 
(sehen;  z  ist  vor  d  ein  geschoben,  s.  u.  d.  lautges.  §.  192,  2); 
w.  ed  auß  ed  gedent,  z.  b.  ed-^  (ich  freße),  slaw.  M,  jad,  urspr. 
ad;  w.  sad  in  sed-mi  (ich  sitze),  sod^4mt  (ich  stelle),  slaw.  sed, 
urspr.  sad;  w.  rud  in  raudr^ti  (wehklagen),  raudrä  (wehklage), 
vgl.  slaw.  rydroti  (weinen),  ahd.  rio^-^tn  (das  s.)  u.  a. 

Anm.  1.    Über  di  z::  cff  9.  unten  die  iantgesetze  §.  191,  6, 
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§.  186.  Aom.  2.  In  ndma-s  (faaas)  steht  n  tdr  d  (vgl.  d  fürn,  §.  189,  1, 
anm.),  da  es  doch  wol  für  urspr.  damchS  steht,  vgl.  slaw.  domU, 
gr.  doiAO-qy  lat  domu-s,  ai.  damd-s  oder  villeicht  damd-m. 

3.  Urspr.  6  villeicht  in  bezd^H  (fisten),  ruß.  hed'&t^  vgl. 
gr.  ßdim ;  im  schalnachamenden  blidu4i  (brüllen),  vgl.  ßli/xdoiyu^ 
slaw.  bU-jq  u.  s.  f. 

§.  187.         Ursprünglich  momentane  tönende  aspirierte  con- 
sonanten. 

1.  Urspr.  gh  =  lit.  g,  i. 

Lit.  g  =  urspr.  gh,  z.  b.  gel-ez\-8  (eisen),  ablg.  zeUfzo  (das  s.), 
vgl.  gr.  xa^'xog;  mig-lä  (nebel)  =  slaw.  mtg-la,  w.  urspr.  migk^ 
gr.  o-f*#x,  ai.  mih;  staig-us  (jäh),  w.  stig,  slaw.  sHg,  gr.  crwx^ 
urspr.  s%A;  ang-i-s  (natter),  ung-ur^s  (al),  vgl.  slaw.  qg-orict 
(al),  gr.  l^-f-g,  fyx'^^^^j  ai-  dh^-s;  leng-vas  (leicht),  vgl.  slaw. 
Vig-üMy  ai.  lagh^s,  gr.  i-Xax'vg ;  ilgc^s  (lang)  scheint  für  *dilgas 
=  slaw.  ({i[%t{^  ai.  dlrghd-s,  urspr.  dargha-s  zu  stehen  u.  a. 

Lit.  i  =  urspr.  jfA  =  slaw.  b,  z.  b.  idl-ias  (grün),  vgl. 
slaw.  eeUenU  (das  s.),  w.  urspr.  ghar;  zu  der  selben  w.  gehört 
zer-^ti  (glänzen),  pd-zar-a^,  pdr-zor-a  (schein  am  himmel);  zemä 
(winter),  slaw.  zima,  vgl.  ai.  himd-s  (sdmee,  kalt),  x^^l^^l  ^i^* 
zime  (erde)  für  *zemja,  slaw.  zendja  =  zemja,  vgl.  x^/mx»;  i&-tt, 
Zaiiy^i  (lecken),  vgl.  slaw.  liz-ati,  w.  ui-spr.  rigk,  gr.  JUx>*  ^'^^ 
(veho)^=  slaw.  vez-q,  urspr.  vagh-^mi,  w.  urspr.  vojA,  ai,  txiA; 
m^i-^i  (harnen),  w.  urspr.  migh  u.  s.  f. 

Anm.    In  i^m  (gans)  =  slaw.  gc^,  gdf.  ghansi-^,  steht  dem  lit.  i 
im  slaw.  g  (nicht  j^  gegenüber. 

2.  Urspr.  dh  =  lit.  d,  z.  b.  e2^-^*  (setzen),  praes.  dhni  auß 
^ded-mi,  jezt  dedÄ,  slaw.  efcf-^i,  praes.  deidq  für  *cforf;;q,  w.  urspr. 
dha,  praes.  urspr.  dhadha-mi;  dümai  (pl.,  rauch)  =  slaw.  «Zyma, 
ai.  dhümdrs;  raud^^tMS  (rot),  w.  ai.  u.  urspr.  rudh,  slaw.  rüd, 
gr.  ^v^;  w.  ftwd  in  btid-rüs  (wachsam),  bur^n-d^,  inf.  hud^ti 
(wachen),  büd-inti  (wecken),  vgl.  slaw.  büd-^ti  (wachen),  butl^iü 
(wecken),  w.  bOd,  ai.  bt4cOi,  urspr.  bhudh  (s.  o.  §.  125.  144); 
medü-s  (honig),  midü-s  (met),  slaw.  medU,  ai.  mddhu,  fU^  u.  a. 
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3.    ürspr.  ih  =  lit.  6,  m.  {•  187. 

Lit.  6  =  urspr.  bh,  z.  b.  hurti  (sein)  =  slaw.  6y-#t,  w.  ai. 
u.  urspr.  hhuy  gr.  yr ;  %-<»  (laufen),  praes.  hig-u  =  slaw.  6(5^-<|, 
w.  urspr.  hhug;  brö-lis,  broterSlis  (brüderchen),  vgl.  slaw.  bratru, 
urspr.  st.  bhratar-;  bij-öH  (fürchten),  bai-sihs  (fürchterlich),  w. 
ai.  u.  urspr.  bki  (fürchten) ;  debesAs  (wölke),  slaw.  nebo,  gen.  nebese 
(himmel),  ai.  u.  urspr.  ndbhas;  abü  (beide),  slaw.  cba  =  äfAq>a^ 
ai.  ubhäu,  lat.  ainbo  u.  s.  f. 

lit.  m  =  urspr.  bh,  wie  im  slawischen  und  deutschen,  nur 
im  casussufGxe  urspr.  bh%  welches  den  instr.  sg.  pl.  und  dat.  pl. 
dual,  bildet,  z.  b.  sunurmt,  instr.  sg.,  =  slaw.  synU-mX,  urspr. 
sunurbhi;  suMJHm-s,  instr.  pl.,  urspr.  sunvrbhi-s;  simtk-mus, 
sunü-ms,  dat.  pl.,  =  slaw.  synü-mü,  got.  mnunn,  urspr.  sunu- 
bhiam-s. 

Consonantische  dauerlaute. 

Ursprüngliche  Spiranten  j,  s,  v.  §.  188. 

1.  Urspr.  j  =  lit.  j,  z.  b.  demonstrative  pronominalw.  ja, 
n.  sg.  ji^s  auß  *jas,  fem.  ji  auß  *ja  (§.  100,  3.  4),  dat.  msc. 
jcMn,  urspr.  u.  slaw.  ja;  jdunors  (jung)  =  slaw.  junü,  vgl.  got. 
J^W^f  *i-  st.  jiwan-;  jünga-s  (Joch),  vgl.  slaw.  igo  für  *jügo,  ai. 
\L  urspr.  jugdrm. 

Anm.  Über^'  nach  anderen  consonanten  s.  n.  d.  laatgesetze  §.  191,  6. 

2.  Urspr.  s  =  lit.  5,  z.  b.  sedriti  (sitzen),  sodAwti  (setzen), 
vgl.  slaw.  s^&i  (sitzen),  sadriH  (pflanzen),  w.  urspr.  sad;  septym 
(siben),  vgl.  slaw.  sedm^^  urspr.  u.  ai.  saptdn-;  sünü-s  (son)  = 
slaw.  synU,  urspr.  sunths;  w.  sru  in  sravSti  (riseln),  srov-e 
(Strömung),  sratirme  (das  s.),  dial.  siraume,  vgl.  slaw.  w.  stru, 
deutsch  stru  in  althd.  strau^m,  für  urspr.  sru,  gr.  ^v;  w.  $ta  in 
5<(>4»  (sich  stellen),  sta-t^  (stellen)  =  slaw.  u.  urspr.  sUl;  sdp^na-s 
(träum)  =  slaw.  sü(p)nU,  w.  ai.  u.  urspr.  svap;  w.  es  in  es-ml, 
Ss-H  (ich  bin,  er  ist)  =  slaw.  jes  in  jes-mt,  jes4i,  ai.  u.  urspr. 
as  in  ds^mi,  ds4i;  nos-is  (nase),  vgl.  slaw.  nosü  u.  s.  f.  Ser 
häufig  ist  8  in  wortbildenden  dementen,  z.  b.  n.  sg.  der  nomina, 
wie  nakfi-s  (nacht),  sunü^s  (son),  vUJca-s  (wolf)  u.  a. 

Schleicher,  vergl.  gramm.  d.  Indog.  epr.    8.  aafl.  20 
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8-  188.  3.  ürspr.  v  =  lit.  v,  z.  b.  vSmrü  (speien),  1.  sg.  pra^. 
vem^,  w.  urspr.  vam,  gr.  /«f*;  w.  vid  in  väd-as  (gesicht),  veigd-cü 
(sehen)  u.  a.,  slaw.  u.  urspr.  vid;  vS-ja-s  (wind),  vgl,  slaw,  v^-iru 
(wind),  w.  urspr,  va,  vgl.  got.  va-4^n;  w.  vee,  1.  sg.  praes.  vei-u 
(veho)  =  slaw.  ve0,  1.  sg.  praes.  vez-q,  urspr.  vagh,  i.  sg.  praes. 
vagh-ami;  w.  vcU  in  val-{  (wiUe),  vä^  (wollen,  befehlen)  u.  a., 
vgl.  slaw.  vd-öti  (wollen,  befehlen),  volrja  (wille),  w.  ai.  u.  nrspr. 
var;  vaH^ti  (drehen,  iterat.),  vers4i  für  *vert4i  (um  keren),  vgl. 
slaw.  vrüt-&A  (drehen),  w.  ai.  u.  urspr.  vart;  avirS  (schaf),  ai.  u. 
urspr.  dvi-s,  lat.  ovi-s,  vgl.  slaw.  ot?^-m  u.  s.  f. 

§.  189.         Nasale. 

1.  Urspr.  n=  Ut.  n,  z.b.  ne  (negation)  =  slaw.  ne,  urspr. 
na;  nakü-s  (nacht)  =  slaw.  noSti  für  *noÄ?-fö,  urspr.  naktirs; 
ncm-ja-s  (neu),  vgl.  slaw.  novü,  ai.  u.  urspr.  ndvor-s ;  em-öti  (wißen), 
vgl.  slaw.  m(i-ii,  urspr.  w.  gan;  ans  für  ^ana-s,  fem.  anä  (jener, 
jene),  vgl.  slaw.  onü,  fem.  (mc^  urspr.  afUhS,  fem.  anä;  pü-na-s 
(voll)  =  slaw.  pliir^ü,  urspr.  par-nchs;  suffix  -wen,  urspr.  -fnan, 
z.  b.  in  a*-wÄ,  gen.  ak-men-s  (stein),  vgl.  slaw.  Icor^my,  gen.  Tcor-men-ey 
urspr.  aA;-man-$,  gen.  ah-ma/ifHiSy  ai.  a^-wan,  gen.  oQ-manr-as  u.  s.  f. 

Anm.  1.  In  lit.  devym  (neun)  steht,  wie  im  slaw.  dev^,  d  far 
urspr.  n,  welches  sich  im  preußischen  nevints  (nonns)  erhalten 
hat;  eben  so  steht  debes^  (wölke)  für  *nebesis,  vgl.  ai.  ndbhas, 
gr.  vig>og  o.  s.  f.  Auch  hier  hat  das  nah  verwante  slaw.  noch 
nebo,  8t  nebes-  (himrael).     Vgl.  oben  unter  d  §.  186,  2,  anm.  2. 

Anni.  2.  W.  gam  in  gtm4i  (geboren  werden),  gam^inH  (erzengen) 
ist  eine  Weiterbildung  von  w.  ga,  nicht  aber  =  w.  gan  (lit.  i» 
ist  nicht  =  urspr.  n).     Vgl.  §.  146,  anm.  1. 

2:    Urspr.  m  =  lit.  m,  n. 

Lit.  m  =  urspr.  m,  z.  b.  w.  urspr.  u.  ai.  man  in  at-fmn-H-s 
(reflex.,  sich  erinnern),  praes.  at-mifn^,  is^-man^  (verstehen), 
nu-monr-e  (einsieht),  vgl.  slaw.  mtn^SH  (meinen) ;  niote,  gen.  moier-s 
(weib)  =  slaw.  mati,  gen.  mater-^  (mutter),  urspr.  mOriar-s,  gen. 
nuüar-as;  w.  mar  in  mür-^i  (sterben),  mar-inti  (sterben  laßen), 
mor-ai  (bare),  vgl.  slaw.  mr-SH  (sterben);  vem4i  (speien),  w. 
urspr.  vam;  -mi  =  urspr.  -mi,  slaw.  -w^,  suffix  der  1.  pers.  sg., 
z.  b.  es-mi  (ich  bin)  =  slaw.  jes-mX,  ai.  u.  urspr.  as-w«;  -wc  = 
slaw.  -wo,  ai.  u.  urspr.  -masi,  suffix  der  1.  pers.  pL,  z.  b.  &-fwe 
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(wir  sind)  =  slaw.  jes-mü,  urepr.  as-4na$i;  wortbildungssuffix  -inen  §.  189. 
in  Stämmen  wie  pe-men-  (hirt),  aJc^ien-  (stein)  =  slaw.  -wen, 
•inen^,  ui*spr.  -man  u.  a. 

Lit.  n  =  urspr.  m.  Das  m  des  acc.  lautete  im  litauischen, 
wie  im  gotischen,  n;  in  der  Schriftsprache  ist  as  zwar  stäts  ge- 
schwunden, im  niderlitauischen  aber  hat  es  sich  teilweise  er- 
halten, z.  b.  to-n  (den),  hochlit.  tq  =  got.  fhorn-a,  slaw.  tU, 
urspr.  tor-m,  lat.  (is)-tur^m;  anan  =.  urspr.  awa-m  (jenen) ;  pirman-ji 
(tov  nq&tov);  acc.  pl.  lit.  -ns  =  got.  -n5,  urspr.  -ms,  ai.  -"5, 
erhalten  in  zemaitischen  formen  wie  trir-ns  (hochlit.  tris  drei)  = 
got.  fhrir^ns,  urspr.  tri^ms;  geruns-ius,  gerans-es  (tovg  äya&oig^  %aq 
dya^dgj  u.  a.  Die  Übereinstimmung  des  litauischen  und  gotischen 
beweist,  daß  auch  iip  slawischen  in  disen  fällen  n  fllr  m  in  einer 
früheren  lebensperiode  der  spräche  ein  getreten  war. 

Anm.  Über  den  wegfall  des  nasals  und  denung  des  vorher  gehen* 
den  vocals  (Aber  die  scheinbaren  nasal vocalc  des  litauischen)  s. 
unten  die  lautgesetze  §.  191,  2;  Ober  ü,  u  =  urspr.  am,  an 
8.  §.   100,  B;  101,  3.  4. 

Urspr.  r  —  lit.  r,  l.  §.  190. 

lit.  r  =  urspr.  r,  %,  b.  rud-ors  (braun),  rauärcnas  (rot), 
w.  urspr.  rndh,  vgl.  slaw.  rüdrHi  (rot  werden);  reh-ü  (schreien), 
vgl.  slaw.  reh^  (ich  sage),  gr.  w.  Jla«,  ai.  w.  lap,  gdf.  der  w. 
also  rah;  r%m4i  (ruhen),  rcwu-d«  (ruhig),  ai.  u.  urspr.  w.  ram; 
roiMi-d  (wehklage),  vgl.  slaw.  ryd-ati  (weinen),  ahd.  riug-u,  w. 
ryg  (weinen),  urspr.  u.  ai.  w.  rud;  dr-U  (pflügen),  1.  sg.  praes. 
ar-ik,  vgl.  slaw.  or-a(j,  lat.  ar-are,  gr.  dq-wv^  w.  ar;  suffix  -tar, 
z.  b.  im  st.  wö-fer-=slaw.  morter-y  urspr.  WÄ-fer-,  lat.  ma4er  u.  s.  f. 

Lit-  l  =  urspr.  r,  z.  b.  w.  lih  in  Vtkrti,  1.  sg.  lek^nn  (ver- 
laßen), lat.  lie,  gr.  hn^  ai.  riU,  urspr.  rik ;  lei-ti,  laii-^i  (lecken), 
w.  Uz,  slaw.  Uz,  ai.  lik,  rih,  urspr.  r^A;  jpU-W  (schütten),  pü-nas 
(voll),  w.  ai.  u.  urspr.  par,  vgl.  slaw.  pUl^nU ;  w.  Ä^ti-5  in  kldus-U 
(fragen),  ktaus-^ti  (hören)  =  slaw.  w.  sluch  auß  urspr.  w.  kru  u.  a. 
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Consonantische  lautgesetze. 

§  191.  Inlaut. 

A.    Assimilation. 

1.  Volständige  angleichung  des  vorher  gehenden 
consonanten  an  den  folgenden.  Wie  im  slawischen,  so 
wird  auch  im  litauischen  consonantenverdoppelung  nicht  geschriben 
(man  schreibt  z.  b.  knisiu  für  *kms^u,  fut  zu  hms4i  wülen 
u.  dgl.),  weil  man  sie  in  der  gesprochenen  spräche  auch  nicht  Ter- 
nimt.  Die  gewönlichen  drucke  haben  bald  Verdoppelung,  bald  nicht. 

Vor  8  gehen  t,  d  in  s  über,  z.  b.  meM,  1.  sg.  praes.  (ich 
werfe),  fut.  mesiu  für  *fne$-siu  auß  *inet-siu;  vednä,  1.  sg.  praes. 
(ich  füre),  fut.  vesiu  für  '^ves-siu  auß  ^vedr-siu. 

Eine  assimilation  der  art  scheint  da  vor  zu  Ugen,  wo  lit.  sg 
älterem  ks  entspricht,  auß  welchem  (nach  §.  191,  6)  ksß  werden 
kann,  z.  b.  deszini  (rechte  band),  gdf.  *deksinja^  darauß  '^deksine, 
*deksgine,  desstine,  vgl.  ablg.  desXnU  (rechter),  ab.  st  daünor, 
ai.  ddkSina-,  vgl.  lat.  dex4er,  gr.  dei'§6gj  got  taihs-^va;  ass^s 
(achse),  ablg.  os^,  lat.  asci-s,  ahd.  ahsa^  tasg^  (zimmern),  äblg. 
tes-ati,  ab.  w.  taS,  ai.  tdkS,  vgl.  gr.  tixviav  (Zimmermann).  Vgl 
das  altbulg.  und  altbaktr.,  welche  das  selbe  lautgesetz  zeigen. 

In  der  Zusammensetzung  assimiliert  sich  S0,  i  folgendem  s; 
z  folgendem  se;  sz  folgendem  z,  one  daß  dise  assimilation  in  der 
Schrift  an  gedeutet  wird,  z.  b.  iszsirrtnkti  (für  sich  sammehi), 
sprich  isinnkti,  wie  es  meist  geschriben  wird ;  tü-stöH  (vertreten), 
sprich  ustöti;  uz-szaM  (frieren),  sprich  usfdlti;  i9z-zvyöti  (aoß 
fischen),  sprich  izvt^öti  u.  s.  f. 

2.  Wegfall  (assimilation)  von  n.  Vor  s  und  i 
schwindet  n  mit  ersazdenung;  zemaitische  und  altlitauische  drucke 
haben  hier  oft  noch  das  n,  z.  b.  Ssqs  (seiend),  n.  sg.  msc.  pari 
praes.  act.  w.  6S  =  *esan(t)'S ;  p^u  für  pin-9iu,  fut.  zu  praes. 
pin^  (flechten),  siti-siu  für  *siun(l)'Siu,  fut.  zu  praes.  siunczi 
für  *sifm^ju  (senden)  u.  s.  f. ;  gr4z4i  (boren),  älter  noch  greni-H 
(vgl.  slaw.  grqz-nc^)  u.  s.  f. 

Anm.     Die  Übliche  schreibang  ist  begreiflicher  weise   nicht  immer 
correct;   so  muß  man  zc^s  (gans),  nicht  zctöts  schreiben,  wegen 
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dial.  iuAs  (mit  u=  an),  zemaitisch  iansis,  slaw.  gqst,  deutsch  §•  191. 
gans  u.  s.  f.    Ist  zwischen   n  and  8  ein  vocal  auß  gefallen,  so 
bleibt  stäts  n,  z.  b.  akmens,  gen.  sg.  za  st.  akmen-  (n.  akmü 
stein),  gdf.  ahnan-izs  n.  s.  f. 

Vor  t  und  vor  d  des  imperfects  und  part.  praes.  und  vor 
dem  k  des  Imperativs  ist  der  Schwund  von  n  mer  der  gewön- 
lichen  spräche,  als  der  Schriftsprache  eigen,  z.  b.  pi-ti  =  pin-H 
(inf.,  flechten),  hdlti-ti  =  bdltin-ti  (weißen),  bdUi-davau  =  bdltin- 
davau  (imperf.),  hdlti-dams  =  hdUin-danuts  (part.  praes.  act.), 
hdUi-k,  pi-k  =  bdlUn-k,  pin-k  (imperat.)  u.  s.  f. 

Anm.     Von  der  durch  frflher  vorhandenes  n  vor  s  bewirkten  Ver- 
änderung des  an  zu  un,  ü,  u,  s.  §.  100,  B;  §.  101,  4. 

3.  Yolständige  angleichung  des  folgenden  lautes 
an  den  vorher  gehenden  findet  wol  nur  statt  im  futurum 
auf  -siu,  urspr.  u.  ai.  -sjami,  in  dem  falle,  wenn  S0  -{-  s  zu  sä 
wird,  z.  b.  inf.  müsa-U  (schlagen),  fut.  müsmu  für  ^musa-siriu  auß 
*mus0'Siu  u.  s.  f. 

4.  Auch  gegenseitige  angleichung  der  beiden  zu- 
sammen treffenden  consonanten  findet  sich  wol  nur  im 
futurum,  und  zwar  dann,  wenn  i  -^  s  =:  ssf  ist,  z.  b.  vez4i 
(vehere),  fiit.  vesjnu  für  ^vess^seiu  auß  *vei'Siu;  i  ist  stumm  ge- 
worden, wie  das  folgende  s,  8  aber  ist  lingual  geworden,  wie  das 
vorher  gehende  i. 

5.  Anänlichung  des  vorher  gehenden  consonanten 
an  den  folgenden  oder  Veränderung  des  vorhergehenden  con- 
sonanten durch  den  folgenden. 

Vor  stummen  consonanten  werden  nur  stumme,  vor  tönenden 
nur  tönende  gesprochen.  Die  schrift  hat  dise  sich  von  selbst  er- 
gebenden lautwechsel  unbezeichnet  zu  laßen,  um  nicht  durch 
{Genetische  Schreibung  die  etymologie,  Zusammengehörigkeit,  und 
somit  auch  die  function  der  werte  unnötiger  weise  zu  verdunkeln, 
z.  b.  isz-bSg-ti  (hinauß  laufen),  spr.  ie-hSk-ti,  bSg-si  (fut.),  spr. 
hik-si,  Hp-dams  (Ttp-ti  steigen),  spr.  lUhdams  u.  a. 

GewönUch  findet  sich  duh-setas  (hoch)  für  dug-sztas  (zu  dug-ti 
wachsen),  didstS  für  dug-tS  (tochter)  geschriben,  da  man  der  ab- 
stammung  diser  werte  sich  nicht  mer  bewust  ist. 
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§«  191«  Vor  l  wird  i  wie  sis  gesprochen  und  daher  gewönlich  auch 
geschriben,  z.  b.  meis-lai  (mist),  sprich  meszlai,  vgl.  mie-iu  (ich 
miste). 

Vor  l  gehen  t  und  d  in  s  über  (wie  im  slaw.),  z.  b.  hris-la-s 
(brocken),  w.  JcrU  (praes.  krint^,  inf.  kris-4i  hinab  fallen) ;  zdis-hrs 
(spil),  w.  iaid  (praes.  zdidzu  für  *zdid-iu,  inf.  zdis-ti  spilen)  u.  s.  f. 
Außnamen  finden  sich,  z.  b.  skaü-Uus  (zal)  zu  skaü-^ti  (zälen, 
lesen)  u.  a. 

Vor  m  von  stambildungseleroenten  findet  der  selbe  lautüber- 
gang  statt,  z.  b.  ges-mg  (gcistl.  lied)  für  *geclrifie,  vgl.  ged^i 
(singen)  u.  a.;  vor  wortbildendem  m  bleibt  d,  z.  b.  Sd-fni  (ich 
freße). 

Der  selbe  lautwechsel  findet  statt  vor  dem  k  des  Imperativs 
(nicht  vor  k  überhaupt),  z.  b.  mes-ki^  ves-ki,  2.  sg.  imper.  zu 
1.  sg.  praes.  mei^  (ich  werfe),  ved^  (ich  füre). 

Vor  d  und  g  wird  s  zu  z,  vor  k  zu  ^^e;.  Diser  lautwechsel 
findet  sich  hauptsächlich  bei  dem  disen  lauten  bisweilen  vor  ge- 
schlagenen unursprünglichen  s,  z.  b.  veizd-eti  (sehen)  für  *veid-eii; 
niezg^,  inf.  megs-ti  (stricken) ;  j'eszköti  (suchen),  vgl.  slaw.  iskaiif 
ahd.  eiscön;  suffix  -dszka-s  =  slaw.  -^skü,  got.  -isk-s,  nhd.  -^sch, 
urspr.  'ikors  (z.  b.  letuv^szkors  litauisch  von  Letuvä  Litauen)  u.  a. 

Vor  j,  das  nach  consonanten  i  geschriben  wird,  ändern  sich 
die  meisten  consonanten  einigermaßen,  indem  sie  mit  discmj 
eine  mer  oder  minder  innige  Verbindung  ein  gehen.  Die  schrift 
bezeichnet  dise  lautwechsel  nicht ;  über  die  meist  für  nichüitauer 
schwinge  art  der  außsprache  der  selben  gibt  §.  90  außkunft. 

6.  Anänlichung  des  folgenden  consonanten  an 
den  vorher  gehenden.  In  gewissen  fällen  wandelt  sich  nach 
r,  g,  k  das  s  in  sz,  z.  b.  mir-sziu  für  "^mir-stu  und  diß  für  *mir4^ 
1.  sg.  praes.,  inf.  nCvr-ti  (sterben);  dug-sztas  (hoch)  zu  aii^-ti 
(wachsen)  für  ^dttg-stas,  "^dug-ta-s,  suffix  urspr.  ta. 

Nach  t  wird  j  zu  S,  nach  d  zu  z;  für  ts,  lit.  tsz,  wird  cz 
geschriben.  Diser  lautwechsel  ist  das  sicherste  kenzeichen  der 
hochlitauischen  mundart;  die  niderlitauische,  zemaitische,  kent 
in  nicht,  z.  b.  niderlit.  jautiu,  zodiu  =  jautju,  zodju,  gen.  pl. 
zu  n.  sg.  jdutirS  (ochse),  z6di-s  (wort),  hochlit.  jduczu,  zödzu  u.  s.  f. 
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Im. rein  hoehlitauischen  tritt  diser  Wechsel  sogar  vor  et  =  iat  §.  191. 
ein,  z.  b.  jduczei,  eödiei  (n.  pl.),  dial.  jdtUei,  iodei  auß  jdtUiai, 
zödiai  u.  s.  f. ;  ei  ist  hier  als  umlaut  nach  dem  in  ce,  dz  ent- 
baltenen  j  zu  faßen  (vgl.  §.  100,  A). 

B.  Dissimilation.  Vor  dentalen  gehen  die  dentalen 
(wie  im  slawischen,  deutschen,  altbaktrischen,  griechischen,  la- 
teinischen) in  s  über,  z.  b.  praes.  me^^,  inf.  mes-ti  (werfen)  für 
*fnet-ti,  imperf.  mes-davau  für  "^tnd-davau;  praes.  ved^,  inf.  ves4i 
(füren)  für  *ved4i,  imperf.  ves-davau  für  "^veärdavau;  so  pis-czas 
(fußgänger),  d.  i.  ^ped-tja^,  von  einem  verlorenen  ped-  =  urspr. 
päd-  (fuß),  vgl  pedrä  (fußstapfe),  mit  suffix  -^a,  d.  i.  -cza,  sprich 
-cze;  sgs-czas  (sitzend)  =  ^sed^jas,  vgl.  sed-iti  (sitzen)  u.  s.  f. 

Zusatz  von  consonanten.  §.  192. 

1.  Gonsonanteneinschiebung.  Einschiebungen,  wie  in 
straüme  =  hochlit.  sramne,  vgl.  das  gleich  bedeutende  ahd.  strotmi 
(ström)  für  *sroum,  w.  urspr.  sru,  sind  nur  mundartlich.  Doch 
dürfte  asZ'trus  (scharf)  in  diser  weise  auß  *asz--rus,  gdf.  oÄ-rw-s, 
entstanden  sein,  vgl.  slaw.  astrü  für  ^os-rU,  w.  urspr.  ak  (scharf 
sein),  suffix  ru, 

2.  Consonantenvorschlag.  Vor  t  tritt  nicht  selten  ein 
unursprüngliches  s  ein,  vor  d  ein  z;  auch  vor  n  und  m  findet 
sich  bisweilen  solcher  Vorschlag  von  s,  des  gleichen  vor  h  (wo  s 
in  ÄBf  über  gehen  muß,  s.  o.  §.  191,  A,  5),  z.  b.  moh-stu  für 
^mohriu,  1.  sg.  praes.,  inf.  möh-ti  (lernen);  dttg-szta-s  (s.  o.  §.  191, 
A,  6)  für  *dug4a-s  (hoch);  suffix  -yste,  d.  i.  -ttja;  veizd-mi,  1.  sg. 
praes.,  jezt  veizdzu  für  *veizd^u,  inf.  veizd-eti  (sehen),  für  *veid-fni, 
w.  vid;  barzda  (hart)  =  slaw.  hrada  u.  a.  Dialectisch  tritt  für 
zd  oft  z  ein,  z.  b.  veizSti,  barzä  u.  s.  f.;  suffix  -mirs,  -snw-s, 
'Sna  u.  a.  für  urspr.  -ni-s,  -nu-s,  -na,  z.  b.  deg-m)rS  (brand),  vgl. 
deg-ti  (brennen);  suffix  -sma-s,  -sme  =  -sfhja  für  -ma-s,  -^ja, 
z.  b.  rek-sma-s  (geschrei),  vgl.  rih-ti  (schreien)  u.  a. ;  suffix  AszhxrS 
auß  urspr.  -dhorS  =  gr.  txo-q  u.  s.  f. 

Wandelbarer  sibilant  bei  gutturalen.    Bei  h  und  g  §.  193. 
als  außlauten  von  verbal  wurzeln  findet  sich  nicht  selten  ein  nicht 
wurzelhaftes  sz  (bei  h)  und  z  (bei  g)  in  der  weise,  daß  sz  und 
ß  vor  den  wurzelaußlauten  h  und  g  stehen,  wenn  disen  lezteren 
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§.  193«  ein  vocal  (oder  i  =^  j)  folgt;  folgt  aber  auf  Ic,  g  ein  consonant 
(t,  s),  so  treten  se  und  0,  das  dann  wider  s  wird,  dem  wurzel- 
außlaute  nacfa,  z.  b.  r4i80k^  (praes.),  reisek4au  (praeter.),  aber 
reiks0'ti  (inf.),  reiksziu  (fut.)  für  *reiksa-siu  (offenbaren) ;  mesg-i 
(praes.),  meag^aü  (praet.),  aber  megs-H  (inf.),  megsiu  (fut.)  für 
^megs-siu  (stricken)  u.  a. 

Anm.  Die  w.  drdk  hat  nicht  S0,  sondern  s  beim  außlaute,  z.  b. 
praes.  sühdresh-iu,  inf.  siUrdreks4i  (zerreißen,  trans.),  praes.  s»- 
drisk-ü,  inf.  su-drtk$4i  (zerreißen,  intrans.),  drash^ti  (reißen). 

§.  194.  A  u  ß  1  a  u  t. 

Tönende  consonanten  gehen  auß  lautend  in  ire  entsprechen- 
den stummen  über,  one  daß  die  schrift  in  der  regel  disen  wechsd 
bezeichnet,  z.  b.  dud  (für  dMa,  3.  sg.  praes.,  er  gibt),  spr.  dlSA  u.  a. 

So  erklärt  sich  die  übliche  Schreibung  äsz  (ich),  ise  (auß) 
für  ai,  ii  =  slaw.  aM,  izü. 

Auß  lautende  nasale  (n)  sind  nur  in  mundarten  archaisch 
erhalten,  sie  schwinden  außerdem  stäts,  und  es  wird  der  einst 
vorhandene  nasal  am  vocale  durch  ein  häkchen  bezeichnet,  z.  b. 
acc.  sg.  mlkq  (wolf),  aÄ|  (äuge),  sunt^  (son),  ursprünglich  wol  nur 
graphische  abkürzung  für  älteres  vükan,  akin,  sunun,  urspr. 
varkcHn,  dki-m,  mnu-m.  In  der  jetzigen  Volkssprache  schwinden 
sogar  auch  solche  nasale,  die  erst  durch  abwurf  von  vocalen 
in  den  außlaut  gekommen  sind,  z.  b.  mq,  Schriftsprache  man, 
älter  (zemaitisch)  manei  (mir)  u.  a.  der  art. 

Anm.  Von  der  dnrch  folgende  nasale  bewirkten  vocalveränderang 
handelt  §.  100,  B;  101,  3.  4. 

Auß  lautendes  t  ist  geschwunden,  z.  b.  veia  (Umgangssprache 
vei)  =  slaw.  vene-tl^,  urspr.  vagha-ti,  wo  i  erst  nach  abfall  des 
auß  lautenden  i  in  den  außlaut  kam. 

Ursprünglich  auß  lautendes  s  bleibt  im  n.  sg.,  n.  acc.  pl, 
z.  b.  n.  sg.  akis,  n.  pl.  dkys,  acc.  pl.  akis  auß  "^akys,  ^aJ^ns  ver- 
kürzt-, femer  im  dat.  pl.  altlit.  *(ikimus,  jezt  akp-ms,  urspr. 
äki-bJyams;  im  instr.  pl.  akimis,  urspr.  (dcühi-s;  im  gen.  sg.ak&, 
urspr.  akai-s  (st.  aki-  äuge). 
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Alt  scheint  der  Verlust  von  s  in  der  1.  pl.  verbi  zu  sein,  §.  194. 
z.  b.  veiorine,  gdf.  vagha^num  (in  der  2.  sg.  verbi  ist  8  auß  ge- 
fallen, nicht  ab  gefallen,  veäi  =  *veilS  =  "^vaghai  auß  vagha-si). 

Urspriinglich  auß  lautende  consonanten  außer  s  scheinen 
sich  nicht  zu  finden,  selbst  das  r  für  rs  im  n.  sg.  der  verwant- 
schaftsworte  ist  geschwunden,  z.  b.  mcU  (weib)  für  *moter  auß 
*fnoter'S  u.  a.  Die  nominative  sesü  (schwester),  st.  seser-  und 
tnSnü  (monat),  st.  mgnes-,  sind  nach  analogie  der  n-stämme  ge- 
bildet, wie  pemu  (hiil),  st.  pemen-. 

Alle  consonanten,  die  erst  nach  abfall  von  vocalen  in  den 
außlaut  zu  stehen  kamen,  können  auß  lauten,  z.  b.  vesh  für 
ves-ki  (füre) ;  aküm  für  akimi  (mit  dem  äuge) ;  di  (äsz  ich),  slaw. 
ojsU,  gdf.  agham;  dlkst  für  dlk-sta  (er  hungert);  szvtnkst  für 
ssfvinlshsta  (es  wird  stinkend)  u.  s.  f.  Die  Volkssprache  begint 
jedoch  in  gewissen  fällen  auch  dise  consonanten  ab  zu  schleifen, 
z.  b.  kaip  (wie),  älter  kaipo,  das  volk  sagt  aber  kai;  man,  älter 
manei  (mir),  beim  volke  mq  u.  s.  f. 


Consonanten  des  gotischen*).  8-195. 

Die  Übersicht  der  gotischen  consonanten  gibt  §.  102. 

In  der  deutschen  grundsprache,  welcher  das  gotische  in  seinen 
a>nsonanten  im  wesentlichen  treu  gebliben  ist,  wurden  die  ur- 
sprünglichen  momentanen  stummen  consonanten  (die  so  genanten 
tenues)  durch  die  stummen  aspiraten,  die  ursprünglichen  tönen- 
den aspiraten  durch  die  tönenden  nicht  aspirierten,  die  ursprüng- 
lichen tönenden  nicht  aspirierten  (die  mediae)  durch  die  stummen 
nicht  aspirierten  (die  tenues)  ersezt  (lautverschiebung).  Bald  je- 
doch traten  für  kh  und  ph  die  unursprünglichen  Spiranten  h  und 
f  ein;  auch  findet  sich  merfach  anstatt  der  aspirata  der  tönende 
nicht  aspirierte  consonant  (die  media;  also  g,  d,  b  =  urspr.  k, 


*)  Leo  Meyer.  Die  gothische  Sprache.  Ihre  Laatgestaltuog  insbe- 
sondere im  Yerh&ltniss  zum  Altindischen,  Griechischen  und  Lateinischen. 
Berlin  1869. 
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§.  195.  ^,  ^j;  L ottner,  ausnahmen  der  ersten  lautverschiebung,  zeitschr. 
XI,  161 — 205,  rechnet  diß  zu  den  unregelmäßigen  entsprechungen), 
wie  überhaupt  im  gotischen  aspiraten  (unurspr.  Spiranten)  und 
mediae  oft  wechseln.  Die  lautentsprechungen  zwischen  der  indo- 
germanischen Ursprache  und  der  deutschen  grundsprache  sind 
demnach  folgende: 

ind.  urspr.    dUeb.  grundspr.    Ind.  urspr.     dUeh.  gruudiipr.     ind.  urspr.     dUeh.  graiMUpr. 

k  Ich  (h)  g  k  gh  g 

t  th  d  t  dh  d 

p  ph  ff)  b  p  bh  b 

Nach  $  bleiben  die  tenues  unverändert.  Vereinzelte  Stö- 
rungen des  lautverschiebungsgesetzes  finden  sich  bisweilen  one 
ersichtliche  veranlaßung. 

Die  gutturalen  nemen  gerne,  wie  im  lateinischen,  die  spirans 
V  hinter  sich. 

Die  consonantischen  dauerlaute  der  indogermanischen  Ur- 
sprache bleiben  auch  im  deutschen  unverändert  (bis  auf  l,  das, 
wie  fast  überall,  neben  r  sich  ein  stelt),  natürlich  ab  gesehen 
von  iren  durch  lautgesetze  bedingten  Wandlungen. 

Gonsonantische  lautgesetze  bat  das  gotische  noch 
wenige  (vom  Wechsel  von  v  und  j  mit  u  und  i  ward  bereits 
§.  110,  2  gehandelt).  Schon  in  der  deutschen  grundsprache  be- 
stund das  gesetz,  dem  zu  folge  die  ursprünglichen  momentanen 
laute  vor  einem  ursprünglichen  dentalen  momentanen  laute  in 
die  gruppe  spirans  -f-  t  über  gehen;  M,  kth,  gth  u.  s.  f.  =  ht; 
tth,  dth,  thth  =  st,  später  kann  auß  disem  st  durch  assimilation 
SS  werden;  pth,  bth  =  ft.  Der  außlaut  duldet  nur  solche  ur- 
sprünghche  consonanten Verbindungen,  deren  leztes  dement  s  ist; 
überhaupt  wird  von  den  ursprünglich  auß  lautenden  consonanten 
nur  s  und  r  (im  vocativ  der  nomina  auf  r;  im  nominativ  der 
selben  steht  ebenfals  r,  aber  hier  für  urspr.  r$)  geduldet,  die 
übrigen  fallen  ab,  oder  sie  werden  durch  ein  an  tretendes  a, 
d.  i.  a  (§.  113,  1.  2),  geschüzt.  Der  leztere  Vorgang  ist  ein 
höchst  seltsamer  und  außerdem  im  gebiete  der  indogerm.  sprachen 
nicht  vor  kommender. 
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Ursprünglich  momentane  stumme  nicht  aspirierte  §•  1B6. 
consonanten. 

1.    Urspr.  h  =  got.  ä,  h,  äv,  g,  f, 

Got.  h  =  urspr.  k,  z.  b.  Äai-ms  (dorf)  =  lit.  M-morS,  w. 
urspr.  kl  (ligen);  Aaum  (liorn),  vgl.  lat.  comu;  hairtö  (herz), 
vgl.  lit.  sjsirdis,  slaw.  srüdtce,  gr.  »aqdia^  urspr.  st.  kard-;  pro- 
nominalw.  Ai,  z.  b.  Ai-ta  =  urspr.  Z^i-^,  n.  acc.  sg.  ntr.,  w.  slaw.  slf, 
lit.  ssi  (im  slawodeutschen  demonstr.  pron.),  lat.  d  in  eis,  ci4ra 
(über  lat.  H  %o  s.  §.  151,  1,  anm.  3),  urspr.  hi;  hunds  (hund), 
lat  canis,  ai.  st  gvon-,  urspr.  kvan-;  hund  (hundert)  =  lat.  centu-m, 
ai.  qatcHn,  urspr.  kantcnn;  hliurma  (gehör),  w.  hin  =  slaw.  slu, 
urspr.  kru;  hveits  (weiß)  =  ai.  gveta-s,  urspr.  kvaitors,  w.  got. 
AtT»^,  slaw.  $t^  (z.  b.  sv^tü  licht),  lit.  sm^  (leuchten,  glänzen), 
trotz  des  unregelmäßigen  t  im  got.,  für  welches  fh  (d)  zu  er- 
warten war;  w.  luh  in  Uuihrdth  (licht),  urspr.  n4k,  ai.  rtilc;  w.  tih 
in  teih-an  (zeigen),  lat.  die,  gr.  d«x,  urspr.  dfiA;;  ai.  di^;  althchd. 
w.  vah  in  girwah-an  (eingedenk  sein,  erwähnen),  perf.  gi-wuog, 
lat  voc,  gr. /«TT,  ai.  vak,  urspr.  voÄ;  fofAww  (zehn),  urspr.  dakan-; 
faOiu  (vih,  vermögen)  =  urspr.  paku;  suffix  -ha  =  urspr.  -ia, 
z.  b.  stainorhs  (steinig)  u.  s.  f. 

Nach  s  bleibt  k,  z.  b.  skaid-an  (scheiden),  w.  skid,  ai.  Jchid, 
gi\  <yx*^  (^X^i^Jj  l*t.  u.  urspr.  sAW  (scindere);  st.  skat^ija- 
(n.  sg.  msc.  skatms  schön),  vgl.  ai.  Jchav-^s  (fem.  Schönheit,  glänz), 
d.  i.  skav^s,  zu  der  selben  w.  gehört  wol  auch  us-skav-jan  (zur 
besinnung  bringen,  pass.  wachsam  sein)  und  neuhchd.  schavren, 
vgl.  lat.  cav-eo  mit  geschwundenem  s  des  anlauts;  fisk-s  (fisch) 
auß  *fiskar8,  vgl.  lat.  pisd-s  u.  s.  f. 

hv  =  urspr.  k,  z.  b.  At?a,  w.  des  pron.  interr.  urspr.  ka, 
ntr.  hva  =  lat  gwo-d,  urspr.  kcht;  hveirla  (stunde,  weile),  gdf. 
Äai-rfl,  in  der  Wurzelsilbe  =  slaw.  eorSü  (stunde)  neben  cö-siiy 
gdf.  kairSOrS,  bis  aufs  genus  stimt  genau  xatQo-gy  w.  ki  Vor 
disem  t;  ist  ä  =  i  geschwunden  in  vaünns  (wunn)  für  *hvurtns 
=  lat.  vermis  für  *qaemii-s,  ai.  krmirS,  urspr.  kartni-s, 

Got.  p  =  uiTspr.  Ä;  ist  nicht  häufig,  z.  b.  gro-  =  lat.  eo-, 
can^,  cum;  tagr  (ntr.  zähre),  vgl.  gr.  daxQV^  lat.  laerima  für 
daert«iiia^  w.  ddk  (beißen);  suffix  -gcu,  häufiger  als  -ha  =  urspr. 
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§.  196.  'ka,  z.  b.  handthgs  (weise,  geschikt)  zu  handu-s  (hand);  auda-gs 
(selig),  st.  auda-<iar  zu  *aud,  st.  auch-  (gut,  besitz,  schätz)  u.  a. 

Got.  f  =  urspr.  k  in  fimf  (fünf),  vgl.  äol.  niftns  mit  gleichem 
übertritt  beider  urspr.  h  zu  labialen,  gdf.  kankan-;  fidvör  (vier), 
gdf.  katvaras;  vulfs  (wolf),  gdf.  varkas;  mit  6  neben  f  (vgl. 
unter  3)  w.  lif,  lib,  z.  b.  in  af4if-nan  (verbleiben),  laib-ös  (Über- 
bleibsel), gr.  >U;r,  lat.  Kc,  liqu,  urspr.  riife. 

2.    Urspr.  t  =  got.  <ä,  d. 

Got.  fh  =  urspr.  ^^  z.  b.  demonstr.  pronominalw.  ^,  n.  acc. 
sg.  ntr.  tha-t^  =  urspr.  u.  ai.  tort,  w.  ta,  gr.  ro;  Au  (pron.  II.  sg.), 
lat.  tu,  urspr.  tu,  ai.  tv-am;  w.  ^Aan  in  {han-jan  (denen),  ai.  u. 
urspr.  tan,  vgl.  T«/y(o  u.  s.  f. ;  w.  thars  in  fkaurs-tei  (durst),  ga- 
thmrs-fkm  (vertroknen),  urspr.  tars,  ai.  tarS,  lat.  torr,  terr  in 
torr-eo,  terr-a;  threis  (drei)  =  lat.  tr^s,  gr.  r^cl^,  st.  tri-;  w.  twrA 
in  vair^Ä-an  (werden),  ablg.  vrUt,  lit.  t;er<,  lat.  vert,  ai.  u.  urspr. 
vart  (drehen,  wenden)  u.  s.  f. 

Got.  rf=  urspr.  t  ist  häufig,  z.  b.  suffix  urspr.  -tar  in  fa-dar 
(vater),  urspr.  portar-s,  neben  brö-fhar  (bruder),  urspr.  bhra4ar-s; 
suffix  urspr.  -^i,  z.  b.  in  ga-faur-ds  (rat,  gericht),  faihs  (herr) 
für  *fadirs,  z.  b.  dat.  pl.  fadi-m,  ai.  u.  urspr.  pati-s,  dat.  pl. 
urspr.  |)a-^i-6Ä;aw-»,  ai.  pdti-bhjas,  vgl.  gr.  nS-a^-q^  lit.  iw-ff?)-«, 
neben  jfa-iawr-<A5  (geburt),  gdf.  hhar-ti-s;  suffix  urspr.  -fo,  häufig 
als  part.  praet.  pass.  bildend,  z.  b.  n.  sg.  msc.  tamp4hs  (th  wegen 
s,  s.  unten),  fem.  aber  tami-da,  vgl.  z.  b.  lat.  domi-turs,  dotm4a; 
in  den  endungen  der  3.  sg.  pl.  verbi  (th  ist  hier  durch  den  auß- 
laut  bedingt,  s.  d.  lautges.),  z.  b.  3.  pl.  indic.  praes.  batra-fid  = 
ai.  u.  urspr.  bhdrornti,  tpiqovx^;  med.  bairornda  =  urspr.  bhdra-iUaiy 
fpiqovtai;  3.  sg.  med.  bairorda  =  urspr.  bhära-tai,  g>SQstat  u.  s.  f. 

Nach  s  bleibt  t,  z.  b.  w.  s%  in  steig-an  (steigen),  urspr.  stigh; 
w.  storth,  sta-d  auß  sto  (stehen)  in  stcM^-d-an,  perf.  s^ft,  us-stthss 
für  ^-storthrthirs  (auferstehung),  urspr.  sta;  is-t  (est)  =  ai.  u. 
urspr.  dS'ti;  im  Superlativ  z.  b.  niaist-s  (gröster),  gdf.  *makis4arS 
=  iJkiYKS-%0-^  u.  a. 

Aum.     Über  den  Wechsel  von  th  ond  ä  s.  d.  lautgesetze. 
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3.    Urspr.  p  =  got.  /;  6.  §.  196. 

Got  f  =  urspr.  p,  z.  b.  /btt«  (herr)  filr  *fardi^  (s.  unten) 
=  ai.  u.  urspr.  jpa-^{-5;  /*a-<2ar  (vater)  für  *fa-4a^y  urspr.  portars; 
yUtt-s  (belegt  ist  bloß  das  ntr.  ßu  vil)  =  nolv-^^  urspr.  iiar-M-s; 
/fdfo  (voll)  für  "^ful^norS,  urspr.  iiar-na-s;  /S^i«-»  (fuß),  gdf .  jpdrf-i*-«, 
w.  iwJ  (gehen),  vgl.  pedrem  u.  s,  f. ;  fisks  (fisch)  für  *fisk€^s,  vgl. 
lat.  piscis;  faihu  (vih,  geld),  urspr.  iiaA:ti;  lat.  j^ect«  u.  a. 

Oot.  b  =  urspr.  p  ist  nicht  häufig,  z.  b.  braids  (breit),  vgl. 
urspr.  pr€it-4i-3  (über  den  übertritt  von  a  in  die  i-reihe  s.  §.  109), 
gr.  nXmvq^  lit.  platüs,  ai.  prthüs;  sibun  (siben),  vgl.  ai.  u.  urspr. 
sap4dn-j  lat.  s^tem,  gr.  Inra. 

Nach  s  bleibt  i9,  z.  b.  speiinm  (speien),  w.  spivy  vgl.  das 
gleich  bedeutende  lat.  ^pu-o;  althchd.  q^eA-e^n  (spähen),  spah4 
(klug,  weise),  w.  urspr.  spak,  lat.  spec. 

Anm.  1.    Über  den  Wechsel  Ton  f  und  b  s.  unten  d.  lautgesetze. 

Anm.  2.  Selten  (außer  nach  s  und  scheinbar  in  den  lantgesez- 
lichen  Verbindungen  M,  si,  ft,  s.  unten)  bleibt  die  tenuis  anderer 
sprachen  auch  im. got.,  z.  b.  vikö  (f.  st  vih-^ki'  woche),  althchd. 
wehha,  vgl.  althchd.  tpehnsal  (wechsel),  w.  vik,  althchd.  toffih 
(unhhan  weichen),  lat  vic  in  vieles,  gr.  j:$x  in  /«/x-69,  ai.  viJc 
(1.  sg.  praes.  fi-na-£-mi;  trennen,  mit  t;i-  auch  Vechseln');  hveü-s 
(weiß)  =  ai.  gvStchS,  slaw.  sv^  (licht),  gdf.  kvaUonS,  wo  ^  ge- 
bliben  ist  —  slep-an  (schlafen)  gehört  nicht  zu  w.  urspr.  8vap 
(schlafen),  welche  im  deutschen  regelrecht  durch  svaf,  sväb  ver* 
treten  ist  (vgl.  nord.  sof-a  schlafen  =  *svef'a,  perf.  svaf;  svef-n 
=  urspr.  svap-norS  schlaf;  althchd.  ant-stoebjan  ein  schläfern, 
st  urspr.  svapaja^),  sondern  mit  althchd.  slaff,  slaph  (schlaff) 
zu  abig.  slabU  (schwach),  von  welchem  das  im  p  auffällige  lit 
^p-iMS  (schwach)  wol  doch  nicht  zu  trennen  ist 

Ursprünglich  momentane  tönende  nicht  aspirierte  §.  197. 
consonanten. 

1.  Urspr.  g  ==  got.  k,  dem  bisweilen  v  sich  bei  geselt  (vgl. 
lat.  gv  =  urspr.  g  und  got.  hv,  lat.  qv  =  urspr.  h),  z.  b.  kuni, 
d.  L  hm^cHn  (geschlecht),  vgl.  ai.  st.  ^dn-ja-  (adj.  zum  geschlecht 
gehörig,  landsmännisch;  ntr.  leute,  gemeinde,  stamm),  w.  urspr. 
gan  in  lat.  gerir^^,  ai.  ^dn-as  u.  s.  f. ;  st.  Jenö^i-  (fem.  n.  knöds 
geschlecht)  =  lat.  ^gna-ti-  in  (gjna^tion-,  vgl.  gr.  Yvi^a^a-^^  das 
auf  ein  *yv^f-tf#-  =  *yi^-T«-  (§.  148,  1,  c)  schließen  läßt,  von 
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i.  197.  der  selben  w.  gna  =  gan;  kann  (ich  kenne),  w.  urspr.  gtmy  gna 
in  yt^Y'^^^^^  '*•  s.  f. ;  JcafSurs  (schwer)  für  *1caur4'S,  vgl.  ^ra-ris, 
ai.  gwr-4s  für  "^gar-u^s;  st.  knivch,  n.  acc.  sg.  kniu  (knie),  v^. 
genu,  yovvy  ai.  ^dnti^  in  Zusammensetzungen  auch  -4^^  (^-  ^' 
äbhir^hu  adv.  kniend);  w.  A^ttö  in  hiuB-om  (prüfen,  wälen),  lat. 
gus  (gus4us,  gas-tare),  gr.  y^^^  ^^  ^fsvif-^^  ai.  ^  (gerne 
haben,  sich  munden  laßen),  urspr.  gus;  juk  (joch)  für  *ji4karm 
=  ai.  u.  urspr.  jugd-m;  akrs  (acker),  gdf.  aJcra^  =  ai.  a^-rors 
(feld),  gr.  ay-Qü^j  lat.  ager,  d.  i.  "^ag-ro^;  w.  f?ari  in  vmrk-jan 
(wirken,  tun),  vgl.  gr.  fi^-av  u.  s.  f. 

kv  =  g,  z.  b.  in  w.  kvam,  praes.  kvma  (ich  komme)  =  ai 
gam;  kvius  (lebendig)  für  ^kvivors  =  ai.  ^vd-s,  lit.  gpvors;  st 
A;t?^i-  (n.  sg.  kv^ns  weib,  frau),  vgl.  ai.  ^ani-  (weib,  nur  als 
leztes  glid  von  Zusammensetzungen  gebraucht),  ^dnU,  ^dn^  (weib), 
w.  §an,  urspr.  gan  (gignere),  die  außerdem  im  got  mit  k  an 
lautet;  kv  für  k  hat  sich  also  hier  nur  in  einem  einzelnen  worte 
ein  gestelt,  wie  diß  auch  der  fall  ist  in  kvair-m^rS  (müle)  neben 
kaur-^y  st.  kmr-nar  (ntr.  kom),  gdf.  ^ew-wo-m,  lat.  gfra-niM», 
w.  ai.  </ar  (mürbe,  zerriben  werden),  urspr.  gar;  rikvis  (ntr. 
finsternis),  vgl.  ai.  rd^as  (staub,  dunkel),  rasant  (nacht),  gr.  i-Qsßog, 

2.  Urspr.  d  =  got.  t,  z.  b.  tam-jan  (zämen),  vgl.  dofk^ 
u.  a.,  w.  dam;  tvai,  ntr.  tva,  fem.  tvös  (zwei),  vgl.  lat  duo,  ai.  dvau 
u.  a.;  taiks^ü  (rechte  band),  vgl.  d«5-*o$,  dex-ter,  ai.  ddkS-4m-; 
tunüm-s  (zan),  vgl.  ai.  (Zan^5,  d-Sovt-y  lat.  äe»^ ;  w.  vit  (wißen), 
z.  b.  t;ai^  (ich  weiß)  =  ai.  u.  urspr.  vid,  perf.  urspr.  vivaida, 
gr.  ßotda;  w.  a^  (eßen),  praes.  Ha,  lat.  arf,  gr.  W,  ai.  u.  urspr.  od; 
w.  sat  (sitzen),  praes.  sita,  lat.  sed,  gr.  Id,  ai.  u.  urspr.  sad  u.  s.  f. 

3.  Für  got.  p  =  urspr.  &  kein  beispil. 

Anm.  Bisweilen  bleibt  im  got  die  media^  z.  b.  g  in  w.  6tij  (Wiija» 
biegen)  =  ai.  bhu^,  gr.  yry,  lat  /tij;  in  gorg-g-an  (gehen),  w.  gag 
auß  flfa  redupliciert,  vgl.  althchd.  gä-m  z=i  ai.  ^i-gä-mi,  gr.  */?»- 
/3i7-f*#  (vgl.  oben  w.  kvam  =  ga-m  auß  ga  weiter  gebildet); 
graben  (graben),  vgl.  yQa^w  (ich  ritze,  schreibe),  abig.  po-grdhq 
(ich  begrabe),  wo  g  wo!  wegen  des  folgenden  t  blib,  da  &r  kein 
beliebter  anlaut  im  got.  ist;  das  selbe  gilt  -wol  von  gred^UrS 
(hungcr),  nord.  grOä-^igr  (girig)  neben  ai.  gardh  (girig  sein); 
d  in  skaida-n  (scheiden),  w.  urspr.  skid,  kit.  seid,  gr  (fx^d;  ja 
selbst  an  lautend  in  daü-s  (teil)  =  slaw.  d&ü  (id ),  vgl.  ai.  doZa-n* 
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(aber  den  flbertritt  des  a  ia  die  t-reihe  vgl.  §.  109)  m  w.  dar  g.  197. 
(spalten,  trennen);  daür  (tOre),  vgL  ai.  dvära-m,  aber  gr.  ^t;^a 
stimt  zum  got.;  das  selbe  findet  statt  in  daühtar  (tocliter),  ai. 
st  dühitdr-,  d.  i.  ^dugh-tar-,  aber  gr.  ^ryatsQ-,  got.  d  =  dh, 
s.  d.  flg.,  wo  also  warscheinlich  im  altindischen  die  aspiration 
verloren  gieng.  Vgl.  über  dise  frage  Grasamann,  Zeitschr.  XTI, 
81  — 138,  dem  wir  meist  bei  pflichten,  wenn  aoch  keinesweges 
dnrchanß  (so  ist  z.  b.  die  deutsche  w.  ga  'gehen'  gewiss  nicht 
von  ai.  ga  n.  s.  f.  zn  trennen). 

Ursprünglich  momentane  tönende  aspirierte  con-  §.  198. 
sonanten. 

1.  Urspr.  gh  =  got  g,  z.  b.  gid4h  (gold),  gdf.  ghartorm, 
vgl.  X^t'-ö'o^,  ai.  hir-anjorm,  hir-ai^^OHm;  w.  gut  (gießen),  praes. 
giuta,  Weiterbildung  von  einer  w.  ^  =  gr.  xv  in  x^f"^»  X^-H^y 
gtmui,  St.  guman-  (mann),  vgl.  lat.  homo,  st.  homen-;  aggvu-s 
(engX  vgl.  gr.  a%'vvikai^  ^YX-^i  ^-  ^^^  i'^^S)  ^-  s.  f.,  w.  urspr. 
agh;  w.  stig^  praes.  steiga  (ich  steige),  urspr.  stigh,  gr.  tfT#x; 
w.  vag  (z.  b.  gorvag-jan  bewegen,  ga-vig-^n  ^aUvuv)^  urspr.  vagh, 
ai.  vah;  w.  lig  in  hi-laig-ön  (in^Uixe^vX  urspr.  righ,  gr.  iUx  u.  s.  f. 

Vor  dem  nach  gutturalen  leicht  ein  tretenden  v  ist  g  ge- 
schwunden in  «anit-5  (warm)  =  "^gvarmas,  gdf.  ghar-ma-s,  vgl. 
ai.  ghar-mdrS  (bitze),  w.  ^ior;  snaiv^  (schnee)  für  "^snaigv-ohs, 
snaig-a-s,  vgl.  slaw.  mögU,  gdf.  snaigchs,  lit.  megorS,  snlg-ti 
(schneien),  w.  urspr.  snigh^  ab.  ^iif  (im  gr.  und  lat.  ist  s  im 
anlaute  geschwunden). 

2.  Urspr.  dh  =  got.  d,  z.  b.  w.  da  in  (te-<fo  (tat),  gdf. 
dha4i'S9  in  -cZa,  pl.  -de-<l-um  des  zusammen  gesezten  perfects, 
aL  11.  urspr.  dha,  gr.  9$ ;  raud-s  (rot)  für  ^raudehs,  urspr.  rmdhor-g, 
lat.  r«i/ttng,  air.  rtia(2^  w.  rt«Z,  ai.  u.  urspr.  rudh,  gr.  ^v^;  midjis 
(medius)  für  ^midjO'Sf  ai.  u.  urspr.  mddhja^;  w.  dars  in  gordars 
(perf.  ich  wage),  ai.  €OiarS,  vgl.  gr.  -^a^ir-«^,  ^qa^s-v-g  u.  s.  f. 

3.  Urspr.  6ä  =  got.  h,  m. 

Got.  6  =  urspr.  bh,  z.  b.  w.  har,  ai.  u.  urspr.  &Äar,  gr.  ^cqj 
piues.  baira  (ich  trage)  =  ai.  u.  urspr.  bhdrami,  perf.  bar,  urspr. 
bhabhära;  brö-thar  (bruder),  urspr.  bhra-tars;  w.  fttigf  (praes.  W«gf-a 
ich  bi^e),  urspr.  bJmgh,  gr.  yvy;  bau-an  (wonen),  w.  bu,  urspr. 
u.  ai.  bhu,  gr.  yv;    w.  band   (praes.  bmd^  ich  bin(Je),   urspr. 
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§.  198.  hhandh,  ai.  bandh,  gr.  nsv&  (vgl.  §.  125,  am  ende  u.  §.  144,  am 
ende);  w.  bud  (praes.  biuda  ich  biete),  urspr.  bkudh,  ai.  budk, 
gr.  TTt;*  (wie  beim  vor.  beispil);  w.  lub  in  Uub^  O'^^)»  ^**^ 
(liebe),  ga-lauh-jan  (glauben),  ai.  u.  urspr.  lubh  u.  s.  f. 

Got.  m  =  urspr.  bA  im  casussuffixe  urspr.  bhi  slaw.,  lit, 
deutsch  mi,  erhalten  im  got.  nur  in  -m,  endung  des  dat.  pL,  z.  b. 
simtirm  =  lit.  sunu^mus,  sunihms,  slaw.  syriü-wU,  ai.  stint^6A;a5, 
urspr.  sunu-bhi-ams. 

Consonantische  dauerlaute. 

§.  199.         Ursprüngliche  Spiranten  J,  s,  v. 

1.  Urspr.  j  =  got.  i,  z.  b.  JMflf(;s  (jung),  vgl.  juvenis,  ai. 
st.  jwtwtn-,  slaw.  junü,  lit.  jatMic^s;  juk  (joch)  =  ai.  u.  urspr. 
jugärm;  relative  pronominalw.  ja  in  ^'a-6a*  (wenn),  ju  (schon, 
jezt)  u.  a.,  ai.  u.  urspr.  ja;  ser  häufig  in  stambildungselementen, 
z.  b.  mid-jp-s  (n.  sg.),  urspr.  madhrjorS,  lat.  med-iu^s,  midrjar4tö 
(acc.  pl.),  urspr,  madh-ja-ms,  lat.  w«?-iö-^»^s;  ^o^j'a  (ich  setze) 
=  ai.  u.  urspr.  sad4ja-mi,  causativum  zu  w.  sU,  urspr.  sad 
(sitzen)  u.  a. 

Auch  zwischen  vocalen  bleibt  j,  z.  b.  thrijs  (gen.  pl.  msc 
ntr.  zu  st.  thfi-  drei),  gdf.  trij-am;  nur  in  einigen  praesens- 
stämmen  (§.  293,  got.,  V.)  geht  j  in  i  über,  z.  b.  saia  (ich  sae), 
gdf.  sorjOr^i,  und  in  wenigen  fällen  scheint  es  durch  d^  ver- 
treten zu  sein,  z.  b.  tvaddjE  (gen.  pl.  msc.  ntr.  zu  st  tva-  zwei), 
gdf.  doch  wol  nur  dva-j-am. 

2.  Urspr.  s  =  got.  ^,  z.  b.  w.  ^  (sitzen),  praes.  sU^ 
ai.  u.  urspr.  sad;  siH^ths  (son),  urspr.  9u-n«^^,  lit.  u.  ai.  sGr4^; 
w.  sta  in  der  weiter  gebildeten  w.  staih  stad,  gdf.  ^fo^,  z.  b. 
sfo^n-(i-an  (stehen),  siödrjan  (stellen)  u.  a.,  urspr.  sta;  skUmö 
(stem),  w.  Star  (streuen);  pronominalst,  sva^,  ai.  svc^,  lat.  sovo- 
(in  stm-s  =  s(wo-s>,  gr.  <;€/ o-  (in  io^,  d,  i.  *$evos),  im  got.  «??-s 
(eigen),  sva  (so),  src  (wie),  instr.,  gdf.  svOrmi;  is4  (est)  =  aL 
u.  urspr.  as-fo*;  w.  vas  (weilen,  bleiben),  praes.  visa,  gdf.  vasamy 
urspr.  u.  ai.  vas;  w.  ^Äars  in  4haArs-<m  (dürr  sein),  tiuxürs-jan 
(dürsten),  thaürs-tei  (durst),  urspr.  tars,  lat  torr,  terr  für  *fofs, 
*fers,  ai.  tarS;  svistar  (seh wester),  urspr,  sva-star-s;  ser  häufig 


Gotisch.    Consonanten.    i>,  32  t 

in  wortbildenden  elemepten,  so  im  n.  sg.  pl.  msc.  fem.,  z.  b.  n.  sg.  §.  199. 
vulfs,  urspr.  varkors;  n.  pl.  tntlßs,  urspr.  varkas-as;  acc.  pl.  vulforns, 
urspr.  varkorms;  im  gen.  sg.,  z.  b.  bröthrs,  urspr.  Ihrotar-as  u.  s.  f. 

Anm.     Über  die  Wandlung  von  s  zu  z  s-  die  lautgesetze  §.  202,  3. 

3.  Urspr.  v  =  got.  v,  z.  b.  w.  vit  (wißen),  urspr.  vid,  z.  b. 
vait  (ich  weiß),  urspr.  mvaida,  gr.  j^oida;  w.  va  (wehen),  ai.  u. 
urspr.  va,  1.  sg.  praes.  vaia,  gdf.  vaja^ni;  w.  vo^f  (bewegen), 
urspr.  vagh  (vehere),  1.  sg.  praes.  viga,  urspr.  vaghami;  w.  vas 
in  ms-^-^  (bleiben,  sein),  urspr.  vcis,  ai.  vas  (wonen) ;  w.  va$  in 
vas-jorn  (kleiden),  ai.  u.  urspr.  vas,  gr.  /«g,  lat.  ves;  w.  v«/  in 
vU-ja  (wille),  vü-jau  (ich  will;  optat.  perf.  in  der  function  des 
ind.  praes.),  vaüa  (wol;  wol  vaila  für  *vila  zu  lesen),  vgl.  deutsch 
wd  auß  ivela,  w.  ai.  u.  urspr.  var;  w.  t?artt  in  vairthan  (werden), 
ai.  u.  urspr.  vart;  pronominalst,  sva^,  z.  b.  sve  (wie),  urspr.  u. 
ai.  sva-;  aiv-s  für  "^aiva-s  (zeit,  lange  zeit),  lat.  aevcMn,  vgl.  gr. 
aiftovy  ai.  eva-5  (gang)  u.  a. 

Ann).  Wie  gutturale  hinter  sich  ein  v  erzengen,  das  bisweilen  allein 
blib  (s.  oben  §.  196,  1;  198,  1),  so  scheint  im  got.  und  in  anderen 
deutschen  sprachen  g  und  gg,  d.  i.  ng,  auß  älterem  v  hervor  zu 
gehen,  z.  b.  triggv-s  (treu),  altnord.  ^r^^fifr,  d.  i.  Hringv-as  für  "^trivas, 
vgl.  got.  ^raw-aw  (trauen),  ahd.  //wi  (treu),  ai.  dhrvrvd-  (fest,  treu ; 
dh  entspricht  allerdings  dem  got.  ^ nicht  regelrecht),  lit.  dru-tas  (fest; 
Leo  Meyer,  Or.  u.  Occ.  IL,  76  faßt  im  got.  g  als  ursprünglich  und 
stell  tnggva-  zu  w.  ai.  darh,  d.  i.  *dargh  befestigen;  vgl.  dess.  Goth. 
Sprache  s.  27);  juggs  wol  auß  ^jungva-s,  ^juva-s,  ygl  juve-^is,  ai. 
juvan-  u.  a.  (nach  Leo  Meyer  a.  a.  o.  81,  Goth.  Spr.  s.  31,  ist  st. 
juggon,  compar.  juhizor,  für  *junha'  auß  einer  dem  lat.  juven-co-, 
javencus,  entsprechenden  bildung,  st.juvan^  mit  sf.  urspr.  ka,  ver- 
kürzt); wie  leicht  sich  im  deutschen  gutturale  auß  v  entwickeln,  zeigt 
faröisch  trügva  =  got.  trauran;  altnord.  hygg-ja  (wonen),  biogg-^i 
(wir  wonten)  neben  bü-a,  got.  bau-an  (wonen),  faröisch  bügva, 
leztere  werte  wird  man  aber  nicht  von  w.  urspr.  bhu  (sein),  gr. 
q>v,  lat.  fu  u.  s.  f.  trennen  können  (baurüir  =  urspr.  bhäv-aja-; 
trau^aith  =  urspr.  ährav-ajati;  so  daß  wir  nicht  nötig  haben, 
mit  Leo  Meyer  für  die  in  rede  stehenden  formen  gutturalen  Ur- 
sprung auf  zu  suchen);  bliggvan  (schlagen),  w.  blaggv,  vgl.  althchd. 
hliuHm,  scheint  dagegen  zu  einer  w.  plak  (gr.  nXax^  nXay  s.  o. 
§.  142,  1)  zu  gehören,  so"  daß  sich  also  wol  zwischen  wurzeln 
auf  av  (u)  \xxiäi  ag  (ak)  eine  analogie  gebildet  hat;  got.  skuggvan- 
(n.  sg.  skuggva  Spiegel)  gehört  (selbst  nach  Leo  Meyer)  zu  got. 
us-skathjan  (sich   vor  sehen),   lat.  cav-ere   auß    scav-;  got.  st. 

Schleicher,  vergl.  gnunm.  d.  indog.  spr.    8.  anfl.  21 
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§.  199.  hag-nup-  (n.  hagm-s  banm,  das  Leo  Meyer  unerklärt  läßt),  gehört 
neben  althchd.  bou-n^,  ags.  bed-m  u.  s.  f.  villeicht  doch  mit 
Jacob  Grimm  (deutsches  wb.  s.  v.  haum)  zu  w.  «rspr.  hhu 
(wachsen,  werden),  vgl.  besonders  gr.  yr-rov  (pflanze),  so  daß 
also  etwa  hhav-ma-s  für  bhäu-nta-s  als  gdf.  des  got  bag'4ns 
vorauß  zu  setzen  wäre.  Nord,  haämr  (bäum)  bleibt  freilich  auch 
so  dunkel. 

g.  200.         Nasale  n,  m, 

1.  ürspr.  n  =  got.  n,  z.  b.  negat.  ni,  ai.  u.  urspr.  na; 
naht'S  (nacht),  urspr.  nak-ti-s;  niun  (neun),  ai.  u.  urspr.  navan-; 
niu-ji-s  (neu),  lit.  naü-ja-s,  vgl.  ai.  u.  urspr.  ndva-s;  w.  ian 
(kennen)  in  Jcann  (ich  weiß),  urspr.  gan;  w.  Jean  (zeugen)  in 
kun-i  (geschlecht),  urspr.  gan;  suffix  na,  urspr.  na,  part.  praet. 
pass.  bildend,  z.  b.  baüra-ns,  gdf.  hhara-nors;  harn  (ntr.  kind), 
gdf.  hhar-^na-m;  suffix  der  3.  pl.  praes.  Ind.  -nd,  urspr.  -nü,  z.  b. 
hairornd,  ai.  u.  urspr.  bhdrornti  a.  a. 

2.  Urspr.  m  =  got.  m,  n. 

Got.  m  =  urspr.  m,  z.  b.  w.  man  (denken)  in  st.  mafh, 

gen.  mans  (mann,  mensch),  man  (ich  meine),  perf.,  gdf.  nMtnämy 

inf.  mun^an  u.  a.,  ai.  u.  urspr.  man;  w.  mat  in  miUan  (meßen), 

auß  urspr.  ma  weiter  gebildet;  w.  urspr.  mar  (sterben)  in  maur4hr 

(ntr.  mord),  gdf.  mar-trorm;  mar-ei  (mer),  lat.  mare,  slaw.  morje; 

mer-ja  (ich  verkündige),    gdf.  smar-ajami,  causat.  zu  w.  smar 

(gedenken);  -m  als  endung  der  1.  pl.  verbi,  ai.  u.  lurspr.  -niasi, 

z.  b.  baircMn  =  ai.  u.  urspr.  bhara-masi  u.  s.  f. 

Anm.  Yor  g.  Je  wird  der  nasal  guttural;  im  got.  wird  der  gutturale 
nasal  nach  griech.  vorbilde  mit  g  gcschribcn,  z.  b.  praes.  hriggn 
(ich  bringe),  w.  brag,  im  perf.  brah-ta  =  *brag-da  (§.  202,  1); 
praes.  tJiagkja  (ich  denke),  w.  tJiak,  im  perf.  iJulh-ta  =  *t)uih-da, 
nach  den  lautgesetzen. 

Got.  n  =  urspr.  m  im  außlaute  einer  älteren  sprachepoche, 
wie  überhaupt  im  slawodeutschen  auß  lautendes  urspr.  m  zu  n 
ward  (vgl.  das  lit.  §.  189,  2),  z.  b.  acc.  sg.  HJux-^,  damuß  später 
thorn-a  (s.  §.  203,  3,  b)  =  ai.  u.  urspr.  ta^n  (zu  tor-,  demonst. 
pronominalst.).  Warscheinlich  ist  demnach  auch  für  das  dem 
got.  außlautsgesetze  gemäß  ab  gefallene  ursprüngliche  m  die 
Wandlung  in  n  vorauß  zu  setzen,  z.  b.  vtdf,  (acc.  sg.)  für  *vfdfa-4i 
auß  "^mUfa-m^  gdf.  t?aria-w. 
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Urspr.  r=  got.  r,  l  §.201. 

Got.  r  =  urspr.  r,  z.  b.  rauds  (rot),  urspr.  raudha-s,  w. 
ai.  u.  urspr.  mdÄ,  gr.  ^vd';  raiht-s  (recht)  =  lat.  reäu-s;  ritn-is 
(ruhe,  ntr.,  st.  rim^sa-),  w.  ai.  u.  urspr.  ram;  retk-s  (mächtig, 
fürst),  vgl.  lat.  reg-em,  ai.  r^-,  rd§an-;  w.  har  (bairan  tragen), 
ai.  u.  urspr.  hhar;  w.  rann  in  rinnan  (rinnen),  wol  auß  urspr.  ar 
(gehen),  praesensst.  ar-nu^,  weiter  gebildet;  stambildungssuffix 
•ihar,  -dar,  z.  b.  in  hrö^har-,  fordar  (n.  sg.),  urspr.  -ter,  z.  b. 
in  st-  hkrOrktr-,  lat.  frchter-,  st.  portar-,  lat.  parier-  u.  s.  f. 

Got.  2  =  urspr.  r,  z.  b.  w.  luh  (leuchten),  in  Huhroth  (licht), 
gdf.  raukrciorrny  urspr.  rvk,  ai.  ruK;  w.  H/",  K6  in  af-lif-fum 
(übrig  bleiben),  laib-ös  (überbleibsei),  urspr.  rik,  ai.  W£;  w.  Ug 
in  bi4aig'ön  (belecken),  urspr.  righ,  ai.  JiA,  rA;  w.  lub  in  Zitifr-^ 
(lieb),  gorlaüb-jan  (glauben),  ai.  liAh,  urspr.  rubh  (lieben,  begeren) ; 
w.  JUu  in  Miti-ma  (gehör),  urspr.  kru,  ai.  gru;  fulls  (voll),  urepr. 
par-^na^s;  w.  twZ  in  f>üjaM  (ich  will)  u.  a.,  urspr.  u.  ai.  var  u.  s.  f. 

Consonantische  lautgesetze. 

Inlaut.  §.  202. 

1.  Eines  der  wichtigsten  lautgesetze  der  deutschen  grund- 
spräche  und  daher  auch  des  gotischen  ist  die  Wandlung  der  sämt- 
lichen ursprünglichen  .momentanen  laute  vor  dentalen  in  die 
Spirans  ires  Organs,  während  der  folgende  dental  stäts  zu  t 
wird,  demnach  sind  gutturale -f- dentale  momentane  laute  =  ht, 
dentale  -f  dentale  momentane  laute  =:  st,  labiale  -|"  dentale 
momentane  laute  =  ft,  z.  b.  thahta  für  Hhak-da,  perfectum 
mittels  der  w.  da,  urspr.  dha  (setzen,  tun),  gebildet  von  w.  fkaJc, 
praes.  thagk-ja  (ich  denke);  satUUs  (sucht,  krankheit)  für  *suk' 
Od-s  mit  Suffix  thi,  urspr.  ti,  gebildet  von  w.  suk  in  sitdcs  (siech, 
krank);  makta  für  *inag-da,  perf.  zu  mag  (ich  kann);  mahts 
(macht)  für  *mag4his,  ebenfals  von  mag  u»  s.  f. 

ga-skafts  (Schöpfung,  geschöpf)  für  *8kap4hi-s,  vgl.  ga-skap- 
jan  (schöpfen);  fra-gifts  (Verleihung)  für  *gib-thi-s,  w.  gab  in 
gib-an  (geben)  u.  s.  f. 

vaist  (du  weist)  für  *vaü4,  2.  sg.  perf.  (1.3.  sg.  vait),  w.  vit, 
endung  urspr.  4a  (vgl.  lat.  4i);  mosta,  zusammen  geseztes  per- 

21  * 
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§.  202.  fectum  vom  einfachen  perfectum   1.  3.  sg.  möt  (ich  kann)  für 
*möirda;  möst,  2.  sg.  perf.  für  *möW  u.  s.  f. 

2.  Durch  volständige  angleichung  des  folgenden  lautes  an 
den  vorher  gehenden  wird  auß  st,  das  beim  zusammentreffen 
zweier  dentale  entsteht,  fernerhin  ss;  z.  b.  von  w.  vit  (wißen) 
wird  durch  Zusammensetzung  ein  neues  perfectum  gebildet,  das 
in  1.  3.  sg.  ^vUrda  zu  lauten  hätte,  worauß  (nach  1)  *vis4a  wird; 
diß  *viS'ta  (unser  t€us-te  für  älteres  tois-ta)  findet  sich  aber  im 
gotischen  nicht,  sondern  dafür  trat  vis-sa  ein  (ahd.  tvissa,  toessa); 
von  w.  stad,  stath  (stehen),  Weiterbildung  mittels  urspr.  i  von  s/^, 
wird  ein  abstractum  mittels  suffix  urspr.  ü  gebildet,  dessen  st. 
also  *st(xth4hi-,  darauß  ^stas-tir  zu  lauten  hatte,  er  lautet  aber 
staS'Sir  (n.  sg.  stass  für  ^stasss  auß  *stassirSy  z.  b.  us-stass  auf- 
erstehung) ;  von  w.  kvath  (sprechen ;  praes.  TcviÜia)  wird  eben  so 
gebildet  st.  hvis-sir,  n.  sg.  hviss  für  *kv%ssis  (z.  b.  afM-4mss 
lästerung,  ga-kviss  Verabredung)  auß  ^kvis-ti-s  für  ^kvüh^ihi-s  u.  s.  f. 

Femer  ward  U  auß  In  in  vtUla  (wolle)  für  *tnrf-na,  lit.  vü-na, 
ablg.  vlU^na,  ai.  ur-na,  urspr.  var-na  (w.  var  bedecken,  schützen) ; 
fulls  (voll),  St.  fuHa-  für  ftd-^uir  =  lit.  ptl-^M-,  ablg.  plu-nUj 
ai.  pur-nd-,  ab.  pere-nci-,  urspr.  par-nd-  (w.  par  füllen). 

3.  Durch  den  anänlichenden  einfluß  umgebender  tönender 
laute  wird  in  gewissen  fällen  s  znss  (sprich  tönendes  s  wie  franz. 
und  slaw.  0),  wie  im  oskischen  (§.  165);  in  gleicher  Stellung  geht 
im  hochdeutschen  und  lateinischen  s  in  r,  im  slawischen  s  in 
ch  über.  Diser  fall  tritt  am  häufigsten  ein,  wenn  ein  auf  s  auß 
lautendes  wort  einen  mit  einem  vocale  beginnenden  zusatz  erhält, 
z.  b.  durch  anschm^lzung  von  partikeln ;  so  wird  thorns  (sie,  acc 
pl.  vom  demonstrativen  st.  thor)  mit  uh  (für  "^uha  und,  da  n 
hilf svocal  ist,  für  *ha,  urspr.  ka,  lat.  que)  zu  fhanz^ih  u.  s.  f. ; 
zwischen  vocalen  gilt  z  neben  s,  z.  b.  rikviz-is  gen.  sg.  zu  n.  sg. 
rikvis  (finsternis);  mais  (adv.  magis),  aber  maiza  (adj.  maior); 
thizc  (gen.  pl.,  st.  thi-  auß  ihi'),  gdf.  ^ti-sam;  bairis  (2.  sg.  praes. 
act.,  fers),  ai.  u.  urspr.  bhära-si,  aber  im  mediopassiv  hairasa  = 
ai.  bhdrase,  gr.  *g>€Q6ita$  ((piQfOj  urspr.  bharasaL 

Anm.    1.     Die  Schreibung  schwankt  bisweilen   zwischen   z  nnd  B, 
z.  b.  saizlep  neben  saislep  (perf.  zu  sleixi  ich  schlafe)  u.  a. 


Gotisch.    Gonsonantiscbe  laatgeseise.    AuBlaat  325 

An  ID.  2.     In  der  regel  bleibt  s  zwischen  zwei  vocalen  unverändert,  §.  202. 
wie    vesum  (wir  waren),    arspr.  vavos-num;   visa   (ich   bleibe), 
arspr.  vasämi  u.  a. 

4.  Vor  auß  lautendem  s  und  im  außlaute  geht  die  dentale 
und  labiale  media  gerne  in  die  aspirata  und  spirans  über. 

d  und  th,  beide  =  urspr.  t,  finden  sich  im  außlaute  und 
vor  s  oft  neben  einander,  z.  b.  fads  und  faths  =  ai.  u.  urspr. 
pd-ti-s  (herr) ;  -d  und  4h  stehen  als  endung  der  3.  sg.  u.  2.  pl. 
verbi,  urspr.  3.  sg.  4i  und  2.  pl.  4asi,  z.  b.  bairith  und  hairid 
=  urspr.  bhara-ti  und  hhara-tasi.  So  komt  neben  haud  auch 
bauth  vor,  gdf.  *hht4bhaudha,  1.  3.  sg.  perf.  zu  w.  hud,  praes.  hiuda 
(ich  biete) ;  im  part.  praet.  lautet  das  suffix  urspr.  -ta,  n.  sg.  msc. 
-torS,  got.  -da,  im  n.  sg.  msc.  aber  4hs  für  *'da-s  (nach  §.  113,  1), 
z.  b.  söki-da  (quaesita)  aber  söhith-s  =  *söhida-s  (quaesitus).  In 
allen  disen  fällen  ist  nur  die  Stellung  im  außlaute  oder  vor  s 
Ursache  des  th,  denn  vor  vocalen  tritt  hier  stäts  d  ein,  z.  b.  dat. 
pl.  fadir-m,  urspr.  pati-bhjams;  3.  sg.  med.  -da,  urspr.  -tai  u.  a. 

Eben  so  wechseln  b  und  f,  z.  b.  grob,  gewönlich  gröf,  1.  3.  sg. 
perf.  zu  grab-an  (graben),  w.  urspr.  gräbh,  gdf.  also  gragrabha; 
Maif,  auch  hiaib,  acc.  sg.  =  *hlaibarn^  und  Maifs,  n.  sg.,  seltener 
hlaibs  =  *hlaibar-s  (brot),  aber  vor  vocalen  steht  b,  z.  b.  acc.  pl. 
htaiborns  u.  s.  f. 

^  wechselt  zwar  auch  bisweilen  mit  h,  aber  in  anderer  weise, 
z.  b.  juggs  (jung)^  compar.  juhriza;  aigum  und  aihvm  (wir  haben). 

A  u  ß  1  a  u  t.  §.  203. 

Über  den  Wechsel  von  d,  6  mit  th,  f  im  außlaute  und  vor 
auß  lautendem  s  s.  §.  202,  4. 

Im  vor  ligenden  stände  der  spräche  finden  sich  in  folge  des 
vocalschwundes  in  den  auß  lautenden  silben  (§.  113)  consonanten- 
häufungen  bis  zu  vier  consonanten  im  außlaute  der  worte  z.  b. 
iriggvs  (treu)  auß  HringvorS  für  Hriva-s;  usvahsts  ( Wachstum) 
auß  *vahstirs;  gorrchsns  (ratschluß)  auß  ^rehsni-s  u.  s.  f.,  ja  so- 
gar SS  findet  sich  nicht  selten,  z.  b.  us-stass  (auferstehung)  für 
*stasss  auß  "^stccssi-s  und  diß  auß  *sl€Uhthi-s  (§.  202,  2). 

Nur  nach  s  und  in  mereren  fällen  auch  nach  r  fält  das  s 
des  nominativs  hinweg,  z.  b.  drus  (fall),  n.  sg.  -für  *druS'S  auß 
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g.  203.  *dru8ars;  vair  (mann),  n.  sg.  für  "^vair-^  anß  ^virchs;  stiur  (stier) 
für  *stiur8  auß  *stiura~s  u.  s.  f. 

Die  auß  lautenden  consonantenhäufungen  sind  demnach 
sämtlich  unursprünglich.  Auch  ist  von  den  in  der  vor  ligenden 
spräche  auß  lautenden  consonanten  nur  s  und  (ser  selten)  r 
schon  ursprünglich  lezter  laut  des  Wortes ;  alle  übrigen  auß  lau- 
tenden consonanten  des  gotischen  (in  manchen  fällen  auch  s 
und  fast  stäts  r)  sind  erst  durch  abfall  früher  vorhandener  laute 
in  den  außlaut  gekommen.  Zur  zeit,  da  die  endsilben  noch  ire 
vocale  hatten,  war  nämlich  die  gotische  spräche  ser  empfindlich 
gegen  consonantische  außlaute  und  auß  jener  früheren  epoche 
rürt  das  gotische  außlautsgesetz  in  bezug  auf  consonanten,  welches 
im  folgenden  kurz  zusammen  gefaßt  ist  (vgl.  Westphal  in 
Kuhns  zeitschr.  II,  s.  163  flg.). 

1.  Von  ursprünglich  auß  lautenden  consonanten  Verbindungen 
duldete  das  gotische  a)  nur  diejenigen,  deren  zweiter  und  lezter 
consonant  s  ist,  b)  von  den  übrigen  ward  der  zweite  consonant 
ab  geworfen. 

,  2.    Von  einfachen  ursprünglich  auß  lautenden  consonanten 

wird  nur  s  und  r  im  außlaute  geduldet. 

3.  Jeder  andere  consonant  wird  a)  entweder  ab  geworfen, 
oder  b)  durch  zusatz  eines  a,  d.  i.  a  (§.  113,  1.  2),  gestüzt 
Diß  leztere  trat  erst  in  einem  späteren  lebensalter  der  spräche 
ein,  nachdem  namentlich  das  unter  1,  b  erwähnte  gesetz  bereits 
gewirkt  und  überhaupt  die  Stellung  im  außlaute  auf  die  con- 
sonanten einfluß  geübt  hatte. 

Beispile.  1,  a.  -ns  im  acc.  pL  der  msc.  u.  fem.,  z.  b.  vtdfa-iis 
(lupos),  ansti-ns  (gratias),  swnw-ws  (filios);  -hs  in  saihs,  vgl.  seXj 
Ig;  villeicht  -ds  im  n.  sg.  part.  praes.,  z.  b.  bairand-s = feren(l)'$, 
urspr.  hharant-s,  wenn  hier  nicht  eine  vocalische  stamform  bairanda- 
vor  ligt,  was  warscheinlicher  ist. 

1,  b.  Dagegen  z.  b.  3.  pl.  opt.  praes.  *bairain  (in  der  vor 
ligenden  spräche,  nach  3,  b,  hairain-a)  für  *hairairnth  oder 
*bairainnd,  gdf.  bharai-nf'. 

Anm.  In  den  nominativcn  der  n-  und  r-stämme  msc.  fem.  ist  der 
abfall  des  nominativ-s  und,  bei  den  ^stammen,  auch  des  stamm- 
außlautes  und  der  ersatz  diser  consonanten  durch  dcnung  des 
vorher  gehenden  vocals  einer  frühen  sprachepoche  zu  zu  schrei- 
ben, wie  ja  das  selbe  verfaren  auch  in  anderen  indogerm.  spracbes 
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^naxsQ-q^  lat.  pater  (§.  55)  auß  *pater-s,  ai.  inYd!  auß  *pitar'S. 

2.  5  als  ui'sprüDglicher  außlaut  findet  sich  in  ser  vilen 
fällen,  z.  b.  n.  sg.  sunu-s  (son),  urspr.  swmk-s;  gen.  sg.  sunaunS, 
urspr.  swiav-o«;  n.  pl.  sunjurs,  urspr.  sw»atM»fi ;  2.  sg.  opt.  z.  b. 
hairaiSy  urspr.  bharai-s. 

r  komt  fast  nur  nach  altem  abfall  von  s  als  ursprünglich, 
d.  h.  one  vorher  gehenden  vocalabfall,  auß  lautend  vor,  z.  b. 
fadar  (vater),  bröthar  (bruder)  u.  a.  auß  ^fadar-s,  ^hrötha/r-s; 
im  vocativ  diser  stamme  ist  es  dagegen  ursprünglicher  außlaut, 
doch  ist  für  den  vocativ  in  disem  falle  im  gotischen  die  nominativ- 
form gebräuchlich,  z.  b.  bröthar,  d.  i.  *bröthar  für  *bröthars,  die  echte 
vocativform  würde  *bröthr,  d.  i.  *hröthar,  ui'spr.  hhratar,  lauten. 

3,  a.  t  fiel  ab  im  n.  acc.  sg.  ntr.  der  pronominalen  declination, 
z.  b.  hva  für  "^hva-th  =  lat.  qtuhd,  urspr.  ka-t;  mikil  (magnum)  für 
^miküorih  (a  schwindet  nach  §.113, 1),  gdf.  fnagcdart;  in  der  3.  sg. 
opt.,  z.  b.  praes.  bairai^  perf.  bSri,  urspr.  bharai4,  bhdbharja-t 

m,  got.  n,  fiel  ab  im  acc.  sg.,  z.  b.  sunu  für  urspr.  suntirm; 
mdkt  (potentiam)  für  "^mdhtUm  (i  schwindet  nach  §.  113,  1);  vulf 
(lupuni)  für  urspr.  varka-m;  guman  (virum)  für  urspr.  ghaman-am, 
vgl.  lat.  haniin-em;  im  gen.  pl.,  z.  b.  bröthre  (fratrum),  gumane  (ho- 
niinum)  für  urspr.  bhratr-am,  ghaman-^m  u.  s.  f.  In  den  endungen 
der  verba  urspr.  -am  und  villeicht  -aim  löst  sich  -wi  in  -w  auf;  so  in 
der  endung  der  3.  sg.  und  pl.  med.  -tarn,  -ntam,  got.  -daw,  -^dau, 
z.  b.  opt.  praes.  sg.  bairaidau,  pl.  bairaindau,  gdf.  bharai-tam,  bhor- 
rai-ntam;  eben  so  im  imper.  med.;  in  der  1.  sg.  opt.  perf.  u.  praes., 
z.  b.  perf.  berjau,  gdf.  hhabhär-jä-m,  praes.  bairau,  zunächst  auß 
^biraiu,  gdf.  bharai-m,  wofeme  nicht  Scherer  (zur  Gesch.  der  dtsch. 
Spr.,  Berl.  1868,  s.  472)  recht  hat  bairau  auf  ^biram  auß  *birajam, 
gdf.  bharajor^n,  zurück  zu  füren. 

3,  b.  t  ward  durch  a,  d.  i.  a,  gestüzt  im  n.  acc.  sg.  ntr.  der  pro- 
nominalen declination,  z.  b.  thatha  (das)  für  HJuü  und  discs  für  das 
zu  erwartende  Hhath,  urspr.  u.  ai.  ta4;  zu  folge  der  Stellung  im 
außlaute  ward  aber  warscheinlich  schon  frühe  auß  lautendes  t  zu 
d  geschwächt  (wie  im  lat.)  und  ein  *tard  (vgl.  lat.  is4ud)  ward 
dann  später  zu  *^Äa-^  regelrecht  verschoben.  Jedes  falles  beweist 
die  dem  thai-a  zu  gnmde  ligende  form  "^that,  daß  längere  zeit 
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§.  203.  hindurch  der  schlußconsonant  der  selben  auß  lautend  war  und 
also  das  an  gesezte  a  eine  ser  junge  erscheinung  ist,  wie  denn 
auch  in  keiner  anderen  indogerm^  spräche  etwas  disem  verfaren 
analoges  sich  findet;  mikilata  (nebenform  zu  miMl,  s.  o.  3,  a) 
für  *miMlart,  gdf.  magdl^fr-t 

n,  durch  die  Stellung  im  außlaute  auß  m  geschwächt,  wie 
im  späteren  hochdeutschen,  im  griechischen,  litauischen,  ward 
durch  a  gestüzt  im  acc.  sg.  msc.  der  pronominalen  declination, 
z.  b.  than-a  (den)  für  Hha-^i  und  diß  für  ^tha-m,  vgl.  ai.  ^a-w> 
lat.  is4tHn;  das  selbe  fand  statt  bei  dem  n,  welches  zufolge 
früherer  außlautsveränderung  auß  -nt  (s.  1,  b)  entstanden  war, 
in  der  3.  pl.  opt.,  z.  b.  praes.  bairai-n-a,  perf.  berei-n-a  für 
"^hairair^,  *b&rei-n  auß  urspr.  bharai^nt,  bhäbharja^t 

m,  zufolge  früherer  Schwächung  des  außlautes  für  -mos  stehend, 
ward  durch  a  gestüzt  in  der  1.  pl.  opt.,  z.  b.  praes.  bairai-m-a,  perf. 
bi^reir^nra  für  *ba{rair^n,  *berep-m,  gdf.  bharairniaSj  bhabhorja-mas. 

Eben  so  geschah  es  in  der  1.  dual,  opt.,  welche  sich,  wie 
die  1.  dual,  überhaupt,  von  der  1.  pl.  nur  durch  Wandlung  von 
m  in  V  unterscheidet,  demnach  praes.  bairai-v-a,  perf.  bBrei^fHi 
für  *bairai'V,  "^berei-v,  gdf.  bharai-vas,  bhabharja-vas. 

Sämtliche  fälle,  in  denen  diß  a  zu  gesezt  ward,  legen  zeugnis 
dafür  ab,  daß  diser  zusatz  erst  in  einer  späten  lebensperiode  des 
gotischen  statt  fand,  nachdem  andere  lautgesetze,  vor  allem  die  ab- 
Schwächung  der  auß  lautenden  Silben,  bereits  eingetreten  waren. 

Die  fiühere  länge  dises  a  wird  direct  erwisen  durch  formen 
wie  hvanö'h  (jeden),  hvana,  acc.  sg.  msc*  des  interrogativst.  Ätvi-, 
urspr.  kor,  mit  der  partikel  -ä,  urspr.  ka  (§.112),  gdf.  also  kamrha; 
hvarjatö-h  (jedes),  hvarjata,  acc.  n.  ntr.  zu  st.  hvarja-  (wer,  was) 
u.  a.  (vgl.  Scherer,  zur  Gesch.  der  dtsch.  Spr.,  s.  107). 
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IL    Morphologie« 

A.    Wurzeln  und  stamme. 

Die  form  des  indogermanischen  wertes.         §•  205. 

Die  indogermanische  spräche  ist  eine  spräche  der  höchsten 
morphologischen  Ordnung,  indem  sie  außer  der  anfügung  von 
beziehungslauten  auch  noch  die  flexion,  d.  i.  die  regelmäßige 
Veränderung  der  Wurzel  selbst  zum  zwecke  des  beziehungsauß- 
druckes  kent;  dise  Veränderung  der  Wurzel  besteht  in  der  Stei- 
gerung des  wurzelvocales  (§.  2).  Die  anfügung  von  beziehungs- 
lauten findet  nur  am  außlaute  der  wurzel  statt,  niemals  im  an- 
laute der  selben  (das  augment  ist  ein  ursprünglich  selbständiges 
wort  und  schmilzt  nur  ans  verbum  an,  daher  kann  es  unbe- 
schadet der  Integrität  des  wertes  feien).  Jedes  in  der  spräche 
wirklich  vor  kommende  indogermanische  wort  hat  einen  be- 
ziehungslaut nach  der  wurzel,  die  übrigens  auch  redupliciert  sein 
kann,  z.  b.  da-da-^ni  (ich  gebe);  nakte  wurzeln  erscheinen  im  ' 
indogermanischen  nicht  als  werte  (späterer  abfall  von  beziehungs- 
lauten komt  hier  natürlich  nicht  in  betracht).  Die  einzige  auß- 
name  findet  statt  im  vocativ  derjenigen  nomina,  die  außer  dem 
casussuffix  kein  stambildungselement  besitzen,  wie  z.  b.  st.  vah- 
(rede,  w.  vak  reden),  n.  sg.  vak-s,  gen.  vak-as  u.  a.,  voc.  aber 
e?aJfc.  Der  vocativ  ist  jedoch  kein  eigentliches  wort,  kein  dement 
des  Satzes,  sondern  ein  wort,  das  die  form  einer  interjection, 
einer  lautgebärde  an  genommen  hat.  Ser  selten  und  warscheinlich 
erst  zu  folge  verhältnismäßig  secundärer  processe  treten  beziehungs- 
laute in  die  wurzel  selbst.  Diß  geschiht  in  praesensformen,  wie 
z.  b.  gr.  laiißdvm,  w.  Xa^  (S-Xaß-ovJy  /t*  ist  hier  beziehungslaut 
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§.  205.  des  praesens ;  lat.  jungo,  w.  jug  (vgl.  jug-um)  u.  s.  f.  Die  älteren 
formen  hatten  wol  auch  hier  den  nasal  nach  dem  wurzelaußlaute, 
s.  unten  die  lere  von  der  conjugation.  Von  disen  praesensstämmen 
mit  inlautendem  nasale  auß  verbreitete  sich  die  nasalierung 
weiter  auch  auf  nominalstämme  (z.  b.  gr.  rrfAn-ayo-v  trommel, 
w.  tvn  schlagen ;  lat.  jimc-tu-s,  junc4ura,  w.  jug  u.  s.  f.). 

Es  gehört  also  zu  den  unterscheidenden  merkmalen  des  indo- 
germanischen, daß  alle  Worte  des  selben  einen  und  den  selben 
morpliologischen  bau  haben :  regelmäßig  veränderliche  wurzel  und 
regelmäßig  veränderlicher  beziehungslaut  nach  der  selben.  Die 
morphologische  formel  für  sämtliche  worte  des  indogermanischen 
ist  also  ^V  (s.  0.  s.  3). 

§.206.  Wurzelbildung.*)  Die  ältesten  bestandteile  der  indo- 
germanischen Worte  sind  die  wurzeln.  Unter  *  wurzer  versteht 
man  gewönlich  die  bedeutungslaute,  die  träger  der  bedeotung 
in  den  vor  ligenden  werten  (as  'sein'  ist  z.  b.  die  wurzel  von 
as-itii  ich  bin,  cts-ti  er  ist  u.  s.  f.).  Aber  auch  die  stambildenden 
und  wortbildenden  suffixa  des  indogermanischen  sind  auß  ur- 
sprünglich selbständigen  wurzeln  durch  anschmelzung  an  eine 
andere  wurzel  entstanden.  Jedes  indogermanische  wort  läßt  sich 
also  als  ein  ganzes  betrachten,  das  auß  mereren,  zum  mindesten 
auß  zwei  wurzeln  almählich  erwachsen  ist;  von  disen  wurzeln 
ist  eine,  die  erste,  die  wurzel  des  wertes  im  engeren  sinne  (in 
welchem  gewönlich  das  wort  'wurzel'  gebraucht  wird),  dise  ist 
die  alleinige  trägerin  der  bedeutung,  wärend  die  anderen,  diser 
hauptwurzel  als  suffixa  an  geschmobsenen  wurzeln  zum  außdnicke 
der  beziehung  herab  gesunken  sind;  z.  b.  as-mi  (ich  bin),  w.  as 
mit  der  bedeutung  *sein*;  die  w.  7na,  hier  als  suffix  geschwächt 
zu  mi,  drükt  die  beziehung  auf  die  erste  person  auß  (nia  bed. 
als  selbständige  wurzel  'meßen,  denken,  mensch,  ich*);  as-ti  (er 
ist),  w.  as,  w.  ta  *der,  er*;  bhara4i  (er  trägt),  w.  bhar  (tragen) 
mit  den  hier  suffix  gewordenen  wurzeln  a,  demonstrativer  function, 
und  ta  (wie  in  as4i);  väk-s  (rede,  n.  sg.),  w.  vak  (reden),  w.  soj 

*)  Westcrgaard,  radices  linguae  sanscritae  ad  decreta  graminati- 
corum  definivit  etc.,  Bonn  1841.  Die  altbaktrischen  wurzeln  ▼erzeichnet 
Justi  (§.112  f.,  B.  865  f.);  die  slawischen  hat  MHdosich  bearbeitet  (s.  o.  §.76). 
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demoDstrativuin,  hier  als  suffix  zu  8  verkürzt  u.  s.  f.  In  einfacher  §.  206. 
gebauten  sprachen  I<ann  man  die  Vorstufen,  die  wir  im  indoger- 
manischen vorauß  zu  setzen  haben  (z.  b.  in  den  an  gefurten 
Worten  ein  as  ma,  as  ta,  bhar  a  ta,  vdk  so)  noch  direct  be- 
obachten. Auß  diser  entstehung  der  suffixa  des  indogermani- 
schen auß  ursprünglich  selbständigen  wurzeln  erklärt  es  sich, 
daß  die  suffixa  in  beziehung  auf  Steigerung  völlig  so  wie  die 
hauptwurzeln  behandelt  werden  (z.  b.  hhar-a-mi  'ich  trage ^  mit 
gesteigertem  a  des  stambildungssuffixes  neben  hhar-a-ti  'er  trägt' 
one  Steigerung;  tarnau4i  *er  dent'  neben  ta^nu-masi  'wir  denen' 
u.  s.  f.).  Die  genaue  morphologische  formel  für  das  indoger- 
manische wort  ist  also  B's^.  Im  folgenden  ist  von  den  haupt- 
wurzeln, den  bedeutungslauten,  allein  die  rede. 

Eine  genauere  ermittelung  der  gesetze  der  wurzelbildung 
im  indogermanischen  feit  zur  zeit  noch.  Welche  lautverbindun- 
gen  finden  sich  in  den  wurzeln  des  indogermanischen?  Konten 
schon  in  der  ind.  Ursprache  wurzeln  auß  einer  vocalreihe  in  die 
andere  um  schlagen?  Welche  außdenung  der  bedeutung  ver- 
stattet eine  wurzel  und  in  welchen  fällen  haben  wir  ursprünglich 
lautlich  gleiche  aber  dennoch  verschidene  wurzeln  an  zunemen? 
Solcher  zur  zeit  noch  unbeantworteter  fragen  laßen  sich  hier 
wol  noch  merere  auf  werfen. 

Die  bedeutungslaute  oder  wurzeln  (die  hauptwurzeln)  sind 
in  weitauß  den  meisten  fällen  auß  den  werten,  denen  sie  nun- 
mer  zu  gründe  ligen,  außscheidbar.  Die  indogermanischen  wurzeln 
scheinen  in  den  ersten  lebensperioden  der  indogerm.  Ursprache 
noch  einfachere  lautform  gehabt  zu  haben,  als  die  ist,  welche 
die  in  der  fertigen  spräche  vor  ligenden  wurzeln  zeigen,  vgl.  z.  b. 
w.  jf4^  neben  ju  (verbinden),  ma-t  neben  ma  (meßen)  u.  a.  War- 
scheinlich  ligt  in  solchen  fällen  anschmelzung  einer  zweiten  wurzel 
vor.  Auch  ursprüngliche  reduplication  zeigt  sich,  z.  b.  ka-k 
(kochen),  gi^  (leben).  Besonders  häufig .  entstehen  dergleichen 
weiter  gebildete  wurzeln  dadurch,  daß  die  zusätze,  die  ursprünglich 
das  praesens  bildeten,  mit  der  wurzel  verwachsen,  z.  b.  w.  man 
(denken)  auß  ma,  gan  (geboren  werden)  auß  ga,  hhandh  (binden) 
auß  bhadh  u.  dgl. ;  der  nasal  bezeichnet  ursprünglich  nur  den 
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§.  206.  praesensstamm.  Man  unterscheidet  daher  primäre  und  secun- 
däre  wurzeln. 

Unverbrüchliches  gesetz  der  indogermanischen  wurzeln  ist 
die  einsilbigkeit. 

Ein  unterschid  in  der  form  der  so  genäßten  verbalwurzeln 
(begrifswurzeln)  von  den  so  genanten  pronominalwurzeln  (be- 
ziehungswurzeln)  findet  sich  nicht;  die  w.  i,  ka,  ta,  ja  z.  b.  sind 
eben  so  wol  pronominal- als  verbal  wurzeln  (1f  demonstrat.,  gehen; 
ka  interrogat.,  scharf  sein;  ta  demonstr.,  denen;  vgl.  Beitr.  zur 
vgl.  Sprachforschung  II,  s.  92  flg.  'wurzeln  auf  a  im  indoger- 
manischen* von  A.  Schleicher). 

Man  erhält  die  wurzel  in  irer  grundform,  wenn  man  von 
einem  gegebenen  worte  alle  beziehungslaute  und  deren  etwaige 
einflüße  auf  die  wurzellaute  hinweg  nimt  (was  meist  leicht,  bis- 
weilen aber  kaum  möglich  ist)  und  den  wurzelvocal,  fals  er  im 
Worte  gesteigert  erscheint,  auf  den  grundvocal  reduciert,  z.  b. 
von  da-d(Hm  (ich  gebe)  ist  da  die  wurzel,  von  vaks  (rede)  vak, 
von  daiv-ors  (leuchtend,  himlisch,  gott)  div,  von  djau^  (himmel) 
dju  =  div^  von  su-nu-s  (son)  su  (gebären,  zeugen),  von  tortn 
(den)  ta  u.  s.  f. 

Außer  der  einsilbigkeit  ist  die  form  der  indogermanischen 
wurzeln  frei.  Es  finden  sich  folgende  lautgestaltungen  der  wur- 
zeln: 1.  vocal,  d.  h.  genau  genommen,  spiritus  lenis  -j-  vocal, 
z.  b.  a  (pron.  demonstr.),  i  (gehen),  u  (altind.  sich  freuen,  wol 
tun;  slaw.,  lit.  u.  lat.  ind-uere,  ex-uere);  2.  conson. -f- vocal,  z.  b. 
da  (geben),  hU  (fürchten),  hhu  (werden);  3.  vocal -^- consonant, 
z.  b.  ad  (eßen),  idh  (an  zünden),  us  (brennen) ;  4.  consonant  -f- 
vocal  -f-  consonant,  z.  b.  pa;t  (fliegen,  fallen),  vid  (sehen),  bhugh 
(biegen);  5.  zwei  consonanten  4"  vocal,  z.  b.  sta  (stehen),  pri 
(lieben),  kru  (hören);  6.  vocal  +  zwei  consonanten,  z.  b.  ardk 
(wachsen),  ark  (leuchten;  feiern);  7.  zwei  consonanten  +  vocal 
4*  consonant,  z.  b.  star  (streuen),  stigh  (steigen);  8.  consonant 
-f-  vocal  -|-  zwei  consonanten,  z.  b.  dark  (sehen),  vart  (drehen); 
9.  zwei  consonanten  -f-  vocal  +  zwei  consonanten,  z.  b.  sfcmd 
(scandere). 

Bei  den  wurzeln  der  form  consonant  -j-  a  -|-  consonant  oder 
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a  -}-  consonant,  auch  dann,  wenn  disc  form  erst  durch  Steigerung  §.  206. 
von  u  und  i  entsteht,  findet  sich  häufig  eine  Umstellung  der  laute 
der  art,  daß  a  in  den  außlaut  tritt,  z.  b.  gan  und  gna  (kennen ; 
geboren  werden);  mar  und  mra  (sterben);  ghar  und  ghra  (leuchten, 
gelb  oder  grün  sein);  par  und  pra  (füllen);  ak  und  ka  (scharf 
sein);  i,  gesteigert  ai,  und  ja  (gehen);  hu,  gesteigert  hau,  hav, 
und  hva  (rufen)  u.  s.  f.  Eben  so  verhält  sich  div  und  dju 
(leuchten)  u.  a. 

Ahm.  1.  Consonanteauinstellang,  wie  Alb.  KQbn,  Über  Wurzel- 
variation darch  Metatbesis,  Bonn  1868,  an  nimt,  z.  b.  in  vid 
(sehen)  nnd  div  (leuchten);  ai.  pa^  (binden),  urspr.  pak  und  tat. 
eap  (nemen)  u.  s.  f.  kann  ich  nicht  als.erwisen  betrachten. 

Anm.  2.  Eine  anß  gefQrte  grammatik  des  indogermanischen  hätte 
in  disem  abschnitte  ein  volständiges  T*erzeichnis  sowoi  der  wur- 
zeln zu  geben,  welche  sich  fQr  die  indogermanische  Ursprache 
nach  weisen  laßen,  als  auch  derjenigen,  welche  nur  einzelnen  ab- 
teilangen oder  einzelnen  familien  (grundsprachen)  des  indoger- 
manischen eigentümlich  sind. 

Anm.  3.  Die  indische  grammatik  nimt  keine  verbalwurzeln  auf  a 
an  nnd  hierin  folgen  ir  noch  vile  der  abendländischen  sprachge- 
lerten.  Die  indischen  grammatiker  verzeichnen  die  wurzeln  mit 
dem  außlaute  a  entweder  in  der  gesteigerten  form  (z.  b.  dhä 
setzen,  da  geben  anstatt  dha^  da),  oder  sie  geben  der  wurzel 
die  auß  der  praesensstambilduug  her  rttrenden,  ursprünglich  also 
einem  suffix  an  gehörigen  außlaute  n  und  j  (z.  b.  ^an  geboren 
werden,  anstatt  ^a;  hve  rufen,  anstatt  hva,  hu;  rai  bellen,  an- 
statt ra),  oder  sie  verzeichnen  sie  mit  ö,  welches  offenbar  nur 
anf  eigentümlichkeiten  diser  wurzeln  in  der  bildung  der  tempus- 
stämme  hin  weisen  soll,  da  in  den  wirklich  vor  llgenden  formen 
nirgend  ein  ö  erscheint  (z  b.  gö  schärfen,  für  ga,  ag).  Vgl. 
hierüber  Beitr.  II,  92  fig. 

Stambildung.     Auß   wurzeln  entstehen   wortstämme  §.  207. 
(themen),  d.  h.  das,  was  nach  abzug  von  conjugations-  und  de- 
clinationsendungen  vom  werte  übrig  bleibt. 

Stämme  werden  gebildet: 

1.  Durch  die  bloße  wurzel,  gesteigert  oder  ungesteigert. 
Da  der  wurzelvocal  eine  gewisse  Steigerungsstufe  ein  nimt,  so 
kann  er  stäts  als  träger  einer  gewissen  beziehung  erscheinen, 
also  an  sich  schon  eine  beziehung  auß  drücken.  Diser  fall  ist 
häufig  bei  verben,  z.  b.  ain,  i-,  praesensstamm  und  wurzel  (gehen), 
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§.  207.  1. 8g.  ai-mi,  l.pl.  i-masi;  as-,  praesensstamm  und  Wurzel  (sein),  z.  b. 
Lsg.  as-mi,  3.  sg.  as4i  u.  s.  f.  Weniger  häufig  ist  dise  art  der  stam- 
bildung  bei  nominibus,  z.  b.  n.  sg.  djaurS,  loc.  div-i;  djau^,  Steigerung 
von  dju  z=  div  (leuchten)  ist  hier  nominalstamm  (himmel)  und  zu- 
gleich Wurzel ;  väk-s  (rede),  st.  vak-  ist  Steigerung  von  w.  vak  (reden) 
u.  s.  f.  Der  beziehungsaußdruck  mittels  der  Steigerungsstufe  des 
wurzelvocals  ist  symbolisch.  Uralt  ist  femer  die  Verdoppelung 
der  Wurzel  mit  oder  one  gleichzeitige  Steigerung  derselben,  zum 
zwecke  des  beziehungsaußdruckes,  auch  sie  reicht,  wie  die  ein- 
fache Wurzel,  zur  stambildung  hin,  z.  b.  st.  dordor-  in  da-dä-fni, 
1.  sg.  praes.;  dordorfHosi,  1.  pl.  pittes.  von  w.  da  (geben). 

2.  Durch  Zusätze  am  ende  an  die  auf  irgend  einer  Stei- 
gerungsstufe stehende,  einfache  oder  reduplicierte  wurzel.  Dise 
Zusätze  waren  (wie  bereits  §.  206  erwähnt)  ursprünglich  seltetän- 
dige  wurzeln,  die  in  einer  früheren  entwickelungsperiode  des 
Sprachlebens,  als  die  spräche  nur  auß  wurzeln  bestund,  zu  an- 
deren wurzeln  als  bestimmende  demente  hinzu  traten ;  almählicfa 
verloren  dise  die  beziehung  auß  drückenden  wurzeln  ire  Selb- 
ständigkeit und  schmolzen  an  diejenigen  wurzeln,  welche  durch 
sie  näher  bestimt  wurden,  z.  b.  daiv-a,  n.  sg.  daivors  (divus, 
deus),  w.  div,  gesteigert  daiv,  +  a;  hharorjor-  causativstamm  der 
w.  hha/r  (bhärajd-ti  'er  macht  tragen"*),  vgl.  a  (pron.  demonstr.), 
ja  (relat.) ;  vak-tor,  n.  sg.  msc.  vaJc4a-8  (dictus),  w.  vak  +  ^,  vgL 
w.  ta  (pron.  demonstr.);  vi(djvid-^ant',  part.  perf.  act.,  reduplicierte 
w.  vid  (sehen)  -{-  vant  u.  s.  f.  Die  meisten  diser  stambildungs- 
elemente  sind  als  wurzeln  algemeiner,  ab  geschwächter  function, 
als  pronominal  wurzeln,  nachweisbar  (so  z.  b.  a,  i,  u,ja,  ta,  ha  u.  s.  f. 

Anm.  Durch  -  drücken  wir  auß,  daß  ein  element  an  der  so  be- 
zeichneten stelle  in  Wirklichkeit  stäts  mit  einem  anderen  ver- 
bunden ist.  Stambildungssuffixe  sind  demnach  durch  -  am  an- 
laute und  außlaute,  wortbildungssufßxe  durch  -  am  anlaute  kent- 
lich  (z.  b.  vark-^irS  mit  den  Suffixen  -o-  und  -s).  Die  wurzeln 
glaubten  wir  unbezeichnet  laßen  zu  können;  richtiger  wäre  es 
wol,  sie  mit  -  am  außlaute  zu  versehen  (z.  b.  varh-),  doch  wollen 
wir  durch  die  nichtbezeichnung  der  wurzeln  mit  -  sie  von  den 
Stämmen,  die  in  der  lautform  mit  inen  zusammen  fallen  können, 
unterscheiden. 

Diß   sind   die  bildungsweisen  von  stammen   auß  wurzeln. 
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Die  spräche  blib  indes  hierbei  nicht  stehen,  sondern  entwickelte  §.  207. 
auß  solchen  unmittelbar  auß  wurzeln  hervor  gegangenen  stam- 
men weitere  stamme.  Die  stamme  der  ersteren  art  nennen  wir 
primäre  Stämme,  die  suffixe,  welche  zu  irer  bildung  verwant 
werden,  primäre  suffixe;  die  stamme  der  zweiten  art,  welche 
andere  stamme  zu  irer  voraußsetzung  haben,  nennen  wir  se- 
cundäre  stamme,  und  die  zu  irer  bildung  verwanten  suffixa 
secundäre  suffixa.  Leztere  fallen  zum  teile  in  irer  form  mit 
den  primären  zusammen.  Beim  verbum  treten  an  die  ab  ge* 
leiteten  yerbalstämme  die  selben  suffixa,  wie  an  die  nicht  ab 
geleiteten,  der  verbalstamm  gilt  als  wurzel,  mag  er  primitiv 
oder  ab  geleitet  sein;  mit  recht  zält  man  daher  alle  suffixa, 
welche  unmittelbar  an  verbalstämme  treten  (participien,  nomina 
actioois,  nomina  agentis  bildend)  zu  den  primären  Suffixen;  z.  b. 
-nt-  (-ant-)  in  bhorajant-,  part.  praes.  act.  des  causativstammes, 
ist  eben  so  primitives  suffix,  als  in  bharant-,  part.  praes.  act. 
des  stamverbs.    Dagegen  sind  z.  b.  comparativ-  und  Superlativ- 

suffixe,  deminutivbildungen  u.  s.  f.,  welche  fertige  nominalstämme 

* 

vorauß  setzen,  secundär,  z.  b.  lat.  dtv-tnths  von  st.  divth  (divus); 
facUrior  von  st.  fac-üi-f  w.  fac;  dod-wr-  von  st.  doct-^y-,  w.  doc; 
davon  wider  st.  doct-is-simo-,  in  welcher  form  -iß-  comparativ- 
suffix  (vgl.  dodr-ius)  und  -ß»mo-  =  -iimo-,  gdf.  4anuiiry  zusammen 
geseztes  superlativsuffix  ist;  der  st.  doo-t-is-sir^no-  hat  also  vier 
stambildende  demente  nach  der  wurzel  Auch  mit  secundärer 
stambildung  kann  vocalsteigerung  verbunden  sein,  z.  b.  ai.  st. 
dahnikt^  (n.  sg.  msc.  daivikchs  götlich)  von  st  devd-,  urspr.  daivch 
(n.  sg.  devd-Sj  urspr.  daivorS  gott). 

Daß  die  meisten  und  am  häufigsten  als  stambildende  suffixa 
gebrauchten  elemente  ta,  ja,  ha  u.  s.  f.,  mit  pronominalwurzeln 
identisch  sind,  komt  daher,  weil  solche  wurzeln  algemeiner  be- 
deutung  (d.  h.  solche,  deren  ursprünglich  concretere  bedeutung 
sich  zu  einer  algemeineren  ab  geschwächt  hat,  so  daß  die  be- 
deutung der  selben  zu  einer  beziehung  geworden  ist)  geeignet 
waren  anderen  wurzeln  von  concreterer  bedeutung  zur  näheren 
bestimmung  zu  dienen. 

Ein  weiteres,   von  den  bisherigen  wesentlich   verschiienes. 
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§.  207-  secundäres  mittel  der  stambildung  ist  3.  die  Zusammen- 
setzung*) von  wortstämmen  zu  einem  neuen  wortstamme. 
Die  Zusammensetzung  ist  in  den  indogermanischen  sprachen  ser 
gebräuchlich. 

Von  der  Zusammensetzung  unterscheidet  sich  die  stambil- 
dung durch  anfügung  von  beziehungselementen  dadurch,  daß 
die  entstehung  der  lezteren  in  die  zeit  der  noch  werdenden 
spräche  fält,  erstere  aber  erst  dann  ein  tritt,  wenn  die  spräche 
bereits  gebildet  ist,  da  sie  ja  wirkliche,  fertige  wortstämme  zu 
irer  voraußsetzung  hat.  Die  zusammenriickung,  das  zusammen- 
fließen von  Worten,  ist  ebenfals  von  der  eigentlichen  Zusammen- 
setzung zu  sondern;  bei  der  ersteren  schmelzen  worte  (also  mit 
casus-  und  personalendungen  versehene  demente  des  Satzes)  an 
einander,  bei  der  lezteren  treten  wortstämme  zu  einem  neuen 
stamme  zusammen.  Die  zusammenrückung  ist  natürlich  erst 
später  in  den  einzelnen  sprachen  ein  getreten;  die  Zusammen- 
setzung ist  aber  wol  schon  der  indogermanischen  Ursprache  zu 
zu  schreiben  (die  uralten  stamme  svastar-  Schwester,  snakura^ 
schwigervater  z.  b.  sind  warscheinlich  zusammen  gesezt;  eben 
so  sind  der  Ursprache  bereits  die  zusammen  gesezten  stamme 
des  futurs  und  des  aorists  zu  zu  sprechen). 

Die  praepositionen  und  das  augment  vor  dem  verbum  bilden 
die  häufigsten  beispile  von  zusammenrückung  oder  zusammen- 
schmelzung früher  selbständiger  worte  in  unseren  sprachen;  es 
sind  an  gewachsene  adverbia,  d.  h.  ursprüngliche  casus,  z.  b. 
abs-tineo  auß  ahs  und  tmeo;  dbs  scheint  wie  ex  u.  a.  eine  genitiv- 
form zu  sein;  die  lose  Verbindung  zeigt  sich  in  allen  fällen,  wie 
ix-ninvm  neben  S^'i-n$(Sov  u.  dgl.  Doch  findet  sich  zusammen- 
rückung auch  außerdem,  z.  b.  lat.  quamvis,  quamobrem  u.  s.  f.; 
deutsch  frankenland  (franken  ist  gen.  pl.),  wolfstHÜdi  (todfs  ist 
gen.  sg.)  u.  s.  f.  Hier  zeigt  nur  der  ton  die  zusammenschmelzung 
zu  einem  worte  an. 

Die  eigentliche  Zusammensetzung  hat  die  kraft  eine  be- 
ziehung  auß  zu  drücken,  sie  kann  dem  neuen  worte  eine  be- 

*)  Ferd.  Justi,  über  die  Zusammensetzung  der  nomina  in  den  indo- 
gprmatischen  sprachen.    Göttingen  1861. 
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Ziehung  geben,  die  den  einzelnen  elementen  nicht  zu  kam  und  §•  207. 
die  nur  in  und  mit  der  Zusammensetzung  entsteht;  z.  b.  imcxqo- 
X€^j  l&ngir^manttö,  langhand,  d.  h.  'dessen  bände  lang  sind,  lange 
bände  habend  ^  hier  ist  die  possessive  beziehung  Wirkung  der 
Zusammensetzung ;  Ao^'o-j'^a^^os  'reden  schreibend*  =  Xoyovg 
YQdg>av;  jurdic-  (judex)  =  jus  dicens  'recht  weisend,  sagend' 
u.  s.  f.,  in  den  lezteren  beispilen  fungiert  das  erstere  dement 
der  Zusammensetzung  als  casus,  obschon  es  kein  c^ussuffix  hat. 
Durch  die  zusammenschmelzimg  kann  eine  solche  neue  beziehung 
niemals  erzeugt  werden,  sie  ist  bloß  als  veränderte,  bequemer 
gemachte  außsprache,  als  zusammenfaßung  früher  getrenter  worte 
unter  einen  hochton  zu  faßen,  die  also  mit  der  stambildung  gar 
nichts  zu  tun  hat. 

Eine  erschepfendere  darlegung  der  indogermanischen  stam- 
bildung ligt  nicht  im  plane  dises  compendiums,  welches  nur  das 
enthalten  soll,  was  für  den  ersten  beginn  des  Studiums  unent- 
berlich  ist.  Die  lere  von  der  stambildung  ist  überdiß  reich  an 
schwingen  partien  und  erfordert  teilweise  eine  außfürlichere  er- 
örterung,  als  sie  in  einem  möglichst  kurz  gehaltenen  buche  platz 
finden  kann.  Wir  wälen  daher  hier  nur  einige  teile  dises  reichen 
gebietes  auß.  Eingehender  behandeln  werden  wir  im  folgenden 
1.  die  ab  geleiteten  verbalstämme ;  2.  die  ans  verbum  sich  zu- 
nächst an  schließenden  nominalstämme,  die  participien  und  in- 
finitive  und  einige  andere  sich  disen  an  reihende  oder  uns  sonst 
bemerkenswert  scheinende  nominalstämme;  3.  comparativ-  und 
Superlativstämme;  4.  die  stamme  der  cardinal-  und  ordinalzalen. 
Lezteren  abschnitt  fügen  wir  bei,  obschon  er  für  die  anschauung 
vom  bau  der  spräche  von  untergeordneter  bedeutung  ist,  weil 
das  zalwort  in  anderer  beziehung  von  hohem  interesse  ist.  Wir 
verlaßen  daher  auch  in  disem  lezteren  capitel  die  morphologische 
anordnung  völlig,  und  halten  uns  außschließlich  an  die  function, 
indem  wir  die  einzelnen  zalen  der  reihe  nach  besprechen,  ah 
gesehen  von  irem  lautlichen  außdrucke. 

,  Anm.  Es  ligt  auf  der  hand,  daß  hier,  in  der  morpbologie,  streng 
genommen  keine  rttksicht  auf  die  function  der  stamme  za  nemen 
war  nnd  daß  aach,  da  ja  stamme  noch  keine  worte  sind;  verbal- 
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§.  207.  Stämme  und  nominalstämme  hier  nicht  za  scheiden  waren.  Eben 
so  solten  in  der  lere  von  der  stambildung  die  tempus-  und  modus- 
stamformen  zugleich  mit  allen  anderen  stamformen  zur  darstellung 
kommen.  Die  bildung  der  verbalstämme  (im  weitesten  sinne  des 
Wortes)  gehört  offenbar  nicht  in  die  darstellung  der  Wortbildung 
(conjugation),  in  welcher  nur  die  lere  von  den  personalendungen 
zu  behandeln  ist,  da  nur  die  lezteren  diejenigen  demente  sind, 
durch  welche  die  verbalstämme  wirkliche  sazglider,  worte  werden. 
Um  jedoch  den  stoff  nicht  in  einer  noch  ungewönlichen  weise  zu 
trennen,  wodurch  für  den  an  das  bisher  übliche  gewöuten  lesen 
der  gebrauch  dises  buches  erschwert  würde,  haben  wir  es  vor- 
gezogen, die  lere  von  den  tempusstämmen  und  moduselementen 
bei  der  Wortbildung  (conjugation)  zu  belaßen  und  nur  hier  und 
da  bei  den  nominalstämmen  (in  abschnitt  -2)  auf  die  gleich  ge- 
bildeten verbalstämme  hin  zu  weisen. 

Eine  streng  wißcnschaftliche  anordnnng  der  stamformen  des 
indogermanischen  ist  bis  jezt  noch  nicht  vorhanden.  Für  den 
abschnitt  2  unserer  bruchstükweisen  darstellung  der  indogenn. 
stambildungen,  in  welchem  immerhin  eine  zimliche  anzal  von 
stambildungssuffixen  auf  zu  füren  sein  wird,  halten  wir  uns  nach 
dem  vorgange  von  G.  Curtius  (de  nominum  graecorum  formatione, 
Berlin  1842)  vor  der  band  an  ein  so  zu  sagen  phonetisches  an- 
ordnungsprincip,  indem  wir  von  den  stammen  one  suffix  auß  gehen, 
sodann  die  eiufachsten  vocalischen  suffixa  behandeln,  denen  wir 
die  mit  einem  oder  mit  moreren  consonanten  versehenen  suffixa 
an  reihen,  und  zwar  so,  daß  wir  auf  die  vocale  zunächst  die 
suffixa  ja  und  va,  sodann  die  suffixa  mit  *so  genanten  liquiden 
consonanten,  endlich  die,  deren  hauptelement  ein  momentaner 
laut  ist,  folgen  laßen.  Den  lezteren  haben  wir  auch  das  snffix 
as  bei  gesclt.  Die  zusammen  gcsezten  suffixa  solton  eigentlich 
den  Schluß  bilden  und  besonders  behandelt  werden;  da  jedoch 
die  frage,  ob  ein  einfaches  oder  ein  zusammen  geseztes  snffix 
vor  ligt,  nicht  immer  mit  Sicherheit  zu  entscheiden  ist,  da  ferner 
zusammen  gesezte  suffixa  in  irer  function  und  Verwendung  den 
einfachen  oft  ser  nahe  stehen,  so  behandeln  wir  hier  die  za- 
sammen  gesezten  suffixa  unter  irem  ersten  elemente. 

L    Die  bildnnfi:  ab  geleiteter  yerbalsfamme. 

§.  208.         Von  den  ab  geleiteten  verbalstämmen  im  alge- 
meinen. 

Die  ab  geleiteten  verbalstämme  behandeln  wir  hier  vor  den 
nominalstämmen,  obgleich  sie  nominalstämme  vorauß  setzen,  auß 
dem  gründe,  weil  sie  vilfach,  gerade  so  wie  primäre  verbalstämme 
und  wurzeln,  den  nominalstämmen  zu  gründe  ligen. 
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Alle  verba,  welche  außer  den  zur  bildung  der  tempusstämme  §.  208. 
dienenden  eleraenten  keine  stambildungselemente  besitzen,  haben 
die  fonn  der  stamverba,  diejenigen  verba  aber,  welche  in  den 
nicht  praesensformen  außer  der  wurzel  solche  elemente  zeigen, 
die  ursprünglich  nicht  zur  bildung  des  praesensstammes  oder  an- 
derer tempusstämme  dienten,  haben  die  form  der  ab  geleiteten 
verba. 

In  späteren  lebensperioden  der  sprachen  verwachsen  leicht 
die  praesensstambildenden  elemente  so  fest  mit  der  verbalwurzel, 
daß  sie  auch  in  nichtpraesensformen  bleiben,  z.  b.  ju-^^-o,  w.  jug, 
n  ist  praesenszusatz,  aber  dennoch  im  perf.  ju-n-c-si  für  ^juc-si^ 
sogar  ju-n-^'iu-s,  part.  praet.  pass.,  ftir  *jf4c-tti-8,  vgl.  ji^g-ii-m; 
hierdurch  wird  natürlich  ein  verbum  keinesweges  zu  einem  ab 
geleiteten. 

Die  verba  intensiva  des  altindischen  und  altbaktrischen  halten 
wir  mit  den  im  praesensstamme  oder  im  aoriststamme  redupli- 
cierenden  verben  für  nahe  verwant,  wir  können  sie  daher  hier 
nicht  mit  auf  füren,  da  wir  sie  nicht  für  ab  geleitet  im  strengeren 
sinne  des  Wortes  halten  (sie  zeigen  kein  constantes  zusatzelement) ; 
sie  werden  weiter  unten  bei  der  bildung  des  praesensstammes 
besprochen. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  daß  einerseits  handgreiflich  ab  ge- 
leitete verba  die  form  der  primären  an  nemen  können,  z.  b.  ai. 
hrSnorti  (sich  wie  hrSna^s  betragen),  vom  subst.  kränors  (nom. 
propr.);  got.  saUi-th  (er  salzt),  perf.  saisäU,  vom  subst.  sali  (salz), 
anderseits  stamverba  in  der  form  ab  geleiteter  erscheinen,  wie 
z.  b.  lat.  habc't,  got.  habai-th  (3.  sg.  praes.),  lat.  habe-bo  (fut.), 
got.  hahairda  (perf.),  das  man  doch  schwerlich  für  ab  geleitet 
halten  kann,  gerade  so  conjugiert  wird,  wie  die  entschiden  ab 
geleiteten,  z.  b.  lat.  mone-t,  gdf.  manaja4i  (er  macht  denken), 
fut.  fnane-bo,  w.  man  (denken),  lat.  men  (vgl.  lat.  me-min-i,  das 
primäre  verbum  von  der  selben  w.),  st.  des  causatiwerbums 
nianaja-;  got.  veihai-th  (er  heiligt),  perf.  veihai-da  von  veih-s 
(heilig)  ab  geleitet.  Es  mischen  sich  in  der  tat  die  formen  ent- 
schidener  stamverba  und  deutlich  ab  geleiteter  verba  in  einzelnen 
der   vor  ligenden  sprachen  so,   daß  von  rein  morphologischem 
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8.  208.  standpuncte  auß  eine  alle  fälle  erschepfende  volkommen  durch 
greifende  Scheidung  der  verbalstämme  in  primäre  und  ab  geleitete 

0 

nicht  durchfürbar  ist,  und,  es  nicht  selten  vor  der  band  noch 
zweifelhaft  ist,  in  welche  von  disen  beiden  classen  ein  vor  ligen- 
des  verbum  zu  setzen.  Nicht  selten  haben  einzelne  tempusstämme 
die  form  ab  geleiteter  verba,  wärend  andere  die  der  stamverba 
zeigen,  z.  b.  lat.  vide-mus  (praes.)  neben  vidinmus  (perf.)  u.  dgl. ; 
s.  unten  bei  der  conjugation. 

Da  wir  hier  nur  die  form,  nicht  aber  die  function  der  worte 
berüksichtigen,  so  können  wir  auch  nur  nach  den  stambildungs- 
elementen,  nicht  aber  nach  der  beziehung,  welche  sie  auß  drücken, 
die  ab  geleiteten  verbalstämme  an  ordnen.  Wir  werden  demnach 
nicht  von  intensiven,  causalen  u.  s.  f.  verbalstämmen  reden,  sondern 
von  stambildungen  mittels  ja  u.  s.  f.  Wir  stellen  diejenigen  bil- 
düngen  voran,  welche  sich  als  die  ältesten  erweisen,  und  laßen 
die  anderen  folgen,  die  sich  nur  in  einzelnen  sprachen  -unseres 
Stammes  finden  und  die  demnach  aller  warscheinlichkeit  nach 
für  jüngere  gebilde  zu  halten  sind. 

Die  frage  nach  der  den  ab  geleiteten  verbalstämmen  zu- 
nächst zu  gründe  ligenden  form  ist  oft  nicht  mit  entschidenheit 
zu  beantworten.  Ob  z.  b.  ein  ai.  bhärdja-mi,  gr.  q)OQim^fu), 
st.  bhäraja-,  gr.  (pOQsjs-^  mittels  Steigerung  und  mit  suffix  -ja-  von 
dem  verbalst,  ai.  bhära-,  gr.  yi^s-^  in  ai.  bhära-H,  gr.  tpiQS'{w)§ 
(3.  sg.  praes.),  oder  mittels  suffix  -jor  von  einem  substantivst  aL 
bhära-,  gr.  ifofo-  (n.  sg.  ai.  bhära-s,  gr.  qto^O'^)  gebildet  sei, 
dürfte  nicht  leicht  zu  entscheiden  sein. 

Anm.  Man  hat  die  bildung  des  praesensstammes  dann  als  bildang 
ab  geleiteter  verba  betrachtet,  wenn  sie  eine  angenfällige  be- 
ziehung, z.  b.  die  passive  oder  die  inchoative,  anß  drakt  Diß 
ist  jedoch  schon  deshalb  nicht  zu  rechtfertigen,  weil  nrspranglich 
jede  art  der  praesensstambildung  einer  bestirnten  bezichnng  ent- 
sprach. Wäre  diß  nicht  der  fall,  so  würden  sämtliche  verba 
nur  eine  und  die  selbe  praesensstamform  zeigen.  Wir  rechnen 
ja  überhaupt  nur  solche  bildungen  unter  die  sA)  geleiteten  verbal- 
stämme, welche  nicht  auf  den  praesensstamm  beschränkt  sind; 
außerdem  wird  eine  Scheidung  der  verba  in  stamverba  und  ab 
geleitete  unmöglich. 
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Yerbalstämme  auf  ursprüngl.  ^a  (-a^a)  mit  erster  §•  209» 
Steigerung  des  wurzelvocals,  wenn  sie   von  verbal- 
stämmen  gebildet  werden. 

Die  verbalstämme  auf  nicht  wurzelhaftes  -jor  finden  sich  in 
sämtlichen  indogermanischen  sprachen  und  sind  daher  der  indo- 
germanischen Ursprache  bereits  zu  zu  schreiben  (ire  function  ist 
merfach;  Yor  allem  causativ,  transitiv,  aber  auch  durativ  und 
intransitiv).  Sie  schließen  sich  an  verbalstämme  und  nominal- 
stämme  an.  Das  bildungselement  -aja-  ist  wol  in  -Orja-  zu  zer- 
legen; a  ist  der  außlaut  des  zu  gründe  ligenden  nominal-  oder 
Verbalstammes,  ja  ist  ein  ser  häufig  an  gewantes  stambildungs- 
element  (vgl.  die  pronominal wurz«l  ja,  relativer  und  demonstra- 
tiver function).    In  der  regel  wird  der  wurzelvocal  gesteigert. 

Indogermanische  Ursprache.  Ei-schließbar  ist  nur 
eine  art  diser  verba  und  nur  einige  formen  der  selben,  so  vor 
allem  das  praesens  (und  was  dazu  gehört),  z.  b.  3.  sg.  praes. 
hharajorti  (=  ai.  bhäraja-ti,  gr.  *g>0Q€J€(Tjtj  d.  i.  (po^sX;  im  altind. 
mit  cavsativer,  im  griech.  mit  durativer  function,  von  einem  st. 
hhara-,  gfOQo-^  w.  urspr.  bhar,  gr.  g>€Q  ferre) ;  ferner  das  futur. 
hharajasjarti  (ai.  bhäraji-Sjd-ti,  gr.  <poqi^'(S$$  =  *^OQ€J€'(rjs-Ti)  und 
darnach  der  zusammen  gesezte  aorist  orbharaja-sam  (i-tpoQti-ifa). 
Eben  so  sadorjorU  (er  sezt)  =  ai.  saddrja4i,  got.  sat^irth,  w.  sad 
(sitzen);  vaidorjorH  (er  verkündet)  =  ai.  veädja-ti  (er  verkündet), 
got.  (fair-Jveiteith  (er  siht  hin)  für  ^veit-ji-th,  w.  vid  (sehen, 
wißen)  u.  s.  f. 

Die  Übereinstimmung  von  griechisch  und  altindisch  macht 
es  nicht  unwarscheinlich,  daß  auch  bildungen  wie  z.  b.  nuiran- 
jorti  (er  stirbt,  durativ)  von  einem  abstractnomen,  n.  sg.  maranor^n 
(dessen  auß  lautendes  a,  wie  oft,  vor  suffix  ja  geschwunden  ist, 
w.  mar,  sterben),  der  Ursprache  nicht  fremd  waren.  In  der  bildung 
der  übrigen  tempusformen  stimmen  die  sprachen  nicht  überein. 
Warscheinlich  ward  der  einfache  aorist  gar  nicht  gebildet,  das 
perfectum  aber  umschriben. 

Altindisch.  Z.  b.  bh^raja-ti,  3.  sg.  praes.  verbi  caus.  zu 
w.  bhar,  entweder  von  nominalst,  bhära-  (last),  bhara-  (tragend ;  das 
tragen),  oder  vom  verbalst,  bhara-  (bhdrorti  er  trägt) ;  saddja-H, 
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§.  209.  (las  selbe  zu  w.  sad  (setzen),  vgl.  st.  sador  (id.  das  nidersetzen, 
der  Untergang) ;  veddja4i  (er  macht  wißen),  das  selbe  zu  w.  vid 
(sehen,  wißen),  vgl.  vcda-  (m.  das  wißen,  die  heilige  schrift); 
bödhaja-ti  (er  macht  wißen)  zu  w.  budh  (wißen),  vgl.  hödJia- 
(praesensst.  u.  stamm  eines  nomens,  bödlia-s  das  wißen,  die  be- 
lerung)  u.  s.  f.  Die  wurzeln  auf  -ar  haben  öfters  keine  Steigerung, 
z.  b.  dardja-  und  dardja-  zu  w.  dar  (bersten,  auß  einander  gehen); 
vardja  und  varaja-  zu  w.  var  (bedecken;  wälen);  vor  zwei  con- 
sonanten  unterbleibt  ouediß  die  Steigerung,  z.  b.  hüpdja-  zu  w. 
Tcalp  (in  Ordnung  sein ;  halpa-  adj.  geeignet;  subst.  m.  Ordnung); 
ja  es  findet  sich  sogar  Schwächung  der  Wurzelsilbe,  z.h.grhhdjor 
zu  w.  grabh  (greifen;  zunächst  zu  grhhd-s  griff);  mrddjor  zu  w. 
niard  (zeiTciben ;  dise  beiden  beispile  gehören  der  älteren  spräche 
an).  Auch  sonst  findet  sich  bisweilen  ungesteigeites  a,  z.  b.  dairnja^ 
zu  w.  dam  (zam  sein,  zämen;  vgl.  damors  das  zämen,  die  bän- 
digung)  u.  s.  f.  Wurzeln  auf  i  und  u  haben  zweite  Steigerung, 
z.  b.  najd-ja-U  zu  w.  ni  (füren);  grava-ja-ti  zu  w.  gru  (hören). 
Das  perfectum  diser  verbalstämme  wird  umschriben  mittels  einer 
abstractform  auf  a  und  dem  perfect  eines  hilfsverbum,  z.  b. 
vcdajä-Kakara,  wörtlich  *notionem  feci';  der  aorist  wird  gar  nicht 
von  disem  stamme  auf  -^ijar,  sondern  von  der  reduplicierten  wurzel 
gebildet,  und  es  ligt  hier  in  der  reduplication  die  causale  function, 
die  man  als  eine  Steigerung  der  activen  faßen  kann,  z.  b.  d-vl^idram 
zu  praes.  vedoja-mi;  andere  formen  diser  verba  büßen  ja  ein,  so 
das  vom  futurum  gebildete  praeteritum  (der  so  genante  condi- 
tionalis),  z.  b.  d-ved-i-sjam  zu  st.  veddjor  u.  s.  f.  Diß  gehört 
jedoch,  als  dem  altind.  eigentümlich,  mer  in  die  indische  special- 
grammatik. 

Deutlich  von  nominibus  gebildet  sind  stamme  wie  jöktra- 
ja-ti  (er  umbindet,  imfifaßt)'  vom  nominalst,  jöktra-  (ntr.  band); 
ttdd'jorti  (er  wägt)  von  st.  ttda-,  n.  sg.  tuld  (fem.  wage)  u.  a. 

Häufig  wird  aber  vor  dem  -jon  das  stammaußlautende  -^o- 
zu  a  gedent  (s.  oben  §.  15,  2,  a),  z.  b.  väspa-ja-te  (er  weint)  von 
st.  vaSpor  (trähne),  löhüa-ja-ti  (er  wird  rot)  von  st.  löhita-  (rot), 
agvor-jdrü  (er  begert  rosse)  von  st.  dgvor-  (ross)  u.  a.,  vgl.  ragOrja-ii 
(er  handelt  wie  ein  könig)  zu  st.  ra^an-  (n.  sg.  rdga  könig),  also 
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mit  Verlust  des  auß  lautenden  n  des  zu  gründe  ligenden  nominal-  §•  209. 
Stammes.    Änliche  denung  vor  j  findet  bei  i,  u  statt  (vgl  §.  15, 
2,  a),  z.  b.  pcUt'järti  (sie  begert  einen  gemahl)  von  st.pdti-  (ehe- 
maun),  a8ü-jarti  (er  murt,  ist  böse)  von  st.  dstjfr-  (geist,  hauch). 

Auch  wird  das  a  zu  i  geschwächt,  und  diß  dann  zu  %  ge- 
dent,  z.  b.  ptär^-jd-ti  (filium  cupit)  von  st.  ptdron  (son). 

Femer  schwindet  der  stammaußlaut  völUg,  z.  b.  ptUrakamn 
ja4i  (er  begert  einen  son)  von  ptdrä-kamo'  (söne,  kinder  wün- 
schend ;  ptärds  son,  Mma-s  wünsch,  liebe).  Hier  sind  besonders 
die  in  dem  ältesten  altindisch  (veda)  erscheinenden  verba  auf 
-anja  zu  erwähnen,  die  von  abstractnominibus  auf  -ana  (n.  sg. 
-ana-^i,  ntr.)  gebildet  sind,  z.  b.  Uaran-jd-ti  (er  geht)  von  Mranor 
(gang)  zu  w.  Har  (gehen) ;  bhuranjd-ti  (er  zukt,  ist  in  bewegung) 
von  bhuranct-  (adj.  rürig)  zu  w.  bhur  (zucken,  sich  rasch  bewegen). 
Vgl.  griech.  beispile  wie  fikaQaiv6$  (er  macht  schwinden),  d.  i. 
maranja-ti,  w.  urspr.  mar  (sterben). 

An  Stämme  auf  s  tritt  -ja-  unmittelbar  an,  z.  b.  tapas-jd-ti. 
(er  kasteit  sich)  von  st.  tdpas-  (kasteiung);  namas-jär-ti  (er  ver- 
ert)  von  ndmas-  (vererung).  Durch  die  analogie  solcher  bildun- 
gen  entstund  eine  denominativform  auf  -sja-,  die  auch  da  zur 
anwendung  komt,  wo  keine  nominalstämme  auf  -os-  zu  gründe 
ligen.  In  den  nichtpraesensformen  bleibt  meist  nur  das  j  (z.  b. 
fut.  namdSJ^Sjd-ti),  doch  schwindet  oft  auch  dises  (nafnas-isjd4i), 
so  daß  dann  dise  stamme  mit  den  §.  210  zu  behandelnden  zu- 
sammen fallen. 

Schwing  zu  erklären  ist  das  an  verbalwurzeln  auf  a  regel- 
mäßig, seltener  an  andere  wurzeln,  ferner  an  einsilbige,  seltener 
auch  an  andere  nominalstämme  auf  a  an  tretende  suffix  -paja-, 
das  in  seiner  function  völlig  dem  -cya-,  d.  i.  -ja-  entspricht.  Vor 
dem  selben  wird  in  der  regel  das  a  zu  a  gedeut  oder  gesteigert, 
z.  b.  dü-pajd'ti,  3.  sg.  praes.  verbi  caus.  zu  w.  da  (geben);  satja- 
pajdrti  (er  sagt  warheit)  von  st.  satjd-  (war);  ar-pajd-ti,  caus. 
zu  w.  ar  (sich  erheben,  gehen);  gM'pajdrti  (er  macht  wißen) 
zu  w.  gna  (erkennen)  =  §an,  ui-spr.  gan;  auch  andere  zeigen  a 
anstatt  des  von  der  regel  erheischten  gedenten  a ;  demnach  scheinen 
formen  wie  gapajd-ti,  caus.  zu  w.  ^i  (sigen),  nach  analogie  der 
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§.  209.  häufigen  wurzeln  auf  a  gebildet  zu  sein  und  nicht  -apajor  als 
bildungselement  an  zu  nemen,  vor  dem  der  wurzelaußlaut  ge- 
schwunden sein  müste. 

Die  versuchten  nachweise  dises  -pafa-  in  anderen  indogerma- 
nischen  sprachen  scheinen  mir  sämtlich  unsicher  zu  sein,  so  daß 
ich  vilmer  dise  bildung  für  eine  neubildung  des  indischen  halten 
muß,  wofür  der  häufige  gebrauch  der  selben  im  präkrt  ebenfals 
spricht.  Warscheinlich  ligt  hier  Zusammensetzung  vor  (Benfey, 
kl.  sanskritgramm.  §.  1 23)  und  zwar  mit  einer  yf,pa=ap  die 
'tun,  machen ""  bedeuten  muß,  vgl.  das  von  diser  w.  gebildete 
op-oÄ,  lat.  cp-us,  gr.  no-Um^  gdf.  pajajärmi  (durch  einen  nominalst. 
*7ro#o,  d.  i.  parja-  mit  w.  pa  zu  vermitteln;  vgl.  ai.  st.  da-ja- 
gebend,  msc.  gäbe,  zu  w.  du);  pa-ja-  wäre  dann  ein  causatiy- 
stamm  diser  wurzel,  wie  ja  auch  das  causativum  Jcaraja-  zu  w.  kor 
(machen)  nicht  selten  in  der  function  des  stamverbums  vor  komt. 

Anm.    päldja-ti,  3.  sg.  praes.  caus.  zu  w.  pa  (schützen),  ist  nicht 
•     unmittelbar  auß  der  wurzel,  sondern  vom  nominalst.  pOrld-  (n.  sg. 
pctridns  httter,  Wächter)  gebildet  und  also  ganz  regelmäßig. 

Altbaktrisch.  Wie  im  altindischen.  Beispile:  vaecDu/jH- 
ti,  nach  den  lautgesetzeri  für  vaidaja-H,  causativum  zu  w.  t?wJ 
(wißen) ;  raoKajH-ti,  d.  i.  raukaja-ii,  w.  ruM  (leuchten) ;  karajei-ti, 
d.  i.  käraja-ti,  zu  w.  kar  (machen);  p-ävajei-ti  (er  verkündet, 
singt),  w.  gru  (hören);  st.  (toja-,  gtaja-  (z.  b.  imperf.  avorgiajai 
er  stelte  hin)  zu  w.  gta  (stehen;  also  altertümlicher  als  im  altind. 
gebildet)  u.  a.  Eben  so  von  nominalstämmen,  z.  b.  razajei-ti  (er 
ordnet)  von  st.  razor  (msc.  anordnung).  Auch  die  bildungen  auf 
-^injch  kommen  vor,  z.  b.  peregan-jH-ti  (er  fragt),  w.  pareg,  pereg 
(fragen);  eben  so 'finden  sich  die  formen  auf  -ja-  von  nominal- 
stämmen auf  -OS-,  wie  im  altind.,  z.  b.  nentaqhjei-ti  (er  betet  an), 
nach  den  lautgesetzen  für  namas-jorti,  von  st.  namas-,  acc.  n.  sg. 
nemo  (anbetung). 

Altgriechisch.*)  Das  urprüngliche  -o-Jo-  ist  im  griecb. 
zu  *'a'J6'j  *-fi-j€-j  *-o-j«-  geworden;  nach  bekantem  lautgesetze 


*)  Genaueres  Ober  die  ab  gel.  verba  des  griech.  u.  lat   s.  bei  Leo 
Meyer,  vgl.  gramm.  d.  griech.  u.  lat  spräche  II,  1.  flg. 
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schwand  zwischen  zwei  vocalen  das  j  (§.  145,  1,  e),  z.  b.  %$fk^  §.  209. 
(er  ert)  =  r^^'c«  auß  *T#/»a;€-T*  von  T#f*7  (ere) ;  ^onq  (er  geht 
öfters)  =  *(poiTaJ€^^  zu  (poivo-g  (das  oftmalige  gehen)  ^,  Safnq 
=  ^dafkaJB-ti,  (vgl.  ddfjirv^fi&)  =  lat.  dama-t,  ai.  damdja-ti,  got. 
tamjp4h  (er  zämt)  u.  s.  f. ;  9>o^€r  (er  trägt,  durat.)  =  tfOQis^  für 
*fOQ€J€'^$j  urspr.  bharaja-ti,  von  st.  9)0^0-  in  qfOQO-g,  oder  von 
st.  9)6^«-  in  fii^c»  auß  *q)eQe-t&  mittels  Steigerung  von  €  zu  0; 
oxer  (er  trägt,  macht  farcn)  =  *j:ox€J€'Tt^  gdf.  vaghajorti,  vgl. 
a^o-^  (wagen),  gdf.  vaghonS,  u.  I^£«,  gdf.  vaghorti;  aq^&iisX  (er 
zält)  =  *äQtd'fA€JS'^$  zu  aQi&fjbo-g  (zal);  o/x^r.  (er  wont),  gdf. 
raikajorti,  zu  o/xo-^  (haus),  gdf.  vaikors;  äg>Qovet  (er  ist  unver- 
ständig) zu  st.  äipQOV'  (unverständig),  also  auch  von  consonan- 
tischen  stammen  nach  analogie  der  vocalischen  u.  s.  f.  Dise  verba 
auf  -ejs-  sind  im  griech.  besonders  beliebt  (im  lat.  dagegen  die 
mit  -o-^;  xQVtfot  (er  vergoldet)  =  XQ^^^^^  *^ß  *X?t;(j'o;€-T#  von 
XQv<f6-g  (gold)  u.  s.  f.  Die  seltenen  verba  auf  -tje-  sind  meist 
deutlich  von  nominalen  i-stämmen  gebildet  und  gehen  also  nicht 
auf  -a-ja-  zurück,  z.  b.  xavta  (ich  bestäube)  auß  *xov$t<aj  *xo- 
v&joß/Mj  fui.  xopiifw  zu  st.  xovi-  (n6v&-g^  gen.  x6v$ogy  xovBcag  staub). 
Einige  diser  ab  geleiteten  verbalstämme  können  ir  praesens  auch 
mittels  'Shch  (s.  unten  bei  der  conjugation)  bilden,  z.  b.  ^ßd-<fx€'& 
(er  wird  manbar)  neben  ^jß^j  i^ßde-i  (von  ^ßig  manbarkeit),  wo 
indes  villeicht  an  zu  nemen  ist,  daß  i^ßdtfxa  direct  vom  st.  ^ßa- 
gebildet  ist,  (vgl.  jedoch  das  lateinische);  äXd^-axcn  (ich  wachse) 
neben  äXdim  u.  a. 

Da  im  griech.  -ja-  nach  anderen  lauten  als  ursprüngl.  a 
nur  aufs  praesens  beschränkt  ist,  so  werden  die  scheinbar  mittels 
des  selben  ab  geleiteten  verbalstämme  weiter  unten  zur  spräche 
kommen,  nämlich  da,  wo  von  den  verben  die  rede  sein  wird, 
welche  den  nominalstamm  one  weitere  zusätze  zum  stamme  haben. 

Anm.  Im  griech.  nemen  stamverba  nicht  selten  in  einzelnen  tempus- 
stftromen  die  form  ab  geleiteter  verba  an,  z.  b.  niqdta^  aber 
naQd^'(XOf*a$  s.  u.  §.  293. 

Italisch.  Im  lateinischen  und,  so  weit  erkenbar,  auch  in 
dessen  schwestersprachen,  ligt  urspr.  -chjar  durch  Spaltung  des 
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§.  209.  o-lautes  in  a,  e  und  durch  die  Schwächung  des  selben  in  i  in 
dreifacher  form  vor. 

1.  -ajd-  wird  in  -a-  zusammen  gezogen,  z.  b.  sedort  (er 
macht  sitzen,  beruhigt)  für  seda-t,  *S€daji4y  gdf.  sadc^a-U,  vgl. 
w.  sed  in  sSd-eo  (ich  sitze);  damat  (er  zämt)  =  gr.  Softq^  ai. 
danidja-ti;  in  der  1.  sg.  wird  -ajö,  d.  i.  -ajami,  durch  außstoßun«: 
des  j  zu  *^ao,  erhalten  im  umbr.  als  au  in  subocau  =  lat.  *^u6- 
vocaoy  *subvoco;  diß  ao  ward  dann  weiterhin  zu  ö  zusammen  ge- 
zogen, wie  im  gr.  -am  auß  -ajmdki)  in  -«o,  z.  b.  s^dö  für  '^'^claa-t»!», 
*sedajö'^ti,  gdf.  säd^ija-mi;  2.  sg.  secte,  gdf.  sad-ajct-si  u.  s.  f.; 
perf.  scdOrvi,  part.  sedOrtus.  Ser  häufig  ist  dise  bildung  von  no- 
minalstämmen,  auch  von  solchen,  die  auf  iy  so  wie  auch  von  sol- 
chen, die  auf  consonanten  auß  lauten,  z.  b.  formal  (er  gestaltet) 
zu  forma  (gestalt);^7an^^  (er  pflanzt)  zuplanUi  (pflanze);  fünuMri 
(er  raucht)  zu  st.  fänuh  (fümvrs  rauch);  dönori;  (er  schenkt)  zu 
st.  döno-  (dönu-m  gäbe);  besonders  häufig  sind  bildungen  von 
participien  u.  änlichen  formen  auf  4o-y  wie  canta4  (er  singt)  zu 
st.  canto-  (canturs),  part.  praet.  pass.  zu  catir-it  (er  singt) ;  fada^ 
(er  macht,  intens.)  zu  facto-,  part.  zu  fac-ü  (er  macht) ;  quassa-4 
(er  schüttelt,  intens.)  zu  guasso-,  part.  zu  quai-it  (er  schüttelt) 
u.  8.  f. ;  diser  art  sind  die  formen  auf  -titc^,  -üa-  wie  facHtori 
(er  macht  oft),  vgl.  faäa4;  dictitort  (er  sagt  oft)  neben  <2icto-# 
zu  dido-  (dtcirt  er  sagt,  w.  die);  volita-t  (er  fliegt  hin  und  her) 
neben  vola-t  (er  fliegt);  vociiort  (er  ruft  oft)  neben  voca4  (er 
ruft)  u.  s.  f.  Femer :  pisca-tur  (er  fischt),  von  pisd^s  (fiscb) ; 
nömhiort  (er  nent)  von  nömen,  nöminAs  (name);  remiga4  (er 
rudert)  von  st.  remig-  in  remex,  remig4s  (rüderer;  wol  auß  st. 
renio-  in  remu-s  (rüder)  und  ig,  geschwächt  auß  oj  (ag-ere),  ge- 
bildet) ;  nach  der  analogie  solcher  formen  bildete  sich  eine  verbal- 
endung  auf  -^ga-,  z.  b.  castiga-t,  levigort  u.  s.  f. ,  auch  one  daß 
entsprechende  substantiva  zur  seite  stehen.  Ein  Verzeichnis  von 
verben  auf  -ä-  im  oskischen  gibt  Goi-ssen,  Ztschr.  V,  96  flg. 

Anm.  In  fällen  wie  sofi-^i  neben  sona-^  (er  tönt)  \ou  sonu^s  (ton) 
ab  geleitet,  ist  das  ab  leitende  elcnient  geschwunden.  Vgl.  tnonui 
unter  2. 

2.  -aja-  wird  in  -e-  zusammen  gezogen,  z.  b.  wonS-mus  auß 
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*mofwji-mu8,  gdf.  ntanajOr^uisi,  1.  pl.  praes.  verbi  caus.  zu  w.  §.  209. 
nuin  (denken),  mofieo  (ich  erinnere),  d.  i.  manaja  für  nianaja-fni, 
1.  sg.  praes.;  1.  sg.  perf.  numui,  nicht  *monc'Vi;  part.  praet. 
pass.  moni-tt^-s,  nicht  *nwne-tus  (s.  unten  bei  der  lere  von  der 
bildung  des  lat  perfecta);  so  z.  b.  flävco  (ich  bin  gelb)  von  flu- 
vu-s  (gelb);  caneo  (ich  bin  grau)  von  canu-s  (grau);  salveo  (ich 
bin  gesund)  von  salvo-s  (heil) ;  flöreo  (ich  blühe)  für  ^flösco  vom 
consonantischen  st.  flös-  (flös,  gen.  flör-is  für  *flöS'is  blute)  u.  s.  f. 
Dise  form  haben  besonders  häufig  nicht  ab  geleitete  verba  an 
genommen. 

3.  -aja-  wird  zu  -F-  zusammen  gezogen,  1.  sg.  -io  =  -//o, 
-aja  auß  -^ija-mi,  z.  b.  söpio  (ich  mache  schlafen)  =  *söpijö,  gdf. 
svapaja  für  sväpaja-nii,  söpJmus  =  ^söpiji-mus,  gdf.  svaxy^ja- 
ntasi,  1.  sg.  pl.  praes.  verbi  caus.  zu  w.  svap  (schlafen);  perf. 
sop^'Vi,  part.  praet.  pass.  sopl-tu-s;  moUl-mus  (wir  machen  sanft) 
=  *nu)Uiji^mus  von  molli-s  (sanft,  weich),  hier  ist  also  das  i 
ursprünglich,  wie  in  manchen  anderen,  z.  b.  finl-mtis  (wir  endi- 
gen), /Ym-s  (ende);  leni-mus  (wir  lindem),  leni-s  (gelind)  u.  a., 
doch  feit  es  keinesweges  an  solchen,  in  denen  das  i  nicht  durch 
den  außlaut  des  zu  gründe  ligenden  nominalstammes  bedingt  ist, 
z.  b.  sctevt-mus  (wir  wüten),  saevo-s  (wütend);  equi-t  (sie  rosset, 
begert  den  hengst),  gdf.  akvajd-ti,  vgl.  ai.  agvaja-ti,  equo-s  (ross), 
ui"spr.  dkvorS,  ai.  d^vors;  pänl-mus  (wir  strafen),  poena  (strafe) 
u.  s.  f.  Beispile,  wie  custödi^mus  (wir  bewachen)  zu  st.  custöd- 
(ctistos  Wächter),  könte  man  auch  auf  i-stämme  (custödi-)  zurück 
füren,  da  im  lat.  alle  consonantischen  stamme  in  den  meisten 
casus  der  analogie  der  i-stämme  folgen.  Auf  dise  art  mittels  t 
werden  von  dem  part.  (nom.  agentis)  auf  urspr.  -tar,  lat.  -tör, 
"türti-s,  mit  bewarung  der  alten  kürze  des  Suffixes  urspr.  -tar 
(die  auch  den  Weiterbildungen,  wie  mc-tr-rlc-,  doc-tr-lna  auß  *r/c- 
tar-ic-,  doo-tor-lna  noch  zu  gründe  ligt),  verba  gebildet,  wie  z.  b. 
esurJ-mus  (wir  wollen  eßen),  d.  i.  ^eärtivr-l-rmis,  gdf,  ad-tar-aja- 
masi,  von  st.  esor-  =  ^ed-tor-,  urspr.  ad-tar-  (ed-o  ich  eße;  vgl. 
§.  157,  1,  b),  par-tur-i-mus  (wir  wollen  gebären)  zu  *par'tar- 
(par-io  ich  gebäre)  u.  a. 

Oskische  formen,    wie  3.  sg.  conj.  praes.  potfad  =  lat. 
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§.  209.  potiat(ur)y  3.  pl.  potlans  =  lat.  potian1;(ur)  zeigen,  daß  auch 
die  i-form  der  ab  geleiteten  verba  (pott-  zu  st.  jpoft-,  urspr.  pcür 
herr)  wie  im  lat.  vorhanden  war.  ^ 

Anm.  Den  griech.  verben  auf -oco  entsprechende  finden  sich  nicht 
im  latein.  Reste  der  selben  weist  nach  Georg  Curtius,  'Über  die 
Spuren  einer  lateinischen  o-Conjugation*,  Symbola  philologor. 
Bonnens.  in  honor.  Fr.  Ritschelii  collccta,  fasc.  I,  Lips.  1864, 
s.  271  flg. 

Im  latein.  mischen  sich  vilfach  die  formen  der  ab  geleiteten 
und  der  stamverba.  Nicht  selten  uemen  stamverba  im  praesens 
die  form  ab  geleiteter  an;  hierher  sind  wol  fälle  zu  zälen,  wie 
venT-mus  neben  ven-i  und  ven-tum,  re-pert-mtis  neben  re-p(e)per-i, 
re^r-tum.  Die  verba  auf  eo  haben  dagegen  regelmäßig  im 
uichtpraesensstamme  verlust  des  ableitungselementes,  so  daß  hier 
die  stamverba,  welche  das  -c-  (=  -aja-J  nur  im  praesens  an  nemen 
(wie  z.  b.  sed-emus  neben  sed-i,  sessmn  =  *s^d4u-m;  vid-^-mus 
neben  vtd-i,  vtsumi  auß  *v^d-ti4r-m,  §.  157,  1,  b)  von  den  ab  ge- 
leiteten, welche  es  verlieren,  nicht  zu  unterscheiden  sind. 

Dise  ab  geleiteten  verbalstämme  können  (um  in  inchoativer 
beziehung  zu  fungieren)  ir  praesens  auch  mittels  ska-  (s.  unten 
bei  der  lere  von  der  praesensstambildung)  bilden,  z.  b.  m-t'rfera- 
sci't  (er  wird  alt),  st.  veterä-  =  *vetesa  von  st.  veter-  in  vetus, 
veter-is  (alt);  flave-sci-t,  \gl,  fläve-t  wonflävchs;  ob-domiisci4  (er 
schläft  ein),  vgl.  ob-dormi-m,  ob-dorml-tthm  u.  s.  f. 

Ältirisoh.  Warscheinlich  besaß  das  keltische  die  selben 
durch  die  vocalfärbung  geschidenen  drei  formen  der  ursprüngl. 
mittels  -arjor  ab  geleiteten  verba,  wie  das  altitalische;  die  ab 
geschliffene  lautform  des  altirischen  legt  jedoch  der  sonderung 
der  -är,  -e-  und  -f-formen  bis  jezt  unübersteigliche  hindemisse  in 
den  weg.  *)  Nach  Ebel  sind  sichere  beispile  für  die  drei  formen : 
1)  carimm  oder  cairimm,  -caru  (ich  liebe);  2)  *gnimfn,  -gniu,  conj. 
-gneu,  -gneo  (w.  gen  tun);  dise  classe  ist  jedoch  ser  selten  und 
kaum  zu  rechnen;  3)  moidimm,  -moidiu  (ich  rüme). 

*)  Vgl.  Lettner,  die  altirischen  verbalclassen,  Beitr.  IT,  322  flg.,  md 
Stokes,  bemerkuDgen  Ober  das  altirische  verbum,  Beitr.  III,  47  flg.;  ich 
selbst  habe  mich  vergeblich  bemüht,  mir  klarheit  in  disem  puncte  zu  ver- 
schaffen. 
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Altbulgarisch.   Wie  im  lateinischen,  so  finden  sich  auch  §.  209. 
hier  dreierlei  verba,  denen  auf  ui^prünglich  -o^'o-  entsprechend. 

1 .  Verba  mit  -a-  (älter  wol  -är),  z.  b.  däaje4t  (er  macht) 
von  dSlo  (werk);  die  nichtpraesensformen  diser  verba  ziehen 
stäts  das  ursprüngliche  -a-ja-  in  -or  zusammen,  also  z.  b.  1.  sg. 
aor.  comp,  däa-chü,  gdf.  *delajarsam ;  gotovarje4i  (er  fertigt)  von 
gotovü  (fertig)  u.  s.  f.  Häufig  bilden  sich  derartige  verba  von 
ver1)alstämmen  (um  durative  function  auß  zu  drücken),  z.  b.  sU- 
hiraje4%  (er  sammelt),  vgl.  sUrbere-tt  (das  s.);  vUshgaraje-U  (er 
brent),  vgl.  gori-tt  (das  s.)  u.  s.  f. 

2.  Yerba  mit  6  (auch  in  der  function  den  latein.  auf  ^  ent- 
sprechend). Dise  verba  haben  doppelte  form.  Die  am  deutlich- 
sten sich  als  ab  geleitet  ergebenden,  wie  z.  b.  6liU^je4i  (flavescit) 
von  ilütü  (flavus);  zdeneje-ti  (viret)  von  zdenü  (viridis);  rnn^je-tt 
(er  versteht)  von  umü  (sinn),  1.  sg.  aor.  comp.  um^-chU  u.  s.  f., 
zeigen  also  im  praesens  ein  -^-^"e-  =  urspr.  -a-Ja- ;  das  S  ist  hier 
das  junge  ^,  auß  denung  von  e  entstanden  (§.  83,  2),  so  daß 
also  -^'e-  zunächst  auf  -e-je-  hin  weist.  Im  nichtpraesensstamme 
ist  -^-  =  '€'  auß  -e^'e-  zusammen  gezogen. 

Eine  zweite  art  (und  diser  form  scheinen  sich  auch  stam- 
verba  zu  bedienen)  hat  im  praesens  das  -oria-  zu  -i-  gewandelt 
(s.  unter  3),  im  zweiten  stamme  aber  steht  -^-,  wie  bei  den  vo- 
rigen, z.  b.  bdi-i^  (er  leidet  schmerz),  1.  sg.  praes.  boljq,  1.  sg. 
aor.  comp.  bol^<hU,  vgl.  boU  (kranker);  sMi-t^  (er  sizt)  = 
lat.  sed^t,  1.  sg.  praes.  s^idq  =  *sidjq,  1.  sg.  aor.  comp.  sM?- 
chü  u.  a.  Bei  diser  art  von  verben  laßen  sich  seltener  nominal- 
stämme  als  zu  gründe  ligend  nach  weisen. 

In  den  nichtpraesensformen  schließen  sich  nicht  ab  geleitete 
verba  häufig  der  form  diser  verba  auf  a,  6  an. 

3.  Verba  mit  -i-  =  urspr.  -a-ja-;  wol  so  zu  erklären,  daß 
auß  -ajor  durch  die  gewönliche  Schwächung  von  a  zvlü  ein  -ö;?t- 
ward;  neben  j  geht  aber  ä  in  ^  über  (§.  87,  2),  so  entstund  -)>>- 
und  auß  disem  durch  zusammenziehung  -i-.  Dise  verba  entspre- 
chen den  altindischen  causativen  und  denominativen  auf  -a-.;a- 
in  irer  function  am  genauesten ;  z.  b.  3.  sg.  praes.  mori-tt  (er 
tötet),  1.  sg.  morjqz^maraja4%  marajOrmi,  vgl.  mre-U  (er  stirbt) 
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§.  209.  und  marU  (tot,  pest),  w.  urspr.  mar  (sterben);  3.  sg.  sadi4i  (er 
pflanzt),  1.  sg.  sazdq  =  *sadjq,  gdf.  sadajchti,  sädojä^nU,  vgl. 
sqde4%  =  scHi-dcUi  (er  sezt  sich),  w.  urspr.  sad  (sitzen);  na- 
poirti  (er  tränkt),  poi-Pi  =  poji4X  (§.  87,  5),  gdf.  paj-ajar^i,  poi 
z^pai  ist  Steigerung  von  w.  pi,  infin.  pi-ti  (trinken),  vgl.  norpoj 
(trank),  d.  i.  *pojU,  gdf.  pajas ;  po-koi-Pi  (er  beruhigt),  hoi^  = 
hoji'Pty  gdf.  kaj-aja-ti,  hoi  =  kai,  Steigerung  von  **i,  d.  i.  ri 
(§.  182,  A,  3,  b)  'mpo-ci'ti  (ruhen),  y^.po-koj  (ruhe)  für  *fej/Ä, 
d.  i.  TcajorS  (vgl.  §.  87,  2);  chvali-fi  (er  lobt)  von  chvala  (lob)  u.  s.  f. 
Litauisch*).  1.  Yerba  mit -a-,  das  teils  im  nichtpraesens- 
stamme  mit  -T-  wechselt,  teils  im  zweiten  stamme  als  -ö-  erscheint; 
^  b.  1.  sg.  tdikau  (ich  mache  passend)  =r  *taikaju  auß  *toii- 
a-ja^mi,  2.  sg.  ^ifaii  nr-.  *taiJcaji  auß  ^taÜHXrjc^si,  1.  pl.  tdiko-me^ 
auß  "^taih-arjOrmasiy  2.  pl  tmhyte  auß  *tatk'arja4asi'  u.  s.  f.; 
fut.  tdiky-siu  auß  ^taiJc^asjami  mit  Schwächung  des  a  in  i, 
also  zunächst  auß  *taikiji-siu,  verbalst,  taikorja-  von  w.  ^  (1.  sg. 
praes.  i^i-n-Z>4«  ich  passe) ;  dise  formen  haben  durative,  causative, 
iterative  function;  1.  sg.  praes.  zinaü  (ich  weiß)  =  *zmaJH  auß 
^gan-d-jcHni  u.  s.  f. ;  fut.  zino-siu  auß  ^gan-arjonsjami^  w.  ^n 
(auch  gm«  wißen) ;  dise  form  litauischer  ab  geleiteter  verba  scheint 
durative  function  zu  haben. 

Auch  die  verba,  welche  überall  am  außlaute  der  wurzel  ein 
-ö-  zeigen,  gehören  hierher,  es  sind  iterativa,  durativa  von  ver- 
balstämmen  gebildet  und  denominativa.  Sie  bilden  ir  praesens 
mittels  j,  z.  b.  1.  sg.  praes.  Idido-ju  (ich  bestatte),  warscheinlich 
eine  späte  bildung,  die  in  der  grundform  ^taid-aja-jämi  zu  lauten 
hätte,  oder  es  ist  Idido^u  als  ^laidc^ärmi  (vgl.  formen  wie  ai. 
löhüajcHni)  zu  faßen  und  denung  des  stammaußlautes  a  in  d 
vor  j  an  zu  nemen ;  in  lezterem  falle  gehörte  -ja-  zur  stambildung 
und  wäre  nicht  als  praesensbildend  zu  deuten;  diser  Vermutung 
widei^spricht  jedoch  die  analogie  der  verba,  deren  stamm  mittels 
av  gebildet  ist,  und  die  ebenfals  ir  praesens  mit  j  bilden,  wärend 
die  der  verba  auf  e  (s.  d.  flg.)  für  die  selbe  zeugt.  Wir  haben 
eben  eine  junge  bildung  vor  uns,  und  die  zurükfürung  diser  auf 

*)  Genaueres  in  meiner  litauischen  grammatik,  Prag  1856,  §.  65—74, 
B.  155  flg. 
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(lie  älteren  formen  ist  oft  unsicher;   fut.  Idido-siu  =  ^laid-nja-  g.  209. 
sj&iii  (oder  ^laid-^jasjami),    w.  lid   (in  leid-mi  ich  laße).     So 
pdsaho-ju  (ich  erzäle)  von  pdsaka  (fem.  erzälung);  balnd-ju  (ich 
sattele)  von  bälna-s  (msc.  sattel)  u.  s.  f. 

2.  Die  verba  auf  -e-  entsprechen  den  slawischen  auf  -^-, 
welche  im  praesens  -S^q  haben ;  das  d  ist  junge  denung  von  e, 
urspr.  a  (§.  98),  z.  b.  szyksete-ja  (er  ist  geizig)  =  ^szykszie-jarti 
(wir  haben  hier  nur  die  endung  in  die  grundform  übertragen) 
von  sz^hsetors  (geizig)  u.  a.  In  fällen  wie  seiVe-ja  (er  geifert)  von 
seile,  pl.  säle-8  (speichel),  gilt  der  nominalstamm  villeicht  ge- 
radezu als  verbalstamm. 

Die  häufigen  deminutiven  iterativa  auf  -dne-,  z.  b.  aklhie-ju 
(ich  irre  blind  umher)  von  dklorS  (blind),  weisen  zunächst  auf 
nicht  gebräuchliche  stamme  auf  -ina  zurück  (^aklina-s).  Änlich 
verhält  es  sich  auch  mit  anderen  mittels  anderer  elemente  ab 
geleiteten  verben. 

3.  Eben  so  wie  das  oben  erwähnte  seilS-ja  sind  wol  die' 
Verbalstämme  auf  -y-  (=  %)  zu  erklären.  Sie  mögen  iren  auß- 
gang  genommen  haben  von  nominalstämmen  auf  -«-,  z.  b.  1.  sg. 
daly^jü  =  ^dalt'jchmi,  praet.  dcUy-jau,  fut.  dal^-siu  (teilen)  von 
st.  dali-,  n.  sg.  daü-s  (teil),  und  sodann  nach  diser  analogie  auch 
von  anderen  stammen  gebildet  worden  sein,  z.  b.  davädy-ju  = 
*davad%-ja^hi  (ich  ordne)  von  daväda-s  (ordnung);  dyvy-jü-s, 
1.  sg.  praes.  reflex.  (ich  wundere  mich)  =  "^divt-ja^mi  svcMn  von 
d^va-8  (wunder)  u.  s.  f.  Leztere  beispile  sind  übrigens  wol  dem 
slawischen  entlent.  Streng  genonunen  gehören  also  dise  bildungen 
nicht  hierher,  sondern  zu  den  fällen,  in  welchen  der  nominalstamm 
geradezu .  als  verbalstamm  gilt  (s.  unten) ;  allein  da  es  doch  mög- 
lich ist,  daß  -^-  sich  an  ein  ursprüngliches  -aja^  an  lent  (z.  b. 
davddy-ju  auß  *davadarja-jami,  wo  dann  die  praesensbildung  mit 
j  an  den  stamm  auf  -ajc^  getreten  wäre),  so  haben  wir  sie  hier 
mit  auf  gefürt.  Meiner  meinung  nach  haben  wir  es  jedoch  auch 
hier  mit  neubildungen  zu  tun. 

Gotisch.    Auch  hier  entspricht  dem  ursprünglichen  -aja- 
eine  dreifache  bildung. 

1.    Verba  auf  -ö-  (=  urspr.  -är),  meist  deutlich  von  nomi- 
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§.  209.  nalstämmen  gebildet,  z.  b.  1.  sg.  ga-kikö,  3.  sg.  garleikö4h,  1.  pl. 
ga-leikö-m  =  ^leika-ja-mi,  ^I^korja-ti,  "^leikorjär^masi,  perf.  ga- 
leikö-da  (gleichen)  u.  s.  f.  von  ga-leik-s^  st»  leika-  (änlich);  so 
fiskö'th  (piscatur)  von  st.  /isÄ»-,  n.  sg.  fisks  (fisch);  lustö-ih  (er 
begert)  von  st.  lustun,  n.  sg.  lusturs  (last),  demnach  ist  hier  der 
stammaußlaut  u  geschwunden,  d.  h.  die  analogie  der  o-stämme 
beherscht  auch  die  u-stämme ;  das  selbe  gilt  von  consonantischen 
nominalstämmen ;  so  wird  z.  b.  von  st.  fraujin-,  n.  sg.  fremja 
(herr;  fraujin-  ist  eine  Schwächung  von  fraujan-)  gebildet 
fraujino-th  (et  herscht)  u.  s.  f. 

2.  Verba  auf  -ai-,  den  slaw.  auf  -^-,  den  lit.  auf  -e-,  den 
lat.  auf  -c-,  den  griech.  auf  -««-  entsprechend.  Dise  verba  sind 
im  gotischen  in  eine  mischung  mit  stamverben,  die  bisweilen, 
zuerst  in  den  nichtpraesensformen,  -air  =  urspr.  -a/a-  an  nemen, 
ein  gegangen,  der  art,  daß  das  -ai-  nur  in  der  2.  3.  sg.  und 
2.  pl.  indic.  des  praesens  und  in  den  nichtpraesensformen  er- 
scheint, in  den  anderen  personen  des  praesens  und  im  ganzen 
Optativ  des  praesens  aber  die  form  der  stamverba,  welche  den 
praesensstamm  auf  -o-  haben,  zur  anwendung  komt  (vgl.  unten 
die  lere  von  der  conjugation).  So  wird  z.  b.  gebildet  vom  st. 
veiAo-,  n.  sg.  veih-s  (heilig),  ein  verbalst,  veihair  (weihen)  = 
"^veihorja-;  das  auß  lautende  a  ist  geschwunden,  zunächst  ward 
es  wol  zu  i  und  dann  gieng  ji  zu  i  zusammen  (vgl.  §.  111,  2; 
113,  4).  Diser  stamm  veihai-  wechselt  aber  mit  einem  st.  ««ifci-. 
z.  b.  1.  sg.  veiha  =  ^veihä-mi,  aber  2.  sg.  veihai^s  =  *i?eiha'}i^ 
auß  ^veiha-jorsi  u.  s.  f.  So  werden  gebildet  von  st.  arma-,  n.  sg. 
arm$  (arm),  .die  verbalst,  anna-  und  armai-  (sich  erbarmen) ;  von 
sa'wrga  (fem.  sorge)  die  verbalst,  saurgor  und saurgain  (sorgen);  von 
liuga  (fem.  ehe)  die  verbalst,  liugch  und  Imgair  (heiraten)  u.  s.  f. 
Dagegen  fürt  1.  sg.  haua  (ich  wone),  gdf.  *hhava-mi  (w.  4*« 
werden),  3.  sg.  bauainth,  gdf.  ^hhävorjorti,  wie  manche  andere, 
nicht  auf  ein  vor  ligendes  substantivum  zurück. 

3.  Die  zur  bildung  von  causalverben  und  transitiven  d«K>- 
minativen  am  häufigsten  verwante  form  des  ursprünglichen  -arja- 
entstund  dadurch,  daß  der  stammaußlaut  a  schwand,  und  nur 
-ja-  blib,  für  welches  regelrecht  im  gotischen  ji,  ei  (§.  111,  2; 
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113,  4)  und  in  den  nichtpraesensformen  i  ein  tritt.  Dise  art  g.  209. 
verba  entspricht  den  lateinischen  auf  -«-  und  den  slawischen  auf 
•^  (ire  abwandlung  lert  die  darstellung  der  conjugation).  So  wird 
z.  b.  gebildet  von  einem  verbalst,  urspr.  sada^,  got.  süa^,  süi- 
(sitzen),  3.  sg.  praes.  siü-th,  gdf.  sacU^ti,  ein  st.  satja^,  scUji- 
(setzen),  3.  sg.  praes.  scUji-fh,  gdf.  sada-ja-ti;  von  st.  urspr.  dama^, 
got  tima-,  timi'  (zimen),  3.  sg.  timi4h,  urspr.  damorti,  ein  st.  ^ 
iarnja-,  tarnji-  (zämen)  =  urspr.  danuya-,  3.  sg.  tan^i-th  = 
urspr.  damarja4i;  von  st.  saka-  (streiten)  ein  st.  sökjor  (suchen), 
3.sg.  praes.  sökei4h;  von  reiset-  (auf  stehen)  ein  raisjc^  (erwecken), 
w.  ris;  von  driusor  (fallen)  ein  drausja-  (herab  werfen),  w.  drus 
u.  s.  f. ;  vom  nominalst,  haüoh,  n.  sg.  msc.  haü-s  (heil),  ein  ver- 
balst, haüja-  (heilen);  von  fidlor-,  n.  sg.  ftdls  (voll),  ein  fullja- 
(fullen);  von  st.  daüi-,  n.  sg.  daü-s  (teil),  ein  dailja-  (teilen); 
von  skeirjar,  n.  sg.  skeirs  (klar),  ein  skeirja-  (erklären),  also  mit 
Verlust  des  stammaußlautes  ja  für  ^skek-jaja- ;  von  st.  aggvu-, 
TL  sg.  eiggvu-s  (eng),  ein  aggvja-  (beengen) ;  von  ufwassu-s  (Über- 
fluß) ein  irfarassja-  (meren;  in  Überfluß  sein)  mit  Verlust  des 
stammaußlautes  w  u.  s.  f. 

Nominalstämme,  unverändert  als  verbalstämme  §.  210. 
gebraucht,  finden  sich  hier  und  da  in  den  sprachen.     Dise 
bildung  ergibt  sich  als  jung. 

Von  diser  art  von  stammen  zu  scheiden  sind  diejenigen  ver- 
balstämme (meist  praesensstämme),  welche  auch  als  nominal- 
stämme  erscheinen,  one  leztere  zu  irer  voraußsetzung  zu  haben, 
wie  z.  b.  tanth  zu  w.  ta,  tan  (denen);  hha/ror,  w.  hhar  (feiTe) 
u.  s.  f. ;  ein  urspr.  tanuriai,  3.  sg.  praes.  med.,  bharorti,  3.  sg. 
praes.  act,  ist  nicht  von  einem  nomen  tanu-s  (tenuis),  bhara-s 
((jfofo^)  gebildet,  sondern  beide,  nomen  und  verbum,  fallen  eben 
nur  in  irer  stambildung  zusammen.  Wären  dise  verbalstämme 
von  nominibus  ab  geleitet,  so  blibe  das  characteristische  suffix 
der  selben  in  allen  formen,  wärend  es  in  der  tat  nur  das  prae- 
sens (oder  den  aorist)  bildet,  in  den  anderen  tempusstämmen  aber 
nicht  vorhanden  ist.  Dagegen  berüren  sich  die  hier  in  rede 
stehenden  bildungen  nahe  mit  denen  im  vorigeil  Paragraphen  be- 
sprochenen, von  denen  sie  bisweilen  kaum  reinlich  zu  scheiden  sind. 

Sehlolcher,  vergl.  granun.  d.  Indog.  spr.    8.  anfl.  23 
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§.  210.  Altindisch.  Selten,  z.  b.  löhUd4i  (er  ist  rot)  von  lohUors 
(rot)  u.  a. 

Altbaktrisch.  Sichere  beispile  scheinen  z.  b.  zu  sein 
haomananhor^nna'  (part.  praes.  med.),  st.  haomanat^M-  (gute  gc- 
sinnung);  ctSnanha-4H  (3.  sg.  praes.  er  haßt),  der  durch  a  ver- 
merte  st.  oSnaAh-,  gdf.  ainas-  (ntr.  räche,  strafe);  hhraffme^ 
rnnah^  (gen.  sg.  part.  praes.  med.),  st.  Jchraffnca-  (ntr.  vißen, 
Verständigkeit). 

Im  Griechischen  gelten  ser  häufig  nominalstämme  zu- 
gleich als  verbalstämme,  indem  der  praesensstamm  mittels  -ja- 
(unsere  V.  art  der  praesensstambildung)  gebildet  wird,  wärend  also 
in  den  übrigen  tempusstämmen  der  nominalstamm  rein  erscheint 
Hierher  gehören  die  zaireichen  verba  auf  -C«  und  -ifffm^  z.  b. 
iX7tii$$  (er  hoft),  d.  i.  "^ihttd-jB-t^^  st.  Unid-  (n.  sg.  ilniq  hof- 
nung,  gen.  sg.  ilnid-o^);  igiZs^  (er  streitet),  st.  tQtd-  (iQ&g  streit; 
in  disen  könte  jedoch  {;,  wie  das  d  der  entsprechenden  nominal- 
stämme, geradezu  =  j  sein,  und  also  *£brft^W#,  *iq^^^i  als 
grundform  an  zu  nemen,  vgl.  §.  145,  1,  c,  anm.;  doch  ist  mir 
C  zwischen  vocalen  ==  j  noch  zweifelhaft);  nBf$ndJ^€$  (er  zait 
nach  fünfen  ab),  d.  i.  *n€f»nad^s^$j  st.  nifinäd-  (n^fknag  der 
fünfer);  fuzfftiist  (er  geisselt),  d.  i.  ^ftaatif-je^ij  st  ftactlf- 
(fuiifTti  geissei);  nofk^p9Xvis$  (er  sprudelt),  d.  i.  *'Xvy-J9^^  st. 
no^SkvY'  (nofjt^6lvi  waßerblase);  ägnäie^  (er  raubt),  d  i. 
*dqrtaY-je'^iy  st.  äqnay  (ctQnai  räuberisch,  gierig),  fut.  bei  Hom. 
aQnd^m,  d.  i.  *dQna/-ffm,  dann  aber  aQTtdtfWy  als  läge  ein  si 
*dqnad-  zu  gründe,  eine  nicht  seltene  Vermischung  der  stamme 
auf  '8  und  -f ,  die  durch  das  bei  beiden  g\ßich  lautende  praesens 
bedingt  ist;  tralnlf^u  (er  trompetet),  st.  ffdlmyr-  (^dJLn&y^  trom- 
pete), der  nasal  fält  vor  dem  t  =  yj,  wie  ja  auch  vor  tf,  hinweg, 
vgl.  das  fut.  ^alni/^m^  d.  i.  ^fSaXn^Yt"^^  u-  s.  f.  Von  solchen 
fällen  namen  die  häufigen  endungen  -lim^  -a^w  iren  außgang, 
die  dann  als  selbständige  endungen  in  gebrauch  kamen.  In  än- 
licher  weise  entwickelte  sich  die  endung  -tfa^»^  die  bei  stammen 
auf  Tj  ^,  Xj  X  entstund,  z.  b.  ßllxtm  (ich  schneide  honig  auß), 
d.  i.  */i*l#T->  (§.^  148,  1,  b.  f),  */AsX^^»,  st  fkiXtv-  (fOJU,  gen. 
fkiJUt'og  honig);  no(fvffifm  (ich  behelme,  wapne),  d.  i.  *M0ifv9^m, 
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st.  tmQv^'  (nii^^  gen.  ««(^ti^-e^  heim);  ^fi^va^m  (ich  rufe  auß),  8-  210. 
d.  i.  *»fiQvx-jm^  st.  x^qvn-  (x^qv^^  gen.  xiJQvx-og  herold);.  likd^iSm 
(ich  peitsche),  d.  i.  ^ifmpv-jm^  st,  tf^dw-  fW(;  gen-  likävt-og 
riemen);  ävdccm  (ich  b^rsche^i  d.  i.  *dyi!^if%-jm^  mit  Schwund  des 
«  in  der  gruppe  w^j,  st.  4va^  (äva^,  gen.  äpain^  hep:)  u.  s.  f. 

Nominalstämme  auf  s  ligen  vor  in  t^Xais^  weiterhin  tsUßäy 
Tslet  (er  vollendet),  d.  i.  ^T&Utf-Js-TA,  st.  f  <>U<r-  (vgl.  tsv^i$(f-fHu 
perf.  pass.)  in  riXo^^  gen.  vilov^  a?  "^^vfiUtf-ac  (ende);  m^»si»j 
vB$*Sw  (ich  hado-e),  d.  i.  *v€$»€a^jm^  st.  Kcrirccr-  (valko^  ntr.  ha- 
der) ;  eihvxet  (er  ist  glüklich),  d.  i.  *€vtvx€ff-J€'i^$j  St.  $itv%i^ 
(adj.  n.  sg.  mac.  f.  tvtvx^Q  glüklich)  u.  a. 

Von  ursprünglichen  -an-stämmen  giengen  die  verba  auf  -€upmj 
d.  i.  *-ayjm  auß,  z.  b.  f$iXmh€$  (er  schwärzt),  d.  i.  "^fMiav-js-vt^ 
St.  fkiXav-  (n.  sg.  msc  fkiXag^  ntr.  /«^ila)',  gen.  lUXav^q  schwarz) ; 
sodann  erstrekte  sich  dise  endung  auch  auf  stamme,  die  nicht 
auf  -av  auß  lauten,  z.  b.  Xsv9caiv€$  (er  weißt),  d.  i.  ^ksvKay-^e-^^ 
zu  st.  Uvxo-  ßevx6-g  weiß)  u.  s.  f. 

Eine  änliche  bewantnis  hat  es  mit  den  verben  auf  -iJyai,  d.  i. 
*-i;*vw,  *-vyjm;  hier  ist  jedoch  das  v  ursprünglich  wol  auß  einer 
praesensbildung  auf  na  (s.  u.  §.  293)  entstanden;  z.  b.  ^divs^ 
(er  macht  süß),  d.  i.  *i7<Jt;-vjW*,  gdf.  svaäurnja4%,  st.  ijcJiJ-  (^di-g 
süß),  gdf.  svfldfM- ;  tdivBk  (er  richtet)  zu  st.  t^-  (idv-g  gerade) ; 
BVQvve*  (er  macht  breit),  st.  eiQv-  (Biqi-q  breit)  u.  a.  Auch  dise 
endung  gieng  auf  andere  stamme  über,  z.  b.  fi€YaXivs&  (er  macht 
groß),  St.  gAsyälO'  (groß) ;  XafA7tQiv€&  (er  macht  hell),  st.  laiknqi- 
(hell)  u.  a. 

Von  r-stämmen  sind  gebildet  z.  h.  tsxikaiqo^i  (künden, 
schließen),  d.  i.  *t€XfAaQ'jo'[Mu^  st.  t6x(A(tQ  (ntr.  zil,  merkmal) ; 
ftaiffVQOficu  (zum  zeugen  an  rufen),  d.  i.  *iAaQTVQ'jo'fMx$^  st. 
§$dfTVQ'  (f$äQtvgy  gen.  fmQtvQ^g  zeuge)  u.  a. 

Nach  vocalischem  stammaußlaute  schwindet  das  j  völlig  (wie 
in  ^€9j  älter  qwiw;  dnvf»^  älter  onvirn,  s.  u.  §.  293),  z.  b. 
|w^£«  (er  ist  trunken),  d.  i.  *gH^-js-%ky  gdf.  madkurjarti,  st. 
fU^  (ntr.  wein);  fiacdev-^Je-fTjt  (er  herscht),  st.  ßaa^lsi- 
(ßaisdevq  könig);  ßovlsv-e^  (er  beratschlagt),  zu  einem  niclit 

23  • 
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§.  210.  gebräuchlichen  st.  *ßovX6th  (gebildet  wie  z.  b.  ^oqsv-^  träger) 
und  vile  der  art. 

Nicht  selten  verliert  der  nominalstamm  als  verbalstamm  den 
auß  lautenden  vocal  -o-,  z.  b.  ikoX&aam  (ich  erweiche),  d.  i. 
*lkctXax'jm^  fut.  fkoläl^m^  d.  i.  ^fAalan-ffmj  st.  /Aalaxo-  (fuxlaxo^ 
weich);  /tff»  (ich  schreie),  d.  i.  ^lüf-jm^  fut.  ^vj»,  d.  i.  *«tfy-tf«, 
vgl.  ii^^  (geschrei);  (*8di<f<ft»  (ich  erheitere,  besänftige),  d.i. 
"^l^sdiX'JMj  st.  fMiX$xo'  (fi^il$^o-g  freundlich,  liebreich) ;  xa^i(m 
(ich  reinige),  d.  i.  "^na^aQ-jm^  st.  xad-a^i-  (na&ctqo-^  rein); 
da$SdXiM  (ich  arbeite  künstlich),  d.  i.  *d€udal-jm^  st.  SaÜalih 
(kunstreich) ;  dyYiXlfö  (ich  verkünde),  d.  i.  *dyY€irJMj  st.  äffslih 
(msc  böte);  no&xiXltö  (ich  mache  bunt)  eben  so  zu  notxihh^ 
(bunt) ;  xannvUw  (ich  krumme),  xafknvXo-g  (krumm)  u.  s.  f. 

Auch  finden  sich  mittels  des  stambildungssuffixes  urspr.  -skor 
(§.  293,  VI)  gebildete  praesensstämme  solcher  ab  geleiteter  verba, 
z.  b.  fM^'(fH6$  (er  berauscht),  gdf.  madhu-skchH,  st  fU&v-  (wein). 

Nach  labialen  komt  auch  das  sf.  urspr.  4ar  (§.  293,  VII) 
in  gleicher  function  vor,  z.  b.  ätfTQdTt-^m  (ich  blitze)  zu  änx^an^ 
(blitz) ;  xalin^m  (ich  bedräqge)  zu  xalsno-q  (schwer)  u.  a.  mit 
Verlust  des  vocalischen  stammaußlautes  des  nomens,  fals  dise 
verba  wirklich  ab  geleitete  verba  sind. 

Über  die  verba,  deren  praesensstamm  auf  ursprüngl.  -o^ntc- 
auß  geht,  z.  b.  tsxoqiwifuh  (ich  breite)  für  *a%oq€fS^inih^  gdl 
staras-nau-mi,  gdf.  des  Stammes  staras-nur,  stamm  der  nicht- 
praesensformen  (Stoqs^^  gdf.  sta/ras-,  eine  stamform,  die  sich 
häufig  bei  nominibus  findet  (s.  u.),  über  dise  verba,  die  also 
eigentlich  hierher  gehören,  s.  u.  bei  der  praesensstambildung; 
sie  erscheinen  als  stamverba,  da  die  inen  zu  gründe  ligenden 
nominalformen  nicht  wirklich  in  der  spräche  vorhanden  sind. 

Im  lateinischen  werden  einzelne  nominalstämme  als  ver- 
balstämme  gebraucht;  das  praesens  wird  auch  hier,  wie  im  grie- 
chischen, mittels  -jor  (§.  293,  V)  gebildet,  doch  ist  dise  bildung 
auf  ««-Stämme  beschränkt,  z.  b.  staim4  (er  stelt  hin),  d.  i.  ^stabh 
ji-t,  gdf.  ^statii-jarti  von  skhtths  (subst.  stand) ;  metwi-i  (er  furch- 
tet) von  meliiirs  (furcht);  cLcm4  (er  schärft)  zu  acur-s  (nadel); 
tribui-t  (er  teilt  zu)  von  tribu^  (abteilung) ;  imnid4  (er  mindert) 
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von  einem  nicht  vorhandenen  *minu-3  (klein),  von  welchem  minus  g.  210. 
(kleiner)  für  *miniu8,  gctf.  *fnanjans,  der  comparativ  ist 

Im  altbulg.  kommen  von  adjectiven  ab  geleitete  verba  in 
der  form  von  stamverben  vor,  nämlich  solche,  welche  den  prae- 
sensstamm  durch  nasalen  zusatz  bilden  (s.  unten  die  lere  von 
der  conjugation  §.  293,  IV)  und  zwar  in  intransitiv -inchoativer 
function,  z.  b.  ndüh^ne-t^  (er  verstumt)  zu  mlÜk(Hnt  (instr.  sg. 
schweigend);  u4ich-ne4%  (er  wird  still)  von  tichü  (ruhig);  meist 
mit  Schwächung  des  wurzelvocals,  wie  z.  b.  ihsKp-ne-tX  (er  er- 
blindet) von  slipU  (blind) ;  süch^ne-tt  (er  troknet),  gdf.  sus-norti, 
von  stuihü  (trocken),  gdf.  sausa-s  u.  s.  f.  Allerdings  haben  dise 
verba  den  anschein  von  echten  wurzelverben.  Im  gotischen  hat 
sich  eine  deutlich  ab  geleitete  form  auß  disem  -na-  des  praesens- 
Stammes  entwickelt  (§.  214). 

Im  litauischen  wird  in  gleicher  function  diebildung  des 
praesens  mit  nasal  in  der  wurzel  an  gewant,  eine  in  diser  spräche 
beliebte  bildung,  die  in  diser  aüßdenung  nicht  ursprünglich  ist, 
so  z.  b.  1.  sg.  praes.  pUnkü  (ich  werde  kal),  ^netplik-aü,  doch 
wol  von  pVikit-s  (kal) ;  dumbü,  inf .  düb-ti,  praet  dub-aii  (hol  wer- 
den) von  dtAü~s  (hol,  tief)  und  änliche,  deren  stamm,  nach  dem 
slawischen  und  gotischen  zu  schließen,  nicht  eigentlich  als  mit 
der  Wurzel  identisch,  sondern  als  sich  an  die  entsprechenden  ad- 
jectiva  an  lenend  betrachtet  werden  muß. 

Im  gotischen  gilt  bisweilen  der  stamm  eines  nomens  als 
stanvi  eines  verbums,  welches  völlig  die  form  der  stamverba  hat, 
z.  b.  st.  saitch,  ntr.,  n.  sg.  salt  (salz),  gdf.  "^saitorm,  als  verbum 
1.  sg.  praes.  säUa,  d.  i.  ^scMarvni,  3.  sg.  saUi-th,  d.  i.  *8alta-ti 
u.  8.  f .^  perf.  sai-salt,  d.  i.  "^sai-salta  (salzen) ;  so  st.  faUha-  (fal- 
ten), vgl.  den  nominalst.  faUhor  in  ain-fdUh-s  (einfältig);  dlthor 
(altem),  vgl.  got.  st.  althjch,  n.  sg.  m.  aUhei-s,  ahd.  alt  (alt), 
st.  cUta-,  älter  also  alda^,  aitha-  u.  a. 

Verbalstämme,  gebildet  durch  Verdoppelung  der  §.  211. 
wurzel  und  an  tretendes  -so-,  außer  dem  praesens  -5- 
(von  irer  function  desiderativa  genant). 

s  ist  ein  in  der  stam-  und  Wortbildung  häufig  erscheinendes 
element,  das  entweder  auf  die  pronominalw.  sa,  oder,  wie  im  vor 
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{.211»  ligenden  &Ile  warscbeisdicher  ist,   auf  die   yerbalir.  as  (esse) 
zurück  gefürt  werden  muß. 

Obgldcfa  dise  bildung  sich  nur  im  altindischen  und  altbak- 
trischen  findet,  so  beruht  sie  doch,  wie  alle  reduplicierten  formen, 
auf  uralter  außdruksweise,  jener  epoche  der  spräche  entstammend, 
in  welcher  die  unveiänderlichen  wurzeln  nur  der  yerdoppelnng 
föhig  waren,  um  ire  bezidiung  zu  steigern;  grieeh.  formen,  wie 
Ytrfvm^a»»j  iki-fkv^^anm  u.  a.  teilen  wenigstens  die  reduplication 
mit  denen  der  arischen  sprachen,  und  nur  dise,  die  verdoppelang 
der  Wurzel,  halten  wir  für  das  alte.  Wir  bezweifeln  daher,  daß 
die  bildungsweise  des  arischen,  so  wie  äe  vor  ligt,  in  der  Ur- 
sprache als  bereits  vorhanden  vorauß  zu  setzen  ist  Hier  diente 
viUeicht  nur  die  reduplication  one  besonderes  suffix  dem  auß- 
drucke  desiderativer  beziehung. 

Alt  indisch  (genaueres  über  die  bildung  des  desiderativ- 
sbimmes  s.  in  d.  altind.  Specialgramm.).  Vor  dem  s  des  sufSxes 
tritt  nach  den  meisten  wurzelaußlauteu  der  hil&yocal  i  ein  (§.  15,  f). 
Die  reduplication  ist  nur  in  den  fallen  einfachster  wurzdgestal- 
tung  volstäJüdig  erhalten,  z.  b.  d^-ir-i-SaM,  3.  sg.  praes.  (er  wUl 
gehen),  von  w.  ar  (gehen ;  3.  %.  praes.  T''i3i64i),  vgl.  d^Hx^-Uftm 
(ich  füge),  welches  wenigstens  die  selbe  wurzel  rediqiUd^  zeigt; 
außerdem  bleibt,  wie  gewönlich,  nur  der  wnrzelanlautende  con- 
sonant,  oder  dessen  lautgesezlicher  Vertreter  (&  u.  bei  der  bU- 
düng  des  perfects)  mit  dem  wurzelvocale,  der,  w^n  er  a  ist,  zu 
i  geschwächt  wird,  z.  b.  ^ir^AOrSOrti  (er  will  wißen),  fiit  ^ASr 
s4'§jd'tiy  aor.  comp.  dr^ir^A^i^4'Sat  u.  s.  f .  zu  w.  ^lia  auß  uispr. 
gan  (wißen)  um  gestelt;  dMrk^Sorte  (er  will  sehen)  zu  w.  dcar^, 
urspr.  äorAr,  für  *di-4a/rh^artai;  M-Mp-sorti  und  M^cip-irSorU 
zu  w»  Icalp  (in  Ordnung  sein);  einige  haben  denung  des  auß  a 
geschwächten  vocales  dar  reduplicationssilbe,  2.  b.  m%"mä-^a4i, 
d.  i.  *mf-wÄn-sa-tei  (er  erwägt,  bedenkt),  w.  man  (denken);  jA- 
jtU~sar4i  (ar  will  kämpfen)  von  w.  judh;  m^mh-Sa4i  (er  will  ein 
gehen),  w.  vig,  urspr.  vik;  ßinUSip-sa-ti  (er  will  werfai),  w.  iäq) 
(werfen)  u.  a. 

Altbaktrisch.  Formen  wie  mirmarekh-SoHkuha,  2.  sg. 
imper.  med.^  mirmarekh-iä^te,  3.  sg.  conj.  med.  von  w.  merdl, 
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merenM  (töten;  Weiterbildung  von  mere,  d.  i.  mar  sterben);  irf-  §.  211* 
rikh-kirdte  (er  strebt  zu  verletzen),  zu  w.  irü,  riS;  ^t-gt^Sornuha, 
2.  sg.  imper.  med.,  ^ir^i-Sa-üe,  3.  sg.  conj.  med.  (unsicherer  be- 
deutung,  nach  Justi  '  sich  befreunden ' ) ;  §l-^irSe^nti,  3.  pl.  pifaes. 
('sie  wünschen  das  leben  zu  erhalten*  Justi),  w.  ^,  urspr.  gi 
(leben),  Ufern  den  beweis  dafür,  daß  im  altbaktrischen  die  bil- 
düng  diser  verbalstämme  der  des  altindischen  volkommen 
entsprach. 

Mittels  -^  ab  geleitete  verbalstämme  des  letto-  §.  212. 
slawischen. 

Im  slawischen  (und  litauischen)  werden  häufig  verba  mit- 
tels ^&-  ab  geleitet,  welches  an  den  vocalischen  außlaut  der  zu 
gründe  ligenden  nominalform,  deren  endvocal  vor  v  als  o  er- 
scheint, an  tritt,  z.  b.  st.  Tciypov-  (kauüen)  von  Jfettpä  (kauf) ;  st. 
tadovQV'  (witwe  sein)  von  vidcva  (witwe);  st.  hraijeth,  d.  i.  *hrcU' 
jov-  (könig  sein-,  §.  87, 1),  von  hralt,  d.  L  "^hndjü  (könig;  (§.  87, 2); 
st  vojev-  (kämpfen)  von  fxg^  d.  i.  *t;o;Ä  (her)  u.  s,  f. 

Dise  Stämme  bilden  ir  praesens  mit  -jc^  und  setzen  im  nicht- 
praesensstamme  a  an  den  stammaußlaut  v  (nach  unserer  prae- 
sensstamclasse  V,  3,  s.  §.  293) ;  also  z.  b.  3  sg.  praes.  von  st. 
kupov-,  kupunje^tX  (§.  85,  4),  1.  sg.  aor.  hupav-ii^hii  u.  s.  f. 

Diß  -t^  (-ov-J  ist  ein  in  der  stambildung  des  slawischen  und 
litauischen  ser  beliebtes  element,  welches  von  den  u-stämmen, 
die  im  slawischen  mit  den  ir-stämmen  vilfach  zusammen  fallen, 
seinen  außgangspimct  genommen,  dann  aber  zu  einem  selbstän- 
digen Suffixe  sich  entwickelt  .hat;  vgl.  übrigens  auch  den  demon- 
strativen pronominalstamm  ursprünglich  ava-,  der  im  altbaktri- 
schen und  vor  allem  im  slawischen  selbst  als  selbständiges  wort 
erscheint  (slaw.  msc.  auU,  d.  i.  ava-s,  fem.  ova,  d.  i.  ava  der,  die). 

Im  litauischen  tritt  das  -v-  an  den  stammaußlaut  a;  das 
so  entstehende  -av-  wird  vor  consonanten  teils  zu  -4-  (§.  96), 
teils  zu  -at^  gewandelt.  Das  praesens  wird  mittels  j  gebildet, 
z.  b.  1.  sg.  praes.  äsmrurju  =  "^aszarav-ju,  praet.  dsmrav-au 
(trähnen  vergießen)  von  dszara,  pl.  dszaro-s  (trähne);  bäUärju 
(ich  schimmere  weiß)  von  hdUa-s  (weiß);  ga/ru-ju  (ich  dampfe) 
von  gdra-s  (dampf)  u.  s.  f. ;  aber  haralidvrju  (ich  regiere),  praet. 
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§.  212.  karaiiav-aü  von  kardliu-s  für  ^haraliors  (könig);  hytrdu-ju  (ich 
bin  schlau)  von  Tc^tra-s  (schlau)  u.  s.  f. 

§.  213.  Verbalstjlmme  auf   -41^-,   -in-,    und   -«na-,    -en-   des 

litauischen. 

Ser  gebräuchlich  (als  causativa  und  denominativa  mit  tran- 
sitiver function)  sind  im  litauischen  verba,  welche  mittels  des 
Suffixes  -inor,  -in-  (gdf.  ist  wol  -unor,  -an-)  ab  geleitet  sind;  n, 
hauptelement  des  pronominalst,  anch,  kömt  bekantlich  in  der 
stambildung  außerordentlich  häufig  in  an  Wendung;  z.  b.  tdiUnu, 
gdf.  "^taih-anOr^,  praet.  tdikin^u,  fut.  idiki-siu,  inf.  tdikifhii  (an 
passen),  von  w.  tik  in  tink-u,  inf.  ^ii-^i  (passen);  3.  sg.  äugma, 
d.  i.  *aug-anarti  (er  mert),  w.  ug  in  ati^-u  (ich  wachse) ;  1.  pL 
gam-lnorme,  d.  i.  *gam-ana-masi  (wir  zeugen)  von  w.  gam  in 
jew-ö,  inf.  gim-ti  (geboren  werden) ;  martna-te  (ir  seid  bei  einem 
sterbenden,  ir  laßet  sterben),  d.  i.  *mar-anartasi  von  w.  mar  in 
mtr-sjstu,  inf.  tmr-ti  (sterben).  Werden  dise  verbalstämme  von 
•  nominalstämmen  auf  a  gebildet,  so  schwindet  diser  stammaußlaut 
vor  dem  suffixe  4n€^,  z.  b.  gerinu  (ich  beßere)  von  gerorS  (gut), 
bditinu  (ich  weiße)  von  baUchs  (weiß)  u.  s.  f. 

Lautet  die  wurzel  auf  vocale,  n,  k,  l  mit  vorher  gehendem 
langen  vocale  auß,  so  tritt  nicht  -in-,  sondern -din-  an;  seltener 
ist  diß  bei  wurzelau  ßlaut  t,  d  der  fall.  Diß  -din-  hat  wol  seinra 
außgang  genommen  von  einer  causalform  auf  -4n-  von  der  w.  da, 
urspr.  dha  (tun),  welche  im  litauischen  auch  außerdem  in  Zu- 
sammensetzung mit  anderen  wurzeln  tritt  (so  um  das  gewonheits- 
imperfectum  zu  bilden;  im  part.  praes.  act.  auf  -damor;  in  eini- 
gen praesensformen  u.  a.;  vgl.  die  indische  Zusammensetzung  mit 
•pa-ja-,  dem  causativum  von  w.  pa  §.  209);  die  causalform  ver- 
stärkt nur  den  in  der  w.  dJta  bereits  ligenden  begriff  des  tuns, 
veranlaßens,  z.  b.  1.  sg.  l^-dinu,  1.  pl.  Ip-dina-me,  inf.  l^-din-ti 
(regnen  machen)  zu  Ip-ti,  praes.  lyj-ü  (regnen);  sveäHn-4in4i 
(grüßen  laßen)  von  sveikin-ti  (grüßen,  eigentlich  *  gesund  machen') 
und  dises  von  sveika-s  (gesund)  auf  die  eben  besprochene  art 
mittels  sf.  -ina-  gebildet  u.  s.  f. 

Seltener  sind  die  mittels  -ena-,  -en-  (gleiches  Ursprunges) 
ab  geleiteten  verbalstämme,  z.  b.  1 .  pL  praes.  gyvenorme  (wir  leben, 
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wonen)  von  g^fvors  (lebendig;  J.  pl.  praes.  gaimncHne,  mit  stet-  S*  '^13* 
geniDg  und  suffix  -ina-,  bedeutet  dagegen  'wir  beleben,  erquicken'). 

Verbalstämme  auf  -tio-,  na-  im  gotischen.  §.  214. 

Im  gotischen  entspringt  auß  der  praesensstambildung 
mittels  -nd-  (die  wir  im  slawischen  bereits  auch  bei  nicht  un- 
mittelbar von  der  wurzel  auß  gehenden  verben  an  gewant  fan- 
den, s.  0.  §.  210)  eine  dem  gotischen  eigentümliche  art  ab  ge- 
leiteter verba  intransitiv-passiver  function,  welche  im  praesens 
-fio-,  im  perfectum  -nö-,  d.  i.  -na-  in  zweiter  Steigerung,  an  den 
zu  gründe  ligenden  nominalstamm  nach  abwurf  des  auß  lauten- 
den vocals  des  selben  an  sezt,  z.  b.  garhaü^i-th  (er  wird  heil) 
von  haä-s  (heil),  st.  haüa-  (vgl.  haü-ja-n  heilen);  veihm-fh  (er 
wird  heilig)  von  veih-s  (heilig),  st.  veihor  u.  s.  f.  Nicht  selten 
läßt  sich  kein  nomen  als  diser  bildung  zu  gründe  ligend  nach 
weisen,  z.  b.  3.  sg.  praes.  us^eis-np-th  (er  entsezt  sich,  ablg. 
s(Jtö^ne4t),  st.  geisna-,  neben  tis-gois-ei-fh  (er  erschrekt,  ablg. 
g(is-p4^),  st.  gaisjor  u.  s.  f. 

Die  verwantschaft  diser  gotischen  formen  auch  mit  den  oben 
(§.  210)  be^rochenen  bildungen  des  litauischen  ist  klar;  im 
litauischen  steht  das  nasale  dement  in  der  wurzel,  das  im  sla- 
wischen und  gotischen  als  sufiix  erscheint.  Die  function  des 
selben  ist  dem  slawodeutschen  eigentümlich. 

2.    Die  ans  verbum  sich  zunächst  an  schließenden  nominäl- 
stämme  (partieipien  und  inflnitive)  so  wie  einige  andere 

nominalstämme.*) 

I.  Die  Wurzel  one  suffix  ist  zugleich  nominalstamm.  §.  215. 

Dise  bildung  findet  sich  nur  im  ariograecoitalischen ;  dem 
slawodeutschen  ist  sie  fremd. 

Indogerm.  Ursprache.  Mit  hoher  warscheinlichkeit  sind 
der  indogerm.  Ursprache  wurzelformen,  wie  z.  b.  hhar  (tragen), 
vid  (sehen),  judh  (kämpfen)  u.  s.  f.  in  der  function  von  nomina 
actionis  und  nomina  agentis  zu  zu  schreiben.  Als  verbalstämme 
finden  sie  sich  im  einfachen  aorist  (§.  292),  z.  b.  dar ;  im  praes. 


*)  über  die  hier  getroffene  anordnang  s.  o.  §.  207  anm. 
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§.  215,  (§.  293),  z.  b.  OS-  (I,  a),  ai-  und  i-  (11,  a).  Die  doppelte  wun. 
one  suffixa  ist  perfectstamm  (§.  291),  z.  b.  vi-vid-,  da-da-;  ferner 
praesensstamm  (§.  293),  z.  b.  dhordhor,  dorda  (III),  auch  aoiist- 
stamm  (§.  292). 

Altindisch.  Die  wurzel  .erscheint  als  nomen  actionis  und 
als  nomen  agentis  nicht  selten,  z.  b.  in  den  Infinitiven  wie 
drg-  (dat.  dr^-^  sehen),  sad-  (dat.  Orsddnc  sich  setzen);  hraimr 
(dat.  atir-hrdmrB  überschreiten);  ja-  (dat.  'Orjdi  auß  ^Orjorai 
kommen);  rahh-  (acc.  rdbhram  begeren;  tun);  idh-  (acc.  sam- 
idh-am  an  zünden)  u.  a.  Als  nomina  actionis  sind  dergleichen 
wurzeln,  die  zugleich  als  verbalstämme  fungieren,  auch  im  ge- 
wönMchen  sanskrit  im  gebrauche,  z.  b.  judh-  (fem.  kämpf),  sanh 
päd-  (fem.  glück;  sam-  nut,  päd  gehen);  wurzeln  mit  a  haben 
auch  Steigerung,  z.  b.  vaH  (rede),  w.  va£  (reden)  u.  a.  Am  ende 
von  Zusammensetzungen  sind  solche  stamme,  die  in  irer  form  mit 
wurzeln  und  primären  verbalstämmen  zusammen  fallen,  häufig  in 
der  function  von  nomina  agentis,  z.  b.  dharma^md-  (pflichtkundig) 
u.  s.  f.  Wurzeln  auf  a  verlieren  dises  vor  den  meisten  casus, 
oder  steigern  es  zu  a,  z.  b.  rngvorp-  (loc.  vigva-p-%)  und  nigva-fQr 
(z.  b.  instr.  pl.  vigvorpOrbhis),  gdf.  des  Stammes  vicvchpa-  (alles 
schützend),  w.  pa  (schützen).  Seltener  erscheinen  die  reinen 
wurzelformen  in  diser  function  außer  der  Zusammensetzung,  z.  b. 
drg-  (äuge,  d.  i.  sehend),  w.  drg  (sehen) ;  vig  (msc.  ackerbauer, 
mensch),  w.  vig  (ein  gehen,  sideln,  vgl.  veg-or  msc,  veg-tnan- 
ntr.  haus) ;  div-,  djur-  (m.  f.  himmel)  in  v^rschidenen  Steigerungs- 
stufen, z.  b.  div-i,  djdv'i  loc.  sg.,  djäu-s  n.  sg.,  w.  div  (leuchten); 
mähr  (groß),  w.  niah  (mäh  wachsen).  Äeduplicierte  wurzel  one 
suffix  zeigt  sich  in  ved.  infinitivstämmen  wie  gigrath-  (dat. 
gigrathre),  vgl.  den  reduplicierten  praesensst.  gigrathr,  w.  graäi 
(lösen). 

Mit  recht  siht  man  (Benfey,  kurze  sanskritgrammatik 
s.  236,  §.  402,  2)  in  den  stammen  väh-S'  (dat.  vak-s-S),  w.  vah 
(vehere);  ge-s-  (dat.  ge-S-^)  und  ^f-s-  (dat.  gi-S-e),  w.  ^  (sigen); 
stu-s-  (dat.  stu-i-e),  w.  stu  (preisen),  aoriststämme  auf  s,  welche 
allerdings,  in  diser  weise  gebildet,  teilweise  nicht  vor  komm^, 
aber  doch  möglich  sind;  vgl.  z.  b.  *d-sto-s-wa  1.  pL  act.  u.  s.  f. 
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Das  s  ist  rest  der  %tl  die  hauptwurzel  an  tretenden  w.  o»  (sein;  §.  215. 
IS.  tt.  §.  297).  Wir  fiirai  hier  nodi  einige  andere  änliche  auß 
tempusstämmen  gebildete  infinitivstänune  der  älteren  (vediscben) 
^rache  an,  obgleich  sie  teilweise  suffixe  oder  reste  der  selben 
e&thalten;  so  vjaihiSja-  (dat.  vjaihi§jai)  dem  futurst.  vjathiSjor 
gleich,  w.  vjath  (bedrängt  sein,  fürchten);  hier  i^t  -^a-  suffix 
(s.  u.  beim  futurum  §.  298);  mudH-  (acc.  mtMMc^m),  dessen  n 
auß  dem  praesensst.  muMa-  (z.  b.  3.  sg.  rnuAEd-ti)  her  rürt, 
w.  muM  (lösen,  l»efreien). 

Altbaktrisch.  Es  gehören  hierher  zimlich  zalreiche  no- 
minalstämme,  z.  b.  a-da-  (m.  gäbe),  w.  da  (geben);  Orda-  (f. 
schöpfui^),  w.  da  (setzen,  schaffen);  ug-  (ntr.  verstand),  w.  vag, 
ug  (wollen);  urud  (fem.?  flnß),  w.  urud,  1.  steig,  raod  (fließen); 
erez-,  ars-  (adj.  ntr.  in  composition;  richtig,  gerade,  war,  z.  b. 
ars^äleanh-  war  sprechend),  w.  erez,  aresf  (gerade  sein);  her&p-, 
kehrp-,  ai.  krp-  (ansehn,  gestalt),  n.  sg.  keref-s,  acc.  kehrp-em 
(fem.  körper),  w.  kerep;  hvare  (ntr.  sonne),  w.  hvar,  qhar,  gdf. 
svar  (leuchten) ;  dru^-,  n.  dnücks  (fem.  weibl.  dämon),  w.  dru^ 
(lügen) ;  mg-  (fem.  haus,  familie),  w.  vig,  vtg  (kommen) ;  vercthra- 
gan-  (sigreich,  schlagend),  w.  ^an,  ai.  han  (schlagen),  hier  nom. 
agentis;  eben  so  h^aa-ez-  für  ^hur^arez-,  vohur^arez-  (adj.  gutes 
wirkend),  w.  ver^,  varez  (wirken,  tun) ;  maz-  (adj.  groß),  w.  maz, 
ai.  mah,  urspr.  magh  u.  a.  Steigerung  der  wurzel  hat  z.  b.  st. 
vclIc  (msc.  n.  sg.  vakh-8  rede),  neben  vciü  (in  einigen  casus),  w.  vaM 
(reden,  sprechen)  u.  a. 

Hierher  gehören  wol  Infinitive  wie  ig-e,  w.  ig  (wünschen); 
fUj^-e,  w.  nag  (erlangen).  Formen  wie  dadurj-e  zu  einer  w.  du 
=  da  (geben)  zeigen  deutlich,  daß  wir  hier  dative,  nicht  locative 
vor  uns  haben  (d.  h.  keine  o-stämme).  Die  bildung  diser  alt- 
baktrischen  Infinitive  ist  also  völlig  die  selbe  wie  im  altindischen. 

Griechisch.  Die  wurzel  erscheint  als  nomen  in  fällen  wie 
jroTT-  (n.  sg.  axfj  stimme)  =  urspr.  väk-,  ai.  u.  ab.  vaK-,  w.  jc«7r, 
urspr.  vak  (reden) ;  ^Xo^-  (n.  sg.  tplo^  flamme),  w.  y)X€Y  (q>XiYBiv 
brennen) ;  Zbv-  =  ^Jjsv-y  Jtj:-  (nom.  pr.  des  gottes,  urspr.  himmel ; 
n.  Zsv-gj  gen.  J^p-og)^  w.  urspr.  div,  dju  (leuchten),  vgl.  ai.  djau-, 
div-  u.  a.  Häufiger  komt  diß  vor  am  ende  von  Zusammensetzungen, 
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§.  215.  wie  xiq-vtß-  (n,  sg.  %i^i^  waschwaßer),  w.  vtß^  urspr.  nig  (vi^m, 
vi7t%m  ich  wasche) ;  nqog-^vY-  (n.  sg.  n^g-^pvl^  flüchtliBg),  w.  tfvX 
(g^svym  ich  fliehe);  ^psvat-ctvY'  i^-  tpsvtfi-iftvi  die  lüge  ver- 
abscheuend), w.  tfTvy-  (<nvY'im,  t^xvyov  verabscheuen);  dt^vy- 
(n.  di-J^v^  zweijochig),  w.  ft^  dsvY-wfu  ich  verbinde,  fuy-oy 
joch) ;  dnO'^^iiY'  (n.  sg.  dno-^^m^  für  *äno*j:qf»Y'^  bruchstück), 
w.  ßqaY  (brechen ;  vgl.  qi^Y'^f^t  ^i^^Y^^)  u-  *• 

Ferner  mögen  hier  an  gefürt  werden  die  infinitive  des  zu- 
sammen gesezten  aorists,  wie  z.  b.  lS<fa$y  li^a$j  welche  wol  als 
locative  von  stammen  Ivifa^  Xi^a-  d.  i.  *JU}'-<ra-  (vgl.  %a^»  zu 
st.  x^M^-  und  die  infinitive  auf -f*eva»  §.  219  und  -«va#  §.  221,  a), 
schwerlich  als  dative  von  stammen  Jlv-cr-,  iUJ-  d.  i.  *JUy-<r-  (vgl. 
d.  altindische),  zu  faßen  sind ;  jedes  falles  aber  enthalten  sie  den 
stamm  des  mit  der  w.  urspr.  cts  (sein)  zusammen  gesezten  aorists 
(z.  b.  t-Xv-^a^  UsT^a  d.  i.  *i-l$Y'^^)  ^  stamm  eines  nomen 
actionis,  das  nur  in  einem  bestimten  casuis  bräuchlich  ist. 

Lateinisch.  Stämme  wie  neo-  (nex  mord),  w.  nee;  due- 
(dux  fürer),  w.  due;  mit  Steigerung  Ug-  (lex  gesetz),  w.  leg;  pac- 
(pax  fride),  w.  pcx;  lüo-,  altlat.  lotie-  (n.  lux  licht),  w.  lue,  urspr. 
ruJh;  vöc~  (vox  stimme),  w.  voc;  reg-  (rex  könig),  w.  reg;  femer 
am  ende  von  Zusammensetzungen  gebräuchliche  stamme,  wie  z.  b. 
jurdic-  (judex  richter),  w.  die;  con-jug-  (conjux  gatte),  w.  jug; 
prae-sid-  (praeses  Vorsteher),  w.  sed  (sed-eo);  tubirdn-  (tubicen 
trompeter),  w.  can  (can-o) ;  arti-fie-  (artifex  künstler),  w.  fac  (über 
die  Schwächung  von  a  zu  i  s.  §.  46,  2 ;  über  e  im  Wechsel  mit  i 
s.  §.  52)  u.  a.  zeigen  die  wurzel  als  nominalstamm. 

In  der  nordeuropäischen  abteilung  der  indogermanischen 
sprachen  sind  die  nomina,  deren  stamm  von  der  wurzel  one  Zu- 
sätze gebildet  wird,  geschwunden;  eine  spur  der  selben  könte 
man  finden  im  gotischen  st.  man-  (mann,  mensch),  der  in  einigen 
casus  (gen.  sg.  mans,  gdf.  man-as;  n.  acc.  pl.  mans,  gdf  nian'<xs) 
neben  st.  man-nan-^  erscheint,  w.  num  (denken);  doch  ist  auch 
hier  das  n  rest  eines  sufflxes,  denn  die  urälteste  form  der  w. 
ist  ma;  vgl.  ai.  st.  ma-nur  (m.  nom.  propr.  des  Urmenschen). 
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n.    Stämme  mit  dem  suffixe  -o-.  S*  216. 

Dise  bildung  ist  eine  der  häufigsten;  die  wurzel  wird  vor 
dem  Suffixe  -a-  teils  gesteigert,  teils  nicht. 

Indogerm.  Ursprache.  In  der  selben  waren  bereits  zal- 
reiche  stänmie  auf  -o-  vorhanden,  wie  jug-a-,  vgl.  ai.  jug-a-, 
got.  juk  u.  s.  f.,  w.  jug;  vid-Or,  vgl.  lat.  vid-o-,  z.  b.  pro-vidu-s; 
Ihag-Or  (gott),  vgl.  ai.  bhago^,  ab.  bagha-,  attpers.  haga-,  abig. 
bogU,  w.  bhag;  hhar-or,  vgl.  lat.  fer-o-,  z.  b.  ensi-feru-m;  vark-Or 
(wolf ),  w.  vark ;  daiv-or  (leuchtend,  gott),  w.  div  (leuchten)  u.  a. 

Von  Verbalstämmen  gehören  hierher  alle  coi^unctivstämme 
(§.  289),  z.  b.  as-Or,  pracsensst.  u.  w.  os;  femer  einfache  aorist- 
stamme (§.  292)  wie  bhug-a-,  w.  bhug;  vavah-a-,  w.  vak;  so  wie 
praesensstämme  (§.  293)  wie  bhar-<3h,  w.  bhar  (I,  b);  sratha-, 
w.  sru  (11,  b) ;  also  auch  hier,  wie  bei  den  nominalstämmen,  teils 
one,  teils  mit  Steigerung  des  wurzelvocals. 

Ältindisch.  Stämme  auf  -a-,  die  mit  verbalstämmen  iden- 
tisch sind,  sind  vilfach  als  nomina  im  gebrauche,  z.  b.  nomina 
actionis  wie  bhäv-ch  (msc.  sein,  Ursprung;  vgl.  3.  sg.  praes. 
bhdvorti),  w.  Um  (werden,  sein) ;  bhär-a-  (msc.  last ;  3.  sg.  praes. 
bhärct-ti),  w.  bhar  (ferre) ;  ^dj-eh  (msc.  sig. ;  praes.  §djarH),  w.  ^ 
(sigen),  bidhrOr  (msc.  das  wißen;  praes.  bSdhc^ti),  w.  budh  (wißen); 
bhSg-a  (msc  nutzen,  genuß;  ein  praes.  *bhög€hti  oder  *bhö^c^i 
komt  nicht  vor),  w.  bhu^  (genießen);  bhSd^a-  (msc.  Spaltung), 
w.  bhid  (spalten)  u.  s.  f.  Die  dative  diser  nomina  actionis  fun- 
gieren als  Infinitive,  z.  b.  bhc^^ja  u.  s.  f.;  die  accusative  der 
selben,  meist  zwei  mal  gesezt,  als  gerundia,  z.  b.  gdmägamam 
(immer  gehend)  von  gam-or,  w.  gam  (gehen);  so  bödt^a-m,  w.  budh 
(wißen);  bh^d-ann,  w.  bhid  (spalten);  stätHi-m,  w.  stu  (preisen); 
kär-ar4n,  w.  kar  (machen,  z.  b.  avadu-kdram  bhtmkte  *süß  ge- 
macht habend  ißt  er^)  u.  s.  f. 

Nomina  agentis  gleicher  form  sind  z.  b.  ptav-d-  (msc.  schiff; 
praes.  pldva4s),  w.  plu  (schwimmen) ;  kar-d-  (adj.  gehend ;  praes. 
Jsdra-ti),  w.  Kar  (gehen);  mhrär  (adj.  tragend;  praes.  vdhorti), 
w.  vah  (vehere);  dSv-d-  leuchtend,  gott),  w.  div,  dju  (leuchten); 
^v-d-  (ac^.  lebend;  praes.  ^vorti),  w.  ^tv  (leben)  u.  s.  f.  Be- 
sonders häufig  sind  solche  stamformen  erhalten  am  ende  von 
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§.  216.  Zusammensetzungen  oder  Wortverschmelzungen,   wie  arin-damd- 
(ari^m  acc.  sg. ;  den  feind  bezwingend),  w.  dam  u.  a. 

In  der  Zusammensetzung  mit  sth  (sv-)  und  ditö-  (dvg-)  ent- 
wickeln adjectiva  diser  art  eine  dem  participium  necessitatis 
änliche  function,  z.  b.  sthMr-ti-  (leicht  zu  machen),  duä-kdr-a 
(schwer  zu  machen),  w.  kar  (machen)  u.  a.  der  art 

Feminina  diser  art  sind  z.  b.  hkid-4  (spaltung),  w.  IMi 
(spalten;  3.  sg.  aor.  simpl.  d-bhidart);  kSudird  (hunger),  w.  kSudk 
(hungern);  mudr4  (freude),  w.  f9iiid(sich  freuen);  mrgaja  (jagd), 
verbalst,  mrgajor,  3.  sg.  praes.  mrgaja4e  (nach  spüren,  suchen)  u.  a. 

Ein  solcher  nominalstamm  auf  -o*  dient  zur  Umschreibung 
des  perfects,  vedisch  auch  des  aorists,  bei  zalreichai  v^- 
ben,  besonders  bei  allen  ab  geleiteten,  indem  er  im  acc  sg.  fem. 
vor  das  perfect,  vedisch  auch  vor  den  aorist  eines  hil&verburas 
(kar  machen;  bhu  werden,  sein;  o^  sein)  tritt,  z.  b.  st.  bubödhüa-, 
3.  sg.  perf.  bfd>ödkiSä  Kakara  oder  bdbhüva  oiex  asa,  vgl.  3.  sg.  praes. 
bubodhiSa-ti,  intensivum  zu  w.  budh  (wißen) ;  st  bödhßjor  (z.  b. 
bödhajä  Kakära  3.  sg.  perf.),  3.  sg.  ^*aes.  bödhdjchH,  caus.  zu 
w.  budh;  st.  vida-  (3.  sg.  perf.  vidi  Kakara,  vedisch.  aorist  vidam 
akar),  w.  vid  (sehen,  wißen)  u.  s.  f. 

Altbaktrisch.  gar-or  (verschlingend;  in  o^pcHiKira-  rosse 
verschhngend),  w.  gar  (verschlingen);  bar-ch  (tragend),  w.  ftor 
(tragen);  frj-^  (lieb;  subst  freund)  =  ai.  prij-d-,  w.  fri  (lieben); 
dareg-or  (msc.  das  sehen),  w.  dareg  (sehen;  praeseosst  daregor); 
pacOHXr  und  padh-€h  (fuß,  eigentl.  gehend),  w.  päd  (geben) ;  k(m-€h 
(msc.  wünsch),  w.  kam  (lieben);  kar-a-  (msc.  handlang,  tat),  w. 
kar  (machen) ;  daSv-a-  (böser  geist,  ursprUngl.  leuchtend),  w.  dio 
(leuchten);  khSaj-ar  (mächtig,  msc.  herscher),  w.  kMi  (herschen; 
praesensst  khSajor);  roodh-a-  (msc.  wuchs,  ansehen),  w.  md 
(wachsen;  praesensst  raodhor);  draogh-a-  (lügnerisch,  msc  lüge), 
w.  drf4^  (lügen)  u.  s.  f.,  in  vilen  beispilen  vor  ligend. 

Griechisch.  Häufig  sind  auch  hier  nomina  auf  -Or,  wie 
jiiQY"^  (ntr.  werk),  w.  j:a{jY  (iqY'^to-ikak  ich  arbeite);  tfOQ^ 
(adj.  tragend),  tph^-o-  (tribut),  {fOQ-ä  (fem.  darbringen;  schnelle 
bewegung),  w.  qiSQ  (ferre);  rofi^o-  (msc  abschnitt,  stück),  %o^ 
(fem.  schnitt,  stumpf),  w.  tc/*  (tiiir^m^  S^sfA-av  schneiden) ;  C^-i- 


St&mme  mit  dem  saffixe  -a-.    Lateinisch.  367 

(ntr.  joch),  w.  fi;/ (verbinden) ;  fpvy^  (fem.  flucht),  w.  q>VY  (^ev^-to^  §.  216. 
e-ipvY'O^  fliehen);  nlof-e-  (msc.  schiflart),  w.  nXv  (nUß-^ 
schiffen) ;  ^of-17  (ström),  w.  ^v,  urspr.  sru  (^iß-^y  urspr.  srav-ami 
ich  fließe);  fSnovd-^  (eifer),  w.  ifnvd  (tfnsvdm  ich  eile);  loin-o- 
(adj.  übrig),  w.  3Un  ßsm-w^  l-X&n-ov  verlaßen) ;  dxTfox-^  (spitze) 
mit  reduplicierter  w.  ax  (scharf,  spitz  sein)  u.  s.  f.  Dise  formen 
unterscheiden  sich  meist  nur  durch  den  stärker  gesteigerten  wurzel- 
vocal  (villeicht  in  unursprünglicher  weise,  vgl.  z.  b.  ai.  hharor, 
pUtvct-  u.  a.)  von  den  praesensst.  q^s^B-^  Xstne-,  nlsßs-  u.  a. 

Auch  in  Zusammensetzung  sind  dise  nomina  mit  suffix  urspr. 
-a-,  wie  im  altind.,  gebräuchlich,  z.  b.  InnS-daiiHh-  (msc.  rosse 
bändigend),  selbst  die  eigentümliche  beziehung  diser  nominal- 
stämme  nach  dvq-  und  ct^  feit  nicht,  z.  b.  dva-q^oq-o-  (adj.  schwer 
zu  tragen)  =  ai.  dur-hharor  (vgl.  d.  vor.  s.). 

Über  die  infinitive  des  aorists,  wie  z.  b.  Avcra*,  U^at^  welche 
als  locative  von  stammen  wie  XifSa-  ^JU^-cra-  zu  faßen  sind, 
s.  0.  §.  215. 

Lateinisch.  Suffix  -o-  haben  z.  b.  vadro-  (ntr.  vadum 
fort),  w.  vad  (gehen);  fid-ch  (fidus  treu),  w.  fid;  jug-o-  (jugum 
joch),  w.  jag;  sonro-  (sonus  ton),  w.  san;  cogvHh  (coquos  koch), 
w.  coqu;  merg-<h  (mergus  taucher),  w.  rifkerg;  vitho-  (adj.  lebendig), 
w.  viv  (leben;  3.  praes.  v%vi-t);  dfv-ch  (götlich),  deo-  (gott)  auß 
*defHh,  *deiv'(h,  w.  urspr.  dw  (leuchten) ;  rüfo  (rot),  w.  rub,  ruf, 
urspr.  rudh  (rot  sein)  u.  s.  f. 

Zalreiche  nomina  diser  art  finden  sich  am  ende  von  Zu- 
sammensetzungen, wie  causirdio-o-  (causidicus),  w.  die;  miri-fic-o 
(mirificus),  w.  fac;  mcde^od-O'  (malevolus),  w.  vol;  ensirfer-o- 
(ensifer),  w.  fer;  armi-ger-o-  (armiger),  w.  ger,  ges  u.  s.  f. 

Nicht  selten  erscheinen  stamme  diser  art  mit  gedentem 
stammaußlaute,  aber  doch  in  masculiner  beziehungsfunction,  wie 
coTrleg-a  neben  sacri-leg-ch  (sacrilegus),  w.  leg;  trans-fug-a  neben 
pro-fug-o-  (profiigus),  w.  fug;  parrirc^d-a-y  w.  caed;  ad^er^a, 
w.  ven;  indv-genra,  w.  gen;  agri-colra,  w.  col  u.  a.  Eine  vol- 
kommen  entsprechende  biMung  im  griech.  ist  z.  b.  eiqv-on-a. 
Feminina  diser  art  sind  molHi  (müle),  w.-woi  (molere  malen); 
tog^  (oberkleid),  w.  teg  (tegere  decken)  u.  s.  f. 
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§.  216.  Die  infinitiye  des  Umbrischen  und  Oskischen  auf  umbr. 
-u-m,  -(Hn,  osk.  -u-m  können  wol  nur  accusative  von  stänunen 
auf  urspr.  -o-  sein,  obschon  das  osk.  ^u-m^  für  welches  man  -um, 
-o-m  erwartet,  auf  fält,  z.  b.  umbr.  er-u(m),  er-o-m,  w.  es  (esse), 
gdf.  des  Stammes  wäre  also  o^o-  (acc  sg.  aschni);  a-fer-u-m, 
arfer'0(m)  (circumferre),  gdf.  hhar-Orm,  w.  fer;  arSerio(m)  von 
einem  verbalst  orseria-  (observare),  dessen  a  mit  dem  o  dfö 
Stammes  verschmolzen  oder  vilmer  vor  dem  selben  geschwunden 
ist;  osk.  z.  b.  deicu-m  vom  praesensst.  urspr.  daikor  (lat.  deici4), 
w.  die  (dicere) ;  moitor^Hn,  verbalst.  möUa-  (multare)  u.  a. 

Im  Altirischen  finden  sich  mit  sf.  -a-  vor  allem  Infinitive, 
z.  b.  tar-mag  (augere),  w.  mag;  furlang  (tolerare)  u.  s.  f. 

Altbulgarisch.  Die  stambildung  mittels  -cr  ist  auch  in 
den  nordeuropäischen  sprachen  unseres  Stammes  häufig.  So  sind 
im  altbulg.  mit  suffix  -o-  gebildet  wie  in  anderen  sprachen,  teil- 
weise mit  Steigerung  des  wurzelvocals,  die  masculina  hqj  (schlacht, 
geisel),  d.  i.  "^boj-ü,  gdf.  baj-iz(s),  w.  bi  (schlagen)  mit  Steigerung; 
(hstrov^  (nsQi^^vtov  insel),  w.  siru,  d.  i.  sru  (§.  182,  7;  fließen); 
stol-ü  (tisch),  w.  8tel,  urspr,  star  (stemere);  sürbor-ü  (samlung), 
w.  her  (nemen);  ^a-pad^  (Untergang),  w.  päd  (fallen);  fndr4 
(ansehn),  w.  f;id  (videre);  peiril  (hitze),  w.  pek  (kochen);  fitük-ü 
(wolf),  w.  urspr.  vark  (zerreißen);  vUr^vod-ü  (einfiirung),  w.  f?eä 
(füren);  qe^  (band),  w.  urspr.  agh,  angh  (eng  sein)  u.  s.  f. 
Neutra  diser  art  sind  z.  b.  ig^,  d.  i.  *i%-o,  gdf.  jug-aCmJ  (joch), 
w.  jidg  (jüngere)  u.  a.  Feminina  sind  z.  b.  slatni  (nun),  w.  du 
(heißen,  geprisen  sein);  za^vidra  (neid),  w.  vid  (sehai);  q/Hi 
(band),  vgl.  qshü  u.  s.  f.  Eine  form  diser  art  mit .  gedentem 
stammaußlaute  a,  aber  als  masculinum  fungierend  (vgl.  latein. 
bildungen  wie  collega,  griech.  svQvona)  ist  vqje-vod^  (anfurer, 
kriegsherr),  w.  ved  (füren). 

Litauisch.  Das  suffix  •<»-  ist  in  häufigem  gebrauche,  z.  b. 
sarg-or  (msc,  n.  sg.  sdrgors  Wächter),  w.  sarg  (serg-eti  bewachen); 
mlk-a-  (msc.  wolf),  w.  urspr.  vark  (zerreißen) :  tdk-a-.  (msc.  pfad), 
w.  tak  (tek4U  laufen,  fließen);  därb-a-  (msc  arbeit),  w.  darb 
(S%rh4i  arbeiten);  mdr-or  (msc.  pest),  w.  mar  (fmr-^i  sterben); 
pd-szar-or  (msc.  futter),  w.  &s»r  ^ßc^seer-U  füttern);  cfötHi-  (msc 


St&mme  mit  dem  snffixe  -a-.    Gotisch     See.  sufBx  -a-.  369 

gott),  w.  urspr.  div  (leuchten);  veid-a-  (msc.  gesteht),  w.  rid  §.  216. 
(veüsd-eti  sehen);  raüg-a-  (msc.  säure),  w.  rt4g  (rug-ti  sauer  wer- 
den); tdük^-  (msc.  fett),  w.  ttdc  (lük4i  fett  werden)  u.  s.  f.; 
kallhä  (fem.  rede),  w.  kalb  (hdb^ti  reden) ;  ranh-ä  (fem.  hand), 
w.  rank  (rmk-ti  sammeln);  jxi-gälh^  (hilfe),  w.  galh  (gelh-^ti 
helfen) ;  put-^  (schaumblase),  w.  jyid  (pus-ti  blasen) ;  aUlaid-ä 
(erlaßung),  w.  lid  (aUeis-ti  erlaßen);  daub-ä  (schlucht),  w.  dub 
(düb-ti  hol,  tief  werden)  u.  s.  f. 

Gotisch.  Suffix  -a-  in  stammen  wie  z.  b.  vig-or  (msc,  n.  sg. 
vigs  weg),  w.  vag  (vig-an  bewegen);  vulf-a-  (msc,  n.  vulfs  wolf), 
w.  urspr.  vark  (zerreißen);  tharb-Or  (adj.  bedürftig),  ga-thaürb^- 
(adj.  enthaltsam),  w.  thurb  (bedürfen);  Kw6-a-  (adj.  lieb),  w.  lub 
lieben,  begeren);  raud-a-  (adj.  rot),  w.  rud  (rot  sein);  ana-vairth-a- 
(adj.  zukünftig),  andrvairihro^  (adj.  gegenwärtig),  w.  varth  (wer- 
den); frorlet-Or-  (adj.  entlaßen),  w.  let  (leUan  laßen)  u.  s.  f.; 
dragh^ir-  (ntr.,  n.  sg.  dragk  trank),  w.  dragk  (dngk-an  trinken) ; 
faüra-hahrO'  (ntr.,  n.  sg.  faürorhah  Vorhang),  w.  hah  (hah-an 
hangen) ;  af-let-a,  fra4et-a~  (ntr.,  erlaß,  Vergebung),  w.  let  (Ict-an 
laßen);  bi-maü-a-  (ntr.  beschneidung),  w.  mit  (mait-an  schneiden) 
u.  a.  Feminina  sind  z.  b.  </i6-a  (n.  sg.  giba  gäbe),  w.  gab  (gib-an 
geben);  &id-a(fem.  bitte),  w.  bad(bid'jan  bitten);  grab-a  (gi'aben), 
gröb^  (grübe),  w.  grab  (grah-an  graben) ;  stalg-a  (pfad),  w.  stig 
(steig-an  steigen)  u.  s.  f. 

Auch  als  secundäres  suffix  tritt  -o-  auf,  meist  mit  Stei- 
gerung des  stamvocales;  z.  b.  altind.  st.  ajasd-  (adj.  eisern)  zu 
st.  djaS'  (ntr.  eisen) ;  ^aivd-  (msc  Qivavererer)  zu  st.  giva-  (nom. 
propr.  des  gottes) ;  das  secundäre  suffix  -o-  wird  da,  wo  der  der 
bildung  zu  gründe  ligende  stamm  auch  auf  a  auß  lautet,  mit 
disem  verschmolzen,  so  öaß  in  disen  fällen  factisch  gar  kein 
neues  suffix  an  tritt;  dauhitrd-  (msc.  son  der  tochter)  zu  st. 
dvhitdr-  (tochter);  mänavä-  (msc.  mensch)  zu  st.  manu-  (msc, 
nom.  propr.  des  Urmenschen)  u.  s.  f. 

Altbaktrisch  z.  b.  st.  radkanlior  (leuchtend)  zu  st.  raokanh- 
(ntr.  glänz,  licht),  gdf.  raukas-;  agpö-kehrpa-  (rosses  gestalt  habend) 
zu  st.  kehrp-j  kerep-  (körper,  gestalt) ;  aqmana-  (steinern),  n^inan- 

BehlAleliAr,  vergl.  gramm.  d.  Indog.  npr.    3.  «nfl.  24 
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§.  216.  (msc.  stein);  ntainjava^  (adj.  geistig,  unsichtbar)  zu  mainju-  (msc 
geist)  u.  s.  f. 

Griechisch  z.  b.  in  ^ysfuovij  (anfürerin)  zu  st.  ^eftiv- 
(msc.  ^Y^fAmv  anfürer);  o-navqo-  (msc.  den  selben  vater  habend) 
zu  st.  natiQ'^  der  hier  vor  dem  suffixe  -o-,  wie  oft,  zu  naTQ- 
verkürzt  ward;  dtst-o-  (msc.  stätter,  bürger)  zu  acr-rv  (statt), 
(las  seinen  außlaut  vor  sf.  -a-  ein  gebüßt  hat  u.  a. 

Lateinisch.  Hierher  gehören  fälle  wie  decöro-  (decoru^s 
adj.  zierlich,  erbar)  zu  decus,  gen.  decar-is  (ntr.  zierde,  würde); 
honöro-  (erenvoll)  zu  honös,  gen.  honör-is-  (ere)  u.  a.  dgl. 

Im  altbulgarischen  und  litauischen  hält  es  schwer 
völlig  sichere  beispile  zu  finden.  Miklosich  (die  Bildung  der 
Nomina  im  Altslovenischen,  Wien  1858,  s.  14  flg.)  nimt  in  den 
possessiven  Zusammensetzungen  wie  vol(hglavU  (ßovK£q>alo^  ochsen- 
köpfig)  zu  glava  (köpf)  antritt  eines  secundären  Suffixes  -u-  r= 
urspr.  -o-  an ;  doch  laßen  dise  formen  auch  eine  andere  erklärung 
zu,  da  dise  stamme  auch  als  selbständige  werte  a-stämme  sind; 
auch  jslatü  (golden)  neben  elato  (gold)  ist  villeicht  anfechtbar. 
Dagegen  gehören  wol  hierher  die  adjectiva  possessiva  auf  -ovv^ 
(a.  a.  0.  s.  16;  vgl.  §.  82),  da  dise  doch  iren  außgang  von 
u-stämmen  genommen  haben,  so  daß  eigentlich  von  -ov-ü-,  gdf. 
-av-a-y  nur  das  auß  lautende  a  als  suffix  zu  betrachten  ist,  wärend 
ov  seine  entstehung  der  Steigerung  des  stammaußlautes  u  ver- 
dankt, z.  b.  synovU  (dem  sone  gehörig),  gdf.  sunav-OrS  (n.  sg.  msc.) 
zu  spnU  (son),  gdf.  sunu-s  (n.  sg.).  Freilich  ist  in  folge  der  vol- 
kommenen  Vermischung  der  a-  und  t^stämme  im  slawischen  dise 
endung  -ovii  auch  bei  den  ersteren  eben  so  gebräuchlich. 

Wegen  der  mit  dem  suffixe  -a-  verbundenen  Steigerung  des 
Wurzel vocales  gehört  aber  sicher  hierher ^ der  gotische  st.  -döga" 
in  fidur-doga-  (n.  sg.  msc.  fidur-dögs  viertägig),  ahtaurdogo'  (acht- 
tägig) zu  st.  daga-  (msc,  n.  sg.  dags  tag). 

§.  216,  a.        in.    Stämme  mit  dem  suffixe  -i-. 

Das  suffix  -i-  ist  meist  nicht  häufig.  Für  die  indogerm. 
Ursprache  nachweisbar  ist  ai-i- (äuge),  w.  ai  (scharf  sein,  sehen; 
vgl.  Job.  Schmidt,  d.  wurzel  AK,  Weimar  1865,  s.  38);  agh-i- 
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(schlänge;  vgl.  ai.  dh-i-,  ab.  ai-i-,  gr.  ?x-#-,  lat.  angti-i^,  lit.  ang-t-),  $.  216,  a. 
w.  cyh. 

Altindisch.  Nomina  actionis  und  nomina  agentis,  one, 
seltener  mit  Steigerung,  auch  mit  Schwächung  des  wurzelvocals, 
z.  b.  kf§'i'  (fem.  das  pflügen),  w.  karS  (pflügen);  sdU-i-  (fem. 
freundschaft),  w.  sali  (folgen);  Uj^  (fem.  schrift),  w.  lip  (schmiren); 
jag-i-  (msc.  opferer),  w.  ja^  (opfern) ;  UMd-i-  (fem.  axt),  w.  Uhid 
(spalten);  qußrir'  (adj.  rein),  w.  fw£  (leuchten);  Mdhrir  (adj.  weise), 
w.  htidh  (wißen);  gir-i-  (msc.  berg),  w.  gar  (schwer  sein)  u.  a.; 
mit  reduplicierter  wurzel  z.  b.  ^d-gm-d-  (gehend,  eilend),  w.  gam 
(gehen);  ^a-ghtiri-  (treflfend,  einschlagend),  w.  han,  d.  i.  gJian 
(schlagen);  sOrsah-i-  (ertragend),  w.  sah  (ertragen)  u.  a. 

Altbaktrisch.  gairi-  (msc.  berg),  d.  i.  ^gar-i-,  w.  gar 
(schwer  sein);  gt-i-  (fem.  Schöpfung)  mit  Schwund  des  auß  lau- 
tenden a  der  w.  0a  (stehen);  erez-ir-  (adj.  richtig),  w.  ereis,  arez 
(gerade  sein);  va^idh^  (msc.  verkünder),  d.  i.  Haidri-,  w.  vid 
(sehen,  wißen);  dar§-4r  (adj.  stark),  w.  dare^  (wagen)  u.  a. 

Griechisch  z.  b.  *oV#-  (ntr.  äuge;  erhalten  im  dual,  otftf«, 
(1.  i.  *o«/€,  *dnts)y  w.  urspr.  ak  (scharf  sein,  sehen) ;  ttoA-*-  (fem. 
statt),  w.  urspr.  par  (füllen,  voll  sein) ;  xqox-i-  (msc.  läufer),  w. 
xQsx  (tQix-^  ^^^  laufe)  u.  a. 

Lateinisch,  scob-i-  (scofns,  scobs  fem.  feilstaub,  Sägespäne), 
w.  scab  (scabo  ich  schabe);  trudri-  (trudis  fem.  Stange  zum  stoßen), 
w.  trud  (trüdo  ich  stoße);  ov-i-  (ovis  fem.  schaf,  vgl.  gr.  of-f-^, 
ai.  dv-4r$,  lit.  av-i-s)  von  einer  w.  u,  av  (villeicht  in  der  bedeu- 
tung  'bekleiden"*,  die  sie  im  lat.  u.  lit.-slaw.  zeigt)  u.  a. 

Altbulgarisch.  Im  slawischen  ist  -T-  =  urspr.  -i-  als 
primäres  und  secundäres  suffix  nicht  selten,  z.  b.  vM^  (fem.  das 
wißen),  vgl.  vid-eti  (wißen),  w.  vid;  r^-t  (fem.  rede),  vgl.  rek-q 
(ich  sage),  w.  rak;  choU^-  (begirde;  hure),  vgl.  chot-äi  (wollen); 
edi,  jadX  (fem.  speise),  w.  M,  jad  (eßen)  u.  a.  der  art;  deutliches 
nomen  agentis  ist  medv-öd-t  (msc.  bär;  wörtlich:  honigeßer),  -M-i-, 
w.  ed,  jad,  urspr.  ad  (eßen).  Als  secundäres  suffix,  vor  welchem 
das  auß  lautende  a  des  zu  gründe  hgenden  Stammes  schwindet, 
bildet  -T-  meist  abstracta,  z.  b.  gestockt  für  "^zestok^  (fem.  heftig- 

24  * 
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§.216,  a.  keit,  hallte)  zu  SesioM  (hart);  »UJr^  (fem.  bosheit)  za  e^U  (böse), 
syti  (fem.  Sättigung)  zu  sytü  (satt)  u.  s.  f. 

Litauisch.  In  diser  spräche  hat  das  suffix  -jor-  vilfach  das 
alte  -i-  verdrängt,  so  daß  wenig  deutliche  beispile  vor  ligen,  z.  b. 
ak't'  (n.  dkis  fem.  äuge),  w.  urspr.  ak  (scharf  sein,  sehen) ;  at'-i- 
(schaf),  w.  u,  av  (s.  o.  beim  lat);  pü-ir-  (fem.  schloß),  vgl.  gr. 
TToA-*-,  w.  urspr.  par,  lit.  pü  (ptl-ti  füllen,  schütten);  dt^s-ir 
(fem.  ruhe),  w.  als  (als-ä  ruhe,  oMs-Hi  ruhen)  u.  a.  Nomen 
agentis  ist  vag-h-  (msc.  dieb),  w.  vag  (vog-ti  stelen). 

Gotisch,  mat-i-  (msc.,  n.  sg.  mats  speise),  w.  mcU  (mai-jan 
€ßen);  slah-i-  (msc.  schlag),  w.  slah  (slah-an  schlagen);  hvefiri- 
(fem.  frau),  gdf.  ganA-,  w.  urspr.  gan  (gebären) ;  vröhr4-  (klage), 
vgl.  vröhrjan  (an  klagen)  und  einige  andere. 

§.216,b.         IV.    Stämme  mit  dem  suffixe  -w-. 

Auch  dises  suffix  ist  nicht  gerade  häufig,  doch  im  ganzen 
häufiger  als  4-;  in  einigen  sprachen  ist  es  beliebt,  in  anderen 
nicht. 

Indogerm.  urspr.  ak-^  (adj.  schnell),  w.  ak  (scharf, 
schnell  sein);  prai-ar  (adj.  breit),  w.  prat;  par-Vr  (adj.  voll), 
w.  par  (füllen) ;  svaclri4r  (süß),  w.  svad;  ragh-ti^  (leicht),  w.  ragh; 
paJc-Un  (vih),  w.  pak  (villeicht  'binden'). 

Altindisch.  Das  suffix  -n-  findet  sich  hier  häufig,  meist 
adjectiva  bildend,  z.  b.  ö^-w-  (schnell),  w.  of  (erreichen),  urspr. 
ak;  prath-ü-,  gewönlich jpr^Ä-ti-  (breit),  yf.praik  (sich  auß  denen); 
pur-u-  (vil)  für  ^par-^i-,  w.  par  (füllen,  1.  sg.  praes.  pppar-mt); 
svadrür  (süß),  w.  svad  (kosten,  schmecken) ;  mrärü-  (zart),  w.  mard 
(zermalmen)  u.  s.  f.  Namentlich  von  den  stammen  der  verba 
desiderativa  (§.  211)  sind  dergl.  adjectiva  gebräuchlich,  z.  b. 
didfkS-u-  (sehen  wollend),  vgl.  didrksorte  (er  will  sehen),  w.  darg 
(sehen),  ui-spr.  dark;  dits-^-  (geben  wollend),  vgl.  düsa4i  für 
*di-da-sa-ti  (er  will  geben),  w.  da  u.  s.  f.  Substantiva  sind  z.  b. 
bandh-u-  (msc.  verwanter),  w.  bandh  (binden) ;  hhidrUr  (msc.  donner- 
keil),  w.  hhid  (spalten);  ^aw-w-  (fem.  körper),  w.  tan,  (auß  denen)  u.a. 

Altbaktrisch.  öf-««-  =  ai.  oq-^;  |>ere^Ä-«^  =  ai.  prlh^-; 
pour^i^  (voll),  gdf.  par-ün  (§.  27,  5),  neben  par-i^  (groß,  voll)  = 
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Sil  pur-u-;  erez-u-  (gerade,   war)  =  ai.  r^-ti-,  w.  arejs  (gerade  §.216,  b. 
sein);  erejs-^i-  (msc.  finger),  wol  zu  der  selben  w.;  «a^-w-  (msc. 
fem.  leiehe),  w.  fiatg  (zu  gründe  gehen);   tatMA-  (fem.  leib)  = 
ai.  tan-^  u.  a. 

Griechisch,  dx-v-  (schnell)  =  ai.  ag-^l-,  w.  urspr.  ak; 
nhxT-v-  (breit)  =  ai.  prtJMi-,  w.  urspr.  jyrat;  noX-v-  (vil)  = 
ai.  pur-u-,  urspr.  pdr-th,  w.  par;  ifd-v-  =  ai.  svad-ü-,  w.  svad; 
ßa^th  (schwer)  =  ai.  gur-u-  für  "^gar-ti-,  w.  urspr.  gar  (schwer 
sein);  vin-th  (msc.  leiehe,  toter)  =  ab.  waf-w-,  w.  urspr.  nah 
(sterben) ;  ^qac-v-  (kün),  w.  &aQtS,  ^QUif  (kün  sein ;  vgl.  i^aqtS-o^ 
mut)  u.  a. 

Lateinisch.  Meist  sind  dise  stamme  völlig  in  die  ana- 
logie  der  i-declination  gezogen,  so  daß  an  das  ursprünglich  auß 
lautende  u  geradezu  ein  i  an  getreten  ist,  z.  b.  tenu-i-  (tenuis 
dünn)  auß  *fe»-w-,  gdf.  tan-u-,  w.  urspr.  tan  (denen);  brev-i- 
(kurz)  für  *bregv^  (§.  153,  l)  auß  ^hreg-u-,  vgl.  gr.  ßQax-i't 
w.  sonst  nicht  nachweisbar ;  lev-i-  (leicht)  für  *legv'i-  auß  "^leg-u- 
=  gr.  i'Xax-v-,  ai.  lagh-ti-,  w.  urspr.  ragh  (vgl.  ai.  w.  langh 
springen,  gering  schätzen;  räh  eilen),  grav-i-  (schwer)  wol  für 
*garu-i'  auß  ^gar-u-,  gr.  ßaQ-v-j  ai.  gf4r'-ti'^  urspr.  gar-ti-;  suav-i- 
(süß)  für  *siUlduri'  auß  "^svad-ur,  vgl.  gr.  lyd-v-,  ai.  u.  urspr.  svadru-. 
Erhalten  ist  die  M-form  in  ac-Vr-  (acus  fem.  nadel),  w.  urspr.  ak 
(scharf  sein);  id-^jir  (fem.  der  dreizehnte  oder  fünfzehnte  tag  des 
monats),  warscheinlich  von  w.  urspr.  idh  (brennen,  im  sinne  von 
hell  sein,  also  eigentlich  Wolmond')  und  andere  in  irer  abstam- 
mung  weniger  klare  stamme. 

Altbulgarisch.  Die  t^stämme  fallen  im  slawischen  mit 
den  o-stämmen  zusammen,  so  daß  hier  nur  durch  die  verwanten 
sprachen  eine  teilweise  sonderung  in  m-  und  a-stämrae  möglich 
wird.  So  dürften  als  ursprüngliche  M-stämme  an  zu  sprechen 
sein  z.  b.  hrüjs-ü  (adj.  schnell),  das  in  seiner  form  genau  dem 
gr.  ßgax'V-  entspricht ;  femer  ^ttg-ü,  das  sich  auß  ttgü-kU  (leicht), 
iJgo-ta,  Itgo-stt  (leichtigkeit)  u.  a.  formen  ergibt,  =  ai.  laglirü-, 
gr.  i'lax-V'  u.  a. 

Litauisch.  Die  u-stämme  sind  im  litauischen  ser  beliebt 
und  zum  grösten  teile  sogar  unursprünglich,  indem  urspr.  ja- 
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§.216,b.  Stämme  iu  die  analogie  der  tf-stämme  um  geschlagen  sind  (vgl 
Job.  Schmidt,  über  das  litauische  nomiualsuffix  -u,  Beitr.  IV, 
257  flg.);  z.  b.  plat-ü-  (n.  sg.  msc.  platüs  breit)  =  ai.  prfhü-, 
gr.  nlatV'y  urspr.  pratu-;  brang-ur  (teuer),  w.  brang  (bring4i 
teuer  werden);  drqs-^-  (kün),  w.  drans  (dris-ti  sich  erkünen), 
nur  durch  die  nasalierung  von  gr.  ^qac-v-  ab  weichend;  at-laid^ 
(nachsichtig),  nu-laid-ü-  (abschüßig),  w.  lid  (Uis-ti  laßen) ;  haug-ü- 
(furchtbar),  w.  hug  (hüg-ti  scheu  werden,  baugAn-ti  schrecken) 
u.  s.  f.  Sämtliche  adjectivische  t^stämme  bilden  die  meisten 
casus  von  ^'o-stämmen.  dang-ü-  (msc.  himmel),  w.  dayig  (dhig-ti 
decken)  u.  a. 

Gotisch.  Auch  hier  zeigen  die  adjectiva  in  fast  allen  casus 
einen  ^'o-stamm,  der  wol  in  mereren  fällen  als  das  ursprüngliche 
an  zu  sehen  ist,  nur  der  nominativ  singularis  hat  u,  z.  b.  ihaürs^vr 
(n.  sg.  msc.  fem.  thaürsu-s,  ntr.  thaürsu  dürr,  acc.  sg.  msc.  thaürs-jcHia 
u.  s.  f.),  w.  urspr.  tars  (trocken  sein);  ßt-ur-  (rase,  fuß),  w.  urspr. 
päd  (gehen);  hand^u-  (fem.  band),  w.  hand,  hanth  (wechsel  von 
d  und  th  ist  im  got.  häufig,  s.  §.  196,  2;  hinth-an,  pcrf.  hanth 
fangen) ;  fath-ü  (ntr.  vih,  habe)  =  ai.  pag-u-  (msc.  vih),  urspr. 
pah-u-  von  einer  w.  urspr.  pak  u.  a. 

§.  217.         V.    Stämme  mit  dem  suffixe  -ja-, 

Dises  suffix  ist  ser  häufig;  es  findet  sich  in  allen  indogerm. 
sprachen.  Im  altindischen  wird  mittels  des  selben  das  parti- 
cipium  necessitatis  gebildet. 

Wie  die  meisten  stambildenden  suffixa  des  indogermanischen 
in  merfacher  function  erscheinen,  so  auch  das  häufig  primär  und 
secundär  verwante  suffix  -ja-  (vgl.  die  pronominalw.  ja  mit  re- 
lativer und  demonstrativer  function,  z.  b.  n.  sg.  msc.  ai.  jorS  qui, 
lit.  ji-s  illc,  is).  In  merfacher  function  gelten  ja  auch  die  stam- 
bildenden demente  der  einfacher  organisierten  sprachen ;  eben  so 
auch  die  hilfswurzeln,  welche  an  die  bedeutungslaute  isolierender 
sprachen  lose  an  treten.  Das  suffix  -jor  ist  der  indogermanischen 
Ursprache  natürlich  bereits  eigen  gewesen. 

Im  altind.  bildet  diß  suffix  regelmäßig  ein  imrticipium  ne- 
cessitatis ;  von  diser  function  des  -ja-  finden  sich  in  den  anderen 
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indi^ennanischen  sprachen  nur  spuren.  Es  ist  eine  häufige  er-  §.  217. 
scheinung,  daß  ein  gewisses  suffix  sich  in  einer  einzelnen  spräche 
zu  einer  regelmäßigen  bildungsweise  mit  bestirnter  function  ent- 
wickelt, wärend  es  in  den  verwanten  sprachen  in  anderer  weise 
an  gewant  wird ;  so  z.  b.  -jor  als  passiva  bildend  im  altind. ;  die 
nasalierten  praesensstämme  als  intransitiva  und  passiva  im  slaw., 
lit.,  got.;  -io-,  urspr.  -ro-,  als  participia  praeteriti  activi  bildend 
im  slawischen  u.  s.  f. 

1.    'ja^  als  primäres  suffix. 

Indogerm.  Ursprache.  Es  ist  schwer,  beispile  zu  finden, 
die  sich  mit  Sicherheit  als  der  indogerm.  Ursprache  entstammend 
nach  weisen  laßen.  Wenn  vom  ai.  madk-jor  =  gr.  ^kiaao-  für 
*f$€0''ja'j  lat.  med-io-,  got.  mid-ja-,  niadh  Wurzel  ist,  so  wäre 
tnadh-ja-  ein  volkommen  sicheres  beispil  dises  Suffixes  -ja-.  Darf 
man  auß  der  Übereinstimmung  von  griechisch  und  altindisch  auf 
die  Ursprache  schließen,  so  ist  diser  auch  jag-ja-  (zu  vereren, 
beilig)  von  w.  jag  (vereren)  zu  zu  schreiben. 

Häufig  ist  dises  suffix  bei  verbalstämmen,  so  bei  den  stam- 
men der  ab  geleiteten  verba  (§.  209)  auf  -a-jor,  z.  b.  hhara-jc^, 
w.  hhar;  hierher  gehören  sämtliche  optativstämme  auf -^'o-  (meist 
gesteigert  -ja-),  z.  b.  st.  a^ja-  (§.  290),  w.  und  praesensst.  as; 
femer  zaireiche  praesensstämme  (§.  293,  V),  wie  z.  b.  svid-ja-, 
w.  9üid, 

Altindisch.  Das  suffix  -Ja-  hat  auch  als  primäres  suffix 
keineswegcs  außschließlich  die  function  eines  participii  necessi- 
tatis,  vgl.  z.  b.  vid-jä  (fem.  wißenschaft),  w.  nid  (wißen);  väk- 
joh  (ntr.  rede),  w.  vaK  u.  s.  f.  In  der  regel  findet  vor  disem 
Suffixe  des  part.  necess.  erste  Steigerung  des  wurzelvocales  statt, 
z.  b.  Ue-jiv-,  w.  m  (sammeln) ;  jög-jä-  und  jög-jä-,  w.  ju^  (jün- 
gere); pak-ja-  und palc-jä-,  w.paU  (kochen);  har-jor,  w.  har  (ne- 
men);  garg-jä-,  w.  garg  (brüllen)  u.  a. ;  aber  vrdh-ja-,  w,  vardh 
(wachsen);  güh^a-  und  goh-ja-,  w.  gtih  (verbergen)  u.  a.  Unge- 
wönliche  lösung  von  ai,  au  zu  aj,  av,  anstatt  der  regehuäßigen 
zusammenziehung  zu  e,  ö,  findet  sich  bei  manchen  wurzeln  auf  i, 
z.  b.  ^dj'ja-,  w.  ^i  (besigen);  ksdj-ja-,  w.  Mi  (vernichten)  und 
bei  allen  auf  u,  z.  b.  stäv^a-  und  stäv-ja-  (mit  zweiter  Steigerung), 
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217.  w.  stu  (preisen)  u.  s.  f.  Die  einzelheiten  der  bildung  diser  form 
s.  in  den  indischen  specialgramniatiken. 

Ab  geleitete  verbalstämme  auf  -aja-  zeigen  vor  dem  suffix 
'ja-  nur  die  gesteigerte  wurzel,  nicht  aber  das  suffix  des  verbal- 
stammes,  z.  b.  Uor-jor  zu  verbalst.  Höraja-  (stelen)  u.  s.  f. 

Altbaktrisch.  mair-ja-  für  ^mur-ja-  (§.  26;  verderblich, 
tötlich,  todeswürdig),  w.  mar  (sterben);  vair-ja-  für  "^var-ja-  (wün- 
schenswert), w.  var  (wünschen);  kair-jor  (wirkend),  w.  kar  (ma- 
chen); vercz-jor  (wirksam),  w.  varez  (wirken,  tun);  khraog-ja- 
(angstvoll),  w.  khru^  (rufen)  u.  a.  Der  function  wegen  sei  noch 
an  gefürt  vakm-ja-  (würdig  an  gerufen  zu  werden),  mit  secun- 
därem  -ja-  (s.  u.),  zu  vahma-  (anrufung).  Ein  part.  nee.  auf  -jor 
als  regelmäßige  bildung  hat  sich  demnach  im  altbaktrischen  nicht 
entwickelt. 

Das  griechische  besizt  kein  regelmäßiges  participium  auf 
'jor;  -ja-  als  primäres  suffix,  nicht  selten  in  der  selben  function 
wie  im  altindischen,  findet  sich  jedoch  in  fällen  wie  ä^-iO'  (hd- 
lig),  gdf.  jag-ja-,  vgl.  ai.  jd^-jä-  (venerandus),  w.  ja^  (vereren); 
0tvy'$O'  (abscheulich),  w.  atvy  (i-atVY'Ov  verabscheuen) ;  Tiay-uh 
(fest),  w.  naf  (n^y-wg**  ich  mache  fest ;  ndy-og  msc.  festes,  berg, 
frost);  iQsin-^O'  (ntr.  trümmer),  w.  igm  (in  i^sin-w^  i^iqm-^o 
zerstören);  yX^Stfifa  (zunge)  für  *yltoX'ja  (§.  148,  1,  e,  ßj^  vgl. 
yXfox'ir^  gen.  yXcox-tvog  (spitze);  f^otga  für  *fiOQ'ja  (§.  40,  3; 
teil,  anteil),  w.  mar,  vgl.  (lign^g  (teil);  Sctfa  (stimme),  d.  i. 
"^fox-ja  (§.  148,  e),  w.  urspr.  vak  u.  a. 

Das  lateinische  besizt  ebenfals  kein  regelmäßiges  parti- 
cipium auf  'jor.  Das  suffix  erscheint  häufig  primär,  z.  b.  in  ad- 
ag-io-  (adagium  Sprichwort),  w.  ag  (sagen,  vgl.  ajo  für  ^ag-jo; 
§.  53);  eX'im4o-  (eximius  treflich),  w.  em,  im  (ex-im-o  ich  neme 
herauß);  gen-vo-  (genius),  in-^en-io-  (ingenium),  jwo-^en-tc-  (pro- 
genies  nachkommenschaft),  w.  gen  (ge^iHis,  gi-g(e)nro);  in-ed-ia 
(das  nichteßen),  w.  ed  (edro);  per-nic-ie-  (verderben),  w.  nee 
(necrare,  noc-ere);  fluv-w-  (fluß),  w.  flu  (flu-o);  con-jug-io,  (con- 
jugium  ehe),  w.  jtcg  (jtmg-o,  jug-um) ;  ob-seqtJtrdo-  (obsequium  ge- 
horsam), w.  sec,  sequ  ($equ-or);  od-io-  (odimn  haß),  Yr.od(öd'i); 
sacri'fic-io-  (sacriticium  opfer),  w.  fac;  ob-sid-io-  (obsidium  be- 
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lagerung),  in-sid-ia  (insidiae  nachstellung),  w.  sed  (sed^o)  u.  s.  f.  §•  217. 
Teilweise  sind  dise  formen  von  secnndären  bildungen  schwer  zu 
scheiden,  z.  b.  am-jug-io-,  das  eher  auf  das  nomen  con^ug-,  n.  sg. 
conjux  (gatte),  als  auf  w.  jug  zurück  fürt. 

Eine  Weiterbildung  mittels  suffix  -ni-  ist  wol  das  suffix 
-iö^i-,  -iö^n-,  z.  b.  leg-iön-,  leg-iöni-  zu  w.  leg  (legere) ;  reg-iön-, 
reg-iöni-  (richtung,  gegend),  w.  reg  (reg-ere  richten);  ob-sid-iön-, 
-^öni-  neben  dem  an  gefürten  ch-sid-io-;  con-tag-tön-,  -öni-  neben 
con-tag-io-  (berürung),  w.  tag  (tangere  berüren)  u.  a.  Vgl.  suffix 
-tiön^,  -iiöni-  unter  4%-  (§.  226). 

Ältirisch.  Primäre  ^'o-stämme  ligen  vor  in  guide  (fem. 
ntr.  precatio;  -e  im  altir.  =  -ja,  -ja;  §.  75);  insce  (fem.  sermo), 
w.  sah;  esseirge  (ntr.  resurrectio),  w.  rag  u.  s.  f.  Sie  sind  meist 
neutra. 

Altbulgarisch.  Das  suffix  urspr.  -ja-  lautet  im  altbulg. 
n.  sg.  rase.  *'jü,  ntr.  -je,  fem.  -ja.  Es  bildet  kein  participium. 
Beispile  mit  anderer  function  sind  -d^,  d.  i.  *dS'jU,  st.  d^-ja-, 
gdf.  dhorja-  (machend,  in  Zusammensetzungen,  z.  b.  eül<Ml^  male- 
ficus  u.  s.  f.),  w.  de,  urspr.  dha  (setzen,  tun;  über  ^  =  ^  =  a 
8.  §,  80,  2) ;  storja  (fem.  stall,  stelle),  w.  sta  (stehen) ;  loie  (ntr. 
lager),  d.  i.  *log'jo  (§.  87,  1),  w.  leg  (1.  sg.  praes.  l^-q,  inf. 
le$H,  d.  i.  *leg-ti,  §.  182.  A,  3,  b;  sich  legen);  st^m,  d.  i.  *sPfg-ja 
(§.  182,  5;  pfad),  w.  stig,  urspr.  stigh  (do-stig^qU  gelangen); 
föir,  d.  i.  Hüg-jü  (§.  1 82,  5 ;  msc.  lügner),  w.  lüg  (lUg-aii  lügen) ; 
sazda,  d.  i.  *sadrjar  (§.  182,  4;  ruß),  w.  sad  (vgl.  sadriti  setzen); 
zor-ja,  zar-ja  (glänz),  w.  zar,  urspr.  gha/r  (vgl.  zr^ti  sehen); 
kric'i,  MicX  (geschrei),  d.  i.  *krik'jU,  "^Idih-jiH,  (§.  182,  5),  w.  hrik, 
klik  (krik^iqti,  klik-nqü  schreien)  u.  s.  f. 

Litauisch.  Kein  participium  auf  -ja-,  Suffix  -ja-  wird, 
masculina  bildend,  in  der  regel  zu  -i-,  -^-,  im  fem.  wird  -jOr  ge- 
wönlich  zu  -d-  (§.  1 00,  1 .  3).  Es  findet  sich  z.  b.  in  vS-jor  (n. 
sg.  vS-jorS  wind),  w.  ve,  ui-spr.  va  (wehen;  über  e  =  ä  vgl.  §.  98); 
kelrja-  (n.  sg.  kel-ia-s  und  kel-ins,  kel-^-s  weg),  w.  kel,  urspr. 
kar,  ai.  Jcar  (gehen);  zöd-ja-  (n.  sg.  zodA-s  wort),  w.  zad  (vgl. 
zad^i  sagen);  pird-ja-  (n.  sg.  pird-i-s  furz),  w.  urspr.  ^wrd  (vgl. 
perd-zu,   d.  i.  *perd-ju,   gdf.  pard-jami  pedo);  gaidrja-  (n.  sg. 
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§.  217.  gaid-p-s  han),  w.  gid  (in  g'edroti  üngen);  Öd-za,  d.i.  *€d'ja-  {fem., 
n.  pl.  ed£(hs  x^aat^Qtav  raufe),  w.  ed,  urspr.  ad  (eßen;  vergl. 
ed-nii  1.  sg.  praes.  ich  freße);  iclja-  (fem.,  n.  sg.  zol-^  gras), 
zal'ja-  (adj.,  n.  sg.  msc.  zdl-ior-s  grün),  w.  zal  (vgl.  iei-^t  wach- 
sen, grünen);  vez-ja-  (fem.,  n.  sg.  veze  geleise),  w.  vaz  (vgl. 
veS'ti  faren,  trans.),  urspr.  vagh;  vezö  ist  also  =  lat.  v^ia  auß 
*t;cA-ia,  gdf.  beider  ist  vagh-ja;  srov-jch  (fem.,  n.  sg.  srov-^  Strö- 
mung), w.  sru  (vgl.  srav-eti  fließen);  zyn-jcfr  (msc,  n.  sg.  iyw- 
^-s  Zauberer;  fem.,  n.  sg.  zyn^  zaubrerin),  ziftrjti-  (fem.,  n.  sg. 
zin-e  das  wißen),  w.  zin  (vgl.  zin-öti  wißen),  urspr.  gan  u.  s.  f. 
Im  lit.  mischt  sich  suffix  -ja-  mit  suffix  -m-,  vgl.  §.  216,  b. 

Gotisch.  Wie  im  litauischen  und  slawischen,  so  ist  auch 
im  gotischen  -jar  als  primäres  suffix  zwar  nicht  participia  bildend, 
aber  außerdem  nicht  selten;  der  n.  sg.  lautet  msc.  -ji-s,  -ei-s 
(§.  113,  4),  oder  auch  -s  für  *^s  (§.  113,  1),  ntr.  -f  =  *'ja'm 
(§.  113,  4),  fem.  -ja,  4  =  -ja  (§.  113,  4),  z.  b,  band-ja-  (fem., 
n.  sg.  bandi  band),  gorhund-ja-  (fem.,  n.  sg.  ga-bundi  das  s.), 
w.  band  (vgl.  bind-^n  binden);  kun-jor  (ntr.,  n.  sg.  kuni  ge- 
schlecht), w.  han,  urspr.  gra»  (zeugen);  vrak-ja-  (fem.,  n.  sg. 
vrahja  Verfolgung),  w.  vrah  (vgl.  vrih-an  verfolgen);  and€Miemr 
ja-  (adj.,  n.  sg.  msc.  anda^em^s  angenem),  w.  nam  (vgl.  ninnm 
nemen);  un-Jcveth-ja-  (adj.,  n.  sg.  un^Jcveth-s  unaußsprechlich), 
w.  kvcUh  (vgl.  Tcvith-an  sprechen);  anda-set-ja-  (adj.,  n.  sg.  msc 
andorsct-s  abscheulich),  w.  sai  (sitzen;  vgl.  unser  *entsezlich^; 
uTirfmt-ja-  (adj.,  n.  sg.  msc.  un-^ut-s  unnütz),  w.  nut  (vgl.  niut-aif^ 
genießen);  6rt<Ä-ya-  (adj.,  n.  sg.  bruks  brauchbar,  nüzlich),  w. 
hruk  (vgl.  brük-jan  brauchen)  u.  a.  Die  zulezt  an  gefürten  bd- 
spile  stimmen  auch  in  der  function  zu  den  altind.  partidpiai- 
bildungen  auf  -^ja-. 

Das  got.  bildet,  wie  alle  deutseben  sprachen,  ser  häufig  die 
suffixa  der  nomina  durch  zu  gefügtes  n,  ursprünglich  viUeicht 
-ni-  (vgl.  d.  lat.;  Leo  Meyer,  Or.  u.  Occid.  II,  611),  weiter;  beim 
adjectiv  hat  dises  n  sogar  eine  gewisse  function  erhalten,  näm- 
lich die,  dem  adjectiv  bestirnte  beziehung  zu  verleihen,  also  z.  b. 
st.  andorseUjan-  neben  andorset-ja-  (s.  oben).  So  gehören  auch 
hierher  stamme  wie  band-jan-  (msc.,  n.  sg.  bandja  gefangener), 
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w.  band  (bind-an  binden);  gasinthrjan-  (begleiter),  w.  santh  ß.  217. 
(gehen;  in  sinth-s  weg,  sand-jan  senden);  arbi-num-jan-  (erbe, 
-fiuninjan-  nenier),  w.  nam  (nhnrun  nemen);  ml-jan-  (wille),  w. 
val  (wollen,  vgl.  vil-jau  ich  will);  sak-jön-  (fem.,  n.  sg.  sakjö 
streit),  w.  sak  (sak-au  streiten):  vaü^jön-  (fem.  kämpf),  w.  vih, 
vig  (veig-an  kämpfen)  u.  a. 

2.    -ja-  als  secundäres  suffix. 

Als  secundäres  suffix  findet  sich  -ja-  in  allen  indogerm.  spra- 
chen in  häufiger  anwendung  und  ist  daher  gewis  in  der  Ursprache 
bereits  vorhanden  gewesen. 

Altindisch.  Z.  b.  div-ja-  (adj.  himlisch),  st.  div-  (himmel); 
{-ün-ja-  (hündisch),  st.  jrutj-  (hund) ;  pUr-jor  (väterl.),  st.  pitdr- 
(vater),  rahas-jä-  (heimlich),  st.  rdhas-  (ntr.  geheinmis).  Stämme 
auf  a  verlieren  disen  iren  außlaut  vor  -jor,  z.  b.  dhdn-ja-  (reich) 
von  st.  dhäna-  (ntr.  reichtum)  u.  s.  f.  Mit  Steigerung  des  zu 
gründe  ligenden  Stammes  wird  gebildet  z.  b.  Hav-jä-  (adj.  jares- 
zeitRcE)  von  rtür-  (jareszeit) ;  mädhur-ja^  (ntr.  Süßigkeit)  von  st. 
madhurdr-  (adj.  süß);  kaur-ja-  (ntr.  diebstal)  von  st.  Kord-  (msc. 
dieb)  u.  a. 

Diß  suffix  fügt  sich  an  ein  nomen  actionis  auf  4%^  (s.  u.), 
welches  4nr  dann  gewönlich  zu  -tav-  gesteigert  wird,  seltner 
bleibt  es  ungesteigert.  So  entsteht  mit  Steigerung  von  -tu-  das 
zusammen  gesezte  suffix  -tav-jci-,  diß  ist  in  gewönlichem  ge- 
brauche; mit  ungesteigertem  -^u-  bildet  sich  4vjar,  das  nur  in 
der  älteren  spräche  sich  findet ;  auß  disem  lezteren  entsteht  durch 
Verflüchtigung  des  v  der  gruppe  tvj  das  suffix  4j€^,  das  in  ge- 
wissen fällen  in  der  gewönlichen  spräche  gebräuchlich  ist;  durch 
Verlust  des  j  bildete  sich  auß  -%'a-  das  nur  der  vedischen  spräche 
eigene  4v€i-.  Dise  suffixe  'tav-ja-,  4v-ja',  -t-ja-,  tv-or,  die  also 
ursprünglich  identisch  sind,  haben  die  selbe  function  wie  das 
einfache  -jor-,  nämlich  die  eines  particips  der  notwendigkeit. 

Vor  4aü'jar'  (oder  4dV'jar-)  werden  die  meisten  wurzelvocale 

gesteigert,  so  die  auß  lautenden  sämtlich,  inlautend  auch  i  und 

u,  z.  b.  da-tavjor,  w.  da  (geben);  c4avjary  w.  i  (gehen);  stö4avja-, 

w-  siu  (preisen);  khcttavja-  für  ^khed-tavja-,  w.  Khid  (spalten); 

jök-tavjor  für  *jög-tavja,  w.  jtuf  (jüngere);  aber  pak-tavja-,  w. 
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§.  217.  pdH  (kochen) ;  kar^avja-,  w.  kar  (machen)  u.  s.  f.,  one  Steigerung 
des  wurzelvocales,  da  a  im  altindischen,  seinen  Schwächungen 
gegenüber,  als  Steigerung  gefült  wird  (§.  6).  Auch  hier  findet 
sich  in  gewissen  fällen  der  hilfsvocal  i,  i  zwischen  wurzelaußlaat 
und  suffix,  z.  b.  hödhrP-tavjo',  w.  hudh  (wißen);  grah-t-tavja-,  w. 
grah  (nemen)  u.  s.  f.  Beispile  füi-  die  verkürzten  formen  des 
Suffixes  sind  ved.  kf-tvja^,  später  Jcf-tjor,  w.  kar  (machen);  des- 
halb ist  wol  auch  in  formen  auf  -fja-,  denen  keine  vedischen  auf 
"tvjor  zur  Seite  stehen,  wie  z.  b.  in  i-tjon,  w.  *  (gehen);  siü^ja-, 
w.  stu  (preisen) ;  bhf-tja-,  w.  bhar  (tragen)  u.  a.  dgl.  -tjc^  als 
auß  -tvja-  entstanden  an  zu  nemen.  Auffällig  ist  hier  jedoch  die 
nichtSteigerung  oder  Schwächung  des  wurzelvocals.  Vedisch  kar- 
tva-  (faciendus,  als  subst.  ntr.  kdr4va-m  opus)  ist  demnach  aus 
*kdr4v'jar,  vom  st.  kdr-tu-  (s.  u.)  mittels  -jor  gebildet,  zu  er- 
klären; hier  ist  ^'  geschwunden  und  v  gebliben.  Hierauf  weist 
die  function  diser  form  mit  bestimtheit  hin. 

Da  -f/o-  sovil  als  -i/o-  mit  der  häufigen  vocaldenung  vor^ 
(§.  15,  2,  a)  ist,  -ijor  aber  =  -jor  sein  kann  (§.  15,  2,  b),  so 
ist  mit  Sicherheit  an  zu  nemen,  daß  die  participia  necessitatis 
auf  -anfjor  in  irem  suffixe  einer  grundform  -an-ja-  auß  *-anaria- 
entsprechen  (der  abfall  des  a  von  -^ma-  vor  -ja-  ist  i-egelmäßig, 
§.  14,  1,  b)  und  also  mit  dem  selben  suffixe  -^/o-  gebildet  sind, 
das  wir  im  bisherigen  bereits  in  diser  function  fanden,  vergl. 
hkrair-tjor  (brudersson,  eigentlich  'brüderlich')  ndt  pitr-jor-  (väter- 
lich) ;  parvat-tja  (berg-)  von  parvator  (berg),  mit  rdth-jor  (wa- 
gen-), von  rdthor  (wagen)  u.  a.  Das  suffix  -^jor  ist  also  =  -jth. 
Dises  suffix  -^/a-  =  -jor  tritt  hier  an  ein  nomen  actionis  auf 
-ana-  (wie  in  -tav-ja-,  -tv-jch  an  eines  dergleichen  auf  4u- ;  über 
die  nomina  auf  -ana-  s.  unten),  welches,  wie  gesagt,  vor  -ja- 
nach  der  regel  sein  a  verliert.  Auch  dises  suffix  -anfja-  hat  fast 
stäts  Steigerung  des  wurzelvocals,  z.  b.  stav-antja-,  w.  stu  (prei- 
sen); gaj-anija-,  w.  ^i  (sigen);  da-ntjor-  =  ^dä-antja^,  w.  da 
(geben) ;  aber  kar-anija-,  w.  kar  (machen) ;  pak-antja^,  w.  pat 
(kochen)  u.  s.  f.  Verbalstämme  auf  aja-  verlieren  diß  vor  dison 
suffixe,  z.  b.  Uör-anTjon,  st.  kördja-  (stelen). 

Vedisch  findet  sich  auch  das  suffix  -^jor  in  diser  function, 
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in  welchem  man  kaum  etwas  anderes  als  eine  Veränderung  der  JS«  217. 
gdf.  '<mrjar  sehen  kann;  en  ist  auß  an  wol  durch  einfluß  des 
folgenden  j  entstanden,  z.  b.  ug-Snja^,  w.  vag  (wollen),  doch  fin- 
det sich  auch  vdr-^njor,  w.  var  (wälen)  mit  betonter  wurzel. 

Altbaktrisch.  -ja-  als  secundäres  suffix  findet  sich  z.  b. 
in  jalr-ja  (järlich)  von  jare  f ntr.  jar) ;  ähüir-jor  (Ahurisch),  mit- 
tels Steigerung  von  dhura-  (Ahura-mazda),  auch  hier  schwindet 
also  der  stammaußlaut  a  vor  -;a-;  vagtr-ja-  (zum  feld  gehörig, 
msc.  ackerbauer)  von  vogtra-  (ntr.  wise);  mq-jor  (die  clane  be- 
treffend) von  viQ-  (fem.  haus,  familie,  clan) ;  haomrjor  (zum  haoma 
gehörig)  zu  haomor  (msc.  name  einer  pflanze);  nman-jor-  (zum 
hause  gehörig)  von  nmanor  (ntr.  haus);  jagn-jor  (aufs  opfer  be- 
züglich, durch  opfer  zu  vereren),  von  jagna-  (msc.  opfer,  opfer- 
gebet), w.  ja0,  ai.  ja^  u.  s.  f.  Diß  lezte  beispil  erinnert  am 
meisten  an  die  altind.  bildungen  auf  -anija^  (das  ab.  jagnja^, 
gdf.  jag-n-jc^  entspricht  einem  ai.  ja^an-tjor,  gdf.  jagan-ja-),  da 
es  ebenfals  von  einem  nomen  actionis  auf  -na-  gebildet  ist. 

Wenn  auch  nicht  streng  in  der  selben  function,  wie  im  alt- 
indischen, so  zeigt  doch  auch  das  altbaktrische  die  sxif&xa.  4vja^, 
4ja-,  -^nja-  in  unverkenbar  entsprechender  weise,  z.  b.  -^lyo-, 
d.  i.  ab.  4hwjar^  in  ga-thtcja-  (zur  rechten  zeit  gesprochen,  auß 
einer  gäthä,  hymnus  stammend),  w.  ai.  ga  (singen) ;  -(;a-  in  upa- 
fni4ja-  (zu  warten,  zu  bleiben),  w.  ma  (meßen,  schaffen) ;  frakhs- 
tjor  (zu  befragen),  w.  frakh§  tnißpereg  (fragen)  weitergebildet; 
vain-tja-  (freundlich),  w.  van  (lieben)  u.  a. ;  -anja-,  d.  i.  ai. 
-a«J;a-  in  fnerenJininja-  (zu  töten),  w.  merenJc  (3.  sg.  praes. 
merenJcaiti  er  tötet). 

Griechisch,  -ja-  als  secundäres  suffix  ist  auch  hier  ser 
häufig,  z.  b.  ndtQ'&O'  (väterlich),  natq-ia  (fem.  geschlecht)  von 
St.  nariQ-  (vater);  <rcoTi^^-«o-  (rettend),  trcoteo-ia  (rettung)  von 
st.  auv^Q'  (retter);  tiXs&o-  für  Hslstf-jo-  (§.  145,  2,  c;  vollendet) 
von  St.  fiXeg-  (ntr.  n.  sg.  tiXog  ende) ;  aX^&Bia^  d.  i.  *ähi^6if-ja 
(warheit)  von  st.  äXt/t^ig-  (adj.  war);  ^av-imao-  (wunderbar) 
für  *&aviAaX'iO  (§.  148,  1,  c)  von  st.  9avi$at-  (ntr.,  n.  sg.  d^avfux 
wunder);  dixa-to-  (gerecht)  von  st.  dlxa-  (fem.,  n.  sg.  dixi^  recht); 
n^Xthio-  (adj.  ellenlang)  von  nf^xv-  (msc,  n.  sg.  n^x^f-g  eile)  u.  a. 
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§.  217.  Aach  hier  fält  der  stammaußlaut  o  =  urspr.  a  vor  snffix  -lo- 
=  urspr.  'jor  hinweg,  z.  b.  oi^av-Mh-  (himlisch)  von  st.  9v^av6- 
(msc.  himmel);  noväfk-to-  (fluß-)  von  st.  notaf$a-  (msc.  fluß) 
u.  s.  f.  Hierher  gehören  auch  die  bloß  im  femininum  gebräuch- 
lichen Stämme  der  participien  und  anderer  consonantischer  stamme 
wie  g>iQov(fa,  d.  i.  *q>tqov%'ja;  i^Xo^nvXa^  d.  i.  *XsXotnvfS'ja^ 
*-^t'ja;  d6T€$Qaj  d.  i.  "^doTsq^a;  fkiXatva^  d.  i.  *fieXa9ß-ja  u.  a. 

Dem  altind.  participium  auf  -tav-jch  entspricht  genau  i3& 
griech.  auf  -vio-^  d.  i.  *r«f-^*o,  z.  b.  de-xio-^  ai.  dOrtav-ja-,  w.  rfo 
(geben) ;  «-rio-,  w.  •  (gehen) ;  nlsx-tio"^  w.  nXsx  (flechten) ;  ^QBn- 
tio-j  w.  Tqeq>  (ernären);  nsuf-rio-^  w.  ;r«^,  praes.  nsi^-m^  aor. 
6-n^'Ov  (überreden)  u.  s.  f.  Villeicht  gehören  hierher  auch  die 
bildungen  auf  -<rca  für  -r«a,  wie  z.  b.  svs^s4fia  auß  -r/a,  vgl. 
svsQyHfi'^;  dxad'aqiSia^  vgl.  axaSa^ra^  u.  a.,  welches  -tia  in 
anderen  fällen  sich  auch  auß  suffix  urspr.  -^i-  (§.  226)  entwickelt 
haben  kann. 

Lateinisch,  -jor  als  secundäres  suffix,  z.  b.  in  patr-io- 
(adj.  patrius),  fem.  subst.  patr-ia  von  pater-,  praetor-io-  von 
prctdar-,  victor-ia  von  mdor-,  sdenihia  von  seiend  (sciens),  reg-io- 
von  r^  (rex);  cmlaoia  von  ofidoo-  (audax);  princip-iö-  von 
^wa^)-  (princeps),  nefar-io-  von  na/os^  8a€erdot4(h  von  sooereW- 
u.  s.  f.  Auch  hier  schwindet  der  stammaußlaut  urspr.  a  vor  -ja-, 
z.  b.  domin-io-  (dominium)  von  donnno-  (dominus),  somn^o-  (som- 
nium)  von  somno-  (somnus),  coüeg-io-  (coUegium)  von  coüega  u.  s.  f. 

Anra.  1.  Dem  ai.  -tavja-  vergleicht  man  die  in  der  function  frei- 
lich nicht  stimmenden  adjectiva  auf  -tTvo-,  wie  nä^lvo-,  ac4iffO- 
u.  s.  f.  Auß  'tavja-  soll,  mit  Vorschlag  von  i  auß  dem  j  der 
lezten  silbe,  -taivja-,  darauß  nun  -taiva^,  -teiva-,  -ttvo-  geworden 
sein.  Es  ligt  kein  irgend  wie  dringender  grund  vor  zu  diser  anch 
lautlich  bedenklichen  gleichste] lung  von  lat.  -ttv(h  und  ai.  -iurja-; 
es  mögen  jene  bildungen  lat.  neubildungen  von  den  stammen  n^üo-, 
acto-  u.  s.  f.  sein;  vgl.  noc-tvo-  neben  nocuo-  und  fnortno-  für 
das  zu  erwartende  "^mor-to-. 

Anm.  2.  Das  participium  necessitatis  endet  im  lateinischen  auf 
-endo-,  älter  -tmdö-,  z.  b.  dic-endo-,  die-^ndo-  u.  s.  f.  Wir  haben 
wol  im  ersten  teile  dises  suffixes,  in  en,  un,  älter  also  ofij  das 
an  des  ai.  -an-tja-  zu  erkennen;  das  -efo-  ist  warscheinlich  das 
im  lat.  so  häufige  snffix  do,  vgl.  cali-do-,  vali-do-,  timi-dO'  u.  s.  f. 
neben  caiere,  vaiere,  timSre  u.  s.  f. ;  in  viri-^i-  neben  virere  er- 
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scheint  -di-.  Diu  -dch  entstamt  wol  der  selben  verbalw.  da  (lat.  §-  217. 
icirty  die  hier  aber  mit  urspr.  äha  *facere'  zusammen  gefloßen 
scheint),  die  wir  in  cre-do,  con-do  u.  s.  f.  sehen.  Vgl.  bildungen 
wie  «röWJ-wn-{fo-,  niW-c-wn-do-,  vere-c-^in-do-,  fa-c-un-do-,  in  wel- 
chen die  beziehang  der  notwendigkeit  nicht  ligt,  die  überhaupt 
den  formen  auf  -tm-do-,  -en-do-,  -n-do-  nicht  wesentlich  ist(Corssen, 
krit.  Beitr.  120  flg.  u.  krit.  Nachtr.  s.  133  flg.);  -burn-do-  in 
furi-hurVirdo-,  treme-bti^n-do-  ist  als  part.  necessitatis  der  w. 
Drspr.  bkUy  lat.  fu  za  betrachten.  Demnach  erkennen  wir  im 
zweiten  teile  dises  suffixes,  in  -do-,  eine  lat.  nenbildung.  Schwer- 
lich darf  man  an  nemen,  daß  die  gdf.  -an-ja-  (s.  d.  vorher  geh.) 
anßnamsweise  zunächst  zu  ^-an-dja-  durch  vorschlug  von  d  vor 
j  geworden  sei,  wie  sich  diß  nicht  selten  in  den  sprachen  ein 
stelt,  z.  b.  mittellat.  tnadius  für  älteres  majus,  gr.  ivyov^  d.  i. 
*ijVYOV^  ai.  u.  gdf  jugdm;  auß  diser  form  *-anndja-  mttstc  dann 
j  geschwunden  sein,  etwa  wie  in  minu>s  fttr  *mmius,  -biis,  sutfix 
des  dat.  abl.  pl.,  fttr  ^-üus  (s.  unten  die  declination),  so  daß  also 
z.  b.  C09uanä(>-  (coquendus)  für  ^coquen-djo-y  *coquen-j(h^  gdf. 
kakan-jor-  =  9a,  paHanTjc^  wäre  (6.  Cartius  gr.  Etym.^  590  f.). 
Für  das  altlateinische  ist  jedoch  ein  Wechsel  von  j  und  d  nicht 
erweislich,  dagegen  liebt  dise  spräche  häufung  von  sufflxen  und 
sufflxartige  Zusammensetzung  mit  verbalwnrzeln,  wie  z.  b.  -cro- 
(lavorCrtHn;  sepid-crthm)  auß  w.  Aar  (machen);  -fco-  (aoer-hA-s, 
mor-burS,  super-burS)  für  *bhv(h  auß  w.  bhu  (sein);  hierher  ist 
wol  auch  'bili-  (sta-bili-s,  fle-büi-s,  comprehensi-bili-Sj  fl^xi-bili-s) 
und  -bulo-  (storbidthm,  fa-btUq),  Weiterbildungen  dises  -bo-,  zu 
rechnen  (andere  erklären  dise  formen  anders);  -bra-,  -bra- 
(candela-brum,  lichtträger;  in  disem  beispile  wird  wol  niemand 
den  Ursprung  von  -bro-  auß  w.  bhar  leugnen  können;  verte-bra, 
late-hra)  auß  w.  bhar  (tragen);  -gno-  (niaH^nus),  yv.gan  (zeu- 
gen); -»^  (rem-^g-,  n.  sg.  remex),  w.  ag  (treiben,  tun). 

Umbrisches  -eno-,  nach  vocalischen  stammen  -na-,  z.  b.  an- 
ferener  ^^  lat.  ^am-ferendi  (circumferendi);  peiha-ner  =  lat. 
piandi,  und  die  entsprechenden  osk.  formen^  z.  b-  üpsannam 
=  lat.  operandam,  mit  assimilation  von  -wd  zu  nn. 

Altirisch  ist  das  secundäre  -ja-  ser  häufig,  abstracte  femi- 
nina  zu  adjectiven  bildend,  z.  b.  Idne  (fülle)  zu  Idn  (voll);  sdire 
(freiheit)  zu  soir  (frei,  edelj ;  döire  zu  doir  (unedel,  das  gegenteil 
von  soir);  öge  (integritas)  zu  6g  (integer)  u.  s.  f. 

Altbulgarisch.  Auch  hier  ist  -ja-  als  secundäres  suffix 
vilfach  im  gebrauche,  z.  b.  suffix  -«-  =  *-ju-,  d.  i.  -ja-,  wie  in 
orUl-i  (adler-)  von  orllU  (adler) ;  proroö-i  für  ^prorok-jü  (prophe- 
ten-)  von  prorokU  u.  s.  f.    Darneben  findet  sich,  wie  im  altindi- 
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§.217.  sehen,  das  suffix  -ij  =  *ijU',  d.  i.  4jar  für  urspr.  -ja-,  z,  b.  st 
und  n.  sg.  msc.  boz-ij  für  ^bog-ijü  (götlich)  von  bogU  (gott); 
ryb-ij  (fisch-)  von  ryba  (fem.  fisch)  u.  s.  f. 

Ser  häufig  sind  neutra  auf  -dje,  gdf.  -ija^  für  urspr.  -Ja-, 
z.  b.  veselAje  (freude)  von  veselU  (froh);  pit-ije  (trank)  von  pUü 
(part.  praet.  pass.  von  w.  pi,  trinken);  pisan-ije  (schrift)  von 
pisanü  (geschrjben,  pait.  praet.  pass.  vom  verbalst,  pisa^)  u.  s.  f. 

Im  femininum  lautet  das  suffix  -ja  und  -^ja,  z.  b.  veder-ja 
(abendeßen)  von  vederU  (abend);  suSa,  d.  i.  ^suck-ja  (§.  182, 
A,  5),  und  suS4ja  für  *8uch'ija  (§.  182,  A,  3,  b;  troknis)  von 
suchü  (trocken);  hratr-ija  (brüder)  von  bratrü  (bruder)  u.  a. 

Litauisch,  -jor  als  secundäres  suffix  ist  häufig  im  litaui- 
schen, z.  b.  st.  sefir-jor  (msc.  greis,  n.  sg.  seni-s,  §.  100,  3)  von 
st.  senon  (senors  alt),  wie  ja  auch  in  anderen  sprachen  der  stamm- 
außlaut  a  vor  -^o-  schwindet;  jud-ja-  (msc.  rappe)  von  jSdor 
(schwarz);  ilg-ja-  (msc.  länge)  von  ilga-  (lang);  dugszt-ja-  (msc. 
höhe)  von  äugsztor  (hoch)  u.  s.  f. 

Das  suffix  -in^or  ist  im  litauischen,  (wo  häufig  die  jor 
stämme  den  o-stämmen  nahe  stehen)  dem  suffixe  -twa-  nahe  ver- 
want  und  als  eine  Weiterbildung  des  selben  zu  betrachten.  Es 
entspricht  also  das  litauische  ^njor  ursprünglichem  -an-ja-,  one 
jedoch  die  function,  welche  diß  suffix  in  der  form  -anlja-  im 
altind.  hat,  zu  üben,  z.  b.  mez-in-jd-  (msc.,  n.  sg.  meziny-s  mistr 
häufen),  vgl.  miz4i  (misten) ;  rad-^nja-  (msc,  n.  sg.  radinp-^  ge- 
fundenes, fund),  vgl.  räS'ti  für  *rad4i  (finden)  u.  a. 

Anm.  Die  fanction  eines  participii  necessitatis  Qbt  im  litauischen 
eiue  form  auf  -ti^nor,  deren  grundform  wol  als  -to-wo-  an  fa 
setzen  ist,  z.  b.  suk-tinor  (zu  drehen),  w.  stik  (drehen)  n.  s.  f. 

Gotisch,  'jor  als  secundäres  suffix  ist  häufig,  z.  b.  in 
haird-jor  (msc,  n.  sg.  hatrdei-s  hirte)  von  hairda  (herde) ;  ragin- 
ja-  (msc,  n.  sg.  ragineis  ratgeber)  von  st.  ragina-  (ntr.,  n.  sg. 
ragin  rat);  hamisk-ja-  (ntr.,  n.  sg.  bamiski  kindheit)  von  st 
bamiska-  (adj.,  n.  sg.  rase,  bamisk-s  kindisch);  reik-ja-  (ntr.. 
n.  sg.  reiki  reich)  von  reikd-  (msc,  n.  sg.  reiks  mächtig,  häupt- 
ling);  andorvaürd-jor  (ntr.  antwort),  ga-vaürd-ja-  (ntr.  gesprach) 
von  St.  vaürda-  (ntr.,  n.  sg.  vaürd  wort) ;  ga4eik-ja'  (ntr.  änlicb- 
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keit)  von  st.  gorleUca-  (änlich);  v/nnliaü-jor  (ntr.  krankheit  von  §.  217. 
st.  un-haüa-  (adj.  krank) ;  ihiudan-garörja-  (fem.,  n.  sg.  thiudan- 
gardi  reich)  von  st.  gardi-  (n.  sg.  gards  haus)  u.  a. 

Häufig  wird  auch  diß  suffix  durch  n  vermert,  z.  b.  in^ard- 
Jan-  (n.  sg.  -^ardja  hausgenoß)  von  st.  gardi-  (haus) ;  haüm-jan- 
(homblaser)  von  st.  haümor  (ntr.,  n.  sg.  haüm  hörn);  fisk-jan- 
(fischer)  von  st.  fiska-  (msc.,  n.  sg.  fisks  fisch)  u.  s.  f.  Beson- 
ders häufig  sind  abstracte  feminina  auf  -jan-,  d.  i.  -etVi-  (§.111,  2) 
wie  manag-ein-  (n.  sg.  managei  menge)  von  st.  manago'  (adj. 
vil) ;  lagg-em-  (länge)  von  st.  lagga-  (lang)  u.  s.  f. 

VI.    Stämme  mit  dem  suffixe  -vor,  %-  218. 

Die  Stämme  mit  dem  suffixe  -vo-  finden  sich  in  allen  indo- 
germ.  sprachen,  in  manchen  sind  sie  besonders  beliebt,  so  im  lat. 
und  slaw.  Verwant  sind  die  stamme  auf  -van-,  die  -sich  nament- 
lich im  altindischen  zeigen.  Das  suffix  *vanU  behandeln  wir 
weiter  unten  gesondert. 

Indogerm.  Ursprache.  Sicher  nachweisbar  ist  ak-^vor 
(msc.  ross),  w.  ak  (laufen;  vgl.  äk^u-  schnell). 

Altindisch.  dQ-va-  (msc.  ross),  w.  oq  (vgl.  af-w- schnell) ; 
t-^üor  (msc.  gang),  w.  i  (gehen);  päd-^a-  (msc.  weg,  wagen),  w. 
päd  (gehen);  pak^d-  (adj.  gekocht),  w.  pak  (kochen);  ürdh^d- 
(aufwärts  gerichtet,  erhoben),  d.  i.  *ardhva-  (§.  7,  2),  w.  ardh 
(wachsen)  u.  a. 

Verwant  ist  -van-,  z.  b.  pdd-van-  (msc.  weg),  vgl.  pdd-va-; 
mäd^an-  (berauschend),  w.  mad  (berauscht  werden);  fk-van- 
(prelsend),  neben  fk-vant-  und  rk-vd-,  w.  ark  (preisen)  u.  a. 

Altbaktrisch.  ag-pa-  (msc.  ross)  für  *ag^a-  (§.  136,  3), 
w.  ag;  eredh-wa-  (erhaben),  w.  ered,  d.  i.  ard,  a/rdh  (wachsen); 
paur-vor  (vordere,  vorzüglich),  paour-^a-  (das  s.),  beide  aus  einer 
gdf.  par^a-  (§.  26 ;  §.  27,  5),  w.  par  u.  a. 

Suffix  -van-  erscheint  in  eredh^wan-  (msc.  förderer,  erheber), 
vergl.  eredfMva-;  derez-van-  (msc.  feßel),  w.  derejs  (fest  machen), 
adh-wan-  (msc.  weg)  =  ai.  ddh-^an-,  w.  odÄ  (?)  u.  a. 

Griechisch.  Wegen  Schwund  des  v  in  diser  spräche  sind 
die  in  rede  stehenden  suffixa  schwer  erkenbar.  Sicher  gehört 
hierher   z.  b.    Inno-   (ross),    für   *ix-j:o-  =   lat.    eqtuh    urspr. 

Schlei  eh  er  y  vergl.  gnunm.  d.  indog.  spr.    S.  anfl.^  25 
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§•218.  ak^vor-  n.  s.  f.;  noUA-  (vil,  nebenform  zu  nM-)  aiifi  ^iroil-/#-, 
gdf.  par-va^,  w.  pcar  (füllen);  bei  manchen  anderen  ist  die  winr- 
zel  nicht  weiter  nachweisbar,  wie  z.  b.  jla«-j:6-  s:  lat.  fne^oo- 
(link);  Jilo-,  ion.  avlo-  (ganz),  gdf.  *il^f-  =  altlat  sotUh  auß 
sal-why  ai.  ^r-i^o-  o.  a. 

Das.  sofiix  urspr.  -ixm-  ligt  Tor  in  st.  at-ßdr-  (aimp  lebois- 
zeit,  zeit),  einer  denung  eines  voraofi  zu  setzend^i  ai^van-  (vgl. 
lat.  fxe-vo-,  got.  ai^v€h,  ai.  ^-4;a-^,  w.  /  (gehen);  villeidit  stehlt 
auch  ntn-itv-  (n.  sg.  msc  ninmv  reif)  für  '^nen-j^w-^  Tgl.  ai. 
pak-vd-,  w.  TTfiTT,  urspr.  kok  (kochen). 

Lateinisch.  Das  suffix  urspr.  -^va-  ist  in  diser  spräche 
häufig;  außer  eq-uo-  (ross)  =  urspr.  ak^vor;  ard-uo-  (steil)  = 
ab.  eredhr^Mr,  ai.  ürdh-vi-;  a&^M-  (ntr.  lebenszeit,  lange  zeit)  =: 
ai.  t-^va-  (msc.  gang)  noch  zalreiche  iHldungen  wie  noc-u^  (schäd- 
lich), w.  noe  (iuN^^re- schade);  vao-uö-  (1er),  w.  vac  (vgl.  vaoate 
1er  sein) ;  per-spuyuo-  (durchsichtig),  w.  spec  (^M»re  sehen) ;  d^ 
eid^uo-  (ab  fallend),  w.  cad  (cadere  &llen);  resid-uo-  (riikstan- 
dig),  w.  sed  (sed^re  sitzen) ;  «r-vo-  (gepflügt,  orvtMn  frid),  w.  4ar 
(arare  pflügen);  cU-ffo-  (fem.  bauch),  w.  ai  (alere  nären)  u.  s.  f. 

Hieriier  gehören  auch  die  bildungen  auf  -^vo-y  wie 
(schädlich),  vac^-^xh  (1er),  captt-vö-  (gefangen)  u.  s.  f.,  die  so 
bildet  sind,  als  stünde  inen  ein  ^nodl-rt,  *va4S-re,  '^capt^'-ire 
Seite. 

Altbulgarisch.  Suffix  gdf.  -^^o-  und  verwante  sind  hier 
häufig,  wozu  die  t^stämme,  die  hier  mit  den  o-stämroen  zusam- 
men fallen,  teilweise  veranlaßung  gegeben  haben  (s.  o.  §.  212). 
Namentlich  von  den  stammen  ab  geleiteter  verba  werden  häufiig 
nomina  mit  disem  suffixe  gebildet,  z.  b.  laska-vü  (schmeichlerisch) 
zu  vwbalst.  laska-  (inf .  ladcorti  schmeicheln) ;  chodi-^  (wandrind), 
diodi-ti  (gehen);  myslir4)ü  (denkend),  mysH-ti  (denken);  Ijubi-^fä 
(liebend)^  Ijubi-H  (heben)  u.  s.  f.  Hierauß  entwickelte  sich  ein 
häufiges  secundäres  suffix  -tt^,  das  vilfach  auch  da  gebranciit 
wird,  wo  keine  verba  auf  i  zur  seite  stehen,  z.  b.  gladUM  {ge- 
fräßig), zu  gladü  (msc.  hunger);  prav^divU  (gerecht)  zfipravTda 
(warheit,  recht)  u.  s.  f.  Vgl.  lat.  bildungen  wie  nocfw^, 
recidtv(h  u.  s.  f. 
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Litauisch.  Das  veraltete  oAer-ra  (rtute)  ist  das  fesuninam  §«  218. 
zu  urqMT.  ak-ipo^  (ross) ;  inj-<;a^  (msc.  bauch)  gehört  zu  w.  pil 
(pU-ti  füllen,  scbUtteu),  urspr.  par,  der  form  nach  entepricht  also 
das  gr.  ^aoinjuh-^  naiHo-;  kal^fä  (fem.  hügel),  w.  kal  {kelü  er- 
heben). Eine  Weiterbildung  ist  suffix  -vja^,  z.  b.  in  kat^jd-  (msc., 
fi.  sg.  idt-vis  schmid,  lern,  ifca/t?^  schmide),  ygL  kdl-ti  (schmiden) ; 
at^h^or  (n.  at-ei^-s  ankömling),  vgl.  at-^m  (koaunen),  w.  « 
(gehen). 

Gotisch.  St.  ai-vor  (msc,  n.  ^.  aivs  zeit),  vgL  ai.  ^-«a- 
(msc.  gang),  w.  i  (gehien) ;  das  [altsäcbsisctie  ehth  (r^xss)  läßt  auf 
einen  got  st.  ^aih-vor,  deutsche  grundspr.  ^iinm-  =  urspr.  ak- 
vor  schließen;  hand^aa  (fem.)  und  hand-vürn-  (fem,,  n.  sg.  bandvö 
zeichen),  wofeme  sie  2ur  w.  bcmd  (binden)  gcAiören;  einige  andere 
sind  nicht  etymologisch  klar. 

Das  suffix  -t^cNi^,  welches  ein  part  praet.  act.  bildet,  dessen 
orsprunglichkeit  durch  die  Übereinstimmung  V/on  arisch,  grie- 
chisch und  slawisch  erwisen  ist,  iat  warscbeinlich  zusammen  ge- 
sesEt  auß  -w-  und  -«^  =;=  -o«^  (§.  229).  £s  veigl€»cht  sich  mit 
-^Hint-  das  suffix  urspr.  -jant-,  das  wol  ebenfals  auß  -ja-  und 
MifU-  besteht  (s.  u.  beim  awpaEaUv)  und  das  suffix  •'want- 
(§.  219)  auß  -tnta-  und  -ani-,  so  daß  wir  die  reihe  -4f»t-,  -jant-, 
-v(4Mt-^  -numt-  erhalten,  welcher  -an-,  -jan-j  -vom-,  -mcaih  und 
-o-,  -^'o-,  -vory  -ma-  zur  seite  stehen. 

Wie  überhaupt  nicht  seltw  .suffixa,  die  auß  zwei  eiementen 
bestehen,  durch  eines  der  beiden  elemente  ersezt  werden  können 
(z.  b.  das  superlativsufGx  ta-ma-  durch  4ch  und  -^nor),  so  er- 
scheint auch  hier  m  litauischen  -ans-  (4.  i.  ursf«*.  '<int-J  in  der 
selben  function,  wie  das  -^ans^,  -vant-  der  anderen  sprachen  und 
im  alawischen  findet  sich,  je  nach  beschaifenheit  .des  stammauß- 
lautes,  -^oans-  und  -oms-  neben  einander  in  gleicher  function. 
Ebt^n  deshalb  glaubte  ich  die  formen  des  litauischen  und  slawi- 
schen one  V  hier  mit  besprechen  zu  sollen,  um  den  stofT  nicht 
in  unbequemer  weise  zu  zerreißen. 

Die  function  des  sufiixes  -vanU  ist  (wie  die  von  -fMmt-)  die, 
den  besitz,  das  versebensein  mit  etwas,  auß  zu  drücke.  Das 
part.  perf.  und  das  perfectum  selbst  wird  in  vilen  sprachen  durch 
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§•  218.  possessive  elemente  gegeben  (z.  b.  im  finnischen,  magyarischen, 
kassia  u.  s.  f.),  wie  es  ja  auch  durch  das  hilfsverbum  *haben'  um- 
schriben  wird.  Ein  vi-vid-vatU-,  wörtlich  Vißen  habend',  unter- 
scheidet sich  ursprünglich  im  suf&x  nicht  von  einem  arkta-^xmi' 
Mren  habend*. 

Das  Suffix  -vant-,  das,  als  participium  bildend,  primäres 
Suffix  ist,  findet  sich  nämlich  auch  als  secundäres  suffix,  z.  b.  alt- 
in di  seh  äQva-^ant-  (mit  rossen  versehen;  n.  sg.  msc.  agvo-väny 
acc.  sg.  -^arU^m,  gen.  sg.  -^at-as^  n.  pl.  mSc.  -tYin^-^x$  u.  s.  f.), 
fem.  dgva-vcUt,  d.  i.  -^oat-ja  (§.  15,  c)  mit  vertust  des  n,  wie  in 
änlichen  fällen;  vdsur^oant-  (mit  reichtum  versehen);  vtrd-vanU 
(heldenbegabt) ;  pddrvanU  (mit  fußen  versehen),  st.  päd-  (fuß). 
In  gleicher  function  gilt  das  verwante  suffix  -fnant-,  z.  b.  aL 
agni^mdnt-  (mit  feuer  versehen),  s.  u. 

Das  Suffix  -vant-  dient  im  altind.  namentlich  auch  dazu,  dem 
part.  praet.  active  function  zu  verleihen,  z.  b.  hrtd^  von  w.  kor 
(machen)  'gemacht^  aber  hrtdrvant-  'gemacht  habend';  hhagna- 
'gebrochen',  w.  hha4,  hha/A^,  aber  hhagna-vant-  'gebrochen  habend' 
u.  s.  f. 

Auch  im  altbaktrischen  ist  diß  suffix  -^nrnt-  häufig,  z.  b. 
vehrkarvant-  (mit  Wolfen  versehen),  st.  vehrkor  (wolf);  oÄi-tw»^ 
(mit  reinheit  versehen),  a^  (adj.  rein,  ntr.  reinheit);  a^ttoant- 
(mit  körper  versehen)  =  ^aqhHmnt-  (n.  sg.  msc  agtiXU),  ntr. 
agtvat,  fem.  agtvaüi,  acc.  msc.  agtvani-^m  u.  s.  f.),  st.  aght-  (kör- 
per) u.  s.  f. 

Griechisch  lautet  diß  -vant-  -jicw-  (das  digamma  ist  er- 
halten; n.  sg.  msc.  -/fi»^,  ntr.  -^bvJj  fem.  -/ctftfa,  d.  i.  -/«r;«  = 
ai.  -vatt,  d.  i.  -^atja,  z.  b.  c?/»7r«W-/€vr-  (mit  weinstöcken  ver- 
sehen), äfMTisXo-  (fem.  weinstock);  t%&v6-j:svT  (fischreich),  i%9i' 
(msc.  fisch);  (jniTt6-j:sW'  (mit  klugheit  versehen),  /»yr*-  (fem. 
klugheit),  vi^o-fsw-  (schneereich),  st.  vHp-  (schnee,  acc.  vif^a) 
u.  s.  f.  Alle  Stämme  folgen  also  hier  der  analogie  der  o-,  urspr. 
o^tämme,  was  sich  auch  sonst  im  griechischen  findet  (z.  b.  im 
gen.  dat.  dual.,  s.  u.);  doch  xagl-jevr-  (mit  anmut  versehen), 
Xa^#-  (fem.  anmui)  und  villeicht  noch  einige  andere. 

Im  lateinischen  ist  -vant-  zu  -i^ans-  geworden  und  in  die 
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analogie  der  o-stämme  über  getreten,  so  daß  hier  eine  grund-  §.218. 
form  -vansc^  an  zu  nemen  ist,  auß  welcher  -^onso-,  -vösth  werden 
muste;  diß  -vonso-  hat  jedoch  das  v  durchweg  ein  gebüßt  (schwer- 
lich lautete  hier  das  suffix  -ans-,  der  verlust  des  v  komt  in  diser 
function  des  suffixes  nicht  vor,  auch  zeugt  das  wolerhaltene  gr. 
-fsvz'  für  das  Vorhandensein  der  vollen  form  des  suffixes  in  der 
südlich  europäischen  abteilung  des  indogermanischen) ;  z.  b.  frudu- 
öso-,  lumin^so-,  ^farma-öso',  darauß  (§.  51)  formöso-,  älter  for- 
numso-  u.  s.  f. 

Betrachten  wir  nun  das  vorkommen  des  suffixes  -vant-  (-vans-) 
in  der  function  das  part.  praet.  act.  zu  bilden. 

Indogerm.  Ursprache.  Z.  b.  mviärvant-,  w.  vid  (sehen, 
wißen) ;  da/cOkOr^vant-,  w.  dha  (setzen)  u.  s.  f.  Dise  stamme  lauteten 
in  den  drei  geschlechtem  gleich. 

Altindisch.  Das  suffix  urspr.  -vant-  zeigt  sich  vor  den 
verschidenen  casussuffixen  als  -^xd-,  -väs-,  d.  i.  -vans-,  und  -ttö- 
(s.  u.  die  declin.);  -^vans-,  auß  urspr.  -^anU,  ward  durch  außfall 
des  n  zu  -^üos-  und  dises  durch  Schwund  des  a  (§.  6)  zu  -ttö- 
geschwächt;  -^äs-,  d.  i.  -oans-,  ist  denung  oder  Steigerung  von 
-^Hms-.  Das  suffix  tritt  an  die  redupliderte  wurzel,  an  den  per- 
fectstamm  in  seiner  schwächeren  form  (s.  unten  die  lere  von  der 
coiüugS'tion),  z.  b.  ruruärvant-,  w.  rud  (weinen),  fem.  rurud^t 
auß  *-vantja,  ^-vansja,  ^-vasja,  *-usja;  tSnrd^dnt-  auß  *tatn-i^dfU- 
mit  hilfsvocal  i,  w.  tan  (denen),  die  verkürzten  stamformen  haben 
diß  i  nicht,  z.  b.  dat.  sg.  msc.  t^nüS-e;  n.  sg.  fem.  tsnüSl  u.  s.  f. ; 
vid^odnU  (wißend,  eigentlich  'gesehen  habend*)  mit  verlorner 
reduplication  von  w.  vid  (sehen,  wißen)  u.  s.  f. 

Altbaktrisch.  Hier  scheint  überall  t  in  s  über  gegangen 
zu  sein,  so  daß  -vans-,  gesteigert  -vans-,  und  -ttö-  die  formen 
sind,  in  welchen  diß  suffix  erscheint;  das  fem.  wird  wie  im  alt- 
indischen gebildet;  z.  b.  st.  md-^vans-,  w.  vid  (wißen),  n.  pl.  msc. 
v%dhrvämh-ö,  d.  i.  ^mdr^ans-as,  fem.  vlihrvSiy  d.  i.  *vid-usja  (über 
das  th  s.  §.  139,  2) ;  st.  dad-vans-  (schöpfer),  acc.  sg.  dadh-vaonh-^m 
von  w.  da,  urspr.  dha  (setzen,  machen)  mit  verlust  des  wurzelaußlautes. 

Griechisch.  Das  suffix  hat  den  ursprünglichen  außlaut  t 
fast  durchauß  bewart,  das  n  aber  verloren,  es  lautet  im  mascu- 
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§;  219.  linum  imd  Deutnim  -j:^-  =  -wiCn)^;  im  n.  sg.  Rtr.  -/tf(  für 
'ß&t'  (§.  149),  msc.  -j:«c  fftr  -/d^-j  mit  ersazdenuDg.  Das  feroin. 
lautet  "Vtaj  d.  i.  usja  (§.  145,  2,  c)  auß  -t;a^d:  und  diß  aaß 
"vansja,  gdf.  -mn(;Vr.  Diß  suffix  tritt  an  alle  perfectstämme,  die 
beim  einfachen  perfectom  auf  den  wnrzelaußlaut,  beim  zusammen 
gesezten  auf  %  auß  lauten,  z.  b.  ieXo$n-6%'j  n.  sg.  msc.  XeXotrimg 
=  *XcXot79'^in^g^  ntr.  XsXo^n6g  ^=  ^XeXo$7t-j:et^  fem.  iU^lM^-WkE 
=  *Zsio^n'vajay  w.  ^Utt  (verlaßen) ;  eben  so  *JUAwf-jcrf»-  (a  sg. 
msc.  AcJlvxaic  u.  a.)  von  w.  Xv  (lösen)  u.  s.  f.  Nach  vocaHscben 
wuTzelaußtante  erbielt  sieb  das  ^  des  suf fixes  villeicbt  länger; 
so  iffta-joT'  (Hom.)  zu  dem  perfectst.  i&fc^  (i^a-ftsr  t.  pl.^ 
w.  cfrdf  (stehen);  Y^fa-fSt-j  perfectsl.  ys^a-j  w.  ya,  fcp  (praes. 
fiyvofMxs  ich  werde)  u.  a.  Ob  die  stämne  reych-ßm-^  i^di^/«>r- 
u.  a.  in  dem  w  noch  einen  rest  des  einstigen  n  ron  ^-j^ovt"  = 
-mn^  zeigen,  oder  ob  wir  darin  umirsprüngKche  demiug  von  -yn- 
zu  sehen  haben,  mag  dabin  gestelt  bleiben. 

Archaische  formen  zeigen,  namentlich  im  weiblichen  stannne^ 
noch  den  ungesteigerten  wurzelvoca),  z.  b.  j:idvTa  (gewönl.  sUwta^ 
St.  *js$d^j:4^-  zu  j:otäi*j  gdf.  vivOida  *ich  w^^  w.  vid  sehen, 
wißen),  d.  i.  *vid-ii^a  =  ad.  Pidim^  auß  "^mvid-wm^ja. 

Italisch  und  keltisch  feit.  Vgl.  jedocli  die  oskisehen 
perfecta  §.  302,  6. 

Alt  bulgarisch.  Nach  vocaHsch  auß  lautenden  verbal- 
Stämmen,  die  im  altbulgariBcben  auch  vor  disem  suftxe  nieht 
Hier  redupliciert  werden,  lautet  das  suffix  -vüs-  auß  *-twins-  (Ü, 
d.  i.  älteres  u,  =  an,  wie  häu%  durch  die  mittelstufe  q,  §.84; 
das  litauische  zeigt  noch  den  nasalvocal),  nach  consonantisch 
auß  lautenden  verbalstämmen  -ü5-,  d.  i.  -i^s-  auß  *'<mS'.  Wie 
beim  participhmi  auf  -on^  (§.  229),  so  Ugt  auch  h^r  in  allen 
casus  außer  dem  n.  sg.  msc.  ntr.  und  im  ganzen  femininum  ein 
mittels  -j'o-  weiter  gebildeter  stamm  zu  gründe,  ateo  -^voMfo-, 
-ansjor-,  d.  i,  ablg.  "^^oUsfjüir,  darauß  -t?«Mf?-  und  ^-Usf^,  daranß 
-«^  (§.  87,  2;  §.  182,  5),  fem.  *-t>%«,  d.  i.  -vUSa,  n.  sg.  -vüü 
=  -Püsja  (§.  88,  5),  und  ^-üsja,  d.  i.  -USa,  -^iSi;  nur  der  n.  pl. 
msc.  zeigt  einen  nur  durch  i  vermerten  stamm,  gdf.  *-tw««-, 
^-imBi-  (also  völlig,  wie  b^  so^  urspr.  -ant-J^;  wir  haben  also 
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Mer  drei  stamformen,  z.  b.  st.  1.  dc^vüs-,  2.  dor^vüt^,  3.  dchvasp-  §«  218. 
m  Jf.  da  (geben);  1.  n.  sg.  msc.  ntr.  do-i^  auß  *da-^vU8,  gdf. 
dorvcmshs,  ntr.  dorvans;  2.  acc.  sg.  msc.  da-vüSt  auß  *dariHisjü, 
gdf.  dar^vans-jar^m;  n.  sg.  fem.  da-t?itifi  auß  *dar^nUBJa,  gdf.  do* 
vantifa;  acc  sg.  fem.  da-vüSq  auß  *darvü8jq,  gdf.  da-t;an9y^r-m 
u.  8.  f.;  3.  n.  pl.  msc.  cia^tHi^e  auß  *i2a^<n%'-e,  gdf.  dcMwin^i-a«. 
Dagegen  z.  b.  n.  sg.  msc.  pek-ü  für  *pek-üs,  gdf.  |Ki£-an0-«  zu 
w.  pel  (kochen),  one  das  an  lautende  v  des  Suffixes.  Im  übrigen 
gehen  dise  formen  natürlich  eben  so  wie  davü,  also  z.  b.  n.  sg.  fem. 
pekr-ü§i,  gAS.  pak^nsja ;  n.  pl.  mscpeh^Se,  gdf.  *pak-ansiras  u.  s.  f. 

Die  ab  geleiteten  verbalstämme  auf  i  können  sowol  die  form 
auf  -^xm^-  gebrauchen,  z.  b.  chvaiirvü,  n.  sg.  msc.  vom^verbalst. 
chvcUi'  (loben),  als  die  auf  -ans-;  im  lezteren  falle  wird  das  den 
verbalstamm  schließende  i  zu  j  gewandelt  und  auß  ^chvalj-ans, 
*chvcUj^Ü8,  *chv€dj"ü  wird  der  regel  gemäß  (§.  87,  2),  chvai^, 
fem.  chvattSi  für  *chvalj'üsja,  gdf.  chvalj-ansja  u.  s.  f. 

Das  litauische  kent  nur  das  suffix  -ans-,  welches  an  den 
stamm  des  praeteriti  tritt,  nicht  -vans-  (in  büv-qs  zu  w.  bu  'sein\ 
praeteritum  hw-aü;  ddv-^,  w.  du,  d.  i.  dau,  dav  'geben*,  praet. 
dav-iaü,  gehört  das  v  zur  wurzel,  nicht  zur  endung).  Nur  im 
n.  sg.  msc.  ntr.  und  im  n.  pl.  msc.  gilt  die  consonantische  form, 
und  zwar  ist  hier  -^  =  -ans-;  in  allen  anderen  casus  und  im 
femininum  ligt  ein  Ja-stamm,  also  -ansja-,  zu  gründe,  dessen 
an  in  u  geschwächt  wird  (§,  100,  B),  z.  b.  st.  dug-^,  dt$g-4^j€h 
zu  w.  äug  (wachsen)  ;'n.  sg.  msc.  dug^s,  gdf.  aug-ans-s,  ntr.  dug-q,. 
gdf.  aug-ans;  n.  pl.  msc.  dug-q,  gdf.  aug-ans-(a)s;  n.  sg.  fem. 
dug-usi,  gdf.  aug-ansja  (§.  100,  A,  4);  acc.  sg.  msc.  dug-us{  auß 
aug-ansjorfn  (§.  100,  A,  3);  instr.  pl.  fem.  dug-usio-mis,  gdf. 
aug-€msjari>ki$  u.  s.  f. 

Verbalstämme  auf  i  wandeln  diß  zu  j,  das  mit  ^  verschmilzt, 
vor  u  aber  bleibt,  z.  b.  n.  sg.  msc.  vdlg-^  für  *valgj'£s,  fem. 
aber  välgi-usi  vom  st.  valgir-  (eßen)  u.  s.  f. 

Stamverba,  deren  wurzeln  auf  consonanten  auß  lauten,  die 
aber  ir  praeteritum  mittels  j  bilden,  haben  in  disem  participium 
das  j  nicht;  z.  b.  w.  du,  dav  (geben),  praet.  dav-iaü,  aber  part. 
praet  ddthqs,  fem.  daiMAsi  u.  s.  f. 
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§.  218.  Das  mit  der  w.  urspr.  dha  (setzen,  machen),  die  in  disem 
falle  ganz  so  wie  die  w.  da  (geben)  ein  u  an  genommen  und 
also  du,  dav  lautet  (auch  im  altbaktr.  und  im  lat.  fallen  die 
w.  dha  und  da  lautlich  zusammen),  zusammen  gesezte  gewonheits- 
imperfectum  hat  in  disem  participium  die  endung  gdf.  -^v-^ms-, 
-dav-ansja-,  n.  sg.  msc.  -dav-^,  z.  b.  dug-dav-^,  fem.  duff- 
dav-usi  u.  s.  f. 

Gotisch.  Von  dem  einstigen  Vorhandensein  dises  particips 
im  deutschen  zeugt  ein  einziges  beispil,  nämlich  der  n.  pl.  msc. 
berusjös  (eitern);  eine  form,  die,  nach  dem  nächstverwanten 
litauischen  und  slawischen  zu  schließen,  für  ^bBr-ansja-s  steht 
mit  u  für  an  wie  im  litoslawischen ;  auch  im  deutschen  war  also 
das  Suffix  -ans-  zu  -ansja-  weiter  gebildet.  Der  stamm  her-  ist 
rest  des  reduplicierten  perfectstammes,  gdf.  *hai>ar-  (wie  im  pl. 
perf.,  z.  b.  1.  pers.  bSr-iMn-,  gdf.  hahhar-fYutsiy  s.  unten  bei  der 
conjugation)  zu  w.  har,  ai.  u.  urspr.  hhar  (tragen,  im  got.  audi 
hervor  bringen,  gebären),  so  daß  als  got.  gdf.  von  her-usjö-s 
^babar-ansjdhs  an  zu  nemen  ist.  Ob  diß  -jc^  im  gotischen  in 
allen  casus  vorhanden  war,  oder  ob,  wie  im  nächstverwanten 
slawischen  und  litauischen,  der  n.  sg.  msc.  des  selben  noch  ent- 
riet, läßt  sich  natürlich  nicht  ermitteln.  In  anderen  deutschen 
sprachen  z.  b.  im  altsächsischen  findet  sich  die  stammerweiterong 
durch  'ja-  auch  beim  partic.  auf  -ant-  (s.  u.  §.  229). 

Die  volkommene  Übereinstimmung  diser  form  im  gotischen, 
litauischen,  slawischen  ist  als  ein  die  nahe  verwantschaft  diser 
drei  sprachen  bekundender  zug  nicht  zu  übersehen. 

Anm.  Im  got.  veitvöds,  n.  sg.  (zeuge),  gdf.  also  vaidväta-s,  veü- 
vöds,  n.  pL,  gdf.  vaid-vdt^,  st.  also  veU-vöda-  und  veUvöd- 
(Wechsel  consonantischen  und  vocalischen  stammaußlautes  findet 
sich  nicht  selten  im  gotischen,  auch  da,  wo  der  leztere  ursprfloglich 
ist)  siht  Rühler  (Or.  u.  Occid.  II,  341  flg.)  und  Leo  Mejer  (eben 
das.  730  flg.)  einen  rest  einer  bildung  mit  dem  suffix  urspr.  -i^anl-, 
hier  durch  -vät-  und  -väta-  (nach  analogie  der  a-stämrae)  vertreten, 
80  daß  also  st.  veit-vöd-  gr.  j:std'j:6%-  oder  vilmer  j:Btd-j:m%',  das 
auch  möglich  ist  (s.  o.),  entspräche.  Wir  hätten  also  in  disem 
Worte  eine  spur  des  part.  praet.  act.  auf  -^ant-.  So  ansprechend 
dise  deutung  auch  ist,  so  macht  mich  doch  der  ganz  ab  weichend 
und  zwar   nach  art   der  tlbrigen   nordischen  sprachen  gebildete 


Stimme  mit  dem  suffixe  '■ma-,  -man-,    Urspr.,  Altindisch.        393 

stamm  herusja-  bedenklich.     Man  hätte  nicht  z.  b.  n.  pl.  veitv^idSy  §-  218. 
sondern  *vitusjö8  erwartet  (bSrum:  bürus-jös  =  vitum:  *vitiisjös). 

VII.  Stämme  mit  dem  Suffixe  -mo-  und  mit  suffixen,  §.  219. 
deren  erstes  element  -wo-  ist  (-man-,  -^na-na^,  -mant-;  über  das 
secandäre  suffix  -ma-  vgl.  §.  235,  woselbst  auch  die  suffixa  -mar 
-mar  und  -nto-to-^  die  sämtlich  den  Superlativ  bilden,  besprochen 
sind);  insbesondere  über  das  participium  auf  -mar,  -mornor 
passiver  und  medialer  function. 

Farticipia  auf  -morna-  ligen  in  der  asiatischen  und  süd- 
europäischen abteilung  des  indogermanischen  vor,  -ma-  vertritt 
die  stelle  dises  -ma-na-  in  der  nördlichen  europäischen  abteilung. 
Beide  formen  gelten  uns  als  ursprünglich,  da  oft  genug  ein  ein- 
faches und  ein  zusammen  geseztes  suffix  in  gleicher  function  er- 
scheinen. 

-ma-  ist  ein  in  der  stambildung  nicht  selten  gebrauchtes 
element  (in  der  Wortbildung  bezeichnet  es  die  1.  person).  Als 
secundäres  suffix  werden  wir  es  in  der  function  den  Superlativ 
auß  zu  drücken  kennen  lernen.    Primär  findet  es  sich  z.  b. 

Indogerm.  urspr.  ghir-mor  (warm,  wärme),  w.  ghar; 
dhurnnor-  oder  wol  dhau^mar-  (rauch),  w.  dhu. 

Altindisch  in  tig-^md-  (adj.  scharf,  spitz),  w.  04  (scharf 
werden);  hhi-md-  (adj.  furchtbar),  w.  hhi  (fürchten);  idh-md- 
(msc.  holz),  w.  idh  (brennen);  ghar-^nd-  (msc.  wärme),  w.  ghar; 
dhür-fnd'  (msc.  rauch),  w.  dhu  (bewegen);  jug-md-  (ntr.  par), 
w.  ju^  (verbinden)  u.  a. 

Verwant  ist  das  suffix  -man-,  das  warscheinlich  in  -m-^n-, 
d.  i.  -fn(a)-an-  zu  zerlegen  ist,  und  demnach  dem  -morna-  der 
partidpien  ser  nahe  steht. 

Indog.  urspr.  z.  b.  in  gna-man-  (name),  w.  gna  =  gan 
(kennen);  dh^man-  (stein),  w.  ak  u.  a. 

Altindisch  in  ^dn-mcm-  (ntr.  geburt),  w.  ff  an  (gignere); 
dg-^man-  (msc.  stein),  w.  ag;  vig-man-  (ntr.  haus),  w.  vig  (ein 
geben);  nd-man-  (ntr.  name)  für  ^gnOrman-,  w.  gna  =  gan 
(kennen);  uS-man-  (msc.  sommer),  w.  w5  (brennen);  mit  hilfs- 
vocal  i,  vedisch  auch  l  (§.  15,  f.),  z.  b.  siar-4r^mdnr'  (msc.  bett), 
w.  sUmt  (sternere);  dÄar-i-wa«-  (msc.  forma),  w.  dha/r  (halten); 
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§.  21 9.  §dfir4rnum'  (ntr.  geburt)  neben  ^dn-wan-  umd  von  dis^n  nur 
durch  den  bilfsvocal  i  sich  unterscheidend  u.  a.  Neben  einander 
stehen  dhdr^man'^  (msc.  träger;  ntr.  gesetz)  und  ähdr-ma-  (msc. 
recht,  pfiicht);  i-^nan-  (ntr.  gang)  und  ^-mo-  (mse.  das  s.),  w.  i 
(g^en)  o*  a. 

•mant-  ist  secundäres  suffix,  z.  b.  jdvorinaiwfh  (mit  gerate 
yersehen),  jdva-  (gerste);  mdähu^mant-  (mit  honig  yersehen), 
mädhur  (honig);  ^StiS-mant-  (leuchtend),  gjüHs  (licht)  «.  ß.  f. 

Auch  -mM-  ist  secundär,  z.  b.  vag-fitin-  redebegabt,  beredt), 
für  *vak-min-,  st.  väK-  (rede) ;  gö-min-  (msc.  besitzer  von  rindern), 
gö-  (rind)  u.  s.  f. 

Nicht  zu  tibersehen  ist  ag-man-ta-  (ntr.  ofen),  zu  dg-4nan- 
(stein) ;  vgl.  das  lat.  suffix  'men-to-  und  das  ahd.  -mtmäo',  s.  n. 

Altbaktrisch.  Suffix  -mar  z.  b.  in  gare-moh  (warm;  ntr. 
hitze),  w.  gar,  urspr.  ghar;  aeg-ma-  (msc.  brenholz),  w.  «Ä,  ab. 
also  id,  deren  rf  vor  w  in  s  (g)  über  gegangen;  hao-ma-  (msc.  heilige 
pflanze,  ai.  si-mor),  w.  hu  (bereiten,  auß  pressen,  ai.  su)  u.  a. 

Suffix  -man-,  z.  b.  in  macg-man  (ntr.  urin),  w.  miß  (näßen), 
urspr.  migh;  därinan-  (msc.  fem.  ntr.  geschöjrf),  w.  da,  urspr.  dha 
(setzen,  tun) ;  närmann  (ntr.  name;,  wie  im  altind.  für  *gn(Hmn', 
w.  urspr.  gna  =  gan  (kennen) ;  ag-manr  (msc.  stein,  himmel)  = 
ai.  dg-matir,  w.  ag  u.  a. 

Suff,  -mant-  wie  im  altind.,  z.  b.  mad^K-inan^  (mit  honig 
oder  wein  versehen) ;  gao-manU  (mit  fleisch  versehen),  gao-,  gath 
(n.  sg.  gäiAS  msc.  fem.  rind,  vih)  u.  a. 

Griechisch.  Snffix  -ma-,  z.  b.  in  96^(^6-  (adj.  warm), 
S-iQ-fAij  (fem.  wärme),  w.  ^«^  (^iq-ofMk  ich  werde  warm),  urspr. 
jiAor  (§.  144, 2,anm.);  ffX^f^^  (mse.  brand),  w.  ^^JU^  (f^Uy-Bi» 
brennen);  xbv&'IaS-  (msc.  Schlupfwinkel),  w.  m^  (niBid^m  ich 
verberge);  wf^fU-  (rase,  planctus)  für  *»on-fM>-  (§.  148,  1,  a), 
w.  «OTT  (xo^-Toi^  xs'xon-^og  schlagen) ;  äv-e-giO'  (msc.  wind)  mit  eift 
geschaltenem  vocal  s  (§.  43)  von  w.  urspr.  an  (wehen);  x^^ 
(rase,  saft),  w.  xv  (x^J^-^  ich  gieße);  xkihfAih  (mse.  geist,  gcföl), 
w.  ^  ("dr-c*  stürmen);  yrai-fui  (meinung),  w.  yvo  fy^^r^d^nrnj^ 
urspr.  pan»  (kennen);  p^v^i»^  (gedäditnis),  ir.  f»t«  (it^-fm^^-^m)^ 
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urspr.  nkm  (deike»);  tt-f»^  (sebätzmg,  ere),  w.  %k(%i'm  ich  ere);  §.  219. 
ol^fko^  (ns€.  ifen>.  weg,  ben,  stretfen),  w.  l  (eUfk^  gehen)  «.  s.  f. 

Als  secitndäres  snffix  ftndet  sich  ebenfalls  -fi^,  z.h,  alx^iko- 
^rk),  dJlM^  (stärke);  vifStir^  {me  rükker  gehörig),  i^e%<^ 
(me.  räkket) ;  fvit^fkih-  (woMn  man  fliehea  karni ;  zu  vermeMeii), 
(fii§^  (fem.  flucht)  u« ». 

De»  sufflx  urspr.  -ifitv»-  ertcheint  im  griechischen  ale  'f»&r- 
und  -fk€^y  z.  k  äuhfim^  (msc.,  n.  sg.  än^fjkmß  amboft)  =  ai.  dg^man- 
neben  <2x-/tM7  (spitze,  schärfe);  td-jkav-  (adj.,  n.  sg.  rase.  Af-fMrr, 
ntr.  ¥i-pöv  kundig,  ein  woft  der  späteren  spräche),  w.  j:«<f,  urspr. 
ruf  (sehen,  wißen);  vX^-fwv-  (n.  sg.  tXj-fmy  dulder),  w.  tXa 
(duhden,  vgl.  ri-rZa-^j  tXifif&fHi*) ;  YviS-iAor-  (msc.,  n.  sg.  p^m- 
pmr  kenner),  w.  yv*  (^i-yvci^ifxm),  urspr.  jww.  (kennen),  vgl. 
pm-f^;  fn^'fJMV-  (eingedenk),  vgl.  ikv^-ikti^  w.  /*va,  urspr.  man 
(denken)  u.  a.  In  der  form  -ikwv*  erkennen  wir  eine  unursprüng- 
tidie  denung  des  selben  sulftxes,  z.  b.  in  nsv9'imv  (msc.,  gen.  sg. 
luv^-fkäih-oq  Schlupfwinkel),  w.  nv^f  gesteigert  xsvd^  (xen-^-», 
l-xv^-ay  verbergen),  vgl.  xw^-fM-g;  ^tf-fkmv  (mse.,  gen.  sg.  ^- 
fmr-eg  häufe),  w.  i^s  (ti-^pu)  u.  a. 

Suffix  -fABV'j  z.  b.  in  nvd^fUv-  (msc,  n.  sg.  nt^-fkfi^  boden, 
gnind),  w.  nv^^  vgl.  ahd.  bodram;  noi-i/kiv-  (msc.,  n.  sg.  nrof-jM^v 
hirt)  =  lit.  ^y^-men-  (n.  sg.  pe-mu),  w.  demnach  pi,  viUeicht  eine 
Schwächung  von  pa  (schützen). 

Nahe  steht  das  suffix  -/uov^,  z.  b.  ^Zsy-fun^  (entzfindung), 
w.  ^Xey  (^UY-io  ich  brenne);  xaq-fkov^  (freude),  w.  x«?  (X***?** 
kfa  freue  mieh)  u.  a. 

Warscheinlicb  gehört  auch  suffix  -/»;-ia-  und  /u9-i^  hierher, 
z.  b.  in  ^^Y'f^tp-  (msc,  gen.  sg.  ^^-f^tv-ag  brandung),  w.  ^ay 
(in  ^^'WfH  ich  breche) ;  vtr-fMir-  (dat  sg.  vü-f^tr-t)  und  vts-iUvti 
(kämpf),  w.  v^,  ai.  u.  unqpr.  juäk  (kämpfen);  auch  als  secun- 
däres  suffix,  z.  b.  in  xvnXd'iavo-  (msc.  und  ntr.,  name  einer  pflanze, 
eyelamen)  von  wnlo-  (xvxXo-g  kreiß). 

Auch  das  ser  häufige  suffix  -fun-  (ntr.)  ist  den  bisher  be- 
sinrochenen  suffixen  verwant;  z.  b.  el-funr-  (kleid),  äol.  j:<f*-/i*air-, 
d.  i.  V^cr-fiaT-,  w.  /«<r  (tvvvfMy  d.  i.  V^-^'^'f**?  ich  bekleide) ; 
if^ftat-^  (MigeX   d.  i.  Hn-^kat'^    äol.  on-nat-^   w.  ^   (i^fbo^ 
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§.  219.  on-mn-a  sehen);  vgl.  dia-^t-  (feßel)  neben  dstf-gko-  (mse.,  das  s.) 
und  dsa-fb^  (bund),  w.  ds^  d$a  (dita  ich  binde);  ßadtc-ikat-  (gang) 
neben  ßadtif-i^o-  (msc,  das  s.)  zu  ßadiCm  (ich  schreite,  gdie); 
XtxQ'fAat'  (freude)  neben  x^Q'f*^^  (s-  o*)^  ^f^-juar-  (bruch)  neben 
^ijY'fktv-  (s.  0.);  el-fMif'  neben  dv-sT-f^oV'  (kleidlos);  nqu^^nax- 
(tat),  w.  nqay  (nqaaiStA)  neben  noXv'nQäY'fAav-  (vilgeschäftig); 
fkVfrf*a%'  (denkmal)  neben  f*v^'i*^  und  ^wf-f*oy-  (s.  o.) ;  ffnif-fun- 
(same),  w.  aneq  (ansiqm  ich  säe)  neben  cnsQ'futivmj  d.  i.  *(f7UQ- 
giav-jw  (ich  säe)  u.  a.  dergl. 

Im  lateinischen  findet  sich  das  suffix  urspr.  -mar,  lat 
-wo-  (-mur)  in  an-ir^mo-  (n.  sg.  animus  geist),  w.  urspr.  an  (wehen); 
fü-mo-  (fumus  rauch),  w.  urspr.  dhu  (bewegen);  fir-ma-  (tirmus 
fest),  w.  wol  ai.  dhar  (halten ;  vgl.  fre-n^um  zügel  von  der  selbca 
w.);  for-mo-  (formus  wann),  w.  fer  (in  fer-veo);  al-nuh  (almus 
närend),  w.  oZ  (nären);  an-4^ma  (sele),  vgl.  animo-,  w.  urspr.  an 
(wehen) ;  fOrma  (gerücht)  =  gr.  q>^'iM^y  w.  fa  (forri  sagen) ;  for-wa 
(gestalt),  vgl.  ai.  dhar-irmänr  (s.  o.)  u.  a. 

Häufig  ist  das  suffix  ursprünglich  -man-,  lat.  -^nen-;  z.  b. 
ger^men  (ntr.  keim),  w.  ger,  urspr.  ghar  (grünen);  *gnö-men  (nö-m&n, 
co-gnö^men  name),  w.  gno,  urspr.  gan  (kennen);  se-men  (same), 
w.  sa  (säen);  teg-men,  teg-irmen  (decke),  w.  teg  (decken);  ag-mm 
(zug,  schar),  w.  ag  (treiben);  sölormen  (trost),  verbalst  sota- 
(solari  trösten);  certa-men  (wetstreit),  verbalst,  cerich  (certare 
streiten);  moli-^nen  (anstrengung),  verbalst,  mclt-  (moliri  unter- 
nemen)  u.  s.  f. 

Diß  suffix  wird  zu  -mön-  gedent,  z.  b.  in  ser-mön-  (n.  sermo 
msc.  rede),  w.  ser  (an  reihen,  fügen;  in  ser-o,  ser-hm);  fer-möi»-, 
vgl.  fer-wc«,  ter-mino-  (grenze),  w.  ter,  ai.  u.  urapr.  tar  (über- 
schreiten, zu  ende  kommen);  femer  häufig  durch  -io-  vermert, 
z.  b.  in  co-^nö-mento-,  in-crS-mento-,  teg-irinento-,  aug-mento-  neben 
aug-men,  seg^mento-  neben  seg-men  u.  s.  f.,  besonders  häufig  ist 
diß  -mento-  bei  ab  geleiteten  verben,  z.  b.  arma-menta',  nutn- 
mento-,  expert-menta-  u.  s.  f.  (ntr.,  n.  acc.  sg.  -menturm);  auch 
wird  im  das  suffix  urspr.  -ja-  an  gefügt,  zugleich  mit  denong 
(oder  Steigerung),  wodurch  also  das  suffix  -mönto-,  gdf.  -vMmjo', 
entsteht,  das  meist  secundäres  suffix  ist,  z.  b.  quer-i-wönia  (klage) 
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ZU  qtter-or  (ich  Hage);  acri-rnSnia  (schärfe)  von  st.  acrir  (acer,  §.  219. 
acri-s  scharf);  tesH^mönio-  (zeugnis)  von  testins  (zeuge);  matri- 
mönio-  (ehe)  von  st.  matri-  auß  maier',  urspr.  mata/r-  (mutter)  u.  a. 

AltiriscL  Suffixe  mit  m  sind  auch  hier  häufig,  z.  b. 
sf.  -mar,  fem.  in  sechem  (sequi),  eretem  (fides)  u.  a.;  sf.  -mu-, 
msc.  in  gnim  (tun,  tat),  denuni  (tun,  tat)  u.  a.;  sf.  -man-  in 
menme  (msc.  mens),  st.  men-man-  u.  s.  f. 

Altbulgarisch.  Das  suffix  urspr.  -nto-  findet  sich  z.  b. 
in  dy-mü  (rauch),  w.  dy,  urspr.  dhu;  pis^mo  (ntr.  schrift),  yf.p^s 
(schreiben)  u.  a. 

Das  Suffix  urspr.  -mati',  slaw.  -men-  in  pis-men-  (ntr.,  n.  sg. 
pis^mq  buchstabe),  w.  pXs  (schreiben) ;  si-men-,  gdf.  sa^mann  (ntr. 
semen),  w.  se  =  urspr.  sa  (säen ;  ^  ist  =  urspr.  a,  vgl.  §.  80,  2 ; 
79,  1);  gfia-men-  (ntr.,  n.  sg.  mor^nq  zeichen),  gdf.  gna-man-, 
w.  zna,  d.  i.  ^na  auß  urspr.  gan  (kennen);  'kcMnen-  (msc.,  n.  sg. 
I^Ormy,  §.  84,  2;  stein),  w.  ia  =  ak,  also  =  ai.  dg^Man',  gr. 
äx'ftav-  u.  a. 

Litauisch.  Das  suffix  -ma-  ist  hier  in  häufiger  anwen- 
dung,  z.  b.  va^-mä  (fem.  füre),  w.  vai,  urspr.  roflfA  (vgl.  vie-ti 
vehere);  dü^mon  (msc.,  meist  pl.  du-mai  rauch),  w.  du  u.  a.  Als 
secimdäres  suffix  ist  -^mo^  besonders  häufig,  z.  b.  graäu-mor  (msc. 
Schönheit)  von  grazu-s  (schön);  drc^sü^ma-  (msc.  künheit)  von 
drqsA^  (kün),  der  auß  lautende  stamvocal  wird  vor  ^ma-  stäts 
u,  z.  b.  f^ä-mo-  (msc.  länge)  von  tlge^s  (lang)  u.  s.  f.  Oft  ist 
suffix  -m/a-  für  -ma-  ein  getreten,  z.  b.  bd^Hnja-  (fem.,  n.  sg. 
bdp^me  furcht),  w.  bi  (hij-oti  furchten)  u.  a.,  auch  wird  s  dem  m 
vor  geschlagen  (§.  192,  2),  z.  b.  rik-sma-  (msc.,  n.  sg.  rSk-sma-s 
geschrei),  w.  rak  (in  rih4i  schreien)  u.  a.  Besonders  häufig  ist 
aber  die  form  -i^mor,  nach  vocalen  -j^Hnor,  abstracta  bildend,  die 
sich  an  verba  regelmäßig  an  schließen,  z.  b.  aud-tma-  (msc, 
n.  aud^nui-s  gewebe),  w.  and  (in  dtis-U  für  *dud-ii  weben); 
keik-ima-  (msc.  fluch),  w.  k^  (kükti  fluchen);  bijö^ima-  (msc. 
furcht)  vom  verbalst,  bijö-  (hij64i  fürchten)  u.  s.  f. 

Das  suffix  -menr-  (msc.,  n.  sg.  -mü,  §.  101,  4),  z.  b.  ak-men- 
(stein),  w.  aJc,  vgl.  slaw.  *a-wien-  u.  s.  f. ;  ed-men-  (junges  grün) 
=  lat.  ger-men,  w.  iel,  urspr.  ghar  (grünen);  aiig-men-  (wachs- 
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§.219.  tum),  w.  ug  in  4ug4i  (wadisea);  as^Hnen-  (schatide),  w.  ose, 
aiaw.  OS,  urspr.  oi  (scharf  sein),  vgl.  at-menr  if4m  d^  seUboi  w.; 
se-mm'  (sat)  =  lat  se-^ien-^  altliodid.  st.  sa-ftum-  {n.  sg.  sOrmo), 
vgl.  se4i  (säen),  w.  äj  (§.  93.  98) ;  pe^men^  (Wrt)  =  gr.  noi^gdv-, 
w.  1»  u.  a. 

Gotiseh.  Das  suffix  -mo-  ist  liier  selten  (außer  in  Super- 
lativen, wovon  unten),  doch  findet  es  sieb  z.  b.  in  st  var-m^ 
(adj.,  Q.  sg.  msc.  varms  warm)  ^=  urspr.  u.  at  ghar^nui-,  var-mor 
steht  also  zunächst  £ar  ^gvaur-wc^  (§.  198);  abd.  io%Mn  (dunst, 
dampf),  vgl.  ai.  dhürmor,  lit.  du^mor,  slaw.  dy-mü,  lat  fü-mo-. 

Häufiger  ist  das  suffix  -man-,  z.  b«  in  malrmaa^  (n.  sg.  malma 
Hisc.  aaadX  w.  latoi!  in  maJr<m  (nuden);  hHuHrnM"  (msc.  gehört 
w.  Uu,  urs^.  iru  (hören) ;  ncnna/if^  (ntr.,  n.  sg.  namö  name)  = 
urspr.  fMrman-j  ai.  nd-^mm-  u.  a.  Dises  suffix  ersobeint  mit 
Schwächung  von  a  zu  m  und  durch  -jor  venner t  als  -«mm^,  gdl 
also  -munjor  (vgl.  lat.  -möma-^  ^^nümih),  in  st  2a«^^wtmj«i-  (n.  sg. 
laühr^muni  fem.  blitz),  gdf.  ruÄ;-man;a  (i  =ja,  §.  113,  4),  w^JnK 
iirspr.  rMÄ;  (leuchten) ;  '^glU'^nunQar  (glänz ;  ergibt  sieb  auß  glit- 
mm^an  glänzen),  w.  glä^  abd.  ßlig  (glänzen).  Das  althocbd. 
hUurmundo'  (msc.,  n.  Mmtiumt  gerttcht,  leumund)  neben  got 
hlm^man''  zeigt  die  selbe  venneruag  des  suffixes  -fiia»-  dsicb 
-td-,  wie  das  lat.  "fnewtor,  ai.  -manta". 

Participialsuffix  -^nana^. 

Indogerm.  Ursprache,  -mema-^  in  der  fiiActim  particiiäa 
zu  bilden,  scheint  sich  ursprünglich  den  stammen  das  praewns, 
futurum  (das  ja  mittels  eines  praesens  ^bildet  wird),  aoiistus 
und  perfectum  an  geschlossen  zu  haben«  also  e.  b.  von  w.  äka, 
praesensst.  dhadhor,  dhadha-manor-  (tUH-fuyo')^  fut.  dhit-stformantit- 
(^'fSo-(kBvo-)y  aor.  dhcHnana-  (^^-fkavo-)^  perf.  (diß  participiuiD 
würde  bei  w.  dha  mit  dem  participium  des  praesens  in  der  fonn 
zusammen  fallen)  z.  b.  hhjirhhar-manor  oder  hhabihar-WM^  von 
w.  hhar^  perfectst  bhabhar^,  bhabhor-. 

Altindisch.  Das  suffix  lautet  hier-m^üMk;  worin  wireiiie 
unursprüngliche  denung  oder  Steigerung  von  urspr.  -4Hana-  (vgl. 
ab.  -nma-,  gr.  -f^evo-^  lat.  -mno-,  -^nno-,  sämtlich  nut  nicht  ge- 
steigertem vocale)  erkennen,  wie  im  lat.  -m&n-,  ^>afi-«a,  gr. 
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iem  sq£Gk  -man-  gegenüber  steht,  welches  lestere  duich  die  f.  219. 
überdnstiauDttng  der  sprachen  Als  die  urq)rüiigliclie  form  be- 
aeugt  ist  £s  findet  sich  ab  part  medii  und  passiyi  am  stamme 
des  praeaeofi  und  futurum  so  wie  des  perfeels  (lezteres  fast  niu- 
Boch  in  der  älteren  spräche).  Wenn  für  diaes  -mAno-  bei  den 
praegoisstämmen,  welche  nicht  auf  stambildendes  a  schließen 
(mit  außname  von  na)  imd  im  perfectum  meist  -amh  erscheiAt, 
so  scheint  diß  dne  jüngeic;  seeundäre  form  für  -ntamir-  zu  sein, 
wie  -tf  für  -m&,  urspc.  -«icat  in  der  1.  sg.  med.,  -a  fiir  -ma  in 
der  1.  sg.  act.  perf.  (s.  u.  die  leve  von  den  personalendungen  des 
verbums).  Die  möglichkeit,  4aß  -ana-  für  älteres  -ama-  ein  von 
-mono-  vmsdiidenes  sufiGx  sei,  läßt  ^ich  jedoch  nicht  bestmten, 
Bur  atiinde  dann  wol  eher  -iw-  als  -^na--  zu  «rwartea. 

Beispile.  1.  Suffix  -mana^,  z.  b.  praes.  bhära-manor^  prae- 
SBkSst.  bAdro-,  w.  bhar  (tragen) ;  nahjd^mana",  praeeensst.  ndhjär, 
in  passiver  function,  in  medialer  dagegen  ndhjoHnamk'y  praeaens- 
st.  ndhjor,  w.  «oA  {knüpfen)  u.  s.  f.  Fut.  da^^eHnanor^  futurst. 
da-ßfd-f  w.  da  (geben) ;  perf.  satr-numdr^  perfectst  msar-f  w.  sm- 
<gehe&);  t^ormanor  (ved.)  mit  nach  analogie  anderer  tempus- 
fiormeB  dem  perfectstamme  an  gefügtem  stammaußlaute  a,  per- 
fectst. hier  f(^  für  ^-  auß  ^'o^-,  >ya^  (§.  6),  w.  fm^  (opfern, 
vereren). 

2.  Formen  mit  -äfkOr,  z.  b.  praes.  HhnOnd-,  w.  und  pmesens- 
st.  lih-  (lecken);  (dj^im^,  paraeaensst  ca^-,  ve^,  (ge-4e  er  ügt), 
w.  fj;  JHniHmä',  praesensst.  JU-^u-,  w.  Xi  (sammeln);  ^nrnd- 
aaß  *jfihnarüna',  praesansst  -juna-,  w.  ju  (v^binden);  dädana-, 
praesensst.  dada-,  dad-,  w.  da  (geben)  u.  s.  f. ;  perf.  dadr^-aina' 
(ved.),  perfectst.  dadar^,  w.  darg  (sehen);  ^orij-and-,  perfectst. 
^i^,  w.  gri  (gehen);  hubh/t^-andr,  w.  hhu^  (biegen)  u.  a. 

Im  n.  sg.  lauten  dise  ßuffixa  msc.  '^manors,  -^umts;  lAr. 
-manorm,  -ana-m;  fem.  -^näma,  -OML 

Altbaktrisch.  -niMa-  auß  -mamiry  das  auch  vor  komt, 
und  -ancir^  -^mch  ftaden  sich  wie  im  akindischeai,  dach  one  daß 
jede  diser  bildungen  an  bestirnte  stamformen  gebunden  ist;  z.  b. 
bare'nma'  (reitend)  neben  hara/nor  (tragend),  praesensst.  haror 
(a  wird  v«r  m  zu  e,   §.  27,  2),  w.  har^  urspr.  bhar  (tragen); 
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$.  219.  fra-büidhjar4nnar  (erwacht),  praesensst.  büidhjc^,  w.  bud,  ai.  u. 
urspr.  biidh  (erwachen);  vaze-^nch,  praesensst.  vassa^,  w.  vae, 
ai.  vah,  urspr.  vagh  (vehere) ;  tizja-mana-,  vom  praesensst.  (passiv) 
usija-  auß  vagja-  zu  der  selben  w.,  dameben  vas^Ormfui-  mit  an- 
verkürzter  w.;  histe-mnch,  praesensst.  hista-,  w.  gta  (stehen); 
gajorfnna-  und  gajana-  zu  praesensst.  gcie-,  w.  gi  (ligen) ;  prötwjo- 
w«a-,  praesensst.  ^ravaja-  (causat.),  w.  gru  (hören)  u.  a.  Vom 
perfectstamme  sind  gebildet  z.  b.  gurufruSe-mna-,  w.  gruS  (hor- 
chen; Weiterbildung  von  gru^,  wie  Jdt^s  im  deutschen,  slus  im 
slaw.,  A;Zf4-$  im  lit.;  über  den  anlaut  guru-  =  ^tk  s.  §.  28,  2); 
vt-didhäre-mnc^,  3.  sg.  perf.  act.  vt-<lidhära,  w.  dar  (halten,  mit 
vi-  sich  erinnern)  u.  a.;  fut.  uz-daqhja-mna-,  futurst.  daqhja-, 
d.  i.  dhä'SJa-,  w.  da,  urspr.  u.  ai.  dha  (setzen,  machen,  mit  praqx». 
uz  heben). 

Die  form  -anor  ligt  vor  z.  b.  in  igana^,  praesensst.  iga-, 
w.  ig  (vermögen);  fnerekS-^na-,  praesensst.  marek^fa-,  also  nicht 
von  disem  gebildet,  w.  merekS  (töten) ;  jazana-  neben  jaee-^amor, 
praesensst.  jaza-,  w.  jaz  (opfern) ;  dafftana-,  praesensst.  dafha- 
und  dath-,  w.  da  (machen)  u.  a.  Vom  perfectstamme  sind  ge- 
bildet z.  b.  vaverez-ana-,  perfectst.  vaverez-,  w.  verez  (wirken, 
tun);  dadar-anch,  dadhar-ana-,  w.  dar  (halten);  vavaz-OfUh,  w.  vat 
(vehere)  u.  a. 

Im  griechischen  erscheint  überall -/mi^o- =  urspr. -mono- 
(n.  sg.  msc.  'f/ksvo-gj  ntr.  -/ucvo-v,  fem.  ^fMvii)  und  zwar  in  rc^- 
mäßigem  gebrauche  an  den  stammen  des  praesens,  des  füturs, 
des  perfects,  der  aoriste ;  z.  b.  praes.  fpBQo-gisva-^  praesensst.  tfs^y 
q>€QO-^  urspr.  hharor,  hharOr,  w.  ipsq-^  urspr.  hhar  (tragen);  dM- 
fksvo-^  praesensst.  dido-,  w.  do,  urspr.  da  (geben);  ds^xpv-furo-^ 
praesensst.  detxvv-y  w.  dix  (zeigen)  u.  s.  f.;  fut.  imtfo-fievo-^ 
futurst.  dmffo-^  w.  do;  perf.  Xslv-fiivo'^  perfectst.  Islv-^  w.  Xv 
(lösen) ;  Xslstf^fAivo-^  für  *X€Xsin'fjt6V0'y  perfectst.  Xels^n^  w.  hn 
(verlaßen);  aor.  simpl.  do-fMvo-^  aoristst.  u.  w.  do^;  Juno^iuvo-^ 
aoristst.  hns-^  hno-j  w.  km;  aor.  comp.  kviSa'ii^vo'^  aoristst.  JUitfo-, 
w.  Xv  u.  s.  f. 

Das  Suffix  urspr.  -manor  erscheint  im  archaischen  griechisch 
(Hom.)  auch  in  der  function  eines  nomen  actionis  oder  Infinitivs 
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und  zwar  im  loc.  sg.  fem.  -fM€ra$  (vgl.  x^i*^i  ^^'  zu  st.  tafka-)^  §.  219. 
ab  gekürzt  -iktv  (auch  dorisch  und  aeolisch  bei  den  verbalstämmen 
auf  den  wurzelaußlaut  und  den  passivaoristen),  z.  b.  praes.  id- 
furcuj  gdf.  des  Stammes  ad^mana-,  w.  und  alter  praesensst.  id-j 
urspr.  ad  (eßen ;  der  sonst  bräuchliche  praesensst.  ist  ids-^  ido-) ; 
dfiwf^fuva$,  äfHfvi'fA€Vj  praesensst.  dfkvvs-  (ab  halten);  q>o^ 
ftevaiy  gdf.  des  Stammes  hhärajarmanor,  praesensst.  fpog^-j  Voqss-j 
gdf.  hharaja-;  fut.  a$^/u«va#,  ä^i-fuvj  gdf.  des  Stammes  agsja- 
manon,  futurst.  cej«-,  d.  i.  *ayiXfi-,  ^äyöjs-j  gdf.  ag-^a-,  w.  ily, 
urspr.  ag  (agere) ;  perf .  rs^d-fMVMj  t$&vd-fjtsv^  perfectst.  vs^va-^ 
w.  &va  =  d'av  (sterben) ;  ßii-f*$vm  mit  verlorener  reduplication, 
wie  ju^tdccy  gdf.  (vi)vaida,  gdf.  des  participialstammes  also  vivid^ 
mana-,  w.  jiS  (wißen);  aor.  simpl.  ü-fkBva^^  aoristst.  u.  w.  da-; 
sini-fkevcuj  eini-ßksv^  aoristst.  sins-y  gdf.  vauctka-,  w.  ßSTt^  urspr. 
vak  (reden);  iX^i-(uva$y  ild-i-ftsr^  aoristst.  ild-s- (^l^o-v, ijlv&o-v), 
w.  iJiv^  (kommen);  aor.  pass.  f*»x^7'-f*£va»,  fkiy^^fAevaiy  tpap^- 
f^svcu  u.  s.  f.    Vgl.  auch  §.  221,  a. 

Anm.  Die  von  Benfey  (Or.  u.  Occidept  I,  606;  II,  97.  132)  im 
altindischen  (vedischen)  nach  gewisenen  formen  dd-man-^y  vgl. 
öo-fisvat;  vid&ndn-Sy  vgl.  j:id-fAEvaiy  so  wie  das  altbak  tri  sehe 
gtaihmain-e  (w.  qIu  preisen)  sind  zwar  dative  der  neatralen 
Substantivstämme  ai.  dä-man-  (gäbe),  vid-rndn',  ab.  gtao-man- 
(lob),  trotz  dem  glauben  wir  fürs  griechische  bei  unserer  er- 
kl&rnng  stehen  bleiben  zu  mflßen,  wegen  der  den  Infinitiven  auf 
•*fMva$  zur  Seite  stehenden  participien  auf  "fMVO-  und  ferner 
wegen  mangelnder  belege  für  ai  im  griechischen  als  dativsuffix 
consonantischer  stamme.  Dem  suffix  -man-  der  arischen  sprachen 
kann  ja  leicht  das  verwaute  suffix  -mana-  im  griechischen  zur 
seite  stehen.  Überdiß  entsprechen  die  an  gefOrten  beispile,  we- 
nigstens die  beiden,  welche  ich  controlieren  kann  (dämane  und 
gtaomain&J,  in  irer  function  keinesweges  den  griechischen  Infini- 
tiven. 

Lateinisch.  Das  suffix  urspr.  -mana-  ist  nur  in  resten 
erhalten,  die  jedoch  von  seinem  ehedem  algemeineren  und  dem 
griechischen  volkommen  analogen  gebrauche  zeugen. 

Substantiva,  wie  oZM-wno-,  fem.  alumna  (zögling);  verturmno- 
(Veriummis  name  einer  gotheit),  wol  auß  altlat.  ''^cdo-meno-, 
Vf.  dl  (nären);  ^verto-meno-,  w.  vert  (drehen),  haben  das  e  von 
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6«  219.  -meHO-  =  -/u«v<h  =  -imtna-  verflüchtigt;  die  endung  ist  hier  regel- 
recht an  den  praesensstamm  getreten,  wie  im  altindischen  und 
griechischen.  Unmittelbar  an  den  wurzetaoßlaut  tritt  die  enduog 
in  ter-mino-  (grenze),  w.  urspr.  tar;  auch  ß-mina  (weib)  gehört 
hierher,  mag  man  auch  über  die  wurzel  dises  wortes  zweifelhaft 
sein;  femer  da^mno-  (damnum  schade;  Ritschi,  Rhein.  Mus. 
für  Philo!.  N.  F.  XVI,  s.  304—308),  praesensst.  u.  w.  da  (da^mm 
u.  s.  f.;  den  bedeutungsübergang  entwickelt  Ritschi  a.  a.  o. 
Sötte  auch  etwa  die  w.  da  abschneiden,  oder  dha  setzen,  machen, 
und  nicht  da  geben  zu  gründe  ligen,  so  hat  diß  auf  die  you 
Ritschi  gegebene  erklärung  der  form  keinen  dnfiufi). 

Der  n.  pl.  msc.  dises  Suffixes,  also  -mmi  aufi  älterem  *-menei, 
^-menei-s  (s.  unten  die  lere  von  der  declination)  hat  sich  erbatteo 
als  Umschreibung  der  2.  pers.  jri.  des  mediopassivs  mit  w^  ge- 
laßenem  hilfsverbum;  das  i  für  e  (vgl.  das  gr.  -fsrnnh-)  ist  irol 
duroh  das  folgende  m  bedingt  (§.  52),  und  es  steht  sich  hier 
gr.  €,  lat.  i  entsprechend  gegenüber,  wie  oft,  z.  b.  in  forme»  wie 
hominis,  flamin-ds  und  no^ikiv-og.  Demnach  entspricht  ein  Ist 
ferirmini  genau  dem  gr.  q^Bqo-^svo^^  gdf.  des.  Stammes  hhara- 
manor,  praesensst.  feri-,  urspr.  hhanra-y  w.  fery  urspr.  hhar,  Diß 
-f^imi  tritt  nun  an  die  tempus-  und  modusstämme,  auch  an  die 
jüngsten  neubildungen,  einfach  an,  z.  b.  praes.  ind.  ama-nwnu 
mone-mmi,  audi-mini;  opt.  und  conj.  fera-mini,  mcneOrmm, 
am?-mini  u.  s.  f. ;  amarb(i'min%  anujHrE-mini,  ama-hir^ni  u.  s.  f. 

Der  Singular  diser  art  das  medium  auß  zu  drücken,  die  in 
einer  älteren  sprachepoche  wol  neben  der  anderen  (s.  u.)  in  allen 
formen  möglich  war  (also  z.  b.  ein  ^feriminos  sum,  *f€rimmo6 
es  u.  s.  f.),  hat  sich  erhalten  als  n.  und  III.  sg.  imperativi  der 
archaischen  spräche,  sie  lautet  jedoch,  wol  nach  analogie  der 
anderen,  wirklichen  imperativendungen  auf  o,  nicht  auf  o$,  son- 
dern auf  0  auß  (s  kann  im  altlat.  im  außlaute  schwinden,  s.  o. 
§.  159);  z.  b.  fä-mino,  frwrmino,  progredi^ftnno,  arbitrO-nmOf 
profite-mino,  wozu  ein  es,  esto  zu  ergänzen  ist.  Zu  gründe  ligen 
also  wol  formen  wie  ^fäminos  esto  u.  s.  f. 

Im  keltischen  scheint  eine  entsprechende  participialbiMung 
zu  feien. 
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Alt  bulgarisch.  Nicht  -ma-^na-,  sondern  -^ma-,  ablg:  -m^  §.  219. 
(n.  sg.  msc.  -^nU,  ntr.  -mo,  fem.  -mo^  bildet  hier  das  part.  praes. 
pts&Y  indem  es  an  den  praesensstamm  an  tritt,  z.  b.  bero^mM-, 
gdl  bharoHna-,  praesensst.  bere-,  bero-,  gdf.  u.  urspr.  bhara-, 
w.  &er  (nemenX  urspr.  bhar  (ferre);  die  praesensstämme  auf  den 
wurzelaußlaut  nemen  jedoch  nach  der  analogie  der  hättfigeres 
preesensbildung  ebenfals  Ai&  a  an,  z.  b.  dado-nOL,  praesensst.  dad-,  ^ 
w.  da  (geben);  püe^m^y  praesensst  piSe-,  d.  i.  ^pi^,  w.  pU 
(schreiben);  däaje-fM,  praesensst  dilaje^,  verbalst.  dSU^  (tun, 
naehen) ;  ckvali4nü,  praesensst.  und  verbalst.  divaH-  (loben)  u.  s.  f. 
Litauisch.  Auch  hier  erscheint,  wie  im  slawischem,  nur 
-ffio-  (n.  sg.  msc  -mehs,.  fem.  -ma>  in  der  functkm  eines  part. 
praes.  und  lut.  pasa.  an  den  stamm  des  praesens  und  des  futurum 
tretend,  z.  b.  veia-^na-,  gdf.  va^cMnoi',  praesensst.  veza^,  gdf.  u. 
urspr.  vaglu^  (z.  b.  1.  pl.  praes.  veza-me),  w>  vei,  gdf.  u.  urspr. 
wgh  (vebere);  jcjcHfiuh-,  {Hraesensst.  jö/a-  (I.  pl.  joia-me),  w.  j6 
(reiten);  häkia-ma-,  praesensst  heikia^,  w.  kSik  (fluchen);  m^i- 
ma-,  praesensst.  m^li-,  w.  myl  (lieben);  välgö-^mor^  verbalst,  vdlgö^ 
(eßen)  u.  s.  1  Part  fut  pass.  z.  b.  suksi^ma^,  futurst.  9i^si-, 
dl  i.  *3uk^ar,  w.  suk  (ioL  akk-ü  drehen)  u.  s.  f. 

Mittels  dises  -mo-  enlst^t  von  der  in  «User  form  und  in 
der  fouction  'tun^  nur  in  zusammensetzusig  ert;altenen  w.  da  =: 
urspr.  u.  ai.  dka  (tun),  die  als  Wurzel  selbständiger  wofte  im 
lit.  dcy  de  =^  urspr.  dha,  dka  (§.  d8;  inf.  di4i  setzen,  legen, 
1.  sg.  praes.  d£-^,  jezt  de^äi^^  hutet^  ein  part.  auf  -dehmar, 
wdehea  ein  nur  im  nominativ  bräachUches  part.  praes.  act  bUdet, 
indem  es  an  daai  verbalstamm  an  tritt,  z.  b.  Up^damor,  w.  un^l 
verbalst  lip  (inf.  T%p4i  steigen);  g^e-dama^,  verbalst,  gilbe- 
(helfen);  väigp-^ma^,  verbalst  välgt^  (eßen);  jesgko-dawa-, 
verbalst,  jeszkö^  (suchen)  u.  s.  f. 

Im  gotischen  feien  entsprechende  bildungen. 

VIII.    Stämme  mit   dem  suffixe  urspr.   -ra-;   dise  §.  220. 
Stämme  können  im  slawischen  von  jedem  verbalstamme  ge- 
bildet werden  und  gelten  dann  als  participium  praeter iti 
activi. 

Nominalsfänme  mit  suffix  -ror,  -ieh  finden  sich  in  den  ver* 
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fi.  220.  schidenen  indogermanischen  sprachen  und  es  ist  daher  dise  bil- 
düng  der  Ursprache  sicher  bereits  eigen  gewesen.  Namentlich 
l  ist  ein  häufiges  element  in  suffixen;  es  genüge  an  die  demi- 
nutiva  mit  l  zu  erinnern  (fürs  lat.  u.  griech.  vgl.  L.  Schwabe, 
de  deminutivis  graecis  et  latinis  über,  Gissae  1859).  Über  -rar 
als  comparativsuffix  s.  §.  233. 

Indogerm.  Ursprache,  rudh^a^  (rot)  von  w.  pidh  (rot 
werden) ;  sad^a-  (sitz),  w.  sad  (sitzen) ;  ag^Or  (msc.  acker),  w.  ag. 

Altindisch.  Das  suffix  -r€h,  -ia-  tritt  bisweilen  mittete 
des  hilfsvocales  *  (§.  15,  f)  an.  rudhrirrd-  (s.  d.  vor.);  dtp-rd- 
(leuchtend),  w.  dtp  (leuchten);  Kid^d-  (durchlöchert;  ntr.  ge- 
brechen, mangel),  w.  JUd  (spalten);  d^-r€b-  (msc.  ffiche,  flur), 
w.  o^  (gehen,  treiben) ;  afiri4d-  (wind,  luft),  w.  an  (wehen)  u.  a. 

Altbaktrisch.  (ukh-ra-  (rot),  w.  guJc  (brennen),  ai.  fidM- 
(weiß)  zu  w.  QuX  (leuchten);  derejs-ra-  (fest),  w.  derejs  (halten); 
tigJhrch  (spitz),  w.  ti^  (spitz  sein);  frf-ra-  (schön)  =  ai.  grUA- 
(glüklich),  w.  gri,  vgl.  ab.  frt  (schön),  ai.  grl  (fem.  glück,  Schön- 
heit) ;  vckz-^or  (msc.  keule)  =  ai.  vdg-^or  (msc  ntr.  blitz),  w.  tw^, 
ai.  va§  (zweifelhaft  in  welcher  bedeutung  hier  an  zu  setzen)  u.  s.  f. 

Griechisch.  ifvd^fS-  (rot) ;  Xaim-Qo-  (leuchtend),  Xaitn-m 
(ich  leuchte) ;  g^atd-QS-  (klar),  vgl.  q^aid-^iko-  (glänzend) ;  Jlt^-^ 
(betrübend),  w.  Xvn  ßvn-^  leid);  äx-Qo-  (oberstes,  höchstes; 
ntr.  än-QO^  höhe,  spitze;  äx-Qa  fem.  gipfel),  w.  urspr.  cdc  (scharf 
sein);  me-Qd-  (ntr.  feder,  flügel),  w.  nsr  (niv-ofba$  ich  fliege); 
äy-Qo-  (msc.  acker),  w.  ay;  dtS^a-  (ntr.  gäbe),  w.  do  (geben); 
id-Qa  (fem.  sitz),  w.  id  (ICof*a»  ich  sitze)  u.  s.  f.;  dtyjf^ 
(durstig),  verbalst,  ditpa-  (d&xpäei^  ich  dürste);  aiyij-JüS-  (schwei- 
gend), verbalst,  ü^ya'  (schweigen) ;  aTrari^-Jlo-  (trügerisch),  verbalst 
änaxa-  (betriegen);  ds^Xo-  (furchtsam),  w.  d$  (fürchten,  z.  b.  in 
diSt^fkSVy  di'do^na);  gASY-aXo-  (groß),  w.  urspr.  mag  oder  tnagh 
(wachsen,  also  eigentlich  'gewachsen');  of^/x-Jli;  (nebel),  w.  urspr. 
migh  (näßen);  ßii-X6-  (msc.  schwelle),  w.  ßa  (gehen);  yt>-i«- 
(ntr.  geschlecht,  stamm),  ^{^-X^  (stamm),  w.  4pv  (erzeugen, 
wachsen)  u.  s.  f.  Als  primäres  und  secundäres  suf&x  ist  -c^ 
nicht  selten,  z.  b.  ^avsqo-  (oflEenbar),  w.  q^av  (q^aivm  ich  zeige); 
dqoasQQ-  (tauig)  zu  dq6ao-q  (fem.  tau);    ipaß^qo-   (furchtbar), 
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ipoßo-g  (msc.  furcht)  u.  s.  f. ;  auch  in  anderen  Suffixen,  wie  -vqp^  !•  220. 
-»^,  'wloj  HwJlf,  'lio  findet  sich  das  element  urspr.  -rar. 

Lateinisch.  rulhr(h  (ruber  rot),  w.  rub,  urspr.  mdh; 
scab-ro-  ^scaber  rauh),  w.  scab  (scabo  ich  kratze) ;  scuHro-  (sacer 
geheiligt),  w.  sac  (sancire);  gna^o-  (gnarus  kundig),  w.  gna 
(kennen) ;  pU-ro-  (vil),  w.  ple  (füllen) ;  ag^o-  (ager  acker),  w.  ag 
(agere);  seOa  (stul)  für  ^sedrla  =  td-qa^  w.  sed  (sedere  sitzen); 
vilfacb  schließt  sich  suffix  -tor  an  ab  geleitete  verbalstämme  an, 
z.  b.  candS'la  (licht),  st.  cande^  (candere  glühen,  weiß  sein); 
medE4a  (heilmittel),  st.  meden  (mederi  heilen)  u.  a.,  deren  ana- 
logie,  wie  im  imperfectum  (s.  u.  §.  301,  7),  auch  die  bildungen 
von  stamverben  folgen,  wie  z.  b.  sequS-la  (folge)  zu  sequi  (folgen); 
fuge^a  (flucht)  zu  fugere  (fliehen),  loquS-la  (rede)  zu  loqui  (reden), 
guere-la  (klage)  zu  queri  (klagen).  Wir  sehen  also  hier,  wie  im 
slawischen  participium,  deutlich  anlenung  an  verbalstämme,  die 
auch  im  griechischen  hervor  trat.  -2a-  ist  auch  sonst  im  latei- 
nischen ein  häufiges  element  in  suffixen  (-^uHo-,  -ida,  41p-), 

Litauisch.  M^or  (recht,  passend),  w.  Uk  (passen);  kaü^ä 
"(fem.  hitze),  w..  Jcait  (heiß  sein) ;  aussHrä  (morgenrot),  w.  iAse, 
vgl.  €MSis-ti  (an  brechen,  vom  tage);  Tcns-lor  (msc.  brocken)  für 
*hrit4ar  (§.  191, A,  5),  w.  hrit  (fallen);  mei-lor  (pl.  mei-lai  dünger), 
w.  mez  (mSe-ti  düngen);  iais-la-  (msc.  spil)  für  *iaidrla^y  vgl. 
eaid  in  äais-U  (spilen);  siurlor  (msc.  faden),  vgl.  siurti  (nähen) 
u.  s.  f.    Auch  sonst  tritt  l  merfach  in  Suffixen  auf. 

Gotisch,  baürra"  (bitter;  oder  etwa  haUrra?  vgl.  althd. 
biUar),  w.  bü  (heiiran  beißen) ;  dh^a-  (msc.  acker)  =  lat.  ag-ro- 
gr.  dy-QS-,  ai.  a^-rch;  mih4lar  (groß)  =  gr.  ftsyctiA^y  w.  urspr. 
mag,  tnagh  (wachsen);  sü-Ui-  (msc.  sitz,  nest),  w.  sa6  (sitzen); 
/tt-fof-  (faul),  wol,  wie  im  althd.,  /Ö-to-,  w.  urspr.  pu  (faulen), 
gdf.  also  pathrch. 

Im  slawischen  kann  ein  solches  nomen  auf  suffix  4c^, 
urspr.  -ra^,  von  jedem  verbalstamme  gebildet  werden  mit  der 
function  eines  partidpii  praeteriti  activi,  die  es  in  anderen 
sprachen  auch  bisweilen  zeigt,  wie  z.  b.  urspr.  rudfhra-,  ai. 
rudhi^d^,  gr.  iQvd^Q6'y  lat.  rw6-ro-,  ablg.  rüd-rü  'rot  geworden', 
w.  urspr.  rudh  'rot  werden*;   lat.  gna^o-  'der  kennen  gelernt 
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i'  229«  bat^  w.  gan,  gna  'kennen  lernen';  fkeY-dlo-^  got.  mik4l&'  'ge- 
wachsen\  w.  mag  *  wachsen "";  lat.  seque-la  'das  gefügte';  loqme4a 
'das  gesprochene';  deutsch  fähkh  'faul  geworden';  lit.  im-Io- 
'gefallenes',  w.  krü  'fall^'  u.  a.  Es  steht  somit  die  slawisdie 
bildung  in  volkommenem  eiaklange  mit  denen  der  verwanUsn 
sprachen  und  es  ist  dem  slawischen  nur  die  regelmäßige  an- 
Wendung  dises  suffixes  ej^entünilieh.  Änliches  im  gebrauche  der 
sufiixa  und  merdeutigkeit  eines  und  des  selben  Suffixes  findet 
sich  auch  sonst.  Z.  b.  ablg.  xncM,  (n.  sg.  msc. ;  ntr.  40y  fem. 
Aa)  =:  lat.  gnOrro-y  w.  sma  =  gna  (morti  kennen) ;  da4U,  w.  da 
(geben):  birlü,  w.  bi  (schlagen);  dy4U,  w.  bjf  (sein)  =  qMih; 
pek-lüy  w.  peJc  (pek-q  ich  koche) ;  pcUu  für  "^padAü,  böfam.  pad4 
(§.  182,  Af  1),  w.  päd  (padnq  ich  falle);  pid^  für  ^jdet^ü,  böhin. 
plet-l,  w.  plet  (plet-q  ich  flechte);  däorlUy  verbalst.  dÜOr  (däa4i 
tun,  machen)  u.  s.  1 

Auch  außer  dem  eigentlich  participial^  gebrauche  ist  das 
suffix  4ü  beliebt,  z.  b.  gniriM  (faul),  w.  gni  (z.  b.  in  gnoj  fäulms, 
mist);  dö4o  (ntr.  werk),  w.  dß  (dMi  setzen,  legen;  de^oH  tun), 
urspr.  dha;  mtg4a  (nebel)  =  o-fUx-ltiy  w.  urspr.  migh;  sed4o 
(ntr.  sattel),  vgl.  got  sUAa-,  lat.  seUa,  d.  i.  *aed4a,  gr.  Id-^ 
w.  sed  (sitzen)  u.  a.  r  ist  erhalten  z.  b.  in  da-rü  (gäbe),  w.  da 
(geben),  vgl.  gr.  dä-qo-;  rud^ü  (rot)  =  urspr.  mdÄ-ra-  u.  s.  f., 
w.  rüd  (rUdräi  sq  rot  werden) ;  fröd-rö  (munter),  w.  bUd  (Md^ 
wachen)  u.  s.  f. 
§.  221.         IX.    Stämme  mit  dem  suffixe  -^n-. 

Dise  Stämme  kommen  zwar  in  allen  hier  behandelten  spra- 
chen vor,  freilich  in  manchen  ser  selten,  wäraid  sie  in  anderen, 
z.  b.  im  deutschen,  ser  häufig  sind,  doch  weiß  ich  auß^  vad^i^ 
(ntr.  waßer),  ah-an-  (msc  stein ;  vgl.  ai.  dQ-an-  und  got  aühna-, 
das  ser  wol  auß  einem  älteren  consonantischen  stamme  hervor 
gegangen  sein  kann)  kein  beispil,  das  mit  völliger  Sicherheit  der 
indogerm.  Ursprache  zu  zu  schreiben  wäre.  Im  litauischen 
finden  sich  auch  verbalstämme  mittels  suff.  gdf.  -^m-  gebildet, 
wie  z.  b.  tnar-in-,  w.  mar;  gyv-enn,  w.  gffv,  giv  (s.  §.  213). 

Altindisch,  rä^-an-  (n.  sg.  rd^ä,  n.  pl.  rä^anros,  tocsg. 
rägn4,   rd§an^  königX   w,  ra§  (rä^-ati   er  leuchtet,   hersdit); 
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smifhon-  (freund),  w.  snih  (lieben);  vf^ran-  (regner;  stier),  w.  twi  §.  22 L 
(regnen)  u.  a.  nomina  agentis  der  art;  dq-an-  (msc.  stein,  fels), 
w.  aq  (treffen);    uärdn-  (ntr.  waßer,  nicht  in  allen  casus  ge- 
bräuchlich), w.  ud  (netzen),  wol  auß  vad  entstanden,  vgl.  das 
litauische  und  gotische. 

Yerwant  ist  wol  das  im  altindischen  so  häufige  suffix  -in-, 
z.  b.  primär  in  maShAn--  (neben  mdnth-an-  rürstab),  w.  maih 
(bewegen,  rüren);  außerordentlich  häufig  als  secundäres  suffix, 
z.  b.  ähan-in-  (reich)  zu  dhdna-  (ntr.  besitz)  u.  s.  f. 

Altbaktrisch.  ag-an-  (msc.  stein,  himmel)  =  ai.  dg-an-; 
jav^n-  (msc.  Jüngling)  von  einer  w.  ju;  mag-an-  (ntr.  große), 
w.  tnae  =  ai.  mäh,  urspr.  niagh  (wachsen;  über  g  für  z  vgl. 
§.  135,  1);  vanh-an-  (ntr.  gute),  vgl.  mwÄ-w-  (adj.  gut)  u.  a. 

Griechisch.  Dem  urspr.  -an-  entsprechende  suffixa  sind 
hier  nicht  selten,  z.  b.  riQ-er-  (n.  sg.  msc.  rigip^  zart),  w.  tsq 
(vstQ-m  ich  reibe) ;  uQfiY'W-  (msc.,  n.  äq^y-mv  helfer),  vgl.  dqtiY'm 
(ich  helfe);  aix-ov-  (fem.,  n.  eX%-mv  bild),  vgl.  S-otx-a  (perf.  ich 
gleiche)  u.  a.  der  art;  häufiger  ist  das  als  denung  oder  Steigerung 
von  -OM-  zu  faßende  suffix  -w^j  z.  b.  al^-mv  (brennend),  vgl. 
ai9-m  (idi  zünde  an),  w.  i9;  nXid-tav  (msc.  woge,  Wellenschlag), 
w.  xXvd  (nXvim  ich  spüle) ;  noad-mv  (msc.  farzer),  w.  nsqd  (ni(fd-m 
ich  farze)  u.  a.  In  nevd^-^  (msc.  forscher),  w.  nv&  (nw9dvoiuu^ 
fut.  n€v('9)-tfoita$  forschen) ;  leiX'V^  i^^>  flechte),  w.  JUx  ßsix'^ 
ich  lecke)  u.  a.  zeigt  sich  das  seltenere  -ifp-  =  urspr.  -an-.  Als 
secundäres  suffix  erscheint  -wv-  in  avdq-niv  (msc.  männergemach) 
zu  st.  ävÖQ-  für  *dvQ'j  d-vBQ-  (n.  dvifq^  gen.  dvd((-6g  mann);  Inmiv 
(msc  Pferdestall)  zu  Inno-  (ross)  u.  a. 

Lateinisch.  Seltener  sind  hier  die  suffixa  mit  kurzem 
vocale,  wie  in  n.  sg.  orsperg-o,  gen.  -in-is  (fem.  das  bespritzen), 
st.  also  -sperg-on-,  -sperg-en-,  w.  sparg  (sparg-o  ich  sprenge,  streue ; 
a-^perg-o  ich  bespritze);  con^pag-en-  (fem.,  n.  com-pag-o  Verbin- 
dung), w.  pag  (pang-o  ich  befestige,  com^ng-o  ich  füge  zusammen); 
pect-en  (msc.  kanmi ;  gen.  ped^n^s)  zu  pect-o  (ich  kämme) ;  häufig 
ist  dagegen  -ön-,  wie  im  griechischen  -i»v-^  z.  b.  ed-dn-  (msc, 
B.  edo,  gen.  edön-i$  eßer),  coni-ed-ön-  (freßer),  w.  ed  (ed-o  ich 
eße,  am-edro  ich  verzere) ;  com^bib-ön-  (mittrinker),  vgl.  covnrbib-o 
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§.221.  (ich  trinke  ein,  mit);  ger-äf^  (träger),  vgl.  ger-o  (ich  trage,  bringe) 
u.  a.  der  art. 

Altbulgarisch.  Ser  selten,  da  hier  die  consonantischen 
Stämme  meist  durch  vocalische  ersezt  werden;  st.  kor-en-  (msc. 
n.  sg.  Jcor-^,  gen.  Jcar-en-e  wurzel)  weist  auf  eine  w.  urspr.  kar 
hin,  die  weiter  nicht  nachweisbar  ist;  warscheinlich  gehört  hier- 
her auch  das  suffix  -en^-,  da  oft  (wie  im  lateinischen)  die  con- 
sonantischen Stämme  in  die  i-stämme  um  schlagen,  also  z.  b. 
step-eni  (msc,  im  iiiß.  fem.,  stufe,  grad),  w.  step  (sonst  nicht 
weiter  vorhanden);  stqp-^nl[  (msc.  spur;  ruß.  stup-enli  fem.  tritt, 
stufe),  w.  stqp  (stq^itij  stqp-oM  schreiten,  gehen). 

Litauisch.  Ser  selten;  z.  b.  st  vand-en-  (msc.  waßer, 
n.  vandU,  gen.  vand-en-s,  gdf.  vand-an-^,  vgl.  ai.  ud^n-,  got. 
vcdran-;  rudin-  (msc  rudu  herbst),  w.  wol  rud  (braun,  rot 
werden).  Dise  stamme  schlagen  in  den  meisten  casus  in  i-  und 
^'fikstämme  um. 

Gotisch.  Stämme  auf  -an-  sind  hier  zalreich  vorhanden, 
primäre  und  vor  allem  secundäre.  Primär  sind  z.  b.  vat-^m-  (ntr. 
waßer,  n.  sg.  vatö  mit  denung  des  Suffixes,  gen.  vai^n-^),  vgl. 
ai.  udron-,  lit.  vand^en-;  nomina  agentis  auf  -an-  wie  z.  b.  nut-at^ 
(msc,  n.  nuta,  gen.  ntdin-s,  n.  pl.  ntdan-s  fänger,  fischer),  w.  nui 
(niutan  genießen) ;  shul-an-  (msc  Schuldner),  w.  skal  (sial,  shd-an 
schuldig  sein,  sollen) ;  veih-an-  (msc.  priester)  ist  villeicht  secundär, 
vgl.  st.  vethrOr-  (heilig,  geheiligt).  Secundäre  -an-stämme  ent- 
stehen nämlich  auß  adjectivischen  stammen  dadurch,  daß  alle 
adjectiva,  wenn  sie  in  bestirnter  beziehung  gebraucht  werden, 
substantivisch  werden,  dadurch,  daß  sie  den  stammaußlaut  -ai»- 
erhalten  (das  unbestimte  adjectivum  dagegen  wird  als  pronomen 
behandelt,  es  folgt  der  pronominalen  declination),  z.  b.  st.  UnäHXr 
(lieb;  unbest.  n.  sg.  msc.  lit^s,  acc  Iwbor^uiX  bestirnt  HuUHm- 
(n.  sg.  msc  livh-üy  gen.  Uub-in-s  u.  s.  f.),  w.  luh^  ai.  Ivibh ;  raud-a- 
(rot),  best,  raud-an-,  gdf.  raudh^,  raudh^in^,  w.  urspr.  rudh 
(rot  sein)  u.  s.  f.  Ins  lat.  übertragen  würde  also  das  a^jectiv 
z.  b.  rüfo-  (rüfu-s  =  got.  ra^id-s)  in  bestimter  form  lauten  n.  sg. 
*rüfo,  gen.  *rüf-inri$  u.  s.  f.  (wie  homo,  hominis). 
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X.    Stämme  mit  dem  Suffixe  -ana-.  §.221, •• 

Das  suffix  -atto-,  welches  im  altindischen,  altbaktrischen, 
griechischen  und  gotischen  stamme  bildet,  die  als  Infinitive 
gebraucht  werden,  gehört  der  indogerm.  Ursprache  bereits  an, 
in  welcher  bildungen  wie  bhar-anor-,  w.  bhar  (tragen) ;  vagh-^miih, 
viUeicht  voghranch  (vectio,  ntr.  wagen),  w.  vagh  (vehere),  u.  dgl. 
Yorauß  zu  setzen  sind.  Vgl.  übrigens  die  participia  medii  des 
altindischen  und  altbaktrischen  auf  -anc^,  -anch  (§.  219),  die 
villeicht  doch  hierher  gehören;  die  griechischen  praesensstämme 
wie  ix-avs'i  /juxr^-aps-y  die  indischen  wie  iS-anch,  grJnina-  (§.  293, 
IV,  b)  und  ferner  die  litauischen  verbalstämme  auf  -dna-,  -ena-, 
gdf.  -^tna-,  wie  z.  b.  mar-ina-,  w.  mar:  gyv-enor,  w.  gyv,  giv  (§.  213). 

Altindisch.  Suffix  -atM-,  bei  wurzelvocal  i,  u  mit  Stei- 
gerung der  Wurzel,  bildet  nomina  actionis  und  nomina  agentis 
(auch  adjectivische).  Der  dat.  und  loc.  sg.  der  abstracta  auf  -ana- 
(Hrnaja-,  -ane-)  fungiert  als  Infinitiv,  z.  b.  dat.  gännmaja, 
loc.  gdm-aiiB  zu  st.  gamranor,  n.  sg.  gm^mcHn  (ntr.),  w.  gam 
(gehen);  ebenso  hhAr-anor  (tragen,  erhalten),  w.  hhar  (tragen); 
hhid-anar  (spalten),  w.  hhid;  hhafHxnch  (sein),  w.  hhu;  ddnor 
(das  geben,  gäbe),  so  viel  als  *da^n€t-,  w.  da  (geben);  kdr-ana- 
(uTsache),  verbalst,  haraja-  (caus.,  w.  ka/r  machen)  u.  s.  f.  Audi 
als  fem.  erscheint  das  suffix  in  diser  function,  z.  b.  as-and  (ver- 
weilen), w.  as  (sitzen) ;  jaH-^nd  (bitten),  w.  jaX  (bitten). 

Nomina  agentis  diser  form  sind  z.  b.  ndj-ana-  (ntr.  äuge, 
*das  leitende*),  w.  ni  (füren);  vddranor  (ntr.  mund,  *das  sprechende'), 
w.  vad  (reden) ;  vat^mor  (ntr.  wagen,  *das  farende'),  w.  vah.  (faren) ; 
daQ-ana-  (msc.  zan  'der  beißende'),  w.  doQ  (beißen);  nändninar 
(msc.  erfreuer),  verbalst,  nandaja-  (erfreuen),  w.  nand  (sich  freuen) 
u.  s.  f.  Feminina  diser  function  sind  z.  b.  ^atwmf  (genitrix), 
d.  i.  *^an^nja  zu  msc.  gän-ana-,  verbalst,  ^anajor  (zeugen), 
w.  ^an  (geboren  werden ;  zeugen)  u.  a. 

Als  adjectiva  werden  gebraucht  z.  b.  ^aJrand-  (brennend), 
w.  gval  (brennen);  Qöhh-andr  (schön),  w.  pufeA  (glänzen)  u.  a. 

Altbaktrisch.  Neben  -ana-,  -enor  findet  sich  auch  -ana-y 
wie  ja  im  altbaktr.  häufig  länge  und  kürze  bei  den  vocalen 
wechselt.    Nomina  actionis,  z.  b.  qhar-enar  (ntr.  narung),  w.  qha/r 
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§.221,«.  (eßen);  har-ana-  =  ai.  Ajar-awa-  (machung);  harea-ma^  (ntr. 
außgießuDg)  =:  aL  sarg-ana-,  w.  har&s,  &i«  sarg  (los  laßen); 
haiMma-  (ntr.  morgenröte,  urspr.  wol  opf^rzeit,  opfer)  =  aL 
sav-anch,  w.  hu,  ai.  .s<te  (bereiten,  auß  pressen);  miHma-  (das 
anrufen)  =  ai.  hdiMxna^,  w.  zu  (an  rufen) ;  han^aghnv-Oinc^  (zu- 
samnienkunft)  von  der  reduplicierten  w.  gam,  ^am  (gdien);  hac' 
ana-  (msc.  höma-mörser),  w.  hu;  aaj-anor  (adj.  winterlich)  von 
einer  w.  zi  (von  welcher  auch  me-nor  msc  winter  und  Mi-mr  msc 
Winter  stammen);  aj-anor  (fem.  gang),  w.  i  (gehen)  u.  a.  Deut- 
liche nomina  agentis  sind  z.  b.  Or^v-anor  (lobend,  bekennend), 
w.  Qtu  (loben);  qrainma-  (hörend),  w.  frw  (hören). 

Locative  von  stammen  auf -^no-  gdten  auch  hier  als  infiai- 
tive,  z.  b.  graoS'^n^,  w.  ^ruS  (hören) ;  mar-ane,  w.  mar  (sich  a:- 
innem)  u.  a. 

Griechisch.  Es  gehören  hierher  die  nomina  auf  -ay#-; 
so  die  neutra  xon-avo-  (mörserkeule),  w.  xon  (xon-xm^  xs-xon-^ 
schlagen);  o^y-ayo-  (Werkzeug),  w.  /«^y  (i^y-ov  werk);  ox-avo- 
(handhabe),  w.  i%  (ijrfo  ich  habe,  halte);  dqtn-avo-  (sichel),  w. 
iq^n-  (dqin-^tiat  ich  schneide  ab)  u.  a. ;  rvfin-apo-  (ntr.  tronund, 
prügel)  mit  nasalierung  der  w.  rvn  (%vn-%m  ich  schlage),  wie 
solches  häufiger  bei  den  als  praesensstämme  fungierenden  stammen 
diser  bildung  vor  komt;  masculina  wie  €%iqMxvo-  (kränz),  w.  ^mf 
(atiqhevy  umgeben,  bekränzen) ;  ^id-av^-  (Hesych.podex),  w. x^i 
(X^ioo  caco) ;  feminina  wie  ijd-ovy  (freude),  w.  ad  (ävd^avm,  ad- 
^am^  S-ad-ov  gefallen),  urspr.  svad;  ^yx-^^  (das  erhängen,  er- 
droßeln);  w.  ayx»  ^X  (^YXr^  i^h  erdroßele,  äx-^v-fuu  idi  bin 
betrübt)  u.  a.;  ö^en-dt^  (das  selbe  wie  ÖQin-avov);  ^iff-dv^ 
(wezstein,  auch  d^^y-avo^  ist  bezeugt),  w.  Si/y  (^y-m  ich  wetze); 
ifTsghavii  (umkränzung,  kränz),  vgl.  iS%iip-av&-^  u.  a.  Adjectivisch 
ist  axsn-avi-  (deckend),  w.  cxsn^  vgl.  axin-^  (decke);  luntvi- 
passend),  w.  tx  (in  tx-vioika$^  ix-ofMjp  konunen)  u.  s.  f. 

Wie  auß  dem  suffix  -o^  der  lat.  Infinitiv  auf  -re,  auß  suffix 
-ntano-  der  griech.  Infinitiv  auf  -fisvcu  (s.  219),  so  ist  auß  dan 
suffix  -ana-  der  griech.  infinitiv  auf  -cva«  entstanden,  den  wir 
als  loc.  sg.  weibUcher  stamme  betrachten.  Ein  Isloij^-hmi 
weist  auf   einen  st.   urspr.  riraikana-,  d.  h.    ein  vom  perfect- 
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stamae  gebiMtetes  umi.  ageotis  auf  -ana-  hin;  ein  ipifstv  für  l*221,a. 
*yc^Mi«,  *giSQ6ps  (§.  40,  3),  mit  verkürzter  endung  für  *^eQ$vcu, 
auf  st.  bharana-  vom  praesensst.  ^c^c-  =  hhara-,  dessen  aufi* 
laut  zugleich  als  anlaut  des  Suffixes  -ana-  gilt.  Stämme,  welche 
auf  vocale  auß  lauten,  nemen  meist  nicht  -anory  sondern  nur 
■4ia-  an,  daher  itia-ya$^  itttd-va^^  is$atrv-vcu;  doch  d'ctwu  = 
*S^evo»j  davvat  =  *doeva&. 

Lateinisch.  Eine  dem  ursprünglichen  -ana-  genau  ent- 
sprechende bildung  ist  mir  nicht  zur  band.  Da  das  gr. 
I^ixav^  als  mädkiina  im  lat.  erscheint,  so  darf  man  wol  die 
bildungen  mit  suffix  -ino-,  -dna  hierher  rechnen,  deren  i  also, 
wie  oft  im  lat.,  Schwächung  von  a  ist,  so  z.  b.  pag-ma  (fem. 
blatt,  Seite),  w.  pag  (fest  machen,  zusammen  fügen,  praes. 
pang-o);  sarc-4na  (fem.  bündel,  bürde),  w.  sarc  (sarc-io  ich 
jBicke);  dom4no-  (msc.  herr),  fem.  dam4na,  w.  dorn  (dom-o  ich 
bezwinge,  bändige),  vergl.  ai.  dam-ena-  (zämend,  bändigend). 

Altbulg.  Vereinzelte  stamme  wie  vrei-eno  (atr.  Spindel) 
=  ai.  vdrt^anorm  (das  drdien),  w.  vart  (drehen);  sd-enU  (adj. 
grün),  gdf.  ghar-ana,  w.  ghctr  (glänzen,  grün  sein).  In  disen 
beispilen  entspricht  das  suffix  genau  dem  ursprünglichen  primä- 
ren Suffixe  -ana-.  Anlicher  suffixa,  in  welchen  n  hauptdement 
ist,  hat  das  slawische  merere  in  häufigem  gebrauche,  genau  ent- 
sprechendes ist  jedoch  selten. 

Litauisch.  Hieriier  gehören  weibl.  abstracta  wie  därg- 
ana  (regenwetter),  w.  derg,  darg  {derg-ti  regnerisch  sein) ;  döv-anä 
(gäbe),  w.  dA,  d.  i.  dau  (dürti  geben),  also  mit  Steigerung  des 
wurzelvocals ;  dik^mor  (hungrig,  adj.;  n.  sg.  msc.  dlk^nors,  fem. 
€dJ>anä),  w.  älk  (dih4i  hungern).  Auch  hier  finden  sich  mer 
dem  '<inar  änliche,  als  dem  selben  völlig  entsprechende  suffixa. 

Gotisch.  Der  infinitiv  des  gotischen  (und  des  deut- 
schen überhaupt)  hat  casusendung  samt  stammaußlaut  verloren 
(änliche  starke  Verkürzung  erlitten  die  griech.  infinitive  auf 
^fkBV  für-zAct^a»;  -£»v,  dor.  -ev^  für  -svai).  Er  wird  gebildet  durch 
das  suffix  '<ina',  das  an  den  praesensstamm  so  an  tritt,  daß 
dessen  außlaut  a  zugleich  als  anlaut  des  Suffixes  gilt,  z.  b. 
hair-an  (tragen),  st.  urspr.  hhaTHmar^  kann  acc.  und  n.  hharanom^ 
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§  221,a.  loc.  hharanai,  dat.  bharanai  sein,  praesensst.  bharct-j  got. haira-y 
w.  bhar,  got.  bar;  it-an,  gdf.  des  Stammes  ad^na-,  praesensst. 
ad(i-,  got.  itor-,  w.  oä,  got.  eU  (eßen);  sü-an,  st.  sad-ana^,  prae- 
sensst. .sodo-,  got.  sik^,  w.  ^a({^  got.  sai  (sitzen);  biug-an,  st. 
ftAati^-aMo-,  praesensst.  bhauga-,  got.  biuga-,  w.  fr^fi^,  got.  ^, 
(biegen);  steig-an,  st.  ^^%-ana*,  praesensst.  staigha-,  got.  sM^, 
w.  sf^A^  got.  5%  (steigen)  u.  s.  f.  Eben  so  bei  den  ab  gelo- 
teten Verben,  z.  b.  scUjan  (setzen),  gdf.  sadc^-ana-  (vergl.  §.  209), 
verbalst,  sa^ja-,  gdf.  sadajor;  laigön  (lecken),  gdf.  raihga^-ana-, 
verbalst,  laigö-,  gdf.  raighaja-,  w.  lig,  urspr.  righ  u.  s.  f. 

Anm.  In  fhiud-ana-  (msc.  kÖDig)  ist  das  suffix  woi  -na-  nnd  se- 
cundär;  das  wort  scheint  ab  geleitet  von  thiuda  (volk)  ond  ge- 
hört dann  also  nicht  hierher. 

§.  222.  XL  Stämme  mit  dem  suffixe  -no-. 

Dise  stamme,  in  allen  indogerm.  sprachen  gebräuchlich, 
fungieren  häufig  als  participia  praeteriti  passivi,  mit  dem  auf 
'tor  gleich  bedeutend. 

Als  regelmäßige  bildung  findet  sich  bei  gewissen  verbal- 
Stämmen  diß  participium  nur  im  altindischen,  skwischen,  deut- 
schen, wodurch  das  Vorhandensein  diser  bildung  in  der  indo- 
germanischen Ursprache  hinlänglich  verbürgt  ist.  Audi  bei 
Stämmen,  die  verbalformen  zu  gründe  ligen,  kommt  suffix  -na- 
vor;  so  in  den  stammen  ab  geleiteter  verba  des  gotischen,  wie 
z.  b.  veihrmh  (§.  214)  und  in  praessensstämmen,  wie  urspr.  siiur- 
nor  (§.  293,  IV.  b). 

Von  der  vilfachen  anwendung  des  elementes  -no-  bei  nominal- 
Stämmen  zeugen  beispile  wie  urspr.  svapnor  (msc.  schlaf),  w. 
svap  (schlafen),  stCHfM-  (ort,  stelle),  w.  sta  (stehen);  altind. 
svdp-^Mr  (wie  urspr.);  ja^-^hd-  (msc.  opfer,  vererung),  w.  jag 
(opfern,  vereren);  dnnof  (ntr.  speise)  für  *acJ-wa-  (§.  130, 1),  w. 
ad  (eßen);  sGidr^fior  {ntr.  ort),  w.  stha  (stehen,  wenn  es  nicht 
zu  suffix  -anor  gehört) ;  secundär  ist  das  suffix  -nor  in  pura-4M 
(adj.  alt)  von  purd  (vorher,  früher);  maii-fui  (adj.  schmu2ig) 
von  mala-  (msc.  ntr.  schmuz),  phodi-nd-  (mit  fruchten  versehen) 
von  phdlar  ntr.  (frucht),  leztere  beispile  sind  in  form  und  func- 
tioh  dem  partic.  praet.  pass.  gleich. 
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Altbaktrisch.    ghaf-^Uhs^sA.  u.  urspr.  svap-fM-;  jag-neh  i*  222. 
=  ai.  ja^-'Mr;  gta^nor  (msc.  ort,  stall),  altpers.  gta-na,  neupers. 

■ 

sta^ ;  da^-nc^  (fem.  gesetz),  w.  di  (in  der  vor  ligenden  spräche 
'sehen"*)  u.  a.  Secundäres  -^ui-  zeigen  die  nicht  seltenen,  den 
Stoff  bezeichnenden  adjectiva  auf  -d^-no',  z.  b.  eremtaena  (sil- 
bern), eremtor  (ntr.  Silber). 

Griechisch.  vn-nHh-  =  ai.  u.  urspr.  svdp^nor;  Ux-vo- 
(adj.  leckerhaft),  w.  h%  (Xeix^  ich  lecke);  Xvx-vo-  (msc.  leuchte), 
w.  JLvx  (Xsvx-o-g  hell),  urspr.  ruk  (über  %  vor  y  s.  §.  148,  1,  c; 
andere  beispile  des  primären  Suffixes  -na-  s.  unten);  secundär 
ist  das  Suffix  in  fällen  wie  dQstvo  =  *dif€if-^6'  (bergig)  von  st. 
ifsg-  in  oQog  (ntr.  berg);  cwnB$v6-  =  *<sxaTstf-v6'  (finster),  st. 
ifxoTsg'  in  ffxö^og  (ntr.  finstemis)  u.  s.  f. 

Lateinisch,  som-no-  für  *sop-no-  =  urspr.  svap-na-\  als 
secundäres  suffix  häufig,  z.  b.  pcUer^no-,  ver-no-,  8alig-n<h  (st. 
scdio-)  XL  s.  f.,  auch  häufig  mit  langen  a,  l,  e  vor  -mo-  wie 
fcnt-^fUh  zu  st.  fowt-,  cgwf-wo-  zu  st.  equo-,  alie-wh  (§.  52)  zu 
st.  aiio-,  cani-no-  zu  st.  cani,  hovt-^Mh  von  st.  hov-,  bovp-  (con- 
sonantische  stamme  schlagen  in  die  i-formen  um),  doctrt-na  von 
St.  docfor-,  doctri-  auß  *dodori-  u.  s.  f. 

Altbulgarisch,  sta-nü  (msc.  lager),  w.  sta  (stehen); 
sünü  =  *8Up^U  (schlaf),  urspr.  svap-na-  u.  s.  f.  Ser  häufig  ist 
-wo-  als  .secundäres  suffix,  z.  b.  glqhi-na  (fem.  tiefe)  von  *glqhü, 
glc^iü  (tief);  vM-nü  (adj.  treu)  von  vöra  (glaube)  u.  s.  f. 
Häufig  sind  stoffadjective  auf  -i^nU  z.  b.  srebrinU  (silbern), 
srebro  (ntr.  silber);  vlUnSnU  (wollen),  vlUna  (fem.  wolle)  u.  s.  f. 

Litauisch,  sdp-na-  (msc.  schlaf)  =  urspr.  svap-nor;  stS- 
na-  (msc.  stand)  =  ai.  sfhd-^^a^,  ab.  fftr-wo-,  w.  sta  (stehen); 
*«ö-wa-  (msc.  berg),  w.  hol,  hei  (hü4i  heben);  szcd-^  (fem. 
frost),  w.  seal  (sedUti  frieren)  u.  s.  f.  Als  secundäres  suffix  z.  b. 
in  iq^nor  (msc.  gänserich)  von  sf.  zq^  (n.  sg.  zq^-s  (gans); 
d^fv-imir  (adj.  wunderbar)  von  rf^o-  (n.  sg.  d'^/vors  wunder); 
due&ly-^fiar  (msc.  eichwald)  von  duzuUxr  (msc.  eiche)  u.  s.  f. 
Häufig  ist  -e-no-  in  subst.  wie  parszina  (ferkelfleisch)  von  parszor 
(msc.,  n.  sg.  pärszors  ferkel);  jave-nä  (getreidestoppel),  java^ 
(msc,  n.  pl.  javai  getreide)  u.  s.  f. 
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§.  222.         Gotisch.    Über  das  primäre  Suffixes  -no  s.  n.    Als  secun- 
däres  suffix  ist  -na-  in  auß  gedentem  gebraudie,  z.  b.  süubreirwi' 

m 

(adj.,  n.   sg.  msc.  sütubrein-s  silbern)  von  st   säubra-  (atr..  i. 
sg.  sihnbr  Silber)  u.  a. 

Suffix  -nch,  participia  praeteriti  passiyi  bildend. 
Wir  zälen  auch  diejenigen  sprachen  hier  mit  auf,  in  welchen 
nur  ht  livenigen  beispilen  oder  in  vereinzelten  spuren  diser  ge- 
brauch des  Suffixes  -mo-  erhalten  ist 

Indogerman.  Ursprache.  Es  laßen  sich  bei  der  ver- 
schidenheit  der  sprachen  in  der  anwendung  des  -wo-  wol  kaum 
zalreichere  wurzeln  finden,  von  denen  mit  völliger  Sicherheit 
zu  erweisen  ist,  daß  von  inen  bereits  in  der  Ursprache  das 
participium  praeteriti  passivi  mittels  -na-  gebildet  worden  sei. 
Unbezweifelbar  war  diß  jedoch  bei  der  w.  par  (füllen)  der  fall, 
von  welcher  in  der  Ursprache  bereits  das  particip.  par-na-  (voB), 
n.  sg.  msc.  parna-s,  ntr.  pama-m,  fem.  pama  vorhanden  war. 
Es  ist  nicht  zu  glauben,  daß  dise  bildungsweise  auf  dise  eine 
Wurzel  beschränkt  gewesen  sei. 

Altindisch.  Die  bildung  mittels  -wa-  ist  nur  bei  ver- 
hältnismäßig wenigen  wurzeln  bräuchlich,  z.  b.  jr)i*r-wa-  für  *par' 
na-  (§.  7),  w.  par  (füllen);  stfr-^nd-  für  ^sfar-nd-  (§.  7),  w.  siar 
(stemere);  bhug-nd-,  w.  bhu^  (biegen);  bhin-nd-  für  ^bhid-nd- 
(§.  130,  1),  w.  bhid  (spalten)  u.  a. 

Altbaktrisch.  Das  suffix  ^tto-  wird  nicht  als  regelmäßige 
participialbildung  gebraucht.  Doch  findet  sich  vereinzelt  pere- 
na  (adj.  voll)  =  urspr.  paa^'^na-;  aL  pür-iui-,  w.  par;  IMoe-wh 
(mager),  vgl.  aL  kst^nd-  (herunter  gekommen,  mager),  w.  ksi 
(verderben,  schädigen), 

.  Griechisch.  Nicht  als  regelmäßige  participialbildimg. 
Doch  gehören  hierher  adjectiva  wie  z.  b.  tfsfkvo-  für  *tf^i^ 
(§.  148,  1,  c)  VerertV  w.  <r«jS  ((fSß-ofMu  ich  verere);  «jr^rf- 
*verert,  geheiligt',  w.  äy  (äj^o-fkai  ich  verere);  (ttpf-vo-  'verhaßt 
verabscheut^  w.  tnvf  in  S-ifTVf'Ov  (cnf-stv  verabscheuen); 
<rray-y6-  *bedekt*,  w.  crjiy  in  ctiy^  (ich  decke);  dB§^  'ge- 
fürchtet", w.  d^  (fürchten,  vgl.    da^U^  fmrclrtsaiD,  dl-A>i-sHB>; 
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Ti^sirißQ  'ersenf*  zu  verbalst.  no^sB-  (no&6m  ich  begere)  u.  a.   §«  228. 
Substantivisch  gebraucht  ist  tix-vo-  'das  geborene',  w.  t$x  (ge- 
lÄren,  vgl.  1^$x^Pj  xS-^ox-a). 

Italisch.  Lateinisch.  Nicht  als  regelmäßige  partici- 
pialbildung.  Reste  der  selben  finden  sich  z.  b.  in  ple-no  'ge- 
fälf  w.  ple  =  pla,  urspr.  par  füllen ;  mag-^M  "gewachsen^  w. 
mag  =  ai.  mcA  (wachsen);  dö-no-  M^  gegebene\  w.  da  (geben); 
reg^o  'das  regierte^  w.  reg  (regieren)  u.  a. 

Altirisch.  Vereinzelt,  wie  im  lat.;  ld^=:*plan  (§.  167, 
3)  -.=  lat.  ple-no-;  dd^  =  lat.  dö-n<h,  in  form  und  function 
dem  lat.  entsprechend. 

Altbulgarisch.  Die  bildung  des  part.  praet. *pass.  auf 
.9ttl-  =  urspr.  -na-,  n.  sg.  msc  -nü,  ntr.  -no,  fem.  -na,  ist  bei 
weitem  häufiger  im  gebrauche,  als  die  auf  4ü-  =  urspr.  4a-.  Sie 
wird  bei  den  meisten  stamverben  und  bei  allen  ab  geleiteten  an 
gewant.  Stamverba  haben  stäts  die  endung  -ftü-  oder  -enü-,  gdf. 
d«r  lezteren  -ano-^  deren  anlaut  wol  zu  dem  zu  gründe  ligen- 
den  verbalstamme  gehört ,  schwerlich  ist  er  zum  eigentlichen 
Sttfäx  zu  rechnen,  z.  b.  darnu,  w.  da  (geben);  lüje^ü,  w.  bi 
(schlagen),  praesensst  W/e-,  Mje-;  mUv&-nü,  w.  wy  (waschwi) 
nach  der  selben  analogie;  sH^e-nü,  w.  stig  (1.  sg.  praes.  do-stig-nq 
ich  erreiche),  aoristst.  sHee-;  peSe-nü,  w.  pek  (kochen),  prae- 
sensst.  peie-  (i  und  6  vor  e  =  9  und  h,  §.  182,  A,  3,  b)  u.  s.  f. 

Daß  dise  bildung  mit  -ana-  jünger  ist  als  die  mit  -na-,  scheint 
das  auf  uralte  art  gebildete  adjectiv  plii-nü  (voU)  gdf.  prornor 
für  par-nor  (§.  181,  anm.)  zu  beweisen,  dem  man  noch  andere 
bOdungen  zur  seite  stellen  kann. 

Ab  geleitete  verba  setzen  teils  -nü  einfach  an  den  verbal- 
staomi,  wie  z.  b.  dUornü,  st.  dSUi-  (tun) ;  ieU-nü,  st.  äeU-  (wün- 
schen); teils  haben  auch  sie  das  suffix  -enu^  z.  b.  chva^j-enU,  st 
chvaH-  (loben). 

Litauisch.  Nicht  als  regelmäßiges  suffix  eines  part.  praet. 
poss.  gebräuchlich,  doch  in  nominalbildungen  mit  der  function 
jenes  particips  erhalten,  z,  b.  jwi-wo-,  gdf.  partim-  (adj,  voll), 
w.  pü,  urspr.  iwr  (inf.  p%l4i  füllen,  gießen) ;  adj.  pl6-na-  (dünn), 
vgl.  inl  plo^  (schlagen);  Mp-nor  (adj.  schwach)  'geschwächt'. 
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§•  222.  vgl.  süp-stu,   1.  sg.  praes.  (ich  werde  schwach);  käl^yp-  (sbst. 
msc.  berg)  'erhabener',  vgl.  inf.  k^i  (heben)  u.  a. 

Gotisch.  Alle  stamverba  bilden  ir  pari,  praet.  pass.  auf 
-anor  (n.  sg.  msc.  -ans,  ntr.  -an,  fem.  -^na,  gdf.  -ana-s,  -ana-m, 
-ana);  diß  suffix  entspricht  also  völlig  dem  slawischen  -enU, 
z.  b.  vigor^na^,  praesensst.  viga-,  w.  vag  (bewegen),  urspr.  vagh; 
baüra-na-,  w.  bar  (tragen),  urspr.  bhar;  stigor^nar,  w.  s%  (stei- 
gen), urspr.  stigh  (3  sg.  praes.  steigi-th,  urspr.  staigha4i) ;  buga-^na-, 
w.  bug  (biegen),  urspr.  bhug  (3.  sg.  praes.  bii4gi4h,  urspr.  bhauga^) 
u.  s.  f.  In  den  meisten  fallen  sind  also  keine  verbalstämme  vor- 
handen, denen  sich  -na-  an  geschloßen  hat;  vermutlich  ligen 
einstige  aoriststämme  zu  gründe. 

Auch  hier  ist  das  ältere  -nch,  unmittelbar  an  den  wurzel- 
außlaut  tretend,  in  nominalbildungen  erhalten,  z.  b.  bar-fut- 
(ntr.  kind),  gdf.  ftÄar-wo-,  w.  bhar,  got.  bar  (tragen,  gebären), 
bam  (n.  sg.)  bedeutet  also  'getragenes,  geborenes',  vgl.  das  part 
baürorfich  mit  der  jüngeren  form  (tix-vo-v  ist  also  völlig  so  ge- 
bildet,  wie  got.  bar-n  =  *bar^nar4n);  (us-Jlt^e^na-  (geöfhet),  w. 
luk  (schließen,  3.  sg.  praes.  Iühi4h);  fulla-  (n.  sg.  fuUs  voll) 
steht  sicher  für  *fulr^nar  =  urspr.  par-na-,  w.  par. 
§.  223.         Xn.  Stämme  mit  dem  suffixe  -ni-. 

Das  suffix  -m-  ist  in  den  vor  ligenden  sprachen  in  anwen- 
dung  und  function  dem  suffix  4ir  wol  gleich,  nur  wird  es  sel- 
tener gebraucht.  Wie  dises,  so  scheint  auch  -ni-  an  andere 
suffixa  an  zu  treten  (vgl.  §.  226  das  latein.  suffix  4iö^>).  Es 
stehen  überhaupt  neben  einander  die  suffixreihen  -na-,  -ni-,  -n«- 
und  'tor,  4i-,  -tu-.    Das  suffix  -»i-  ist  ursprünglich. 

Indogerm.  Ursprache.  Sicher  nach  weisen  läßt  sich 
wol  nur  ag-np-  (feuer),  w.  ag  (?) ;  indessen  sind  höchst  warsdiein- 
lieh  abstracta  auf  -in-  bereits  vor  der  Sprachtrennung  gebildet 
worden,  da  sich  dergleichen  in  allen  indogerm.  sprachen  finde». 

Altindisch.  Z.  b.  glä-ni-  (fem.  ermüdung,  erschöpfüng), 
w.  gla  (von  kräften  kommen);  M-ni-  (fem.  das  verlaßen),  w. 
ha  (verlaßen) ;  ^tr-ni-  (alterschwäche)  für  ^gar-^i-  (§.  7),  w.  ^ 
(altem)  u.  a.,  welche  sämtlich  ir  part  praet  pass.  auf  -fio-  bil- 
den; doch  nemen  durchauß  nicht  alle  dise  das  suffix  -ni-,  son- 
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dem  merere  -H,  z.  b.  TSkinF-nd-  (gespalten),  aber  MU4i-  (das  spal-  f.  223. 
ten),  w.  Jchid. 

Dise  abstracta  auf  -ni-  können  im  dativ,  wie  die  auf  4%-, 
als  infinitive  fangieren. 

Altbaktrisch.  Meist  seltenere  worte  oder  worte  mit 
verdunkelten  wurzeln;  ich  kann  daher  nur  an  füren  ^ao^i- 
(fem.  hiifte  =  ai.  QrS^ir  zu  einer  w.  gru,  nach  Justi  'gehen' 
bedeutend) ;  raS^^i-  (fem.  warheit)  zu  w.  raz  (z.  b.  in  rcuhigta- 
ser  gerecht),  nebenform  von  erez,  gdf.  rag,  arg  (gerade  sein); 
femer  die  nomina  agentis  mare^i-  (msc.  berechner),  *w.  nuir 
(gedenken) ;  varS-ni-  (msc.  Widder)  =  ai.  vrS-ni^;  hav-ar-ni-  (fem. 
morgenzeit)  hat  wol  secundäres  suffix  -^i-  an  einer  form  auf  a, 
w.  hu  (auß  pressen,  opfern),  wie  ai.  a-^ivorni-  (nichtleben,  tod) 
von  ^va-  (lebend). 

Griechisch.  Das  suffix  -ni-  ist  im  griechischen  selten, 
z.  b.  /*f-r»-  (gA^y&-^j  gen.  fj^^t^g^  fem.  zom),  w.  urspr.  ma 
(denken);  and-vi-  (fem.  mangel)  von  einer  w.  ana, 

Anm.  Benfej  und  nach  im  Leo  Meyer  (vgl.  gramm.  IL,  141)  er- 
klären die  vil  besprocheDen  griech.  bildangen  auf  -i»  wie  ^X"^ 
(Widerhall),  ns^-d  (Überredung,  älter  m)  u.  b.  f.,  voc.  nst^ot^ 
gen.  ns^ovg  auß  *n€^6og  u.  s.  f.,  für  stamme  auf  -ov«-,  gdf. 
also  -ani-  (*nsid'0'Vt^  darauß  ns$d''OV  wie  z.  b.  fMi^oa  auß  fAsiJ^ova) ; 
G.  Gurtius  (Erläuterungen  s.  50  flg.)  dagegen  wol  mit  recht  (vgl. 
die  ion.  accusative  diser  stamme  auf  -ovv)  fflr  stamme  auf  -oj:#-. 

Lateinisch.  Nur  masculina,  z.  b.  ig-^i-  (ignis  feuer)  = 
ai.  ag-fii^;  pärm-  (brot)  von  w.  pa  (vgl.  pa-sco);  p^-m-  für 
*pes-mr  (§.  157,  1,  a),  w.  urspr.  pas  (gignere?)  vgl.  ai.  pds-as 
(ntr.  penis),  gr.  nioq  für  ^nstt-oq^  mhd.  vis-eUfn  (penis);  war- 
scheinlich  auch  crl-m-,  fü^i-,  ft-ni-  und  te-ni-,  seg-ni-  von  schwer 
zu  ennittefaiden  wurzeln. 

Altbulgarisch.  Hier,  wie  in  den  nördlichen  europäischen 
sprachen  überhaupt,  ist  -ni-  häufiger  an  gewant,  als  in  den  süd- 
lichen europäischen,  z.  b.  da-n^  (abgäbe),  w.  da  (geben) ;  kaz-^^ 
(strafe,  zncht),  w.  kos  (kae-aii  zeigen,  an  weisen);  mit  vorge- 
schlagenem s,  s  (§.  182,  A,  7,  b),  z.  b.  horsit/iti  (fabel,  bezaube- 
rung), w.  ha  (o-ba-^vati  besprechen,  zaubern);  pS-snt  (lied),  w. 
pi  (pi4i  singen);  bqja-mt  (furcht),   verbalst,   bcjor  (bcj€i4i  s{ 
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i«  823.  sich  fiirchlb^)  ^^  haju-mX  (reae),   veriMilst  ifc^/a-  (kqfoM  sq  be- 
reuen) ;  ^znX,  (leben),  w.  Üv  (äkhq  ich  lebe)  u.  a. 

Nomina  agentis  masculina  <ind  z.  b.  dT-Mi:  (mac  tag; 
schwankt  in  einzelnen  casus  ünursprünglicher  weise  in  die  ana- 
logie  der  consonantischen  stämine).  für  *diiHi%  (leuchtend),  w. 
«rspr.  die;  09-^  (feaer),  utq>r.  ag-ni-. 

Litauisch.  Z.  b,  ftar-ni-  (fem.  faader),  w.  har  (bdr-U 
schdten);  hul-ni^  (fem.  ferse),  w.  wol  hol,  utspr.  har  (gäien; 
vgl.  Jßd^s  knie,  k4l4as  weg). 

Gotisch.  Das  sufibt  -ni-  fem.  ist  hier  häufig  und  von  ab 
"geleiteten  verben  regelmäßige  abstractbildung  z.  b.  ana-hus-m- 
(n.  sg.  ana-busn-s  befehl;  §.  113,  1),  w.  bud  (anorhiuda  ich 
entbiete,  befehle);  vaüormz-m-  (wolsein,  narung;  über  j?  für  s 
vgl.  §.  202,  3),  w.  WS  (sein);  taik^in  (fem.  zeigen),  w.  tut  (wol 
identisch  mit  der  in  den  lauten  regelmäßigen  w.  Uh,  urspr.  dik 
In  thep-an  zeigen)  u.  a.  Von  ab  geleiteten  verben  z.  b.  hansei-m- 
(fem.  gehör)  für  *haiisja-ni'  (§.  111,  2),  verbalst,  hmsjor  (hö- 
ren) ;  göld^ir  (grüß),  verbalst,  ^gülja'  (grüßen) ;  lathö^i-  (ein- 
ladung).  Verbalst,  laihö-  (ein  laden,  rufen);  libai-ni-  (leben), 
verbalst,  libair  (leben)  u.  s.  f. 

§.223, a.         xm.  Stämme  mit  dem  suffixe  -nti-. 

Indog.  Ursprache,  to-mc-  (auß  gedent;  körper),  w.  ta 
(denen);  su-nu-  (geboren;  son)  w.  su  (gebären,  zeugen).  Die 
Stämme  auf  -nt<-  fungieren  auch  als  praesensstämme  (§,  293,  lY, 
a),  z.  b.  fowet«-,  w.  ta;  ar-nw-,  w.  ar. 

Altindisch.  ta^^^A-  (dünn;  fem.  körper),  w.  ta;  sm-imc- 
{son),  w.  SU ;  iha^ü-  (sonne),  w.  hha  (sdieinra) ;  tras-nu-  (fwrdit- 
sam),  w.  tras  (beben);  gnOn^ü^  (girigi  hastig),  w.  gardh  (ver- 
langen, streben)  u.  a. 

Altbaktrisch.  ta^mi^  (fem.  körper)  =  urspr.  o.  ai.  fo^mi-; 
bOrnu-  (msc.  stral)  ==  ai.  bha^ilh;  hu^u-  (son)  =  ai.  s^-iui-: 
taf^m^  (msc.  hitze,  fieber),  w.  tap  (brennen);  barei-mh  (fem. 
gipfel,  höhe),  w.  bareiy  d.  i.  *barekS  auß  baregs  und  diß  auß 
bar&g,  berejs  (wachsen);  high-nu^ (feucht,  nadi  Spiegel;  nach  Justi: 
trocken);  w.  hiM  (ben^;zen)  u.  s.  f. 
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Griechisch.    Das  snffix  -irv*  ist  aer  selten;  z.  b.  ^^ij-w-  8.323,« 
(msc.  Schemel),  w.  &ifa  (&iff^aif&m  sich  setzen ;  ^qa-vo^  sitz), 
ur^r.  SOira,  dhar  (halten,  stützen);  JUy-vv^  (fem.  rauch,  qualm), 
w.  dunkel. 

Lateinisch.  Wie  im  griech.,  so  ist  auch  hier  das  suffix 
-ntf-  ser  selten ;  te^thi-  (d&m)  ist,  wie  die  adjectivischen  «-«tämme 
überhaupt  (§.  216,  b),  in  die  t-form  übergetreten;  ^-mm-  z=: 
urspr.  ta-i9u-.  Warscheinlich  gehört  hterher  mor^ur  (fem.  hand), 
w.  urspr.  ma  (meßen,  bilden). 

Im  Altb algarischen  fallt  -^mi-  nothwendig  mit  -na-  zu- 
sammen, es  ist  daher  -^u-  nur  dann  sicher  nachweisbar,  wenn 
im  völlig  gleiche  formen  anderer  sprachen  zur  Seite  stehen,  wie 
in  9fß-^U  (son)  =  urspr.  du-wu-. 

Litauisch.  sO-nd-  (son)  =  urspr.  M^nu-;  bei  adjectiven 
ist  -n«-  nicht  von  -nja-  zu  scheiden;  ärMmg-nü^  (lauwarm),  w. 
dunkel  (mac-nü-  stark,  gad^ü-  ta4iglich  sind  auß  dem  slawisdien 
eatient;  poln.  moo^ny,  god^y,  ruß.  godrmyj). 

Gotisch,  su-nur  (msc.  son)  -=  urspr.  sh^u^;  bei  TcimM^ 
(fem.  backen)  kann  es  zweifelhaft  sein,  ob  in  hinrnur  suffix  -n«- 
an  zu  nemen  ist,  vgl.  gr.  fiw^  lat.  gena^  ai.  htmurs,  die  Wur- 
zel ligt  nicht  klar  vor.  Andere  beispile  scheinen  nicht  vorhan- 
den zu  sein. 

XIV.    Stämme  mit  dem  suffixe  -te-.  §.  224. 

Vorzüglich  komt  hier  in  betracht  das  participium  auf 
ursprünglich  4ar,  participium  praeteriti  passivi. 

Das  dement  ta  (vgl.  die  gleich  lautende  pronominalwurzel), 
eines  der  häufigsten  suffixa  unserer  spräche,  wird  in  der  stam- 
bildung  und  Wortbildung  (zur  bUdung  der  3.  person  des  ver- 
bum,  wol  auch  als  casussuffix  des  ablat.  sing.)  vilfach  ange- 
want.  Es  bildet  das  suffix  -ta-  nicht  nur  das  sogleich  zu  er- 
örternde adjectivum,  das  ursprünglich  wol  eine  algemeinere 
fanction  hatte  (vgl.  z.  b.  ai.  st.  s(hi4dr  ^stehend'  zu  w.  «tha 
stehen,  wie  gr.  tfira-To-;  gaJc-td-  'vermögend,  mächtig^  zu  w.  gak 
'können,  im  stände  sein' ;  lit.  pik4a-  Tböse',  w.  pik,  z.  b.  in  sti- 
pgkM  'zürnen'  u.  a.)  und  sich  «rst  in  einer  späteren  periode  der 
indogerm.  Ursprache  als   regelmäßiger  außdruck  des   participü 
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§.  224.  perfecti  passiv!  fest  sezte,  sondern  auch  substantivisch  fungierende 
nomina,  z.  b.  altbaktr.  harinere4ha'  (msc.  feind),  w.  mar,  mm 
(sterben ;  %a-  mit,  zusammen) ;  gtu^a-  (msc  gebet),  w.  ^u  (prei- 
sen); ^ao4ar  (ntr.  das  hören),  w.  frw  (hören)  u.a.;  griech. 
xoV^O'  (msc.  lager,  bett),  »0/-T17  (fem.  das  s.),  w.  9u  (xBt-xak  er 
ligt);  q^ÖQ-^o-  (msc.  last,  ladung),  w.  g>sQ  (ipi^-^  ich  trage); 
no-^o-  (msc.  trank),  w.  no  (trinken) ;  ä^o-^o-  (msc.  das  pflügen). 
St.  aV-  (pflügen) ;  hierher  gehören  die  nomina  agentis  msc.  mit 
gesteigerten  stammaußlaute  auf  -cf-,  wie  xQtr^^-  (n.  xQ$T^g  rich- 
ter),  w.  xQt  (xQi-^m  ich  urteile);  dix-^i/-  (empfänger),  w.  itx 
(ion.  dixofAa$  neben  dix^fux$  ich  neme  an);  nonf^^'  (macher, 
dichter),  verbalst,  ^roff-  (noUm  ich  mache) ;  n^-q^if^^-  (prophet), 
w.  (fa  ((ffi'iki  ich  sage);  tol^sv^^-  (bogenschütze),  verbalst  %o1^bv- 
(%ol^svia  ich  schieße  mit  dem  bogen)  u.  s.  f.,  welche  bei  Hom.  im 
nominativ  bisweilen  auf  -ra  auß  gehen;  lat.  noxa  (schade),  d.  i. 
*noc4ay  w.  nac  (nocere  schaden);  secria  (handlungsweise,  partei), 
w.  S6C  (sequi  folgen) ;  im  slawischen  meist  bei  verdunkelten  wur- 
zeln, doch  z.  b.  pc^to  (ntr.  feßel),  p^-ta  (fem.  ferse),  w.  pan  in 
pq-ti  (spannen);  U-to  (ntr.  jar),  zu  w.  li  (gießen,  regnen;  also 
eigentlich  regenzeit)  u.  a.;  lit.  tvdr4ar  (msc.  zäun),  w.tvar  (int 
tver^  faßen) ;  rdsz-tor  (msc  schrift),  w.  rcLSZ  (raszpi  schreiben) ; 
hras4a  (fem.  fürt)  für  *brad4a  (§.  191,  B),  w.  brad  (bred^  ich 
wate)  u.  s.  f. 

Häufig  findet  sich  auch  -ia^  als  secundäres  suffix,  so  in  der 
function  den  Superlativ  zu  bilden  (s.  u.  §.  234),  femer  im  gr. 
-T17-  (wie  primär)  nomina  agentis  bildend,  z.  b.  ro^ö^ij-  (bogen- 
schütze), ir<J|o-  (ntr.  bogen);  inno-v^-  und  -ra  (reiter)  fjnro- 
(ross) ;  noXi-^fi'  (bürger),  tto^-  (fem.  statt)  u.  s.  f. ;  merfach  so- 
dann feminina  abstracta  bildend,  z.  b.  ai.  prthurta  (bTeite)  von 
prthü-  (breit);  gr.  ßto-rij  (leben),  von  ßia-  (msc.  leben);  slaw, 
bil(hta  (weiße)  von  b^U  (weiß);  got.  diupi4ha  (tiefe)  von  st. 
diupor  (n.  sg.  msc  diups  tief);  aggvirtha  (enge)  von  st.  aggm- 
(n.  sg.  msc.  aggvus  eng)  u.  s.  f. 

Femer  bildet  suffix  4ar  eine  art  der  praesensstämme  (§.  293, 
VII),  wie  z.  b.  gr.  tott-t«-,  w.  %vn;  vilfach  steht  es  auch  in  Ver- 
bindung mit  anderen  an  das  selbe  an  tretenden  Suffixen.    Dise 
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oombinationen  iverden  wir  am  ende  dises  Paragraphen  zusammen  f*  224. 
stellen. 

Indogerman.  Ursprache.  Das  suffix -to-,  dasparticip. 
praeteriti  passivi  bildend,  tritt  bei  stamverben  unmittelbar 
an  die  wurzel  in  irer  grundform  oder,  bei  ab  geleiteten  verben, 
an  den  verbalstamm,  z.  b.  da-ta-  (datus),  n.  sg.  msc.  da-ta-s,  ntr. 
da-ta-m,  fem.  da-ta,  w.  da  (geben);  Jcrthta-  (*clutus),  w.  kru 
(hören);  kak-ta-  (coctus),  w.  kak  kochen);  sadajarta-  (gesezt), 
st  sadaja-,  w.  sad  (sitzen)  u.  s.  f. 

Ältindisch.  Suffix  -td-,  n.  sg.  msc.  -tä-s,  ntr. -id-m,  fem. 
-td,  z.  b.  gru-td-,  w.  gru  (hören);  mortd',  w.  ma,  man  (denken); 
gnärtd-,  w.  giui  (kennen) ;  bkr-td-,  w.  bhar  (tragen) ;  juk-td-,  w. 
ju^  (verbinden);  bad-dha-  für  *ha^dhrtar,  w.  hadh,  bandh  (binden); 
Udhähd-,  für  ^lahkrta-,  w.  labh  (erhalten);  vlitd-,  für  *vig-td-,  w. 
vig  (ein  gehen)  u.  s.  f.  Bei  dem  zusammentreffen  des  Suffixes 
mit  consonantischen  wurzelaußlauten  treten  zalreiche  lautgesetze 
ein  (vgl.  §§.  129,  130,  das  nähere  lert  die  indische  spedalgram- 
matik).  Nicht  wenige  wurzeln  haben  den  hilfsvocal  i  (§.  15,  f), 
z.  b.  pat^-td-,  w.  pat  (fallen) ;  selten  t,  z.  b.  grh-t-td-,  w.  grah, 
grabh  (ergreifen,  nemen);  stamme  auf  -aja-  haben  stäts  i,  wel- 
ches hier  aber  wol  als  rest  des  -ja-  zu  faßen  ist,  z.  b.  vedi-td- 
von  st.  vedaja-,  oder  villeicht  von  einem  st.  *vedja-  (kund  tun), 
w.  vid  (wißen). 

Die  wui'zeln  auf  nasale,  welche  erst  später  mit  der  ur- 
sprünglich Yocalisch  auß  lautenden  wurzelform  verwachsen  sind, 
zeigen  vor  dem  suffixe  ire  kürzere,  primitive  form,  z.  b.  gortd^ 
zu  w.  ga  (gehen),  meist  als  gam  erscheinend;  ta-td-  zu  w.  ta, 
die  aber  in  den  meisten  formen  tan  lautet  (denen)  u.  a.  Dagegen 
z.  b.  kan-tör-  mit  beibehaltung  des  nasals  und  denung  des  wurzel- 
vocals  der  w,  kam  (lieben). 

Ser  häufig  ist  vor  disem  suffixe  Schwächung  des  wurzel- 
vocals  a  und  Schwund  des  selben  z.  b.  kr-td-,  w.  kar  (machen); 
prS'td,  w.  praJch  (fragen) ;  sthi-td-,  w.  stha  (stehen) ;  hi-td-,  für 
*dhi-td,  w.  dha  (setzen);  pt-td-,  w.  pa  (trinken)  u.  s.  f.;  dattd- 
für  ^dad-ta  behält  die  praesensreduplication  (vgl.   1.  pl.  praes. 
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§«  324*  dad-mds  damus),  w.  da  (gehen).  Genaueres  aber  die  bUdong 
diser  form  gehört  nicht  hierher. 

Altbaktrisch.  Die  wurzel  wird  vor  -to-  bisweilen  ge- 
schwächt, bisweilen  aber  auch  gesteigert  und  gedent,  was  im 
altind.  selten  der  fall  ist.  Beispile :  pars-ta-,  w.  parg,  pereg  (fra- 
gen); kere^ta-,  altpers.  kar-ta^,  w.  Jcar,  here  (machen);  ukhrdhor, 
ukh-ta-  für  *t*fc-fe-  (§.  139,  2)  und  diß  auß  ^vakrior-;  auch 
aohh-tor,  mit  gesteigertem  uk,  w.  vdk  (sprechen);  taf-ior-  (jäh- 
zornig, erhizt),  w.  tap  (brennen);  hag-tor^  w.  had,  band  (binden); 
da-ta-,  Yf.da  (l.  =  urspr.  da  geben,  2.  =  urspr.  dha  setzen,  schaf- 
fen); ^ürtor,  w.  ^a,  ^an  (schlagen,  töten);  ga4ar  (geboren),  w.  ä», 
zan  (zeugen,  gebären);  grü-ta-  (gehört,  berümt),  w.  gru  (hören); 
raoidhp-ta-,  st.  raoähajor,  w.  rud  (wachsen),  also  wie  im  altind. 
u.  s.  f. 

Griechisch.  Suffix  -t6-,  n.  sg.  msc.  -tä-j,  ntr.  -ro-y, 
fem.  -Tif;  z.  b.  xXv-xo-j  w.  vXv  (hören);  die  Steigerung  des  wur- 
zelvocals  bleibt  so,  wie  sie  im  praesens  statt  findet,  ipsvx-ro'j  1. 
sg.  praes.  g>€VY'Oa,  w.  q^vy  (fliehen),  altertümlich  noch  ipvx-vA-; 
Um-^o-^  praes.  Isin-m^  w.  JUtt  (verlaßen);  andere  praesensbü- 
dungen  gehen  jedoch  nicht  mit  in  dise  form  über;  cTTra^d-, 
w.  fSnsq  (säen),  praes.  cnsiQia  =  ^ane^ao;  cTra-ro-,  w.  cta 
(stehen),  praes.  %atfiik$;  ^«-ro-,  w.  ^b  (setzen),  praes,  ri^if-fu; 
yvw-rrf-,  w.  yvo  (kennen),  praes.  /»yvw-crxw;  ^qi/x-^o-^  w.  f^ax 
(brechen),  praes.  /^lyy-wf**;  vifj^^o-,  verbalst.  %&fMi-  (eren), 
praes.  rf/Mx«  u.  a.  Nach  Leo  Meyer  (vgl.  gr.  IL  318  flg.)  fin- 
det sich  in  zusammen  gesezten  formen  diser  art  auch  -r-,  an- 
statt des  vollen  -ro-,  z.  b.  a^viv*  (n.  ayvm^^  gen.  ä-^iMh-H 
ungekant),  vgl.  yvoi-rrf-;  d-ßl^-  neben  of-jSJl^o-  (ungetrofien) 
und  einige  änliche  der  art,  in  welchen  vor  v  ein  langer  wurzel- 
vocal  steht. 

Italisch.  1.  Lateinisch.  Suffix  -^u-,  älter  -to-,  n.  sg. 
msc.  "tus,  älter  -fo-5,  ntr.  -ttn^i,  älter  -to-w,  fem.  -fa,  z.  b.  da- 
i(h,  w.  da  (geben);  sfah^o-  w.  sta  (stehen);  i-fo-  w,  i  (gdien); 
dir^nUo-,  w.  TU  (stürzen) ;  in^lu-to-,  w.  du  (hören) ;-  aber  ez-ihUh, 
w.  u  (an  ziehen;  eaM*-o  ich  ziehe  auß),  im-6w-^a-  u.  a.;  cQo44h, 
w.  coc  (kochen);  rup4(h,  w.  r«p  (brechen);  8tm4(h,  w.  s<^,  s*r» 
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(iMreiten);  pas9<h  für  *pa9-t(h  w&  *jpat4<h,  yt.pat  (leideu)  u.  s,  f.  §•  824. 
(die  lautgesetze  beim  zusitmuimtreffeii  der  endconaoBanten  der 
Wurzel  mit  dem  *fo-  des  suffixea  ler|  §.  t57,  1).  Mit  aetiver 
function,  die  überhaupt  bei  disem  suffix  nicht  selten  \s{y.yö4(h 
'der  getrunken  hat',  w.  po,  urspr.  pa;  prcmo-  für  *jpram?-ft)- 
'der  zu  mittag  gegeßen  hat\  w.  prand  (prandere)  u,  a.  Öfters 
werden  dise  participien  substantivisch  gebraucht,  wie  die  stamme 
dio-to-  (dictum  außspruch),  gnOrto-  (natfis  son)^  fac^ta-,  vö4o- 
a.  s.  f. 

Screip-to-  (vgl.  umbr.  8creih4o-)  mag  aus  dem  praesens 
screifM),  scnbo  (ich  schreibe)  stammen,  wie  junc-to  auß  jung-o 
(ich  füge).  Die  nicht  *algemein  gesprochene  vocallänge  in  ac-to-, 
l€e-to-,  strüc4(h,  jüno-to-  u.  s.  f.  (Corssen,  Ausspr.  n.  Betonung  I, 
156,  158  flg.)  ist  lateinische  neubildung  oder  viUeicht  gar  nur 
durch  den  einfluß  der  grammatiker  in  die  spräche  gekommen. 
In  secU-to-,  w.  seqv,  see,  urspr.  sak,  ai.  soÄ  u.  s.  f.  (folgen) ;  locO- 
Uh,  w.  loqv,  urspr.  rcäi  (sprechen),  hat  sich  ü  auß  dem  der  gut- 
turalis  nach  schlagenden  v  (§.  151,  1)  nach  analogie  der  ab  ge- 
leiteten verba  entwickelt;  das  ursprüngliche  *sec4(h  ligt  z.  b.  in 
sedari  deutlich  vor  (PauU,  geschichte  der  lateinischen  verba  auf 
HO,  Stettin,  1866,  s.  17). 

Nicht  selten  findet  sich  der  hilfsvocal  i  (§.  57),  z.  b.  in 
iHfm4-t(h,  w.  vom  (speien),  neben  emp-to-,  w.  em  (kaufen ;  wegen 
des  p  s.  §.  157,  g);  gefhi^a-,  w.  gm  (zeugen),  1.  sg.  praes. 
gig(e)nro ;  amä^4o-,  sop^Uh,  aea4(h  V(m  den  verbalstämmen  amdh, 
scpt-,  act^,  aber  m(mri4<ht  auö4<h  u.  a.  nach  der  art  der  stam- 
verba,  nicht  ^mane-Uh,  *a/i»ge4(h  (moneo,  augeo),  doch  dele-to-, 
Bue-to-  u.  8.  f« 

2.  Umbrisch.  -to-^  z«  b.  ab-to-  (wir  gestatten  uns  aueb 
den  altumbrischen  beispilen  das  zeichen  o  für  den  stammaußlaut 
zu  geben,  das  wir  eigentlich  der  altumbriscben  scbrift  gemäß 
durch  u  zu  ersetzen  hätten;  vgl.  §,  59,  60,  1),  latein.  w-to-,  w. 
ag  (%gere);  scr€ih4o-,  lat.  9erip4(h,  w.  scrib  (scribere);  ur-to-, 
or-4<h,  lat.  OT'-to-,  w.  or  (oriri);  irem44(h,  mit  dem  auch  im  la* 
teinischen  bräuchlichen  hilfsvocal  i,  lat..  trem-i-to-,  w.  trem  (tre- 
mere);  forio-,  j^t.  fa4o-,  w.  /a  (iari);   termnorto-,  lat  terminch 
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|.  224*  to-,  verbalst  terrnna-  (tenninare) ;  ta(e4<h,  lat.  ta€i-4<h,  verbalst. 
tage-  (tacere)  u.  a.  Demnach  entspricht  die  bildung  dises  par- 
ticipium  im  umbrischen  der  ktetnischen  art  und  weise. 

3.  Oskisch.  scrif'to-,  lat.  scrfp-tch,  w.  scrib  (scribere); 
saah-tü-,  lat.  sanc-tch,  w.  sanc,  älter  sac,  vgl.  st.  sao^o-  (sa- 
cer)  und  sano-o-,  auf  den  sandte  hin  weist;  skhto-,  lat.  sta4(h, 
w.  sta  (sistere);  Ifga-tü-,  lat.  lega4o-,  verbalst,  lega-  (l^^^'c)  u.  a. 

Altirisch.  Außer  der  bildung  auf  suffix  -tor,  welches  im 
altirischen  nach  vocalen  durch  ff^  oder  d  zu  geben  ist  (§.  75,  2; 
§.  167,  2),  welche  bildung  zur  Umschreibung  des  praeteritum 
des  passivs  an  gewant  wird,  ligt  noch  eine  form  auf  das  durch 
ja  weiter  gebildete  suffix,  nämlich  -the,  d.  i.  -^a  (§.  75,  1)  vor, 
welche  außer  dem  eben  erwähnten  falle  gebraucht  wird,  z.  b. 
ro-scriba-d  scriptum  est;  tairchet,  doairchet,  doarchet,  praedic- 
tum  est,  vgl.  doairchan-im  (praedico),  -chet  =  -cet  fürt  also  auf 
cen-t  (§.  173,  1.  3)  und  dises  auf  *cen-to-,  gdf.  *can4a^,  n.  sg. 
ntr.  *can-tarm,  zurück. 

Beispile  der  -i^'o-form:  croc4he  crucifixus,  rein^per4he  ante- 
dictus  u.  s.  f.  Auch  gehören  warscheinlich  hierher  die  fonnen 
der  bei  Zeuss  so  genanten  tempora  secundaria  des  passivs  z.b. 
rihainmnid^the  denominatum  est  oder  sit,  'no4in4e  replebatur, 
nocrixMhe  crucifigeretur.  Auch  vom  stamme  des  futurs  findet 
sich  dise  bildung,  z.  b.  n(hact4ig'fir4e  acuenda  esset,  ani  kuan- 
aimmch-fi-^e  id  e  quo  erit  denominatum  u.  a. 

Altbulgarisch.  Das  participium  praeteriti  passivi  auf -^, 
d.  i.  slaw.  'tu-,  n.  sg.  msc.  -tÜ,  ntr.  -to,  fem.  ta-,  wird  fast  nur  an  vo- 
calisch  auß  lautende  wurzeln  gefügt,  zu  denen  im  slaw.  auch  die 
auf  nasale  gehören  (§.  84),  z.  b.  slu4U,  w.  slu  (heißen);  piM, 
w.  pi  (trinken);  strür-tU,  w.  sirU  =  ursp.  star  (strS4i  stemere); 
Mq-tU,  w.  Jd^n  (verfluchen)  u.  s.  f.  Doch  komt  auch  bei  voca- 
lisch  auß  lautenden  wurzeln  nicht  selten  suffix  urspr.  -^na-  (§.  222) 
in  anwendung.  Das  vereinzelte  (ot&rjvrüs-tu,  w.  vrUe,  1.  sg- 
praes.  o^ür^vruiS'q  (ich  öfne),  ist  ein  beispil  erhaltener  bildoog 
diser  art  nach  consonantischem  wurzellaußlante ;  als  adjectiTom 
gilt  viS'tU  (bekant)  für  vH4ü  (§.  182,  B),  w.  vM  (wißen,  auß 
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vid  gesteigert),  dem  man  wol  noch  einige   beispile  an  reihen  §.  224. 
könte. 

Litauisch.  Das  suffix  -to-,  n.  sg.  msc.  -tchs,  fem.  -ta,  ist 
bei  verbalstämmen  aller  art  bräuchlich,  z.  b.  k^^,  w.  kep 
(backen) ;  sük^c^,  w.  st4k  (drehen) ;  tdUcy-ta-,  verbalst,  tdiky-  (fü- 
gen); di»gin4ar,  verbalst,  dugin-  (meren)  u.  s.  f. 

Gotisch.  Das  suffix  -^a^,  d.  i.  got.  -da^,  n.  sg.  msc.  -ths 
für  *-da-5,  ntr.  4k  für  ^-dortn  (§.  113;  §.  202,  4).  fem.  -da,  ist 
fast  außschließlich  bei  ab  geleiteten  verbalstämmen  im  gebrauche, 
z.  b.  satirda-,  3.  sg.  praes.  satjinth,  gdf.  sädajoM  (er  sezt) ;  veihai- 
da-,  3.  sg.  praes.  veihai4h  (er  heiligt);  fisködch,  3.  sg.  praes. 
fiskö4h  (er  fischt)  u.  s.  f.  Femer  bei  allen  denen,  welche  den 
perfectstamm  in  der  function  eines  praesens  brauchen,  z.  b. 
mah-ta-  für  ^mag-dor  vom  perfectst.  mag  (ich  kann)  und  bei 
einzehien  verben  wie  thaJhta-  für  *thak<ki',  1.  sg.  praes.  thagk-ja, 
w.  ihcJc  (denken);  bräh4a-  für  *brag'dar,  1  sg.  praes.  brigga, 
w.  hrag  (bringen;  über  die  Wandlung  der  auß  lautenden  con- 
sonanten  der  wurzel  mit  dem  folgenden  dental  s.  §.  202)  u.  s.  f. 

Das  suffix  -ta-  findet  sich,  wie  bereits  oben  bemerkt,  vilfach 
als  erstes  element  zusanmien  gesezter.  suffixa,  so  in  -ta-ta-,  den 
Superlativ  im  griech.  bildend  (§.  234);  4a^H-  im  alt  in  d.  (vedi^ 
sehen)  secundärsuffixe  -tOrtir  (fem.)^  in  welchem  wir  wol  eine 
Weiterbildung  des  oben  besprochenen  suffixes  -ta-,  fem.  -ta,  zu 
erkennen  haben,  das  in  gleicher  function,  abstracta  bildend,  ge- 
braucht wird,  z.  b.  sarvdrtati'  (das  all),  st.  sdrvor  (all);  d^vd- 
tatir-  (gotheit),  st.  d^vd-  (msc.  gott);  vasMiOtir  (reichtum),  st. 
vdstir-  (besitz)  u.  s.  f.  Die  seltnere  suffixform  4&4-,  z.  b.  dsvd-tat- 
=  dSvd-taH-;  satjdrtat-  (warhaftigkeit),  st.  satjc^  (war),  u.  a.  ist 
offenbar  eine  Verkürzung  von  -ta-ti-.  Wir  werden  bei  suffix  -ti- 
sehen,  daß  sich  diß  auch  allein  stehend  im  altind.,  altbaktr., 
griech.  und  latein.  zu  -t-  kürzt.  Dises  'tat-  findet  sich  auch 
häufig  im  altbaktr.  z.  b.  haurvortat-  =  ai.  sarvd-ta^  (die  form 
haurvcht-  scheint  nur  eine  Verkürzung  von  haurvortat-  zu  sein); 
amere-tat-  (Unsterblichkeit)  =  ai.  *a'fnara-ta^  (st.  a-waro-  un- 
sterblich) u.  a.  Im  griech.  ist  diß  -tat-  als  ti/r-  ser  gebräuch- 
lich in  gleicher  function,  z.  b.  ^sotipp-  (n.  sg.  vsdvfig  fem.  Jugend), 
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§•  224  st;  vio-  (neu,  jung);  y^d-«fv-  (liebe)  ^iXo-  (lieb);  fifa&v^^t" 
(langsamkeit),  ßqadv-  (langsam);  h6-%ffr-  (einheit),  st.  i»-; 
nav%6^iiv-  (allheit),  st.  naw--  u.  s.  1  Also  auch  hier,  wie  in 
nicht  wenigen  anderen  fällen  (z.  b.  gen.  dat.  dualis;  vor  sufiSx 
-jars  §.  218),  folgen  die  consonaatisehen  stamme  der  ana- 
logie  der  o-stämma  Im  latein.  lautet  das  suffix  4^i-,  -tsi-, 
z.  b.  düri'tati'  (härte),  dura-  (hart;  über  $  für  o  s.  §.  54); 
anxw4atir  zu  anocio-  (über  iß  für  ii  s.  §.  52);  civi4aH'  zu  dvi-; 
vetus-kUi-  zu  vetua  u.  s.  f. 

Anm.  Nach  Benfey  (Or.  u.  Occ.  II,  521  flg.)  ist  lat.  salüi-  auß 
"^salvot-  entstanden  und  diß  eine  abkttrzong  von  *salv<htät',  wie 
altbaktr.  haurvc^  von  hatM^va-tat-, 

Femer  gehört  hierher  das  suffix  -ta^nch,  im  altpers.  ab- 
stracta  bildend,  dessen  locativ  als  Infinitiv  fungiert,  z.  b.  fhao- 
tanaij,  w.  thah  (sagen,  reden);  altbaktr.  Q(mk,  d.  i.  gas;  hath 
tanaij,  neupers.  Jcen-4en,  w.  iboie  (graben)  u.  a.  Im  litauischen 
hat  suffix  'tina-,  warscheinlich  eine  Schwächung  yon  -tanch,  die 
function  das  participium  necessitatis  zu  bilden,  z.  b«  süh-ünar 
(vertendus),  w.  sük  (drehen).  Vgl.  das  secundäre  suffix  -taauh  im 
altind.z.  b.  ib^'o^-^ana^  (gestrig),  hjas  (gestern), welchem  latein. 
-tmo-  in  bildungen  wie  cras-tino-y  s^ö-tino-  genau  entspricht 

Über  das  suffix  -tarma-,  wie  -tch  und  -ta4ch  Superlative  bil- 
dend, s.  §.  236;  über  -tcHror,  comparativischer  function,  s.  §.  233. 
Es  ist  nicht  unmöglich,  daß  das  im  folgenden  abschnitte  zu  be- 
sprechende suffix  4ar-,  -tror  ebenfals  auf  einer  zusammensetzui^ 
von  -to-  und  -rar  beruht,  denn  in  suffixalen  dementen  finden 
sich  unleugbar  bisweilen  alte  Verkürzungen. 
§.  225.  XV.  Stämme  mit  den  Suffixen  4a/r-^  "Uror;  -tar^  bild^ 
ein  nomen  agentis  und  das  participium  futuri  activi; 
-tror  nomina,  die  meist  ein  Werkzeug  bezeichnen. 

Ob  die  nomina  auf  urspr.  -tor-  in  der  indogernu  Ur- 
sprache bereits  als  participia  futuri  und  praesentis  fungiert 
haben,  ist  nicht  volkommen  sicher  erweislich,  da  dise  function 
sich  nur  in  der  asiatischen  und  südeuropäischen  abteüung  der 
Sprachsippe  findet.  Es  gab  ursprünglich  gewis  nur  eine  bildung, 
deren  älteste  form  sich  bei  denjenigen  n(»iünibus  diser  art  er- 
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halten  hat,  welche  als  verwantschaftsworte  fungieren,  nämlich  §•  22ö< 
4(xr'  für  alle  geschlechter,  n.  sg.  insc.  u.  fem.  -iar-s,  ntr.  'ta/r-. 
Die  Wurzel  hat  vor  disem  suffixe  meist  erste  Steigerung,  un- 
mittelbar an  sie  tritt  das  suffix;  bei  ab  geleiteten  verben  tritt 
es  an  den  verbalstamm,  z.  b.  mOrtar-  (henrorbringerin,  mutter), 
w.  ma  (schafifen,  hervor  bringen);  portar-  (vater),  w.  pa  (schützen, 
herschen);  bkra4ar-  (bruder),  w.  bhar,  bhra  (tragen,  erhalten); 
da4ar'  oder  villeicht  da-tar-  (geber),  w.  da  (geben);  warscheinlich 
su^r-  (frau),  w.  su  (zeugen,  gebären),  davon  sva^suiar'  (an<- 
gehörige  frau,  d.  i.  Schwester);  gan-tar-  (zeuger),  w.  gan  (zeu- 
gen) u.  s.  f. 

Die  Übereinstimmung  der  sprachen  zeugt  dafür,  daß  bereits 
ursprünglich  eine  verwante  form  auf  *-tara-  (über  -tara-  in  der 
fimction  den  comparativ  zu  bilden  s.  unten),  darauß  -tra^,  vor- 
handen war,  die,  wärend  -tor-  für  personen  verwant  ward,  von 
dingen  gebraucht  ward  und  daher  nicht  nomina  agentis  bUdet, 
sondern  meistens  das  Werkzeug  bezeichnet.  Bildungen  wie  dak- 
U-or  (zan),  w.  ddk  (beißen) ;  gOrtror.  (glid),  w.  ga  (gehen) ;  Äraw- 
tror  (or),  w.  kru  (hören)  u.  s.  f.  haben  der  Ursprache  schwerlich 
gefeit. 

Der  Ursprung  des  Suffixes  -tor-,  -tror  ist  dunkel.  Wir  ver- 
muteten (§.  224),  daß  es  auß  zwd  Suffixen  zusammen  gesezt  sei, 
auß  -tor  und  -ra-,  wie  -manor  auß  -mar  und  -wo-;  wir  könten 
dann  vergleichen  -tar-:  ^-ta-ra-  (tra)  =  -wan^:  -mtk-nor  (mna). 
Wie  -fwawo-,  -wan-  zu  •^nona-,  -man^,  so  wird  auch  -taror,  ^ar- 
in  den  sprachen  zu  -taara-  (lat.  -two-),  -tar-  (lat.  -U^r-)  gesteigert. 

Altindisch.  Suffix  4a/r-,  n.  sg.  -ta  für  -tar-s  (§.  15,  d), 
acc.  sg.  4ar-Hxm,  in  verwantschaftsworten,  z.  b.  p^tdr-  für  *iwi- 
tar-  (vater),  wa-ftir-  (mutter),  Ihrd-ta/r-  (bruder)  u.  s.  f.  Die  als 
nomina  agentis  empfundenen  bildungen  diser  art  unterscheiden 
sich  durch  häufigere  Steigerung  von  -for-  zu  ^ar-  (n.  sg.  msc.  -ta 
für  -tor-5,  acc.  sg.  aber  -tar-am),  an  welcher  auch  svdsar-  (seh wester) 
fik  ^sva-star-^  *sva-su-tar'  (wörtlich  *angehörige8  weib*)  teil  nimt. 
Das  suffix  'tar-  der  nomina  agentis  tritt  an  den  wurzelaußlaut ; 
mit  außname  von  inlautendem  a  haben  die  wurzelvocale  vor  disem 
Suffixe  erste  Steigerung,  z.  b.  dOrtdr-  (dator),  w.  da  (geben).    Das 
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§.  225,  fem.  sezt  -ja-  an,  z.  b.  n.  sg.  dOrtrt,  d.  i.  *da-4rja  (§.  15,  c)  auß 
^da-tarjä;  es  ist  hier  eine  Weiterbildung  des  Suffixes  anstatt  der 
primären  form  des  selben,  die  sich  bei  verwantschaftsworten 
(mOrtaT'  fem.,  kann  aber  auch  msc.  sein)  auch  beim  fem.  er- 
halten hat,  ein  gedrungen ;  vgl.  bildungen  wie  pt-^r-ja-  (väterlich) 
von  pi-tar-  (vater);  kar-tdr-,  w.  kar  (machen);  pak^dr-,  w.  poM 
(kochen);  böddhdr-  für  ^bödh-tär-  (§.  130,  2),  w.  budh  (kennen) 
u.  8.  f.  Vile  wurzeln  haben,  wie  im  part.  praet.  pass.  und  sonst, 
vor  disem  suffixe  den  hilfsvocal  i,  seltener  t,  z.  b.  ^aw-i-te>-, 
w.  ^an  (zeugen);  grah-t-tdr-,  w.  grah  (faßen)  u.  s.  f. 

Dise  Stämme  auf  -tar-  dienen  zur  Umschreibung  des  futu- 
rums  in  der  weise,  daß  das  masculin.  für  alle  genera  gebraucht 
wird;  in  der  1.  und  2.  person  verschmilzt  die  erstarte  nominativ- 
form des  Singulars  (die  also  auch  in  den  plural  und  dual  mit 
über  geht)  mit  dem  praesens  des  verbum  as  (sein),  die  3.  pers. 
bedarf  der  verbalform  nicht,  z.  b. 

Sing.  1.    datdsmi  auß  data  (ismi  (ich  werde  geben). 

2.  datdsi  auß  data  cLsi. 

3.  data  (selten  dütdsti  auß  data  asti). 

Plur.  1.    datdsmas  auß  *daid  (man  hätte  datätus  erwartet) 
smas. 

2.  datdstha  auß  *d/itd  stha. 

3.  datdras. 

Im  ältesten  indisch  (veda)  erscheinen  dise  formen  auch  mit 
dem  tone  auf  der  wurzel,  z.  h.  dd-tar-  u.  s.  f.,  worin  wir  vil- 
leicht  eine  ältere  betonungsweise  zu  sehen  haben,  da  in  der 
regel  ton  und  Steigerung  beisammen  sind. 

Suffix  -tror,  fast  stäts  ntr.,  n.  sg.  -tra-^m,  selten  fem.,  n.  sg. 
4ra,  z.  b.  grS-tra-  (or),  w.  gru  (hören) ;  gdrtror  (glid),  w.  ga 
(gehen);  vds-tra-  (kleid),  w.  vas  (bekleiden);  vaihtrd-  (mund), 
w.  vaU  (reden);  däS-tror  msc.  und  däS-tra  fem.,  nach  den  laut- 
gesetzen  für  ^däg-tra-,  4ra  (zan),  w.  daq,  dag  (beißen)  u.  s.  f. 
Auch  mit  hilfsvocal  i,  z.  b.  Ickan44rar  (grabeschaufel),  w.  Jäim 
(graben)  u.  a.  Femer  erscheint  bisweilen  die  wurzel  mit  dem 
stammaußlaute  a  bekleidet,  wie  im  praesens,  z.  b.  päta-ka- 
(flügel),  yj.pat  (fliegen),  praesensst.  päta-  (3.  sg.  pdta4i};  hfnkhho^ 
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(pflüg),    w.  hart  (spalten),    praesensst.  hmta-    (3/  sg.  Tcmtdrti)  §.  225. 
u.  a. 

Altbaktrisch.  Das  nomen  auf  -tar-  ist  nicht  als  futur- 
außdruck  nachweisbar.  Beispile:  1.  verwantschaftsworte  wie  por 
tar,  pi^ar-,  jhtar-  (vater);  ma-tar-  (mutter);  bra4ar-  (bnider), 
acc.  sg.  Jyra-ta/r-emy  hrOrthr-em  u.  a.  2.  nomina  agentis,  z.  b. 
da-tar-  (schepfer),  n.  dä-ta,  acc.  da-tar-em  (also  wie  im  ai.),  w.  da, 
UTspr.  dha  (setzen,  machen);  da-tar-  (geber),  w.  da  (geben); 
zoo-tar-  (priester),  w.  jsu  (an  rufen,  beten) ;  gtoo-tar-  (lobbringer), 
w.  gtu  (preisen);  bare-tar-  (träger),  w.  bar  (tragen)  u.  a. 

Das  fem.  wird,  wie  im  altind.,  durch  Weiterbildung  mit  suffix 
'j^  gebildet,  z.  b.  bare-thrja-  (mit  th  für  t  vor  r,  §.  139,  2), 
n.  sg.  bare-thri  (trägerin,  mutter). 

Das  suffix  'tra-,  altbaktr.  'thra-  (§.  139,  2)  ist  in  häufiger 
anwendung,  z.  b.  vag-tror  (ntr.  kleid;  n.  sg.  vag-tro-m),  w.  vas 
(kleiden);  za<>4hra-  (fem.  opfer,  weihwaßer),  vgl.  mo^ar-;  döi- 
thra-  (ntr.  fem.  äuge),  w.  di  (sehen);  mare-thra-  (ntr.  das  her- 
sagen), w.  mar,  urspr.  smar  (sich  erinnern);  dare-thra-  (ntr.  er- 
haltung),  w.  dar,  urspr.  dhar  (halten)  u.  a. 

Griechisch.  Das  suffix  urspr.  -tar-  dient  nicht  als  auß- 
druck  der  futurbeziehung ;  als  -^bq-  erscheint  es  bei  den  verwant- 
schaftsworten,  als  -ti/q-j  -vog-  nomina  agentis  bildend,  leztere 
unterscheiden  auch  hier  das  femininum  durch  zusatz  von  suffix 
-jc^,  1.  verwantschaftsworte,  z.  b.  na-riq-  (vater,  acc.  natig-aj^ 
fMi-tifj-  (mutter,  acc.  fkijxiq-a);  2.  nomina  agentis,  z.  b.  do-t'^g 
(geber,  acc.  sg.  do-r^^-o),  auch  dcn-ri^^,  w.  do  (geben);  das  fe- 
mininum bildet  sich  vom  ungesteigerten  suffix  4ar,  datsiga^  d.  i. 
^do^sQ-ja^  gdf.  da-tar-ja;  tfw-rtjß  (retter),  st.  <rai,  fem.  ad-Ts&ga 
u.  s.  f.  Formen  wie  ysye-t^g^  w.  ysv  (zeugen)  sind  wol  so  zu 
faßen,  daß  hier  stamme  auf  urspr.  a  zu  gründe  ligen  (vgl.  das 
altind.).  Dameben  auch  -rog-  =  urspr.  -tar-,  ^^-rop-  (redner, 
acc.  ^^OQa)j  w.  ^s  =  ig  (reden) ;  ^its-^og-  (tatiog^  itftiog  kundig, 
zeuge),  w.  /#(J  (wißen) ;  dä-tog-  (dw<ag  Hom.  Od.  =  dwt^g)  u.  a. ; 
q>Qd-^og'  (n.  pl.  g^gd'tog'sgjj  urspr.  bhra-tar-  (bruder)  hat  mit 
der  Veränderung  der  bedeutung  (mitglid  einer  ^gdtga)  sich  auch 
in  der  form  von  den  verwantschaftsworten  entfernt.    In  -rogo- 
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§.  225.  haben  wir  w51  sicher  eine  Weiterbildung  von  -rop-  nach  anatogie 
der  a-stämme  zu  sehen,  so  in  dtdx-^QQo-  (geleiter  Hom.) ;  a-iatf- 
Topo-  neben  tt-Xatf-roQ-  (bösewicht;  rächer),  w.  la&  (vei^eßen); 
vereinzelt  ist  -cv^-,  -ro^o-  in  fmQ^vQ-  (gen.  fmQtvQog  zeuge), 
fAaQ-^vQo-^  w.  urspr.  smar  (gedenken). 

Die  Feminina  auf  -^Qta  unterscheiden  sich  von  denen  auf 
-tftQa  nur  durch  den  Schwund  des  a  des  Suffixes  urspr.  -tor-;  auß 
-tar-ja  ward  -trja,  d.  i.  -tria,  z.  b.  noi^-r^ta^  verbalst  «ro#if- 
(machen).  Die  Weiterbildung  durch  suffix  -ja-  ist  überhaupt  hier 
ser  bräuchlich,  wie  z.  b.  von  st.  na-^ig-  ein  st.  na-rg-io-  (väter- 
lich) gebildet  wird,  fem.  na^g-m  (abstammung,  geschlecht); 
(TM-rif^io-  (rettend),  von  st.  tfw-ryp-;  dise  Weiterbildung  drang 
ins  femininum  ein  und  verdrängte  den  ursprünglichen  stamm  auf 
-tor-  bis  auf  reste. 

Die  feminina  auf  -x^id-  (n.  sg.  *c^»V  ^^  entweder  spedell 
griech.  neubildungen  mittels  eines  jüngeren  suffixes  -#^-,  oder  (vgl 
G.  Curtius  gr.  Et.*  s.  583  flg.)  -rp#(f-  ist  eine  nur  lautliche  Wand- 
lung von  *Tp*/-,  so  daß  hier  also  ein  suffix  "tri-  vor  läge,  z.  b. 
wXi/^Qid'  (flötenbläserin),  verbalst.  «1^17-;  na-rgid-  (vateriand) 
von  st.  na-^iq-  u.  s.  f. 

Das  suffix  urspr.  -tra-  erscheint  als  -rpo-,  -*^  (ntr.),  -c^, 
-^ga  (fem.);  die  aspiration  ist  wol  durch  das  r  bedingt,  z.  b. 
vln-rgo-  (ntr.  waschwaßer)  für  ^nß-rgo-^  w.  r»/?,  urspr.  nig  (er- 
halten in  WC«  ich  wasche  =  ^v^y-jm^  §.  143,  1);  ago^g^-  (ntr. 
pflüg),  vom  verbalst,  ägo-  (pflügen,  in  dg6-m^  ago^m,  ägi-^m)^ 
w.  äq.  In  Jä-TQO-  (msc.  urzt),  verbalst,  ia-  (iaof»a$  ich  heile); 
iai-TQo*  (msc.  zerteiler),  vgl.  iai^fta^  (ich  teile)  bildet  -tip^ 
nomina  agentis  (vgl.  oben  -ropo-^.  Femer  ßa-^go-  (ntr.  grund), 
w.  /Jce,  urspr.  ga  (gehen) ;  ^ii^qa  (fem.  Verabredung),  w.  qs ;  fuin- 
%Qa  (baktrog),  w.  fmx  (fjuxtrtffa  =  "^fuxxjw  ich  knete,  meist  in  /»«y 
erweicht);  g^qa^Qa^  ion.  ffQ^-TQf/  (geschlecht)  von  w.  q>Qa  =  yap, 
urspr.  bhra,  bhur,  vgl.  ifga-^OQ-  =  ur^.  bkrörtar-;  aroi/ftf^a 
(ort  zum  schlafen),  verbalst,  xotfjux-  (xotfjbdm  ich  bringe  in  schlaf) 
u.  a.  D^e  Suffixe  -täo-,  ^ilo-,  fem.  -^Jliy,  ^JUy,  je.  b.  x^-irXo-  (ntr. 
flüßigkeit),  w.  %v  (gießen) ;  »itf-^lo-  (ntr.  gerate  zum  Bacchus- 
dienst), w.  9^^  das  tf  erscheint  auch  in  anderen  bildungen  vw 
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diser  wurzel;   ixi^lij  (pflogsters))   verbalst,  ixs-  (vgl.  h^^^)y  S-  225. 
w.  ix  (hÄben,  halten);  y^i^lfi  (Ursprung),  st.  y^«-  (vgl.  r^vs-atg^ 
fsri^dtu  tt.  a.))  w.  Y$Vy  sind  als  nebenformen  der  vorigen  zu 
betrachten. 

Lateinisch.  Die  verwimtschaftsworte  haben  das  suffix 
^4$r-,  dessen  e  fast  in  allen  casus  schwindet;  die  nomina  i^aitis 
'4ör-  mit  Steigerung  des  urspr.  -iar^,  wie  gr.  Hn^^-;  zur  Um- 
schreibung des  futurs  dient  suffix  -türo-  auß  *'4ör(h,  gdf.  -tara- 
mit  Steigerung  des  -tar-  und  mit  dem  zusatze  ton  suffix  -or, 
wie  in  suffix  -tro-,  gdf.  -tra-,  welches  ebenfals  in  häufiger  an- 
Wendung  ist.  Suffix.  *4ür(h  findet  sich  als  fem.  -iura  auch  als 
nomina  actionis  bildend.  Das  fem.  4rTo-  ist  durch  suffix  -o  weiter 
gebildet  und  sezt  villeicht  -tria-  vorauß;  eine  Knliche  Weiter- 
bildung ist  -<rJ-wo-,  4n-na' ;  vgl.  zu  -tr-l-Cr  bildungen  wie  -t-vo-, 

1.  Verwantschaftsworte,  z.  b.  parter,  ina4er,  frä-ter  (aber 
sorör-  auß  *sasSr-  und  diß  auß  *soS'tor-,  ^svas-tar-,  wie  im  ai. 
süd-sar-,  acc.  svd-sar-am) ;  2.  nomina  agentis,  z.  b.  vic-tör-,  w.  vic 
(fmwo,  inc4u$);  censSr^  für  *cens-ftJr-,  w.  cens  (censeo);  Sponsor- 
fiir  *spond4ör*  (§.  157,  b),  w.  spond  (spondeo);  bcUnea-tör-,  verbalst. 
*balnea,  der  jedoch  nicht  gebräuchlich  ist;  moni-tor-,  w.  moni-tus 
(monere);  da4Ör-,  w.  da  u.  s.  f. 

Suffix  4äran,  participia  futuri  bildend,  z.  b.  dartüro-,  w.  da; 
vic4me-y  w.  vic  u.  s.  f. ;  als  femininum  nomina  actionis  bildend, 
z.  b.  sep¥l4üraj  vgl.  5^pu2*^i«s  (sepelio  ich  begrabe) ;  üsüra  (nutzen, 
zins)  für  *iU4Üra  (§.  157,  1,  b),  vgl.  iU-or  (ich  gebrauche); 
censüra  fiir  *€ens4üra,  w.  cens  u.  s.  f. 

Suffix  -^0-  (vgl.  Corssen,  krit.  Beitr.  366  flg.),  z.  b.  in  rös- 
fro-  (rostrum  Schnabel)  fiir  *röd4ro  (§.  157,  2),  w.  rod  (rödo 
ich  nage);  daus4r(h  (schloß;  schranke)  für  ^daud-tro-  (§.  157, 2), 
w.  doMd  (claudo  ich  schließe);  a/ra4ro-  (pflüg),  verbalst,  arä- 
(pflügen),  w.  ar  u.  s.  f. ;  selten  erscheint  diß  suffix  als  fem.,  wie 
in  fulge4ra  (Plin.,  so  vil  als  fvigor  blitz),  verbalst,  ftdge-  (blitzen, 
glänzen). 

Weiterbildungen  dises  Suffixes  urspr.  -tar-.  1.  durch  -jor, 
nämlich  4rkh  und  4örio*,  z.  b.  in  jMi-^-io-  vonpa-ter;  aMdl-Uhr-ia- 
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§.  226.  von  audf-tör-;  iBgOrtOr-io-  von  legä-tör-;  vie4ör^  von  vk4är' 
u.  s.  f.  2.  durch  -fc-,  z.  b.  mc-tr-^o-  von  mc-tor-,  oder  vilm^ 
von  einer  älteren  noch  nicht  gesteigerten  form  des  suffixes  urspr. 
4ar',  die  iren  vocal  vor  -ic-  verlor ;  impera^r-^e-  zu  imperOriör'; 
ex-ptd-^r-tC'  eben  so  von  einem  nicht  vorkommenden  ^ex-ptdtör-; 
pis-tr-tc-  von  pis^ör-,  w.  pis  (pinso,  pistus)  u.  s.  f.  3.  durch  -tna, 
z.  b.  piS'tr-Jno-  (pistrinum),  pis-tr-^na  von  pis-tor-,  w.  jpis;  doe- 
^-i«a  von  doc-tor-,  w.  doc  u.  s.  £ 

Anm.  Wenigstens  in  einigen  fällen  scheint  lat.  -6ro- =  gr. -^po- 
(b  entspricht  ja  inlautend  regelrecht  dem  gr.  3-;  vgl.  §.  157,  1,  c) 
za  sein,  welches,  wie  wir  eben  sahen,  auß  -fgo-,  -fra-  hervor 
gegangen  ist  (vgl.  Leo  Meyer,  vergl.  gramm.  der  griech.  a.  lat 
spräche  II,  235.  241;  £bel,  zeitschr.  XIV,  77  flg.;  Kuhn,  eben 
das.  8.  215  flg.).  Ist  dise  anname  gegründet,  so  hat  sich  wol 
im  lat.  diß  -^o-  =  gdf  -tra^  mit  -bro-  =  gdf.  -bhm-  (w.  hhar 
tragen;  vgl.  oben  §.  217,  anm.  2)  gemischt,  etwa  so,  wie  im  lat 
w.  nrspr.  ^la  mit  w.  orspr.  da  (§.  153,  2).  Als  beispile  ftlr 
lat.  -bro-  =  "trch  füren  wir  an  crt-bro-  (cribrum  sib),  w.  hri 
(vgl.  xQi-via^  xQi-(f&'g)  =  B\iir,  criorthar,  althchd.  Arl-ätra^  neahchd. 
reir-ter,  gdf.  also  krai-trq-;  tere-ira  (fem.  borer),  vgl.  t^^c^^o-v 
(das  s.);  palpe^bra  (augenlid)  neben  älterem  und  volkstQmlichem 
palpe-tra,  wie  im  gr.  ytigsS-QO-v  neben  q>6q6^QO^;  tene-brae 
(finsternis)  für  ^tenes-brae,  *temeS'brae  (§.  157, 1,  a),  *temes-3rae 
=  ai.  tämis-^a  (dunkel)  für  *tamis-tra  =  althchd.  dins4ar, 
mhd.  dim-ster,  dins-ter  (Kuhn,  Zeitschr.  XV,  238),  gdf.  ^tams- 
tror  auß  tamaS'tror.  Ire  hanptstütze  findet  dise  deutung  in 
consobrtno-  (consobrlnus  geschwisterkind  von  mütterlicher  seite), 
welches  man  auß  *sosbrtno,  *sos&rtno,  *S(hstr-^no-  zu  st.  ^sostor- 
=  urspr.  sva-star-  (schwester)  erklärt  So  wäre  denn  in  con- 
sobrinus  das  t  von  svastar-  erhalten,  das  in  soror  =  *sosor  gc- 
-  schwnnden  ist  Gorssen  (Krit.  Nachtr.  186  flg.)  erkent  jedoch 
lat  'bro-  =  -tro-  nicht  an ;  er  erklärt  dem  zu  folge  sobrcno-  anß 
^'Sor-bri-no-  (§.  157,  1,  a)  und  diß  für  *-soror-6rr-w)-  (§.  157,  2). 
Dise  auffaßung  wird  unterstttzt  durch  das  keltische,  vgl.  altir.  SMfr 
(§.  170,  2),  das  auf  eine  italokeltische  form  "^svtisar-  one  t  schließen 
läßt  Außfürlicli  behandelt  dise  schwinge  frage  Ascoli,  Stadj. 
crit.  II,  s.  33  flg.,  der  sich  für  lat  -bro-  =  urspr.  -ira-  ent- 
scheidet    Vgl.  §.  217,  lat,  anm. 

Alt  irisch.  Das  suffix  urspr.  4ar-  erscheint  auch  hier  in 
den  verwantschaftsworten,  wie  st.  athar-  =  *pa4ar-  (pater; 
§.  167,  3),  brdrfhar-  (frater),  md-thar-  (mater). 
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Eine  Weiterbildung  dises  Suffixes  -tar-  mittels  -c-  findet  sich  §.  225. 
auch  hier,  z.  b.  st.  ca-thrac-  (statt),  na-thrac-  (natrix). 

Altbulgarisch.    Das  suffix  urspr.  -tar-  ist  in  seiner  ur- 

sprönglichen  form  nur  erhalten  in  den  stammen  der  verwant^ 

« 

Schaftsworte  ma-ter'  (mutter),  n.  sg.  ma-ti,  gen.  md-ter-e  und 
düSter-  (tochter)  =  ^däg-ter-  (§.  182,  A,  3,  b),  vgl.  ai.  duh-i-tdr', 
got.  daüh'tar-,  gr.  d^rya^sq-;  in  bra-trU  (bruder)  und  ses4ra 
(Schwester)  ist  bereits  suffix  -tra-  für  das  alte  -tar-  ein  getreten, 
d.  h.  dise  urspr.  consonantischen  stamme  sind  völlig  in  die  ana- 
logie  der  a-stämme  über  getreten. 

Das  suffix  -tror  erscheint  hier  als  -dZo-  (vgl.  gr.  -tAo-,  -^Xo-) 
mit  der  häufigen  Wandlung  von  r  zu  l,  vor  welchem  i  m  d  über 
gieng;  für  -dlo-  muß  aber,  nach  der  regel  des  altbulg.  (§.  182, 
A,  1),  -lo-  ein  treten,  z.  b.  sirlo  (ale),  böhm.  ^wöo  für  *siv-dlo, 
w.  §iv  (nähen,  inf.  Si-ti);  grU-lo  (kele),  böhm.  hr-dlo,  w.  urspr. 
u.  ai.  gar  (verschlingen);  pravi-lo  (regel),  hohm, pravi^lo,  verbalst. 
pravir  (richten);  ororlo  (pflüg),  böhm.  ora-dlo,  verbalst,  oror 
(pflügen)  u.  a. 

Das  noraina  agentis  bildende  -tar-  erscheint  nur  in  der  Weiter- 
bildung -tarja-,  d.  i.  slaw.  *-telju,  -teVt  (§.  87,  2),  nur  im  n.  pl. 
ligt,  wie  bei  vilen  consonantischen  stammen,  eine  i-form  vor  (n.  pl. 
'telje,  gdf.  ^-tati-ds),  z.  b.  vlas-teVi  (herscher)  für  *vlad-teli 
(§.  182,  B),  w.  vlad  (vlad-q  ich  hersche);  Höl-tdi  (lerer),  verbalst. 
«Ji-  (mi-ti  leren);  sü-hirorteli  (samler),  verbalst,  sü-bira-  (sam- 
meln), w.  her;  darova-telt  (geber),  verbalst,  darova-  (schenken; 
mittels  V  von  da-rU  =  dä-qo-v^  w.  da,  gebildet)  u.  s.  f. 

Litauisch.  Das  suffix  -fer-  =  urspr.  -tor-,  in  den  meisten 
casus;  wie  die  consonantischen  stamme  überhaupt,  in  die  ana- 
logie  der  i^tämme  fallend,  ist  nur  in  verwantschafts werten  er- 
halten; nw'ter"  (weih,  ursprünglich  aber  mutter),  n.  sg.  mö-te, 
gen.  mö4er-s,  d.  i.  ma-far-as,  acc.  m6-tery  d.  i.  martari-m  u.  s.  f. ; 
dug^er-  (tochter;  geschriben  duk-ter-J;  veraltet  ist  gen-ter-  (frau 
des  bruders  des  mannes)  von  w.  gen  (zeugen) ;  seser-  (schwester) 
für  *8eS'ter  hat  das  t  dem  vorher  gehenden  s  assimiliert,  wie  im 
altind.  und  latein.  (n.  sg.  sesu,  gen.  sesers  u.  s.  f.). 

Sehleleher,  rergl.  Kramm.  d.  indog.  spr.    3.  anfl.  28 
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§•  325»  Ann.  Die^  noBUttai  agotta«  werim  durch  eiii  mir  nicht  klares 
suffix  'töjti^  (n,  sg.  in  der  älteren  spräche  -töjct-s,  jext  -töfi-s, 
§.  100,  3,  fem.  4öjeJ  gebildet,  z.  b.  ap-^^P-töjch  (beschötzer), 
w.  gm  (ini  ap'iim4i  bescUtzen);  mök{4öfa^  (lerer),  st.  ntökm- 
(inf.  mÖktn-H,  möh\4i  leren) ;  pra-d&4öj€h  (anfinger),  w.  de  (de-ti 
setzen;  prchdS4i  an  fangen)  n.  s.  £ 

Gotisch.  Das  suffix  uxspr.  -tar-  ist  nur  in  den  Yerwant- 
schaftsworten  erhalten;  n.  sg.  brö-thar  (bruder),  fordar  (vater), 
daührtar  (tochter),  $vis-tar  (schwester),  welche  im  plural  in  den 
meisten  casus  der  analogie  der  u-stänune  folgen,  z.  b.  dat  phir. 
brö-thrurm  (die  formen  -dcM^-  und  -tar-  erklären  sich  nach  §.  196, 
2;  202,  1).  Eine  Weiterbildung  mittels  eines  sufGxes,  dessen 
gdf.  -oJk-an-  ist,  zeigt  n.  pl.  bröthraJum-s  (brüder),  gdf.  also 
hhrOr^a/rHJLk^Vriis,  vgl.  die  Weiterbildung  des  Suffixes  urspr.  4ar- 
durch  h  im  lateinischen  und  irischen;  das  an  -db-  getretene 
suffix  -an-  ist  im  got.  ser  beliebt 

Suffix  4rcir,  neutra  bildend,  findet  sich  in  ma^4hrar,  n.  sg. 
maür4kr  (mord),  w.  urspr.  mar  (sterben) ;  althd.  bluos4ar  (opfer), 
got.  also  ^blöS'tror'  für  "^löt-iror  (§.  202,  1),  w.  got.  blöt,  ahd. 
bluog  (got.  blöt-<tn,  ahd.  blt/u^-an  opfern,  vereren) ;  ahd.  Uak4ar 
(gelächter),  w.  Klah  (got.  Jdah^an  lachen);  ahd.  nw-dar  (rüder), 
w.  ra  =  ar  (vgl.  ar-are,  äq-ovv  u.  s.  f.)  u.  a.  - 

Als  secundäres  suffix  findet  sich  -ira-  z.  b.  in  avp-stra-  (ntr. 
schafstall)  mit  vor  geschlagenem  s,  wie  nicht  selten  vor  dem  t 
gerade  dises  suffixes,  st.  *avir  (schaf)  u.  a. 

Ein  hierher  gehöriges  femininum  ist  ne-thla  (nadel)  mit  I 
für  urspr.  r  von  einer  w.  na  (vgl.  ahd.  närt  nat,  nOrjan  niäen). 

Weiterbildung  des  suffixes  mittels  -jor  zeigt  st  blös4fja', 
n.  8g.  blo»4reis  (gidhUörireis  gottesvererer),  d.  i.  ^blös-trjorS 
(§.  113,4),  w.  blöt  (vereren)f  vgl.  oben  ahd.  bluostar,  got  *blösirar. 
§.  226.         XVI.    Stämme  mit  dem  suffixe  4ir. 

Das  suffix  -^i-  wird  häufig  gebraucht  um  verbalsubstantiva 
zu  bilden^  die  in  verscbideoen  sprachen  (im  altindischeu,  altr 
baktrischen,  slawisdien,  litauischen)  in.  gewissen  casus  als  inii- 
nitive  und  gerundia  fungieren.  Übrigens  hat  auch  sufifix  -U-, 
wie  suffix  -i^,  die  function  nomina  agoitis  zu  bilden,  doch  sel- 
tener.   Das  suffix  ist  im  gesamten  sprachstamme  2»  hause  und 
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war  also  in  cler  indogenn.  Ursprache  bereits  vorbanden.     Es  §•  326> 
findet  sich  auch  als  secundäres  snffix,  vgl.  ia-tir-  (§.  224),  iadi- 
(§.  227)  und  das  zalwort  (§.  237  flg.). 

Indogerman.  urspracha  Vüleicht  von  jedem  verbal- 
stamme  konte  ein  nomen  auf  -U-  gebildet  werden,  z.  b.  ma-ti- 
(denkenX  ^-  *>«»  >  hhm-ti-  (f^§-q)^  w.  hhu  (werden,  sein) ;  kak-ii- 
(coctio),  w.  iäk  (kochen) ;  mar-tp-  (tot),  w.  mar  (sterben)  u.  s.  f. 

In  der  fonction  eines  nom.  agentis  steht  für  die  Ursprache 
sfcher  portir  (herr),  w.  pa  (schützen). 

Altindisch.    Das  suffix  -U-  bildet 

1.  nomina  actionis  feminina,  z.  b.  mä^H-  (meinnng,  denken), 
w.  ma  (mau  denken);  sühi^v-  (stand),  w.  $(ha  (stehen);  (rtt-ti- 
(hören),  w.  pn;  hki-ti^  (dasein),  w.  Ihu  (sein);  pdk4i-  (coctio), 
w.  pal  (kochen) ;  fU>-fi-  (rede),  w.  vaJt  (reden) ;  j4k4i-  (junctioX 
w.  ju§  (verbinden)  u.  s.  f. 

Als  Infinitive  fungieren  die  dative  diser  nomina  actionis 
auf  -H-,  also  jiik-tc^  u.  s.  1 

2.  nomina  agentis,  z.  b.  pd4h-  (msc.  herr),  w.  pa  (schützen); 
gid4i-  (msc  verwanter),  w.  ^f^  auß  ^an  (gignere). 

Eine  Verkürzung  dises  -H-  (vgl.  suffix  'tOri-  =  -fti-W-  §.  224) 
ist  das  suf&c  4-,  welches  besonders  an  wurzeln  mit  kurzem  vocal- 
außlaute  tritt,  z.  b.  nydi^-kSp-t-  (erdebeherschend),  w.  kSi  (her- 
sehen);  sarva'^i4-  (alles  besigend),  w.  ^  (sigen):  eben  so  -sru-t" 
(fließend),  if.sru;  -fsr-t- (madiend, schaffend),  w. kar  (machen)  u. s. f. 

Als  gerundium  fungiert  ein  verkürzter  instrumental  der 
nomina  actionis  auf  -tir,  nämlich  -^j-a  (auß  -ij-a,  s.  u.  d.  declin.), 
der  ursprünglich  wol  weitere  anwendung  hatte,  im  vor  Ugenden 
Stande  der  spräche  aber  fast  nur  auf  wurzeln,  die  auf  i,  u  und  ar 
auß  lauten,  beschränkt  ist,  bei  disen  aber  auch  nur  dann  gebraucht 
wird,  wenn  inen  praepositionen  an  geschmolzen  sind,  z.  b.  sä^grMja,      ^  ^\ 

w.  ^niL  (hören);  vi^tja,  w.  gi  (sigen).  Lautet  die  wurzel  auf  andere 
laute  auß,  so  schwindet  das  t  des  Suffixes  -ti-,  so  daß  nur  -ja 
übrig  bleibt;  die  veranlaßung  zu  disem  schwund  mag  die  häu- 
fige Stellung  des  t  nach  consonanten  und  der  durch  die  vor 
tretenden  ursprüngl.  adverbialen  elemente  (die  praepositionen) 
gesehwachte  außlaut  des  wertes  gegeben  haben.     In  änlicher 
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§.  226.  weise  auffallenden  consonantenschwund  werden  wir  auch  bei  den 
personalendungen  finden  (s.  u.  die  lere  von  disen).  Z.  b.  OrdA-ja 
zu  a-da  (nemen),  w.  da  (geben);  ni-vi^-ja  zu  ni^  (sich  nider 
laßen),  w.  vig  (ein  gehen)  u.  s.  f.  Die  stamme  auf  -ajor  ver- 
lieren diß  vor  disem-ja,  z.  b.  prorbödh^azustprarbödhaja- (wecken, 
manen).    Die  einzelheiten  diser  bildung  gehören  nicht  hierher. 

In  der  älteren  spräche  findet  sich  dise  bildung  des  geron- 
diums  auch  bei  nicht  zusammen  gesezten  verbalstämmen,  dagegen 
das  vollere  4ja  in  spuren  auch  nach  consonantischem  würzet- 
außlaute  (vgl.  unten  das  bei  nicht  zusammen  gesezten  verbal- 
stämmen gebrauchte  -^a). 

Eine  Weiterbildung  des  Suffixes  -U-  ist  wol  suffix  -ija-,  fem. 
'tja,  z.  b.  in  kr-tjd  (tat,  tun),  w.  kar  (machen) ;  i4jd  (gang), 
w.  i  (gehen);  ^tjd  (gewinn,  sig),  w.  ^i  (sigen);  ha-tjd  (tötung), 
w.  ha,  hon  (töten)  u.  a. 

Altbaktrisch.  Suffix  -^i-  bildet  nom.  actionis  fem.,  z.  b. 
qhare-tv-  (das  eßen),  w.  qhar  (eßen);  jaoS-da^iti-  (reinigung), 
jaoz-da  (reinigen),  w.  urspr.  dha  (setzen,  tun) ;  mp-tir  (maß),  w.  ma 
(meßen);  moriU-  (sinn,  denken),  w.  ma  (denken);  Mg-ti-  (Weis- 
heit), w.  Tut  (denken);  mag-ti-  (große),  w.  maz  (als  adjectivum 
groß);  a-frirti-  (segensspruch),  w.  fri  (lieben;  mit  a  segnen); 
gtü4ti'  (lob),  w.  gtu  (preisen);  fra-^thiH-  (stimme,  absingen), 
w.  gru  (hören);  jao^ti-  (Verbindung),  gdf.  jaurti-,  w.  ju  (ver- 
binden) u.  a.  Der  dativ  der  abstracta  auf  -^  fungiert,  wie  im 
altind.,  als  infinitiv,  z.  b.  kar84aj'S\nm  zu  pfliigen),  st.  kars-ü- 
=  ai.  hrS-iir,  w.  haH. 

Nomina  agentis  bildet  4ir  in  porüir  =  ai.  u.  urspr.  pd-i^ 
(msc.  herr),  w.  pa  (schützen). 

Auch  hier  findet  sich  suffix  4-  für  4%-  wie  im  altind.,  z.  b. 
frathemardharlr-  (msc.  vorgesezter,  erstgesezter,  fürst),  w.  da,  urspr. 
dha  (setzen);  gtü4^  (msc.  preiser),  w.  gtu;  ahütn^tf^'-  (die  weit 
preisend),  w.  gtu;  jag-kere-U  (geschäfte  verrichtend,  tätig),  w.  fccir 
(machen)  u.  a. 

Griechisch.  Das  suffix  -r«-,  in  der  regel  aber  das  auß 
älterem,  im  dorischen  bewarten  -r*-  hervor  gegangene  -<r#-  (§.  148, 
1,  c)  ist  in  häufiger  anwendung  und  bildet  nomina  actionis  fem. 
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von  verbalstämmen,  z.  b.  f^i^-r«-  (klugheitX  w.  tna  (denken) ;  ^a-r*-  §.  226. 
(rede,  gerächt),  w.  ^a  (sagen),  neben  tpa-if^  (rede,  sprach) ;  ^v-cr«- 
(natur),    w.  tpv  (werden,  wachsen);   nitfßi-^  d.  i.  ^nsn-ifi-  auß 
^nsn-ti'  (coctio),  w.  nen  (kochen);  f«vj#-,  d.  i.  *f€i;y-<r#-  (fügung), 
w.  ivy  (Yerbinden) ;  yvm-iS^  (erkentnis),  w.  yvo  u.  s.  f. 

Nomen  agentis  ist  z.  b.  no-Ck-  (gemahl)  =  ai.  u.  urspr.  pd4i-, 
w.\pa;  fMiiMT*-  (seher),  w.  man  (denken). 

Nur  %  ist  gebliben  in  mfM'ßqm-x-  (rohes  eßend),  w.  ßqo^ 
ßoq  (ß^ßQio-tfxiö  ich  eße,  ßoQ-ä  fraß)  und  villeicht  in  einigen 
anderen. 

Eine  wdterbildung  durch  zu  geseztes  a  von  'ft^-  =  -r»-  ist 
-cr#a  fem.,  z.  b.  ^w-cr/a  (opfer),  w.  ^  (opfern) ;  doxifM-itia  (prä- 
fang), verbalst,  doxifiad'  (dox^fMaC»  für  ^doxifkadjm  ich  präfe) 
u^  s.  f.    Vgl.  ai.  -tja. 

Lateinisch.  Das  primäre  sufiSx  4i-  hat  sich  zu  folge  der 
mischung  der  i-formen  und  der  consonantischen  stamme  meist 
scheinbar  zu  4-  verkürzt,  z.  b.  do-ti-  (dos  mitgift),  w.  da  (geben) ; 
men4i'  (mens  sinn),  w.  men  (denken,  vgl.  memin4);  mar-ti-  (mors 
tot),  w.  mor  (mori) ;  das  i  ist  erhalten  z.  b.  in  messp-,  d.  i.  *we^^ 
(ernte;  §.  157,  1,  b),  w.  met  (metere);  ves-ti-  (Ueid),  w.  urspr. 
üos  (kleiden). 

Als  nomina  agentis  bildend  erscheint  sufiix  4i-  auch  hier 
in  pa-ti-,  n.  sg.  poH-s  (vermögend,  im  stände),  der  aber  für  alle 
genera  gilt,  ai.  u.  urspr.  pd-ti-,  gr.  no-a^;  vgl.  das  mit  disem 
poiir-  zusammen  gesezte  cam-po-ti-  (compos),  impo-ti-  (impos) 
ferner  in  super-sti^t-  (superstes  übrig),  w.  sta;  sacer-do-t-  (sacer- 
dos),  Wurzel  wol  urspr.  dha  (setzen,  tun),  die  sich  im  lat.  mit 
da  (geben)  mischt  (also  'sacrificium  perficiens'  oder  'dans*;  vgl. 
Benfey  in  Kuhns  ztschr.  IX,  s.  106);  com-i4-  (comes  begleiter), 
w.  i  (gehen)  u.  a.  4ir  ist  voll  erhalten  in  mc4ir  (msc.  hebel), 
das  doch  nur  von  w.  veh  (urspr.  bewegen)  kommen  kann  und 
urspr.  etwa  so  vil  als  vedor  (der  trägt,  bewegt)  bedeuten  muß. 

Eine  Weiterbildung  des  Suffixes  4i-  ist  4io~  ntr,,  4ia  fem., 
beide  meist  secundär;  hier  ist  also  ein  o,  urspränglich  a,  an  das 
frähere  suffix  getreten,  vgl.  ai.  4ja;  z.  b.  st.  in44i(h  (beginn), 
primäre  bildung  von  w.  i  (gehen) ;  aber  st.  servi-tio-  (dienst)  von 
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g.  22S.  st.  servih  (diener);  jmti-tia  (geieditigkeit)  von  justa-  (gerecht); 
durHia  und  duri4ie^  von  dt.  duro-  (§.  52;  über  die  schwäduii^ 
des  auß  lautenden  -o  zu  4  9.  %.  54)  u.  s.  1 

In  der  regel  ist  das  ^uffix  -U-  in  der  fuiictiim  atetmcta  zu 
bilden  durch  -tiön-f  älter  wol  -tiönir,  ersezt,  z.  b.  coc4wn-,  cot- 
lisiön-  aufi  H^tiön-  (§.  157,  1,  b;  vgl.  col4id-o),  stchtiön-, 
nOrtiön-  u.  s.  f.  Man  beoaerke  die  von  disai  stammen  gebildeteD 
deminutiva  auf  -^«w»-cu/a^  z.  b.  (wxrtiwi^-isula,  sessiuncida,  d.  i. 
'^sed4Hm'<nda  u.  s.  f. 

Das  Suffix  -Hön-,  4iöni'  ist  wol  (Leo  Meyer,  Or.  u.  Ooc  II, 
s.  586)  eine  Weiterbildung  von  -tjär,  lat.  -<io-,  4ia  (s.  d.  vor.) 
mittels  suffix  -nir,  vgl.  -^d4i-  auß  -fa-;  die  suf&xe  -^m-^  -um- 
gehen ja  oft  den  AufiSxaa  4a^y  -ü-  parallel.  Wie  sieh  4a4i^  zu 
"ta-t-  verkürzte,  so  *-^i^J-ni-  zu  'ttön-;  im  lat  sind  ja  überhaupt 
die  oonsonantischen  stamme  in  den  meisten  casus  den  i-stämmen 
gleich. 

Diß  «luffix  lautet  umbrisch  -Mn-,  z.  b.  na-ttn-  =  \%Jt.(g)n^ 
Uon^;  altirisch  -tm-,  -si^  (cz=  lat  -sioth),  z.  b.  deic-si$h-  (D.sg. 
deuhsiu  von  detH/i  ich  sehe) ;  genUm-  (genitivus)  =  lat.  *gmt4i(m- 
u.  a.    Dise  formen  fungieren  als  Infinitive. 

Altirisch.  Die  feminina  (infinitive)  mit  suif.  urspr.  -4^- 
schlagen  meist  in  die  analogie  der  o-stämme  um,  z.  b.  fecM 
(gang,  gehen)  zu  tiag-  (gehen);  epert  d.  i.  ^ttSert,  gdf.  H&cr-/»-, 
w.  her  (ferre,  dicere)  u.  s,  f. ;  huUk  {fem.,  ^-  tpvci^y  gdf.  des 
st.  huhtir  u.  s.  f. 

Altfoulgariseh.  Von  jedem  verbalstamme  wird  ein  Infi- 
nitiv auf  -Uy  d.  i.  4%  (§.  88,  6),  gebildet,  ein  casus  (warschein- 
lieh  dativ,  also  auß  *HMat>  d.  i.  slaw.  *4U,  *4ii,  §.  88,  8,  oder 
locativ,  "^'tü,  d^  im  slawtechen  mit  dem  dativ  gleiche  function 
hat)  des  Suffixes  4»-,  d.  L  slaw.  4X*  (§.  81.  88,  1),  z.  b.  dorU, 
verbalst,  u.  w.  da  (geben);  plesti  für  *plet-ti  (§.  182,  B),  w.  jfM 
(flechten);  vesti  für  *v€js4i,  w.  pe0  (vehere);  pesti  für  *peb4i 
(§.  182,  A,  3,  b),  w.  pek  (kochen)  u.  s.  f.  Das  suffix  4l[  erscheint 
als  nomina  actionis  bildend  z.  b.  in  moSüi  (macht,  vgl.  den  inf. 
moSti)  für  *nwg4t  (§.  182,  A,  3,  b),  w.  mog  (können);  p(MnQ4a 
(gedächbiis),  w.  ml^n,  urspr.  man  (denken),  die  grundfinrm»  siiid 
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also  füflsrA^i-,  man4i-  u.  s.  f.    Auch  als  noBuna  agentis  bildend  I*  32«. 
ersdieixit  4%-,  z.  b.  in  g^  (schwigerscm),  w.  urepr.  g€m  (zewgen), 
gd£.  also  gafirii-  (seliger). 

4j-  bildet  hier  auch  seciuMiare  abstracto,  schlägt  sich  aber 
daim  «n  8  ror,  z.  b.  häihsü  (albor)  von  6^^  hiUh  (weiß)  und 
80  regdmäßig  von  dea  adjectiven. 

Litauisch.  4%^  älter  und  in  der  jetzigem  spräche  noch 
vor  dem  an  geschmolzenen  reflexiven  -s,  -tö  (Schleicher,  Beitr.  I, 
s.  2S  flg.),  wol  ein  datir  eines  Stammes  auf  4i-  (also  filr  *-(;-e, 
d.  L  4i^i,  §.  95.  101,  1^  bildet  vmi  jedem  verb«m  den  Infi- 
nitiv, z.  b.  vez4%  (vehere),  reflex.  vei4e'8  (vehi),  w,  veiy  urspr. 
vagh,  gdf.  also  9agk4jai;  üp4i  (steigen^  w.  Up;  j64i  (reiten), 
9^f^4i  (helfen)  u.  s.  1 

Feminina  abstracta  und  mascul.  nomina  agentis  auf  4i-  (bei 
lesteren  schlägt  4i-  in  -^'o-  um)  finden  sich  ebenfala,  z.  b.  ia?- 
mm4i'  (n.  sg.  Äa9-mm-^^  gen.  -^^  weisdiek),  of-min^i-  (ge- 
dächtois),  w.  min,  nrsfir.  man  (denken),  die  infaittve  lauten  i^- 
mm4iy  aimmHy  gmndform  beider  nunmer  durch  die  betonung 
geschidener  fennen  ist  man4i-;  pa-mn-tt--  (erkentnis),  w.  im, 
usspr.  gan  (kennen),  inf.  pc^zm4i  (erkennen)  u.  s.  f.  Mit  vor 
geschlagimiem  «  z.  b.  in  moh^^i-  (bezalung),  inf.  nuhS-ti  (be- 
zalen)  u.  a. 

Nomina  agentis  msc.  auf  4i-  sind  z.  b.  pa4i-  (n.  sg,  pä4s 
faerr,  selbst),  w.  urspr.  pa  (schützen);  gen4h-  (verwanter),  w. 
nrspr.  gan  (zeugen). 

Häufig  ist  4joh  (maß.)  für  -ä-  (fem.)  ein  getreten,  z.  b.  dang- 
Ija-  {n,  %.  dang4i'S,  §.  100,  A,  3 ;  decket),  w.  demg(dmg4i  decken) ; 
ranH/o-  (n.  ram-ti-s  stütze),  w.  mne  (rern4i  stützen)  n.  s.  f. 

Als  secundäres  abstractsuffix  gilt  4j^  fem.  mit  vor  geschla- 
genem 8,  also  sie  (e  -^jü,  §.  100,  A,  1),  vor  welchem  der  stamm- 
außlaot  in  y  gewandelt  wird,  z.  b.  neh^ste  (mchstigkeit)  von  st 
nSkor  (msc.  nichts) ;  sargyi-ste  (Wachsamkeit)  von  sargu-  (wachsam) ; 
prdki^-sU  (freundscbaft)  von  pr^Skim',  prStdior  (freund)  «.  s.  f. 

Gotisch.  Suffix -^iry  4hi-, d.i.  urspr. -^  (§.  196,^)  bildet femi- 
nina  abstracta,  z.  b.  knö^i-  (geschlecht),  vgl.  lat.  (si}na4üfn',  w.  urspr. 
gna,  gtm  (zeugen) ;  ga-baur4hi^  (n.  sg.  gorbamiks  gebart;  §.  1 13, 1), 
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§.  226.  gdf.  bhar-^i-,  w.  bar,  urspr.  bhar  (tragen) ;  fra4ttö-4i-  (verlust), 
w.  Iu8  (fra-lius-an  verlieren);  mcLh4ir  für  "^mag-ii-  (§.  202,  1; 
macht),  w.  mag  (perf.  mag  vermögen);  fra-gif-ti-  für  *gib4ir 
(§.  202,  1;  Verleihung),  w.  gab  (günm  geben);  ga-mun-di'  (ge- 
dächtnis),  w.  mun  (mun^n  gedenken),  urspr.  man  (denken); 
nach  n  auch  mit  s  vor  -ti-,  wie  im  slaw.  -^  und  im  litauischen 
-ste,  z.  b.  an-sti-  (gunst),  w.  an  (gönnen);  aUArun-sü-  (brand- 
opfer),  w.  brann  (brinn^m  brennen)  u.  a. 

Nomina  agentis  auf  -ti-  sind   z.  b.  ga-drauhrU-  (krieger), 
w.  drug  (dringen  kämpfen) ;  /a-rfi-  (n.  sg.  faths  herr),  w.  urspr. 
pa  {schützen). 
§.  227.         XVII.    Stämme  mit  dem  suffixe  -tur  und  verwante. 

Die  Stämme  auf  -tu-  fungieren  als  verbalsubstantiva  im  alt- 
indischen, lateinischen,  slawischen,  litauischen. 

Indogerm.  Ursprache.  Das  suffix  ist  sicherlich  ursprüng- 
lich und  dürfte  wol  von  jedem  verbum  in  gebrauch  gewesen  sein, 
da  für  dise  anwendung  altindisch,  lateinisch,  litauisch-slawisch 
zeugen,  z.  b.  dortu-  oder  da-iu-,  w.  da  (geben) ;  bhar4u',  w.  Wiar 
(tragen)  u.  s.  f.  Dise  stamme  auf  -tu-  waren  volständig  decU- 
nierbare  nomina  actionis. 

Altindisch.  Das  suffix  -tt^  bildet  nomina  actionis,  mit 
Steigerung  der  wurzelvocale  u,  i  im  inlaute  und  außlaute  der 
wurzeln,  a  wird  aber  nur  als  wurzelaußlaut  gesteigert;  häufig 
wird  der  hilfsvocal  i  vor  disem  suffixe  ein  gefügt.  Dise  stamme 
fungieren  im  gewönlichen  sanskrit  im  accusativ,  in  der  älteren 
spräche  des  Veda  auch  im  dativ  und  genitiv  sing,  als  Infini- 
tive, z.  b.  dii-U^ny  w.  da  (geben);  sthä-tu-m,  w.  stha  (stehen); 
ge-turm,  w.  gi  (sigen);  ^räj-^tur-m,  w.  gri  (ein  gehen);  st64urm, 
w.  stu  (preisen);  bhäv-i-turm,  w.  bhu  (werden,  sein);  i>it4iiHn, 
w.  vid  (wißen);  jök-tu-m,  w.  ju^  (fügen);  päk-tu-m,  w.  pai 
(kochen);  Jcdr-ti^-m,  w.  kar  (machen);  Mraji-Unn,  verbalst,  töraja- 
(Stelen)  u.  s.  f. 

Vedisch  dat.  z.  b.  dd4av^,  e^av-^,  kdr-tav-e  u.  a.;  auch 
findet  sich  eine  dativform  auf  ai,  z.  b.  jd-tav-äi  (mit  zwei  ac- 
centen,  was  höchst  aufiallig  ist)  von  w.  ja  (gehen);  kdr-tathäi, 
w.  Jcar  (machen);  jdfn^ir4av-äi,  w,  jam  (bändigen);  femer  kwnt 
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vor  der  genitiv,  z.  b.  sthd-tö-s,  w.  stha;  i'4ö-^,  w.  i  (gehen) ;  Joar-  §.  227. 
irios,  w.  iEar  (gehen). 

Als  gewönliche  nomina  actionis  im  gebrauche  sind  z.  b. 
r-iA-  (msc.  bestirnte  zeit,  jareszeit),  w.  ar  (gehen);  gOrtü'  (msc. 
gang,  ort),  w.  ga  (gehen);  gOrtü-  (msc.  gesang),  w.  ga  (singen; 
3.  sg.  gd-jaü);  ^an-tü-  (msc.  geschepf,  wesen),  w.  ^an  (zeugen). 

Von  disem  abstractum  auf  -tu-  wird  mittels  -ja-  ein  partici- 
pium  necessitatis  gebildet,  s.  oben  §.  217. 

Selten  bildet  -tth  nomina  agentis,  z.  b.  ja^tü-  (wanderer),  w. 
ja  (gehen) ;  bha4ü-  (sonne),  w.  bha  (scheinen)  u.  a. 

S  u  f f  i  X  -tvor,  dem  soffixe  -tt4r  nah  verwant  und  villeicht  auß 
dem  selben  entstanden;  vgl.  -tjc^  neben  -ti-,  -tra-  neben  4ar', 
-anta-  neben  -ant^. 

Durch  den  accent  und  die  Schwächung  des  wurzelvocals  er- 
weist sich  als  von  einem  stamme  auf  -tvc^,  nicht  ^vr,  gebildet 
das  gerundium  auf  4vd  (bei  nicht  mit  praepositionen  zusam- 
men gesezten  verbalstämmen  bräuchlich),  ein  instrumental  (s. 
unten  die  declin.)  einer  stamform  auf  4v€^.  Vedisch  erscheint 
auch  4f>i,  welches  also  für  ^ja  (§.  15,  c)  stehend  zu  faßen 
ist,  und  diß  4vja  ist  mit  höchster  warscheinlichkeit  (Benfey, 
kl.  gr.  §.  389)  durch  Verlust  des  a  auß  *4vaQa  entstanden, 
-ivorj-a  ist  aber  ebenfals  nur  eine  andere  form  des  instrum. 
sing.,  nämlich  eine  mit  der  häufigen  Stammerweiterung  durch 
j  gebildete.  Vedisch  findet  sich  auch  der  dativ  von  4va',  näm- 
lich 4vd3a.  Beispile:  sthi-tvd,  w.  stha  (stehen;  vgl.  inf.  sthd-tu-m); 
dat4vd,  vom  praesensst.  dad,  w.  da  (geben;  vgl.  inf.  dd-tu-m); 
^i4vä,  w.  ^  (sigen,  inf.  ^e4u-m);  hhü-tvä,  w.  bhu  (sein,  inf. 
bhdv4-turm);  uk4vd,  w.  vaJc  (reden;  inf.  vdh-U/Hn);  hr4vd,  w. 
har  (machen,  inf.  iar-^w-w*>;^)aifc-^t7d,w.j?ai' (kochen) ;  der  hilfsvocal 
i  findet  sich  z.  b.  in  vid44vd,  w.  vid  (wißen,  inf.  veUtuHn) ;  likh-i- 
tvd  oder  lelch-i-tvd,  w.  lüih  kratzen,  schreiben);  Körajirtva,  ver- 
balst. Höraja-  (stelen)  u.  s.  f. 

Vedische  formen  auf  4vt  sind  z.  b.  kr4vi,  w.  kar  (machen) ; 
ved.  dative  z.  b.  gortvdja,  w.  ga  (gehen);  dat-tvdja  (vgl.  oben 
dat-tvd),  w.  da  (geben) ;  kr4vdja,  w.  kar  (machen)  u.  s.  f. 

Suff.  4va'  erscheint  auch  in  der  function  paiticipia  necessi- 
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§.  227.  tatis  zu  bilden  (Be&f^,  volst.  gr.  §.  904 ;  auch  im  BöhtL- 
Rothschen  Wb.),  z.  b.  Mr-tva-  (zu  machen;  ntr.  zu  tuendes 
werk,  au^abe),  w.  kar  (machen);  ^i-tva-  (was  zu  gewinnen,  zu 
erbeuten  ist),  w.  ^i  (sigen);  vdi4va-j  w«  vaü  (reden);  snärica-^ 
w.  $tta  (baden)  u.  a. 

Das  Suffix  'tvd-  (ntr.,.n.  sg.  -tvchm)  ist  ser  hänfig  als  se- 
cundäres  suffix,  abstracta  bildend,  z.  b.  nag-na-ivd-  (naktheit) 
von  nagnd-  (nakt);  patirtvd-  (ehe)  von  pdü  (herr,  gemafal); 
panll4i4vd'  (juvva^  von  panUan-  (fünf) ;  haivurtvd-  (vilheit)  von 
hdhur  (vil)  u.  8.  f. 

Yediscfa  findet  sich  auch  das  durch  soffix  -^on  weiter  ge- 
bildete 4v(k-nA-  (ntr.)  in  gleicher  anwendung,  z.  b.  saJäfirUHMr^Ht- 
(freundschaft)  von  sdkhi-  (freund) ;  vasurtvand-  (reichtum),  st.  tfosm- 
(das  s.)  u.  a. 

Auch  suffix  'tvan-  findet  sich  in  stammen,  welche  die  fano- 
tion  eines  adjeetiviscfaen  nornen  agentis  haben,  z.  b.  kf-^wm-  (be* 
wirkend,  tätig,  rürig),  w.  hxr  (machen);  als  femininum  gilt  ein 
anderer  stamm,  dessen  gnindform  kar4ocHrja-  ist,  nom.  sing. 
kf4var%;  beide  stamme  neben  einander  finden  sidi  in  ^i-Uw^, 
^vara-,  fem.  ^i-tvari,  d.  i.  *^ivarja  (sigreich),  w.  ^  (sigen); 
i4v(m-,  i^oaror,  fem.  i4vari  (gehend),  w.  %  (gehen). 

Altbaktrisch.  Kominalstämme  auf  ^wr  sind  z.  b.  sam^ii' 
(genoßenschaft;  eigentlich  geschlecht),  w.  zan,  ai.  ^n  (zeugen); 
khra-tu  (msc.  Weisheit),  von  einer  w.  khra  s=  kar;  ag-U^  (msc 
körper,  eigentlich  'das  sein*),  w.  as  (sdn);  rortu-  (msc.  bestirnte 
zeit,  gesetz,  herschaft,  herr),  w.  ar,  ere  (gehen),  v^.  ai.  r-M-; 
ga-tt^  (msc.  ort,  haus,  thron),  w.  ga  (gehen);  ioe-^  (msc 
brücke)  =  ai.  a^-te-,  w.  si  (binden) ;  pere-4u-  (fem.  brüdfie),  w. 
par,  pere  (überschreiten). 

Suffix  --tva-y  d.  i.  ab.  -thuxjh-  (§.  139,  2)  ist  häufig  als  pri* 
märes  suffix ;  z.  b.  käm-bere-thtoa-  (fem.  zusammentragung),  w.  bmr, 
bere  (tragen);  gtao-ihwa-  (ntr.  gebet),  w.  ^  (preisen);  morOmMi^ 
(ntr.  gedanke,  rede,  gebet),  w.  man  (denkai);  vars4wh  (ntr. 
handlung,  werk),  w.  verea  (tun)  u.  a. 

Suffix  -thwanor  =  ai.  -tvana-,  als  primäres  suffix  in  ^^ffao* 
thuHxna-  (ntr.  lob,  preis),  w.  gtu    (preisen). 
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Suffix  -ikwati-  =  ai.  -ivat^'  in  ier^-^AuKin-  (msc.  bewirker)  f.  227. 
=  AI.  kftvan-,  w.  üeor  (jonachen);  ^arthwan-  (schlagend),  w.  4a 
=  gern  (sdüagm). 

Suffix  -fttc^o-n^  findet  sich  in  ^e4hv)ani'  (niderverfend), 
w.  f^e,  Star  (sternere). 

Griechisch.  Nomina  actionis  fem.  wie  ß^m^v-  (speise), 
w.  ß^o  (vgl.  ß^m-tog^  ßQiS-fAa^  ß$'^ifW'ifMmy  ßfti-aofuu) ;  ßo^^- 
(fiem.  das  schreien),  verbalst,  ßoa-y  ßoti-  (ßoam^  ßo^ifOfMu  schreien) ; 
id^V'  (speise),  w.  id  (eßen),  zunächst  von  einem  st.  ida-y  der 
sieh  auch  sonst  findet;  ^«Jla<r-^t*-  (gelächter)  von  st.  Yflag-  (vgl. 
j$Xa4-%6qy  ifslua-aa);  j44'%v  (ntr.  statt),  w.  urspr.  vas  (wonen) 
tt.  a. 

Als  secundäres  suffix  gilt  -<rv-i^  für  *'%wii  (wie  isv  für 
w;  §.  t48,  1,  c),  vgl.  ved.  -ivchna-,  ab.  4huHXrna-,  z.  b.  Jmm(mh 
^vf^  (gereehtigkeit)  \im  dixanh  (gerecht);  /»vf^i^crvt^  (erinne* 
rung)  von  $t.  f*>^fiof^-  (n,  sg.  msc.  fkvi^iktnf  eingedenk)  der  vor 
dem  Suffixe  -Htvyti  sein  auß  laut^des  n  verlor,  wie  sich  dergl.  in 
mererra  aaderen  fällen  findet  u.  s.  f. 

Lateinisch.  Das  soffix  -^  ist  ser  bdiebt  und  dient 
regelmäßig  zur  bUdung  eines  nomen  actionts  (msc),  welches  im 
accusativ  und  ablat.  sing,  supinum  genant  wird,  z.  b.  stä-tu-y 
D.  sg.  9kht9h8  (stand),  acc.  als  sup.  sta-4u^in,  ablat.  sta4ü,  w.  sta 
(stare,  sistere);  i-tu-,  w.  i  (gehen);  diotu-,  w.  die  (sag^);  vio-hh 
(als  subst.  lebensunterhalt),  w.  viv,  vig  (vivo  ich  lebe);  üio4th 
(als  subst.  berürung),  w.  tag  (tango  ich  berüre) ;  cursth  für  *eur- 
iu-  (als  subst.  lauf),  w.  cur  (curro  ich  laufe);  aes-tur  für  *aed- 
hh  (hitze,  Wallung),  w.  ursiH*.  üO^  (brennen);  üs^  für  *üt'tu'  (als 
subst  gebrauch),  vgl.  üt-ar  (ich  gebrauche) ;  gressur  fiir  *gred4ur 
(al^  subst  gang,  schritt),  w.  grad,  gred  (gradier  ich  schreite); 
cäsu-  für  ^cad-tu-  (als  subst.  fall),  w.  oad  (cado  ich  falle)  u.  s.  f. 
Die  lautgesetze  beim  Zusammenstoß  von  t  mit  anderen  consonan- 
ten  lert  §.  157,  1,  b.  2.  Auf  ab  geleitete  verba  gehen  zurück, 
virenn  dise  auch  teilweise  nicht  gebräuchlich  sind,  appara-tth,  ma- 
giströrttk-,  80fh4r4u-,  audi4th  u.  s.  f. 

Suffix  4va'  ist  selten,  z.  b.  in  mor-too-  (tot),  w.  mar  (mori 
sterben);   mthtuo-  (geborgt,  wechselseitig),  wol  zu  einer  w.  mi 
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§.  227.  (tauschen),  also  für  ^nwi-tua^,  die  sich  in  anderen  sprachen 
nach  weisen  läßt  (z.  b.  altbulg.  m^-tia  Wechsel,  lit.  mai^a-s 
tausch) ;  sta-tua  (fem.  bildsäule),  w.  sta  (stehen) ;  fOrtwh  (weißagend), 
w.  fa  (fari  reden). 

Als  secundäres  suffix  gilt  in  der  function  abstracta  am  bil- 
den nicht  4ur  sondern  die  Weiterbildungen  des  selben  -iürH-  und 
'türdon-,  'iürdif^  (lezteres  dunkel  in  dem  zweiten  elemente),  beide 
femin.,  z.  b.  servi-tütir-  (fem.  knechtschaft),  st.  servo-  (knecht), 
gen.  pl.  serm-tüti-um  (Plaut);  seneo4ütir  (greisenalter),  st  senee- 
(senex  greis)  ;\;wt;en-^w^  (Jugendalter),  st.  juven-  (älter  als  jV 
vem-s  Jüngling,  vgl.  al  st.  juvan-);  vir-tüti-  (manheit,  tugend), 
wol  auß  ^virtTtüti-,  zu  st.  viro-  (vir  mann).  Über  diß  suffix 
vergl.  Karl  Walter,  Zeitschr.  X,  159.  Häufiger  ist  -tudm',  z.  b. 
dlti4üdo  (höhe),  aUo-  (hoch);  tu/rpi-tüdo  (häßlichkeit,  schimpf- 
lichkeit), st.  turpir-  (häßlich,  schimflich) ;  consuStudo  für  *consucH^ 
tüdo  (§.  157;  gewonheit),  st.  consueto-  (gewont)  u.  s.  f. 

Alt  irisch.  Auch  hier  ist,  wie  im  lat.,  suff.  -^  (msc) 
häufig  nomina  actionis  zu  verben  bildend,  z.  b.  ktbräd  (locutio), 
zu  st.  labra-  (sprechen);  tintüfh  (Übersetzung)  für  *do4nd-su^ 
zu  so-  (wenden),  scaräd  (scheidung);  dUgud  (remissio);  brdäi 
(gericht)  u.  s.  f. 

Altbulgarisch.  Das  supinum  auf  -M  =  lit.  '4u  (^) 
=  lat.  und  ai.  -ttMu  ist  accusativ  eines  abstractums  auf  4ii- 
(substantiva  auf  -tu  können  =  urspr.  -to-  und  urspr.  -tu^  sein, 
§.  78.  82,  und  sind  daher  nicht  zu  ermitteln),  z.  b.  dchtU,  d.  L 
*da^tiMn,  w.  da  (geben);  by-tU,  d.  i.  *6At^M-»»,  w.  6y  (sein); 
nes-tü,  d.  i.  *7t€^tt/Hn,  w.  nes  (tragen)  u.  s.  f.  Bei  den  wurzeln 
auf  gutturale,  z.  b.  pek  (peh-^  ich  koche),  lautet  das  supinum 
nicht  auf  -k-tU,  sondern  auf  -itlt,  z.  b.  peSt^,  vgl.  den  infinitiv 
peSti,  Villeicht  ligt  hier  gar  keine  bildung  auf  -tt^,  sondern  eine 
auf  4i-  vor,  gdf.  von  peStX  ist  wol  pek-H-m,  nicht  pek4u-m;  die 
analogie  des  Infinitivs  scheint  auf  die  formen  ein  gewhkt  zu 
haben. 

Einen  anderen  casus,  warscheinlich  dat.  loc.  (s.  unten  die 
casuslere)  auf  u  weist  Miklosich  (vgl.  gramm.  III,  §.  108) 
nach  in  der  form  bt^tu,  gdf.  wol  *6Aw-tet?-i. 
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Suff,  -iva^  findet  sich  primär  z.  b.  in  mrMvü  (tot)  =  lat.  §•  227. 
fnor-4uo-,  w.  mar,  mra;  eine  gleiche  bildung  von  w.  §^d,  urspr. 
sad  (gehen),  ligt  in  dem  weiter  gebildeten  Sts-tvije  (reise)  vor, 
das  auf  ein  *§iS'tvü,  d.  i.  "^SidrtvU,  gdf.  sad-tvd-,  sicher  hin  weist. 

Secundäres  abstractsuffix  ist  -stvo  (ntr.),  d.  i.  4oa^  mit  vor 
geschlagenem  s  (§.  182,  A.  7,  b),  z.  b.  mnogt-stvo  (menge)  von 
mnogü  (vil)  u.  s.  £ 

Litauisch.  Das  supinum  auf  -tu  (nur  in  einzelnen 
dialecten  und  in  der  älteren  spräche  bräuchlich),  genauer  4ij^ 
(§.  193),  ist,  wie  ai.  -^w,  lat.  4u-^y  accusativ  eines  nomen 
actionis  auf  4u-,  z.  b.  Tcep-U^,  verbalst,  und  w.  Tcep  (backen) ; 
gfU4ii,  verbalst,  und  w.  gtil  (guUi  ligen) ;  südp-ttt,  verbalst,  sadp- 
(sudy4i  richten)  u.  s.  f.  Ein  dativ  dises  Suffixes  4v'ei,  bildet  im 
altpreußischen  infinitive. 

Außerdem  ist  suffix  4u-  nicht  häufig,  z.  b.  Iy4ü-  (msc. 
regen),  w.  li  in  l^-ü  (regnen);  sta4ur  (adj.  stehend),  w.  sta 
(stehen). 

Gotisch.  Das  siftffix  4u-y  d.  i.  got.  thu-,  -du-  (§.  196,  2) 
bildet  abstracta  msc.  wie  dau-fhun  (tot),  w.  dau,div  (sterben), 
beides  wol  Steigerungen  von  du;  kus4u-  (probe),  w.  ku$(kiuS'an 
prüfen,  wälen);  vahs4u-  (wuchs),  w.  vähs (vahs-jan  wachsen);  thuh- 
it^  (meinung,  gewißen),  w.  fhuk  (thugh-jan  dünken);  vratö-du- 
(reise),  verbalst,  vratö-  (vraiö-n  gehen);  aühjö-du-  (lärm),  st. 
auhjö-  (avhjö-n  lärmen). 

In  Mif4ur  (dieb)  von  w.  Uif  (hlif-an  Stelen)  ist  -<«-  nom. 
agentis  bildend. 

Secundäre  abstracta  bildet  diß  suffix  in  manniskö-du-  (mensch- 
lichkeit)  von  st.  manniskor  (adj.  menschlich)  mit  denung  oder 
Steigerung  des  stammaußlautes ;  galaurjö-thu-  (woUust)  von  st. 
gabaurja--  (vgl.  gabawrjorba  gern). 

Suffix  -dva-  =  ai,  4var  bildet  secundäre  neutra  abstracta, 
so  in  fkiva-dviP'  (n.  sg.  thiva^v-  dienstbarkeit)  zu  ihivor 
(n.  sg.  thiuSy  d.  i.  *thivch8,  §.  113,  l,  diener);  hierher  ge- 
bort wol  auch  vaürstva-  (vaürstv  ntr.  werk,  tat),  das  doch  wol 
nur  für  *vaürhia-ßwch,  *vaürhi4va-  stehen  kann,  vergl.  vaürhta-, 
part.  praet.  pass.  zu  vaürk-ja  (ich  würke,  tue),  mit  den  weiter- 
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§w  227.  bilduBgen  gdf.  -ivan-  und  -ttjcm-  in  veairsivani'  (mse.  arbdter), 
vaurstvem-  (▼errichtimg ;  über  ei  =  ja  s.  §-  Uly  2),  fria4küa, 
frijorthva  (fem.  liebe)  zu  verbalst,  frija-  in  frijö^  (liebeii);  /i^ 
thva  (fem.  feinitechaft)  zu  verbalst,  fijeh,  fia  in  fij€k^,  fia^  (haßen) 
scheint  primäres  4tu-  zu  haben,  wofeme  nicht  beides,  die  an 
gefürten  mnnina  wie  die  verba,  auf  zn  gründe  ligende  nominal- 
stämme  frija-  (ligt  vor  im  stamm  frijo',  adject,  n.  sg.  mac. 
freis  frei),  *fija^  zurück  zu  füren  sind. 

Sicherlich  enthält  das  suffix  -nosMir  4u-  als  leztm  bestand- 
teil  (vgl.  §.  202,  1,  2),  z.  b.  guc^inam^  (msc.  priestertum),  vgl 
st.  guäjan-  (priester),  davon  gudjinä^  (priester  sein);  Umassnh 
(msc.  gleichheit,  biUigkeit)  zu  st.  Ai»a-  (eben).  Wdcher  laut  aber 
dem  t  vorhergegangen,  läßt  sich  W(d  schwerlich  enrntteln;  Bopp 
vermutet,  daß  hier  formen  auf  -as-,  alsa  ein  *gudjmas,  *ilmas 
(s.  d.  flg.  paragr.)  zu  gründe  Ugen,  an  welcke  -te-  angetreten 
sei;  möglieh  sind  auch  formen  auf  wi^. 

Eine  Weiterbildung  von  suffix  urspr.  4u-  ist  sufT.  -dm^M^ 
Iftt.  ^ik-ti-  (weshalb  Leo  M^er,  vgL  gramm.  d.  grieeli.  u.  lat 
spr.  II,  538  im  gotischen  -dü^hi-  list)  in  mikü'dutki-  (n.  sg. 
mikUdufhs  (große)  zu  st.  ntiküch  (groß);  manag^uäii-  (menge) 
zu  st  fnanaget-  (vil)  und  einige  andere.  Vor  disem  ^iffixe  schwin- 
det also  der  stammaußlaut  a  (wie  wir  diß  oben  auch  bei  vaürstva- 
an  namen). 
§.  228.         XVIII.    Stämme  mit  dem  suffixe  -dM-. 

Nur  im  arischen  und  warseheinlich  im  griediischen  nach- 
weisbar; es  ist  daher  zweifelhaft,  ob  sie  der  indogermanisdien 
Ursprache  bereits  z&  zu  schreiben  sind. 

Altindisch.  Nur  in  der  ältesten  sprachepoche  tritt  ein 
dat.  fem.  (s.  u.  die  casuslere)  des  snff.  -cZAt-,  -adhi-,  nSmlick 
-dlijai,  '<xdhja%  an  den  verbalstamm  des  praes^s;  lautet  diaer 
auf  a  auß,  so  tritt  nur  -dhjai  an,  im  entgegen  gesezten  falle 
-adhjüi;  z.  b.  jdjfchdhjai,  praesensst.  jaget-,  w.  ja^  (opfern); 
sdJia-dhjai,  praesensst.  saAo-,  w.  sah  (überwinden,  ertragen); 
ptbor^ai,  praesensst.  pü&a-,  w.  pa  (trinken);  maek^d-Mj»,  ver- 
balst und  praesensst.  maddjor  (erheitern),  w.  mad  (sich  freuen) : 
prndrdhjaiy  praesensst  prnd-,  w.  par  (füllen);  dub-ddhjäi,  prae- 
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sensst.  duk-  (a.  sg.  laed.  dugihi  für  "^duf^te},  w.  düh  (metten);  8^  828. 
gqi^ädhjai,  praesensst.  gS-,  gaj-  (3*  sg.  med.  gi4e},  w.  ^  (Hgen,  ruhen) ; 
v&ardh<M^aiy  intensivst  voorähr,  w.  «ard%  (wAchsen)  u.  a. 

Am  aoriststamra  erscheint  das  suffix  in  ^rd^jai,  vgl  3.  sg. 
aor.  A-^^Orty  w.  ^  (morsdi  werden,  altem ;  3.  sg.  praes.  ^fja-ti, 
^mdrti);  huvdrdhjai,  aoristst.  huva-  (praesensst.  Ted.  haw»-),  w.  hu 
(rufen) ;  wol  auch  gamädhjäiy  aoristst.  gcmm^  (chgamori,  praesensst 
9ä£Eiar)y  w.  gay  gam  (gehm). 

Dise  formen  fungieren  ate  infinitiva 

Altbaktrisch.  voMOrdhjaiy  praesensst  vasa-  (3.  sg.  vazair 
ti)y.  w.  fHie  (yehere) ;  grävajs-idjai,  d.  i.  *^ardjai,  verbalst,  ^avoja- 
(singen),  caus.  zu  w.  fru;  Qrü^dhjäiy  vom  aori^t.  (der  praesensst 
lautet  QurtMm'),  w.  fru  (hören);  daa-djai  für  *dad-djai,  prae- 
a^isat  dad-y  w.  da  (geben;  setzen,  tmi) ;  in  har&4hi-  (n.  sg.  hare- 
dhis  fem.  feindschaft,  Verletzung),  w.  har  (bed.  unklar;  vgl.  ai. 
sar  geben)  ligt  ein  als  nomen  subst.  fungierender  stamm  diser 
bildung  vor. 

Auch  hier  fungieren  dise  formen  als  infinitive.  Nach 
Spi^el  (gr.  §.  240)  fungieren  jedoch  dise  formen  als  'ac^ectivum 
verbale'. 

Griechisch.  Dfflem  -<%'Ai  entspricht  das  gr.  -i^9u$;  doch 
ist  schwer  zu  entscheiden,  ob  hier  das  s  vorgeschlagen,  oder  im 
arischen  verlorep  ist,  in  disem  falle  wäre  'Sdhjai  die  gemeinsame 
gmndform;  das  j  ist,  wie  häufig  im  griech.,  geschwunden.  Es 
ist  nicht  unwarscheinlich,  daß  das  a  in  -^^tu  der  analogie  der 
medialen  formen  mit  0^  (-(fd-s^  -<rd«r,  -<r^f)>,  -^i^v}  seine  ent- 
stehung  verdankt;  überdifi  ist  im  griechischen  er  vor  dentalen 
beliebt.  Auch  bei  dem  auß  lautenden  a^  das  im  griech.  sonst 
nicht  als  dativsuffix  bei  i-stämmen  erscheint,  kann  man  an  die 
analogie  da:  infinitive  -8vu$,  -fMvcu  denken.  Dise  form  gilt  fürs 
medium.  Im  griech.  zeigt  sich  nur  -<r^a»  als  suffix,  nicht  -B^&m 
(vgl.  das  perfect),  wie  im  ai.  -adhjai.  Diß  -tf^cu  tritt  an  die 
verschidenen  tempusstämme  an ;  z.  b.  praes.  fiQs-a^$  =  ai. 
hhdfrordhjai ;  %U>%'<t^ai^  Aido-a&a^^  aor.  &i-(f^ct^  d6'ff9u$;  fut 
dai€fs^^a&j  ai.  ^dasQOrdhjai;  perf.  lekatkp-^a$  für  "^XsJUm-cd'a^  gdf . 
*rirmk<lk^ai  u.  3.  f. 


448      Participium  actm  auf  -oit^-,  -iii-.    Indogerm.  nrspr,  Altind. 

§•  229.         XIX.  Stämme  mit  dem  suffixe  -ant-f.-nt-. 

Das  Suffix  -ant-,  bei  stammen  auf  vocale.-n^,.  bildet  parti- 
cipia  activi  von  den  stammen  des  praesens  und  somit  auch 
von  dem  des  mittels  einer  praesensform  der  w.  as  gebildeten 
futurums  und  des  aorists.  Hierher  gehören  auch  die  litauischen 
und  slawischen  participia  praeteriti  auf  -ans-,  die  wir  (§.  218) 
irer  function  wegen  unter  suffix  -vani-  behandelt  haben.  Das 
Suffix  -ant-,  -nt-  findet  sich  in  allen  indogermanischen  sprachen. 

Indogerman.  Ursprache.  Praes.  ctö^nt-,  praesensst.  und 
w.  as  (sein);  hharornU,  praesensst.  hharor,  w.  hhar  (tragen); 
stamorfd-,  praesensst.  sta/r-nor,  w.  star  (stemere)  u.  s.  f. ;  fut 
dasja-^U-,  futurst.  da-sja-,  w.  da  (geben);  einf.  aorist  fxwakor^, 
aoristst.  vavdka-,  w.  vak  (reden);  zusammen  gesezter  aorist 
diksornU^  aoristst.  diksa^,  w.  dik  (zeigen)  u.  s.  f.  Dise  stamme 
gelten  ursprünglich  für  alle  genera. 

Altindisch.  Auch  an  die  praesensstämme  auf  -^if-  (-h-) 
tritt  -anU,  an  die  übrigen  vocalischen  stamme  -nt-.  Nur  die  äl- 
teste spräche  kent  noch  dise  bildung  vom  aoriststamme.  Re- 
duplicierte  stamme  verlieren  das  n  des  Suffixes  und  lauten  also 
auf  -at-,  't-  auß.  Im  femininum  gilt,  wie  häufig,  ein  durch  -ja- 
weiter  gebildeter  stamm,  welches  -jor,  im  fem.  also  -ja,  wie  nicht 
selten  (§.  15,  c),  in  t  zusammengezogen  wird. 

Beispile:  ad-änt-,  w.  und  praesensst.  o^  (eßen);  s-ant-,  w. 
und  praesensst.  as-,  das  an  lautende  a  schwindet  bei  diser  Wur- 
zel auch  in  anderen  formen;  Jünv-dnU,  w.  Jci  (sammeln),  prae- 
sensst. £tnti-;  Uidärnt-,  w.  tud  (stoßen),  praesensst.  ^udo- ;  nähjct-ni-, 
w.  nah  (knüpfen),  praesensst.  ndf^a-;  jund-nt-,  w.  ju  (verbinden), 
praesensst.  jund-;  aber  dddharU,  w.dha  (setzen),  praesensst.  dädha- 
u.  s.  f.  Das  in  den  meisten  casus  schwindende  n  zeigt  sich  im 
neutrum  gar  nicht,  z.  b.  ad-dt  u.  s.  f. ;  fem.  ad-ati,  s^t,  JHtHh 
ati,  tudd-ntl  oder  itidartt,  ndhja-nil  u.  s.  f. 

Futurum  -sja-^nt-,  ntr.  -sjd4,  fem.  -sja-wU  oder  -sja-tt;  z.  b. 
kariSjärnt-,  fem.  karüjd-ntl  oder  kariSjontt,  w.  kar  (machen),  fo- 
turst.  karisjdr  d.  i.  w.  kar  mit  dem  hilfsvocal  i  (§.  15,  f)  und 
praesensst.  auf  -^a-  von  w.  as  (sein). 

Beispile  für  den  aorist  sind  (nach  Benfey)  z.  b. 
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w.  tYird%  (wachsen),  aoristst.  vrähor;  saniSd^i-,  w.  san  (erhalten;  §.  229, 
lieben),  aoristst.  saniSa-,  d.  i.  w.  9an,  bilfsvocal  i  und  praeteritam 
der  w.  OS, 

In  nandaja-fUch-,  verbalst,  nandajc^,  nach  anderer  lesart 
nandc^ntd',  praesensst.  nanda-,  w.  nand  (sich  freuen);  ^ajorntdr, 
(nom.  propr.  und  in  verschidener  function),  praesensst.  ^ajor,  w. 
^  (sigai,  erbeuten),  ligt  wol  eine  Weiterbildung  dises  Suffixes 
durch  a  vor;  das  selbe  gilt  von  ädnior-  neben  danU  (zan;  doch 
wol  von  Wurzel  da  'schneiden,  teilen',  nicht  von  wurzel  ad  *eßetf) 
und  von  ra^atd-  (weiß,  ntr.  Silber),  vgl.  argenUh,  w.  ra^,  gdf. 
reig^  arg  (glänzen). 

Altbaktrisch.  Dem  altindischen  entsprechend,  nur  scheint 
Wegfall  des  n,  so  wie  Schwächung  und  denung  des  a  des  suffixes 
zimlich  regellos  statt  zu  finden,  z.  b.  barorfU-,  w.  bar  (tragen), 
praesensst.  bara-;  berem-nU  (hoch),  fem.  gen.  beressornt-jao,  acc. 
bereeor^tlm,  w.  bereg  (wachsen),  praesensst.  bereea-;  fravaja^nt-, 
verbalst,  gravaja^,  caus.  zu  w.  qtu  (hören) ;  J^anU,  h-ent-  (seiend, 
n.  sg.  msc.  Äof,  acc.  hentem)  =  ai.  s-anU,  urspr.  as-ant-,  w.  und 
praesensst.  ah,  ai.  u.  urspr.  as  (sein) ;  hist^nt-,  histor^t-,  praesensst. 
hisk^,  w.  sta  (stehen);  futurum  z.  b.  bü§ja-fU,  fem.  acc.  büSje" 
inttm,  w.  bu  (sein),  futurst  bü-Sjor;  ein  aoriststamm  ligt  zu 
gründe  in  d-ant-  (gebend),  aoristst.  da  (3.  sg.  da-t),  praesensst. 
dadhc^,  dad-,  von  welchem  das  partic.  dadortU-  (oder  dad-anU; 
n.  sg.  msc.  dadäg)  ebenfals  vor  komt,  w.  da  (geben). 

Griechisch,  -ow-  und  -vr-;  das  v  ist  hier  fest,  es  fält 
nie  auß ;  fem.  *-ovxja,  ^-vtja,  das  nach  den  lautgesetzen  zu  ^-onsuj 
HWfSaj  "fSa  mit  ersazdenung  des  vorher  gehenden  vocals  werden 
muß,  z.  b.  iovr-  (später  ovr-),  d.  i.  ^ia-ovc-^  fem.  iovaa^  d.  i. 
^ia-ovT-jay  w.  ig  (sein),  praesensst.  iiS-;  fpigo-vt-^  fem.  ^igo-vaa 
auß  *^€QO'V(fa^  ^(fsQfh^irfja^  w.  q>sq  (tragen),  praesensst.  ipBqo-j 
g>Bii€';  Tt&f-yt'^  w.  ^s  (setzen),  praesensst.  lid-s-;  d«<Jö-vir-,  w. 
So  (geben),  praesensst.  dido-;  Itsxa-vt'^  w.  tsta  (stehen),  praesensst.' 
%axa-\  dsixvv'VT'^  w.  d$x  (zeigen),  praesensst.  deixvv-  u.  s.  f. 

Eben  so  im  futurum,  z.  b.  Ivath-vr-  w.  kv  (lösen),  futurst. 
Zvifo-  u.  s.  f. 

Aoristus  Simplex,  z.  b.  ^<-vr-,  w.  und  aoristst.  d's-  (setzen) ; 

Sebleleher,  Tergl.  grunm.  d.  indog.  spr.    3.  mnfl.  29 
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%.  229.  M-rr-,  w.  und  aoriBisi.  «fo-  (geben);  irtd-w-^  w.  nnd  «mistst. 
<rra-  (stehen);  (gwfo-pv-^  w.  9)1^/  (fliehen),  aoristst  <pvf^^  1P«T<* 
u.  s.  t 

Aoristos  compositus,  ik.  Ik  XS<ra-w-^  w.  ilts  aoristst.  2v<ra- 
H.  s.  f. 

Die  im  fem.  ein  tretende  wetterbildttng  darcfa  -ja-  zeigt 
sich  auch  im  nomen  f€Q&v(tia  (senat),  d.  i.  "^ytefopt-ut  zh  st 
fif&irt'  (s.  d.  flg.). 

Bisweilen  finden  sich  zu  disen  bildungen  keine  efttsprectwn- 
den  verba;  diß  ist  der  fall  bei  yi^-^m-  (gteis),  w.  fsq^  ai.  ^, 
urspr.  gar  (altem) ;  ix-öpt-  (wollend,  freiwillig),  w.  i«,  aL  «if, 
urspr.  mk  (wollen);  ä^e-^pt-  (msc.  Wurfspieß),  w.  du  (scharf 
sein),  vergl.  dn-^^  an-mn-fj^  ax-fn^  (spitze);  S-dow-  (ean)  c^  ai 

Italisch.  Lateinisch,  «^i^,  älter  ^-otn^y  «^m^-^  meist 
aber  -nt-,  da  fast  alle  praesensstämme  des  latejnischen  a«f  iro- 
cale  endigen.  Der  selbe  Btamm  giH  fiir  alle  genera;  z.  b.  (pme}s- 
mih  (gegenwärtig)  für  ^e^-mt-,  w.  und  praesensst.  es;  v^nU^ 
e-unt-,  d.  i  *e-öii^,  w.  t  (gehen),  praesensst.  ei-;  *wrf-«n^,  «*- 
unt-,  praesensst.  und  w.  wl  (f>ol4  er  will),  ist  erhaltea  m 
wjitmt^rius  neben  dem  gewönlichen  pcl^rd-;  vehe-nt-,  w.  <nA 
(faren),  praesensst;  vehe^  u.  s.  f.  Wie  alle  consonantiscfaen,  so 
schlagen  auch  dise  istämme  in  den  mdsten  casus  in  die  aaalogie 
der  i-stämme  über  (veher4e-s,  vehenHrhm  u.  s.  f.).  Die  durch  --ja- 
erweiterte  stamform,  die  wir  im  altind.,  aitbaktr.  und  griech.  im 
f^im.  fanden,  und  welche  im  slawisdien  und  Htaoischen  nodi 
weitere  außdenung  gewonnen  hat,  komt  hier  substantivisch  ^ar, 
z.  b.  8ilent4ur^,  sajnent-4a,  l%cmt4a,  ubundant^,  It^etd-m,  fum- 
äent^  (Jmstant^u-s,  Fulgent^u^,  Florefd^et,  Leuee»4o-s,  d.  i. 
*LeucefU4(h$  (zu  praes.  *letico,  w.  lue,  s.  0.  §.  50),  iVnAw^-H*-« 
u.  s.  f.  Keine  TCrba  stehen  zur  seite  bildungen  wie  freq^emt^ 
recent-,  petulanfh,  den^  =  ai.  äemt^  (zan).  Hierher  gehört  aack 
parent-,  da  der  acH'ist,  auf  den  es  nadi  form  und  ftmction  hin 
weist  (s.  u.  §.  292),  nicht  mer  vorhanden  ist  (vgl.  parien^  vom 
praesensstämme). 

Die  Weiterbildung  auf  suffix  -ck-,  lat.  -o-,  ligt  vor  in  aupgenio- 
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^tr.  alber)  es  aL  fnga(n)tdr;  smgumto-  (ntr.  salbe),  vgl.  tmguent-,  i,  929. 
pari,  zu  praes.  unguis,  u»gi4  (er  salbt) ;  fluentO'  (otr.  fließen- 
des, fltiß)  neben  part.  fluetU-,  praes.  flui4  (er  fließt). 

Umbriach  und  oskisch  ist  diß  participittm  nicht  nach 
gewieen. 

Altirisch.  Erhalten  ist  diß  participium  in  substantivisch 
gebrauditen  formen^  wie  z.  b.  at.  eara-U,  d.  i.  cara^t-,  da  n  vor 
i  schwindet  (§.173,  1;  liebend,  d.  i.  ireund);  seltener  inadjecti- 
ven  wie  tee  (*ti  warm),  £t.  tä^j  d.  i.  '^tenir'  auß  ^tepmt-  (=  lat. 
t^pen^-)^  davon  täe  (fem.  wäme),  st.  Hentja-  auß  *<^pen^-  (vgl. 
die  entsprechenden  lat.  bildungen). 

Altbulgariech.  Kur  im  n.  sg.  msc.  ntn  ist  das  suf- 
ix  in  der  alten  form  ehalten,  außerdem  gilt  eine  durch  -^ 
weiter  getuldete  form,  oder  eine  dar  analogie  der  i-stSjnme  fol- 
gende. Die  zu  gründe  ligende  ältere  form  des  suffixes  ist  die 
ursprüi^kfae,  sÄmlich  -^nt-  nach  conegoanten,  -^t-  nach  vocalen, 
z.  b.  st.  $r€tnt-  fix  ^jes-ant-,  w.  und  praesensst.  jes  =  es  (§.  &9>, 
urspr.  OS  (sein),  die  auch  hier  iren  anlaot  verliert,  davon  sg. 
BSC.  «-y  =  *s-{m  auß  as^nt-8  (§.  183,  2);  aber  n.  plur  msc. 
siqiie  ss  '^aantj-iis  auß  S'4intiras  (§.  182^  4),  von  einem  st.  s-anU- 
(S-stamm,  wie  im  lat.);  außerdem  ligt  der  st.  s-ant^  zu  gründe, 
z.  b.  n.  sg.  £em.  $€^  s^  *s-antja  (§.  88,  5),  acc  Bg.  mae.  sqSii 
:=^  s-antjfM»  {%.  87,  2)  a.  a.  Eben  so  n.  sg.  msc  jfo^  =::=  urspr. 
ad-^mis,  w.  und  praesensst  ^ad-,  urspr.  ad-  (eßen);  v^^,  gdf. 
vaiA^ants^  praesensst.  v^,  w.  vid  (wißen)  u.  s.  f . ;  bery,  urspr. 
lAarcMuts,  w.  ier  (nemen),  praesensst.  bere^  (n.  pl  msc.  lerqSte 
=  bkaranH-Kis,  n.  sg.  fem.  berqSU  =  Ihara-^tjü)  u.  s.  f. 

Nach  j  und  bei  Verschmelzung  von  "^-jant-  zu  *4n^  bleibt 
der  naaalvoeal  auch  im  n.  sg.  msc.  und  zwar  als  ^  (§.  183.  2),z.  b. 
XL  sg.  msc.  gorq,  d.  i.  *gcri^s  auß  *garja^^s,  fem.  gor^ti, 
d.  i.  gori^üy  *g4^rJ4$^ija  u.  s.  f.,  w.  gor  (brennen),  praesensst. 
gcri^. 

Vom  futurum  findet  sich  ein  einziges  beispil,  nämlich  byS^, 
fem.  hyiqSti,  d.  i.  *hjhsja^nt8y  fem.  hjfrßja-fUjOy  w.  &y  (sein;  vgl. 
aH2;eeh.  pro-^Suc^),  futurst.  hy§e-,  d.  i.  bur-sjor. 

Litauisch.    Die  consonantische  stamform  findet  sich  auch 
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$•  229.  hier  nur  im  n.  sg.  msc.  ntr.  und  im  n.  pl.  msc ;  außerdem  tritt,  wie 
im  slawischen,  die  durch  -ja-  weiter  gebildete  stamform  ein; 
suffix  -afd-,  -^nt-  und  -antja-,  -ntja-,  z.  b.  gs-ant-,  is^nt-ja-,  älter 
auch  s^nt-,  s-antjorj  von  w.  es  (sein),  praesensst  es-  (mit  unur- 
sprünglicher denung,  §.  98),  n.  sg.  msc.  isqs  =  urspr.  as-ant-s, 
ntr.  ^5^=  urspr.  as-ant,  n.  pl.  esq  =  urspr.  as-ant^is,  auß  dem 
wol  zunächst  *asants,  dann  *asan  ward,  aber  fem.  es^nti,  d.  i. 
as-antja  (§.  100,  4),  acc.  sg.  msc.  ^san^  gdf.  as-ofUja-m  (§.  100,  3), 
instr.  pl.  fem.  Ssanejsomis,  d.  i.  as^ntja-bhis  u.  s.  f. ;  gSbqs  u.  s.  f. 
=  ^gäbor^fUs,  1  sg.  praes.  gelhu  (ich  helfe).  Eine  gewisse 
dasse  von  verben  zieht  -jor  in  -i-  zusammen,  daher  z.  b.  n^ljß, 
d.  i.  ^mylir^ts  auß  ^myljorfUs,  fem.  mfiUnH  auß  *myli^ja,  1  sg. 
praes.  m^liu  (ich  liebe),  1.  pl.  m^i-me  u.  s.  f.  Mit  verlarener 
endung  gilt  dises  part.  als  so  genantes  gerundium  (isant  indem 
man  ist,  seiend ;  mßint  indem  man  liebt  u.  s.  f.). 

Gotisch.  Als  participinm  wird  der  stamm  stäts  durch 
-an-,  im  femininum  durch  -jan-,  oder  wol  -jan-,  vermert,  d.  h. 
die  Stämme  auf  -ndch,  -ndjor  werden  nach  art  des  bestirnten 
adjectivs  (s.  unten)  zu  n-stämmen;  nur  im  n.  sg.  msc.  erscheint 
eine  form  one  dise  vermerung  durch  n,  die  warscheinlich  auch 
als  stamm  auf  a,  nicht  als  consonantisch  auf  zu  faßen  ist,  z.  b. 
n.  sg.  msc.  bairands,  d.  i.  *bira^nd(a)'S,  gdf.  bhara^t(a)-s,  schwer- 
lich bhara-^t-s,  w.  bar  (tragen),  praesensst.  baira-  für  *6tVa-  (§.111,1) 
auß  urspr.  bharti-,  aber  acc.  sg.msc.  bairandan,  gdf.  bhara^^Uan-^m, 
loc.  (dat.)  bairandin,  gdf.  bhara^ntan4,  n.  sg.  fem.  bairandei, 
d.  i.  bhara^ntjan-s,  gen.  bairandeins,  d.  i.  bharchfUjan-as  u.  s.  f. 

Werden  dise  participien  substantivisch  gebraucht,  so  zeigen 
sie  noch  deutlich  den  älteren,  consonantisch  schließenden  stamm 
in  mereren  casus,  z.  b.  n.  sg.  giba-nds  (geber)  von  w.  gab,  prae- 
sensst. giba^;  bi-sUa-^nds  (nachbar)  von  w.  sat,  praesensst.  st&r- 
(sitzen);  hier  faßen  wir  dise  nominative  als  echt  consonantisch 
und  setzen  also  -ant-s  als  grundform  irer  endung  an,  da  inen 
ein  echt  consonantischer  locativ,  z.  b.  (biJsUand  =  *sadarfU^, 
und  n.  pl.,  z.  b.  sitands  =  sadorfU-as  (§.  113),  zur  seite  steht. 
In  anderen  casus  folgen  jedoch  auch  dise  stamme  der  analogie 
der  o-stämme. 
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Andere  deutsche  sprachen  zeigen,  wie  das  slawische  und  §•  229. 
litauische,  bei  disem  participium  durch  greifende  Weiterbildung 
durch  'j€^  wie  diß  besonders  deutlich  im  altsächsischen  hervor 
tritt  z.  b.  altsächs.  st.  helpandjch  (helfend),  bestirnte  form  hei- 
pandjan-  (z.  b.  dat.  sg.  msc  unbestimmt  Mlpand^umu,  best,  hei- 
pandjtm,  vgl.  blindumu,  Uindun,  st.  hlinda-). 

XX.  Stämme  mit  dem  suffixe  -<w-.  8'  ^^** 

Die  Stämme  auf  urspr.  -{is-,  allen  indogermanischen  sprachen 
gemeinsam,  fungieren  meist  als  neutrale  nomina  actionis,  seltener 
als  nomina  agentis. 

Dises  Suffix  bildet  Infinitive  im  altindischen,  lateinischen. 

Indogerm.  Ursprache.  Z.  b.  gan-as  (genus),  w.  gan 
(zeugen);  ap-as  (opus),  w.  ap  (tun);  man-as  (sinn),  w.  man 
(denken);  nabh-€i$  (wölke,  himmel),  w.  nabh\  mk-as  (rede),  w. 
vak  (reden);  hrav-as  (das  reden,  wort),  w.  hru  (hören)  u.  a. 

Altindisch.  Substantiva  auf  -as-,  vor  welchem  die  wurzel- 
vocale  t  und  u  gesteigert  werden,  z.  b.  ^dn-as  (genus),  w.  ^an 
(zeugen);  mdn^as  (sinn),  w.  man  (denken);  sdd-as  (sitz),  w.  sad 
(sitzen);  vdR-as  (rede),  w.  vdü  (reden);  vd&^as  (kleid),  w.  vas 
(kleiden);  Minis  (sinn),  w.  Hü  (denken);  grdv-as  (or),  w.  ^ru 
(hören);  dp-as  (werk),  w.  ap  u.  a. 

Meist  sind  dise  substantiva  neutra,  wie  die  eben  genanten, 
doch  finden  sich  auch  nomina  agentis,  z.  b.  ttS-ds-  (fem.  morgen- 
rot),  w.  ui  (brennen);  diser  stamm  hat  in  der  älteren  spräche 
auch  Steigerung  des  suffixes,  z.  b.  acc.  sg.  us-ds-am  (instr.  pl. 
uSdd-bhis  stamt  von  einem  anderen,  gleich  bedeutenden  st.  uSat-, 
usant- ;  §.  229).  Im  ältesten  indisch  finden  sich  auch  adjectiva  (nomina 
agentis)  diser  form  z.  b.  tar-ds-  (rasch)  neben  tdr-a^s  (ntr.  rasches 
vordringen),  w.  tar  (gelangen) ;  «p-os-  (tuend)  neben  dp<is  (werk) 
u.  8.  f.  Disebildung  findet  sich  vom  praesensst.  der  verba;  wenn  diser 
auf  a  auß  lautet,  so  tritt  anstatt  -as-  nur  -s-  an,  d.  h.  das  auß 
lautende  a  des  praesensstammes  fungiert  zugleich  als  anlaut  des 
Suffixes  (vgl.  die  bildung  des  part.  act.  praes.,  die  3.  plur. 
praes.  u.  a.);  praesensstämme,  die  nicht  auf  a  auß  lauten,  er- 
halten -05-.  Dise  form  wird  im  dativ  als  infinitiv  gebraucht, 
z.  b.  0vdn8E  zu  praesensst.  §tvar,   3.    sg.  praes.  ^tvchti,  w.  ^v 
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8.  230.  Heben);  Mras-s,  zu  3.  ßg.  praes.  Mrchti,  w.  Jcar  (gehen);  dhruvds^y 
zu  3.  sg.  praes.  dhruvä-ti,  w.  dhru  (fest  sein);  JUiJcSas  (schein, 
blick,  äuge),  dat.  als  Inf.  MMas-E^  zu  praesenast.  JeakSa-,  w. 
Mks  (sehen) ;  puSjas-s,  zu  3.  sg.  prae&  püSjchü,  w.  puS  (nären ;  in 
der  an  gefürten  praesensbildung  aber  'gedeihen');  nü^d»-^,  prae- 
sensst.  n/igd',  w.  ar^  (streben)  u.  s.  f. ;  aber  dj-as-^,  praeeensst 
air,  3.  sg.  eti  für  ^ai-U,  w.  i  (gehen). 

Altbaktrisch.  Wir  füren  dise  stamme  hier  in  der  grund- 
form  auf  -os-  an,  obschon  dise  nicht  im  altbaktrischen  vor  ligt 
man-as'  (ntr.  sinn,  geist;  acc.  nom.  sg.  manö,  manag^Ba,  dai 
tnananh-^,  loc.  fnanahri  nach  den  lautgesetzen,  s.  §.  136,  2), 
w.  man  (denken) ;  grav-as-  (ntr.  wort,  gebet),  w.  fr»  (hören) ; 
frathrüs-  (breite),  w.  frat,  urspr.  prai  (breit  sein);  nem-as-  (ntr. 
gebet,  anbetutig)  =3  ai.  ndm-as  (terbeugung,  yereiliiig),  w.  nam 
(sich  verbeugen);  Jiu^U-as-  (ntr.  trockenheit),  w.  hilc  (trocknen), 
urspr.  slk  (vgl  Iftt.  sic-cus);  raoK-as-  (ntr.  li<iht),  w.  mÄ  (leuch- 
ten) u.  a. 

Wie  im  altind.,  so  findet  sich  auch  hier  das  üeoL  uS-a»- 
(frtihHcht,  morgenrot;  acc.  sg.  uSamhem,  d.  i.  uS^^äs^am). 

Griechisch,  ikiv-sa-^  f^ij^g  (sinü,  mut^  zom),  w.  /»eri 
urspr.  man-;  yiv-sa-,  -og  (geschlecht)^  w.  y^v,  urspr.  gan  (zeu- 
gen) ;  j:in'B(T'y  -og  (wort),  w.  jisttj  urspr.  v<ik  (reden) ;  f d-e<r-,  -0? 
(sitz),  w.  W,  urspr.  sad  (sitzen);  ukif-str-^  -ag  (ruf,  mm),  W. 
kiv^  urspr;  kru  (hören);  nad^itr-^  -og  (leid),  w*  nad^  (i-na^-w 
leiden) ;  (ätjH-sis-^  og  Gänge),  w.  (lats  (in  ^kant-qo-  lang) ;  iqBv^iC-y 
'ög  (röte),  w.  iQvd-  (iigviP^-QÖ-  rot),  urspr  rucO^  (rot  sein)  u.  a. 

Dem  altind.-altbaktr.  stamme  uS-as-,  us-as-  (morgenröte)  ent« 
spricht  in  gleicher  function  aber  mit  gesteigertem  stamme  die 
griech.  stamgrundform  aus-Ö9-  (fem.),  lesb.  äoL  n.  sg.  avmg 
mit  regelrecht  geschwundenem  5,  dar.  ädg,  ep.  ^ag  auß  *df'mg^ 
av^g  und  diß  auß  ^äva-ag  mit  denung  des  a  nach  schwund 
der  folgenden  laute,  att.  inig  one  die  selbe,  mit  Vorschlag  des 
Spiritus  in  den  anlaut  (§.  145,  2). 

Als  adjectiva  (nomina  agentis)  bildend  lautet  das  suffix  -Ar- 
z.  b.  tpevdiiT',  n.  sg.  rase.  fem.  tpBvi^g^  ntr.  yjivdig  (lügnerisdi), 
besonders  als  zweites,  glid  von  Zusammensetzungen  kommen  der- 
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gteichen  adjectiva  vor,  2.  b,  oSv-daftt-itf-  (scharf  sehend),  w.  dsQK^  §•  aSOv 
urspr.  dark  (diqtt^iM^^  ii^oQx-a  sehen);  dlij^iiS-  (nicht  ver- 
h<H-geii,  war)  neben  Af ^«(X-  ,-#(  (vergefienheit),  w.  hotd-  (S-ia^-op 
verborgen  sein)  u.  s.  f. 

In  d'Xi^Bka  (warheit),  d.  i.  ^d-k^ta^ta;  sv-fUvfta^  ion. 
s^§/k€viil  (woIwoUen),  auß  *sv-fi€reit'MXy  gdf.  astHnan-ets-ja,  vgl. 
fkiv-ogj  urspr.  man^as,  und  änl.  ligt  eine  Weiterbildung  deti  suffixes 
durch  »ja-  vor. 

Lateinisch.  Z.  b,  geih'tis  (geschlecht),  altlat  *gen^8,  ai. 
gan-<is,  w.  gm  (gignere);  qp-t«  (werk),  altlat.  *op-os  =  ai. 
dp^as;  corpaa  (leib),  w.  ai.  A^rp;  foed^us,  altlat.  faiäros  (bündnis), 
w.  /Sd  (fldo);  jus  (recht),  gdf.  ^jov-os^  w.  ju  (verbinden);  püi 
(eiter),  gdf.  *pov-oSj  w.  p^  (faulen;  Über  dise  bildungen  vgl. 
§.  50)  u.  a. 

Es  gehört  hierher  auch  röb^wr  (kraft),  alt  rölhus,  gen. 
röthor-is  =  ai.  rädhros,  gen.  räcOHiS'as  (stärke,  reichtum),  vgl. 
riibus-htö,  mit  Wandlung  von  5  zu  r  n.  a.;  die  feminina  Fen-u^, 
Oer-es  und  warscheinlich  auch  die  masculina  cin-er-  (asche),  n, 
9g.  cin^;  pulfher-  (staub),  n.  sg.  ptUv-is,  so  wie  das  adjectiv 
vet^us  (alt),  gen.  veter-ds. 

Ferner  die  zalreichen  masculina  auf  -ör,  wie  sop-ör-  (sqp* 
vre),  w.  urspr.  svap;  oA-ör-,  w.  od  (ol-ere  für  *odere  §.  152,  2) 
mit  denung  oder  Steigerung  des  sufSxes  (über  r  ss  s  vergleiche 
§.157.  1,  e),  gdf.  z.  b.  von  sap-ör-  ist  also  svap-as-  u.  s.  f.  Diß 
-dr-  ist  auch  als  secundäres  suffix,  z.  b.  albör*  (weiße)  von  ciOxy- 
(weiß)  u.  B.  f.,  im  gebrauche. 

In  0iur9ra  (morgenrot),  d.  i.  "^au^^^^ü,  ist  das  sufßx  urspr. 
-OS-,  lat.  -ö«-,  -ör-,  auch  noch  durch  -a-  weiter  gebildet,  vgl  gr. 
*av-<rii<r-,  ai.  iti-ds-,  uS-ds-). 

Nur  im  n.  sg.  ist  das  suffix  urspr.  -aa-  erhalten  in  weibl. 
bildungen  wie  n.  sg.  sBdes  (sitz),  d.  i.  *sedes-s  (vergl.  §.  53,  1), 
vergl.  sed-eo;  caed-es  (das  niderhauen,  mord),  vergl.  caed-a;  läb-es 
(stürz,  fall),  vgl.  lalhi  u.  s.  f.  Den  übrigen  casus  ligen  bei  disen 
Worten  i-stämme  zu  gründe  (z.  b.  acc.  sede-m;  gen.  pl.  sidirum\ 
die  überhaupt  im  lat.  ser  beliebt  sind.  Für  die  erklärung  des 
n.  sg.  in  der  an  gegebenen  weise  spricht  vor  allem  die  parallele 
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§.  230.  lat.  sEäres-,  gr.  td-sts-^  ai.  und  urspr.  sdd-as-.  Auch  im  slawi- 
schen und  im  deutschen  zeigen  die  o^-stämme  nebenformen  one 
diß  Suffix;  im  slaw.  wechselt,  gerade  so  wie  im  lat.,  in*  einigen 
Stämmen  suffix  -o«-  und  suffix  -i-  (s.  u.) 

Ein  nicht  mer  als  casus  gefülter  und  daher  verkürzter 
dativ  eines  solchen  nomens  auf  -as-  fungiert  im  lat.  als  Infini- 
tiv ;  z.  b.  veher-e,  gdf.  vaghas-ai,  ai.  vdhas^s,  vom  praesensst 
vehe-,  urspr.  vagha-,  w.  urspr.  vagh;  dicer-e,  gdf.  daiJcas-m, 
praesensst.  dtce-,  gdf.  daikor,  w.  die;  numer-e;-  gdf.  manaj€i$-ai, 
praesensst.  und  verbalst,  monn-,  gdf.  manajor,  w.  urspr.  man 
u.  8.  f.  In  fierT,  ßer&i  (auch  fiere),  beide  auß  *  feiest,  gdf.  dhaj€is-a% 
ist,  wie  oft,  f  neben  ^  (e)  =  urspr.  ai  erhalten.  Dise  form 
ist  in  nichts  von  den  übrigen  Infinitiven  des  activs  verschiden 
(vgl.  L.  Lange,  über  die  bildung  des  lateinischen  Infinitivus 
Praesentis  Passivi.  Denkschriften  der  philos.  histor.  Classe  der 
Kaiserl.  Akad.  der  Wiß.  in  Wien,  Bd.  X  und  darauß  beson- 
ders ab  gedruckt,  Wien  1859,  s.  19  flg.);  fio  hat  ja  überhaupt 
active  form;  die  wurzel  dises  Wortes  ist  urspr.  dha  (setzen,  tunj 
und  fio  eine  praesensbildung  mit  -ja-  intransitiv-passiver  function, 
die  grundform  von  fi^o  also  *dh€hja-mi,  altindisch  mit  unursprüng- 
lieber  Schwächung  von  a  zu  i  und  mit  medialer  endung  dtaja-U 
auß  *dhaja-te,  oder  es  ist  im  altindischen  der  wurzelaußlaut  ge- 
schwunden und  'tjor  steht  für  -ja-  (§.  15,  b).  Jedesfals  ist  die 
altindische  form  jung  und  unursprünglich  und  zurerklärung  der 
lateinischen  unbrauchbar.  Aus  dha-jOrmi  ward  im  lat.  regelrecht 
*fe-i<Hni,  *feio,  fio;  gdf.  von  fieri,  fiere  ist  also  *dhajas-€;  in 
fieri  ist  ft  auß  ß  in  unursprünglicher  weise  verkürzt,  das  ältere 
fieri  ist  bei  Naevius,  Plautus,  Pacuvius  erhalten. 

Im  lat.  schließt  sich  dise  bildung  so  enge  an  den  praesens- 
stamm  an,  daß  da,  wo  diser  nicht  den  stamzusatz  -a-  hat,  auch 
das  sutHx  ursprünglich  -os-  des  -o-  entrilt,  z.  b.  es-se  (passe  ist 
Verkürzung  des  älteren  pot-esse),  gdf.  as-s-ai  (nicht  eis-as-ai,  was 
lat.  *ese-re,  *ere^e  geben  würde);  es-se  für  *ed-se,  gdf.  ad-s-ai, 
w.  ed  (edere);  fer-re  für  *fer'Se;  vel-le  für  H^elrse  (§.  157,  1,  b); 
dorre,  w.  und  praesensst.  da;  fo-re  für  *fi4r^e,  w.  fu,  durch  ein- 
fluß  des  r  ist  f«  zu  0  gewandelt;  t-rc,  altlat.  *ei^e,  gdf.  ai-s^ 
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praesensst.  f,  d,  urspr.  ai,  w.  t.  Die  analogie  des  praesens  hat  fi.  230. 
hier  durch  greifend  ein  gewirkt  und  dise  dem  lateinischen  auß- 
schließlich  eigenen  neubildungen  hervor  gerufen  (villeicht  laute- 
ten die  an  gefUrten  formen  in  einer  früheren  sprachperiode 
*eses-e,  *edeS'e,  *fere9-e,  ^veles-e,  *eies^,  welche  altind.  formen 
wie  ctöos-e,  adas^,  hharas-^,  varas^,  ajas-^  genau  entsprechen 
würden). 

Diß  -se  trat  nun  auch  an  den  nur  lat.  perfectstamm  auf 
-M-  (s.  u.)  an  z.  b.  peperis-se,  dedis-se,  ftds-se  u.  s.  f.  Formen 
wie  dixey  vexe  scheinen  syncopiert  zu  sein,  wie  dixH  fnrdixisti; 
möglicher  weise  sind  es  jedoch  ältere  bildungen  vom  perfectstamm 
one  -is-  (s.  u.)  und  dann  für  ^didic-se,  ^veveg-se  zu  faßen.  Ob 
hier  jemals  das  volle  suffix  -es-  =  -oä-  (^didic-es-e,  ''^dicsis-es-e) 
vorhanden  war  oder  nicht,  hangt  vom  alter  diser  bildungen  ab. 

Anm.  impetrasse^ey  levcase-re  n.  a.  der  art  (nur  bei  ab  geleiteten 
verben  auf  a  gebräuchlich  und  nur  der  älteren  spräche  eigen) 
gelten  als  inf.  futuri;  Lsg.  würde  Hmpetrcisso  u.  s.  f.  lauten,  vgl. 
facesso,  incipisso  u.  s  f.  Das  disen  formen  eigentümliche  ligt 
also  nicht  im  suffixe,  welches  das  gewönliche  ist,  sondern  im 
verbalstamroe. 

Schwer  zu  deuten  sind  die  infinitivformen  des  mediopassivs 
im  lateinischen.  Gegen  die  lautgesetze  vei*stößt  die  anname 
Bopps  (vgl.  gramm.  III,  §.  855,  s.  273  flg.);  die  form  auf  -i 
(dici)  hält  Bopp  für  eine  Verstümmelung  des  älteren  4-^r  (dici-er), 
dessen  er  im  als  Umstellung  von  re  =  se  (acc.  des  reflexivs; 
Vgl.  am(hr  =  *am0'8e)  gilt,  dici-er  also  auß  ^dici-se;  *dic^  ent- 
spräche altindischen  formen  wie  drg-e  (§.  215),  fals  nicht  dicier 
eine  Verstümmelung  von  ^diceri-er  auß  *dicerir-re,  *dice$i-se  (d.  i. 
^daikctsai-svatn)  sei,  entstanden  wie  laudari-er  durch  dissimilation 
auß  *laudare-€r,  ^laudare-re,  ^laudase-se,  d.  h.  auß  dem  infin. 
des  activs  mit  dem  das  medium  im  lat.  bildenden  an  gehängten 
se.  So  ser  dise  deutung  dadurch  an  spricht,  daß  hier  der  infinitiv 
des  mediums  eben  so  auß  dem  infinitiv  des  activs  gebildet  er- 
scheint, wie  das  medium  im  lat.  überhaupt  auß  dem  activ  ge- 
bildet ward  (^amari-se  :  atnare  =  *am(hse  :  amo),  so  begreift  man 
doch  nicht  die  Umstellung  von  se,  re  zu  er  (auß  *laudare-8e, 
*dici-$e  wäre  nach  lat.  lautgesetzen  etwa  '^laudare^y  *dice-s  oder 
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§•  239.  dun-s  geworden,  wie  laudaris,  2.  sg.  med.,  auß  ^laudas-ise;  oder 
auch  *laHdare-re,  *dici^e  oder  *dice're).  Pott  (zalezt  in  Dop- 
pelung u.  8.  f.,  Lemgo  u.  Detmold,  1862,  s.  266  flg.)  teilt  z.  b. 
laudarie^,  älter  "'^laudasie-se,  er  nimt  also  keine  umstellang  yoa 
se,  re  zu  er  an;  -sie  gilt  im  als  älterer  außlaut  des  actiTen 
-r«.  Wie  ist  aber  diß  ie  dann  zu  ^klären?  In  legier  u.  an). 
nimt  Pott  Schwund  des  ersten  r  in  folge  von  dissimilatioB  an: 
^ogerierT  (diß  vier  ist  erhalten  in  fer^rier),  darauß  *agrier  und, 
mit  Schwund  des  ersten  r,  agier,  anß  lesEterem  endlich  *agie,  afi 
[oder  etwa  *a0r,  agt?  Vgl.  su,  umbr.  sfr^  gt  auß  sies].  Auck 
Leo  Meyer  (vgl.  Gr.  der  griech.  u.  lat.  Spr.  II,  124)  erklärt 
legier  auß  *legerie^,  Hegesie-se;  laudarier  auß  ^laudasiese,  das 
-sie,  -^je  sei  *  nichts  anderes  als  eine  besondere  alte  Infinitiv- 
endung, die  man  vielleicht  unmittelbar  zum  altindischen  -^sj^ 
in  den  wedischen  rauhishifai  [nach  unserer  Schreibung  r^Ai^l 
(zunächst  für  rmhisyäi),  wachsen,  und  d^a£ki$hyäi  (zunächst 
für  d-vyathisyai),  nicht  leiden,  stellen  darf*.  Aber  jene  infini- 
tive  auf  -sjui  halten  wir  mit  Benfey  (s.  o.  §.  215,  s.  376)  für 
infinitive  von  den  futurstämmen  röhiSja-,  vjafhüja-.  Leo  Meyer 
fügt,  disen  einwurf  sich  selbst  machend,  hinau:  'Möglicherweise 
ist  jenes  ausgelöste  infinitivische  sje  oder  voller  e^e  auch  ein 
alter  Dativ  einer  aus  dem  im  lateinischen  Activinfiniüv  erkannten 
alten  Suffix  as  durch  das  Suffix  ja  weitergebildeten  alten  Suffix- 
gestalt asja^.  Ferner  hält  Leo  Meyer  für  denkbar,  daß  foiraen 
wie  dücier  nicht  auß  *dücerier  u.  s.  f.  verkürzt,  sondern  auß 
Stämmen  »wie  düci(h  (gdf.  also  daukjdh)  entstanden  seien.  Es 
wären  daim  also  etwa  grundformen  wie  ^daulyahsmm  (dat.  -f* 
acc.  des  reflexivs)  an  zu  nemen.  Schon  auß  disem  schwanken 
der  ansieht  bei  Leo  Meyer  ergibt  sich,  daß  für  keine  seiner  ver- 
mutungen  entscheidende  gründe  sprechen.  Schwerlich  dürfen  wir 
im  lateinischen  von  o-stammen  dative  auf  t,  €  (ei)  statuieren;  ab 
dative  würden  die  in  rede  stehenden  formen  doch  nur  *laudari&r, 
*däciö'r,  älter  ^'laudasiö-se,  ^doudo-se  lauten  können.  Auch  wül 
uns  die  lostrennung  der  passiven  (medialen)  infinitive  von  den 
activen  nicht  ein  leuchten.  Lange  (in  der  s.  456  genanten 
Schrift)  faßt  formen  wie  legier  als  Verkürzung  von  "^UgirfieTf  d.  k 
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als  zosammensetziiDg  des  praesensstammes  legi-  (legut)  mit  dem  %  239. 
iBfinitiv  fiere^  ßeri;  außfall  des  f  fand  statt  wie  z.  b.  in  lupis 
für  *Zttp(n$  auß  Hupo-fios  (s.  d.  casuslere);  amavi  für  ^ama-fm, 
amasH  für  ^tetnc^fuisii  (s.  u.  §.  301,  2).  Formen  wie  amo-rw, 
dd^rier  erklärt  der  selbe  auß  *afBa-siere,  ^dorsiere,  d.  h.  auß  dem 
praesensstamnie  und  einem,  wie  fieri  von  w.  dha,  prae&ensst. 
*dhaj€h,  90  von  w.  es  (sein),  praesensst.  ^a^or  (mit  passiver, 
functiou)  gebildeten  infinitiv  ^siere,  gdf •  *8ja»-ai,  für  *esiere,  gdf. 
*a9fa-9-m.  Die  praesensbildung  auf  -:;a-  komt  allerdings  bei  w. 
lat.  es  (esse)  vor,  sie  hat  aber  nicht  passivische,  sondern  futur* 
beziebung  (s.  u.  §.  293,  lat,  Y).  So  ist  nach  Lange  auch  fer- 
riet  gebildet  (gdf.  also  wol  ^hhar-sjami  oder  villeicht  ^hharas- 
jasai},  wärend  sonst  diß  ^-sier,  -rier  sich  nur  an  vocalisch  auß 
lautetiden  praesensst.  findet  (amCHrier,  mons-rier,  mollt-rier). 

Die  formen  legt,  amarl  erklärt  Lange  auß  *legies  (auß 
*legir'fiese),  *amasies  (auß  ^ama^siese),  mit  dem  häufigen  abfalle 
des  auß  lautenden  s  (§.  159)  und  zusammenziehung  von  je  zu 
l,  wie  in  mem,  tiss  später  sim,  sie.  Von  gemeinsamer  grund* 
form  auß  haben  sich  also  legier,  amarier  mit  in  r  gewandeltem 
s  des  voraußsezlichen  *'fkee,  *^siese,  und  legt,  amari  mit  ver- 
lost des  selben  entwickelt. 

So  lägen  denn  auch  in  den  lateinischen  Infinitiven  des  pas- 
sivs  nur  Infinitive  auf  -^  vor,  da  sie  sämtlich  mit  den  beiden 
Infinitiven  fieri,  gdf.  dhajas-m,  und  *siere,  gdf.  (a}^as-ai,  zu- 
sammen gese2t  sind.  Auch  diso  ansieht  hat  ire  ser  bedenklichen 
sdten;  vor  allem  will  uns  ein  infinitiv  mit  passiver  function  der 
w.  €B  (sein)  nicht  begreiflich  erscheinen.. 

Neuerdings  hat  6.  Schönberg  (Zeitschr.  XVII,  153  flg.)  mit 
berafung  auf  den  Wechsel  von  consonantischen  mit  ^-stammen 
und  von  suflf.  -os-  mit  sufif.  -i-  (wofür  er  beispile  bei  bringt)  formen 
wie  amarier  als  dative  von  st.  ^amasi-^se,  auß  "^amasiai-se,  formen 
wie  Ugie^  aber  als  dative  von  st.  legi-  (vertretend  den  st.  legee- 
des  activs)  -f-  ee,  auß  ^Ugiai-se  erklärt,  leztere  also  wol  mit 
recht,  wie  Leo  Meyer  (s.  o.)  von  den  os-stämmen  getrent.  Frei- 
lich sind  dergleichen  dativformeu  von  f^tämmen  außerdem  nicht 
nacbweisban 
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g.  230.  Die  lateinischen  infinitive  des  passivs  (mediums),  oftenbar 
eine  neubildung  diser  spräche,  sind  wol  als  noch  nicht  sicher  er- 
klärt und  gedeutet  zu  betrachten. 

Im  altirischen  sind  die  stamme  auf  -o^-  kaum  noch  er- 
kenbar,  z.  b.  nem  (himmel),  gdf.  näbhas;  teg,  tech  (haus);  siiü> 
(berg)  u.  s.  f. 

Altbulg arisch.  Neutra  auf  urspr.  -os-  finden  sich  hier 
noch  in  der  alten  consonantischen  form,  wärend  sie  in  den  bei- 
den anderen  sprachen  der  nordöstlichen  gruppe  der  indogenn. 
sprachen  fast  völlig  geschwunden  sind;  z.  b.  st.  slav-es-,  n.  sg. 
dovo  (wort),  urspr.  krathos,  ai.  u.  altb.  grav-as,  gr.  xXip-o^j  w. 
slaw.  slu,  ursprünglich  kru  (hören) ;  oö-es-,  d.  i.  *o*-es-  (§.  182, 
A,  3,  b),  n.  sg.  ok-o  (äuge),  w.  ak  (vgl.  ooidus,  gr.  ocftf«  =  *^ir-J6, 
ai.  dkSi);  neb-es-,  n.  sg.  nebo  (himmel),  ai.  u.  urspr.  ndbh-<i$ 
u.  a.  Leicht  wechselt  im  slaw.  suffix  -a$-  mit  -a-;  es  bestehe 
neben  den  an  gefürten  auch  die  stamme  slova-,  neba^  n,  s.  f. 
(z.  b.  gen.  5{ot;a  neben  slovese),  mit  deren  nominativ  Uberdiß 
der  der  o^-stämme  zusammen  fält  (slow,  nebo  kann  für  "^siovo^, 
*nebo-s,  wie  für  Hlovo-m,  *nebo-nt,  stehen ;  s.  o.  §.  88,  A,  2),  Die 
Stämme  oi-es-  (äuge),  uS-es-  (für  *uchr€s,  n.  sg.  ucho  or),  gdf. 
ak-as-,  aus-as-,  bilden  iren  dual  von  i-stämmen:  oci,  uäi,  weldie 
im  litauischen  oM-  (äuge),  amt-  (or)  allein  üblich  sind. 

Im  litauischen  sind  nur  reste  des  suffixes  -ns-,  das  hier 
zu  -as-jor  weiter  gebildet  ward,  erhalten,  z.  b.  st.  ed^a-,  n.  sg. 
id-esi-s  (msc.  fraß),  w.  ed  (freßen),  urspr.  ad;  kaJJhesijc^,  n.  sg. 
kälbeai-s  (msc.  Sprichwort),  vgl.  kcUb-^ti  (sprechen);  deg-esja-, 
n.  sg.  degesirs  (monat  august),  w.  deg  (deg-ti  brennen);  debeshs 
(wölke)  als  msc.  st.  debesja-,  als  fem.  st.  debesir,  vgl.  urspr.  u. 
ai.  nabh-otö,  slaw.  st.  neb-es-,  im  litauischen  ist  im  anlaute  d  für 
urspr.  n  ein  getreten  (vgl.  §.  189,  1  anm.). 

Gotisch.  Auch  hier  finden  sich  nur  reste  und  zwar  ist 
das  Suffix  "OS-  in  die  analogie  der  a-stämme  über  getreten,  als 
wäre  "osa^  die  grundform.  Das  suffix  lautet  im  got  -isa-,  mit 
Schwächung  von  as  zu  is.  Das  genus  neutr.  ist  gebliben.  So 
die  Stämme  hat-isor,  n.  sg.  hai^  (haß),  w.  hü  (fuU^  ich  haße); 
ag-isa-,  n.  sg.  ag-is  (furcht),   w.  ag  (vgl.  perf.  ög  ich  furchte); 
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rim-isa-,  n.  sg.  rtm-is  (ruhe),  w.  ai.  u.  urspr, ram  (ruhen);  rikv-isa-,  §.  230. 
n.  8g.  r%hf>4s  (finstemis),  ai.  ra^-as  (staub,  finstemis;  vgl.  ra^-ant 
nacht). 

Im  althochdeutschen  wechselt,  i¥ie  im  slawischen,  suffix  -^-, 
althochdeutsch  --irc^  =  got.  -isa-,  mit  suffix  -a-  und  zwar  so, 
daß  nur  im  plural  die  o^-form  gebräuchlich  ist,  wärend  sie  im 
Singular  durch  die  o-form  ersezt  wird,  z.  b.  n.  pl.  grabir,  gdf. 
*grab^isa,  älter  *grathasä,  aber  sg.  grab,  gdf.  *grabcMn  (nhd, 
grober,  sg.  grah). 

XXI.    Stämme  mit  dem  suffixe  -io-.  §.  231. 

Das  suffix  •'ka-  (vgl.  den  pronominalst.  A^  ist  als  primäres 
suffix  selten,  als  secundäres  suffix  dagegen  ser  beliebt  (z.  b.  in 
der  fünction  deminutiva  zu  bilden,  vgl.  Lud.  Schwabe,  de  demi- 
nutivis  graecis  et  latinis  Über.  Gissae,  1859,  s.  44  flg.).  Die 
zalreichen  anderen  suffixa,  deren  hauptelement  k  ist,  mögen  hier 
unberüksichtigt  bleiben,  außer  suffix  skch,  dessen  s  freilich  dunkel 
ist,  da  dises  suffix  in  der  indog.  Ursprache  bereits  eine  art  der 
praesensstämme  bildete  (§.  293,  VI),  wie  z.  b.  ga-skor. 

Altindisch.  Ser  selten  als  primäres  suffix,  z.  b.  in  ^^- 
kct-  (trocken)  für  *stiS'k€h  (§.  126,  2,  anm.),  w.  guS  ((üS-^jati  er 
yertroknet),  urspr.  sas  (vgl.  lit.  saüs-^i-s,  slaw.  suckrü  trocken, 
ab.  hus-ka-);  dha-kd-  (msc.  behälter),  w.  dha  (setzen).  Als  se- 
cundäres suffix  häufig,  z.  b.  sindhu-kn-  (adj.  auß  Sindhu  stam- 
mend), st.  sindhur  (n.  propr.);  putra-kdr  (msc.  sönchen),  puird- 
(msc.  son)  u.  s.  f. 

Altbaktrisch.  Primär  z.  b.  in  kus-ka-  (trocken)  =  ai. 
*«frif-Äw-,  w.  hui  (in  kaoS-emnor,  part.  praes.  med.,  vertroknend) ; 
qao-kor  (ntr.  nutzen,  fem.  genius  des  gedeihens),  w.  qu  (wachsen, 
nützen,  in  verbalstämmen  vor  ligend) ;  secundär  z.  b.  pagu-ka- 
(msc.  vih)  zu  poQt/h  (msc.  das  s.)  u.  a. 

Griechisch.  Primär  in  &y-x^  (behältnis),  w.  ^s  (stellen, 
legen);  ser  häufig  secundär  (vgl.  Budenz,  das  Sufiix  x6g  im 
Griechischen.  Göttingen,  1858),  z.  b.  ^vfft-no-  zu  gti/V«-,  x^i^Xv- 
«o-  zu  d^Xv-^  xc^dia-xd-  zu  xaqdla^  Xo/t-xo-  (wenn  so  richtig 
geteilt  ist)  zu  Xoyo-  u.  s.  f.  Das  sufiix  'ifSxa-  bildet  hier  demi- 
nutiva, wie  z.  b.  na$d'i(fxO'gy  na^d-inx^  zu  st.  naid-  u.  s.  f. 
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8.331.  LAteinis^h.  Auch  hier  sind  nur  wemg  prim&re  bilAungeii 
mit  Sicherheit  nachweisbar,  sopam^co-  (adj.  wenig),  vgl.  gr.  nai-Qo- 
(klein),  got.  fav-a-  (adj.  wenig);  lo-co-,  alt  stlo-co-  (msc.  ort)  za 
einer  w.  stal,  stta,  auß  sta  (stehen)  weiter  gebildet  Secnndär 
ser  häufig,  wie  im  griech.,  z.  b.  tivuco-  zu  st  efvi-,  urbir4so^  n 
st.  urhi-,  bdU'CO'  zu  st  beU(h  u.  s.  f. 

Altbulgarisch.  Primär  in  plU^iU  (msc.  häufe,  her),  gdf. 
par-Jca-y  w.  «rspr.  par  (füllen),  vgl.  ablg.  plU^U  (voll),  gdf.  par- 
na-;  sma-Jcü  (msc.  zeichen),  vgl.  ma-jq  (ich  kenne),  inf.  £n»4i; 
bra-kU  (heirat,  hochzeit),  eben  ao  zu  bra4i  (inf.  nemen),  w.  bra, 
UTspr.  bhra  =  bhar;  jda-4cä  (msc.  gras,  gHines),  w.  urspr.  ghar, 
ghra  (grün,  gelb  sein),  vgl.  ela4o  (gold),  eel-enä  (grna);  ruß. 
dronha  (fem.  kämpf,  Schlägerei)  zu  ablg.  ätOrU,  1.  sg.  praes.  der-q 
(raufen,  reißen,  prügeln).  Secundär  außerordentlich  häufig,  z.b. 
Uito-My  tUeü-iü  (nahe)  zu  einem  *blijgU,  das  z.  b.  in  der  praep. 
blieu  (nahe)  vor  ligt;  gq^sMca  (gans,  ansehen)  zu  gqjü  (fem.  gaas) 
«.  s.  f. 

Bemerkenswert  sind  im  slawodeutschen  die  ab  gleiteten 
ftdjectiva  auf  -iskor,  die  den  griech.  und  lat.  auf  -ikw-  völlig  ent- 
sprechen, £.  b.  n^fe^'-sM  (himlisch),  st.  n^&es-^  nebe^-  (faimmei); 
ÜMl-«^  (weiblich),  zu  ima  (fem.  weib)  u.  s.  f. 

Litauisch.  Primäres  -^hor  kann  ich  hier  nicht  sidier  nach 
weisen,  denn  pdinhar  (msc  häufe  menschen)  ist  wol  anfi  den 
slawischen  entlent.  Secundäres  suffix  -kor  ist  häufig,  z.  b.  jm- 
dön-lcä  (untertanin)  zu  pordina  (msc  Untertan)  u.  s.  f. 

Dem  slawischen  -^ishü  entspricht  -isska-,  z.  b.  ttviaäsa-  (vä- 
terlich) zu  Uvor  (msc.  vater)  u.  s.  f. 

Gotisch.  Für  primäres  -A^a-  ist  mir  kein  beispil  zur  ImubML 
Althchd.  f^l-ca-  (ntr.)  ist  =  slaw.  pUlr-M,  Secundäres  -ia-  ist 
häufig,  z.  b.  audorgor  (adj.  selig),  st  oMdor  (glück) ;  handu-^fk- 
(weise,  zunächst  wol  "geschikt"),  st  Aondci-  (fem.  band);  ^taina- 
hor  (adj.  steinig),  st.  sUünor  (stein)  u,  s.  f. 

Suffix  -48100-  wie  im  litoslawiscfaen,  z.  b.  baimiska^  (IdMäseh), 
st.  bama-  (ntr.  kind)  u.  s.  f. 
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3.    Bildung  der  comparativ-  und  snperlatiystämme. 

Comparativstämme. 

1.  Suffix  urspr.  -jans-.  Dises  suffix  ist  villeicht  eine  |.  232. 
TeriLndemng  eines  nodi  älteren  -jcmt^  und  mit  den  suffixen  -^nt-, 
-mant-y  -vant-  (§.  229.  219.  218)  Yenrant;  wir  seken  auch  in 
disen  Suffixen  t  häufig  in  s  über  gehen,  und  diß  scfaetot  bei  -jam- 
ba-eits  in  der  Ursprache  ein  getreten  zu  sein,  da  nii^end  ein 
*j{mi-  mer  erscheint  (z.  b.  ai.  vichad-bhis  abear  jdvijö-bhis,  d.  i. 
*javfjas^his).  Das  suffix  ist  primär,  es  tritt  an  den  vurzel- 
aaßiaut  unmittdbar  an.  Der  gebrauch  des  selben  ist,  wie  der 
der  meisten  primären  suffixe,  auf  gewisse  wurzeln  beschränkt. 

Indogerm.  nrsprache.  Z.  b.  nav-jam-  zu  natMi-  (neu); 
magh^ans"  txl  maghrant'  oder  villeicht  auch  magh^aror  (grofi); 
9oäd^iM^  SU  svad^»-  (süß);  ai^cms-  zu  ah^hh  (rasch)  u.  a.  f.    ' 

Altindisch.  Die  alte  form  -jans-  ist  als  -jäs-  im  sanakrit 
nur  nach  vocalen  erhalten,  in  der  älteren  spräche  aber  auch 
mdi  conaonanten,  in  wdchem  falle  das  sanskrit  anstatt  -jä^-  die 
form  -f^'ds-  mit  Spaltung  des  j  zu  ij  (§.  15,  b)  und  d^ong  des 
kunmi  Yocals  Yor  j  (§.  1 5,  a)  ein  tieten  läßt  Die  sansloritform 
-f^o»-  erweist  sich  als  ser  jung  auch  dadurch,  daß  sie  dem  so 
nahe  yerwnnten  altbaktr.  noch  fett. 

Suffix  -jäs-;  z.  b.  vedisch  ndv^äs-  zu  ndvch  (neu);  sanskrit 
Ihär^ä^  zu  iM^ri-  (vil);  ^ärjäs-  (älter)  von  w.  gja  (altern),  ein 
poaitiT  ist  mngebräuchlich ;  sthijäs-y  d.  L  ^sOior^äs-  oder  ^stha^jäs-, 
zu  sthini'  (fest)  für  '^sthchra-  (§.  7\  von  w.  sOia  (stehen) ;  suphejäe-, 
d.  i.  *spha4jäs-^  zu  sphi^d-  (geschwollen)  fiir  ^ypikcMti-  von  w. 
gpka  (wachsen,  schwellen) ;  pre-jäs-  zu  prij-^  (lieb)  mit  Steige- 
rung der  Wurzel  •  (oder  villeicht  von  einer  älteren  wurzelform 
pro)  u.  a. 

Suffix  -^jäs»;  z.  b.  vd^-^iäS"  (beßer)  zu  vdr-a-  (treflich)  und 
wriir  für  "^var^  (breit,  weit);  drdghrtjäs-  zu  dirghd-  (lang)  für 
^iIoTfi-o-  (§.  8),  von  w.  *dargh  (darh),  *dragh  und  so  zu  merken 
adj.,  die  mit  suflBx  ^-  gebildet  sind;  gär-^jäs-  zu  gur-ii-  (schwer) 
fiir  *g(ir^iih  (§.  7),  wie  dises  von  der  w.  gar;  lägh-ijäs-  zu  lagh^ 
(teiefat) ;  äg-^jäs-  ved.  zu  a{^  (rasch)  und  so  merere  zu  adjecüven 
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§•  232.  mit  dem  suffixe  -u-  gebildet;  kSSd-Tjäs-  zu  kSud-rd^ {gering),  yon 
w.  kSud  mit  Steigerung;  jäv-tjäs-  zu  jüvan-  ö*i^g)  ^^^  w-  J^ 
mit  Steigerung;  mdhr^jäs-  zu  mahHint-y  ved.  mah-  (groß)  von 

Als  secundäres  suffix  erscheint  -tjäs-  nur  -in  gewissen  fSIlea, 
z.  b.  mattjäS"  zu  mo^i-man^  (einsichtig)  von  md-^i^  (sinn,  ein- 
sieht, w.  ma  mit  suffix  -^i-;  dazu  suffix  -mant)  u.  s.  f.  Dise 
Worte  sind  nach  der  analogie  der  oben  erwähnten  behandelt,  als 
wäre  z.  b.  mat  die  w.  von  nuxti-. 

Altbaktrisch.  Das  suffix  urspr.  -jans-  erscheint  hier  als 
'JOS'  one  nasal,  z.  b.  st.  vahrja^y  vai^has-  (§.  136,  2)  zu  vat^^-, 
vohru-  (gut)  von  w.  vahj  d.  i.  vas;  mag-jas-,  auch  mc^-jas-  (acc 
sg.  fem.  nMg-jeh^m,  d.  i.  *ma^'jaS'jam)  zu  mcus-,  maz-atU-,  waq- 
(groß),  w.  mag,  d.  i.  mcyh;  ag-jas-  (schneller)  zu  ag-u-  (schnell); 
frOrjas-  (mer,  ser  vil),  w.  pra,  par  (voll  sein)  in  paur-^fr,  par-u- 
(voll,  groß)  u.  a. 

Griechisch.  Das  s  von  -jans-  (im  Superlativ,  s.  d.  folg. 
§.,  ist  das  s  erhalten)  ist  geschwunden,  j  in  $  gewandelt  oder 
mit  dem  vorher  gehenden  consonanten  zu  crcr,  i  verbunden 
(§.  148,  1,  d.  e),  z.  b.  nAn-iOV'  (n.  sg.  msc.  xaximv)  zu  xcat-o- 
(schlecht)  von  w.  «««;  Haatsov-^  d.  i.  ^ikax-jov-  zu  iXax-v- 
(leicht),  w.  i'Xax-;  ^d-tov-  zu  ^ö-v-  (süß)  von  w.  ^d,  ad;  ^^-*oi^ 
zu  ix&'qd-  (feindlich)  von  ix9"^  das  hier  als  wurzel  gilt ;  iksiCov-^ 
d.  i.  *fjny'jov'j  zu  fkiy-ag^  fisy-äXo'  (groß)  von  w.  j»«y;  nXsiOv-^ 
nXioV'j  gdf.  pra-jans-,  zu  7ro>l-t!-  (vil),  gdf.  |)ar-«-,  w.  pra  z=zpar; 
eben  so  fic-rov-  (geringer),  gdf.  ma-jans-,  von  einer  w.  iwa,  die 
meist  zu  mi,  mi^  geschwächt  erscheint  (vgl.  ai.  mi^nä^mi,  nU-^ 
mi,  perf.  ma-md,  ma^maü,  fut.  masjdmi  hin  werfen,  vertagen) 
u.  s.  f. 

Lateinisch.  -janS"  ist  zu  -Jons-  und  darauß  -tös-  (z.  b. 
ma(g)jösibus ;  §.  157,  1,  a),  später  -iör-  geworden;  im  acc.  n.  ntr. 
zeigt  auch  die  spätere  spräche  nocli  das  alte  s  in  der  form  -^us, 
d.  i.  -Jos  mit  Verlust  des  n.  Im  lat.  ist  diß  die  regelmäßige 
bildung  des  comparativs,  die  also  auch  als  secundäres  suffix  ver- 
want  wird.  Beispile:  *ntag4ör',  darauß  ma-jör-  (§.  157,  i,  a), 
n.  ntr.  mOrjus,  aber  als  adverb.  mag-is  für  ^magnus  zu  ma^-no- 
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(groß),  von  w.  ntag;  plus,  plaus  (mer)  auß  *plo^u8  =  nXs-tovj  |.  232. 
gdf.  pra-jans-  von  w.  pra  =  par  (füllen),  pleores  (carm.  Arv.) 
für  ^ple-jor-es  von  w.  ple  =  plo,  urspr.  pra,  comparativ  zu  ple-ro- 
(plerus  Cato;  pleri-^ue),  ple-no-  (voll);  lev4or-,  d.  i.  "^Ugv-iör- 
kann  sowol  auß  ^leg^ör-  (§.  153,  1)  von  w.  leg,  gdf.  to^A,  ge- 
bildet sein,  als  (was  jedoch  weniger  warscheinlich)  vom  adjectivst. 
^legun  in  levi-  (leicht),  d.  i.  ^leg-vi,  Weiterbildung  von  ^leg^u-, 
ai.  laghrt^,  gi\  iXax-v-;  min^ör-  (kleiner),  von  einer  w.  min,  steht 
für  ^min-jör-,  min-^is  für  ^miti-jus,  gdf.  man-jans;  doct4ör-  von 
docUh  (doctus  gelert,  w.  doc),  das  nur  den  auß  lautenden  vocal 
vor  dem  suffixe  verliert,  wie  alle  adjectiva  auf  vocale;  facil-Aör- 
von  fcLcUi-  (leicht  zu  tun ;  w.  fac)  u.  s.  f. 

Altirisch.  Auch  hier  ist,  wie  im  lateinischen,  -jans-  das 
regelmäßig  gebrauchte  comparativsuffix,  von  welchem  indes,  den 
lautverflüchtigungen  zufolge,  denen  dise  spräche  auß  gesezt  war, 
nur  ein  nicht  mer  decliniertes  ^u  für  -jus  (vgl.  lat.  -ius,  -jus), 

m 

bisweilen  -da,  -a  für  -jas  auß  -jans-  geblieben  ist.  Beispile: 
laigiu,  lugu  (kleiner)  durch  assimilation  =  *lagu,  mittelirisch 
lugha,  auß  *lagiu,  gdf.  ^lag-jans-,  urspr.  ragh-jans-,  vgl.  lat.  lev-ior 
für  *legv-ior,  gr.  *iJlax-*0K-,  ai.  IdghrJjas-;  zu  hi,  lau  (klein)  für 
^lagu  =  ai.  laghü-,  gr.  i-Xaxv-j  lat.  ^legu  (s.  o.) ;  lia  (mer),  d.  i. 
*plia  (§.  167,'  3),  gdf.  *pla-jans  =  lat.  *pl(hius,  gr.  nXs-toVj  zu 
adject.  il  (vil),  d.  i.  *pilrU'=^  gr.  noX-v-;  mda,  mdo  (größer)  für 
^mOrja  auß  ^mag-jans  =  lat.  maj-or;  6a  (kleiner)  villeicht  für 
^av-jans,  vgl.  ai.  dva  (praep.,  adv.  von,  ab)  u.  s.  f.  In  ferr 
(beßer),  das  wol  =  ai.  var-^jäs-,  gdf.  ^var-jans-  ist,  ist  alles 
hinweg  gefallen  und  nur  in  rr  auß  rj  das  assimilierte  j  des 
Suffixes  noch  erkenbar. 

Altbulgarisch.  Auch  hier  ist,  wie  im  latein.  und  got., 
urspr.  'Jans  das  regelmäßige  suffix  des  comparativs,  also  auch 
als  secundäres  suifix  erscheinend. 

.1.  urspr.  -Jans-  als  primäres  suffix.  In  fast  allen  casus  ist 
das  suffix  in  die  analogie  der  jo-stämme  über  getreten ;  in  die 
älteste  lautstufe  zurück  übersezt  lautet  hier  also  das  suffix  -jans- 

♦ 

ja-;  -Jans-  ward  aber  im  slaw.  zu  -jUs-  (U  =  an,  am  §.  84,  2), 
daher  mit  -ja-  zu  "^-jüs-jU,  d.  i.  -^St,  da  t  TixrjU  ein  tritt  (§.  87,  2); 

Schleicher,  Tergl.  gnunm.  d.  indog.  >pr.    3.  aufl.  3() 
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§.  232.  z.  b.  von  w.  min  lautet  der  comparativ  im  n.  acc.  pl.  ntr.  mTw-tÄi 
(kleinere),  d.  i.  *mtn-jüs-ja,  vgl.  das  gleich  bedeutende  lat  mtw^m, 
lautlich  würde  ein  lat.  ^min^iör-ia  entsprechen,  in  die  ältesten 
laute  zurück  übersezt  lautet  dise  form  matp-jans-ja;  n.  sg.  fem. 
niin-^Si,  d.  i.  '^min^üs-ja,  da  hier  i  =:ja  ist  (§.  88,  5);  instr.  sg. 
msc.  ntr.  m^n-tä&4n^,  d.  i.  *min-jUsj(MnX,  gdf.  ^man^ans-jorbki 
u.  s.  f. 

Der  n.  pl.  msc.  vermert  den  ursprünglich  consonantischen 
stamm  nur  mit  i  (vgl.  die  participia  §.  218.  229),  daher  lautet 
er  m^n-Ue,  d.  i.  ^mtn-jüs-j-as,  gdf.  '^man-jans-i-as.  ^ 

Die  alte  consonantische  form  ist  nur  erhalten  im  n.  sg.  ntr. 
und  msc. ;  ntr.  mtn-je,  gdf.  man-^as,  vgl.  lat.  mm-us  für  *f»m4ftö; 
das  msc.  zeigt  stäts  den  zusatz  j  =  T,  d.  i.  jü  (§.  87,  2),  worin 
wir  das  sonst  die  bestimte  declination  bildende  pronomen,  gdf.  ja, 
erkennen;  demnach  lautet  der  n.  sg.  msc.  min-ij,  d.  i.  ^ww-i;, 
und  diß  für  *wyn-^,  da  ^  nach  vocalen  zu  j  wird,  vor  j  steht 
aber  nie  ^,  sondern  stäts  i;  diß  *fnin^  ist  regelrechter  Vertreter 
von  ^m^n^jU  -f-  3^>  dessen  gdf.  man-jims-s  -f-  jc^  ist.  One  das 
an  geschmolzene  pronomen  würde  die  in  rede  stehende  form  *min-i, 
das  ist  *niifhjil,  gdf.  man-jans-s  (st  man^ans-  mit  dem  s  des 
n.  sg.)  lauten.  So  z.  b.  ni^j  für  ^^nie-ju  +yw  ß  für  ej,  §.  182, 
A,  5;  deshalb  ist  nicht  etwa  -ij  als  Vertreter  des  altind.  -tjäs 
zu  faßen;  eine  gdf.  nie^jans^  würde  nur  ein  ablg.  ^nizij  geben 
können,  da  nur  das  j  die  Veränderung  von  e  7m  S  bedingt)  zu 
niz'ükü  (nidrig)  von  w.  niz;  slaMij  für  ^sUtd-jü-^jü  (id=^dj 
§.  182,  A,  4)  zu  sladr4ikü  (süß)  von  w.  slad;  glc^lij  für  *glqb^ 
-\-jii  (blj  =  Ij,  §.  182,  A,  7,a)  zu  glc^kü  (tief),  w.  glqb  u.s.  f. 

2.  urspr.  -jans-  als  secundäres  suffix;  hier  l^eg^^en  wir 
jüngeren  bildungen.    Vgl.  das  got. 

Es  tritt  nämlich  das  suffix  -^ans-  an  den  auf  urspr.  a  auß 
lautenden  stamm  des  adjectivs  und  zwar  wird  in  disem  falle  j  zu 
ij  gespalten,  so  daß  eine  endung  urspr.  -a-^ans-  entsteht,  -^ijans- 
muß  aber  im  slaw.  zu  *-^iis-  werden,  ^  ist  ja  Vertreter  von  urspr. 
ai  (§.  81.  §.  88,  8);  z.  b.  vom  st.  sätnü  (stark),  gdf.  (nur  in 
der  endung  sicher  richtig)  silinor,  comparativ  im  ntr.  sg.  süinfje^ 
gdf.  silinorijas;  n.  sg.  msc.  silinöj,   gdf.  sUinor^jans^  (also  bei 
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diser  volleren  fonn  one  den  zusatz  des  pronomens  ja);  n.  sg.  fem.  8«  232. 
sil7nf^Hi,  d.  i.  *silin^jiisja,  gdf .  ^ailina-^jans-jä  u.  s.  f.    So  n.  sg.  insc. 
glfjboöajy  d.  i.  *glq-bok^j  (6a  =  kö  §.  182,  3,  b)  von  glqhokü  (tief, 
vgl.  oben  das  ältere  glqhlij);  mnozaj,  d.  i.  *nmogöj  (ia  =  jf/f  §.  1 82, 
3,  b)  von  mnogü  (vil)  u.  s.  f. 

Anm.  Formen  wie  l7zaj,  d.  i.  *ltyf^j  neben  l7giikü  (leicht)  weisen 
aaf  eine  einst  vorhandene  form  ono  snffix  -ükU,  auf  ein  adjcctiv 
^/T(^,  hin,  das  durch  die  abstracta  l7go4a,  Ugo-sti  (leichtheit) 
erwisen  ist  u.  s.  f. 

Litauisch.  Suffix  des  comparativs  ist  -emja-,  n.  sg.  msc. 
-esni-s,  fem.  -esne.  Höchst  warscheinlich  steht  -^s-  für  -enS" 
(§.  191,  A,  2)  und  wäre  also  eigentlich  -^-  zu  schreiben,  -ens- 
aber  kann  =  -jans-  sein  (wie  z.  b.  bü-sqs  =  Ha-^yans,  n.  sg. 
part.  act.  futuri;  §.  229);  an  dises  -janS'  ist  dann  eine  Weiter- 
bildung, nämlich  das  suffix  -njor,  an  getreten.  Änliche  Weiter- 
bildungen älterer  suffixa  fanden  wir  ja  bereits  merere  male. 
Vor  -^njor-  fallen  die^außlaute  der  adjectivstärame  hinweg,  wie 
vor  -Jans-,  z.  b.  ger-esnja-  zu  gera-  (gut);  scAd-esnja-  zu  saldü- 
(süß) ;  did-esnjar  zu  dicLjar  (n.  sg.  msc.  cMi^s  groß)  u.  s.  f. 

Das  adverbium  des  comparativs  endet  auf  -jaus,  der  Super- 
lativ auf  -jausja-,  (das  adverbium  dises  Superlativs,  -jausei,  ist 
auf  gewönliche  art  gebildet).  Dise  beiden  formen  sind  offenbar 
im  suflixe  (trotz  verschidener  betonungsart)  identisch;  in  jenem 
-jaus  des  comparativs  haben  wir  eine  casusform  mit  verlorenem 
außlaute  zu  sehen ;  z.  b.  ger-iaüs,  adv.  comparativi ;  ger-4di^i/i^s, 
fem.  gcr-idtma,  Superlativ  zu  st.  geror  (gut) ;  saldzaüs,  adv.  comp., 
saldzaüsia-s,  superl.,  d.  i.  *sald-jaüs,  "^sald-jäusia-s  (§.  191,  A,  6) 
zu  St.  saldü-  (süß);  paskuczätma^s,  d.  i.  *paski4t^jdu8ia^s  zu 
paskut-lnjor,  n.  sg.  msc.  paskuüni-s  (lezter)  u.  s.  f. 

Bopp  erkent  in  -jaus-jor  eine  Weiterbildung  von  suffix  -jans- 
mit  Wandlung  von  n  zu  u;  obgleich  ich  kein  weiteres  beispil 
von  Wandlung  von  -^ns-  zu  -aus-  im  litauischen  kenne  (der  regel 
nach  wird  -uns  zu  -qs  oder  -qs),  so  weiß  ich  doch  keine  annem- 
barere  erklärung;  -jausja-  ist  eben  eine  litauische  neubildung, 
die  sich  aber  doch  wol  an  das  alte  -jans-  an  schließt. 

Gotisch.    Die  demente,  welche  den  comparativ  bilden,  sind 

30  * 
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|.  232«  •4S'  und  -ös-,  sicherlich  beide  zu  suffix  -jans-  gehörig;  -t^  für 
•JOS'  (i  =  ja  §.  113,  4j,  vor  welchem  der  außlaut  des  adjectiv- 
stammes  schwand ;  -cJs-,  mit  verlust  des  j,  für  a^ans-,  a-jas-,  a-as 
(ö  ist  im  gotischen  regelrechtes  zusammenziehungsproduct  von  aa, 
vgl.  §.  110,  4).  Das  gotische  -ös  entspricht  also  dem  slawischen 
*^Ü$  =  -a-ijans-,  -arjans-;  in  beiden  ist  der  stammaußlaut  a 
der  adjectivstämme  erhalten.  Im  msc.  ntr.  sind  dise  suffixe  stäts 
durch  -an-,  im  fem.  durch  -jan-  vermert,  so  daß  das  suffix  des 
comparativs  got.  -iew»-  (0=18  §.  202,  3),  fem.  ^-izjan-,  d.  i. 
•igein-  (§.  111;  2)  und  -ömn-,  fem.  *-özjaf^,  d.  i.  -ögein^,  lautet; 
z.  b.  mafiag-imn',  n.  sg.  msc.  managisa,  ntr.  managieö  (mit 
denung  des  an  zu  ö),  fem.  manag-izem-,  d.  i.  ^manag-izjan', 
n.  sg.  mafkigijm  von  st.  tnanagor-  (n.  sg.  msc.  manags  vil) ;  hardr4ean- 
von  hardur  (hart)  u.  s.  f. ;  maimn-  steht  für  *mak-izan^,  vgl.  htt. 
wag-is,  *mag-ior,  gr.  *f»«y-«ov-  von  w.  urspr.  magh  oder  mag  und 
gilt  als  comparativ  zu  mih-üor.,  n.  sg.  miJ^i^s  (groß)  =  gr.  (ksfohh; 
svinthözan-,  fem.  svitithözein-,  d.  i.  *svifUhai^as-an^,  fem.  '^^svift^^ 
jaS'jan-,  zu  st  mn^Äo-  (stark)  u.  s.  f. 

Im  adverbium  ist  die  casusendung  geschwunden  und  es  lautet 
daher  auf  s  auß,  z.  b.  mais=lat.  mag4s;  hauh4s,  comp,  hauh-isan-, 
von  st.  AatiAo-  (n.  sg.  msc.  hauhs  hoch)  u.  s.  f.  Auch  diß  i  von 
is  ist  bisweilen  verflüchtigt,  z.  b.  in  min-s,  adv.  zu  comp,  fmnn-isa^, 
(kleiner),  vgl.  lat.  minus  für  *win-iM5. 

§.  233.  2.  Die  suffixe  -tara-  und  -ra-.  -iara-  ist  gewönliches 
comparativsuiBx  im  altind.,  altbaktr.,  griech.;  vereinzelt  findet 
es  sich  auch  in  den  übrigen  sprachen.  Es  ist  ein  secundäres 
suffix  (nur  selten  primär). 

Das  suffix  4arar  ist  höchst  warscheinlich  auß  den  beiden 
häufigen  stambildungssuffixen  4ar  und  -ra-  zusammen  gesezt;  -ra- 
findet  sich  auch  allein  in  der  function  den  comparativ  auß  zu 
drücken,  z.  b.  ai.  dvarra-  (unterer),  zu  dva  (praep.  von);  dporfOr 
(hinterer,  späterer),  zu  dpa  (praep.  von)  =  ab.  apa^ra-  zu  apa: 
vgl.  lat.  sup-erurS,  sup-er,  inf-eni-s,  inf-er  (sup-er-dor,  inf-er-ior 
fügen  an  das  nicht  mer  empfundene  ältere  comparativelement 
das  gewönliche)  u.  a. 

Indogerm.  Ursprache.    Das  suffix  -tara-  ward  zu  der 
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fanction  den  comparativ  zu  bilden,  wie  es  scheint  bei  pronomi-  5*  ^33. 
nalen  und  änlictaen  stämmep,  bereits  an  gewant;  so  steht  als 
uralter  stamm  sicher  an4ara''  (interior)  von  der  pronominalw. 
an,  st.  ana-  (demonstr.),  wo  allerdings  das  suffix  wol  primär  ist; 
femer  kartara-  (uter),  pronominalst,  u.  w.  kor  (interrog.). 

Altindisch,  --tarct-  (msc.  -tarchs,  fem.  -tara)  tritt  an  den 
außlaut  des  nominalstammes  (es  wird  auch  bei  Substantiven  ge- 
braucht) einfach  an;  veränderliche  nominalstämme  haben  vor 
disem  suffixe  die  kürzere  stamform,  z.h,  punjchiara'  von  pur^ch 
(rein);  kortard-  (uter,  interr.)  von  ka-  (quis);  jchtard-  (uter,  rel.) 
von  ja  (relat.) ;  v-tara-  (anderer)  von  i  (is) ;  ^ki-taror  von  ^uki- 
(rein) ;  agnimdUiarc^  von  agnimänt-  (beim  feuer  befindlich) ;  vidvat- 
taror,  vedisch  auch  mdüS-tgra-  von  st.  vidvanU,  vidvans-,  ge- 
schwächt zu  vidttö-  (part.  perf .  act. ;  wißend,  kundig) ;  dhanirtaror, 
vedisch  auch  dhanin-taror,  von  dhanin-  (reich).  In  dn-ta/ra-  (in- 
terior) ist  4a/rar  primär,  w.  an,  st.  ana-  (demonstr.) ;  'tara-  findet 
sich  auch  nach  comparativen  auf  -jans-  und  Superlativen  auf 
-iä-tha^,  z.  b.  greStha-tara-  von  grUfha-  (bester;  vgl.  unten  die 
lere  vom  Superlativ). 

Altbaktrisch.  grlrü4arar  (über  ö  für  a  s.  §.  27,  5) 
zu  grTror  (schön);  paurva-taron,  st.  pawrvor  (vorderer);  uMg4arar 
(östlich)  zu  idanh-,  d.  i.  ^idas-  (morgenrot;  vgl.  §.  135,  2);  in 
verethra^äQ'taror  ligt  ein  st.  verefhra-^ant-  (sigreich)  zu  gründe, 
dessen  zweites  glid  -^ant-  part.  praes.  act.  von  w.  ^a,  ^an  (schlagen, 
töten)  ist  (über  g  auß  t  vor  t  vgl.  §.  139,  3)  u.  s.  f. 

Griechisch.  Suffix  -tsgo-  =  urspr.  u,  ai.  -tara^,  z.  b. 
Movfpo-tcQO-  von  xovq>o-  (leicht),  na^sQO-  für  xo-^sqo-  (uter)  von 
w.  u.  prominalst.  no-^  »o-  (quis),  aber  nach  kurzer  vorher  gehen- 
der Silbe  mit  denung  des  auß  lautenden  o,  urspr.  a,  des  Stammes, 
z.  b.  öoipA-TBqa-  von  ao^o-  (weise);  yXvxv-i^Bqo-  von  ylvwi-  (süß); 
Xctf$j:iif'%€QO'  für  *-j:«r-T«^o-  (§.  148,  2)  von  xaQifsw-^  in  kür- 
zerer form  xagißST-  u.  s.  f. 

Fälle  wie  ipiirrsQo-  zu  g>iXo-  (lieb)  behandeln .  -rc^o-  als 
primäres  suffix,  wärend  in  g>tlai-%€QO'y  ttSai-teQO-j  fhetsai-tsQO- 
und  den  entsprechenden  Superlativen,  wie  tfÜLai-xato-^  (/^<tai' 
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§•  233.  %a%ih-  und  änl.  ein  anderer  stamm  zu  gründe  ligt  als  im  regel- 
mäßig gebildeten  ^^ihi^Bqo-  u.  s.  f. 

Anm.  Benfey  (Or.  u.  Occid.  11,  656)  uimt  als  außgangspunct  diser 
biidang  alte  locativc  auf  a«  an,  weil  im  altind.  bei  gewissen  stam- 
men vor  'tara-,  -tamor  der  locativ  anstatt  des  Stammes  ein  trete, 
z.  b.  aparahne-taror  neben  -wa-tora-  zu  aparähnd-  (msc.  nach- 
mittag). 

Die  endung  -e<r-T6^o-,  z.  b.  svdatfioV'iü-reQO'  von  svöal^v- 
(glükselig),  scheint  von  adjectivstämmen  auf  -€<r-,  wie  z.  b.  caifits- 
T€QO-  von  ifa(pi<f-  (deutlich,  klar),  auf  andere  stamme  übertragen 
zu  sein;  wärend  in  -»(r-T«^o-,  z.  b.  Xal-ia-rego-  zu  XaXo-  (ge- 
schwätzig), eine  Verbindung  des  sujffixes  -jans-,  in  kürzester  form 
-4s',  mit  der  jüngeren  comparatjvendung  -tara-  wol  kaum  zu  ver- 
kennen ist  (vgl.  den  superlat.  -*<r-T^  und  den  lat.  superlat.  auf 
*4S'tama-,  -issunKh,  so  wie  lat.  -is-tero-). 

Lateinisch.    SuflBx  -tara-  erscheint  nur  außnamsweise,  z.  b. 

in  st.  U'tero-  für  *cw-fcro-  oder  ^quo-tero-,  n.  sg.  msc.  u-ter  (welcher 

von  beiden),  ntr.  UrtrcHn,  fem.  u-tra  mit  auß  gestoßenem  e  dos 

Suffixes  4ero-,   urspr.   -tara-;   dex-ter    (recht),    vgl.   dsl^-wg^   ai. 

^        ddkS'inor;  in-ter  (zwischen),  vgl.  ai.  dn-taror  u.  a. 

In  min4s4er(h  (minister  diener),  osk.  min-s-tro-  (kleiner; 
belegt  ist  gen.  sg.  msc.  ntr.  minstreis),  und  mag-is-tero-  (magister 
meister),  umbr.  mes-tro-  (größer)  auß  ^ma-^is-tro-,  *fnag^is4ro-, 
und  warscheinlich  in  sin^s-tero-  (sinister  link)  ist,  wie  im  gr. 
lak'iif-reQO',  an  das  comparativsuffix  -is-  auß  -jans-  das  suflüx 
'taror  an  getreten;  auch  im  altind.  werden  die  comparative  und 
Superlative  auf  -jans-  und  -istha-  bisweilen  nochmals  mittels  -tara-^ 
und  -tata-  gesteigert. 

Altirisch,  -thir,  dem  lat.  -tero-,  urspr.  '4arar  entsprechend, 
findet  sich,  wie  im  lat.,  nur  vereinzelt,  z.  b.  air-thir,  air-thcr 
von  air  (ante,  oriens);  islerirthir  (magis  sollicitum);  cmrri^her 
(runder)  u.  s.  f.    Dise  bildungen  sind  nicht  gerade  selten. 

Altbulgarisch.  Das  suffix  urspr.  -^ora-  ist  nur  an  pro- 
nominalwurzeln bräuchlich,  nämlich  in  nüntarii,  gdf.  an^ara-  (über 
va  —  an  s.  §.  84,  2);  hhtorO-t  (welcher),  gdf.  des  Stammes  ist 
kortara-,  comparativ  des  Interrogativpronomens  ka-,  slaw.  ku  (quis) 
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und  in  je^terü  (quidam),  gdf.  joriara-j  von  pron.  jor  (relat.  und  §.  233. 
demonstr.). 

Litanisch.  Das  suffix  -trar,  d.  i.  -taror  mit  auß  gestoße- 
nem a,  findet  sich  nur  in  är^tror  (n.  sg.  msc.  än4ra-s,  fem.  an4rä 
zweiter,  zweite)  =  slaw.  v^U-torü,  urspr.  an-tara-  und  in  Jca-trä- 
(n.  sg.  msc.  korträ-s,  fem.*a-fo^d  uter,  utra)  =  slaw.  ko-tarU, 
gdf.  ka4ara^. 

Gotisch,  -tara-  findet  sich  nur  in  an-tharor,  n.  sg.  msc. 
an-thar  (zweiter)  für  *anthars,  ^arirthara-s  und  in  hva-thara-, 
n.  sg.  hva-thar  (uter),  urspr.  anntaror,  ka-tara-;  femer  in  un-dar 
(praep.  unter),  der  form  nach  wol  =  lat.  in-ter,  ein  casus  des 
Stammes  urspr.  an-taror;  eben  so  ist  gebildet  Mnr^r  (hinter); 
in  einem  anderen  casus  in  af4ra  (adv.  zurück  wider);  in  adverbien 
wie  af'tarö  (von,  nach  hinten),  vgl.  praep.  af  (von);  hva-fhrö 
(woher),  st.  hva-thror,  gdf.  des  Stammes  ka-tara-;  tha-thrö  (daher), 
gdf.  des  Stammes  ta-tara-  u.  s.  f.;  auch  wol  in  hvordre  (wohin), 
gdf.  des  Stammes  ka-taror;  M-dre  (hierher),  gdf.  des  Stammes 
ki-4arar,  da  th  und  d  =  urspr.  t  sind. 

Superlativstämme. 

Als  außdruck  des  Superlativs  fungieren  die  auch  in  anderen  §.  234. 
functionen  häufig  erscheinenden  suffixa  -tor-  (vgl.  §.  219)  und  ire 
Verbindungen  'famor,  griech.  und  irisch  auch  -nKikh,  und  ver- 
dopi)elungen  -tata-,  irisch  auch  -mamor.    Es  sind  diß  secundäre 
suffixa,  die  häufig  an  den  comparativstamm  sich  an  schließen. 

1.  Suffix  -ta-,  allein  für  sich  namentlich  bei  ordinalzalen 
gebräuchlich  (s.  dise);  an  die  comparative  auf  urspr.  -jans-  an 
tretend,  bildet  es  von  disen  den  Superlativ.  Die  Verdoppelung 
dises  Suffixes,  "ta-ta-,  findet  sich  im  griech.  als  regelmäßige  super- 
lativbildung  neben  den  comparativeh  auf  -tard-. 

Indog.  Ursprache.  Ob  hier  noch  ein  volles  magh-jans-tor 
(fkif^axog)^  wofür  das  got.  -ös-ta-  zu  zeugen  scheint,  ak-jans-tok- 
(wxiarog)  u.  s.  f.,  oder,  mit  Verkürzung  von  jans  zu  is,  ein 
fnagh^S'ta-,  (ü^is-ta^  vorauß  zu  setzen  sei,  ist  schwer  zu  ent- 
scheiden.   Mir  scheint  die  erstere  anname  mer  für  sich  zu  haben. 
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§•  234.  Altindisch.  Sa£Sx  -tcb-  am  wortstamme  selbst  z.  b.  in  den 
ordinalzalen  SaS4hd-  (sechster),  mit  -tha-  für  -ta-  wegen  des  vor- 
her gehenden  §  (§.  130,  1)  von  SaS  (sechs);  Jcatur-ihd^  (vierter), 
m:t  'tha-  für  -ta^  (§.  123,  2)  von  Katur-  (vier). 

Nach  dem  comparativsuffixe  -jäs-  (-ijäs-)  erscheint  -te-  als 
regelmäßige  bildung  des  Superlativs,  -jäs-  wird  dann  zu  -i»-  ver- 
kürzt,-is-to- aber  in -i^-^Äo- gewandelt  (§.  130, 1) ;  alsoz.  h.fnäh-istho'j 
jäiyiSfha^,  Idghr^fha-,  gdr-istha-,  kSod-iStha-  u.  s.  f.;  sfheStha-, 
spheSthch,  0^§tha- sind  =^stha4S4ha',  ^^ha-iS-thci^,  ^^ehiS-tha-; 
ptUfhor  entweder  für  pre-istha,  wo  das  i  von  -is-  im  e  ver- 
schwunden wäre,  oder,  mir  warscheinlicher,  es  ligt  eine  ältere 
wurzelform  pra  zu  gründe  und  ist  also  *prar4s-ta'  zu  teilen  (vgl 
zu  disen  Superlativen  die  comparative  §.  232);  in  hhüjiMhon  neben 
dem  compar.  bhä-jäs-  ist  -/is-  für  -is-  durch  eine  ungewönliche 
Spaltung  von  i  z\i  ji  ein  getreten. 

Altbak irisch.  Das  superlativische  suffix  -^  ist  erhalten 
z.  b.  in  pukh-dha-  (fünfter;  §.  139,  2)  für  *paÄ?-to-,  oder  villeicht 
für  *pawÄ-<a-,  *kanh-4€h,  zu  panJc^n-  (fünf). 

An  das  comparativsuffix,  urspr.  -jans-,  tritt  -to-,  wie  im  altr 
indischen,  an,  nur  one  daß  -istor  den  eigentümlichen  lautverän- 
derungen  jener  spräche  unterworfen  ist;  z.  b.  vahr^s-tcfr-  (bester) 
zu  comparativ  vahrjas-  =  ai.  vdsiStha-;  mae^s-tor  (gröster)  = 
fAty-Kf-to-  zu  compar.  mag-jas-;  ag-is-ta-  (schnelster)  =  «Sv-^crra-, 
ved.  ag-isthor,  zu  comp,  äg-jas-;  v€^d-4s-ta-  (weisester),  zu  vidh- 
vanS'  (pait.  praet.  act.)  mit  Steigerung  des  wurzelvocals ;  praestor 
(meist)  =  TT^Urtrro-,  gdf.  pra4star  zu  compar.  prä-jas-  u.  s.  f. 

Griechisch.  Suffix  -^a-  =  ai.  -tor  ist  häufig  in  ordinal- 
zalen, so  nqä-^o-  (erster),  rQh^o-  (dritter),  zStücq-xo-  (vierter), 
niftn-^o-  (fünfter),  Ix-ro-  (sechster),  Sva-^o-  (neunter),  dixa-w- 
(zehnter),  sixotr-to-  (zwanzigster)  u.  a. 

An  -*<r-  =  urspr.  -jans-  an  tretend  bildet  -ra-  =  -to-  die 
Superlative  zu  den  comparativen  auf  -tov-  =  urspr.  -jans-^  z.  b. 
xax-#(X-TO-,  ildx'*(f-^0'y  ^d-*(r-TO-,  Ix*-*(X-to-,  fi4y-$if^0'j  ttJU-W-^o- 
u.  s.  f.    Vgl.  0.  §.  232. 

Die  Verdoppelung  dises  suffixes,  also  ^orta-,  gr.  -ra-fo-,  er- 
scheint als  regelmäßige  Superlativbildung  neben  den  comparativen 
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auf  4arra-;  also    z.  b.   «ovffo-tato-j    aogxo^ato-j  ylvKi-rarO'^f  §•  234. 

ia-^ato-,  Dise  Superlative  werden,  wie  die  an  gefürten  beispile 
zeigen,  entsprechend  gebildet,  wie  die  inen  zur  seite  stehenden 
comparative  auf  -r^^o-,  welche  man  vergleiche  (s.  o.  §.  233). 

Lateinisch.  Suffix  -to-,  4u-  =  ai.  und  urspr.  -ta-  fun- 
giert als  Superlativsuffix  selten  im  lateinischen,  wo  -mo-  =  ai. 
-mo-  und  -ti-nw-,  »i-mo-,  gdf.  -ia-mo',  beliebter  ist;  z,  b.  quar- 
io-  (quartus  vierter);  quo-to-  (wievilter)  von  st.  und  w.  quo-, 
urspr.  ka-. 

Nach  -is-  =  -janS'  erscheint  nicht  -to-,  sondern  nur  der 
Vertreter  von  urspr.  -fei-wa-,  s.  d. 

Alt  irisch.  Dem  ursprünglichen  -40-  entspricht  altirisch  d 
(§.  167,  2),  das,  wie  im  lateinischen,  nur  bei  einigen  ordinal- 
zalen  sich  findet,  wie  cdice^  (fünfter),  ^seise-d,  neuir.  seiseord 
(sechster),  fichet-ed  (zwanzigster)  u.  a. 

Altbulgarisch.  Suffix  -tU,  urspr.  -ta-  in  ordnungszalen, 
z.  b.  detvrü4U  (vierter),  p^U  (fünfter),  Ses-tU  (sechster),  devq-tU 
(neunter),  desq4ü  (zehnter). 

Die  Superlative  der  adjective  haben  keine  besondere  form, 
sondern  werden  durch  den  coroparativ  gegeben. 

Litauisch.  Suffix  -tor  bei  ordnungszalen,  wie  kämr-ta- 
(vierter),  jpenk-ta'  (fünfter),  sjsesz-ta-  (sechster). 

Superlative  auf  -ta-  von  adjectiven  feien  wie  im  slaw.  (s.  o. 
§.  232). 

Gotisch.  Suffix  -dor^',  mit  dem  bestimte  adjectiva  bil- 
denden, dem  deutschen  eigentümlichen  zusatze  n,  gdf.  -ta-n- 
(über  got.  d  =  urspr.  t  vgl.  §.  196,  2),  also,  in  unbestimter 
form,,  die  aber  der  function  der  ordinalzalen  zu  folge  nicht  vor 
komt,  '^(i',  gdf.  'tor,  bildet  ordinalzalen,  von  welchen  vor  ligen 
saths-ta-fi' Tut  *sih8'tha-  (sechster;  nach  «steht  nur  t  §.  196,  2) 
ahithda^'  (achter),  niun-dor^n-  (neunter),  taihun-da^n-  (zehnter). 

An  die  Vertreter  von  urspr.  -jans-,  d.  i.  an  -is-  und  -ös- 
(s.  0.  §.  232),  tritt  -to-  (nach  s  für  -thor  oder  -dar,  §.  196,  2) 
um  den  Superlativ  zu  bilden,  wie  im  arischen  und  griech.,  z.  b. 
manag-is-ta^   (n.    sg.  msc.    managists),   hauh-is-tch,  minn^s-ta-, 
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§.  234.  maista-,  gdf.  *waÄ?-is-fti-=/i*^y-*cr-To-;  a^rmös-tar,  gdf.  *armarjctö4ar, 

^armor-jans-torj  von  st.  armc^  (arm)  u.  s.  f. 
§.  235.         2.  Suffix  -n%a-,  im  altir.  auch  -mo-mo-  und  ^mo-^^  lezte- 
res  vereinzelt  auch  im  griech. 

Ein  völlig  sicheres  beispil  der  anwendung  des  sufiixes  -nuk- 
als  ausdruck  des  Superlativs  für  die  indogerm.  Ursprache  ist 
mir  nicht  zur  hand ;  da  jedoch  -mo-  in  den  drei  abteilungen  des 
Sprachstammes  in  der  function  des  Superlativs  erscheint,  so  ist 
es  in  der  ui*sprache  als  vorhanden  voraus  zu  setzen.  Villeicht  ist 
sapta-^mor  (sibenter)  und  aMorma-  (achter)  der  grundsprache  zu 
zu  schreiben,  da  dise  bildungsweise  des  ordinale  bei  disen  zalen 
sich  fast  durchgängig  findet. 

Altindisch.  Suffix  -9>)a-  bildet  den  Superlativ  in  avor-mär 
(unterster,  nächster,  lezter)  von  dvor  (als  praeposition  *von'), 
einem  pronominalstamme  (demonstrativum);  madh^armd-y  von 
mddhja-  (mitlerer);  pa/rornid-  (feinster,  lezter,  bester)  von  pdra- 
(entfernt,  treflich);  adir^md-  (erster)  von  adir  (anfang),  saptc^md- 
(sibenter)  von  saptdn-  (siben) ;  aitcnnd-  (achter)  von  c^td-  (acht) ; 
nava-md-  (neunter)  von  ndvan-  (neun);  dagormd-  (zehnter)  von 
ddgan-  (zehn). 

Altbaktrisch.  ape^ma-  (lezter)  von  apa  (praep.  von); 
nhodhe-ma-  (mittelster),  vgl.  maidhja-  (mitlerer),  cisie-ma^  (achter) 
=  ai.  astamd-;  naonior,  navrmory  vgl.  ai.  navormdr  (neunter), 
von  navan-  (neun);  dage-ma"  (zehnter)  =  ai.  daeor^md-,  von  dugan- 
(zehn). 

Griechisch.  Das  Superlativsuffix  -/i«o-,  gdf.  -m»-,  ist  nicht 
beliebt,  es  bildet  nur  ißSo-fM-  (sibenter)  von  emd^  mit  be- 
merkenswerter erweiehung  von  tit  zu  ßd  im  stamme  des  Wortes. 

In  €ßd6'f*ato-  (sibenter)  ligt  suffix  -fna-^ti-  (vgl.  das  altir.) 
vor,  das  sich  wol  auch  in  nv-fMCTo-  (lezter)  nicht  verkennen 
läßt. 

Lateinisch.*  Suffix  -wo-,  gdf.  -nujh,  als  Superlative  bil- 
dend ist  beliebt,  z.  b.  sutnmo-  auß  *sup^m(h  (summus  höchster) 
von  sup,  vgl.  mp-er,  den  comparativ;  infi-mo-  vgl.  comp,  infe- 
ro-;  minir-niO',  vgl.  min-or-;  ferner  die  ordnungszalen  pri-mo-, 
septMno-,  deci^mo-. 


SaperlatiTftt&mme.    Suffix  -ina-.    Alür.,  Altbulg.,  Lit,  Got        475 

In  plürimo-  (meist),  älter  plüsimo-,  plou/rumo-,  ploirumo-,  §•  235. 
plisimo-  scheint  eine  gdf.  "^prorjans^ma-  vor  zu  ligen;  zwischen 
s  und  m  trat  der  hilfsvocal  u  (wie  in  5-t*-w,  §.  57),  später  i 
(§.  57)  ein:  so  ward  durch  die  gewönliche  kürzung  von  -jans- 
zu  -is-  *pIo-4s^m(h,  d.  i.  ploirumo-  und  durch  Verschmelzung 
von  oi  zu  (d-,  l  (wie  im  dat.  abl.  pl.  der  o-stämme,  z.  b.  noms, 
noveis  auß  *novois)  pUsinuh;  in  plourumo-,  sj&ter  plürimo-,  mag 
/  außgefallen  sein  (wie  in  minus  für  *min-jus),  so  daß  dise 
form  auf  ein  ^plo-jus-a-^no-  hin  weist,  meplüs,  pl<ms  9m{*plo-jus, 

Altirisch.  Es  scheint  hier -^«a- an  das  suffix  urspr. -Ja«s- 
an  zu  treten,  wie  z.  b.  md-ni,  gdf.  *nuzg-jans-^na-  (vgl.  oben  den 
comparativ  mda,  §.  232);  oam  zu  comparativ  öa  (kleiner),  vil- 
leicht  "^ava-jans-ma-  u.  a.  In  tdisig-em  (erster,  comparativ  tai- 
scchrti,  toisig^iu  supra)  zu  töisech  ist,  wie  es  scheint,  suffix  -^na- 
an  den  stamm  an  getreten.  Das  selbe  gilt  von  gresgem  (most 
constant),  lugam,  laigem  (least),  mencem  (most  frequent)  u.  a. 
(Whitley  Stokes,  three  Irish  Glossaries,  Lond.  1862,  preface  p.XIV). 

In  -niem,  -bem,  lezteres  durch  dissimilation  für  -9nem,  wie 
ja  überhaupt  m  und  b  in  altir.  Schreibung  wechseln  (§.  168^ 
anm.),  z.  b.  iMisli-mem  zu  tuisal  (hoch),  sdibi-bem  (falsissimi), 
doir-bem  zu  ddir  (seiTUs),  scheint  die  Verdoppelung  von  -ma-  ent- 
halten, also  ein  suffix  gdf.  -wo-wa-,  wie  auch  Ta-^o-,  gdf.  -to-^o- 
(§.  234),  auß  -ta-  durch  Verdoppelung  entstanden  ist. 

Suffix  -fwate-  ligt  vor  in  irischen  ordinalzalen,  wie  cethror 
jnad  (vierter),  secJU-nind  (sibenter)  =  ißdo-f^ato-y  ocht^iad  (ach- 
ter), ndhniad,  noi-med  (neunter),  dechrinad  (zehnter),  gdf.  also 
wol  daka-^matct-  u.  s.  f. 

Audi.  Mit  Cnno  (Beitr.  IV,  s.  111)  so  zu  erklären,  daß  zuerst 
von  den  formen  *decim,  *novim,  *septim  mittels  suffix  -tor,  "arta- 
gebildet  ward  "^decin^-ata-,  ^novirnrata-,  "^septhYirata-  und  daß  von 
discn  die  endung  durch  analogie  auf  die  übrigen  (cethra-viad, 
ocM-mad,  sogar  oin-^nad  erster,  gdf.  ähw-nicUa)  über  gegangen 
sei,  ist*  durchauß  nicht  nötig.  Das  griech.  zeugt  außerdem  für 
das  suffix  ^mator,  das  an  sich  eine  warscheinlichc  combination 
neben  den  übrigen  Verbindungen  der  suffixa  -*wa-  und  -tOr-  ist. 

Im  Altbulgar.  findet  sich  suffix  -mor  nur  in  sedrmw-  (si- 
benter), os^mü'  (achter). 
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S*  235.  Eben  so  im  Litauischen  nur  in  sek-ma-  (veraltete  form 

sibenter),  dsz-ma-  (desgl.,  achter). 

Gotisch.  Das  suföx  -mch  hat  überall  die  bestirnte  form 
der  adjectiva  auf  n,  lautet  also  -^an-;  z.  b.  auhthmorn-  (erhaben^ 
höher),  innthmorn-  (innerster),  ^spedu-^a-n-  ergibt  sich  auß  dem 
mit  abermaliger  superlativendung  gebildeten  stamme  spedurfn'49' 
ior  (lezter);  frur^norn-  (erster),  fem.  fruniein-,  d.  i.  frurnga^n-, 
mit  dem  häufigen  überschlagen  in  die  ^o-form;  davon  mit  aber- 
maligen Suffixen  frurWris-ta-;  eben  so  wird  auch  aühurmista'  ge- 
bildet. Das  gefül  für  die  function  des  suffixes  -wch  war  dem- 
nach frühe  erloschen. 
§.  236.  3.  Suffix  'tormch.  Es  findet  sich  im  altind.,  altbaktr.,  lat, 
got.  und  entstamt  also  der  gemeinsamen  Ursprache. 

Indog.  Ursprache.  Obschon  das  suffix -tomo-  vorhanden 
war,  so  laßen  sich  bestimte  wortstämme,  mit  disem  suffixe  ver- 
sehen, kaum  nach  weisen.  Ein  navortamor  (etwa  neben  nav- 
jans4ch),  läßt  sich  nur  vermuten. 

A 1 1  i  nd  i s c  h.  't€Hfl^a-  ist  die  regelmäßige  Superlativbildung 
neben  den  comparativen  auf  -tara-,  also  z.  b.  pünja-tama-,  ka- 
tamd-  (einer  von  vilen,  interrog.),  jariamd-  (welcher  von  vüen, 
relativ.),  gülH^taman,  agnimdUtamor,  vü^tirtamd-  (zwanzigster) 
von  mgdti^  u.  s.  f. 

Suffix  'tama-  findet  sich  auch  nach  comparativen  auf  -Jans- 
und  Superlativen  auf  -iSthor,  z.  b.  ^jeHha4ama-. 

Altbaktrisch.  Suffix  -te-ma-  =  ai.  -fe»-wa-  (§.  27,  2),  z.  b. 
Qpetitö-temor  zu  gpenkh  (heilig),  hi4Jcer€p'te>na-  zu  hukerep-  (scho- 
nen leib  habend),  verethra^äg-temor  zu  vereOira^ant-  (vgl.  die 
comparative  §.  233)  u.  s.  f. 

Griechisch  feit. 

Lateinisch.  Das  suffix  urspr.  -^umor  findet  sich  seltener 
an  die  wurzel  oder  den  stamm  des  adjectivs  unmittelbar  an 
gefügt;  es  ist  aber  regelmäßige  superlativbildung,  indem  es  an 
die  comparative  auf  ui-spr.  -jans-  an  tritt;  gdf.  -te-fwo-,  d,  L 
lat.  -iu-mo-,  -ti-nio-y  nach  gutturalen  -si-ma-  (§..  157,  1,  d),  tritt 
an  die  wurzel  an  in  maxinw-  (gröster),  d.  i.  *mag4imo-,  vgl 
mag-is,  mag-nus;  op-tinuh,   qp-tumo-  (bester);  iil-4im(h  Qextesr); 


SaperlfttiTSt&mme«  Suffix -ta-mo-.  Got.  St&inmedergnindzalen,  1.  477 

ifirHnuh  (innerster)  iL  a.  An  a^jectivstämme,  die  iren  auß  lau-  |.  236. 
teüden  vocal  verlieren,  wenn  ein  solcher  da  war,  tritt  suffix  -titiuh, 
oder  warscheinlicher  -simo-  (vgl.  macsinuh)  nur  dann  unmittel- 
bar an,  wenn  dise  mit  r  oder  l  auß  lauten;  so  veter-rimo-  für 
*veier'Simo-  auß  ^veter-tmo-,  st.  veter-  (alt ;  vgl.  tarreo  für  ^tor- 
seo  u.  änl.),  pulcher-rimo-,  st.  puichero-  (schön);  facmimo-  für 
*fa(ilsinKh  auß  fadUtinuh,  wofeme  dise  formen  nicht  etwa  für 
*veier^i»4imo-,  ^facü-is^inuh  darauß  ^veterstimo-,  *facilsHmo-,  *t76- 
tersimO',  *facilsim(h  stehen  (vgl.  vellem  auß  ^vd-sem). 

Aus  der  grundform  '^A&4amar,  der  Verbindung  descompara- 
tivsuffixes  -is-^m-jans-  mit  dem  -toma*-  des  Superlativs  ward  im  lat.. 
zunächst  As-tumo-,  -is-timo-,  erhalten  im  altertümlichen  sdlis- 
Hmo- ;  auß  -ishi^mo-  wird  regelmäßig  durch  assimilation  -dssumo-y 
issimo-,  z.  b.  doct-ds-simo-  u.  s.  f.  Vgl.  mag-is-ter,  wtn-is-fer, 
welche  die  Verbindung  der  comparativsuffixe  -jans-  -f-  -taror  zeigen 
(§.  233)  und  also  dem  Superlativ  -janS"  -{-  -tama-  zur  seite  stehen, 
und  die  entsprechenden  Superlativbildungen  des  altindischen. 
Vgl.  das  Suffix  -timo-  in  anderer  function  in  marirtimO'  (in,  am 
mere  befindlich),  zu  st.  mari-  (mare  ntr.  mer);  finir-tim<h  (an 
gränzend);  /Sni-  (finis  m.  ende);  legi-timo-  (rechtmäßig),  st.  leg-, 
legi-  {lex  fem.  gesetz). 

Gotisch.  Nur  außnamsweise  komt  -tama-,  got.  -äf«-nia-n- 
mit  dem  n  der  bestimten  form,  zur  anwendung,  z.  b.  af-tu- 
ma-n-  (lezter)  mit  t  nach  f  (§.  202,  1),  davon  wird  ein  neuer 
Superlativ  af-tum-dsta-  gebildet,  der  also  eigentlich  vier  suffixe 
enthält,  -tar^na-jans-ta-,  von  af  (praepos.  von);  *Aiw-(iwma-w-  er- 
gibt sich  auß  hin-^um-ista'  (hinterster) ;  warscheinlich  gehört  hier- 
her auch  hlei-dtima-n'  (link)  und  if-tuma^-  (nächster,  folgender). 
Das  femininum  hat  auch  hier  die  ^o-form  *-w;flhw-,d.  i.  -wei-n-. 

4.    StSmme  der  zalworte.*) 

Stämme   der   grundzalen. 
Die  einfachen  zalen  1 — 10.  g.  237. 

1.     Ind.  Ursprache.     Der  stamm  für  die  erste  zal  ist 

*)  Pott,  die  quinare  und  Yigesimale  Z&hlmethode   bei  Völkern  aller 
Welttheile.    Nebst  ansfflhrlichen  Bemerkungen  Aber  die  Zahlwörter  indo« 
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8.  237.  nicht  mit  völliger  Sicherheit  zu  ermitteln,  da  die  verschidenen 
indogerm.  sprachen  in  der  bezeichnung  der  einzal  zu  stark  von 
einander  ab  weichen.  Verschidene  stamme  bezeichnen  im  indo- 
germanischen den  begriff  der  einzal,  doch  sind  sie  sämtlich  von 
der  w.  i  gebildet;  ai-nor-  hat  am  meisten  für  sich,  da  es  sich 
in  den  zwei  europäischen  abteilungen  des  indogermanischen  als 
bezeichnung  der  einzal  findet  und  dem  arischen  in  anderer  func- 
tion  ebenfals  eigen  ist. 

Altindisch,  eka-,  warscheinlich  eine  stambildung  mittels 
Suffix  'Jca-  von  der  pronominalw.  i,  oder,  was  davon  niüht  ser  ver- 
schiden,  eine  Zusammensetzung  von  ai  auß  i  mit  der  pronomi- 
nalw. ka. 

Altbaktrisch.  ae-vch,  altpers.  ai-va-,  eine  stamform 
mit  Suffix  -va-  von  der  selben  pronominalw.  i, 

Anm.      Acc.    sg.   msc.   öjüm  (§.    29,   4),    häufiger  aaim  (Spiegel), 
öim  (Justi)  sind  warscheinlich  verkürzte  formen. 

Griechisch.  Nominativ  sg.  msc.  elg,  d.  i.  *«'s»  ntr.  fv, 
gen.  fiv-og,  fem.  fjbia  (vgl.  Leo  Meyer,  in  Kuhns  Zeitschr.  V, 
101  flg.  u.  VIII,  129  flg.,  161  flg.;  der  s.  Vgl.  Gramm,  der 
griech.  u.  lat.  Spr.  II,  417  flg.).  Der  stamm  «v-,  gdf.  san-,  wird 
als  für  sam-  stehend  an  gesehen  und  diß  sam  (vgl.  lat.  sim-plejc, 
scmrcl,  siringtdi)  soll  nach  Verlust  eines  auß  lautenden  a  dem 
ai.  samd'  (änlich,  gleich;  ein  Superlativ  des  demonstrativen  pro- 
nominalstammes  so-)  entsprechen.  Für  dise  ansieht  spricht  be- 
sonders das  fem.  /t*ia,  welches  wol  für  "^z**«,  d.  i.  sm-ja  =  ftamja 
(ein  nur  weiblicher  j*a-stamm,  wie  nicht  selten),  stehen  kann. 
Daß  in  kv-  die  pronominalw.  sa  enthalten  sei,  kann  wol  nicht 
bezweifelt  werden,  das  auß  lautende  w  halten  wir  jedoch  eher 
für ,  eine  griech.  neubildung,  vgl.  st.  t*-v-  =  urspr.  fci-   (prwL 


germanischen  Stammes  u.  s.  f.  Halle  1847.  Dem  in  disem  werke  über  den 
Ursprung  der  indogermanischen  zalworte  gesagten  vermögen  wir  nicht 
ObcraU  bei  zu  treten.  Völlig  unmethodisch  ist  Benloew,  recfacrrhcs  snr 
l'origine  des  noms  de  nombre  japhötiqiies  et  s^mitiqnes.  Giessen  1861. 
Das  zalwort  im  lettoslaw.  nnd  deutschen  boh<andeIt  A.  h>]cjchcru,  teay 
inicnü  cisIiteKnychu  vu  litvo-slavjanskomu  i  nemeckomu  jazykachu.  St.  Pe- 
tersburg.   1866.    Prilo/Tenie  kü  X.  tomu  zapisokü  Imp.  Ak.  Naakd. 
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interrogativum),  da  eine  Wandlung  des  suffixes  -ma-  zu  n  bei-  §.  237. 
spillos  ist.  Wir  vermuten  daher  für  msc.  und  ntr.  einen  st. 
sa-n-,  auß  sa  entwickelt,  im  femininum  aber  sehen  wir  eine 
gdf.  sa-mja,  also  einen  anderen  stamm  als  im  msc.  und  ntr.,  näm- 
lich einen  superlativstamm  auf  -fwo-,  fem.  -»ya,  von  derselben 
w.  sa. 

Dem  altbaktr.  aS-^a^  entspricht  genau  das  gr.  oi-fo-  (allein) ; 
dem  lat.  oir^no-  steht  oi-v^  (einheit)  zur  seite. 

Lateinisch.  Altlat.  oi^no-,  darauß  ü-n<h,  gdf.  ai^za-,  ist, 
wie  der  altind.  pronominalst,  e-^na^  (diser),  ein  st.  auf  -wo-  von 
der  demonstrativen  pronominalw.  i, 

Ältirisch.  den,  ain  =  lat.  oi-no-. 
Das  Altbulgarische  hat  zwei  stamme,  a.  in^  (seltner 
als  wort  für  sich  gebraucht,  meist  in  Zusammensetzungen,  z.  b. 
ino-rogU  einhorn,  vür^nq  immer,  wörtlich  'in  unam"*  u.  a.)  =  *j^ü 
für  *S^U  (§.  87,  3.  89,  2),  also  völlig  dem  lat.  at-no-  u.  s.  f.  ent- 
q[>rechend. 

b.  jedinU,  das  gewönliche  zalwort.  Man  vergleicht  damit 
ai.  adi-  (anfang). 

Litauisch,  v^na-;  das  altpreußische  ai-na-,  das  slaw. 
pjnU  =  *i'nU,  gdf.  *ai^a^  und  das  got.  ai-na-  zwingen  zu  der 
anname,  daß  dem  lit.  viSna-,  d.  i.  vai-na-,  das  v  ursprünglich 
nicht  zu  komme,  sondern  so,  wie  öfters  j  vor  an  lautenden  vocalen 
(§.  101  am  ende),  später  vor  geschlagen  sei,  obwol  solcher  Vor- 
schlag von  V  (häufig  im  slaw.)  im  litauischen  sonst  one  bei- 
spil  ist. 

Gotisch,  air^a-  •=  lat.  oi-no-,  altir.  di-w,  slaw.  V-«ä. 
2.  Indog.  Ursprache,  dua-  oder  dvor;  altind.  dva-; 
altbaktr.  dva-  (n.  dual.  ntr.  fem.  duje,  dujae-Jca  von  einem 
weiter  gebildeten  stamme  dthja-;  auch  finden  sich  formen  one 
das  an  lautende  d);  griech.  rfvo-  =  dvet-;  latein. (2t<o-  =  dvo- 
(Hiw-bus  wie  ambö-bus  ist  wol  durch  die  dualischen  nominative 
duö,  ambö,  gdf.  dva,  anibha,  bedingt);  altir.  da-  für  *dva  (nom. 
däu,  da);  altbulg.  dvor  düva-,  mit  Spaltung  von  u  zu  üv;  lit. 
st.  dv€h  (n.  dual.  msc.  du  für  *dvu,  aber  z.  b.  fem.  dvi,  dat. 
dve-m,  welche  deutlich  auf  st.  dvor  hin  weisen;  got.  tva-. 
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§.  237.  3.    Indog.  Ursprache,    tri-;  -i- ist  suffix  und  tor,  tra  die 

Wurzel  (vgl.  die  ordinalzal);  ^-i-  ist  also  wol  auß  *ter-i-  ver- 
kürzt, oder  etwa  auß  trori-  durch  Schwund  des  a  entstanden; 
weniger  warscheinlich  bedünkt  niich  die  anname,  daß  tri-  eine 
alte  Schwächung  von  tror  sei;  altind.  tri-y  das  femininum  hat 
den  St.  tirsar-,  in  welchem  Bopp  reduplication  vermutet  und  in 
also  auß  "^Urtar-  entstanden  sein  läßt;  altbaktr.  ihri'  (=  tri-, 
§.  139,  2),  fem.  stti-Sar-,  ^iira- und  ^i-sro- wie  altind. ;  griech. 
TQt-;  lat.  tri-;  altir.  tri^  (n.  msc.  ntr.  tri),  fem.  n.  teoir,  gen, 
teora,  warscheinlich  für  *tesor-i,  ^tesor-u,  mit  dem  zwischen  voca- 
len  gewönlichen  Schwund  des  s,  im  stamme  also  =  ai.  Usar-; 
altbulg.  tri-;  lit.  tri-;  got.  thri-, 

4.  Indog.  Ursprache.  Jcatvar-;  altind.  Icatvdr-,  ver- 
kürzt Matür-,  fem.  Katasd/r-  (deutlich  nach  der  analogie  von  3 
gebildet,  nach  Bopp  mit  dem  selben  zusammen  gesezt,  wo  dann 
ha  'unum'  bedeutet);  altbaktr.  Uathtoar-,  verkürzt  Tcatur-; 
griech.  xitxaQ-^  xiddaq-  für  ^%stj:aq-^  *x€Tj:aQ'^  dor.  tSxof- 
für  HstfOQ'y  mit  x  =  urspr.  x  (§.  142,  1),  böot.  nHxaq-^  Hom. 
und  äol.  niavQ-,  gdf.  katar-,  mit  tt  =  «  (§.  142,  1)  und  tf  vor 
V  =  Ty  wie  in  tfi;  =  i:t; ;  lat.  qtuituor-,  die  bestbezeugte  Schrei- 
bung quattuor  ist  etymologisch  nicht  begründet  (inschriften 
haben  auch  quattor,  quator);  altirisch  msc.  ntr.  ceä^r  für 
*katvir  auß  Jcatvar-,  fem.  *cetheoir,  cetheora  =  *kete$or-ct,  ai. 
Uatasdr-,  vgl.  3 ;  ablg.  öetyr-  (schlägt,  wie  die  consonant.  stamme 
überhaupt,  in  die  analogie  der  i-stämme  über);  lit.  keturja-  und 
Äe^ri-,  auß  ^ketur-  weiter  gebildet;  got  fidvör-,fidvöri-,  d.  i.  katvar, 
katvarir;  mit  Steigerung  des  a  der  zweiten  silbe  und  umschlagen 
in  die  analogie  der  i-stämme,  in  Zusammensetzungen  fidur-,  d.  L 
katur-,  mit  f  =  k,  yde  bisweilen  (§.  196,  1). 

5.  Indog.  Ursprache,  kankan-,  eine  deutlich  redupli- 
cierteform;  2Lltind.  pdi^Jean-,  mit  p  =  k  (§.  123,  1);  altbaktr. 
pankan-;  griech.  nirtB^  äol.  nifkns,  n  und  ir  =  x  (§.  142,  1); 
lat.  quinque;  altir.  coic,  d.  i.  warscheinlich  *cöei-  auß  ^eonciy 
sämtlich  mit  verlust  des  auß  lautenden  n;  altbulg.  p^,  d.  i. 
*pinr4i  auß  *paip-ti,  und  diß  höchst  warscheinlich  (vei^l.  das 
litauische  und  die  ordinalzalen)  für  "^kank-ti,  wie  die  folgendan 
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eine  declinierbare  abstractform  mit  einem  neuen  soffixe  -H;  lit.  §.  237. 
penki,  penkja-,  ebenfals  mit  junger  endung;  got.  fimf,  d.  i.  *fimfi, 
mit  f  =  k  (§.    196,  l),  gdf.   hankir;  vgl.  die  got.  stamme  für 
4.  11.  12.  15.  u.  §.  203. 

6.  Indog.  Ursprache.  Nach  dem  altbaktr.  kh§vas  auf  der 
einen  und  der  griech.,  latein.  und  got.  form  mit  auß  lautendem 
k$  auf  der  anderen  seite  ergäbe  sich  ksvaks  als  indogerm.  grund- 
fonn  (Ebel,  Beitr.  III,  270;  Zeitschr.  XIV,  259  flg.),  welche 
demnach  ebenfals  redupliciert  erscheint  etwa  urspr.  ^ksvorksva; 
altind.  &i^, zunächst  wol  auß  '^'ä^^oä;^  für  *kschks  (126,  2);  alt- 
baktr. khävas;  griech.  2$,  dor.  ßi^^  wie  latein.  sex,  beide 
demnach  für  *sveks  (Leo  Meyer,  Zeitschr.  IX,  s.  432  flg.;  vgl. 
lat  se  für  *sve  u.  a.  dgl.);  altir.  se;  griech.,  lat.,  irisch  also 
mit  dissimilation  des  anlautes  von  einer  gdf.  ^svciks  für  *ksvaks; 
altbulg.  §es-Uy  vergl.  pq-ü;  lit.  szeszi-,  saeszja-,  gdf.  für  sla- 
wisch und  litauisch  scheint  *seisi-  zu  sein;  im  slawischen  Ses- 
ist  s  der  regelrechte  Vertreter  von  urspr.  ks  (§.  182,  1),  S  aber 
kann  anlautend  vor  palat.  voc.  =  urspr.  s  sein  (vgl.  §.  182,  6); 
für  slaw.  SeS"  ist  lit.  *sesz-  zu  erwarten,  da  hier  sz  =  k$  ist 
(§.  191,  1),  durch  assimilation  des  anlautes  an  den  außlaut  ent- 
stund auß  *sesz  das  vor  ligende  seesz;  die  selbe  grundform  zeigt 
got.  saihs,  st.  vol  siksi-. 

7.  Indog.  Ursprache.  Wol  sapian^;  altind.  saptdn-, 
später  säptan-;  altbaktr.  haptan-;  griech.  intd,  d.i.  *sap- 
tanr-  (a  =  an  §.  33);  lat.  Septem,  d.  i.  *sep^m.  Bopp  ver- 
mutet, daß  das  m  von  septe-m  auß  der  ordinalzal  septir^mo-  ein 
gedrungen  sei,  da  es  nicht  warscheinlich  sei,  daß  n  sich  in  m 
gewandelt  habe ;  möglicher  weise  ist  hier  jedoch  ein  außerdem 
ungewönlicher  lautwechsel  ein  getreten  und  wir  möchten  nicht 
gerne  das  lateinische  zalwort  vom  irischen  und  griechischen  völ- 
lig los  reißen;  altir.  secht  mit  einstigem,  noch  nach  wirken- 
dem nasalen  außlaute,  was  wir  durch  seckt(n)  dar  stellen  wol- 
len, grundform  *s^tim,  cht  scheint  durch  die  analogie  der  fol- 
genden zal  bedingt  zu  sein;  altbulg.  sed-mi,  das  -mlf  scheint 
hier  deutlich  nach  analogie  der  ordinalzal  auf  urspr.  -ma-  ge- 
bildet, vgl.  8,  9,  10,  5;  seA-  vor  m  wol  für  set-,  und  diß  durch 

Schleieher,  vergl.  gramm.  d.  indog.  spr.    8.  aofl.  3| 
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§.  237.  assimflation  für  sept-;  lit.  n.  msc.  sept-ynl,  fem.  s^tp^iös,  neuere 
Weiterbildung  wie  bei  der  folgenden  zal;  got.  sümn,  st.  sibuni- 
(§.  203)  eine  ebenfals  stark  veränderte  stamform. 

8.  Indog.  Ursprache.  St.  aktu-;  altind.  oJ^d»-,  später 
dStan-,  wol  nach  analogie  von  7  u.  9,  und  (iStu-  (lezteres  im 
hom.  acc.  aStdu,  warscheinlich  auß  ^aJctdv-dS  oder  ^aktäv-as  ver- 
kürzt, eine  scheinbare  dualform,  wie  auch  die  lat.  und  griech. 
formen);  altbaktr.  astan-;  ai.  o^fti-,  aStan-  und  ab.  astan-  sind 
unregelmäßige  Veränderungen  von  urspr.  aktur-  und  aJUan-,  das 
behandelt  ward,  als  wäre  es  part.  perf.  pass  einer  w.  ag;  griech. 
ixreiy  lat.  odo,  wie  ai.  aitdu  durch  Verlust  des  außlautes  dual- 
formen gleich  geworden,  wobei  der  gedänke  an  4  -f-  4  mit  ge- 
wirkt haben  mag;  in  octav-o-,  oydaß-o-  ist  die  grundforra  des 
Stammes  cMnjh  unverkenbar,  die  wir  auch  im  lit  und  got.  finden ; 
altir.  ockt(n),  das  neben  den  lateinisch-griechischen  formen 
auf  fält  und  dessen  stammaußlaut  warscheinlid)  durch  die  ana- 
logie von  7  und  9  bedingt  ist;  altbulg.  os^mt,  d.i.  *oft-mt  (s 
=  k,  §.  176,  1)  für  "^okt-m^y  eine  Weiterbildung  durch  -m?,  das 
sich  zum  -wo-  der  ordinalzal  verhält,  wie  -U  von  p^t,  desq4t 
zu  -to-;  lit.  msc.  <i$0tu-^l,  fem.  asetiMtiös,  lit.  aszt-  =  urspr. 
akt-  (sz  =  i  §.  185,  1),  als  grundfonn  des  Stammes  ei^bt  sich 
aktauni-,  aktaunja-  (u  =  au,  §.  96),  eine  nach,  analogie  von  7 
und  9  weiter  gebildete  stamform ;  das  au  von  *aktaM-  ist  Steige- 
rung des  u  von  aki/bir;  got.  ahiau,  grundform  des  Stammes  ist 
also  *ahtam-  (vgl.  die  übrigen  zalen  und  das  althochdeutsche; 
ahtau:  *ahUivi^=^  stmau,  loc.  sing.:  *sunavi).  Im  ordinale  ah^ 
da-^nr-,  d.  i.  aktu-ta-n-,  ligt  der  stamm  alitu-  =  akiu-  ebenfals 
klar  vor. 

9.  Indog.  Ursprache  navan-;  altind.  ndtxm-;  alt- 
baktr. navan-;  griech.  iwSa^  d.  i.  *vifa(v)  mit  Vorschlag 
von  ß  und  unursprünglicher  Verdoppelung  des  an  lautenden  v; 
lat.  novem  (über  das  m  vgl.  7);  altirisch  ndi(n),  was  auf 
ein  *novin  oder  "^novim  hin  zu  weisen  scheint,  vgl  lat.  novem 
=  ^novim;  altbulg.  devq-U  für  *nevq4iy  gdf.  '^^navai^i,  eine 
Weiterbildung  durch  das  abstractsuffix  -ti,  wie  pq-4t,  des^K,  das 
sich  zu  dem  -tu  des  ordinale  verhält,  wie  -w*i  von  scd^nX,  os-m^ 
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•zu  -fnü.    Der  unregelmäßige  anlaut  verdankt  seine  entstebung  der  §.  ^37. 
analogie  des  folgenden  zal Wortes.    Lit.  msc.  dev-ynl,  fem.  devfi- 
niö-Sy  Weiterbildung  auß  navan-,  über  das  junge  d  für   n  vgl. 
§.  1S9,   1,  anm.,  woselbst  das  preußische  ncvinis  (neunter)  an 
gefüit  ist;   got.   niun,  st.  niuni-  (§.  113)  auß   ^nivanri-,    gdf. 

10.  Indog.  Ursprache,  dakan-]  die  Vermutung,  daß 
dahan-  für  *dvchJcan-  (kan  für  kan-kan),  d.  i.  2  x  5  stehe,  ist 
ünerwisen,  aber  zu  ansprechend,  um  übergangen  zu  werden;  alt- 
ind.  ddgan-;  altbaktr.  dagan-;  griech.  dixa^  d.  i.  *dexay; 
latein.  decem,  d.  i.  "^dedm  (vgl.  7);  altir.  deich,  wol  für  *decin 
odervilmer  *decim  (vgl.  das  lat.);  auch  deac  korat  in  gewissen  Ver- 
bindungen vor,  eine  mir  dunkle  form ;  dec,  diac  weist  auf  *cfenca- 
hin,  das  villeicht  nach  analogie  von  coic,  d.  i.  Hond-,  gebildet 
ist;  altbulg.  desqtt,  d.  i.  dakan-ti-,  Weiterbildung  wie  5.  9.  7.  8; 
1  i  t.  deseini-ti'  eben  so,  das  m  vor  -ü  f alt  auf,  man  hätte  ^desisin-ti, 
*dcszi-ti  erwartet ;  got.  tathun,  st.  Hihun-i-,  althchd.  eehan,  d.  i. 
Hihan,  beide  auß  der  indogerm.  grundform  regelrecht. 

Die  zalen  11 — 19.  Sie  werden  gebildet  durch  die  anfügung  §.  238. 
der  zal  zehn  an  die  einer;  in  einzelnen  sprachen  ligt   deutlich 
nur  zusammenrückung  vor. 

Indog.  Ursprache.  Ursprünglich  waren  hier  wol  zwei 
getrente  worte  vorhanden,  z.  b.  etwa  12.  duü  dakan;  13.  traj-as 
dakan  u.  s.  f. 

Alt  indisch.  11.  eka-dagan-,  mit  denung  des  außlautes 
von  st.  Pka-  (ein);  12.  dvä-da^ufi-,  dvä  warscheinlich  als  dual 
zu  faßen;  13.  trajö-dagan-,  später  trajo-dagan-,  n.  pl.  trajas  mit 
dagan;  14.  Katur-dagan;  15.  panUd-daga^i- ;  16.  so-dagan-;  17. 
säpta-dagan- ;  18.  aStä-dagan-  mit  der  dualform  a^/rf;  19.  ndvor- 
dagan-. 

Altbaktrisch.  11.  ^acva-dagan-  und  ^acvan-^agan-;  12. 
dtm-^lagan- ;  13.  Hhrirdagan- ;  14.  "^Tcathrurdagan-y  kaihrvr  für 
katur-;  15,  pankordagan-  u.  s.  f.;  also  mit  den  stammen  der 
einer  zusammen  gesezt. 

Griechisch.  11.  iv-dexa;  12.  dd-dsxa;  von  13  an  nur 
zusammen  gerükte,   ursprünglich  getrente  worte,  z.  b.    13  xq^q- 

31  * 
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§.    238.  xai-dexa^  TQ^g-  als  kürzere  form  für  vQstg  zu  faßen;    14.  wir-« 
(faQsg-xaUdsxa  u.  s.  f. 

Lateinisch.  11.  un-decim  für  *w»wfecim;  12.  duo-decim; 
13.  tr^-decim,  villeicht  mit  älterer  stamform  tra-,  vgl.  ter4ius, 
oder  tre-  ist  abkürzuDg  von  tres;  14.  quatuor-deeim  u.  s.  f.  Von 
der  Jugend  diser  bildungsweise  legt  das  ab  weichende  umbr.  12. 
desen^urf,  acc.  pl.,  zeugnis  ab. 

Altirisch.    Beide  worte  getrent. 

Altbulgarisch.  Nicht  zusammen  gerückte  worte,  z.  b. 
11.  jedinu  na  des^te;  des^Ue  weist  auf  einen  consonan tischen 
stamm  hin^  dameben  findet  sich  auch  des^X  (wörtlich  ^einer  auf 
zehn')  u.  s.  f. 

Litauisch.  An  die  einer  tritt  -lika,  offenbar  eine  im  li- 
tauischen ungewonliche  Veränderung  für  *d%ka,  urspr.*  cia^n  (in 
anderen  sprachen  findet  sich  1  =  d,  so  z.  b.  lat.,  §.  152,  2).  Dise 
Verdrehung  der  ursprünglicheren  form  ist  wol  in  folge  einer  durch 
falsches  sprachgefül  (Volksetymologie)  bexiingten  anlenung  an 
Rk-ii  'übrig  laßetf,  l^Tc-ius  'rest'  zu  stände  gekommen,  welcher 
auch  das  alte  von  Smith  (Beitr.  I,  507  f.)  an  gefürte  Uka-s 
(eilfter),  äntras  VekorS  (zwölfter)  seine  entstehung  verdankt  Der 
außlaut  der  einer  wird  gedent.  11.  ventirUka  für  das  zu  er- 
wartende venö4ika,  das  die  büchersprache  zeigt;  12.  dvp4iia, 
dvy-  auß  dvi-,  urspr.  dva-  gedent;  13.  tr^-lika;  14.  heturiMika; 
15.  penkiö-lika;  16.  szesssio-lika;  17.  septyni44ika;  18.  ctsztunio' 
lika;  19.  devyniö-liJca. 

Gotisch.  11.  ain-libi-;  12.  tva-libi-  (n.  ain-lif^  tva4if); 
ainr-  für  ama-  (§.  113,  1)  und  tvd-  sind  die  bekanten  stamme 
für  1.  2.,  -Kfei-  kann  aber  nichts  anderes  sein  als  lit  -lika,  d.  L 
eine  Verdrehung  von  urspr.  daka-,  got.  darauß  etwa  *%t-,  ^tibi-, 
mit  anlenung  an  leib-an  'übrig  bleiben',  perf.  laifj  pl.  Hh^um, 
part.  praet.  lib-ans,  laib-a  'rest';  wie  im  lit.  ist  im  deutschen  l 
für  d  one  weiteres  beispil;  b,  f  tnr  g,  h  =  urspr.  k  findet  sich 
auch  sonst  (vergl.  4.  5.);  13.?  14.  fidvör-tathun;  \5.  fimf-tcsOhm, 
st.  fimf-taihuni-, 
§.  239.  Die  zalen  20 — 90  (die  zwischenzalen  kommen  hier  nicht  in 
betracht,  sie  sind  in  jeder  spräche  klar,  meist  aber  gar  nicht 
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zusammen  gesezt).  Im  arischen  und  südeuropäischen  werden  ,§•  29  9. 
die  zal Worte  für  20 — 90  mittels  Zusammensetzungen  der  einer 
mit  einem  von  dakor  gebildeten,  meist  verkürzten  oder  sonst 
veränderten  Substantiv  auß  gedrükt,  im  nordeuropäischen  da- 
gegen sind  einer  und  zehner  besondere  worte,  höchstens  an 
einander  an  geschmolzen.  Der  gegensatz  der  unter  sich  näher 
verwanten  zwei  abteilungen  des  Sprachstammes,  der  arischen 
und  der  graecoitalokeltischen  (s.  einleitung  IV)  gegen  die  sla- 
wodeutsche  tritt  hier  klar  hervor.  £s  ist  wol  nicht  vorauß  zu 
setzen,  daß  in  der  indogerm.  Ursprache  bereits  Zusammen- 
setzung ein  getreten  war,  hier  waren  einer  und  zehner  noch 
getrente  worte. 

Altindisch.  Die  decade  ward  ursprünglich  durch  daga-tir, 
daga-ta^  auß  gedrükt,  vor  welches  die  einer  traten.  Von  disem 
dagct-ti-  ist  aber  nur  -Qatir,  ja  sogar  nur  -tir  gebliben,  von  dagorta- 
nur  -gcU-;  dise  starke  Verflüchtigung  begreift  sich  bei  so  vil  ge- 
brauchten Worten. 

20.  vt-gdti-  für  '^dm-dagcUi-,  der  nasal  von  vi  =  *dvt  und 
der  entsprechende  dgr  beiden  folgenden  zaien  ist  dunkel;  vil- 
leicht  ist  in  im  der  rest  einer  casusendung  zu  sehen.  Durch 
das  altbaktrische  wird  er  als  späte  bildung  erwisen.  30.  tri-gdt-, 
warscheinlich  für  *tnni  dagata  und  von  hier  ist  wol  der  nasal 
in  20  und  40  durch  analogie  gednmgen;  40.  Jcatvart-gdt- ;  50. 
panHOrgdU;  60.  sc^-ti;  70.  saptorti-;  90.  ag^-ti-  eine  vom  ur- 
sprünglichen stark  ab  weichende  form ;  90.  navorti-  sämtlich  mit 
-ti  für  *dagati. 

Altbaktrisch.  Dem  altindischen  entsprechend,  jedoch 
noch  mit  -gakh  ntr.  (n.  acc.  sg.  -gat&m)  anstatt  des  altind.  -gcO-, 
so  daß  hier  also  eine  form  ^daga-ta-  vorauß  zu  setzen  ist^  von 
welcher  altbaktrisch  noch  -gata-,  altindisch  aber,  mit  stärkerer 
Verkürzung,  nur  -gat-  gebliben  ist.  20.  vl-gaüi-  für  '^dvi-^da)gatir; 
30.  thrirgator  für  Hrirdaga-tor,  dameben  auch  thri-gäg,  der  form 
nach  n.  sg.  zu  st.  thrv-gant-,  -gant-  für  dagant-  vgl.  slaw.  des^X 
und  desgt-.  40.  Jcafhivare-gcUor;  bO.panJcO-gata-;  60.  JchSvas-ti-; 
70.  haptOrüi-;  80.  astdriti-;  90.  navoritir. 

Griechisch.     Außer  in  20,  wo  ebenfals  ein  dakxirtir  er- 
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§.  239.  scheint,  ligt  hier  als  zweiter  teil  der  Zusammensetzung  -arovra 
vor,  warscheinlich  ein  ntr.  pL,  gdf.  dakan-ta^  von  einem  sg. 
^dcJcan-tchni.  20.  fif-jfo(r*=  *«^jfOT*  (§.  148,  l,c),  Hom.  i€ixoö&^ 
älteste  form  dor.  j:$ixaUj  fixati;  j:i-ta%^  steht  für  ^dm-dakti^ti, 
die  länge  des  t  mag  in  früherer  casusendung  iren  gnind  haben 
und  eben  daher  auch  ei  stammen;  isixoat^  d.  i.  i-j:s£xoirtj  mit 
dem  häufigen  vocalyorschlag  vor  consonantischem  anlaute  (§.  43, 
2).  30.  %Q$ä'XOPTay  d.  i.  "Hriä  dakan4a,  änlich  bei  den  folgen- 
den. 40.  TsafSoQä'XOVta ;  50.  nevtij-xovta;  60.  Ijij-ipovra;  70. 
ißöofä^'xovra^  mit  der  ordnungszal  gebildet,  wie  SO.  Sydo^xorta 
und  warscheinlich  auch  90.  ivsv^-xovra^  Hom.  auch  iw^-xopwa^ 
was  wir  demnach  als  eine  Verkürzung  von  ivsv^-xowa  zu  faßen 
hätten;  ivBVfj-xowa  =  lat.  nüna-ginta;  die  ordnungszal  ^ivs-vo- 
auß  ^i-^efa-vo-  sezt  allerdings  eine  starke  Verkürzung  vorauß; 
das  suffix  'Vo-  müßen  wir,  wie  im  lat.  nö-n<h  (s.  d.  oi-dnungs- 
zalen),  als  durch  assimilation  an  den  anlaut  auß  -/uo-  entstanden 
betrachten. 

Lateinisch.  Außer  -gin-ti  bei  20  ei'scheint  überall  -gin-ta, 
warscheinlich  ein  pl.  ntr. ;  -gin-ti  und  -gin-tg^  stehen  für  *deghi4iy 
'^degin-ta,  und  diß  für  ^decen-ti,  *deceti4ay  gdf.  diser  stamme  ist 
dakan-tir-y  dakan4a-;  c  ist  hier  g  geworden,  wie  ja  vice^mus  von 
einem  *vtcenH  neben  dem  unursprünglicheren  vtgesimus  sich  er- 
halten hat.  Demnach  20  vi-ginti  auß  ^dm-decin-ti  (vgl.dasgriech.; 
über  die  form,  die  ein  Sual.  ntr.  zu  sein  scheint,  vgl,  Corssen, 
krit.  Nachtr.  s.  96  flg.);  30.  trt-gin-ta  =  Hria  dednia;  Hria 
ward  zu  *^'e  und  diß  zu  tri,  wie  s-jOrt  zu  sict,  sit  (3.  sg.  opt 
zu  w.  es);  40.  qtiadrarginta  mit  erweichung  von  ^  zu  (2  für 
*q(duora  dednta;  50.  quinqua-ginta ;  60.  sexärgifUa;  70.  scpiva- 
ginta  von  einem  st.  septuo-,  der  sonst  nicht  erscheint;  80.  odö- 
ginta;  90.  nöna-ginta,  von  der  ordinalzal,  vgl.  das  griech.,  mit 
dem  das  lateinische  in  disen  bildungen  überhaupt  wesenüieh 
überein  stimt. 

Altirisc*h.  *-ca»^  tritt  an;  die  so  gebildeten  worte  siiid 
masculina  und  werden  wie  die  übrigen  -nt-  stamme  decliniert 
(s.  u.)  20.  fiche,  st.  ficheni-,  n.  pl.  fichit,  d.  i.  *ficin^s),  vgl.  lat  *f?»- 
centi,  acc  pl.  fkhtea,  dat.  dual,  und  pl.  ßditib  (Ebel);  30.  tri(M 
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pl.  trichaü,  d.  i.  Hri-kant-s,  pl.  ^trirkantls;  40.  c^horcha,  pl.  §•  239. 
cethorchaü,  d.  i.  *hetor-kanUs,  pl.  *ketor'kafUi'8;  50.  coim,  wie  es 
scheint  für  *oöioc€U,  auß  caic  (quinque)  und  -cant-,  für  -can-ta^, 
pl.  cokaü,  d.  i.  ^kanki-ant-s,  "^honki^ntX-s,  wol  für  *fe>nii-ifl»i^-5, 
*k€nkirkanti'S  durch  dissimilation ;  60.  aesea,  pl.  aescai^  für  ^seJc»- 
kant-s,  ^seks-kanti'S ;  70.  secMmo-ga;  80.  ochinuhga,  beide  von 
ordinalzalen  mit  suffix  -t^io-  gebildet,  also  wol  jüngerer  entstehung; 
90.  ^naircha.  Die  Übereinstimmung  mit  lateinisch  und  griechisch 
im  Suffixe  -cat-,  -cei-,  d.  i.  -kant-  (§.  173,  1.  3.)  =  -xovfa  =  lat. 
-ffinia  ligt  zu  tage,  nur  ist  im  altir.  die  endung  in  die  analogie 
der  -t»^stämme  über  getreten. 

Altbulgarisch.  Durch  zwei  worte  gegeben,  z.  b.  30 
tri  des^  und  desqte,  lezteres  von  einem  consonantischen  st. 
des^. 

Litauisch.  Wie  altbulg.,  z.  b.  30  tr^s  deszimtys,  verkürzt 
ffis-de^zinU  u.  s.  f. 

Gotisch.  20 — 60  zwei  worte,  nur  zusammen  geschriben, 
nämlich  die  einer  mit  dem  plural  von  st.  tigth-  msc,  einem  auß 
ursprünglichem  dakan-  gebildeten  ti-stamme,  dessen  gdf.  also  ddkur 
ist,  z.  b.  20.  n.  tvai-tigju-s ;  30.  acc.  thrv4is-tigu-ns ;  60.  dat. 
saihs'tigurm,  u.  s.  f.  70 --90  bedienen  sich  eines  neutrums  im 
Singular  von  dc^n-  mittels  suffix  -te^  und  Steigerung  des  wur- 
zelvocals  gebildet,  also  dakan-ta-,  d.  i.  got.  tehun-^,  70.  sibun^ 
Uhund;  80.  ähUm-tehund;  90.  niuntehund,  genitiv  niun-tehundi-s. 

Die  zalen  von  100—1000.  §.  240. 

100.  Indog.  Ursprache.  Warscheinlich  st.  kan-t(i-  ntr., 
acc.  n.  sg.  kafhia-m,  eine  Verkürzung  von  ^dakan-dctkan-tor-, 
nämlich  dakan-  10  mit  dem  die  zehner  bildenden  subst.  dakan- 
t4i-,  das  wir  bereits  zu  kantor  (altbaktr.  "qator,  gr.  -xoyrcr,  lat. 
-^nta)  verkürzt  fanden.  (dakaii'4a)kan'ta  bedeutet  also  '*'zehenzig, 
*ds9^xov%a^  Mecäginta.  Das  n  von  kai/^ta-  ist  im  lat.,  kelt., 
lit.  und  gotischen  erhalten,  außerdem  ist  es  geschwunden  (gdf. 
also  korior). 

Altindisch,  ^ato-;  altbaktr.  oata-,  griech.  €-«ar^,  -I 
kann  nur  Verflüchtigung  von  h-  (ein)  sein;  lat.  cent<h;  altir. 
c&^  d.  i.  "^cento-;  altbulg.    suto  acc.  n.  sg.,  d.  i.  katcHfn  oder 
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g.  240.  kantorM,  kamtcHn,  da  auß  an,  am  zunächst  q  wird,  das  sich 
in  ü  verflüchtigen  kann  (§.  84,  2);  lit.  sAmtor  (masc.);  got. 
hundch,  nach  den  einem,  außerdem  i^ihuntaihund,  d.  i.  dahm^ 
doJcan-ta-m  und  taihuntehund,  d.  i.  dc^n-dakan-td-m,  hier  ist 
jedoch  schwerlich  die  urform  erhalten,  die  in  allen  übrigen  spra- 
chen geschwunden  wäre;  warscheinlich  ist  es  eine  neubildung 
nach  analogie  der  übrigen  zehner. 

200 — 900.  Ursprünglich  durch  zwei  worte;  altind. 
durch  zwei  worte  oder  durch  gewönliche  Zusammensetzung  (z.  b. 
dv&  Qots  oder  doigator  ntr.);  altbaktr.  zwei  worte,  z.  b.  200. 
dujE  gaüe;  300.  tiSarö  gata;  400.  lUxthwärö  gaia;  500;  panEa 
gaia  u.  s.  f.;  800.  astorgata-  oder  asta  gata.  Im  g riech,  wird 
vom  St.  xato-  oder  xoto-j  gdf.  ka(n)ta',  vgl.  ai.  gatct-,  eine 
ableitung  mittels  -ja-  gebildet,  vor  welcher  der  regel  nach 
(§.  217)  der  stammaußlaut  schwindet,  also  *-xa%io-  *-xo^*o-,  gdf. 
^-kat-ja-;  dor.  bleibt  -xceT^o-  unverändert,  wärend  außerdem 
*'Xorto-  der  regel  nach.(§.  148,  1,  c)  in  -xorfto-  über  geht.  So 
ward  gebildet  von  einem  vorauß  zu  setzenden  *TQiä'xaTä  oder 
-K0T<2,  gdf.  tria  kanta  300,  ein  dor.  T^«a-xair«o-,  att.  TQtä'x6a$o-j 
und  zwar  sind  dise  formen  als  adjectiva  und  im  pluralis  ge- 
bräuchlich. 

Das  latein.  verfärt  in  änlicher  weise  wie  das  griech.,  in- 
dem es  den  st.  cmto-  als  zweites  glid  der  Zusammensetzung  ad- 
jectivisch  im  plural  braucht,  z.  b.  200.  du-cento-,  du  auß  duo 
verkürzt;  300.  tre-cento-;  500.  quin-gento-  für  ^gumc-cento-  mit 
erweichung  von  c  zn  g  nach  n,  wie  bei  400,  700,  800,  900  (vgl 
-gintq);  600.  sex-cenUh;  900.  nSfirgewUh,  vom  stamme  der  ordinal- 
zal  nöno-.  400.  qtiadrin-gento-;  700.  septin-gento-;  800.  octinr 
gefUo-  zeigen  eine  analogie,  die  villeicht  von  septin^etUi  iren 
außgang  genommen  hat;  septin-,  gdf.  saptan-;  auch  octin-  ent- 
spricht der  gdf.  aktan-^  vgl.  ai.  aStan-,  und  so  ist  auch  ein 
quadrin-  von  dem  auß  qaaiuor  verkürzten  quadro-  (vergL 
quadra-ginta)  entstanden.  Pott  (Zählmethode  s.  149)  vermutet 
in  disen  formen  distributiva,  also  quatemi  (quadrtni),  octöni 
u.  s.  f. 

Altirisch,    altbulg.,    litauisch   und  gotisch  bild^ 
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keine  zusammen  gesiezten  formen.    Leztere  spräche  rükt  jedoch  §.  240. 
die  beiden  worte  an  einander,  z.  b.  200.  tvchhunda,  dat.  tvaim- 
hundam;  300.  thrija-hunda ;  500.  fimf-hunda,  dat.  fimf-hundani; 
900.  niun-hunda. 

1000.  Ein  wort,  1000  auß  drückend,  scheint  in  der  indo- 
germ.  Ursprache  gefeit  zu  haben. 

Die  beiden  arischen  sprachen  haben  ein  gemeinsames  wort, 
nämlich  altind.  sahdsra-  (msc.  ntr.),  altbaktr.  hazanror  (ntr.). 

Griechisch.    tUta-',  Hom.  in  Zusammensetzungen  xllo-^ 

boeot.  %i$Xio-j  lesb.  xkDuo-^  dor.  xv^^^  ^^  ^^^  ^^^^  S^^-  *X^^J^-'i 
d.  i.  gharja-y  fürt,  dunkler  abstammung. 

Lateinisch.  St.  mtlir,  mülir'  (ntr.)  dunkel.  Das  altir. 
müe  (fem.),  d.  i.  *milja,  ist  villeicht  auß  dem  latein.  entlent. 

Die  nördlichen  europäischen  sprachen  stimmen  in  der  be- 
Zeichnung  für  1000  zusammen,  wenn  die  formen  der  einzelnen 
sprachen  auch  so  verändert  sind,  daß  sich  die  grundform  kaum 
erschließen  läßt;  altbulg.  tysc^ta,  tys^ta,  st.  also  tusantja-; 
gotisch  st.  thusundja-,  n.  sg.  thusmidi  (fem.,  selten  ntr.).  Slaw. 
und  got.  stimmen  genau  zusammen;  litauisch  st.  tühstanti-, 
jezt  tükstantja-,  n.  sg.  tükstanti-s  (msc).  Villeicht  ist  das  lit. 
wort  auß  dem  slawischen  oder  auß  dem  deutschen  entlent  oder 
das  einheimische  wort  nicht  mer  verstanden,  und  dem  zu  folge 
die  slawodeutsche  grundform,  st.  tüsantjch,  mit  anlenung  an  die 
form  eines  participii  praesentis  einer  übrigens  nicht  wirklich  vor 
kommenden  praesensbildung  Htik-stu  zu  dem  infin.  tüh-ti  (praes. 
ttmhü  ich  werde  fett),  welches  participium  *tuk'Stant',  Huk-stantjor 
lauten  würde,  entstelt  worden,  wie  ja  oft  entlehnte  worte  und  nicht 
mer  verstandene  einheimische  entstelt  und  verdreht  werden  (Volks- 
etymologie). Vgl.  oben  11  flg.  im  lit.  u.  got.  Das  preußische 
tusimtar.(8ijcc  pL  tusimtans)  teilt  mit  den  übrigen  zunächst  ver- 
Wanten  sprachen  den  anlaut,  der  zweite  teil  des  wertes  ist  deutlich 
=  lit.  sjsimk^  (100). 

Es  drängt  sich  die  Vermutung  auf,  daß  in  disem  worte 
10  X  100  enthalten  sei;  in  dem  an  lautenden  tu-  scheint  ein 
corrumpiertes  daJca-  zu  stecken,  der  außlaut  -santi;  'Santja-  ist 
villeicht  als  Verdrehung  von  -kanti-,  -kantja-  zu  faßen,  so  daß 
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§.  240.  ein  *da*a-Aaw^i-,  ^dakorkant-jc^  als  grundforni  vorauß  zu  setzen 
wäre.  Daß  hier  arg  entstelte  formen  vor  ligen^  zeigen  vor  allem 
die  litauischen  und  preußischen  formen,  und  hierin  finden  wir 
eine  berechtigung,  in  disem  worte  überhaupt  ein  unregelmäßig 
verändertes  gebilde  zu  sehen,  das  sich  den  gewönlichen  laut- 
gesetzen  entzogen  hat. 

Stämme  der  ordnungszalen. 

§.  241.  Die  ordnungszalen  sind  bis  auf  2.  Superlative,  teilweise  je- 
doch mit  besonderheiten,  die  sie  von  anderen  Superlativen  unter- 
scheiden. Die  formen  der  indogerm.  Ursprache  sind  meist  nicht 
erschließbar,  da  die  verschidenen  sprachen  in  der  wal  des  suffixes 
oft  nicht  zusammen  stimmen. 
Die  zalen  von  1  — 10. 

1.  urspr.  wol  prartnor',  st.  pro-  (vor);  alt  in  d«  prortJunHd-y 
von  pro-  (als  praepos.  Wor"*)  mit  'thaina-,  mit  th  für  t  (§.  123,  2); 
altbaktr.  frortema-  (erster,  vorderster,  obei'ster),  altpers.  fm- 
tama-  wie  ai.;  paoirja-  (das  eigentliche  zalwort),  gdf.  par-ja 
(§.  27,  5);  paourvor,  gdf.  par-va-  (der  frühere,  vordere,  volkom- 
mene),  davon,  mit  suffix  -ja-,  paourtja^  (der  erste)  von  der  selben 
w.  mit  anderen  sufiixen,  vgl.  das  slaw.;  griech.  n^m-^o-j  dor. 
TiQä-TO-  von  TiQO-  mit  suffix  -ta-  (§.  234)  und  Steigerung  oder 
denung  des  stamvocals;  latcin.  prt-mo-,  mit  suffix  -mo-  (§.  235), 
wol  auß  *pr(himo-,  so  daß  hier  nach  analogie  anderer  formen 
auf  *-timo-  nicht  -mo-,  sondern  -dmo-  an  getreten  ist;  nach  Pott 
(Etym.  Forsch.  I»,  560)  auß  ^pris-mo-  (§.  157,  1,  a),  *prts  = 
pritis,  gdf.  pra-jans,  comparativ  zu  pra-,  vgl.  pris4in<h,  prt^dk 
für  *prts-^ie,  nach  Corssen  (krit  Beitr.  433)  ist  pri-  altertüm- 
liche form  (bezeugt)  ss  prae  (praepos.  vor),  das  aber  offenbar 
eine  casusform  ist,  von  der  doch  schwerlich  ein  Superlativ  ge- 
bildet ward,  vgl.  umbr.  pru-mu-,  pr(hmo-;  es  dürfte  sehnet 
halten  hier  zu  sicherer  entscheidung  zu  kommen;  altir.  prim 
ist  dem  lateinischen  entnommen  (vgl.  §.167,3);  altbulgar. 
prüvU,  pr^vü  (bestirnte  form  n.  sg.  prüvü^,  mit  dem  zosatze 
1^  =  ja  der  bestirnten  adjectiva)  hat  ein  anderes  suffix  (vgl.  ab. 
paour-vor-)  als  lit,  pür-mch  für  *par-ma-  und  got.  frurmorn-,  d.  i. 
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pra-niar-n-,  mit  dein  bekanten  zusatze  n  der  bestirnten  form  der  §.  241. 
adjectiya. 

2.  indogerm.  urspr.  V  altind.  dvi-Uja-,  d.  i.  ^dirirtjci- 
(§.  15,  2,  b),  also  wol  eine  Weiterbildung  durch  -ja-  von  einem 
^dm-tor;  eben  so  altbaktr.  hi-tjor,  mit  bi  =  dvi  (§.  136,  3); 
auch  daibitja-,  acc.  sg.  ntr.  daihüim  (zum  zweiten  male),  vgl. 
a-dhbUim  (Westerg.  a-thitxm;  zwei  mal),  lezteres  deutlich  =  *dt;i- 
ija-m,  womit  doch  auch  das  verdrehte  daibüja-  identisch  sein 
mag;  altpers.  duvi-tijc^,  d.  i.  ^dvi-tja-;  griech.  dcv-rc^o-,  ein 
comparativ  (§.  233),  dev-  scheint  Steigerung  von  *du  auß  dva 
zu  sein;  lat.  secundo-  ist  nicht  von  st.  dva-  gebildet,  sondern 
von  w.  sec,  seq  (sequi);  über  das  sufSx  vgl.  §.  217,  2,  anm.  2; 
altir.  tdnise,  dunkel,  wol,  wie  im  lat,  nicht  vom  st.  dv(i-  (aüe 
ist  wol  das  lat.  aliu-s).  Die  nordischen  sprachen  haben  sämtlich 
formen  einer  grundform  an-taror,  d.  h.  eines  comparativs  des 
demonstrativen  pronominalstammes  anor  (s.  §.  233),  so  altbulg. 
vMarü  (wir  geben  hier  bei  disen  zalen  die  form  des  n.  sg.  msc. 
der  unbestimten  form,  die  zugleich  die  des  Stammes  ist ;  bestirnte 
form  i^Morü^J,  vU  =  q  ^=  an  (§.  84,  2);  lit.  än-tra-;  got. 
im^hara-. 

3.  indogerm.  Ursprache.  Warscheinlich  tor-^^o- oder  ^iti- 
(/o-,  'tjan  ist  auch  hier  Weiterbildung  von  -tor;  altind.  tr-ttjch, 
d.  i.  *tar4jar  (§.  15, 2,  b),  wie  es  scheint  von  der  w.  des  Stammes 
ir-in,  nämlich  tar  oder  tra  (s.  o.  bei  der  cardinalzal  3);  altbaktr. 
thri-tjor;  altpers.  trirtija-;  griech.  t^»-to-  mit  dem  superlativ- 
sttfifixe  ^or,  mit  welchem  im  griech.  mit  außname  von  7.  und  8. 
die  sämtlichen  übrigen  ordinalia  gebildet  sind;  äol.  rl^-ro-; 
lat.  ter-tio-,  wie  altind.;  altir.  tri-s  mit  s  für  tj  (wofür  Stokes, 
Goidilica  s.  16  noch  einige  beispile  bei  bringt);  altbulg.  tr^iij, 
d.  i.  tr^ttjU  (bestimte  form  tretij  für  *tretiij,  gdf.  *tretijas  jas), 
eben  so  litauisch  tre^ea-,  d.  i.  tre-tja^;  desgleichen  gotisch 
ihri^jorn',  mit  dem  selben  sufiSxe  ^ja*  von  st.  tri-, 

4.  indogerm.  urspr.  wol  katvar-tch;  altind.  Isaiur4hd- 
((ha  =  ta),  auch  tür-ja,  tttr-fjor^  für  *Äi^wr-ja-  mit  vertust  des 
anlauts  und  dem  sonst  nicht  für  sich  allein  Superlative  bildenden 
Suffixe  -jch,  die  Verbindung  dises  suffixes  mit  suffix  -tch  fanden 


492  Ordnungszalen,  ö,  6,  7. 

§.  241.  wir  bereits;  auch  hier  haben  wir  die  häufige  erscheinung,  daß 
jedes  von  zwei  verbunden  auf  tretenden  suflSxen,  wie  hier  -^-jc^^ 
d.  i.  -ta-jor,  die  function  diser  Verbindung  üben  kann;  altbaktr. 
tüirja-  =  ai.  turjor,  aber  a-kJUüirtm  (vier  mal),  d.  i.  ^-kturjorm, 
st.  -ktv/rjor  =  keUur-jor,  katvar-ja-;  gr iech.  tiraQ-zo-  für  ^i^svßa^ 
T0-;  lat.  qtuM-'tO'  für  *qu€Uuor't<h,  quator-to-  (vgl.  über  dise  form 
Corssen,  krit.  Nachtr.  s.  298,  3);  altir.  cethra-mad  mit  suflSx 
'fnortii-  (s.  §.  235),  das  häufig  bei  ordnungszalen  erscheint; 
altbulg.  det-vrü'tü,  6etvr%'H,  d.  i.  katvar-tor,  mit  der  slaw.  Um- 
stellung von  ar  zu  ra  (§.  181,  anm.);  litauisch  kämr-Uxr,  d.i. 
katvar-ta-;  gotisch  nur  erschloßen  *fidur4ha-, 

5.  indogerm.  Ursprache  wol  kankan-ta-  oder  villeicht 
schon  kank4ar;  altind.  panUormd-,  ved.  panJcarthä-,  mit  bekanten 
sufBxen;  altbaktrisch  pukh-^uxr  für  "^pank-ta-  oder  *pak4€h; 
griech.  nt^n-^o-;  lat.  qmn(c)-Uh;  altir.  caice-d,  ebenfals  mit 
suflSx  -to-;  dilthnl g.  pq-tü,  wol  auß  ^pank-ta-;  \it.  penk-üh; 
got.  *fimf'tar  (nicht  belegt). 

6.  Überall  mit  suflix  -tor,  das  also  hier  der  Ursprache 
sicher  zu  komt,  also  etwa  ksvcücs-tor;  altind.  ias-thär-;  alt- 
baktr. khs-tvor,  vielleicht  eine  Verdrehung  für  *ÄAsva5-to-;  griech. 
in-^o-^  wol  für  *fi5-^o-,  vgl.  latein.  sex4o-;  altir.  ♦scsc-d  (neuir. 
seisead)  ist  nicht  klar,  aber  mit  dem  selben  sufEixe;  das  mitlere 
8  ist  nicht  geschwunden  (§.  170,  2),  da  es  durch  assimilation 
von  ks  entstanden,  also  eigentlich  ss  ist;  altbulg.  Ses4ü;  lit. 
szesZ'tor;  gotisch  saihs4cHf^. 

7.  indog.  Ursprache  sapta-ma-y  oder  saptorior,  oder  etwa 
saptan4a'?;  altind.  saptormd-;  altbaktr.  haptortkor;  griech. 
ißdo'fMH  für  ^imo-fw-y  mit  unregelmäßiger  erweichung  der 
stummen  nt  zu  den  tönenden  ßd,  nach  6.  Curtius  und  Leo 
Meyers  Vermutung  (vgl.  Curt.,  gr.  Etym. '  s.  488)  durch  dem 
einfluß  des  /i»,  vor  welches  sich  erst  später  das  o  als  hilüsvocal 
ein  drängte,  vgl.  die  altbulgar.  form;  alt  und  poetisch  auch 
ißdS'^io-;  lat.  septirino-;  altir.  *secktHnad  (neuir.  seachl-ikaä)^ 
gdf.  wol  sapta-mator  (§.  235);  altbulg.  sed-mü  für  ^s^^i-md; 
lit.  septln-tor,  vgl.  die  cardinalzal;  alt  sek-ma-,  eine  seltsame 
Verdrehung  von  *s€pt-ma;  got.  *sibun-dcHi-  (erschloßen). 
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8.  indogerm.  urspr.  villeicht  aktu-ma-;  altind.  aSfa-  §.  241. 
md-;  altbaktr.  aste-ma-;  griech.  oydofo-,  mit  der  selben  er- 
weichung  wie  bei  ißdo-fto-y  für  *oxroj:o-,  das,  wie  Curtius  (a.  a.  o.) 
vermutet,  auß  ^dxrjro-  entstund  und  wo  dann  dem  /  die  et- 
weichung  von  xt  zu  yd  zu  zu  schreiben  wäre  (s.  o.  7.);  freilich 
weisen  oydoßo-  und  latein.  odavo-  auf  eine  gemeinsame  grund- 

form  aktäv-a-,  welche  der  Curtiusschen  Vermutung  im  wege  steht ; 
Suffix  ist  also  hier  nur  -a-,  das  an  den  gesteigerten  stamm  aktu- 
an  trat  (sonach  also  ist  hier  weder  suffix  -va-  wie  in  *jpar-t;a- 
noch  gar  etwa  ein  in  -vd-  gewandeltes  suffix  -^na^  an  zu  nemen) ; 
altir.  ^ocM-mad  (neuir.  ocht-mad'),  vgl.  7.;  altbulg.  os-mü,  d.  i. 
*oi-«ia-  für  *6kt^man;  lit.  asziün-ta^,  vgl.  die  cardinalzal;  alt 
dsz-mc^  für  ^asztrmor  =  slaw.  os-^nU;  got.  aJUurda^'. 

9.  indogerm.  urspr.  zweifelhaft  ob  mit  suffix  -wa- (nave^ 
mor)  oder  nüt  -to-  (navan^Or);  altind.  nava-md-;  altbaktr. 
nathina,  nao-ma-;  altpers.  nava-ma;  griech.  sva-^o-^  Iwa-ro-y 
wol  auß  ^ivsßa-^O'  verkürzt;  latein.  nö-wo-  auß  ^nov-no-,  ^novi- 
fkh,  wol  durch  assimilation  an  den  anlaut  für  ^nom-^ia-;  altir. 
^noi^mad,  *noirined  (neuir.  ncuhmaS),  gdf.  novi-matii-;  altbulg. 
devq-tü;  lit.  demn-ta-;  gotisch  mwn-iia-w-. 

10.  indogerm.  urspr.  zweifelhaft,  wie  bei  9.,  ob  daJca- 
ma^  oder  dakan4ar;  altind.  daga-md-;  altbaktr.  dage-ma-; 
griech.  3ixa-%o-;  latein.  ded-mo-;  altir.  *dechrmad  (neuir. 
deadiihad'),  d.  i.  dakcHnata-;  altbulg.  desq-tü-;  lit.  desjstm^ta-; 
gotisch  taihufhda-n-. 

11  — 19.  Urspr.  durch  zwei  worte.  Altind.;  wie  in  an- 
deren Zusammensetzungen,  so  gilt  auch  hier  der  außlaut  a  des 
zweiten  bestandteiles  dc^an-,  der  sein  n  verliert,  zugleich  als 
adjectivbildendes  suffix,  so  z.  b.   11.  Ska^dagd-  von  ikOrdagan-, 

12.  dvOrdagd-  u.  s.  f.  Hier  sehen  wir  also  auch  suffix  -a-  in  der 
function  Superlative  zu  bilden  (vgl.  lat.  gr.  *a*fert?-a-  8.).  Eben 
so  altbaktr.,  z.  b.  11.  aevordagor,  a^van-dagor,   12.  dvordagor, 

13.  fhrt-dagor;  14.  1cathrur4(iga^  u.  s.  f.;  neben  15.  panka^dagch 
findet  sich  auch  pankardag-ja-  mit  suffix  -ja-  (vgl.  tüirjor  4.); 
griech.  überall  -dixa-to-y  also  11.  h-^ixa-^o-j  19.  iwstt-xa^- 
dina-^o-j  latein.   11.  t«n-c2eci-mo-^  12.  äuo-dedrmo-j  die  folgen- 
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§.  241.  den  durch  getrente  Worte;  altir.  getrente  worte  und  überdiß 
auß  dem  neuir.  erschloßen;  altbulg.  nicht  zusammen  gesezt.; 
lit.  überall  mit  sufiBx  -to-,  also  z. h.  12.  diy^-lik-ta-  u.  s.  f.;  got. 
nur  fi^mf-ta-taihun-^-n-  belegt,  also  beide  worte  in  der  ordinal- 
form und  lose  verbunden. 

20  —  90.  Urspr.  durch  zwei  worte.  Altind.  entweder  mit 
suflBx  'tamor-,  z.  b.  20.  mgiti-tanui-y  30.  trigat4afnd',  oder  durch 
Suffix  -o-,  wie  bei  11 — 19,  mit  vertust  des  auß  lautenden  -t,  -ti, 
z.  b.  20.  mgd',  30.  trlgd-.  Anlicfa  im  altbaktr.;  20.  vtgäg-4eBfa-, 
von  einem  ßt.  '^vügantin,  ältere  form  für  vJgaiti-,  gdf.  dvi(da)hanti'; 
der  außlaut  i  fiel  hinweg  und  auß  ^vt-^nihtamor  ward  (nach 
§.  139,  3.  137)  vi-gäg-temd-;  30.  thri-^ta-;  im  griech.  trat  an 
-xoT»-,  -xopra-  das  suffix  -ro-  so,  daß  -jeor*-  und  -xoPTa-  zu  -xor- 
verkürzt  wurden,  daher  *-«ar-To-  und  darauß  regelrecht  (§.  148, 2) 
'XO(f-ro'^  also  20.  c/jeocr-iro-,  30.  ^giauoit-^ö-  u.  s.  f.  Latein.; 
Suffix  "tunuh-,  4im(h  tritt  an  das  des  außlauts  verlustige  ^-cifäi, 
^-cinia,  oder  vilmer  an  eine  ältere  form  *-cmti,  *-centa;  also 
*-cent4umo-  und  darauß  nach  der  regel  (§.  157,  1,  b)  -cen^ww-, 
'Cesimo-,  mit  erweichung  des  c  zu  ^  auch  -gesimo-.  Z.  b. 
20.  alt  vicensumo-,  darauß  mcesimo-,  mgesinmh,  gdf.  wäre  also 
etwa  *dvi'(da)kantfrtania' ;  40.  quadra-gensitno-,  quadra-ges^iwo- 
u.  s.  f.  Altir.  -^id,  d.  i.  -a-tor,  tritt  an;  das  a  ist  wol  außlaut 
des  Stammes,  z.  b.  30.  Hrichaktd  (neuir.  truxkadadr)  u.  s.  f. 
Altbulg.  bildet  adjectiva  auf -wti,  urspr.  -«a-,  z.  b.  30.  trides^- 
nü  zu  tri  desqte  (auch  tridesqte  und  tridesqii);  50.  p^idesqSi^ii 
(sie  kommen  wol  nur  in  der  bestirnten  form  vor);  litauisch 
hat  getrente  worte,  z.  b.  40.  hetutios  (cardinalzal)  deszwUäs-is^ 
also  an  dessimtir  trat  suffix  -a-,  die  bestirnte  form  des  adjectivs 
wird  außschließlich  gebraucht  (formen,  wie  40.  Tceturid'-desssim4a- 
der  gmmmatiken,  fand  ich  nicht  in  der  gesprochenen  spräche): 
gotisch  nicht  belegt;  ahd.  mit  dem  Superlativsuffixe  ^s^a-n- 
der  adjectiva  (z.  b.  40.  fior-^ugöstctn-). 

100—1000.  100.  altind.  gata4amd-;  altbaktr.  Qaio4em- 
(nicht  ganz  sicher) ;  griech.  mit  suffix  -axe-^  warscheinlich  nach 
der  analogie  von  -^r«-  (§.  234)  auß  -tc-  gebildet,  BxaTfHfro-: 
latein.   nach   der   analogie  der  zehner  cent-esitno-,  als  wäre 
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-esistuh  das  suffix  (auß  *cenUtesinuh  wäre  *cens€8imo-  geworden,  §.  241, 
§.  157,  1,  b);  altir.  *ceta^  (neuir.   ceadad-),  d.  i.   "^kantar-ta- ; 
altbulg.  mit  suffix  -o-,  in  bestirnter  form  n.  sg.  msc.  sütü-i, 
gdf.  kaia-jors,   eben  so  litauisch   szlnUorf   in   bestirnter   form 
n.  sg.  msc.  sz%mtä8-4s;  got.  nicht  belegt. 

200 — 900.  altind.  mit  ^ata4amar ;  altbaktr.  nicht  belegt; 
griech.  mit  -cto-  (s.  100),  z.  b.  200.  Sucxoifio-iftS';  lat.  mit 
-cewtesinuh,  z.  b.  du-cent^sinM-,  octin-gentesitiuh  u.  s.  f. 

1000.  altind.  sahctsra-tamd' ;  altb.  harnnrö-temor  (nicht 
ganz  sicher);  griech.  m\t-iStO'^xi3uo'<f%6';  latein.,  mit  'esimo-, 
miUesitno-;  altir.  mit  -ta-,  *fnile-d' (neuir.  milead');  altbulg. 
mittels  des  adjectivsuffixes  ^^U,  gdf.  -fui-,  also  tysqStt-nü- ;  li- 
tauisch nach  den  grammatiken  mit  suffix  -^nja^,  vor  welchem 
der  außlaut  von  tukstanti-  ab  fält,  tuksi^inja-  (n.  sg.  msc.  tukstini-s) 
oder  mit  suffix  -a-  in  gleicher  weise,  tuk^ia-  (n.  sg.  msc.  tükstas), 
beim  volke  durch  die  bestimte  form,  n.  sg.  tukstantys-is;  gotisch 
nicht  belegt. 

B.  Worte. 

Wortbildung. 

Die  stänmie  sind  im  indogermanischen  an  sich  noch  keine  §.  242. 
Worte,  keine  sazteile.  Im  indogermanischen  ist  jedes  wirkliche 
wort,  jedes  dement  des  Satzes,  entweder  verbum  oder  nomon 
(die  echten  inteijectionen  sind  keine  worte,  sondern  lautgebärden ; 
adverbia,  Partikeln,  praepositionen  u.  s.  f.  sind  ursprünglich  casus 
oder  ver baiformen).  Die  stamme  sind  an  sich  noch  keines  von 
beiden,  weder  nomen  noch  verbum;  sie  werden  erst  zu  dem 
einen  oder  anderen  bestimt  durch  casussuffix  und  personalendung. 
St  bkar-d-  z.  b.,  von  w.  bhar,  ist  weder  verbum  noch  nomen ; 
n.  sg.  msc.  bharorS,  acc.  sg.  hharorm,  instr.  pl.  bhara-bkis  u.  s.  f. 
ist  nomen  und  hat  als  solches  die  function  eines  nomen  agentis; 
2.  sg.  praes.  bhara^si,  3.  sg.  hharorti,  3.  pl.  hharor^i  ist  verbum : 
fers,  fert,  ferunt.  Weitere  beispile  von  stammen,  die  zu  verbis 
und  nominibus  werden  können,  je  nach  den  an  sie  an  tretenden 
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§.  242.  wortbilduDgssuffixen,  s.  in  den  §§.215.  216.217.  221,  a.  222.  223,a. 
224.    Casussuffixe  und  personalendungen  sind  also  im 
indogermanischen  die  eigentlichen  Wortbildungselemente,  im 
gegensatze  zu  den  stambildungselementen. 
.  Die  wortbildungssuffixa  sind  gröstenteils  deutlich  erkenbar 

I  als  pronominale  elemente,  die  in  einer  früheren  lebensepoche  des 
;  indogermanischen  noch  selbständige  wurzeln  waren;  z.  b.  bhara-s, 
n.  sg.  msc,  lat.  "^-fen^s,  darauß  -fer,  ist  zusammen  geschmolzen 
;  auß  hhar  a  sa;  bhar  ist  die  wurzel  mit  der  function  'tragen'; 
a  ist  ein  determinierendes  pronominales  dement,  hier  den  tatcr 
bezeichnend;  sa  ist  ein  demonstrativ,  das  belebte  genus  im  bo-' 
minativ  an  deutend ;  hharati  (fert)  zerlegt  sich  in  hhar-a^  und  -Ü, 
älter  wol  4a,  pronom.  der  dritten  person,  vgl.  w.  ^  z.  b.  in  tcnn, 
\  gr.  zi-v^  lat.  (is)4u'm  u.  s.  f.  In  hhar-Ormi^  mit  gesteigertem  a 
des  Stammes,  ist  mi  für  ifna  pronomen  der  ersten  person  sg.  u.  s.  f. 
Da  verbum  und  nomen  sich  so  zu  einander  verhalten,  daß 
sie  als  nähere  bestimmung  früher  unbestimter  Sprachelemente  zu 
betrachten  sind,  so  kann  eins  one  das  andere  nicht  vor  kommen. 
Entweder  scheidet  eine  spräche  nomina  und  verba  in  der  form, 
oder  sie  hat  keines  von  beiden  (vgl.  Aug.  Schleicher,  die  Unter- 
scheidung von  nomen  und  verbum  in  der  lautlichen  fornu  Des 
lY.  bandes  der  abh.  der  phil.-hist.  Classe  der  Königl.  Sachs. 
Gesellsch.  der  Wissensch.  No.  Y.  Leipzig  1865).  Man  kann  da- 
her auch  nicht  von  einer  Priorität  des  einen  öder  des  anderen 
sprechen ;  nomen  und  verbum  sind  beide  zugleich  entstanden.  £s 
ist  daher  völlig  gleichgiltig,  ob  wir  in  der  wortbildungsl^e  die 
declination  (die  lere  von  den  nominalformen,  d.  h.  den  casus- 
endungen)  oder  die  conjugation  (die  lere  von  den  verbalformen, 
d.  h.,  strenge  genommen,  den  personalendungen,  da  tempusstämme 
und  modusstämme  noch  nicht  das  charakteristische  des  verbttms 
enthalten  und  also  eigentlich  zur  stambildungslere  zu  sieh^ 
wären)  voran  stellen;  der  usus  hat  sich  für  die  voranstellung 
der  declination  entschiden,  imd  wir  sehen  keinen  grund  von  dem 
selben  ab  zu  gehen. 
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1.    Nomina  (Declination). 
Von  den  endungen  der  nomina  im'algemelnen.       §.243. 

Einfacher  organisierte  sprachen,  welche  mit  dem  indoger- 
fflanisdien  die  morphologische  dgenscbaft  gemein  haben,  daß  sie 
die  beziehungselemaiite  ans  ende  der  bedeutungsdemente  setzen 
(sprachen  der  formen  B-^r  oder  Rs;  s.  einleit.  II),  drücken 
die  beziehungen,  deren  das  nomen  fähig  ist,  nämlich  numerus 
und  casus,  durch  nach  gesezte  mer  oder  mind^  eng  mit  dem 
nomen  verwachsende  ursprünglich  selbständige  elemente  auß ;  im 
chinesischen  bildet  z.  b.  ein  nach  geseztes  selbständiges  wort,  Si 
oder  ti,  den  genitiv;  magyar.  z.  b.  hol  (fisch),  -nek  oder  -nak 
(als  selbständiges  wort  z.  b.  in  ndc-em  mir)  ist  zeiclien  des  dativs, 
also  ist  hal4kik  dativ;  -ndl  bedeutet  'bei'  (z.  b.  ndlHxm  bei  mir), 
also  hairndl  bei  (dem)  fische;  h  ist  zeichen  des  plurals,  demnach 
hal-cJc  fische;  hatrak-wk  dat.  pl.,  halrok^ndl  u.  s.  f.  In  der  de- 
clination des  ind<^ermanischen  wu*d  auf  die  selbe  weise  verfaren, 
nur  yerschmolzen  hier,  in  folge  der  entwickelteren  einheit  des 
Wortes,  die  zuerst  noch  selbständigen  dann  mit  dem  stamme  zu 
einem  worte  zusammen  tretenden  elemente  enger  unter  sich  und 
mit  dem  stamme.  Das  eigentümliche  der  flexion,  die  Veränderung 
der  Wurzel  selbst  zum  außdrucke  der  beziehuhg,  wird  zum  zweck 
der  Casusbildung  und  numerusbildung  nicht  verwant;  die  Steige- 
rung einiger  stamraaußlaute  vor  gewissen  casusendungen  ist  ver- 
einzelt und  nichts  dem  casus  wesentliches,  so  wenig  als  die  Ver- 
kürzung der  stammaußlaute  (z.  b.  got.  swnau-s  gen.  sg.  von  st  e# 
mmur-,  äifreß-og  gen.  sg.  von  äiftv-  hat  Steigerung;  natq-o^  der 
selbe  casus  von  st.  natiq-,  hat  Verkürzung  des  Stammes). 

Auch  im  indogermanischen  tritt  dem  stamme  des  nomens 
zweierlei  an,  1.  das  casuselement  (ursprünglich  postposition)  und 
2.  im  plural  außer  dem  selben  noch  das  pluralzeichen  (der  dual 
»t  eine  abart  des  plurals). 

Die  wißenschaftliche  darstellung  der  indogermanischen  de- 
clination hat  die  aufgäbe  die  im  vor  ligenden  stände  der  spräche 
enge  verwachsenen  elemente  wider  auf  zu  lösen;  mit  anderen 
Worten,  sie  muß  die  älteren  und  ältesten  formen  wider  her  stellen, 

Schleicher,  rergl.  gramm.  d.  indog.  «pr.    3.  Anfl.  32 
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§.  243.  auß  denen  die  späteren  erwachsen  sind.  Nur  so  können  die  casus- 
formen  klar  gefaßt  werden.  So  ist  z.  b.  der  instr.  pl.  varkais 
entstanden  auß  varhäbhis,  und  diß  varka4>hi-s  wol  auß  älterem 
varkni-bhi-m ;  vark  ist  die  wureel,  varh-oh  der  nominatetamm 
(woU),  -bhi^  das  casassuffix^  -sa  das  pluralzeiehen.  UrsprUng- 
Uchst  reichte  vark  allein  für  alle  beziehnngen  auß ;  sodann  tnkok 
an  dise  w.  vark  als  nähere  bestimmungen  die  anderen  windeln 
an,  die  endlich  mit  der  selben  und  unter  sich  enge  verwodisen. 
Die  zal  ist  im  indogermaniscfara  dreüaeh,  der  dual  ist  je- 
doch eine  seeundäre  abart  des  plurals,  die  audi  kidit  in  den 
q[)racheu  wider  schwindet.  Andere  sprachen  untersebeiiten  teils 
die  zal  gar  nicht,  teils  bezdchnen  sie  nur  Singular  und  plural; 
indes  kommen  aoeh  mer&che  zalunterschide  vor. 

In  der  anaal  der  lautlich  bezeichneten  casusrerhältnisse 
schwanken  die  bekanten  sprachen  ungemräi ;  wärend  vSe  sprachen 
das  casusverhäUnis  gar  nicht  bezeidinen,  drücken  andere  ser 
zalrdche  Verhältnisse  durch  eine  der  casusbildung  des  indoger- 
manischen analoge  weise  auß  (das  finnische  kent  z.  b.  vierzehn 
casus;  rechnet  man  die  magyarischen  postpositionen  hierher,  so 
ergeben  sich  für  dise  spräche  noch  vil  zalrdehere  easusbildungen). 
Auch  hier  zeigt  das  indogimnanische  maßvolle  beschrankimg, 
gleich  weit  von  mangel  wie  von  Überfluß  entfernt.  Das  indo- 
germanische kent  ursprünglich  acht  casus,  d.  h.  adit  am  ncmiinal- 
stanmie  durch  an  gehängte  demente  auß  gedrükte  besiehungien, 
nämlich  nominativ,  accusativ,  locativ,  dativ,  ablativ, 

*  ^  genitiv  und  zwtii,  in  den  vor  ligenden  sprachen  alleniings  gieick 

bedeutende,  ursprünglich  aber  one  zweifei  verschiden  fisigieraide 
formen  des  Instrumentalis. 

Außerdem  ist  das  nomen  im  indogermanischen  der  form  der 
int€ijection  fähig,  d.*  h.  der  bloße  nominalstamm  (der  also  kan 
wort  ist)  wird  an  gewant  um  gefül  oder  wollen  in  bezug  airf  die 

'  bedeutung  des  nominalstanunes  unmittelbar  auß  zu  drüdten.   Der 

vocativ  ist  demnach  kein  casus,  ja  nicht  einmal  ein  wort 
im  strengen  sinne;  er  ist  kein  satzelement,  sondern  eine  inter- 
jection. 

Die  adit  casus  und  der  vocativ  werd^  in  den  Stesten 
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Vertretern  Hnseres  sprachstamnies  nur  im  singidftr  tttlterschiden.  f.  943* 
Locativ  und  dathr,  ablatlT  ond  getiltir  deB  Singulars  sind  nahe 
verwant. 

Im  phiral  dienen  teilweise  castiselemente,  die  von  den  im 
singidar  gebra»cbten  yersehiden  sind.  Hier  feit  der  yocattv, 
weicher  durch  den  nominatrv  ersezt  winl ;  femer  fallen  datit  und 
ablaitiv  zusammen, .  beiden  steht  der  instrunientalis  ser  nahe,  der 
ha  pliiral  nur  eine  form  bietet. 

Der  dualis  unterscheidet  nur  drei  easusformen,  1.  nomin., 
aec.;  2.  dat.,  abl.,  instr.;  3.  gen.,  loc. 

Sef  fiiUie  begann  In  den  spraeiien  der  Verlust  von  casus- 
formen,  es  Terschmolzen  ursprBnglich  verschidene  casus  zu  einer 
form.  So  ist  z.  b.  im  griechischen  der  ablativ  im  genitiv  auf 
gegangen^,  der  instmmentalis  bit  in  der  ältesten  spräche  bereits 
im  versdbwinden  begriffen;  dativ  und  locativ  fält  zusammen. 
Änliches  findet  in  anderen  sprachen  unseres  Stammes  statt. 

Nicht  selten  finden  sich  zwischen  stammaußlaut  und  ge- 
wissen casussufl9xen  elemente  eigentfimlicher  ärt,  welche  beim 
nomen  snbstantivirm  dadurdi  sich  als  unursprunglich  zu  erkennen 
geben,  daß  sie  in  den  rerschidenen  sprachen  verschidai  sind  und 
Hsilweise  erst  in  späteren  sprachepochen  auf  treten.  Im  altin- 
dischen kann  z.  b.  der  genitiv  pluralis  des  Stammes  fiuttdr- 
(matter)  in  der  ältesten  Sprache  noch  tna^-dm  gebildet  werden, 
vg}.  gtf^Sg^r;  hier  ist  nur  der  stamm  des  nomens  verkfirzt,  die 
im  griechischen  erhaltene  grundform  ist  maktr-am;  außer  nominat- 
stamm  und  casussuffix  ist  in  diser  form  noch  kein  anderes  element 
vorlianden,  i^feiid  diser  casus  im  sanskrit  m^H^Hlm  lautet  (diß 
n  ist  eins  der  häufigsten  der  in  rede  stehenden  unursprttnglichen 
elemente).  Der  indogermanischen  Ursprache  sind  dise  erweite- 
nmgen  des  nominalstammes  sämtlich  ab  zu  sprechen. 

Anders  verhält  es  sich  bei  den  pronominibus.  Hier  tritt 
eine  erweiterung  des  pronominalstammes  vor  gewissen  casus- 
dementen  in  den  verschidenen  sprachen  unseres  Stammes  m  so 
ftberein  stimmender  weise  auf,  daß  sie  auß  der  Ursprache  stam- 
men muß.  Diß  und  einzelne  mer  oder  minder  ab  weichende 
casussuffixe  (d.  h.  es  haben  sich  beim  pronoroen  Casuselemente 

32  ♦ 


500 


GeDosbezeicbnuDg. 


§.  243.  erhalten,  die  außerdem  nicht  mer  in  anwendung  sind)  machen 
eine  gesonderte  betrachtung  der  declination  der  pronominalstämme 
notwendig. 

Durch  eigentümliche  bildungen  (stamwechsel)  unterscheiden 
sich  die  stamme  der  persönlichen  ungeschlechtigen  pronomina 
(deren  behandlung  also  strenge  genommen  zur  stambildungslere 
gehört).  Wir  scheiden  demnach  nominale  und  pronominale 
declination  und  declination  des  persönlichen,  unge- 
schlechtigen pronomens. 

Die  Casuselemente  sind  natürlich  ursprünglich  überall  die 
selben,  da  die  beziehung  des  casus  überall  die  selbe  ist  Es 
gibt  nur  eine  einzige  declination,  die  unterschide  der  declinationa- 
weise,  die  wir  in  der  vor  ligenden  spräche  bemerken,  sind  grösten- 
teils  erst  später  ein  getreten,  es  sind  die  Wirkungen  der  bei  ver- 
schidenen  nominalstämmen  verschidenen  stammaußlaute;  beim 
pronomen  tritt,  wie  gesagt,  Wechsel  im  stamme  selbst  ein. 


§•  244.  Von  der  genusbezeichnung. 

Vom  wesen  des  genus*)  und  vom  Verhältnis  des  genus  zu 
der  bedeutung  der  worte  zu  handeln,  ligt  der  functionslere  ob. 
Hier  geht  uns  nur  die  lautliche  bezeichnung  des  genus  am 
nomen  an. 

Das  indogermanische  kent  bekantlich  einen  dreifachen  ge- 
nusunterschid,  wärend  vile  sprachen  das  genus  am  nomen  gar 
nicht  unterscheiden,  andere  (z.  b.  die  den  südafrikanischen  oder 
congo-caffrischen  sprachstamm  bildenden  sprachen,  auch  Bantu- 
sprachen  genant)  zalreichere  unserem  genus  entsprechende  unter- 
schide kennen. 


*)  Vgl.  Aug.  Schleicher,  die  gennsbezeichoung  im  indogeroiaiii- 
schen,  Beitr.  III.  s.  92;  ferner  Pott,  Geschlecht  (grammatisches)  in  Erscfa 
und  Grubers  encyclopädie,  erste  section  LXII,  s.  393  —  460,  wo  man  die 
frühere  litteratur  an  gefürt  findet.  Eine  besonders  wichtige  erscheinung 
auf  indogermanischem  Sprachgebiete  behandelt  Jlcob  Grimm,  von  Ver- 
tretung männlicher  durch  weibliche  namensformen,  abh.  t)er  k.  akad.  der 
wiß.  zu  Berlin,  phil.-hist.  classe  1858,  s.  33  —  88;  auch  in  besonderem 
abdrucke  erschinen.  Vgl.  auch  Leo  Meyer,  vergl.  Gramm,  der  griech. 
Vi.  lat.  Spr.  11,  160  flg. 
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Ein  besonderes  lautliches  element  zur  bezeichnung  des  genus  §•  244. 
hat  das  indogermanische  nicht,  und  es  ist  deutlich  war  zu  nemen, 
daß  in  einer  älteren  sprachepoche  der  indogermanischen  Ursprache 
das  genus  one  bezeichnung  war  und  erst  im  laufe  der  zeit  durch 
secundäfe  hilfsmittel  die  genera  am  nomen  gesondert  wurden. 

1.  Das  genus  ist  durch  gar  nichts  lautlich  bezeichnet  in 
fast  allen  casus  der  consonantischen  stamme  und  der  stamme 
auf  diphthonge  und  femer  der  stamme  auf  i  und  u.  Bei  den 
stammen  auf  a  tritt  im  femininum  in  fast  allen  casus  die  Stei- 
gerung dises  a  zvL  a  ein  (sie  tritt  nicht  ein  im  instr.  sg.  I,  wie 
altindisch  und  altbaktrisch  nava-j-a,  slaw.  novo-jq  beweist;  hier 
ist  nav€^  der  selbe  stamm  wie  im  msc.  und  ntr.  und  im  veda 
ist  dise  form  des  instr.  sg.  auch  noch  nicht  auf  das  femininum 
beschränkt),  welche  im^masculinum  undneutrum  nur  in  wenigen 
casus  (im  abl.  sg.  msc.  ntr.  fem.  naveht,  n.  pl.  msc.  fem.  navOr-sas) 
statt  findet,  so  daß  sich  hier  die  meisten  casus  im  femininum 
von  denen  des  masculinum  und  neutrum  ab  setzen.  Indfösen 
beweist  schon  der  umstand,  daß  die  Steigerung  des  stammauß- 
lautes  a  dem  msc.  und  ntr.  keineswegs  völlig  fremd  ist,  daß  sie 
nichts  dem  femininum  außschließlich  zu  kommendes  ist  und  daß' 
man  eigentlich  von  weiblichen  stammen  auf  a  nicht  reden  dürfe. 
Ferner  werden  in  einigen  sprachen  die  formen  der  a-stämme  mit 
gesteigertem  stammaußlaute  auch  als  masculina  gebraucht,  z.  b. 
lat.  adr^ena,  terrirgena,  col-lega;  gr.  noU%^^^  xg^v^-g,  na^o- 
rgiß^g;  slaw.  vladyha  (herr),  sluga  (diener);  altlitauisch  gera- 
deja  (woltäter)  u.  s.  f. ;  a-stämme  mit  nicht  gesteigertem  stamm- 
außlaute gelten  auch  als  feminina,  z.  b.  gr.  oSo-g;  tnno-g  (in 
der  bedeutung  'stute;  reiterei'),  gdf.  akvors;  ä-Xoxo-q  (gattin); 
^so-q  (göttin  Hom.);  wo-g  (schwigertochter)  und  ser  vile  andere; 
lat.  tM#rw-s  (schwigertochter),  domu-s  (haus),  hwmhs  (erde),  nudu-s 
(apfelbaum)  u.  s.  f. ,  so  daß  auch  diser  unterschid  durchauß  kein 
durch  greifender  ist  und  seine  ursprüngliche  Verwendung  zur 
genusbezeichnung  ser  zweifelhaft  erscheint. 

2.  Das  genus  wird  dadurch  bezeichnet,  daß  sich  gewisse 
casussuffixa  in  einem  bestimten  genus  fest  sezten,  oder  dadurch, 
daß   ein  casus  in  einem  gewissen  genus  gar  nicht  gebraucht, 
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S»  344.  soodera  durch  einen  anderen  ersezt  wird.  Auf  dise  ari  onter- 
schid  sich  schon  in  der  indogermanischen  Ursprache  das  genus 
neutrum  vom  masculinum  und  femininum  im  n.  sg.  und  pl,  wärend 
im  gen.  sg.  der  o-stämme  msc.  und  ntr.,  wie  meist  bei  disea 
Stämmen,  dem  femininum  gegenüber  stehen.  So  bat  das  neutrum 
im  acc.  n.  pl.  das  den  belebten  generibus  fremde  suffix  urapr.  a 
(z.  b.  msc.  fem.  iharamt-as,  ntr.  bharatU^  st.  bharani-  tragend); 
in  der  pronominalen  declination  hat  der  aoc.  n.  sg.  ntr.  das  suflh 
't,  wärend  das  masculinum  und  femininum  *«  haben  (z.  b.  ntr.  ki4, 
lat  qui-d;  msc.  fem.  hi-a,  lat.  qui-s);  der  genitiv  singularis  des 
msc.  und  ntr.  der  o-stämme  hat  die  casusendung  -^  das  femi- 
ninum aber  das  gewönlicbe  auf  s  auQ  lautende  genitivsuffix;  an- 
statt des  nominativs  sg.  braucht  das  neutrum  den  acc.  oder  den 
nakten  stamm ;  acc.  n.  sg.  ntr.  z«  b.  nava-m,  lat.  notxH»;  n.  sg. 
msc.  nava^,  lat.  nowhs,  fem.  nava(-8),  lat.  nava;  acc  n.  sg.  ntr. 
madhu,  (d^^  n.  sg.  msc.  fem.  mnurs  u.  s.  t ;  dem  Römer  gilt 
jedoch  ein  felioSy  f€rem(t)-6,  mrths,  volgths  auch  als  neutrum, 
trotz  des  -s  des  nonunativs. 

Später,  nach  der  Sprachtrennung,  erhielt  diß  mittel  der 
genusunterscheidung  erweiterte  anwendung,  so  z.  b.  im  altindir 
sehen,  wo  das  ablativsuffix  nur  bei  msc.  und  ntr.  der  o-stämme 
erscheint^  wärend  es  im  femininum  diser  stamme  nicht  gebraucht 
wird ;  das  genitivsuffix  -as  wkd  hier  für  nuinche  feminina  zu  -as 
gesteigert,  wie  das  datWische  e,  urspr.  ai,  im  fem.  zu  ä»  u.  dgl.  m. 
3.  Der  indogermanischen  Ursprache  noch  fremd  und  erst 
in  einzehaen  außt  ir  hervor  gegangenen  sprachen  zimlich  spät 
entwickelt  ist  die  Verwendung  der  vor  einzelnen  casus  ersdiei- 
nenden  unuv^rUnglichen  Stammerweiterungen  zum  zwecke  der 
ge»asbezeichBuiig,  wie  z.  b.  im  altini  gen.  sg.  der  i-  und  •■ 
Stämme  msc  suno^,  älter  sumtHis,  fem.  hänö-s  oder  bän-iHis,  ntr. 
aber  mddhtHP^is  mit  der  Stammerweiterung  n;  instr.  sg.  im  sanakrit 
msc  dQv€na  (eben  sa  ntr.)  auß  *aevck'ifHi,  mit  stammerweiterung 
durch  in,  fem.  ägm-j-Oj  mit  stammerweiterung  durch  j.  Meist 
zeigt  das  älteste  indisch  hier  noch  die  älteren,  das  genus  noch 
nicht  unterscheidenden  formen,  wie  z,  b.  ved.  instr.  sg«  rase  fem. 
'^äfva,  aber  auch  "^äfvaja  vl  b,. 
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4.  Ganz  jung  ist  ferner  die  veracUdene  ktutlicbe  ¥«rätt-  {•  344 
derung  ursprünglich  identischer  formen  2am  zwecke  der  genu»- 
unterscheidfiing,  wie  z.  b.  im  altindisehen  auf  dise  art  rase,  und 

fem.  im  acc  jd.  der  vocalischen  stamme  gesondert  wird,  z.  b. 
päi^-n  fiir  *p(di^ms,  aber  bhäthß  ebenfals  für  *ikiiiHHs;  gr.  n.  sg. 
tirwMf-$  (msc.,  Hom.  innfOTa}^  aber  aQw^  fem.  one  s;  aMIat. 
abL  sg.  msc.  ntr.  notw-^,  fem.  novOrd,  grundform  beider  ist  nava-i; 
got  geit  pL  msc.  ntr.  -i,  im  fem.  bei  mereren  stammen  -ö,  beides^ 
-e  und  -ö,  steht  fiir  ursprüngliches  -am  u.  s.  & 

5.  Daß  gewisse  stamme  schon  in  der  älteren  zdt  der  spräche 
dem  einen  oder  dem  anderen  genus  fast  anßscfaließlich  an  gehören 
(z.  b.  die  abstracta  auf  -^  dem  femininum),  hangt  mit  der  funetioQ 
der  selben  zusammen  und  gehört  also  gar  nicht  hierher.  In 
späteren  perioden  des  Sprachlebens  sezten  sich  aber  gewisse  stam- 
formen  flir  einzehie  genera,  besonders  für  das  femininttm,  immer 
mar  fest  und  bildeten  so  eine  neue  art  der  gennsbezeichnung 
darch  den  nominalstamm  selbst.  So  vor  allem  stamme  auf  -ja- 
(-ja),  z.  b.  ai.  d^  (göttinX  d.  l  *(2^^  st.  cfets/o^,  wärend  fihrs 
msc  kein  *d€fga-8  gebrauchlich  ist,  sondern  nur  das  ältere  devä^ 
(g0tt);  äatrt  (geberin),  d.  i.  *datrja^  st.  datrjfk-  auß  *datarja- 
für  älteres  da4ar',  das  allen  drei  geschlechtem  gemeinsam  war, 
gr.  i6%uqay  d.  i.  *da%e0a^  zu  welchem  ein  ^dotB^Qo-i^  gdf.  ^datarja^^ 
fdt,  da  hier  die  älteren  stamformen  d^-v^^,  ai.  u.  urspr.  da4ar' 
allein  im  gebrauche  hüben;  ai.  svad^,  d.  i.  *8vadv-ja,  gr.  i^dsta^ 
d.  L  *9vada^a,  neben  den  älteren  formen  A>adii'8,  ^dv-gy  die 
auch  fürs  femininum  galten ;  htt  st.  vkrtr-to-  nur  als  fem.  neben 
vio4or-  msc.;  gr.  adlftqÜ-  (n.  sg.  ailfffig)  als  fem.  neben 
aiXft^f-  u.  a.  dgl. 

Vom  außlaut  der  nominalstämme.  §.  245. 

Der  außlaut  der  nominalstämme  ist  für  die  declination  von 
entscheidender  bedeutung;  er  ist  das  wechselnde  element,  die 
casusendung  dagegen  ist  überall  die  selbe.  Man  kann  daher 
nicht  von  verschidenen  declinationen,  sondern  nur  von  verschi- 
d»en  Stämmen  reden.  Wir  hab^  dise  also  hier  nach  iren  auß- 
laut« an  zu  ordnen,  da  dise  mit  den  casusendungen  in  berünmg 
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§•  245.  treten  und  je  nach  irer  beschaffenheit  in  verschidener  weise  von 
den  selben  afficiert  werden. 

Die  stammaußlaute  sind  zunächst  entweder  consonantisch 
oder  vocalisch.  Erstere  schwinden  leicht  in  den  sprachen,  indem 
sie  in  die  analogie  der  vocalischen  über  gehen.  Die  consonan- 
tischen  stamme  erleiden  in  mereren  sprachen  kürzung  oder  denung 
irer  auß  lautenden  silbe  vor  gewissen  casussuffixen.  So  zerfallen 
sie  in  unwandelbare  und  wandelbare.  Den  consonanten  am  nächsten 
stehen  die  vocale  u  und  i,  die  ja  leicht  in  v  und  j  über  gehen. 
Den  consonantischen  stammen  reihen  sich  daher  die  diphthon- 
gischen (z.  b.  auf  au  oder  av)  und  die  u-  und  i-stämme  (mit 
kurzem  und  gedentem  vocale)  an.  Die  o-stämme  (die  häufigsten 
stamme  unserer  spräche)  sind  dadurch  auß  gezeichnet,  daß  a 
niemals  in  einen  consonanten  auß  weichen  kann,  sie  stehen  daher 
allen  anderen  durch  besondere  eigentümlichkeiten  gegenüber. 

Nicht  selten  ergänzen  sich  in  den  vor  ligenden  sprachen 
verschidene  stamme  in  verschidenen  casus  (z.  b.  ai.  dsthi-  neben 
asthan-  ntr.  knochen) ;  bisweilen  ist  hierin  wol  nur  Umsichgreifen 
der  analogie  zu  sehen  (z.  b.  in  lit.  möiS,  d.  i.  '^mötja  neben  möter- 
fem.  weib,  nach  analogie  der  so  häufigen  j'o-stämme).  Besonders 
im  altbaktrischen  laufen  die  casusformen  verschidener  stamme 
nicht  selten  durch  einander,  namentlich  macht  sich  die  analogie 
der  a-stämme  geltend  (wie  auch  in  diser  spräche  nach  den  vor 
ligenden  handschriften  sogar  die  casus  oft  nicht  reinlich  von  ein- 
ander geschiden  sind,  sondern  mit  einander  vertauscht  werden, 
auch  feit  bisweilen  hier  das  casussuffix).  Dise  Spracherscheinungen 
dar  zu  legen,  muß  den  specialgrammatiken  überlaßen  bleiben. 

Folgende  stamme  mögen  uns  als  Vertreter  der  hauptsäch- 
lichsten stamformen,  als  paradigmen  di^en ;  in  den  meisten  casus 
werden  wir  wol  nicht  aller  diser  stamme  bedürfen,  da  ganze 
reihen  der  selben  sich  vor  mereren  Casuselementen  volkommen 
übereinstimmend  verhalten.  « 

I.    Consonantische   st&mme. 

1.  Unwandelbare.  Es  lautet  hier  der  endconsonant  der 
Wurzel  selbst  auß,  z.  b.  urspr.  vak-,  ai.  t?aS-,  ab.  vdfJe^,  wechselnd 
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mit  vaH'  (rede),  gr.  ott-,  lat.  vöc^  (schlägt,  wie  alle  consonantiscben  §•  245. 
in  die  i-forrn  über)  fem. ;  altir.  rig-  (n.  n,  gen.  rig  könig)  msc.  (vergl. 
Stokes  in  Beitr.  I, s.  458);  lit.  msc.  sjnm'  (band);  got  man-  msc. 
(menscb)  ist  nur  in  wenigen  casus  gebräuchlich;  in  einigen  der 
leztgenanten  sprachen  findet  hier  wie  bei  anderen  consonantiscben 
Stämmen  Übergang  in  die  analogie  der  vocalischen  stamme  statt. 
In  den  übrigen  sprachen  feien  dergleichen  nominalstämme. 

2.  Stämme  auf  -as-,  deren  stambildungssuffix  vor  den 
Casuselementen  nur  durch  phonetische  einflttße  Veränderung  er- 
leidet; z.  b.  nrspr.  ntr.  mancts,  msc.  fem.  dus-manas-  (dvtr-fMvig-); 
ai.  ntr.  mdnas  (sinn),  msc.  fem.  dur-mafMS-  (übelgesint) ;  ab.  ntr. 
manas-,  msc.  fem.  dus-wanas-;  gr.  f/kiyog^  msc.  fem.  Svif-furig- ;  lat. 
ntr.  genas,  gener-,  msc.  dnis,  cmer-,  fem.  arbos-,  arbar-,  adj.  veias, 
veter-;  altir.  sind  dise  stamme  kaum  noch  erkenbar  (vgl.  §.  170. 
2),  so  daß  es  unnötig  scheint  sie  im  folgenden  durch  zu  füren, 
sie  mögen  hier  ire  erledigung  finden :  n.  acc.  nem  (himmel),  gdf . 
nabhas,  gen.  nime,  dat.  nim,  pl.  acc.  nime,  gen.  nime,  dat.  nimib; 
sg.  n.acc.^;  feGJl(haus),  gen.  tige,  taige,iAt  Üg,taig;  dat.  du.  tigib; 
n.  acc.  sliab  (berg),  gen.  sl6ibe,  dat.  sl&b,  pl.  n.  sUhe,  dat.  slebib;  lefh, 
led  (latus),  dat.  leük,  gen.  du.  inda  leithe-sin;  glun  (knie),  pl. 
n.  acc.  glüne,  gen.  glüne,  dat.  glünib  u.  a.  „Dise  neutra  auf 
-09-  unterscheiden  sich  von  den  ti-stämmen  deutlich  durch  gen. 
dat.  sg.,  von  den  i-stämmen  durch  den  vocal  des  n.  acc.  sg.  Sezt 
man  o  nach  gallischer  weise  für  a,  so  entspricht  nem,  nime,  nim 
(=  *nemas,  *nemi(8)as,  *nemi(8)i,  gallisch  etwa  ^nemos,  *nemesos, 
*nemesi)  völlig  dem  gr.  vi^pog^  vifpsog^  viq>s$y  beinah  dem  ablg. 
nebo,  nebese,  nebesi  und  lat.  genus,  generis,  generi;  besonders 
stirat  der  Wechsel  zwischen  a  (o)  und  %  (%)".  Ebel;  slaw.  nebes- 
(himmel)  schlägt  in  die  i-form  über,  ntr.;  lit.  debes-  fem.  (wölke; 
nur  im  gen.  pl.  consonantisch),  menes*  msc.  (mond;  nur  im  n. 
sg.  und  im  gen.  pl.  consonantisch),  einziger,  fast  ganz  vocalisch 
gewordener  rest;  im  got.  feien  dise  stamme  (sie  sind  vocalisch 

.  geworden ;  auch  im  althchd.  sind  nur  im  plural  reste  erhalten, 
die  ebenfals  in  die  vocalische  declination  über  gegangen  sind). 

3.  n-stämme.     Dise  sind  schon  stärkeren  Veränderungen 
unterworfen ;  z.  b.  msc.  urspr.  akmmir  (stein,  himmel) ;  ai.  dgman- 
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§.  245.  (stein) ;  ab.  oQman-  (himmel) ;  gr.  no^Uv-  (birt),  %bnW'-  {mor 
iDermann),  lUiMV-  (adj.  schwarz);  lat.  homen^,  scrmönr;  ahir. 
memnan-  (sinn),  fem.  ditin-  (decke),  tcUmaiP'  (erde);  slaw.  iamet^ 
(stein)  schlägt  in  die  i-form  über;  lit.  oJbMen-  (stein)  schlagt  in 
die  i-  und  jo-form  Über ;  got.  huncm-  (han),  km.  Uiggön-  (zuageX 
managein-,  d.  i  *mmagjan-  (menge;  §.  119,  4.  111,  2). 

Ntr.  urBpr.  g/nöman- ;  ai.  naman-;  ab.  näman'  (name) ;  griech. 
feit  bei  Substantiven  und  ist  nur  in  adjectiven  tdlap-j  ttqsv-^ 
ninw-  erhalten;  lat  nöme^p-;  altir.  aswum-  (name);  slaw. 
ime$^  (name)  wie  nebee-;  im  slawischen  gehen  eben  so  die  neiitn 
auf  -qt-,  z.  b.  osll^  (junger  esel) ;  lit.  fdt,  da  es  überhaupt  beim 
mmen  kein  neutrum  mer  hat;  got.  nomcm-  (name). 

4.  Stämme  auf  -oHt-,  -ans-,  participium  des  activs,  com- 
parative;  dise  sind  starker  Veränderung  unterworfen  und  können 
sogar  das  n  auß  werfen,  bei  einigen  wechselt  i  mit  8,  indem 
lezteres  vor  vocalen,  ersteres  vor  consonanten  steht  Hierher 
gehören  die  participien  activi  praes.  und  futuri,  z.  b.  mac.  uispr. 
bkarant-,  ai.  bharant-,  ab.  bara»^,  gr.  ^igow-j  lat  feremt-  (tra- 
gend), altir.  cara^,  d.  i.  *carant  (§.  173,  1;  freund,  wörtlich  lie- 
bend"), slaw.  pekqt-  (kochend),  diml^  (lobend);  dise  stamme 
gehen  im  slaw.  in  allen  casus  nach  der  ja- oder  »-form  außer  im  n.%. 
msc.  ntr.,  s.  §.  229;  lit  duganU  (wachsend),  m^lmt-  (liebend), 
part.  fut  dugsent-,  wie  im  slaw.  fast  durchaus  jo-form  (vgl 
§.  229) ;  got  fijand-  (feind),  vilfach  ins  vocalische  um  schlagend. 
Ferner  das  part.  praeteriti  activi,  z.  b.  urspr.  vimd^wjuU-;  ai. 
vidvdnU  und  vidvim»',  comparative  wie  ai.  jdvnjäs-  (jünger) 
u.  s.  f.  (s.  §.  218.  232);  ab.  vidvans-  (vidhvans-);  gr.  j^sidpit'; 
slaw.  davUs-,  gdf.  davans-,  part.  praet  activi  zu  w.  da  (geben), 
nur  im  n.  sg.  consonantisch,  sonst  ja-  oder  i-form,  eben  so  gdien 
die  comparative  z.  b«  bciljüS',  gdf.  baUfoms-  (größer);  lit  otv#-, 
dugu»-,  gdf.  dugo/ns-,  nur  im  n.  sg.  msc.  ntr.  und  im  n.  j^  msc 
:    consonantisch,  außerdem  ja-(orm. 

Vor  den  casus,  die  mit  vocalen  an  lauten,  tritt  bei  dn 


Stämmen  die  stärkste  kürzung  ein;  in  anderen  casus  zeigt  sich 
Verstärkung  des  Stammes,  so  daß  hier  drei  stamformen  zu  acbeideji 
sind  (ton  Bopp  starke,  schwache  und  schwächste  casus  genant). 


Urqmnglich  sind  dise  unterschide  nicht,  im  arischen  haben  sie  §•  245. 
sich  am  stärksten  und  regelmäßigsten  entwickelt  (vgl.  §.  229. 
218). 

5.  r-stämme,  z.  b.  urspr.  datar-,  hhratar-  msc.,  makur- 
fen.;  ai.  datd^-  (geber),  hhrdtar-  (brader),  matdr-  (mutter);  ab. 
dakur-  (geber,  schepfer),  patar-,  pUaar-  (vater),  bratar-,  dtyhdhckr- 
(tochter);  gr.  J^r^^,  natiQ-^ft^if-;  lat.  datihr',  pater-,  miUer-; 
altir.  ixihar-  (vater),  brdihar',  rndthar-;  skw.  nur  fem.  nuUer-, 
(ÜSier-  (filr  ^dügter),  sie  schlagen  fast  in  allen  casus  in  die 
f-fonn  über;  lit.  m&ter-  (weib),  dugter-  (tochter^  seser-  (schwester), 
wie  im  staw.;  got.  bröthar-,  fem.  dauhtar-,  im  pl.  meist  in  die 
ff-ferm  um  schlagend« 

II.    Vocalische  st&mme. 

6.  Diphthongische  stamme,  z.  b.  urspr.  natk-;  ai. 
nath  (schiff);  ab.  gau,  gaiy  (rind);  gr.  va^;  außerdem  feien  der- 
artige Stämme. 

7.  Stämme  auf  langes  ü,  J.  Sie  sind  unursprUnglich,  wie 
die  Yocaldeaung,  auf  welcher  sie  beruhen,  z.  b.  urspr.  bhru- ;  ai. 
bknh  (braue);  ab.  hat  fast  nur  mersilbige  auf  t,  d.  i.  ur- 
sprünglich ja;  gr.  o^nv-;  lat.  sü-,  vor  voce.  sU-  (schwein),  wie 
die  omsonantischen  in  die  j-form  über  schlagend;  slaw.  svekry- 
(schwigermutter),  schlägt  meist  in  die  i-  und  o-form  über.  Außer- 
dem feien  dei^l.  stamme. 

8.  «-stamme,  z.  b.  urspr.  msc.  und  fem.  9imu^;  ai.  msc. 
sünä'  (sonX  fem.  hdnth  (kinbacke);  ab.  msc.  po^  (vih),  fem. 
tamir  (leib);  gr.  msc.  vhoh  (leiche),  fem.  y^^  (kinlade,  kinn) 
unterscheidet  sich  nicht  vom  msc.,  B,dject.  ylvuv-  (süß);  lat. 
fructi^  (f nicht);  altir«  bithth  (weit);  lit  msc.  sumh;  slaw.  msc 
sjfM-;  im  litauischen  schlagen  die  jo-stämme  vilfach  in  dise 
form  um;  im  slawischen  mischt  sich  dagegen  die  dechnation  der 
t^nstämme  völlig  mit  der  der  o-stämme  msc.  ntr. ;  got  stmu-,  das 
fem.,  z.  b.  handu-  (band),  unterscheidet  sich  nicht  vom  msc. 

Ntr.  urspr.  madki/hj  ai.  mddhth  (honig,  met),  ab.  wadhth, 
gr.  iäiS^f  lat.  pecur,  altir.  reetu-  (geset^X  8^-  faihth  (besitz). 

9.  «-Stämme,  z.  b.  urspr.  avi-  msc.  fem.  (scbaf);  ai.  fem. 
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§.  245.  und  msc.  dpi',  fem.  bhäti-  (das  sein) ;  ab.  afriti-  (segenssprnch) ; 
gr.  ipva^  (natur);  lat.  ow-,  pelvi-  (backen);  altir.  ckUp-  (weit, 
Sache,  geschepf ) :  ablg.  Jcost^-  (knochen) ;  lit.  aki-  (äuge) ;  got.  mahih 
(macht). 

Msc.  urepr.  pati-,  ai.  pdti-,  ab.  paüi-  (herr),  gr.  n6{f§-  (ge- 
mahl),  lat.  hosti-  (feind),  altir.  fdthir  (=:  ^vati-  vates),  im  älte- 
sten irisch  unterscheidet  sich  die  declination  der  mänl.  und  weibl. 
i-stämme  nicht  von  einander  (Stokes  ir.  glosses  42,  s.  42); 
slaw.  pqfi'  (weg),  lit.  genti-  (verwanter)  schlägt  in  die  ^o-form 
über  (manche  diser  stamme  waren  ursprünglich  consonantisch, 
was  sich  besonders  im  gen.  pl.  zeigt,  z.  b.  nom.  sg.  zqsi-s  'gaus', 
aber  gen.  pl.  eqsA,  nicht  *iqsiu,  gdf.  also  gans-äm,  nicht  gansj- 
am;  so  verhält  es  sich  mit  debests  wölke,  dantt-s  zan,  rf&eri-s 
da^Q  Schwager,  lezteres  ist  auch  im  gen.  sg.  consonantisch); 
got.  gasti-  (gast). 

Ntr.  ai.  vdri-  (waßer),  gr.  (selten)  Xdqt^  (adj.  kundig),  lat 
mari'  (mer),  altir.  muri-  (acc.  sg.  muir(n)  mer). 

10.  a-stämme,  z.  b.  msc.  urspr.  akva-,  ai.  dgva^,  ab.  agpor^ 
gr.  Inno-,  lat.  equo-  (ross);  altir.  balki-  (glid),  fird-  (mann); 
slaw.  vlüMr  (wolf),  mischt  sich  mit  den  t4-stämmen,  lit  vilka-, 
got.  vidfa-. 

Ntr.  urspr.  jugor,  ai.  jugd-  (joch) ;  ab.  d^Ua-  (geschaffen,  ge- 
geben); gr.  fvyö-,  lat.  jugo-;  altir.  for-cetala-  (dogma;  für  *««- 
tala-,  w.  can  sagen,  leren) ;  slaw.  dSlo-  (werk)  schlägt  im  dat  sg. 
in  die  w-form  über;  lit.  feit;  got.  juJca-  (joch). 

Fem.  (meist  mit  gesteigertem  a,  s.  §.  244,  1)  urspr.  akm-, 
ai.  dgvch;  ab.  dator  (geschaffene,  gegebene),  mas-dor,  -da-  msc 
(große  Weisheit  habend,  name  des  ahurö  mazdao  Orrauzd),  das 
a,  a  gehört  hier  zur  wurzel;  gr.  fem.  f^vxira-,  ftwer^'-,  x^^^-t 
%<A(lä-;  lat  equor-;  altir.  ranna-  (teil);  slaw.  rqka-i  lit  ranJäh 
(band);  got  gibor  (gäbe). 

Die  ^a-stämme  haben  in  manchen  sprachen  in  folge  von 
lautgesetzen  einige  secundäre  eigentümlichkeiten,  so  im  altiiKL 
die  feminia  auf  -ja,  welche  diß  in  *  zusammen  ziehen  (§.  15,  c), 
z.  b.  hharanU  ((piQovtfa) ;  im  altbaktr.  gilt  das  selbe  gesetz,  z.  h. 
bavaintt  (ovaa)  im  bhava^ja,  andere  feminia  auf  jfd  verändern  diß 
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zu  e^  SO  st.  hanja-  (mädchen)  u.  a. ;  im  altitalischen,  wofür  die  B«  245. 
beispile  bei  den  einzelnen  casus  gegeben  werden;  im  altirischen, 
z.  b.  msc.  cäja-  (genoße),  rannaire  (gloss.  'partista')  und  fremd- 
worte  wie  notire  (notarius),  tablaire  (tabellarius)  u.  a.,  ntr.  trede 
(trinitas),  fem.  caijci-  (nominativ  caüe  mädchen),  hierher  gehören 
vile  abstracta^  wie  Idnja-  (n.  Idne  fülle),  soirja-  (n.  söire  heil) 
etc. ;  im  slaw.  z.  b.  *konjü  (kont  ross),  kraj,  d.  i.  *krqjü  (rand), 
ntr.  polje  (feld),  fem.  duSa  =  *duchja  (sele) ;  im  lit.  finden  sich 
teils  nicht  zusammen  gezogene  ^'o-stämme,  die  sich  von  den 
a-stämmen  nicht  unterscheiden  (wie  kelia-s  weg,  dusziä  sele), 
teils  zusammen  gezogene,  wie  st.  dälgja-  msc.  (n.  sg.  dälgi-s 
sense)^  fem.  zoljor  (n.  sg.  zde  gras) ;  im  got.  msc.  harja-  (beer),  • 
hairdja-  (hirte),  ntr.  kunja-  (geschlecht),  fem.  bandja-  (band). 

Bildung  der  casus. 

Nominativus  singularis.   Masculina und  feminina setzen  §•  246. 
das  casuszeichen  s  an  den  stammaußlaut ;  die  neutra  ersetzen 
den  nominativ  durch  den  accusativ. 

Das  s  des  nominativs  ist  one  zweifei  rest  der  pronominalw. 
sa  (demonstrativ,  n.  sg.  msc.  ai.  und  got.  sa,  gr.  o;  fem.  ai.  sa, 
got.  $ö,  gr.  ^.  Beweis  für  die  richtigkeit  diser  anname  lifert 
die  pronominale  declination,  welche  den  nom.  acc.  ntr.  durch  t 
bezeichnet.  Die  pronominalwurzel  sa  wird  nämlich  im  vor  ligen- 
den  Stande  des  indogermanischen  nur  für  den  n.  sg.  msc.  fem. 
gebraucht,  fürs  neutrum  und  für  alle  anderen  casus  tritt  eine 
andere  pronominalwurzel,  nämlich  ta  ein  (vgl.  «,  ^  aber  ntr.  t6; 
got.  sa,  so  aber  ntr.  thorta-;  ai.  sa,  sa  aber  ntr.  tor-t);  nun  zeigt 
aber  i  als  rest  von  ta  in  der  pronominalen  declination  den  n. 
acc.  ntr.  an,  vgl.  z.  b.  n.  msc.  fem.  urspr.  ki-s,  ntr.  ki4;  lat. 
qvi-s,  ntr.  qui4,  quird.  Da  hier  als  Casuselemente  s  und  t  gerade 
so  wechseln,  wie  im  selbständigen  pronomen  sa  und  ta,  so  ist 
die  warscheinlichkeit  der  Identität  beider  eine  ser  große.  Hier- 
mit ist  zugleich  der  Ursprung  der  casus  im  indogermanischen 
auß  ursprünglich  nach  gesezten  wurzeln  (postpositionen)  er- 
wisen. 


5t0  Nominat.  tiagidarit.    Ilidog.  Mtjspr^  Altind. 

8.  t4<.         In  der  indog^rm.  ürspraehe  tmt  das  s  dte  toominAthrs 
an  den  nominalstamm  einfach  an: 

1.  väk-$;  2.  dus-manaS'S ;  3.  ahnan-s;  4.  Wiarant-s,  fmä- 
vant-s;  5.  eUUars,  patar'S,fnatar-8;  ß.näu-s;  (7.  feit);  S.  sunvrS; 
9.  hhuH-s,  pati-s;  10.  msc.  dkvorS,  fem.  akva-s.  Dise  form  ist 
mit  höchster  warscheinlichkeit  als  die  älteste  an  zu  setzen,  da 
man  nicht  "begreift,  warum  nur  dise  stamclasse  die  beziehung 
des  nominativs  nicht  durch  ein  casussufiix  auß  gedrükt  haben 
solte.  Allein  fast  durchweg  hat  sich  dises  s  bei  den  weiblichen 
o-stämmen  verloren;  die  einzige  spur  des  selben  zeigen  wol  im 
altindischen  die  meist  vedischen  nominat.  sing,  der  stamme  auf 
t-,  d.  i.  ja-. 

Altindisch.  Vor  allem  ist  das  lautgesetz  von  bedeutung, 
daß  im  altindischen  nur  ein  consonant  im  außlaute  geduldet 
wird,  von  mereren  aber  nur  der  erste  bleibt  (§.  131).  Ferua 
tritt  bei  den  stammen  auf  -^s,  -n  und  bei  denen  auf  urspr.  -^d, 
welche  mit  -m^  wechseln,  und  bei  denea  auf  -^»s  ersaedenung  fo 
den  abfall  des  oder  der  auß  lautenden  consonanten  ein  (§.  15,d); 
eben  so  bei  denen  auf  -r,  welche  -r-s  verlieren. 

1.  vak  für  ^vaKs  ß  kann  auß  lautend  nicht  ein  tretet; 
§.  131);  2.  dür-manas  Ittr  "^-manas-s;  3.  dfm&  mit  Verlust  vob 
-ns  und  ersazdenung;  4.  hhdran,  vidvdn,  v^sch  auch  Mafot 
vidus  von  der  verkürzten  stamform,  jd&^än;  in  gewissen  filHet 
(vor  stummer  palatalis  und  dentalis)  tritt  s  noch  hervor  (§.  13f, 
1):  bhäräs^  vidväs;  5.  data,  l^dtä,  m§td  mit  vertust  i^B-r4 
und  ersazdenung;  6.  näurs;  7.  liwü-s;  8.  sünA^,  Jubtths;  9. 
dvi^,  pdti^;  10.  dgvorS,  fem.  dtvä,  bei  wurBelhaftem  a  btaM 
das  s  des  nomin.  auch  nach  ä,  z.  b.  gaiMa^äkmiA^  (mHselri- 
bläser),  msc.  w.  c^m,  cfikma  (blasen).  Die  mersilbigen  aaf  i  g^äci 
ebenfals  hierher,  z.  b.  hhä/rofnif^,  d.  i.  ^bhofc^a  <§.  15,  c),  dte 
haben  bisweilen  das  5  des  nominativs  erhalten,  z.  b.  trjb*-«  (wfl- 
fin)  für  "^kja-s,  sOht-s  (löwin)  für  ♦«?V*-«  «•  »•  (s-  Beniey, 
Orient  und  Occident  I,  s.  298),  femer  der  «Hstamm  gmt-  (w«fci 
göttin;  w.  gna  =  gan),  der  an  einer  stelle  im  n.  ag.  g99a^  a 
lauten  scheint  (Petersb.  Wb.  s.  v.). 
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Altbaktrisch.    Lange  vocale  werden  meist  im  außlante  |.  246. 
verkürzt;  ersazdenung  wie  hn  akmdiBcben. 

1 .    vakh-s  (mit  Ä;A  für  k,  Jt  vor  s  §.  1 39,  2) ;  2.  "^äus-manäo, 
belegt  ist  hu-valiao  (§.  27,  6),  d.  i.  ^hu^txdias  (gute  rede  habend), 
sL  vaXa^  (rede,  wort);   3.    a^mä,  agma-Ha,  agma;  4.   *barä-g 
(§•  ^37),  belegt  ist  dadäf  (gebend),  st.  dadant-,  vjäQ-Tca  (w.  vi, 
priteensst.  vja-y  vjenn  ich  gehe,  fliege),  st.  tjant-;  außerdem  fin- 
det sich  im  n.  sg.  der  stamme  auf  -ant-  die  endong  -do,  (z.  b. 
aftimo,  st.  eigivant-  mit  körper  versehen),  d.  i.  -äs,  ferner  -o,  d.  i. 
•its  (nach  analogie  von  tO),  vereinzelt  (nach  Josti)  auch  -ä,  -^n, 
-ag,  -a,  wo!  sämtlich  Verkürzungen  von  -ds;  i:itdhvao  (§.  27,  6),  d.  i. 
*mBifüas,  also  mit  vertust  des  nasals  des  Suffixes  -virns-  (aafi  -i^ant-) ; 
5.  istä^  meist  dä&>,  pata,  hrota,  äughäka  u.  s.  f.,  mit  -£a  d^efel-Ca^ 
aber  auch  -or^y  pakhta ;  altpers.  hrata,pitä;  man  bemerke  ätar-s 
vom  St.  /efeir-  (feuer),  auch  schlagen  wol  dise  stamme  nach  10. 
aber    (piiö   und    änl.;    vergl.  Fr.  Müller,    Zendstudien    II,   in 
Sürongsberichte  d.  k.  Ak.  d.  Wiß.  zu  Wien    1863,  XLOI,  s. 
7  fl.);  6.  gäu-s;  8.  jwftt-^,  tan^s,  mit  Verlust  des  s:  ahu  und 
4diu  (=  anA«-5  msc.  herr);  9.  afri^s,  paiU-s;  10.  agpö  (§.  27,  5), 
afpa^M;  altpers.  laga  (gott),  h€^n)ddka  (diener);  fem.  datOrlca, 
daia;  aber  käme  für  Hanja,  fijnM  (großmutter;  fem.  zu  nji^ca-, 
n.  sg.  njatö  großvater)  für  *-Äjrd(;  dameben  jedoch  z.  b.  tüirja 
(vierte);  hofGomH-Uay  haminti,  wie  im  ai.  für  *lfuwant-ja;  magdao, 
matäaog-Ba  msc,  d.  i.  -da-s.  Eben  so  diefemintna  auf  wurzelhaftes  a. 
6 riech.    Dar  abfall  des  8  bewirkt  ersazdenung  (§.  42). 
1.     on-g  6^;  2.  ivffiksv^^  für  *'pt6y€(r-g;  3.  no$ik^^  viitmy 
aafi  *no^§Aev^   ^rsnrov^^  aber  f*6Xß-^  für  *f§€Xav-g;    4.  ^iqmv 
anfi  ^^eQovt-^j  aber  %$9€i^,  Uftäg^  isittrvg  auß  *ti&8vt-^j*iffT€evT-^y 
^dßixyvvT'^,  BÜiig  auß  V^idffov-^;  5.  doti^^  auß  M^ri;^-^,  dise 
haben  im   griech.  überall  den  gedenten  vocal  (§.  225);  nax^q^ 
f^mf  auß  ^nate^g,   *M«F*P^/  ^-  *^^s;   7.  S^ffv-g;  8.  rttnhq^ 
f6pv^\  9.  fv(f§-^^  n66^;  10.  Innfhg  (erst  in  späterer  giikität 
finden  sich  die  ja-stäfiime   wie  im  italischen  behandelt,   z.  b. 
Jfffi^fj^^^^  Jufrv^&-g^=^  Jtlfjt^Qio-g^  JiW^Hhg  u.  a.),  fem.  x^^o 
isvxv^ ;  das  a  wird  häufig  verkürzt,  besonders  nach  consonanten, 
z.  b.  fiJkfifa  (zunge),  d.  i.  ^fkmx'ja',  die  selbe  form  findet  sich 
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f.  246.  auch  archaisch  beim  mascuL,  z.  b.  tnn&%a  (Hom.),  sonst  haben 
dise  das  casuszeichen,  z.  b.  tnn&t^. 

Lateinisch,*)  Umbrisch  und  Oskisch.,  1.  v^o-s  vox; 
pes  für  ^ped-s  mit  ersazdenung  (§.  53,  1),  eben  so  die  ^stamme 
wie  m^les  (später  tmli^s)  für  *fnild-s  u.  a. ;  2.  arbös  fem.  für  *arbos-s, 
ciniS"(s),  vetus,  one  ersazdenung  wie  im  neutrum ;  3.  homö,  sennö, 
aber  tubi-cen  für  ^-cens,  sanguirs;  4.  feren(t)'S;  5.  pater,  mMSr, 
datör,  wie  im  griech.,  später  trat  kürzung  ein;  umbr.  hvesiutr; 
osk.  kvaistur;  6.  bös  (urspr.  diphthongisch  =  *6o«-s  vgl.  ßav-^); 
l.sü'S;  %.fructu-s;  9.  ow-5,  hosH-s  (über  ^edes  u.  änl.  s.  §.  230). 
In  vilen  fällen  ist  einer  lautrichtung  der  italischen  sprachen  so 
folge  i  vor  s  auß  gefallen  (§.  56),  z.  b.  mors  auß  *moris  für 
*mortirs,  w.  mar,  suffix  -fo-,  so  ars  für  *afii-s,  c^vüas  für  *ciw- 
UUi'8  u.  s.  f.  (vgl.  §.  226.  224);  nach  r  und  l  fält  dann  nach 
der  regel  das  nominativs-s  hinweg,  z.  b.  acer  für  und  neben 
acri-s,  nach  vertust  des  i  trat  hier  der  hilfsvocal  e  an;  bekant- 
lieh  scheidet  so  die  spätere  spräche  auf  secundäre  weise  das  msc 
vom  fem.;  umbr.  ukar,  ocar  =  lat.  ocri-s,  wie  lat.  acer;  odc. 
eevs  =  lat.  cm-5,  lat.  vigil,  für  und  neben  vigüi-s;  10.  egtic»-^ 
aber  puer(O'S),  mr(o-s),  wie  öcer  für  ams,  neben  veru-s,  (m- 
parvrs,  camir^orurs  u.  a.  mit  erhaltenem  u,  älter  o.  Der  auß- 
fall  des  0  vor  dem  nominativ-s  ist  im  altlat.,  umbr.,  osk.  vil 
häufiger  als  in  der  classischen  latinität;  altlat.  formen  sind  z.  b. 
damnas  auß  *damnaU$  damnah-s,  QuedU-s,  Fuht^s,  Aurdi^ 
u.  s.  f.  (in  Inschriften)  für  Caecäuhs,  Ftdvuhs,  Aurdto-s  u.  s.  f., 
€Ui-s  für  alias  (merfach  bezeugt;  über  die  declination  der 
^'o-stämme  im  lat.  handelt  Bitschi,  de  declinatione  quadam 
latina  reconditiore  quaestio  epigraphica.  Bonn,  einladungsprognups» 
zum  XXII.  märz  1861),  häufig  auch,  nach  altlat.  art,  mit  Ver- 
lust des  s  des  nominativs,  z.  b.  Clodi,  Comdi,  Sfdpid  =•  CloA^ 
ComelirS,  Sulpici-s  für  Clodios,  Comdios,  Sidpidas  u.  a.,  die 
natürlich  ebenfals  irs  verflüchtigen  können;  umbr.  ta<;ez  =  )&t 
ta^cUos,  ager  =  lat.  ager  auß  ^agros;  kaiel  =  lat  cahd(hs; 
"tjos  wird  4i-s,  z.  b.  Trtditi-s  =  TruMiös;  osk.  pümpaiians 


*)  Fr.  Bache  1er,  Grundriss  der  lat  DecIinaiioB,  Lpx.  18^ 
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för^o»ipana«ö-Ä,  hurz=Äorft>-5,  tuYtikB=^  tütico-s,  Mut!l=  §.  *246. 
Mutans  u.  a.  Kilpii-s  =  dpio-s  mit  Wandlung  von  o  zu  i; 
auch  hier  findet  sich  -i-s,  wie  im  altlateinischen,  so  z.  b.  Hei- 
renni-s,  neben  welchem  aber  auch  das  volle  Herenniu  für 
Herenniu^s  erscheint  (Corssen,  Zeitschr.  XI,  401  flg.) ;  fem.  equa, 
in  der  älteren  spräche  bisweilen  noch  equa;  umbr.  tiUa,  fütu, 
löto;  osk.  tüvtü,  tovto.  Das  -5  von  materi^-s,  nebenform  von 
materia  und  änl.  scheint  mit  dem  von  ai.  slAj-s  =  ^sthja-s  zu- 
sammen zu  stellen,  doch  könte  man  es  auch  auß  ^er  analogie 
anderer  stamme  erklären  (wie  nubes,  vgl.  ai.  st.  nabhas-;  diss 
fürt  auf  ein  divas-  u.  a.). 

Alt  irisch*).  Das  s  des  nominativs  findet  sich  nur  auf 
altkeltischen inschriften  (Stokes,  Beitr.  1,  448  flg.;  II,  100  flg.), 
z.  b.  2€Y0(MXQ0'g,  tnaqva-s,  irisch  mac  (son)  u.  a.  Im  altirischen 
ist  es  bereits  überall  verloren. 

1.  altgallisch  rix,  reix,  d.  i.  rJg-s  als  leztes  glid  zusammen 
gesezter  nomina  propria) ;  altir.  ri  (so  Stokes  handschriftl.),  mit 
Verlust  des  auß  lautenden  -gs.  Im  altirischen  schwindet  auch  bei 
gewissen  sufSxen  im  n.  sg.  ein  in  den  übrigen  casus  vorhandener 
gutturaler  stammaußlaut,  z.  b.  st.  cathrac-  (statt),  n.  cathir,  war- 
scheinlich  für  *cathriC'S  (vgl.  lat.  -trix,  'trTcis),  aber  z.  b.  gen. 
sg.  cathrach,  d.  i.  ^cathrac-as  u.  s.  f.  Das  selbe  findet  statt  bei 
stammaußlaut  d,  z.  b.  st.  filid-  (dichter),  n.  sg.  fili  für  *ßid-^, 
gen.  aber  fil^ed,  d.  i.  *filid-as,  dat.  filid,  d.  i.  '^filid-i  u.  s.  f.;  3. 
msc.  menme  (gen.  nienman),  auß  *meninan-s,  fem.  ditiu  (gen. 
diten),  vgl.  lat.  -tiö  (4iönis),  also  wol  auß  *-^iwn-s;  talam  mit 
Verlust  der  auß  lautenden  silfce  für  ^talamans  (eben  so  das  ntr. 
ainin(h)  auß  *anmin);  4.  cara,  d.  i.  *cara,  wol  auß  *caran,  *ca- 
rani-s;  5.  athir  für  *<xthir-s;  8.  msc.  hith  für  "^Jnthur-s;  9.  fem. 
diüy  düü  für  ^düli-s,  wie  msc.  fdith  für  ^fdfhi-s  oder  vilmer, 
wenn  das  ganze  wort  in  eine  ältere  lautstufe  übertragen  wird, 
*vatis;  10.  msc.  fer,  d.  i.  Hira-s,  altgall.  *im'(hs,  wie  im  lat.. 


*)  Über  die  declination  des  altirischen  vgl.  Whitley  Stokes,  Irish 
gloBses,  Dublin,  1860,  wo  der  vfr.  die  ergebnisse  seiner  forschungen  über 
disen  gegenständ  in  den  aomerkungen  nider  gelegt  hat. 

Schleicher    vergl.  gramm.  d.  fndog.  'P''*    ^  <^ufl.  ^ 
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§.  246.  vgl.  gall.  SsyofMXQO'g^  Andecamulo-s  und  vile  andere;  fem.  rcmn 
für  *ranna ;  ja-stämme,  msc.  cele  für  *cäjars,  rannaire  für  *ra«- 
narjors  (vgl.  lat.  -ariurs),  fem.  caüe  für  "^calja. 

Altbulgarisch.  Den  lautgesetzen  zu  folge  ist  auch  hier 
das  nominativ-s  überall  verloren. 

3.  kamy,  gdf.  kaman-s;  4.  peky,  gdf.  pekant-^  (§.  84,  2),  ekvalq 
auß  *ckvaljantSy  davü  zunächst  auß  *davUs  für  *davans-s  (§.  48, 
2),  dise  formen  gelten  auch  fürs  ntr.,  s.  u.  §.  249;  5.  matty 
düsti  mit  Verlust  des  -er-  und  übertritt  in  die  analogie  der 
i-stärame  mit  vollem  i  für  Y,  vgl.  10  und  das  lit;  7.  sveknf, 
d.  i.  *Hvekrü'S  (vgl.  hier  und  im  folgenden  das  außlautsgeseti 
§.  88) ;  8.  syivU,  d.  i.  *swww-s;  9.  kostt,  pqtt,  d.  i.  *kostir-Sy  *pqii-s^ 
volles  *  ist  erhalten  z.  b.  in  crüküm  neben  crüMvi  (und  crwÄy 
7;  dise  stamme  schlagen  oft  in  andere  analogien  um);  10.  WäM, 
d.  i.  "^vlühu'S,  fem.  rqka;  ^'o-stämme  hmi,  d,  i.  '^Jconjü('S),  hraj, 
d.  i.  *Jcrajü(''S),  fem.  dft^a,  d.  i.  *duchja;  bisweilen  ist  i,  d.i.  /*,  ♦ 
=  ja,  z.  b.  bcrqSti  für  *bharantja  =  ^^c^ovrta,  q>§qoviSa, 

Litauisch.  2.  wtenw  (gen.  mSnes-do,  Ja-form),  nach  ana- 
logie der  n-stämme;  3.  akmü  für  ^akmen-s  (§.  10t,  4);  4.  ati9<p, 
i»]j^Zfs,  dugs^s  für  ^auganUs,  ^mylint-s,  *augsjant-Sy  dugqs  für 
*angans-s;  5.  wö^e,  dugf^  mit  vertust  des  -er-  als  ya-stämme  be- 
handelt; 8.  sünvrs;  9.  aii-s,  genü-s;  10.  mlka-s,  dial.  vi/iÄ^, 
gewönlich  e;iZÄ;s  mit  vertust  des  a  wie  im  altitalischen;  fem. 
ranka;  .;a-stämme  dälgi-s  für  *dalgjas,  fem.  ioüe  für  *io/;a 
(§.  100, 1.  3).  In  gewissen  fällen  tritt  i  für  ja  ein  (§.  100,A.4), 
z.  b.  rnnrii  (braut,  schnür)  für  *martjä;  part.  act.,  wie  duganH 
(wachsend),  dttgusi  (gewachsen)  für  *augant-jä,  *augus-ja  wie  die 
übrigen  casus  beweisen. 

Gotisch.    Ersazdenung  bei  3.  5.  (§.  113,  2). 

3.  hana,  d.  i.  *hana  auß  *hanan-s;  fem.  ttiggö  auß  ^tuggan-s 
mit  unursprünglicher  denung  von  -an-  zu  -ött-;  managd,  d.  i. 
*nmnagjan-s  (§.  J13,  4.  111,  2);  4.  fijand-s,  villeicht  a-stamm 
nach  der  analogie  von  10;  5.  bröthar,  dauhiar  für  *hröOkär, 
"^duJitar  auß  -tar-s;  8.  5www-s,  handths;  9.  maikt-s,  gasts  nach 
dem  außlautsgesetze  (§.  113,  1)  für  *maMi-Sy  *gasti-s;  10.  ru</Vs 
für  ^vidfons;  fem.  ^6a,  d.  i.  "^giba,  vgl.  das  einsilbige  so  =  f ; 
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ja-stämme  harjUs,  d.  i.  "^harjas,  hairdei-s,  d.  i.  Vimrdja-s;  fem.  §.  246. 
handi,  d.  i.  *bandja  (§.  113,  4). 

Nominativus  pluralis.  Zum  nominativzeichen  s  auß  §.  247. 
sa  tritt  noch  das  pluralzeichen  s  hinzu,  das  wol  ebenfals  eine 
Verkürzung  von  sa  ist,  so  daß  ursprünglich  wol  *'Sasa,  dann 
-sas  das  den  n.  plur.  bildende  dement  ist.  Das  pluralzeichen 
s,  sa  ist  villeicht  mit  ai.  sa,  sa-in  (mit)  zusammen  zu  stellen. 
Die  volle  endung  -sas  hat  sich  nur  im  arischen  bei  den  o-stäm- 
men  erhalten;  außerdem  ist  nur  -as  als  zeichen  des  plurals  gö- 
bliben.  Die  häufig  hervor  tretende  abneigung  der  spräche  gegen 
zwei  gleiche  auf  einander  folgende  consonanten  mag  den  schwund 
des  ersten  s  begünstigt  haben,  der  wol  zuerst  nach  consonan- 
tischem  stammaußlaüte  ein  trat.  Vocalische  stamme  haben  vor 
der  endung  -as  Steigerung,  veränderliche  consonantische  ire  volste, 
ja  in  manchen  sprachen  eine  gedente  form,  lezteres  scheint  je- 
doch nicht  ursprünglich  zu  sein  (vgl.  das  altind.).  Neutra  bil- 
den disen  casus  dem  accusativ  gleich.  Der  nominativ  pluralis 
gilt  zugleich  als  vocativ,  im  altindischen  tritt  in  disem  falle  je- 
doch der  ton  one  außname  auf  die  erste  silbe  des  wertes. 

Indogerm.  urspr.  1.  vaJc-as  auß  *vaJc-sas  und  eben  so 
l)ci  den  folgenden;  2.  dii^-manas-as ;  3.  dkman-as;  4.  bharanf-as, 
vwidvant-as;  5.  datar-as,  pafar-as,  nuitar-as;  6.  näv-as;  7. 
hhruv-as;  8.  sunav-as,  wol  auß  älterem  *sunursas;  9.  avaj-as, 
pakij-dSy  älter  wol  *avi-sas,  ^lyttisas,  villeicht  ist  die  Steigerung 
bei  disen  und  den  vorigen  stammen  als  eine  art  ersazdenung 
für  (las  geschwundene  s  zu  betrachten  und  die  denung  conso- 
nantischer  stamme  im  altindischen  auß  dem  selben  gründe  zu 
erklären;  10.  akvOrsas  in  beiden  geschlechtern. 

Alt  indisch.  Die  veränderlichen  stamme  haben  denung 
vor  dem  -as;  die  auf  u,  i,  a  Steigerung;  in  der  älteren  spräche 
feit  dise  bisweilen  bei  i,  u,  wie  auch  die  consonantischen  hier 
noch  in  nicht  gedenter,  ja  in  gekürzter  form  erscheinen. 

1.  vdJc-as;  2.  dürmanas-as,  ved.  auch  usäs-as  mit  denung 
(wie  in  3,  4,  5)  von  st.  usds-  (fem.  morgenröte);  3.  dpnan-as, 
ved.  auch  äpnan-as  (Ben f.);  4.  hhärant-as,  ved.  auch  hhirat' 
aSy  vidvas-aSy  ved.  auch  vidüS-as  (bei  disem  werte  nicht  belegt) 

33  * 
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§.  247.  von  der  verkürzten  staraform,  jdvijäs-as;  5.  datär-as,  Uhrdtar-m^ 
matär-as;  6.  ndv-as;  7.  bkriiv-as;  8.  sündv-as,  ved.,  besonders 
bei  adjectiven,  auch  one  Steigerung  "^sunv-äs,  auch  -w2?-as  und 
darauß  -ü-s  komt  vor;  8.  dvoj-as,  pdtaj-as,  ved.  auch  one  Stei- 
gerung, z.  b.  arj'äs  (zu  n.  sg.  ari-s  feind),  auch  -i-s  findet  sich; 

,  10.  dgvOrS,  ved.  noch  dqva-saSy  fem.  diwa-s,  vöd.  dgvä'Sas. 

Altbaktrisch.  1.  vö^ö,  vaK-ag-Ma  (§.  27,  5);  hier,  wie 
auch  bei  anderen  stammen,  komt  auch  -a  für  -ö,  *-a-s  vor; 
2.  dus-mananh-ö,  -ag-]ca;  3.  o^maw-o  (-an-ü),  -OQ-Tca;  4.  barerU-^ 
(-ant'ö),  -ag-Ua,  vTdhvaonh-ö;  5.  datär-ö  (-är-a),  datar-a^-^ 
patar-o;  6.  zu  erwarten  wäre  "^gav-ag-Jca ;  8.  ^^gav-ö  {-ainJl 
pagv-ö,  tanaV'Ö  (-^v-ö),  tanv-ö,  -ag-Ha,  auch  -a  anstatt  -ö,  *-ö-s, 
ferner  -ilts,  -«^,  wol  als  zusammenziehung  von  <-v-a5,  *-M-a.<?  zu  faßen : 
9.  afHtaj-ö,  patoj-ö,  -^ig-Jca,  selten  auch  -aj-a,  fenier  -f.s,  -i<?,  d.  i. 
zusammenziehung  von  '^-j-as,  "^-i-as;  10.  ag-paonhö,  d.  i.  ^agpä- 
sas  (§.  136,  2),  agpaonhag-ka;  eben  so  mazdaonho;  die  häufigen 
formen  auf  h^,  gewönlich  -a  (^agpa,  «fP«>),  können  nur  als  eine 
Verkürzung  von  urspr.  -a-sas  betrachtet  werden ;  dise  formen  lau- 
ten bei  ^'o-stämmen  auf  e  =  ja  (§.  29,  2)  auß,  z.  b.  aire  = 
*airja  (Arier)  zu  st.  airja-  (auf  -oo,  den  altind.  auf  -äs  genan 
entsprechend,  findet  sich  nur  amesao,  st.  mnesa-  unsterblich); 
altpers.  bagaha  =  ai.  bhagasas  (n.  sg.  hliaga-s  gott),  häufiger  ist 
auch  hier  a,  z.  b.  martija  zu  st.  rimrtijar  (mensch);  fem.  ab. 
datOog-Tca,  d.  i.  datOrS  (§.  27,  6). 

Griechisch.  Das  suflSx  lautet  überall  -sq;  die  a-stäraroe 
haben  eine  abweichende  bildung  nach  art  der  pronomina. 

1.  6n-BQ;  2.  *dv(ffjb€y€(f-€g^  ^-fkSVS'Sgj  -gAsveTg;  3.  tixrov-^g; 
A.tpiqovv-sg^  ^sidßOT-sgj  sidozsg;  5.  dor^Q-sg^  natiq-sg^  gi^ig-sg;  6. 
v&fsg^  vijf-sg;  7.  oifQV'eg;  8.  vSxv-sg^  aber  *yAt;x€f-€^,  T^^t^ci^; 
9.  ion.  noX^sg^  noa^-eg;  nolsig  mit  Steigerung  gebildet  äuß 
"^noXsj'sg^  gdf.  paraj-ds,  in  noXf^eg  Hom.  und  allen  änl.  formen 
ist  fi  zu  ^  gedent,  gdf.  ^noXrp'sgj  d.  i.  paraj-as,  demnach  hat  das 
griechische,  wie  das  altind.  und  altbaktr.,  die  formen  mit  und 
one  Steigerung  neben  einander;  10.  tnnot  und  Zsvtnai  sind  ge- 
bildet wie  0*  und  a*,  älter  to*,  tuL  Dise  bildung  ist  schwer 
zu  deuten,  warscheinlich  ist  z.  b.  %oi  auß  torj-ctSy  fem.  %ai  auß 
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tOrj-as  zu  erklären,  d.  h.  st.  ta-,  ta-,  wie  oft,  durch  j  erweitert  §.  247. 
und  suffix  -as;  durch  abschleifung  blib  von  disem  tajas,  tajds 
nur  tat,  tai,  d.  i.  to/,  %aL  Möglicher  weise  hat  hier  streben 
nach  dissiniilation  von  den  locativformen  -o#^,  -atg  auß  -ota^^ 
-cuifi  mit  gewirkt;  vgl.  auch  den  n.  acc.  dual.,  der  im  griech., 
wie  in  allen  übrigen  sprachen  (mit  außname  des  altbaktr.),  das 
urspr.  auß  lautende  s  verliert.  S.  u.  die  pronominale  declination. 
Vgl.  das  lateinische. 

Lateinisch.  Sämtliche  consonantische  stamme  haben  die 
form  der  i-stämme  an  genommen  (mit  einziger  außname  von 
quatuor  für  *quattior'S  auß  *quatuör-es  vgl.  xivraq-Bq^  gdf. 
katvar-as,  wie  vir,  n.  sg.,  für  "^vir-os;  über  anderweitige  spuren 
der  endung  -es  in  der  älteren  spräche  vgl.  Bücheier,  lat.  decl.  , 
s.  16;  doch  beachte  man  Corssens  bedenken,  ztschr.  XVI,  296  flg.); 
demnach  voc-es,  bov-cs,  sti-es  auß  voceis,  hoveis,  sueis  wie  oves, 
oveis.  Die  ct-stämme  teilen  die  pronominale  form,  wie  im 
griech. 

8.  frudüs,  warscheinlich,  der  analogie  der  übrigen  sprachen 
nach,  auß  *frtictous  und  diß  mit  außstoß  von  6  oder  ^  (§.  56) 
auß  ^fructov'os,  ^fructev-es  (§.  47,  2;  vgl.  Walter  'zur  decli- 
nation der  w-stämme  im  lateinischen'  zeitschr.  IX,  370),  wie 
7ifjxs$q  auß  *ni^%Bj^€q;  gdf.  von  -ov-os  und  -sß-sg  ist  av-as,  vgl. 
ai.  sündv-as,  der  stammaußlaut  ist  demnach  auch  im  lat.  ge- 
steigert; doch  ist  die  entstehung  von  frtictas  auß  ^fructu-esy  vgl. 
vixv-eg,  ix^v-sg^  gdf.  des  griech.  und  lat.  also  -u-as,  eben  so 
gut  möglich  und  daher  sichere  entscheidung  schwer;  9.  ov-es, 
hosteSy  älter  ov%s,  oveis,  ursprünglich  avaj-as  (wie  ai.  dvaj-as), 
darauß  ^ovai-s,  *ovei-s,  wie  *frtictoti-s  auß  -tov-os,  älter  -tav-as; 
auch  hier  ist  die  anname  einer  gdf.  -ircs  wie  in  noX^-sq  möglich ; 
eis  =  TS  =  ieSy  wie  sis  auß  sics  (2.  sing,  optat.  praes.  w. 
es).  Dise  form  teilen  alle  consonant.  stamme.  10.  equi,  älter 
equei,  equeis,  equ^s,  eque,  equls,  auß  equoe,  *equoes  und  diß,  der 
regel  gemäß  (oe  =  oi  §.  49)  auß  "^equoi,  "^equois  (der  abfall 
des  s  ist  gewönlich  nach  §.  159),  gdf.  aJcva-j-as  mit  j  als  stamm- 
erweiterung  vor  -«s  (auß  -sas),  eqtioi(s)  also  ^=  lnno$.  Die  jor 
stamme  ziehen  in  der  älteren  spräche  -iei  auch  in  -ei  zusammen) 
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§.  247.  z.  b.  feUei,  filei  neben  filiei;  socei  neben  sociei;  später  füii 
socii.  Fem.  eqtiae,  älter  cquai=x^Q«t  für  *cquais  auß  aktä^j-as 
Die  uralte  endung  -as  ist  villcicht  erhalten  in  alten  inschrift- 
lichen formen  wie  matröna  (matronae;  über  den  schwund  des  s 
vgl.  §.  159),  doch  kann  freilich  -a  hier  auch  =  ai  sein  (§.  5l) 
Das  s  ist  erhalten  in  der  sogenanten  fünften  decUnation,  res,  spccUs- 
dise  bUdungsweise  ist  wol  einftich  auf  eine  gdf.  auf  ^s  (für  ^sJ) 
zurück  zu  füren,  also  wol  ab  weichend  von  denen  auf  a  one 
;  gebildet,  oder  es  ist  hier  an  die  analogie  der  i-stämnie  (3 
declinat.  der  grammatiken)  zu  denken.  Belegte  formen:  «w^ 
treis,  magistrd,  magistrcs, ' ploirumu.,  mcußstris.  »uxgiatrl,  poploe, 
pilumnoe;  fem.  deOai,  literai  u.  a. 

Im  oskischen  und  urabrischen  sind  die  consonantischen 
stamme  von  den  i-stämmen  geschiden;  osk.  censfur,  umbr  frakr 
wie  lat.  qmtuor  (tuder-or,  d.  i.  *tuder-os  zu  dem  consonan- 
tischen St.  tuder-  gränze  ist  wol  durch  umschlagen  in  die  ana- 
logie von  10.  zu  erklären,  vgl.  Zeyss,  ztschr.  XVU,  421  flg.): 
die  »-Stämme  haben  dagegen  im  osk.  die  endung  »»-'  (wol  -isj, 
z.  b.  aidilis,  im  altumbr.  -es,  neuumbr.  Sr,  z.  b.  ukrss,  okrc^, 
st.  oiri-  (hügel). 

Die  a-stämme  haben  die  alte  form  -as  bewart;  osk.  Nüv- 
lanüs  =  -5s  auß  -as;  altumbr.  -Os  nu.  -«r,  -or,  z.  b.  Ikuvi- 
nus  (Ikuvinu),  Iwinur,  totcor  (tutici),  screihtor  (scripö). 
Fem.  osk.  und  altumbr.  -as,  neuumbr.  -ar,  z.  b.  osk.  pas,  scriflas 
(quae,  scriptae);  au.  urtas  (ortae),  nu.  mdar  (multao,  poeuap). 

Wärend  dise  sprachen  also  der  alten  büdungsweise  treu 
bleiben,  schlug  das  latein  in  Übereinstimmung  mit  dem  griechi- 
schen einen  anderen  weg  ein  und  nam  die  pronominalen  fonneo 
auch  fürs  nomen  an. 

Altirisch.  Die  endung  ist  weg  gefallen;  1.  rig;  3.  tiienmm, 
ditin,  talmain;  4.  carait;  5.  aOiir;  dise  formen  weisen  sämt- 
lich darauf  hin,  daß  i  in  der  lezten  silbe  war,  warachdnlich 
folgten,  wie  im  lat.,  die  consonantischen  der  analogie  der  i-stämnie, 
z.  b.  3.  Mmain  auß  *talmam  und  diß  auß  *talma»ls,  4.  amtU 
=  *carati,  d,  L  *carantis  (vgl.  homineis,  ferenteis  u.  s.  t).  8. 
betlia,  d.  i.  *lniha  wol  auß  *biütava-s  mit  regelrechtem  außlall 


; 
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des  V  (§.  170,  3);  9.  tri,  fditki,  düli,  düil  wol  auß  HrJ-s,  §•  247. 
^fdthp-s,  *dült-s  =  lat.  tris,  treis,  onis,  oveis  und  eben  so  zu  er- 
klären; 10.  msc  fir,  baill,  d.  i.  *viri,  *balli,  also  volkommen  so, 
wie  im  lat.,  älter  also  mutmaßlich  *viroi  (nach  Flechia,  di  un' 
Iscrizione  celtica  trovata  nel  Navarese,  Torino  1864,  s.  7  flg., 
erhalten  in  tanotaliknoi;  doch  ist  dise  form  möglicher  weise  als 
dat.  sg.  zu  deuten),  *vir(ns;  fem.  ranna  =  *rannäs;  jo-stämnie 
rase,  cell,  fem.  caili,  wo  i  rest  von  -jOnS  zu  sein  scheint. 

Altbulgarisch.  Auch  hier  muß  den  lautgesetzen  zufolge 
das  auß  lautende  s  stäts  hinweg  fallen.  Die  weibl.  o-stämme 
nemen  die  accusativform  auch  in  den  nominatiy  herüber.  Durch 
die  u-stämme  entstund  eine  Weiterbildung  auch  der  o-stämme 
durch  V,  die  im  n.  pl.  wie  auch  in  anderen  casus  bei  beiden 
stammalten,  den  u-  und  o-stämmen,  vor  komt,  wärend  um 
gekert  die  ursprünglichen  M-stämme  auch  die  form  der  o-stämme 
an  nemcn.  Von  den  consonantischen  stammen  sind  nur  reste  ge- 
bliben;  sie  sind  meist  vocalisch  geworden. 

3.  kamene(s);  5.  nach  9,  materi;  7.  nach  9,  sveJcruvi;  8. 
synov-e,  grundf.  sunav-as,  aber  auch  syni  nach  10;  9.  kosU, 
d.  i.  *kostT(s),  msc.  pqtije,  d.  i.  *pqiij'(is.  Dise  endung  geht  auf 
urspr.  cons.  stamme  über,  z.  b.  ucitdije,  ucitelje,  gdf.  der  endung 
'iarij-as,  -tarj-as  für  -tar-as;  pekqSte,  d,  i.  pekc^j-as  für  pakant-as. 
10.  vlUä  für  *vlUki  (§.  182,  A,  3,  b),  gdf.  varkai  (§.  88,  8), 
vgl.  gr.  %nno$,  lat.  equt,  lit.  vilkai  und  eben  so  zu  erklären ;  auch 
vlükov^  nach  der  analogie  von  8.  (fem.  rqky,  duSq,  s.  den  acc.) ; 
io-stänune  koni,  d.  i.  *k(mji  (§.  87,  5),  auch  nach  8.  konjev-e 
(§.  87,  1). 

Litauisch.  Gonsonantische  verlieren  den  Vertreter  des  a 
der  endung  -as,  also  3.  dknien-s;  5.  niiter-s;  4.  dvgq,  mß\  (-q, 
-i  lang)  msc.,  mit  Verlust  der  endung  -t-^is,  stehen  wol  zunächst  für 
*augant'S,  *mylint-s  auß  "^augant-as,  ^mylint-as;  8.  sünürs  mit 
denung  anstatt  der  Steigerung;  9.  dky-s  eben  so;  10.  vükai,  vgl. 
griech.,  lat.,  slaw. ;  fem.  ränkös,  d.  i.  ^rankäs,  denmach  in  alter- 
tümlicher weise;  ja-stämme  dalgeiy  d.  i.  *dalgiai  (§.  100,  A,  1), 
fem.  iöles,  d.  i.  *eölm,  *zöljas  (§.  100,  A,  1).    . 

Gotisch.    Alle  vocalischen  setzen   -s  unmittelbar  an  den 
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§.  247.  gesteigerten  stammaußlaut.    Die  r-stämme  treten  in  die  analogie 
der  M-stämnie  über. 

1.  man-s  auß  man-as,  reih-s  (nur  in  diseni  casus  sicher 
consonant.,  sonst  nach  10,  n.  sg.  reiks  msc,  fürst,  obrigkeit,  vgl. 
lat.  reg-,  ai.  ra^-);  3.  Äawan-s  auß  *hanafi^s  nach  den  lautge- 
setzen  (§.  113,  1);  4.  fijand-s  eben  so  (5.  bröthrju-s  nach  8); 
8.  sunjurs  auß  ^suniv-as,  älter  *sunav-as,  a  fiel  auß,  auß  ^suniv-s 
ward  (nach  §.  HO,  2)  sunjt^s;  9.  mahtei-s,  gastei-s  auß  ^mahtej-s, 
und  diß  auß  ^^mahtaj-as ;  10.  vtdfös,  gdf.  varM'S(as)j  fem. 
gibö'S,  gdf.  gibars(as), 

§.248.  Nominativus  dualis.    Gilt  zugleich  als  acc.  und  vocaüv 

(lezterer  hat  im  sanskrit  den  accent  auf  der  ersten  silbe).  Die 
endung  war  ursprünglich  wol  -sas,  denung  des  pluralen  -sas,  da- 
rauß  -äs,  wie  im  pl.  -as  auß  -sas;  für  die  indogerm.  Ur- 
sprache sind  also  wol  formen  wie  l,väk-^is,  8.  sunuv'€is  u.  s.  l 
vorauß  zu  setzen.  Auf  dise  vennutung  leiten  die  formen  des 
altbaktr.,  wo  as  erhalten  ist,  und  die  analogie  des  dat.  abl. 
instr.  dual.,  der  deutlich  durch  denung  auß  der  dativform  des 
pluralis  entstanden  ist.  In  allen  sprachen  ist  5  von  as  geschwun- 
den, wie  im  nominat.  sing,  der  o-stämme  mit  gedentem  stamm- 
außlaute. 

Alt  indisch.  Die  ältere  endung  dises  casus  ist  bei  nisc. 
und  fem.  a,  die  spätere  spräche  hat  die  endung  au,  beide  sind 
als  Vertreter  von  äs  zu  faßen,  au  als  trübung  von  a  (vgl.  §.  15, 
e).  Überhaupt  verliert  auß  lautendes  as  leicht  das  s,  regel- 
mäßig findet  diß  jedoch  nur  vor  tönenden  lauten  statt.  Wandel- 
bare Stämme  haben  die  stamform  des  n.  pl.  Demnach  1.  vä^ 
väU-au;  2.  dwT'-manas-^,  -au;  3.  d^man-ay  -au;  4.  IMrant-a,  -4«, 
vidväs-a,  'äu;  5.  bkratar-a,  -au,  datär-a,  -au;  6.  ndfHi,  -au;  7. 
bhrüv-a,  -au;  10.  msc.  dgva,  dgvau  mit  zusammenziehung  des 
stammaußlautes  und  des  suffixes. 

8.  msc.  fem.  lautet  sun4,  hdnü;  9.  in  entsprechender  weise 
dvi,  pdtt.  Warscheinlich  ist  hier  ü  und  *  =  va,  ja  zu  faßen 
(§.  15,  c);  möglicher  weise  ist  aber  die  endung  geschwunden 
und  formen  wie  *swnuiha(s),  *pat\j'a(s)  vorauß  zu  setzen;  10. 
fem.  lautet  nämlich  d(ve  und  diß  steht  warscheinlich  für  *d^ 
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auß  *agvaj-a(s),  mit  staninierweiterung  durch  j  und  schwund  §.  248. 
der  endung.  Lezteres  könte  auch  bei  8  und  9  ein  getreten 
sein.  Die  neutra  haben  die  endung  i,  also  2.  tndfias-i,  3.  nämn-i, 
8.  9.  mit  Stammerweiterung  durch  w  rnddhurn-t,  vdri-VrT;  lO.jtdge 
auß  ^jugori.  Vgl.  den  acc.  n.  pl.  auf  i,  auß  welchem  dise  formen 
warscheinlich  entstanden  sind. 

Altbaktrisch.  Endung  -a,  -ö,  d.  i.  Verkürzung  des  m^pr. 
•as;  ser  selten  ist  -ao,  -aog-Jca  =  -as;  ntr.  4;  die  ab  weichungen 
der  Stämme  auf  u  u.  s. f.  wie  im  altindischen;  1.  va/ca-Ka,  vaü-^, 
selten  vaS-äo^-Ka,  vaK-ao,  belegt  in  ameretat-ao,  -aog-lca  (st.  ameretat- 
fem.  Unsterblichkeit;  nom.  propr.;  Spiegel,  §.  133,  gibt  die  form 
anieretaoQ-Ha) ;  2.  dus-tnananh-a  msc;  3.  acman-a;  4.  barant^; 
ntr.  qhairjanUi  (st. qhairjant- eßbar);  5.  brathr-a, dütar-a;  6.  gav-a; 
8.  pagü  und  pagu;  eben  so  im  ntr.,  belegt  ist  (nach  Justi)  nur 
vohü  (st.  vohu,  vanhu-  gut);  9.  Clfritt,  äfriti;  10.  a^a,  a^pa; 
fem.  dat^,  ntr.  date,  aber  auch,  wie  das  msc,  -a,  -a. 

Griechisch.  Diser  casus  hat  überall  s  zur  endung  als 
rast  von  -as,  -a;  die  stamme  auf  urspr.  a  verschmelzen  das  auß 
-^,  -as  der  casusendung  durch  Verkürzung  hervor  gegangene  a 
mit  dem  stammaußlaute;  also  1.  Sn-s;  2.  *dv(r'f*€vi(f'Sj  darauß 
regelrecht  -f*€vf,  eben  so  ntr.  fkinj  auß  *fjbivsa-8;  3.  tixtav-e; 
4.  ^igaw-s,    eidot-s;    5.  doT^Q-6j    nariQ-e^   fjn/riQ-s;   6.   va^-s; 

7.  oqfQV's;  8.  vixv-s^  *YXvxiß'€^  auch  als  ntr.;  9.  nod^-s^  noXs-s 
auß  ^noXsjs;  10.  iTTTro»,  fvy«,  x^V^  (wie  ved.  a^rö^. 

Italisch.  Im  lat.  haben  sich  nur  diiö  und  ambö,  später 
dudy  anibo,  als  n.  dual,  erhalten  =  dvw  (verkürzt  dvo)^  äfA^w; 
diser  analogie  folgt  auch  octö,  octb  =  oxroS,  ai.  astäu,  das  eigentlich 
nicht  hierher  gehört  (§.  237,  8) ;  ö  =  a,  also  die  selbe  fonn  wie 
im  Tedischen. 

Das  umbr.  *duSy  dw  msc.  zeigt  sogar  bei  dem  zalworte  2. 
die  plurale  form. 

Altirisch.   Die  altir.  formen  1.  rw/,  3.  icHamy  ainm^  5.  cUhir, 

8.  bifh,  9.  fdith,  10.  msc.  ball,  fer,  fem.  rainn  laßen  kaum  einen 
völlig  sicheren  schluß  auf  die  grundformen  zu;  1.  rig,  3.  talam 
und  10.  ball,  fer,  ntr.  forcetal,  jorst  rannaire  als  Verkürzungen 
von  "^riga,  *talamna,  *baila,  *vira,  *rafinarja  stinunen  zum  ai.  a; 
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§.  248.  10.  fem.  rainn  als  rest  von  *ranni  auß  *rannai,  ;a-staium  caäi 
für  *oalji,  *caljai  laßen  sich  ebenfals  mit  den  formen  des  altind. 
(dcve)  zusammen  stellen.  Eben  so  stimt  das  ntr.  ainm  zu  aL 
ndnmi.  Die  form  des  w-stammes  IB.  bith  hat  endung  und  stamm- 
außlaut  ein  gebüßt;  9.  fdUh,  d.  i.  *v€Ui,  hat  den  stammaußlaut 
allein  erhalten,  vgl.  ai.  pdti;  5.  athir  lautet  wie  im  plural,  kann 
aber  auch  als  i-form  (für  ^athr-i)  gefaßt  werden,  in  welche  ja 
auch  im  lateinischen  die  consonantischen  gera  um  schlagen.  Dem- 
nach wäre  die  änlichkeit  mit  dem  altindischen  eine  auf  fallende, 
zumal  es  sich  hier,  wenigstens  teilweise  (z.  b.  bei  den  neutris), 
um  offenbar  Junge  formen  handelt. 

Altbulgarisch.  Das  slawische  hat  den  dualis  volkommeQ 
erhalten,  und  zwar  in  überraschender  Übereinstimmung  mit  deni 
altindischen. 

Alle  consonantischen  stamme  folgen  der  analogie  der  «-stamme, 
z.  b.  5.  nuUer-i,  3.  imm-i,  2.  nebes4  u.  s.  f. ;  auch  folgen  die  neutra 
der  analogie  der  a-stämme,  so  3.  itmip-ö  und  meist  2.  nebes-e, 

8.  syntf,  d.  i.  sunü  wie  im  ai. ;  9.  kosti,  pc^i,  d.  i.  ^kosil, 
*pf^i,  eben  so. 

10.  msc.  vlüka,  d.  i.  vlUka,  =  ai.  vi^ka,  Uxi»;  fem.  rqci  für 
*rqJc^  (nach  §.  182,  A,  3,  b)  und  ntr.  däö  völlig  wie  ai.  d^re, 
jtufe;  die  jo-stämme  lauten  regelmäßig  ntr.  poli  =  *pcm6y  fem. 
du^  =  Huchj6  (§.  87,  3). 

Litauisch.  Die  consonantischen  masculina  haben  die  ja- 
form  (3.  dkmeniu),  die  feminina  die  i-form  (5.  moteri);  8.  «timi; 
9.  am  mit  verkürztem  außlaute;  10.  vHkü,  wenn  etwas  an  tritt, 
ist  -ä  erhalten  (§.  101,  1.  4),  z.  b.  turdu  (hi  duo).  In  disem  u 
haben,  wir  einen  Vertreter  eines  älteren  au  (§.  96)  zu  sehen  (ob- 
wol  auß  lautendes  ä  außerdem  auß  älterem  -an,  -am  entstanden 
ist).  Demnach  scheinen  dise  formen  auffallend  zu  denen  des 
Sanskrit  auf  au  zu  stimmen.  Indes  glaube  ich,  daß  hier,  wie 
im  litauischen  nicht  selten  und  ser  häufig  im  slawischen,  die 
o-stämme  der  analogie  der  w-stämme  folgen;  stwu  für  *s%mi^ 
d.  i.  ^svmau  auß  gdf .  ^svmav-a&  wie  V^vjt^f-«  auß  -hafhOSi  die 
abstamme,  z.  b.  vühü,  nach  der  selben  analogie.  Die  offenbare 
unursprünglichkeit  und  späte  entstehung  des  sanskr.  &u  empfihlt 
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dise  leztere  auffaßungsweise.    Fem.  ranlä,  verkürzt  auß  ^rank'e,  g.  248. 
erbalten  z.  b.  in  t'e-dm  (hae  duae),  also  ebenfals  wie  im  slawischen 
und  altindischen  (lit.  e  =  slaw.  i,  ai.  ^), 

Im  gotischen  finden  sich  dualfonnen  nur  beim  unge- 
schlechtigen  Personalpronomen.  Selbst  msc.  tvai,  fem.  tvös  und 
ntr.  tva  (zwei);  msc.  hai  und  ntr.  ha  (beide)  sind  pluralformen; 
das  msc.  nach  der  pronominalen  bildungsweise,  s.  u. 

Aceusativ  singularis.  Casuszeichen  ist  nach  conso- §.  249. 
nantischem  stammaußlaute  -am,  nach  vocalischem  fast  überall 
-nhy  worin  wol  eine  Verkürzung  von  -am  zu  sehen  ist.  Die  neu- 
tralen Stämme  auf  -or  laßen  dise  form  zugleich  als  nomiuativ 
fungieren;  alle  übrigen  neutra  zeigen  im  acc.  nominat.  gar  kein 
casussufSx. 

Diß  -am,  -m  scheint  verwant  mit  dem  in  stambildungen 
häufig  gebrauchten  demente  -m  (§.  219),  demnach  muß  es  einen 
pronominalstamm  geben,  dessen  hauptelement  m  ist.  Ein  solcher 
findet  sich  im  altind.,  wo  er  aina-  (n.  sg.  dmors  diser),  anrn- 
(jener,  z.  b.  acc.  sg.  msc.  amu-m)  und  ami-  (jener,  ergänzt  amur 
in  gewissen  casusformen,  z.  b.  instr.  pl.  msc.  amt-hhis)  lautet 
und  demonstrative  function  hat.  Warscheinlich  ligt  disen  stammen 
eine  pronominalw.  am  zu  gründe. 

Indogerm.  Ursprache.  1.  voAwim;  2.  dttö^manas-am,  ntr. 
manas;  3.  dhnan-am,  ntr.  gna-man;  4.  bharant<im,  vividvantnim, 
ntr.  bharafU;  5.  patar-am,  matar-am;  6.  näv-am;  7.  bhruv-am; 
8.  sunihm,  schwerlich  sunv-am  oder  sunutHim,  ntr.  madhu;  9.  avi-m, 
patirm;  10.  akve^n,  ntr.  juga^m,  fem.  akvCHn. 

Altindisch.  Die  veränderlichen  consonantischen  stamme 
haben  die  volle  und  gedente  stamform,  neutra  jedoch  die  kürzere. 

1.  vdß-am;  2.  dür-manas-amy  ntr. mdnas;  3.  doman-am,  vedisch 
auch  noch  one  denung  dgman-am;  ntr.  nama,  n  fält  ab;  4.  bhdranU 
am,  ntr.  Ihdrat,  n  fält  auß ;  tndväs-am,  jävl^Us-am,  ntr.  v^idvcU, 
jävijasi  5.  bkräiar-am,  matdr-am^  datdr-av^;  6.  ndv-am;  7.  Wmiv- 
am;  8.  sQ/nvHn,  vedisch  auch  sQ^fHim,  ntr.  mddhu;  9.  dvi-m, 
pdtirvi,  ntr.  vdri  (nur  das  wol  jüngere,  atr.  &i-m  vom  pronominalst. 
ki-  hat  m,  wie  djie  o-stänune);  10.  dgvcnn,  ntr.  jtsga^m,  fem.  dfvcHn. 

Altbaktrisch.    Wie  im  altind.,  nm*  steht  -em,  bei  ein- 
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&.  249.  silbigen  consonantischen  auch  -im,  für  -am  (nach  §.  27,  2):  u 
und  i  werden  vor  m  gedent  (nach  §.  29,  3),  a  wird  vor  m  zu  d 
(§.  27,  7).  Das  altpers.  stimt  in  der  bildung  dises  casus  zum 
altbaktr. 

l.  vah-em  und  vdH-im;  altpers.  vith-am  zu  st.  t?tffc-  (clan, 
stamm;  ab.  vl^-);  2.  dtis-mananh-em,  fem.  idamh-em,  ntr.  mand, 
wanaf-&i;  3.  agman-em  auch  -ön-em,  ntr.  nöwa,  altpers.  tuima 
wie  im  altind.;  4.  barcnt-em  und  -atU-cm,  ntr.  ftaraf ;  vtdhvaonh-em; 
comparativ  vanhanh-em,  d.  i.  vasjas-am,  ntr.  vaiiÄ^,  d.  i.  *vctöjas; 
5.  bratar-em,  daghähar-em,  datar-ein;  6.  graom  =  *gav-am,  gcnn, 
wol  ebenfals  auß  ^gav-am  zusammen  gezogen;  8.  iwff«-m,  tanü^m, 
auch  -w-m  (selten  -a««-m,  -ao-m  mit  Steigerung  des  stammauß- 
lautes),  ntr.  madhu;  9.  ^j^l-m,  afriU-ni;  villeicht  stehen  dise 
formen  von  8.  9.  für  -w-am,  -i-aw  (vgl.  §.  29,  3.  4),  wofür  die 
form  tanv-enij  d.  i.  *tanv-am,  zu  sprechen  scheint;  10.  agpe-m, 
altpei*s.  martijorfn  (hominem);  tüiri-m  zu  st.  tüirja-  (vierter), 
höi-m  zu  st.  havja-  (link);  thriäü-m  zu  st.  thrisvor  (drittel), 
erenävrm  auß  "^crenava-m,  st.  erenavor-  (renner,  pferd),  rfaetM» 
auß  *daeva-fn,  st.  daeva-  (böser  geist);  über  dise  und  änliche 
formen  vgl.  §.  29,  4;  ntr.  date-^n,  zaredhac-m  zu  st.  zaredhaja- 
(herz) ;  paourtHfn  für  "'^pcumrooMit  zu  st.  paotirva-  (vorderer),  gdf. 
jHirvd-;  fem.  datä-fn,  mazdorm  msc,  eben  so  kanjär^i  zu  n.  kawej 
aber  Z^t;am^r-m,  da  dise  zusammenziehung  von  ja  zu  f  älter  und 
daher  unlöslich  geworden  ist,  wie  im  altind. 

Griechisch.  Für  urspr.  auß  lautendes  m  tritt  nach  griech. 
außlautsgesetze  (§.  149)  v  ein;  nach  consonantischera  oder  als 
consonantisch  behandeltem  stammaußlaute  wird  -iim  in  -ce,  früher 
wol  a  (vgl.  den  n.  sg.  der  fem.  auf  a  für  und  neben  älterem  ä) 
gewandelt  (§.  149). 

1.  on-a;  2.  "^dvtS-ikBvid-a^  -M*^?i  ^^^'  l*^'^og;  3.  notfdv-a; 
4.  ^iQOvt-a^  eidot-a,  ntr.  ^iQOv  für  '^tpsQovr  (§.  149),  eidog  auß 
*€idot  (§.  149);  5.  naxiq-a^  (4^iQ-a,  doz^Q-a;  6.  dffQv-v;  7.  yaif-y 
vocalisch  behandelt,  Hom.  vijf-a,  d.  i.  nav-am,  consonantisch,  wie 
im  altind.;  8.  vixv-v,  yXvxv-v^  ntr.  yXvxv;  9.  ttocTä-v,  9>r<r#-i', 
ntr.  Wj»;  10.  Itttto-)^,  fwyo-v,  favanrf^,  x^?^*^-  Ers*^  i'i  ^^ 
späteren  gräcität  finden  sich  bisweilen  (inschr.)  die  ^a-stämme 
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wie  im  italischen,  litauischen  u.  s.  f.  behandelt,  z.  b.  /*a^rt;^|-v,  §.  249. 
cidd^v  fiir  iMtqtvqto-Vy  (Sxddw^v, 

Lateinisch.  Die  consonantischen  fallen  mit  den  i-stäm- 
men  zusammen,  da  sie  die  endung  der  selben  -em  =  *-nn  haben 
(vgl.  den  acc.  pl.) ;  die  meisten  /-stamme  haben  ir  i  vor  m  zu  e 
getrübt.  Echt  consonantische  formen  würden  *vöo<nn,  *vöc-um 
=  urspr.  vak-am  lauten;  vgl.  das  osk  und  umbr.  In  der  älteren 
spräche  kann  diß  m  hinweg  fallen  (§.  159). 

1.  (vöc-em);  2.  (dner-eni),  ntr.  genus;  3.  (hamin-eni),  nJr. 
nämen;  4.  (ferent-em,  das  ntr.  ferens  wie  fdic-s,  iner(t)'S  u.  a. 
zeigt  in  unursprünglicher  weise  die  form  des  n.  sg.  msc.  fem.  als 
n.  acc.  ntr.) ;  5.  (patr-emymatr-em);  6.  (bov-em);  7.  (su^m);S.fructu-m, 
ntr.  comu;  9.  navi^ni,  nave-m;  morte-m  und  andere  i-stämme 
zeigen  nur  -em  (wie  die  consonantischen) ;  ntr.  mare,  mit  trübung 
von  i  zu  e;  10.  equo-m,  ntr.  jugu-m,  fem.  eqna-m;  die  Ja-stämme 
hatten  im  älteren  latein  zuversichtlich  den  nominativen  auf  -i-s 
entsprechende  formen,  also  z.  b.  "^fili-m,  ^cons^ili-m  für  filio-m, 
consüi-om,  doch  scheint  es  dafür  keine  belege  zu  geben.  Vgl. 
das  umbr. 

Oskisch.    Wie  im  lat.;  m  kann  auch  hinweg  fallen.  Z.  b. 
hürtü-m,  comono-m,  via-m.    Consonantische  haben  -<ww,  wie  im 
umbr.,    z.  b.  medicatin-om  (s.  Bugge,    Zeitschr.  V,  3;    Corssen,  ' 
eben  das.  XIII,  164;  über  das  dunkele  medicim  s.  Bugge  a.  a.  o. 
VI,  22  f.). 

Umbrisch  sondert  die  consonantischen  durch  die  endung 
-um,  -u,  -om,  -0  von  den  i-stämmen  -im,  4,  -em,  -e;  hier  fält 
das  m  ser  häufig  hinweg  (§.  160);  accusative  sg.  consonantischer 
Stämme  sind  z.  b.  cumac-o  {comicem),  ühtür-u  (auctorem);  ntr. 
nüm.en,  nöma  (nomen).  Accusative  sg.  von  o^tämmen  sind  z.b. 
puplu-m,  kapru,  soIvcmh;  fem.  äsa-m,  tötorm,  tüta-m;  ja- 
stämme  sind  Fisir4>i,  Fi$i,  tertv^i  (=  Fisunn,  tertio-m,  s.  §.  63,  2). 

Alt  irisch.  Im  altir.  ist  das  casuszeichen  n,  das  hier  für 
m  eiii  getreten  war  (wie  im  griech.,  lit.,  deutschen),  geschwunden ; 
doch  zeigen  sich  am  anlaute  des  folgenden  Wortes  noch  spuren 
des  einst  vorhandenen  nasals  n,  welchen  auch  gallische  inschriften 
auf  weisen,  z.  b.  rcUi-^,  ucuetirn.   Die  neutralen  u-  und  i-stämme 
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S-  249.  haben  ebenfals  diß  n,  durch  einflnß  der  analogie  der  a-stämme. 
Wie  im  lat.,  so  folgen  auch  im  altir.  die  consonantischen  stamme 
der  analogie  der  o-stämme. 

1.  rig(n,  am  folgenden  worte  wirkend),  ntr.  ainm  auß  ^anmin; 

3.  *talmain(n),  also  für  *tßlmani-n,  nach  analogie  der  i-stämme; 

4.  caraü(n),  d.  i.  ^caranti-n;  5.  (Uhir(n),  d.i.  *patri^;  8.  büh(n), 
d.  i.  *bühurn,  ntr.  red(n)  für  *redi/hn;  9.  fdüh(n)j  d.  i.  *fdthi-n 
"^vdtirn,  ntr.  muir(n)  für  *««n-n;  10.  msc.  bcUlfn),  fer(n),  d.  i. 
*ballo^,  *viro^,  vgl.  altgall.  rc/ayro-v,  cßZicno-w,  canecosedlr^n : 
ntr.  (n.  u.  acc.)  for-cetalfn),  d.  i.  ^-dntalihn;  jorSt.  rannaire(n), 
d.  i.  *ran«aWo-n,   ntr.  fo^A?«  für  Hredjo-n;  fem.  ram»Cn^,  d.  i. 

'  *ran«i-n,  ist  in  die  analogie  der  i-stämme  über  getreten,  eben 
so  die  ^'a-stämme,  wie  caili(n),  d.  i.  *cdljp-n. 

Altbulgarisch.  Der  auß  lautende  nasal  (warscheinlich 
n  auß  m,  wie  im  litauischen  und  deutschen)  muß  nach  dem 
slawischen  außlautsgesetze  stäts  hinweg  fallen,  wodurch  bei  voca- 
lischen  der  acc.  sg.  mit  dem  n.  sg.  in  der  form  zusammen  fält: 
die  Stämme  auf  urspr.  a  ziehen  jedoch  den  nasal  mit  dem  a  zu 
dem  nasalvocale  q  zusammen. 

2.  ntr.  nebo  (wol  nach  analogie  von  10);  3.  katnen-e,  d.  i. 
*kamen''em  (auch  als  i-stamm  kament),  ntr.  imq;  ntr.  als  nomi- 
native  peky,  göi.pctkant;  chvcdq,  gdf.  chvaljant;  daHl,  gdf.  davans 
(Miklos.  vgl.  gramm.  III,  §.  34 ;  Vostokov,  grammatika  cerkomo- 
slovenskago  jazyka  §.  75,  §.  77;  der  acc.  sg.  msc.  wird  von  dem 
durch  -ja-  erweiterten  stamme  gebildet :  pekqSif,  d.  i.  pekantja-m, 
ehval^SU,  d.  i.  chvaljantjorm,  davüS^,  d.  i.  davansjorni;  eben  so 
der  acc.  sg.  ntr.,  Miklos.  III,  §.  34,  Vostok.  §.  78,  also  pekf^te, 
chvalqste,  dav&Se);  5.  mater-e  (auch  als  i-stamm  matert);  7.  svehrüthe, 
gdf.  svakruv-am;  8.  synu,  d.  i.  *5yMw-w;  9.  kostt,  d.  i.  ^kosti-n; 
10.  vMku^  d.  i.  *vlük(hn,  ^vlakorm;  ntr.  igo^  gdf.  jugcnn;  die 
neutra  des  slawischen  scheiden  den  acc.  n.  sg.  vom  acc.  sg,  des 
msc,  indem  sie  den  vollen  stammaußlaut  o  zeigen,  wärend  in 
das  msc.  zu  ü  schwächt ;  fem.  rqkq,  d.  i.  rankä-n ;  Ja-stämme  iont, 
d.  i.  *konjü  auß  ^konjo-n;  ntr.  polje,  d.  i.  *poljo(%.  87,  1);  fem. 
dmq,  d.  i.  *duchjq  (§.  182,  A,  5). 

Litauisch.    Das  n  des  accusativs  ist  nur  dialectisch  und 


Accus,  sing.    6ot.    Accns.  plor.   Ind.  urspr.,  Altindisch.         527 

in  alten  drucken  erhalten,  z.  b.  niderlit.  ta-n  =  ai.  ta-m,  gr.  to-v,  §.  249. 
lat.  (is-Jtur^m,  hochlit.  tq;  pirman-ji  (tbv  nqStov)^  pirmorn  (vgl. 
lat.  prtmurfn).  In  der  gewönlichen  spräche  ist  der  nasal  ab  ge- 
fallen, sein  einstiges  Vorhandensein  wird  aber  am  auß  lautenden 
vocale  bezeichnet  (§.  193).  Die  consonantischen  stamme  gehen 
sämtlich  nach  der  analogie  der  i-stämme  (3.  dkmeni,  sjsüni, 
5.  moieri). 

Das  ntr.  findet  sich  nur  beim  adjectivum,  z.  b.  4.  dugq,  mß{ 
für  *augafU,  *mylint  (das  msc, bildet  hier  den  acc.  von  einem 
;a-stamme);  8.  gram  (schön);  10.  gera  (gut),  dise  form  wäre 
also  wol  gerq  zu  schreiben. 

8.  sünt^, d.i.  *stmM-n;9.  dki,  d. i. *dki^;  10.  vlliq,  d.  i.  *mlka'n, 
fem.  ränkq,  d.i.  ^rankOrn;  ja-stämme:  dulgy  d.i.  ^dalgj-an,  eolq 
(mit  Verkürzung  von  e  zu  ^,  d.  i.  *gölja^. 

Gotisch.  Der  auß  lautende  nasal,  welcher  n  war,  wie  die 
pronominale  declination  zeigt,  welche  diß  n  durch  zu  geseztes  a 
erhält  (fhcHt-a  =  gdf.  ta-m,  gr.  to-v  u.  s.  f. ;  §.  203,  3,  b),  samt 
vorher  gehendem  kurzem  vocale  muß  nach  den  got.  außlauts- 
gesetzen  (§.  203,  3,  b;  §.  113,  1)  hinweg  fallen. 

3.  hanan('an),  ntr.  namö  mit  denung  von  -^n  zu  -<^n  und 
abfall  des  n;  4.  fi^and^-an) ;  5.  hrüthar('an),  daühtarf-an) ; 
8.  sunu('^),  fem.  handii(^),  ntr.  faihu;  9.  moMf-in),  gastf-in); 
10.  vulf(arn),  ntr,  jtA(arn),  fem.  giba,  auß  ^giba-n;  ja-stämnie 
hart,  d.  i.  *harjarn,  ntr.  kuni,  d.  i.  *kunjcH%,  fem.  bcmdja,  d.  i. 
*bandjarn  (§.  113,  4). 

Accusativ  pluralis.    Masculina  und  feminina  fügen  das  §.  2.50. 
pluralzeichen  s  zum  accusativ  des  Singulars  hinzu.    Neutra  haben 
die  in  irem  Ursprünge  dunkele  endung  -a,  die  zugleich  als  n.pl.  gilt. 

Indog.  urspr.  1.  vaJxxms;  2.  dus-manas-ams,  ntr.  manas-a; 
3.  €ikmaip<ims,  ntr.  gnamatHl;  4.  bharant-ams,  vividvant^ms, 
ntr.  bharant-ä;  b.  pcdar-ams,  matar-ams;  ß.nav-ams;  T.bhruv-ams; 
8.  suntHns,  ntr.  madhwiHl;  9.  poM^ns  avirms;  10.  akvorfns,  ntr. 
jMg^l  auß  ^juga-^,  fem.  aÄ;t;(;H»5. 

Altindisch.  Das  ursprüngliche  -ms  ist  nur  außnams weise 
bei  vocalischen  masculinen  vor  folgendem  t,  k  erhalten  (§.  131, 
1);  außerdem  haben  alle  consonantischen  nur  -as  (vemnderliche 
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§.  250.  bei  verkürzter  stamform),  alle  vocalischen  masculina  nur  -n  und 
die  vocalischen  feminina  -s  nach  gedentem  stamvocale  erhalten, 
wodurch  eine  unursprüngliche  trennung  der  grundform  Mises  casus 
in  merere  formen  entstund.  Das  n  der  masculina  ist  wo!  so  zu 
erkläreti,  daß  auß  urspr.  -^is  zunächst  -^ns  ward,  durch  assinii- 
lation  des  m  an  den  dentalen  Spiranten  s,  welches  s  später  schwand. 
Das  altind.  erreichte  auf  disem  wege  eine  secundäre  Scheidung 
von  msc.  und  fem.  in  disem  casus  (vgl.  §.  244,  4). 

Die  neutra  haben  hier  i  zur  endung,  welches  an  vocalische 
Stämme  mittels  n  an  tritt,  vor  welchem  n  der  stammaußlaut  ge- 
dent  wird.  Consonantischo  stamme  schieben  meist  n  vor  dem  stamni- 
außlaute  ein  und  denen  auch  den  vocal  des  stambildungssuffixes. 
Dise  bildung  mittels  i  und  Stammerweiterung  durch  n  ist  dem 
altind.  eigentümlich  und  offenbar  eine  neubildung  diser  spräche; 
die  ältere  spräche  zeigt  noch  mit  den  anderen  sprachen  überein 
stimmende  formen,  z.  b.  vedisch  jugä,  wie  ab.  data,  gr.  ^t^o, 
lat.  jvga,  ablg.  iga  u.  s.  f.  gegenüber  skr.  jugä-^ii.  Diß  i  scheint 
eine  Schwächung  des  ursprünglichen  a  zu  sein.  Das  hereintreten 
des  n  vom  außlaute  in  den  inlaut  vergleicht  sich  der  auf  gleiche 
weise  entstandenen,  praescnsstambildung  (§.  293,  lY,  c).  Zuerst 
trat  dise  Stammerweiterung  durch  n  offenbar  bei  den  stammen 
auf  a,  i,  u  ein ;  durch  analogie  verbreitete  sie  sich  von  da  auf  die 
Stämme  auf  ar,  r  und  zulezt  auf  die  eigentlich  consonantischen. 

1.  väM-as,  ntr.  M^ii-d-i  (von  st.  hrd-  herz);  2.  dürmanas-as^ 
ntr.  mdnäs4y  d.  i.  *manar-n-s-i ;  3.  ägman-tis,  ntr.  nät)%an4  (vor 
dem  nasal  wird  natürlich  n  nicht  ein  geschoben);  4.  bhdrai^as, 
vidüs-as  (vidu§-  auß  vidväs-  verkürzt  durch  außstoßung  des 
nasals  samt  a;  die  von  Benfey,  Or.  u.  Occ.  II,  525  nach  gewisene 
form  vidvan-as  hat  das  s  ein  gebüßt,  wie  im  griech.  das  com- 
parativsuflSx  -jov-  auß  -jans-),  jdvTjas-as,  ntr.  bhdrant-i,  vidvas-i, 
jävijäS'i;  5.  datf-n  (däifs),  ntr.  datf-n-i;  bkrätf-^  (4fs),  mat^-s; 
-tar-  ist  zu  -tr-  verkürzt,  wodurch  r  vocal  ward,  der  nun  als 
solcher  nach  der  analogie  der  übrigen  vocale  behandelt  und  dem- 
nach zu  f  gedent  wird.  Die  ursprüngliche  form  war  ^hhräiar-as 
u.  s.  f.  Benfey  (vollst,  gramm.  §.  743  anm.  2)  weist  |7äar-a$ 
=:na%i^ag  auß  dem  epos  (Mahäbh.  III,  12924)  nach;  ^.näthos; 
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7.  thrüv-cis;  8.  Sünden  (sünÜs),  vedisch  auch  sanv-(i8  (belegt  ist  §.  250. 
pagv-as  von  pagu^)  und  -uv-as,  fem.  hänü-s,  ntr.  mddhü^i,  ved. 
auch  mädhü  und  mddhu  wol  für  *madhv^;  9.  pdtt^  (pd^s), 
fem.  4t;f-s,  ntr.  vdrfn^,  ved.  auch  t;rfrt  und  vrfri  für  ^varj-a; 
10.  dfva-n  (aQväs),  fem.  dgvo^s,  ntr.  jugdrni,  ved.  iugrrf. 

Altbaktrisch.  Nur  bei  den  mänlichen  o-stämmen  ist  der 
nasal  erhalten,  außerdem  ist  überall  nur  -as  gebliben.  Die  neutra 
haben  -a,  meist  geschwunden  oder  mit  dem  vorher  gehenden  vo- 
calischen  stammaußlaute  zusammen  gezogen,  selten  i,  wie  iin 
altind. 

1.  vij^ö,  vaR-ag-ka,  vaJc-a  mit  a  für  älteres  -as,  vgl.  den 
n.  pl.  (feminina  haben  auch  die  form  von  10)  und  so  bei  den 
übrigen;  2.  ^dus-mananh-ö,  im  comparativ  ist  belegt  vaAhäog-Ka 
(compar.  vai/ihas-  zu  vanAtf-  gut),  gdf.  also  vasjas,  mit  verlorener 
casusendung  und  Steigerung  des  stambildenden  sufüxes;  eben  so 
lautet  das  ntr.  raoUao,  raoKaog-Jca  (st.  raoSas-  licht);  es  ist  hier 
wol  raukas-a  als  gdf.  vorauß  zu  setzen,  der  das  casussuffix  ab- 
handen kam  (man  hätte  also  ^raoMonhra  erwartet) ;  3.  agman^^ 
auch  -an-o,  ntr.  namen-i  und  namen-is  (nach  analogie  des  msc. 
oder  fem.  der  i-stämme?),  ferner  namän  (damän,  st.  daman-  ntr. 
geschepf ;  nach  Spiegel  die  regelmäßige  bildung)  und  näma,  offen- 
bar  verkürzte  formen;  4.  barent-^ö,  auch  -anUö,  -atU-^,  -^U-ö;  ntr. 
JuU-a,  hat^  zu  st.  hatU-  (gdf.  $anU,  part.  praes.  zu  w.  u.  praesensst. 
as  sein);  5.  datar-ö,  -a;  nereus,  st.  war-  (msc.  mann),  gtrhis 
(neben  gtar-ö),  st.  gtar-  (msc.  stern) :  diß  -ius  entstund  wol  auß 
-ans,  auß  dem  zunächst  wol  ^-aus  ward  (es  findet  sich  auch  ner-äg, 
wenn  nicht  neräg  vilmer  von  einem  o-stamme  nera-,  naror  ge- 
bildet ist,  so  wie  nares,  von  welcher  form  das  selbe  gilt);  6.  gav^; 
7.  pagav-ö,  pcigv^,  auch  -Ät;-ö  und  für  -ö  auch  -a,  ferner  pagüs,  -ntö 
(vgl.  den  n.  pl.);  fem.  eben  so;  ntr.  madhü,  madhu,  selten  ist 
das  nicht  zusammen  gezogene  -i?-a;  ere^v-a  zu  st.  ereeu-  (a4j. 
recht,  gerade) ;  9.  pcUaj-ö,  afrüaj-ö,  seltener  ist  -j-ö  one  Steige- 
rung, häufiger  -ts,  -is  (vgl.  den  n.  pl.);  neutra  haben  -J,  -i  auß 
■^,  -^y  -0^  zusammen  gezogen;  10.  agpä,  agpan  (d.  i.  of^-n), 
agpäg-^y  meist  -a,  auch  -e  (t?'*ßpc  daeva  alle  Devs);  dameben 
findet  sich  -^,  -ig,  das  wol  nur  als  dialectische  Veränderung  des 

Sebleioher,  vergl.  grmmm.  d.  Indog.  spr.    S.  aufl.  3^ 
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fi.  250^  vorigen  betrachtet  werden  kann,  in  den  gäthas  auch  -eng  (vt^peng 
u.  a.) ;  altpers.  msc.  marHja  (st.  marHjeh-  mensch) ;  altb.  ntr.  datäy 
data  (auch  die  form  des  fem.  komt  beim  ntr.  vor) ;  altpers.  hamarcaui 
(acc.  n.  sg. hamarafna-m  schlacht,  kämpf);  altb.  fem. datoo,  datöog-ia, 
d.  i.  *daias  (wie  im  altind.). 

Griechisch.  Hier  hat  sich  in  der  endong  eine  spur  des 
nasals  erhalten,  da  überall  die  lautgesezlichen  Vertreter  eines 
ursprünglich  auß  lautenden  -ans  erscheinen.  Die  anatogie  des 
n.  pl.  hat  auf  die  zusammen  gezogenen  formen  ein  gewirkt.  Der 
acc.  pl.  ist  hier  =  acc.  sg.  -j-  plural-s.  Die  neutra  haben  -«, 
wie  in  den  anderen  sprachen  (außer  altind.). 

t.  6ft-agj  d.  i.  *j:a^-ä5,  *ßon-avg  (one  n  würde  die  form 
'^f07¥-9g  lauten) ;  2.  ^dvg-fMsvia-ag  und  darauß  nach  analogie  des 
nominativs  dvg-fMvetg^  ntr.  "^fiivBaa^  darauß  f^ivii;  3.  rixvov-^c^ 
ntr.  vdlai^a;  4.  ^»^^ovr-o^,  ntr.  tpiqQvt-a^  sidoza-g^  ntr.  sidet-a; 
5.  nazi^ag^  dot^Q-ag^  f^tig-HJcg;  6.  v^f-ag^  vavg^  wie  im  n.  pL; 
7.  o^Qv-Hig^  dg>QV'^;  8.  *^lvxij:'^g^  darauß,  nach  analogie  des  no- 
minativs^ ylvxstgy  ntr.  *yjlv»^/-a,  *ä(fT6p'aj  aatij;  ix^v-ag^  yimHig 
und  i%^-g^  Y^rv-g;  9.  "^noXsj-ag^  darauß  nols^gj  in  ^nolq}^^ 
Ttütjag  (Hom.)  ligt,  wie  im  n.  pl.,  denung  des  c  zu  17  vor,  ion. 
noXir-ag^  niXl-g  (Herod.),  Ttoüi-ag^  ntr.  Idgi-a;  10.  Innovg  (dor. 
tnmag^  wie  im  latdn.),  lautgesezliche  Veränderung  (§.  42,  1)  von 
tnTTihvgy  argivisch  und  kretisch  ist  -avg  erhalten,  z.  b.  zi^ifg  = 
Tovc,  st  zik-  (vgl.  Ahrens  de  dialecto  dorica  §.  14,  1),  auch  das 
lesbische  -o§g  (Ahrens  d.  d.  aeol.  §.10)  weist  auf  -^vg  mit  sichei4ieit 
hin;  ntr.  fvy«,  fem.  ^svxzdg^  d.  i.  "^^avxra-vg  (§.  148,  1,  a),  auf 
dise  grundform  weist  auch  das  lesbische  -^tg  hin. 

Italisch.  Lateinisch.  Der  acc.  pl.  hat  überall  s  mit 
vorher  gehender  vocallänge,  welche  Wirkung  des  einst  vorhandeiiei 
n  ist,  welches  vor  s  auß  fält  (§.  157,  1,  a).  Die  neutnt  haben 
auch  hier  -a  (über  die  spuren  der  einstigen  länge  dLses  -a  yfA- 
Bücheier,  lat.  decl.  s.  19,  so  wie  qttadrcHfinta  u.  s.  f.;  §.  239). 
Die  consonantischen  stamme  (wie  im  acc.  sg.)  haben  die  form 
der  i-stämme  (vgl.  Corssen,  Ausspr.,  Vokalismus  und  Betonung  etc. 
I,  218),  formen  wie  doeenteis  u.  änl.  werden  wenigstens  erwählt; 
auß  genommen  die  neutra  wie  2.  gener-a  (ganas-ä);  3.  inömm-^ 
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(aber  4,  ferenti-^  als  i-stamm);   8.  frudü-s  für  ^frtidu-ns,  ntr.  §.  250. 
comu^;  9.  oveis  (vgl.  noXs^)^  ovIs  (noXlgJj  oves  soß  der  gdf. 
*om-ns  nnter  einfiuß  der  analogie  des  nonünativs,  lezteres  algemein 
imd  frfih  schon  bräuchlich;  ntr.  fnari^  (vgl.  1&q§^);  10.  equös 
für  ^equo-ns,  ntr.  juffa,  fem.  eg'«^«  für  ^egtiOrns. 

Das  Oskische  entspricht  in  der  bfldang  dises  casus  völlig 
dem  lateinischen,  nur  zeigt  es  überall  -ss,  z.  b.  vfa-ss,  eben 
so  -ü-ss,  -!-ss,  hierin  können  wir  nur  assimilation  von-ns  er- 
kennen; vlass  z.  b.  auß  *vian8,\gAi.  vaghjOrms,  Die  neutralen 
o-stämme  endigen  auf  ü  =  lat.  a,  nrspr.  a  (§.  65). 

Im  Umbrischen  zeigen  msc.  und  fem.  die  endung  /*,  die 
natörlich  nicht  dem  -ns  der  anderen  sprachen  entsprechen  kann, 
sondern  warscheinlich  auf  hhi,  das  zur  bildung  anderer  casus 
vilfach  verwant ' wird,  zurück  zu  füren  ist;  möglicher  weise  ist 
jedoch  diß  f  rest  einer  postposition,  z.  b.  avei-f  für  ^aveis-f,  die 
dann  almählich  anstatt  der  casusendung  gel^aucht  ward,  z.  b. 
ner-f,  vom  consonantischen  st.  «^-  (princeps);  i,  d  fallen  vor  f 
weg,  z.  b.  kapi-f,  kapi  (mit  vertust  des  auß  lautenden  conso^ 
nanten;  §.  160  am  ende)  vom  st.  hapir-^  =r  kapid-  (lat.  eapis, 
gen.  capidis  opferschale);  i-stämme:  aveif,  avei,  avi-f,  avi,  ave-f, 
am  (st.  aoi-  vogel);  a-stämme:  -uf,  -o/*,  fem.  -«/)  auch  mit  ver- 
lost des  /)  z.  b.  apru-f ,  apro-f;  ntr.  -a,  -u,  neuumbr.  o  (=lat.  a). 

Altirisch.  Auch  im  acc.  pl.  ist  von  den  ursprünglich  disen 
casiffi  bezeichnenden  lauten  im  altiriscben  keine  spur  gebliben; 
nur  der  auß  lautende  vocal  weist  auf  das  einst  vorhandene  hin. 

1.  riga,  d.  i.  ^rJga  auß  *rTg-am;  9,  menfnan-a,  tcdman-a 
(vgl.  1),  ntr.  amnan  für  *awman-ö,  der  außlaut  ist  verloren; 
4.  eairtea  dunkel,  man  hätte  entweder  die  form  der  anderen 
consonantischen  stamme  oder  die  der  i-stämme  erwartet ;  5.  nach 
Steves  aührea,  also  völlig  so  wie  4.;  die  bei  Zeuss  an  gegebene 
form  aikr-a  weist  auf  gdf.  paiar-ans;  8.  bühu  für  ^hithü-s, 
^lHhu-nSy  ntr.  recta  oder  rechta,  recMd;  9.  fdifhi,  d.  i.  "^fdthT, 
^va^ir^s;  duli,  d.  i.  ^düUs,  ^doH-ns;  ntr.  mora,  iire  (tir  land); 
a  und  e  wechseln  häufig  im  altir. ;  die  grundformen  sind  für  8.  und 
9.  kaum  mit  Sicherheit  zu  erschließen;  10.  bcwHu,  firu  (cvDmnUy 
St.  dmxa-y  n.  sg.  cemi  köpf)  auß  "^firw,  gdf.  *tw-a^n«,  an  ist,  wie 

34  * 
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§•  250.  oft,  in  ü  gewandelt  (vgl.  das  lit.),  eben  so  celiu;  ntr.  for-ceUa, 
d.  i.  *cintala;  doch  feit  oft  das  -a,  z.  h,  cet  =  lat.  -centa,  arm 
=  lat.  arma  u.  a.,  so  daß  Stokes  (Goidilica  s.  70  flg.)  vermutet, 
das  -a  stamme  bei  den  neutren  auß  der  analogie  der  fem,  a- 
Stämme  und  die  endung  des  ntr.  -ä  (auß  uraltem  -a),  sei  völlig 
geschwunden;  fem.  ranna,  d.  i.  "^rannas  auß  *ranMrms;  ja-st 
caüi  auß  "^ccUjas,  also  dem  n.  pl.  gleich  in  folge  der  einbüße 
des  nasals  vor  dem  s,  wie  im  lat. 

Altbulgarisch.  Das  auß  lautende  s  muß  nach  algemeinem 
gesetze  stäts  schwinden  (§.  183),  der  vorher  gehende  nasal  aber 
geht  mit  vorher  gehendem  ursprünglichem  a  die  Verbindung  zu 
einem  nasalvocale  oder  dessen  Vertretern  ein.  Die  consonantiscben 
Stämme  msc.  und  fem.  treten  in  die  analogie  der  i-stämme  über; 
die  consonantiscben  neutra  sind  von  den  a-stammen  in  disem 
casus  nicht  zu  unterscheiden. 

2.  ntr.  nebesa,  d.  i.  *nebes-a  (§.  88,  4);  3.  (msc.  kameni 
nach  9)  ntr.  imen-a;  (5.  materi  nach  9);  8.  syny,  d.  i.  *stmü 
(§,  88,  7),  entweder,  nach  der  analogie  von  10,  =  *sunüs  auß 
^sunorns,  oder  echte  w-form  *swwws  =  "^sunu-ns;  synov^,  gdf. 
^sunav-ans,  mit  Steigerung  des  u  und  anname  der  endung  der 
o-stämme ;  9.  kosti,  pq^i,  d.  i.  ^kostt,  "^pqtt  auß  *kostJ'S,  *pqiiS 
und  dises  auß  ^kostir^s,  *pc^irfis;  10.  vlüky,  d.  i.  vlükü  aufi 
^vlükcMts;  ^'a-stamm  kanjq  auß  *konjarfi$  (§.  84,  2.  87,  4);  fem. 
rc^y,  d.  i.  "^rqJcü  auß  ^rc^cä-ns;  ^*a-stamm  dusq,  d.  i.  ^duchjä^ns; 
ntr.  dila,  d.  i.  *däa. 

Litauisch.  Alle  consonantiscben  gehen  nach  der  ^onn 
(dkmenis  u.  s.  f.) ;  8.  sünüs,  verkürzt  auß  *sum^,  d.  i.  sunu^ns; 
9.  aus,  verkürzt  auß  ^akis,  d.  i.  aM-ns,  erhalten  z.  b.  in  tri-nSf 
zemaitisch  für  hochlit.  tri-s;  10.  vilkü^s,  verkürzt  auß  ^^väk&$ 
(§.  101,  4),  regelrechte  Veränderung  von  *vilka'-ns  (an  =  u,  u, 
§.  101,  4),  dialectisch  (niderlit.  oder  zemaitisch)  kommen  formen 
wie  vükur4is  vor  mit  erhaltenem  n;  ^'a*stämme  dalgius;  fem. 
rankäs,  verkürzt  auß  *rankas  für  ^rankär^fis;  ^'o-stämme  sSüSf 
verkürzt  auß  "^Mes  für  "^zöljäs  (e  =ja,  §.  100,  A,  1),  HuljiHis. 

Gotisch.  Das  got.  außlautsgesetz  (§.  203,  1,  a)  ist  der 
treuen  erhaltung  der  urform  dises  casus  besondere  günstig.   Con- 
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sonantische  stamme  haben  -s,  nach  den  lautgesetzen  (§.  113,  1)  fi.  250. 
für  -as;  vocalische  stamme  zeigen  aber  noch  -ns.    Neutra  haben 
auch  hier  a,  d.  i.  urspr.  a  (§.  113,  2). 

1.  man^s  für  ^man-as;  3.  hanan-s  für  ^hanan-as;  ntr.  namvira, 
gdf.  namanr-a,  in  mersilbigen  stammen  und  nach  zwei  consonanten 
vor  der  endung  -an-  tritt  denung  des  a  der  auß  lautenden  stam- 
silbe  -an-  zu  -ön-  ein,  z.  b.  hairtön-a,  st.  hairtan-;  4.  fijanct-s 
für  *fijand-as  (5.  folgt  der  analogie  der  tc-stämme,  brötkrtH%s 
u.  s.  f.);  8.  5wnw-ws,  handu^s,  ntr.  komt  im  pl.  nicht  vor; 
9.  mahti-ns,  gastir^s;  10.  fmlforns,  ntr.  ^wAa,  d.  i.  "^juka,  fem.  gfi6^-s. 

Ablat.  singul.  Das  element  des  abl.  sg.  ist  -cU,  -t,  ersteres  S-  ^51. 
ist  warscheinlich  die  vollere,  lezteres  die  kürzere  form  dises  suflBxes ; 
t  ist  ein  ser  vil  und  häufig  gebrauchtes  stambildungselement, 
auch  ist  es  hauptelement  des  demonstrativen  pronominalstammes 
tch;  sein  auftreten  als  casuselement  steht  also  in  volständiger 
analogie  mit  der  bildung  anderer  casus.  Ein  pronominalst,  at- 
oder  ata-  ist  zwar  nicht  nachweisbar,  indes  findet  sich  bei  wurzeln 
mit  dem  wurzelvocale  a  häufig  Umstellung  des  selben,  so  daß 
wir  at  =  ta  faßen  können  (vgl.  §.  206). 

Der  ablativ  ist  volständig  erhalten  nur  im  altbaktrischen 
and  im  italischen,  wo  er  noch  bei  allen  nominalstämmen  im 
gebrauche  ist;  im  altindischen  haben  in  nur  die  mänlichen  und 
neutralen  o-stämme  neben  dem  genitiv,  der  in  bei  allen  anderen 
Stämmen  ersezt;  im  griechischen  zeigen  die  adverbia  auf  -wg^ 
daß  er  einst  vorhanden  war;  im  altirischen  und  im  nördlich- 
europäischen  ist  er  verloren.  Die  Ursache  des  häufigen  ver- 
Schwindens  dises  casus  ligt  darin,  daß  der  im  ser  nah  verwante 
genitiv  in  leicht  ersezt. 

Indog.  urspr.  -ai  tritt  einfach  an  consonantische  stamme 
an;  die  stammaußlaute  u,  i,  a  werden  vor  -t  gesteigert,  nach  u 
and  i  kann  auch  -at  an  treten,  mit  und  one  Steigerung  des  stamm- 
außlaute, wie  an  consonantische  (die  altbaktrischen  und  altin- 
dischen formen  des  ablativs  und  genitivs  sg.  weisen  auf  solche 
doppelbildung  hin,  die  bei  disen  stammaußlauten  auch  sonst  auf 
tritt). 


534  Ablat.  singul.    Aitiadisch,  AUbaktrisch. 

§.  25}.  1.  vak^at;  2.  manas-^xi;  3.  akmanrot,  namatiHxt;  4.  hha/ranlrot, 

vividvanthat ;  5.  bhratar-cU,  matar-at;  6.  nav-^;  7.  bhruv-at; 
8.  sunau-t,  sunv-at,  beide  wol  auß  aunatHU;  9.  pakd-t,  patj-ai, 
beide  wol  auß  patttj-at;  10.  ahva-t,  ntr.juga-t,  fem.  o&va-^  (dem- 
nach findet  hier  auch  bei  den  o-stämmen  kein  unterschid  des 
genus  statt). 

Alt  indisch  nur  10.  msc.  detfOrt,  ntr.  jugä-t 

Anm.  1.  Über  didjöt,  8t.  didju-,  das  einzige  und  daher  zweifel- 
hafte beispil  eines  abl.  von  M-stü.]niueii,  s.  Weber,  ßeitr.  III,  3S9. 

Anm»  2«  Manche  pronominalsttome  (s*  u.)  setzea  -^  einfach  &d 
den  stammauf3laat  one  steigerang,  z.  b.  ma-t  (ma-,  st.  des  pron. 
der  1.  pers.),  aber  ta-smäri  (st  ta-sma-,  erweiterte  nebenform 
von  St.  tor,  demonstr.). 

Anm.  3.  Eine  meist  adverbial  gebrauchte  nebenform  des  ablativs 
ist  -tas  (wol  für  *'ta-t,  mit  verdoppeltem  casiiselemente),  z.  b. 
td'tas  (von  st.  ta-,  demonstr.),  dharmd-tas  (von  dharfna-,  msc. 
pflicht). 

AUbaktrisch.  Für  -at  erscheint  auch  -at  und  -acd,  vil- 
leicht  durch  analogie  der  «-stamme  oder,  nach  dem  altindischen 
genitivsufßxe  -as  zu  schließen,  auß  dem  femininum,  das  villeicht 
(wie  im  altindischen  in  mereren  casus)  unursprünglicher  weise 
durch  denung  des  a  vom  masculinum  geschiden  ward.  Vgl. 
übrigens  das  griech.  -«^  =  urspr.  -at.  Im  altpers.  ist  diser 
casus  nur  in  spuren  erhalten,  ^r  wird,  wie  im  altind.,  durch  den 
genitiv  ersezt. 

1.  väU-at,  selten  vaK^,  vd^-aat-hi;  2.  mananhrat;  3.  of- 
man-at;  4.  'barenUat?  -^nUaf,  -oiHxt;  5.  dathr-af;  6.  gao^  ffir 
^gav-at  (vgl.  den  gen.  sg.);  8.  tanao-t,  tanthat  (tanthOf),  ein 
unterschid  von  msc.  und  fem.  ist  nicht  nachweisbar;  9.  afrUöH» 
pat&i't;  im  altpers.  fält  bei  8.  und  9.  der  abl.  mit  dem  gen. 
zusammen,  da  nach  au  und  wol  auch  noch  ai  auß  lautendes  t 
in  8  gewandelt  wird;  10.  agp^t,  auch  ctQpaat'Jh  und  aQpa4, 
altpers.  drauga,  mit  verlust  des  t,  st.  drcmgor  (lüge) ;  ntr.  dätiti; 
fem.  data^'Of,  -aat.  Hier,  wie  häufig,  ist  der  stamm  durch  j  er- 
weitert; vor  disem  j  ist  der  alte  stammaußlaut  a  auch  im  fem. 
gebliben;  barethrjaf,  st.  barethtja-  (fem.  zu  st.  haretar-,  n.  sg. 
barethri  trägerin,  mutter). 
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Anm.  Die  ablativform  auf  -dka,  z.  b.  qhafnO'dha  zu  qkafna-  (msc.  S*  251. 
schlaOi  bei  i-stämmeii  auf  -ae-dha,  bei  consooaDtischen  (nach  ana- 
logie  der  c^stämme)  Q,nf  -odha  lautend,  vermag  ich  nicbt  genügend 
zu  erklären.  Vgl.  gr.  -^«,  -*«^  (s.  §.  265,  abl.  eg.,  a!tind.). 
Spiegel  (altb.  gr.  §§.  38.  108)  hftlt  -^ha  für  eine  Variante  von 
't,  welches  'mit  einem  leichten  vocalischen  nachklänge  gesprochen 
worden  sei*. 

Griechisch.  Das  suffix  -at  ist  hier  stäts  zu  -at  gedent, 
was  im  altbaktr.  ebeufals  häufig  statt  findet,  wie  ja  auch  das 
Suffix  des  genitivs  -05  im  griecb.  nicht  selten  als  -as  erscheint; 
-iU  aber  wird  im  griech.  zu  -m(,  da  t  hier  nicht  auß  lauten 
kann  (§.  149).  Bei  -o»;  =  -at  ist  jedoch  auch  die  analogie  der 
o-stämme  nicht  außer  acht  zu  laßen,  bei  denen  -at  auß  -a-at 
entstund  und  auf  welche  dise  formen  auf  -«0;  bei  Hom.  sich  mit 
wenigen  außnamen  beschränken;  häufig  geben  ja  dise  so  ser 
häufigen  stamme  die  analogie  für  andere  stamme  ab  (vgl.  den 
instr.  pl.  auf  -g>$  §.  259,  und  den  dat.  gen.  dual.  §.  262).  Dise 
ablative  werden  im  griech.  in  der  function  von  adverbien  ge- 
braucht, z.  b.  nüvt'Wg^  tsmfp^ov-tag^  st.  Tiavr-,  (fwq>QQP-  (n.  sg. 
näg^  (fwipQOiv),  *(fag>iif-iagj  darauß  ftagti-iog^  st.  üag^cg-  ((fa^n^g)^ 
*T«X^/-«^»  darauß  taxit$g^  st.  taxv*  (%a%ig)^  vgl.  genitive  wie 
*ac%€ß'mg^  St.  äfftv-;  ntSg^  ion.  xäg^  urspr.  kät,  st.  tto*,  iro-, 
urspr.  ka-,  und  so  bei  den  o-stämmen  überhaupt,  bei  welchen 
lezteren  die  griechischen  ablative  also  volständig  denen  des  alt- 
indischen  und  der  Ursprache  entsprechen. 

Anm.  1.  Als  gedente  genitive  sind  dise  formen  auf  -ai(  nicht  zu 
betrachten,  denn  bei  den  a-stämmen  würde  der  genitiv  nicht  auf 
-wg  auß  lauten  (s.  d.  flg.  §.). 

Anm.  2.  -%^£V,  -^Sj  z. b.  no-^sv  u.s.  f.,  kann  lautlich  dem  ai.  -tos 
nicht  entsprechen,  sondern  nur  einem  ai.  -dhas,  z.  b.  in  d-cBias 
(infra),  was  auf  eiu  ganz  anderes  grundelement  hin  weist.  Vgl. 
ab.  -dha. 

Italisch.  Lateinisch,  t  ist  hier  im  außlaute  zu  d  ge- 
worden, welches  d  nur  im  archaischen  latein  erhalten  ist,  wo 
übrigens  auch  bereits  die  form  one  d  vor  komt,  wie  ja  auß 
lautende  consonanten  überhaupt  schwach  getönt  haben  (§.  159). 
Die  consonantischen  stamme  nemen,  wie  in  den  anderen  casus, 


536  Ablat.  singul.    Osldscb,  ümbrisch,  Altirisch. 

§•  251.  die  form  der  i-stämme  an.     Außerdem  entspricht  die  bildung 
.   dises  casus  der  bildungsweise  des  selben  im  altbaktrischen. 

8.  senatum  auß  *s€natau4  oder  villeicht  auß  *seiUMiav-od, 
*-hirud,  *4u4d  (vgl.  den  gen.) ;  9.  *partei-^  (partei,  virtuiei  u.  a. 
belegt),  marT-S,  navals-d  (leztere  beide  col.  rostr.),  eben  so  die 
consonantischen,  wie  eonventionl-d  u.  s.  f. ;  auß  -ed,  -B  (z.  b.  paüre 
tit.  Scip.)  ward  dann  das  -^  (patr^)  der  classischen  zeit.  Über 
den  gebrauch  und  das  schwanken  von  -^  und  -e  s.  die  lat.  special- 
grammatiken  (z.  b.  Bücheier,  lat.  decl.  s.  50  flg.);  10.  oquolUhd, 
Gnaivö-d  u.  s.  f. ;  fem.  praidOrd,  sententiOrd,  eOrd,  eztra-d  u.  s.  f. 

Anm.  1.     Ai.  -tas  lautet  im  lat.  -tus,  z.  b.  coeU4us. 

Anm.  2.  founlumS-d  (sc.  de  Bacc.)  und  das  entsprechende  osk. 
an^prufi-d  (improbe)  weisen  darauf  hin,  daß  die  adverbia  auf 
'S  ablative  sind.  Demnach  ward  hier  dem  auß  lautenden  o  des 
Stammes  ein  i  oder  j,  das  so  häufig  zwischen  stamm  und  casus- 
,endung  auf  tritt  (s.  den  gen.  im  folg.  §.),  bei  geselt  (wie  difi 
auch  sonst  vor  komt,  so  z.  b.  im  instr.  p).  im  altind.,  im  loc.  pl. 
im  griech.  und  altind.  n.  a.);  so  entstund  die  endung  -^t,  woraoß 
sich  dann  regelrecht  -ei-t,  -t-d,  -e-d  und,  mit  abfall  des  d,  -e  ent- 
wickelte. Die  spräche  benuzte  dise  bildung  zur  Unterscheidung 
der  adverbiellen  function  von  der  ablativischen.  Auch  hier  ist 
jedoch  die  analogie  der  i-stftmme  nicht  zu  übersehen  (vgl.  den 
gen.  sg.  und  den  abl.  sg.  der  ti-stämme  im  osk.  und  urabr.). 

Oskisch.  Im  algemeinen  wie  im  lateinischen,  a-stämroe: 
aragetürd  (argento),  preivatürd  (privBito)^  dolü-d  (Ao\o)\  fem.  tovia-d 
(civitate),  5wt?ö-d  (sua);  i-stämme  und  consonantische  z.  b.  prae- 
«cn^-(i  (praesente) ;  leztere  haben  jedoch  teilweise  auch  -üd  (vgl. 
den  acc.  sg.),  z.  b.  tangin-üd,  tangin-ud,  tangin-ud  (Zeitsdxr. 
V,  3;  Xni,  163),  lig-ud  (der  bedeutung  nach  lat.  lege).  Die 
,w-stämme  folgen  im  osk.  und  umbr.  der  analogie  der  i-stämroc, 
z.  b.  castn-d,  st.  castrur  Cw-stamm;  nicht,  wie  lat  cos^rif-m, 
o-stamm). 

Das  umbrische  hat  überall  das  d  verloren,  z.  b.  a-st 
akrü,  tertiü;  fem.  tütä;  i-st.  ukri,  okrt;  w-st.  mani,  mant, 
arptdratt  (vgl.  zu  disen  oskisch-umbr.  formen  lat,  genitive  wie 
senatt,  quaestl  u.  s.  f.). 

Im  altirischen  ist  diser  casus  nachEbel  nur  bei  10.  fem. 
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nachweisbar,  z.  b.  ind-ör-sa  (hac  hora,  nunc),  6r  vom  dat.  uair,  §.  251. 
dir  (n.  sg.  uar  hora)  verschiden. 

Alt  bulgarisch.  Von  adverbien,  die  mit  den  altindischen 
auf  -kis  (s.  534)  verglichen  werden  können,  finden  sich  spuren, 
z.  b.  (hiü  (praepos.,  von)  =  altind.  d-tctö  (inde).  Außerdem  ist, 
wie  im  litauischen  und  gotischen,  diser  casus  nicht  nach- 
weisbar. 

Anm.  Da0  die  gotischen  adverbia  auf  -ö  (wie  z.  b.  tha-thrö  inde, 
gcUeikö  similiter  u.  s.  f.)  ablative  seien,  ist  nicht  mit  geottgender 
Sicherheit  zu  erweisen. 

Genitivus  singularis.  Element  des  gen.  sing,  ist  -as,  i*  252. 
*8,  das  volständig  auf  die  selbe  weise  an  den  stammaußlaut  an 
tritt,  wie  das  -at,  4  des  ablativs,  welchem  es  aufs  nächste  in 
function  und  lautform  verwant  ist;  nur  die  mäni.  und  neutr. 
o-stämme  setzen  nicht  -s  sondern  -sja  an.  Wie  im  ablativ  das 
-4,  so  ist  auch  hier  -s  und  -sja  (vergleiche  die  demonstrativen 
pronominalstämme  altind.  sor  und  tor,  sja-  und  ijor-)  pronomi- 
nalen Ursprungs;  -sja  ist  höchst  warscheinlich  auß  den  wurzeln 
sa  und  ja  zusammen  gesezt  (vor  ja   fält  a  hinweg,  §.  217,  2). 

Indog.  urspr.  vah-as;  2.  manas-as;  3.  akman-as,  naman-as; 
4.  hkaraitU-aa,  vividvant^tö;  5.  bhratar-as,  mätar-as;  6.  näv-as; 
7.  bhrutHis;  8.  grundform  ist  sunav-as,  darauß  sunau-s,  sunv-as; 
9,jpatav-8,  patj-izs,  beide  wol  auß  patoj-as;  10.  akva-sja,  juga-sja, 
fem.  akvOrS. 

Alt  indisch.  Veränderliche  stamme  haben  die  kurze  stam- 
form.  Yocalische  feminina  denen  das  sufGx  -as  zu  -as,  das  an 
die  durch  j  erweiterten  o-stämme  an  tritt;  dise  unursprüngliche 
genusbezeichnung  findet  in  der  älteren  spräche  (vedisch)  jedoch 
noch  nicht  außschließlich  statt.  Yocalische  neutra  erweitem 
vor  dem  -as  den  stamm  durch  n,  was  ebenfals  in  der  älteren 
(vedischen)  spräche  noch  nicht  außnamslos  geschiht. 

Anm.  Ad.  Kuhn,  Zeitschr.  XV,  420  flg.  weist  neben  -üs  als 
genitivendong  der  feminina  auch  -üi  nach,  z.  b.  §äjClj(li  für  ^öjöjäs, 
gen.  sg.  zu  nom.  gCljd  (weih,  gattin),  also  die  sonst  als  dativ 
fungierende  form.  Fals  hier  wirklich  echte  genitive  vor  ligen 
(und  diß  scheint  in  der  tat  der  fall  zu  sein),  so  möchten  wir  in 
-^  =  -OS  nur  eine  lautliche,  villeicht  diaiectische  Veränderung 
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§.  252«  dises  leztereo  erkeiiDen  (vgl.  §.  15,  e  und  den  iiom.  sing,  der 
mänl.  a-stämme  auf  -e  =  urspr.  -as  im  mägadhi-dialecte  des 
präkrt;  Lassen,  institutiooes  linguae  pracriticae,  Bonn  1837, 
8.  398.  405.  429;  A.  Weber  über  die  Fragmente  der  Bhaga- 
vatI,  ßerl.  1866,  s.  416). 

1.  vaJMis;  2.  mänciB-as;  3.  dfman-as,  ndmn-^s;  4.  hhdrai' 
OS,  vidAS-as  (mit  außstoß  von  ä  von  -^äs-),  jdvnjas'us;  5.  daiA^, 
hhrdttjfrs,  maiüSf  eine  ganz  junge,  speciell  indische  form,  vediadi 
findet,  sich  (nach  Benfey,  vollst,  gramm.  §.  729,  anm.  8,  s.  300) 
noch  pUr-as,  nar-as  (st.  paar-  vater,  nar-  mann),  die  ältere 
form.  £s  scheint  das  unui^sprüugliche  nur  in  den  lautwandlungen 
zu  ligen ;  ar  oder  ra  ist  hier  zu  r  verkürzt :  *datf-s  u.  s.  f.  (vgl 
z.  b.  den  acc.  pl.  §.  250)  und  dises  r  als  vocal  behandelt  und 
nach  art  der  spateren  spräche  in  u  gewandelt  worden;  vgl. 
pr&krt  udu-  =  ai.  rtur;  präkrt  m^tM-  =  ai.  matrkar,  präkrt 
(mägadhi)  ude  =  ai.  krta:  (gemacht),  A.  Weber,  Fragm.  der 
Bhag.,  s.  406;  im  präkrt  lautet  der  gen.  sg.  diser  stamme  z.  b. 
hiUtt-fhö,  d.  i.  das  im  altind.  aufs  ntr.  beschränkte  karir-fi^ns 
(Lassen,  instit.  linguae  präer.  §.  3,  2,  c,  s.  117),  st  kar-tar- 
(macher,.täter),  mit  erweiterung  des  Stammes  durch  n;  also  präkrt 
tt  =s  ai.  r  auß  ar,  ra;  datüs,  matüs  u.  s.  f.  ist  also  =  ^daifs, 
"^^matf'S,  einer  Schwächung  von  datr-as,  matr-as  der  älteren  ve- 
dischen  spräche  (daß  nicht  nur  ar  sondern  auch  ra  zu  vocal  r 
geschwächt  werden  könne,  lert  §.  6)  für  urspr.  dütar-aSy  fnatar- 
as;  6.  nav^;  7.  bhruv-ds;  8.  msc.  sünö-s,  vedisch  jpo^tHfo,  f«iL 
hdnö-s  oder  hänv-as,  ntr.  rnddhurn-as,  vedisch  auch  mdikv-as 
und  mddhö'S;  auch  haben  die  stamme  auf  u  die  endung  -imh»- 
(=  -t;-iig,  vgl.  §.  14,  1,  c);  9.  jpa^-8  (am  ende  von  Zusammen- 
setzungen; als  woii.  für  sich  hat  diser  stamm  die  ab  wadieoide 
genitivform  pdtj-^us,  die  doch  wol  nur  unregelmäßige  wandlang 
von  "^patj-as  ist),  vedisch  arj-ds  (zu  st.  ari-  feind);  fem.  dve-^ 
dvj-as;  ntr.  t?rfW-n-as;  10.  vfka-sja,  ntr.  jugd-^a,  fem.  dgca-j-as, 

Altbaktrisch.  Bis  auf  die  mänl.  und  neutral,  a-stämme, 
welche,  wie  im  altind.  und  griech.,  -sja  als  suffix  zeigen,  ist 
die  bildungsweise  dises  casus  von  der  des  ablativs  meist  nur 
durch  das  suffix  -s  für  4  verschiden. 

1.   vaü-ö,  vaK-üf-Jca  und  so  bei  allen  übrigen  stärnmen;  2. 
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vaXanIhö;  3.  aQtnan-ö,  naman-^  (auch  -an-ö),  namn-ö;  A.barent^,  fi.  252. 
iarrnn^,  hU^;  vidui-ö  oder  ^ffTthuS-ö  (§.  134,  2);  5.  daihr-öy 
brathr-ö,  nur  da«  s  von  urspr.  -as  ist  gebliben  in  ^üQtar^  (st. 
qa^tar-  berscher,  tyrann),  nar-s,  nere^  (st.  ftar-,  tsere- mann) ;  6. 
gh^s,  gao-s,  gauhs  wol  auß  *gaiHi^  *gaiHJ»  mit  verlust  des  a 
von  -0$  wie  in  nar-s;  Übrigens  mag  auch  die  analogie  der 
M-atämme  hier  mit  gewirkt  haben;  7.  havaintj-ao,  daväühj-ao, 
d.  i.  ^davatUj-as  (st.  ^dava/füi-  auß  ^davantja-,  fem.  zu  part. 
IMues.  dat^an^  betriegend),  eben  so  patäüf^-ao,  d.  i.  '*'jMiton(;-as 
(die  selbe  form  zu  w.  pat  fallen,  laufen);  8.  pa^vrS,  taneurs, 
auch  pagaa-s,  pa^au-s,  ferner  pagv-ö,  tanv^,  auch  pagav-ö,  -ag- 
£a;  9.  paUH-s,  auch  -ay-J,  -aj-ag-Xa,  selten  -ai-^ ;  afritöirs,  auch 
-j-ao;  10.  msc.  cL^porM,  dial.  agpa-hja,  agpa-qhj^M,  d.  i.  *acpa- 
9*a;  auch  o-ziA^  (a-tflte^  neben  dem  gewönl.  a-%e,  orhja  (st. 
o*,  pron.  demonstrat.),  masdao,  d.  i.  *-da&;  fem.  datorj-ao,  data- 
j-aog-Jca,  die  form  lautet  also  eigentlich  datorj-as  (§.  27,  6). 

Altpersisch.  5,  pUr-a,  d.  i.  *i»^-a«,  st.  piter-  (vater);  8. 
huraU'S,  st.  itiru-  (Cyrus);  9.  Fravartai-s,  st.  Fravar^i-  (Phra- 
ortes),  fem.  bumij-a,  d.  i.  hwmj-as,  st.  bumi-  (erde);  10.  msc. 
*hagarhjay  st.  Ao^o-  (gott),  fem.  taumOrj-a,  st.   toiiiMo-  (familie). 

Griechisch.  Endung  -oc  =  urspr.  -as,  die  stamme  auf 
#  und  v,  auch  wenn  dise  laute  nicht  gesteigert  oder  in  die  ent- 
sprechenden consonantischen  laute  gewandelt  werden,  setzen 
ebenfals  diß  -og  an.  Nicht  selten  erscheint  das  casussuffix  -^g 
KU  -«c  gedent  (vgl.  den  abl  im  altbaktr.  und  griech.).  Die 
fikstämme  msc.  ntr.  haben  *^jo  =  urspr.  -9'a>  die  fem.  das 
gewönlicte  genitivsuffix  urspr.  -as,  dessen  a  mit  dem  stammauß- 
laute  verschmilzt 

l.j0n-6g;  2.  *fUv$0^ogy  d.  i.  fkivov-g;  3.  tix^^^g^  wlav-og; 
4.  ^iuwr-og^  eidSt-og;  5.  naTQ-og^  M^f-og^  für  natiQ-og^  fk^ig^g^ 
die  ebenfals  vor  kommen,  di^^Q^g;  6.  väß-ogj  viif'6g  (vemg  mit 
speciell  griech.  quantitätswechsel  für  v^ig);  7.  av-og;  8.  vfttv-og^ 
/iw-^g  wol  fiir-ty:-ö^;  *yit'«<f-oc,  yiv«<a^,-  *A(i%6j^-og  oder  *acfT«/:- 
«•(,  atf^co^,  äiftsmg  mit  denung  von  *<»(  zu  -id^,  wie  im  abL  und  im 
altind.  gen.  der  feminina ;  9.  ion.  jfoX^og^  ^noXy-wg^  d.  i.  n6ls-mg 
mit  denung  von  o  zu  •»  (•  wirkt  hier  nicht  auf  den  accent); 
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§.  252.  *noXtp'Og,  d.  i.  noX^-og  Hom.,  mit  denung  des  stammaußlautes 
-^'-  zu  -5;-,  gdf.  parc^-ds ;  10.  ^inno-ifjo^  darauß  tn7V0'$0j  tnna^, 
tjmov;  Dir.  eben  so  Cv/oto^  J^vyov;  fem.  x^qA-^^  v^m^«  Mas- 
culina  diser  form,  z.  b.  nolhovy  sind  nach  analogie  der  o-stämine 
auß  -ao,  d.  i.  *ajo  auß  "^-a-^jo  (Bopp)  zusammen  gezogen;  das 
-ao  hat  sich  bekantlich  bei  Hom.  erhalten  (wo  es  neben  -m 
und  -«  vor  komt).  G.  Curtius  (g.  g.  a.,  nachrichten,  nov.  1862, 
8.  492  flg.)  dagegen  erklärt  jenes  -ao  auß  ^-a-j-og^  d.  h.  au6 
einer  der  arischen  genitivform  der  <j-stämme  auf  -Orj-as  bis  auf 
die  nicht  statt  findende  denung  des  Suffixes  -as  gleichen  bildong 
welche  im  griech.  ir  außlautendes  s  ein  gebüßt  habe,  wie  Xtfeti 
neben  lat.  legüis  und  wie,  nach  unserer  ansieht,  der  n.  pl.  auf- 
-«»,  -o*  für  *-o#^,  *-a#^  (s.  0.).  Wir  möchten  jedoch  bezweifeln, 
daß  im  gen.  sg.  ein  einmal  vorhandenes  s  geschwunden  ist,  da 
die  analogie  der  zaireichen  genitive  auf  -og  wol  ein  solches  ge- 
halten haben  würde. 

Italisch.  Lateinisch.  Wie  imgriech,  tritt  an  consonan- 
tischen  außlaut  das  suffix  -os  an,  das  aber  sfäter  zu  -1«$  (er- 
halten in  wenigen  beispilen)  und,  villeicht  durch  einwirkung  der 
{-Stämme,  -is  wird.  Lezteres  ist  die  algemein  bräuchliche  endung. 
Die  o-stämme  msc.  ntr.  fem.  scheinen  den  stamm  vor  diser  en- 
dttng  durch  j  erweitert  zu  haben;  die  vor  ligende  spräche  hat, 
wol  unter  einfluß  des  locativs,  einen  eigentümlichen  weg  bej  di- 
sen  Stämmen  ein  geschlagen,  s.  u. 

1.  vö(hos  (erhalten  in  magistratvrOSy  sencUu^os,  donm-os,  wol 
für  'Uihos,  -ov-os,  -ev-aSj  vgl.  gr.  "^fXvxip-^g)^  darauß  vöc-n$  (er- 
halten in  Vener-^us,  hanör-us,  Castar-itö,  patr-us,  paH^us)  und 
fernerhin  vöc4s.  So  bei  allen  anderen  consonantischen  stammen. 
Die  alten  formen  Sälutes,  Äpolones  scheinen  gewönliche  neben- 
formen  von  -is  zu  sein,  fals  man  nicht  -es  als  uralt  und  un- 
mittelbar ans  urspr.  -as  sich  an  schließend  faßen  will.  Mög- 
licher weise  ist  jedoch  -es  (=  eis,  -^s)  zu  lesen  und  dise  endung 
als  die  der  i-stämme  zu  betrachten.  2.  *genes-os,  gener-^s;  3. 
^homen-os,  homin-is;  ^nOmen-os,  nomn-^s;  cam4s  (n.  sg.  car^ 
fem.  fleisch);  4.  '^fereni^s,  ferent4s;  5.  *p(Ur-os,  patr-is;  ^äaUfr-cs, 
datör-4s;  6.  *botH>s,  bav^s;  7.  *5fHW,  sh4s. 
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8.  warscheinlich  ^frudav-os  =  ^Y^vKif-og^  da  vor  v  nicht  e,  §•  252. 
sondern  0  steht  (§.  50),  darauß  frudu-os,  fructurus  (damti^us, 
exercUuHUS  inschr.),  wie  suus  auß  sovos  (§.  154,  3),  fernerhin 
frudu-is  (senatu-is  u.  a.),  frudüs  und  in  der  älteren  spräche  auch 
fructü  (§.  159);  ntr.  eben  so  (comiMS,  comüs,€omü).  Nicht  sel- 
ten findet  sich  diser  casus  nach  analogie  der  a-stämme  gebildet, 

(s.  u.),  wie  quaesti,  senatt,   sumptl  (bei  Plaut,   u.  sonst,  sogar 
bei  Cic). 

9.  ovi-s,  warscheinlich  auß  *(w*-s  (vgl.  osk.  -eis,  über  die 
kürzung  vgl.  §.  55),  durch  die  kürzung  dises  -ts  zu  -48  entstund 
volständige  mischung  der  consonantischen  und  der  i-stämme  auch 
in  disem  casus,  worauf  auch  formen  wie  partus  (partis)  von  einem 
stamme  parti-  hin  weisen. 

10.  msc.  ntr.  eqaei,  egul;  jugei,  jugl  (in  den  ältesten  denk- 
mälem  -i).  Vergleicht  man  osk.  -eis,  umbr.  -es,  -^  und  die  pa- 
rallele bildung  des  abl.  in  facüume-d,  facäume,  so  ergibt  sich 
mit  höchster  warscheinlichkeit  ^equeis  als  die  vorauß  zu  setzende 
ältere  form.  Der  abfall  von  s  ist  eine  häufige  erscheinung  (vgl. 
den  n.  pl.,  §.  247).  Gen.  ^equeis,  abl.  facüunied  =  ^facilumeird 
weisen  auf  eine  ältere  endung  *-ew5,  *-oit  hin;  der  stamm  ist 
also  durch  i  oder  warscheinlicher  noch  durch  j  vermert  worden, 
oder  die  analogie  der  i-stämme  ist  auch  für  disen  casus  als  maß- 
gebend zu  betrachten.  Vgl.  jedoch  das  fem.  der  o-stämme.  In 
die  indog.  Ursprache  zurück  übersezt,  würden  dise  formen  wol 
gen.  ^dkvaj-as,  abl.  *aAt;a;-a/  lauten.  Die  ja-stämme  ziehen 
-ff  in  -f  zusammen,  z.  b.  ingent,  prett,  fiU,  alt  munieipei,  später 
CTSt  ingenii  u.  s.  f. 

Im  fem.  findet  sich  sowol  die  alte  bildung  dises  casus  one 
vermerung  des  Stammes  durch  j,  wie  z.  b.  famüichs,  terrae,  via-s, 
deivOrS  u.  s.  f.  =  xi^Qa-Q^  got.  gibö^  u.  s.  f.,  als  auch  formen, 
auß  denen  sich  wol  eine  gdf.  ^-a-j-as  ergibt,  also  ein,  wie  im 
nasc.  ntr.,  durch  j  erweiterter  stamm.  Wir  haben  hier  also  die 
formen  -a-s  und  -örj-as  neben  einander,  wie  im  abl.  sg.  msc. 
ntr.  -(ht  (equö^)  und  -Orj-ai  (facäume-d) ;  vgl.  den  n.  pl.  im 
lat.  IL  osk.-umbr.,  wo  sich  der  selbe  gegensatz  zeigt.  Die  häu- 
figen genitive   (namentlich  von  weibl.   nomin.  propr.)  auf  -aes 
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§.  252.  (Dianaes,  Odaviae»,  dinridiaes,  snaes)  weisen  aaf  -ais  als  ältere 
form  hin  (§.  49) ;  *-öi5  ;  -ais  =  ^-ajas :  *^jas,  Diß  -ots  ist 
ist  nunmer  von  Ritschi  (index  scholarum  etc.  1863 — 64)  belegt 
durch  P^osepnais  (vgl.  Zeitschr.  XII,  234 ;  XIV,  445).  Auf  diß 
-^is  fürt  nun  auch  die  endung  -ai  (fameliai,  vUai,  Bomai  etc.) 
nebst  dem  darauß  gewordenen  gewönlichen  -ae;  -ei :  *-eis  =  ai, 
•oie :  -ms,  -aes.  Die  länge  der  beiden  elemente  in  -OS  (seltener 
ist  einsilbiges  -ai  nachweisbar),  also  auch  im  vorauß  zu  netzoh 
den  -ms,  erklärt  sich  bei  a  von  selbst,  da  ja  dise  stamme  eben 
auf  a  auß  lauten,  bei  «  auß  der  zusammenziehung  von  ja  (von 
-^jftsj,  d.  i.  später  jo,  ji,  zu  t.  Eben  so  dies  und  diet  (auch  ra 
u.  a.  mit  einsilbigem  -^J  bei  den  stammen  mit  e  für  a;  femer 
die  (=>  dies  oder  diei),  auch  diT  u.  a.,  d.  i.  diei. 

Oskisch.  Conson.  Jüv-efs,  maatr-eis  (Jovis,  matris), 
also  nach  analogie  der  i-stämme  (-eis  =  urspr.  -ai-s,  ai.  -e-5,  ab. 
'öi'S,  got.  -ai-s,  lit.  -e-s). 

M-stämme.  osk.  castrou-s  (einziges  beispil);  -ou-s  =  urspr. 
-aw-s,  ai.  -ö-s,  ab.  -cw-s,  lit.,  got.  -au-s. 

o-stämme:  msc.  ntr.  pümpaiianais  (pompeiani),  senateis 
senateis  (senati),  sakarakleis  ('^'sacraculi)  und  oft,  also  wie  im 
lat.,  nur  mit  erhaltenem  s;  fem.  eitua-s  (pecuniae)  u.  a.,  also  wie 
lat.  familias. 

Umbrisch.  Consonantiach  MomM-er,  d.  i.  nantn^-es,  war- 
scheinlich  ist  -er  zu  lesen  und  es  ist  die  bildung  dises  casss 
also  die  selbe  wie  bei  den  i-stämmen;  t-stämme  z.  b.  ocre-r,  von 
st.  ocri-,  auch  -J-r  komt  vor;  also  -er,  -»r,  älter  -^s,  -Xs  =  osL 
-^5,  urspr.  -oi-s. 

i«-stämme.  trifo-r,  als  ältere  endung  ist  wol  *-ü^  voraaß 
zu  setzen,  vgl.  osk.  -ours, 

o^tämme.  mscntr.  kapres,katles,  ^ai\^ ^ popler , piham&r 
also  =  osk.  -eiSf  lat.  -^s);  fem.  tütä-s,  i^^-r,  also  ebei^ak 
wie  lat,  osk.  -as. 

Altirisch.  Das  s  ist  überall  verloren;  oonson.  r.  b.  I. 
rig,  cow  (n.  sg.  ctl  hund)  =  ai.  ^n-ds,  gr.  Kvv-og;  3.  me$mum, 
talnian,  düen;  ntr.  amna,  anmae  hat  sogar  den  stanmaufifaAt 
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n  verloren;  4.  carat;  5.  athar  für  *rig-a$,  *tuii-aÄ,  ^earani-^iSy  ^pa-  !•  252. 
thar-as  u.  s.  f.;  8.  betho,  betha,  d.  i.  ^beOiös,  Hethas  auß  ^hefhav- 
as;  9.  fdÜUB,  d.  i.  *fcUha  auß  ^vataj-as;  dülo  ist  wol  nur  neben- 
form  mit  zu  o  getrübtem  a;  Stokes  vermutet  hier  wol  mit  i^cht 
Wirkung  deranalogie  der  w-stämme;  10.  baül,  fir=^*balli,*firi,  vgl. 
altgall.  segomari  u.  a.,  wie  italisch,  auß  *virJ,  *virls,  *vvrais  (gdf.der 
endung  -a-jas),  eben  so  die  jo-stÄmme,  z.  b.  rannairi  (vgl.  lat. 
librari);  fem.  rainne  scheint  eine  ^'^form  zu  sein,  vgl.  caüe  auß 
^caljOrS  (oder  sind  etwa  rainne  und  cailc  als  nach  der  analogie 
der  i-stämme  gebildet  =  rannj-as,  caij-as  zu  faßen?  Vgl.  oben 
den  acc.  sg.  §.  249). 

Altbulgarisch.  Das  s  muß  stäts  abfallen,  dem  außlauts- 
gesetze  zu  folge.  Die  fenünina  auf  a  zeigen  eine  form  mit  auß 
lautendem  nasal. 

2.  nebes^y  gdf.  nabtuis-as;  3.  kamen-e,  gdf.  hxmem^os;  5. 
mater-e,  gdf.  matar-as;  7.  svekrüv~e,  gdf.  svakrup-as;  8.  synu, 
d.  i.  *$y»ü,  auß  sunaur-s  (§.  88,  9),  meist  aber  syna  nach  10; 
9.  kosti,  pf^i,  d.  i.  *ko8tTy  "^pqti  mit  f  auß  -ts  und  diß  auß  -ai^ 
vgL  lit  -e*  (§.  88,  8) ;  1 9.  vlüka,  konja,  dSla,  polja,  d.  i.  *vlüka 
a.  s.  f.,  warscheinlich  auß  varka-sja  u.  s.  f.»  mit  außstoßung  vom 
sß,  vgl.  das  lit.;  fem.  rqhy,  d.  i.  rcmkam  oder  ranÄ:d[n  oder  ran- 
kam, -an;  ^-st.  di«^,  d.  i.  duehja^m,  -jä^,  -ja-m  ©der  -ja-n 
(§.  84).  Entweder  ist  hier  die  analogie  des  ace.  und  n.  pL  zu 
finden,  dem  so  oft  der  gen.  sg.  gleich  lautet,  oder  es  ist  das  casus* 
element  mittels  eines  nasals  an  getreten,  so  daß  ein  '^ranka'n('as) 
als  gdf.  an  zu  nemen  ist,  von  welcher  die  endung  -as  völlig  ge- 
schwunden ist.  Lezteres  dünkt  mich  die  beßere  Vermutung  (vgl. 
lit.  loc.  pl.  wie  sünti-n-se). 

Litauisch.  Vom  suff.  -as  bleibt  nur  -s;  i«-  und  i-stämme 
steigern  iren  außlaut  zu  au,  e. 

3.  akmm-s,  d.  i.  akman-as;  szwn-s,  d.  i.  kun-as,  gr.  xvv-o^, 
skr.  Qun-ds;  5.  möter-s,  d.  i.  matar-as;  8.  sunaA-s;  9.  dk'S-s, 
gentö-s;  10.  mlkö,  wol  auß  ^vilka-a,  *vilka-8ja,  denn  eine  gdf. 
*irilkas  auß  *fnlka-as  würde  ir  s,  gestüzt  durch  die  analogie 
aller  übrigen  genitivformen,  behalten  haben.    Es  kann  also  bei 
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S«  252.  vUkö  nie  ein  s  im  außlaute  gestanden  haben.  Disem  lit  t^ifto, 
dialectisch  mlka,  entspricht  aufs  genaueste  das  slaw.  vluka;  jo-st 
dalgiö ;  fem.  ränkö-s,  iöU-s  =  "^eöljas ;  diser  genitiv  ist  also  wie 
in  den  übrigen  sprachen  gebildet,  wodurch  die  slaw.  formen  sich 
als  ser  jung  erweisen. 

Gotisch.  Von  urspr.  -as  kann  nur  -s  bleiben,  nach  dem 
außlautgesetz  (§.  113,  1);  die  i-  und  w-stämme  steigern  den 
stammaußlaut  und  nemen  ebenfals  -as  an;  die  mänlichen  und 
neutralen  a-stämme  jeigen  starke  Verkürzung  der  endung. 

1.  *man-s,  d..  i.  "^man-cLs;  3.  hanin-s,  ntr.  namins;  war- 
scheinlich  war  hier  die  ältere  form  zunächst  *hanin4s,  *namn4s 
auß  gdf.  näman-as  u.  s.  f.  (4.  fijandis  nach  10);  5.  hröthr-^ 
d,  i.  hhratar-as,  daühtr-s;  8.  sunaths,  handau-s,  fathaurs;  das 
-«M-s  (es  steht  nicht  -iws,  welches  =  urspr.  -aus,  ai.  -ö-5  wäre) 
weist  mit  bestimtheit  auf  ein  älteres  ^sunav^,  gdf.  sunatHis 
hin,  auß  welchem  nach  den  got.  lautgesetzen  sunaus  werden 
muß;  9.  (die  msc,  z.  b.  gastis,  schlagen  in  die  analogie  von  10 
um)  fem.  mahtai-s,  das  ai-s  (es  steht  nicht  -^s,  welches  urspr. 
-ai-s,  ai.  -es  wäre)  weist  auf  *maMaj-is,  gdf.  maghtaj-as  hin; 
10.  vidfi'S,  dagi-s,  vgl.  altsächsisch  dagors,  auß  der  gdf.  -asja, 
mit  Verlust  des  ja;  daß  die  endung  -is  nicht  auß  älterer  spracb- 
periode  rürt,  daß  -4$  urspr.  nicht  die  auß  lautende  silbe  des 
Wortes  war,  beweist  das  bleiben  des  i  in  der  also  erst  später  aufi 
lautend  gewordenen  silbe;  fem.  gibös. 

g.  253.  Genitivus  pluralis.  Der  gen.  pl.  endigt  sich  auf  -tfm 
und  'Säm,  lezteres  ist  jedoch  fast  nur  in  der  pronominalen  de- 
clination  erhalten.  Es  scheint,  daß  -am  auß  -sam  entstanden  ist, 
wie  im  n.  pl.  -as  auß  -sas;  väk-am  also  auß  *vak'Säm,  wie  n. 
pl.  vaJcras  auß  "^vak-sas.  Warscheinlich  ist  -sam  eine  vollere  und 
gedente  form  des  genitivsuflBxes  und  das  pluralzeichen  ist  tw* 
loren.  Nach  diser  Vermutung  wäre  also  gen.  pl.  -sam  auß  *sam^ 
oder  *-sam-s  entstanden;  vgl.  den  dat.  dual,  -bhjam  auß  ♦-A^'öm^ 
neben  dem  dat.  pl.  -bhjas  aus  -bhjam-s;  wie  neben  dem  casos- 
suflixe  "bhi  ein  'hhj-am  erscheint,  so  neben  dem  genitivsuffixe  ^, 
-as  ein   gleich  bedeutendes  -s-am.     An  dises  -sam  muß  nuB 
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früher  das  plural-s  sich  an   geschloßen   haben,   wie   an  jenes  §.  253. 
•bkjam. 

Indog.  urspr.  1.  vak-am  auß  älterem  *v(jiJ^8am-s  und  so 
bei  allen  übrigen;  2.  manas-^m;  3.  gnamat^am;  4.  bharant-am, 
vividvaniHlMt;  5.  hhratar-am^  mata/r^m;  6.  naiHim;  7.  hhru'iHlm; 
8.  sunutHlm;  9.  patij-am;  10.  insc.  akvchäm,  akvam,  ntr.  jugor 
am,  jugam,  fem.  tOrsam  (st.  ta-  pron.  demonstr.),  akva-am,  dk- 
vom  mit  villeicht  schon  früh  erfolgter  zusammenziehung  des 
stammaußlautes  mit  dem  anlaute  des  casussuffixes.  Auf  dise 
grundformen  leiten  die  formen  aller  indogerm.  sprachen  hin,  ob- 
wol  man  (nach  der  .pronominalen  declination)  geneigt  wäre  bei 
10.  der  indog.  Ursprache  genitive  pl.  wie  ^ahvc^sams  zu  zu 
sprechen. 

Ältindisch.  -<7m  tritt  bei  veränderlichen  stammen  an  die 
kürzeste  stamform.  Vocalische  stamme  erweitern  den  stamm 
durch  n,  vor  welchem  sie  den  stammaußlaut  denen;  das  ar  der 
Stämme  auf  ar  wird  zu  r  geschwächt  und  diß  r  nun  als  vocal 
behandelt.  Dise  bildungsweise  ist  eine  indische  neubildung,  in 
der  älteren  spräche  zeigen  sich  noch  die  älteren  formen.  1. 
vä^m];  2.  märMS-am;  3.  dgmaip-am,  nämn-am;  4.  bhdrcU-am, 
mduS-am;  jdvtjas-ain;  5.  datr-fHim,  hhratf-n-am,  mat^-n^m; 
pUr-n-am  vereinzelt  one  denung  des  r;  vedisch  aber  noch  ndr-am 
(nar-  mann),  svdsr-am  (svdsar-  Schwester),  demnach  kann  auch 
ein  ^Vkrätr-anty  ^datr-dm  für  die  ältere  spräche  vorauß  gesezt 
werden;  6.  nav^m;  7.  hhruv^m;  8.  sünär^ifHim;  9.  dm-riram; 
10.  dova-^-dm,  ntr.  jugd-^if^-am,  fem.  d^vOrifHlm;  vedisch  finden 
sieh  auch  formen  one  n  (also  dQvam),  z.  b.  devdm  (st.  devd- 
gott). 

Altbaktrisch.  Casusendung  ist  -am  (§.  27,  7)  =  -am. 
Auch  hier  findet  sich  bei  stammen  auf  a  und  mersilbigen  auf  % 
und  u  die  unursprüngliche  Stammerweiterung  durch  n,  doch  nicht 
außnamslos.  1.  valc-äm;  2.  mananhräm;  3.  apiatHim,  khsafn^ 
am,  st.  khSapaip-  (fem.  nacht;  einzelne  stamme  zeigen  besonder- 
heiten,  die  hier  nicht  erörtert  werden  können);  4.  barenMm, 
barafU^m,  -^U-^m;  *vtdu$-äm;  5.  hrathr-äm,  nar-äm;  6.  gav-äm, 
S,  paQv-äm,  pdQu^ip^m,  tanu-fMin;  altpers.  daJhj^Hfi-ci/in,  st.  dahjth 
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§.  253.  (provinz);  9.  thraj-äm  (st.  (hrir  drei);  äfrüi^nr^lm,  paüi^n^äm; 
10.  aQpäm,  gewönlich  agpa-n-äm,  ntr.  eben  so;  darneben  auch 
maSjOrn-äm,  st.  niaSjor  (msc.  mensch);  altpers.  baga^-^ün,  st. 
hagor  (gott);  fem.  ab.  cUäarn-äm. 

Griechisch.  Casussuffix  ist  -wv  =  -am.  Die  weiblichen 
Stämme  auf  urspr.  -ä  haben,  wie  die  betonung  zeigt,  die  endung 
urspr.  'sam,  deren  s  zwischen  vocalen  schwindet  (§.  145,  2,  c). 

1.  j:07t'(Sv;   2.   fbsvoSv^  d.  i.    *^6V^<y-cöv;  3.    Texrov-av;    4. 

cSv'f  7.  (SV'äv;  8.  ysvv-öjv,  *;^>lt;x^j:-cöv,  yXvxiwv;  9.  Ion.  iroU-mv^ 
Ttolefavy  d.  i.  "^noXsj-cöv  mit  Steigerung  des  i  nach  analogie  an- 
derer casus;  10.  A.i;xa>v,  fem.  x<»$<^)'  auß  x<»e«-(ör^^^- 

Italiach.  Lateinisch.  Suffix  -ow,  -wm  =  urspr.  -ani  (vgl 
0.  §.  48,  5);  bei  a-stämmen  -rotn,  -rum  auß  *'Söfn  =  urspr. 
'Sam,  welches  auß  der  pronominalen  declination  ein  gedrungen  zu 
sein  scheint;  darneben  finden  sich  auch  die  durch  die  verwanten 
sprachen  als  älter  erwisenen  formen  one  $  (r), 

1.  vöe-um.  auß  alt.  *vöo-öm;  2.  *geneS'öm,  darauß  jren^-^mi; 
fonnen  cons.  stamme,  wie  dievonVarro  und  Charisius  übcr- 
liferten  hoverum,  regerum,  lapiderum  u.  a:  scheinen  nach  dis^ 
analogie  gebildet  zu  sein,  vgl.  den  gen.  sg.  sueris  (für  suis  zu 
n.  sg.  süs  Schwein)  bei  Plautus  (Bücheier,  lat.  decl.  s.  40;  CofS- 
sen,  Ztschr.  XVI,  300  dagegen  siht  in  disen  foimen  genitive  auf 
*-stmi,  -rum,  wie  auch  ich  dise  formen  auß  *6(wf-«*»*  u.  s.  f. 
nach  analogie  der  i-stämme  und  a-stämme  gebildet  erklärte.  Die 
entscheidung  ist  schwer;  villeicht  hat  sich  auß  beidem,  aoß  dem 
häufigen  -er-um  der  -a5-stämme  und  der  genitivendung  -rum  der 
«-Stämme  eine  analogie  entwickelt.  Änlich  im  deut^hen,  wo 
suff.  -as  sich  nur  im  pl.  zeigt  (§.  230)  und  dann  durch  anak^ 
weiter  um  sich  greift  (mänfier  u.  s.  f.);  3.  nömin-^m;  4.  par&U- 
um,  sapient-^m,  in  der  regel  aber  nach  der  analogie  der  i-stamnie ; 
5.  datör-um,  patr-um;  6.  bthum  (für  "^hov^im);  8.  frudurwny  vil- 
leicht auß  *frt4>d(W'0m,  doch  vgl.  d.  flg.;  9.  ovirum;  10.  equem 
(belegt  ist  deom,  Bomanom  u.  a.),  equum,  equö-rum,  duon^-rofmj 
(tit.  Scip.  Barb.),  mit  denung  des  stammaußlautes  o  fsa  ö,  fem. 
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equa^rum,  vgl.  di^-rum,  wie  gr.  *xa^c-<r«v;  formen  one  s,  wie  §•  253. 
z.  b.  agricoltun,  ir<ichmum,  finden  eich  jedoch  auch  hier. 

Im  oskischen  und  umbrischen  feit  es  ser  an  beispilen; 
warscheinlich  stimten  dise  sprachen  völlig  zum  lateinischen^  wie 
diß  in  den  wenigen  belegbaren  formen  der  fall  ist,  z.  b.  o-stämme 
oskisch  Abellanum,  Nüvlanum  (Nolanorum)  one  s,  wie 
lat.  nummum,  deum;  fem.  -azurn  =c  lat.  -arum,  z.  b.  egma-zum 
(rerum);  ^a-stämme  haben  -im  auß  *-iow  (§.  68,  2)  z.  b.  Safi- 
nim,  d.  i.  *Safiniom  =  lat.  *Sabiniom,  *Sabiniorum  (Sabino- 
rum ;  dise  deutung  der  formen  auf  -im  wird  indes  merfach  be- 
zweifelt). 

Umbrisch.  fratrum,  fratru,  fratrom  =  lat.  fratr-om, 
fratr-um;  die  i-stämme  haben  •'io(mJ,  wie  latein.;  die  a-stämme 
msc.  ntr.  -u(m),  -o(m),  f^m.  -arum,  -aru  (so  auch  im  neu- 
umbr.),  also  ebenfals  dem  lat.  völlig  entsprechend. 

Altirisch.  Die  ganze  endung  ist  fast  überall  hinweg  ge- 
fallen, doch  zeigt  der  anlaut  des  folgenden  wortes  noch  den 
ursprünglich  auß  lautenden  nasal:  1.  r{g(n),  zunächst  wol  auß 
*rigon,  älter  -am  und  so  überall;  3.  menman(n),  talman(n) 
düen(n),  anman(n);  4.  carai(n);  5.  m>äthar(n),  doch  aihre(n) 
(zu  athir  vater)  nach  analogie  der  i-stämme;  8.  betka(n),  wol 
=  *betJia(n)  auß  *bethav-am  durch  außfall  des  v  (§.  170,  3); 
9.  düla(n),  wol  =  *dülä(n)  auß  *dülaj-am,  mit  Schwund  des  j; 
msc.  fdtha(n),  gdf.  *vätaj-äm,  darneben  auch  düle(n),  fdithe(n); 
dise  formen  weisen  auf  grundformen  *düljam,  *fdtj-am  one  Steige- 
rung des  stammaußlautes  hin.  Bereits  mermals  fanden  wir  vor 
casussuffixen  sowol  gesteigerten  als  nicht  gesteigerten  stammaußlaut 
(vgl.  z.  b.  gen.  abl.  sg.).  10.  baU(n),  fer(n)  =  lat.  *viröni  (vi- 
roram);  rannfn);  ja-störnme  cele(n),  rannaire(n),  fem.  caile(n); 
--€(11)  =  urspr.  -jam  (§.  75,  1). 

Alt  bulgarisch.  Von  der  endung  -am  ist  (durch  die  mittel- 
stufen  q,  u  hindurch)  nur  -U  gebliben  (§.  84,  2).  2.  nebes-U, 
gdf.  nabhas-am;  3.  ntr.  imen-U  (msc.  hamenij,  nach  9.,  selten 
kamen-^);  5.  mafer-w,  gdf.  matar-am;  7.  svehrüv-ü;  8.  synov-H, 
gdf.  sunav-am^  auch  (nach  10.)  synü;  demnach  wird  auch  in 
disenn  casus  8.  und   10.  gemischt,  denn  ov  geht  von  hier  auch 
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§.  263.  auf  die  flkstämine  über  (vgl.  n.pl.  vioi  in  der  casusbildung— synt; 
viif€g  =  synove;  gen.  pl.  vtäv  =  synü,  viiju»v  =  synavü); 
9.  pc^j,  kostij,  nach  den  lautgesetzen  für  ^^¥-¥  und  diß  für 
'^qtij'^i  (§.  87,  2;  vor  j  =&  ^  auß  jü  tritt  nicht  ^  ein,  sondern 
dafür  i),  gdf.  panHj-am,  mit  Spaltung  des  stammaußlautes  i  zu 
ii  (§•  S^i  '^))  1^-  t;{i2Ä;u  (also  lautlich  dem  n.  acc.  sg.  gleich), 
gdf.  viakam;  ntr.  dSlU,  gdf.  ä%aram;  fem.  rc^,  gdf.  ran^^oni; 
^o-stämme  honX,  d.  i.  ^honjü  auß  *konjam^  eben  so  ntr.  |>o!lf,  d.  L 
*poljü;  fem.  du^,  d.  i.  ''^ducJ^ü  auß  *duchjam. 

Litauisch.  Überall  -a  für  älteres  -wn  =  urspr.  -am; 
-un  ist  erhalten  in  alten  und  zemaitischen  drucken,  z.  b.  hm, 
hochlit.  tu,  gdf.  tarn,  vom  pronominalst,  ta-  u.  a.  Man  solte  da- 
her eigentlich  -tf  schreiben  (§.  193).  Consonantische  formen  sind 
in  disem  casus  mit  Vorliebe  erhalten.  Die  u-stämme  folgen  der 
analogie  der  o-stämme. 

2.  debes-ii,  gdf.  nabhas-äm;  3.  akmen-u,  gdf.  ahnan^m;  4. 
dant^  (n.  sg.  dantl-s  fem.  zan),  gdf.  datU-am;  5.  fnöteru,  gdf. 
w<lfe»r-äm,  dugter-4;  (8.  st*ww,  nach  der  analogie  von  10);  9.  a£i-tf^ 
genczü  (§.  191,  A,  6)  für  niderlit.  gerUinu;  10.  viß;-«,  fenL 
ränh41l,  gdf.  vükam,  r ankam;  ^'o-stämme  dälgiü,  iöUü. 

Gotisch.  Von  -am  ist  dem  außlautsgesetze  zu  folge  nur 
-^  gebliben;  feminina  haben  bei  3.  und  10.  (wo  der  stammauß- 
laut  urspr.  -a  nicht  außer  acht  zu  laßen  ist)  als  Unterscheidung 
von  msc.  und  ntr.  färbung  des  urspr.  a  zu  ö.  Die  u^tämme 
haben  Steigerung,  die  i-stämme  sind  auch  hier  in  die  analogie 
der  o-stämme  über  getreten. 

3.  hanan-e,  aühm-e  (st.  a^Oisan-  ochse),  ntr.  hairian-^, 
namrhe,  aber  fem.  tuggön^;  4.  fijand^  (von  10  nicht  zu  schei- 
den); 5.  bröthr-e,  dauMr-e;  8.  simw-^,  fem.  handiv^,  gdf.  der 
endung  -av^m  (9.  nach  10.,  gaste,  fem.  anste);  10.  msc  vulfe, 
ntr.  jukE,  gdf.  *vuifam,  *jukam;  fem.  aber  gibö. 

§•  254.  Locat.  singul.  An  nominalstämmen  ist  -i  die  endung  dises 
casus;  die  pronominale  declination  zeigt  jedoch  -in  und  diß  ist 
aller  warscheinlichkeit  nach  das  ältere  (in  auß  an  geschwächt; 
anc^  ist  ein  demonstrativer  pronominalstamm,  zu  weldiem  die 
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praep.  lat.  got.  in,  got.  ana,  lit.  i  =  in,  gr.  iv^  slaw.  t^  =  vq,  §.  251 
q,  an,  vgl.  §.  84,  2,  gehört),  woferne  nicht  in  ai.  tdsm^n  und 
naty-i  zwei  ursprünglich  verschidene  casus  vor  ligen. 

Der  loc.  ist  als  selbständiger  casus  erhalten  im  altind.,  alt- 
baktr.,  slaw.,  lit.;  mit  dem  im  nahe  verwanten  dativ  zu  einem 
casus  ist  er  zusammen  gefloßen  im  griech.,  lat.  (wo  auch  be- 
rürung  des  locativs  mit  dem  genitiv  und  ablativ  statt  findet), 
deutschen  und,  aller  analogie  nach,  auch  im  keltischen. 

Indogerm.  urspr.  -i  tritt  einfach  an;  die  stamme  auf  1« 
und  i  steigern  den  stammaußlaut. 

1.  vdk4;  2.  manaS'i;  3.  gnäman-i;  4.  bharant-i,  vividvant-4; 
5.  datar-i,  hhratar-i,  matar-i;  6.  növ-t;  7.  ftÄrtw-t;  8.  sunavA; 
9.  p(Uaj4;  10.  msc.  akva4,  ntr.  juga^;  fem.  akvOri,  eine  form, 
die  wegen  des  a  mit  dem  dativ  (s.  d.  flg.  §.)  zusammen  fließt; 
villeicht  akvord  (vgl.  das  altind.  und  altbulg.). 

Alt  indisch,  -i  tritt  bei  veränderlichen  consonantischen  Stäm- 
men an  die  kürzeste  stamform.  Vocalische  feminina  auf  langen 
vocal  (l,  ü,  a)  haben  stäts  -am  (dunkel)  als  casussuffix,  das  an  a 
(10.)  mittels  j  an  tritt;  die  feminina  auf  i  und  u  können  eben- 
fals  diß  -am  haben.  Die  stamme  auf  u  haben  das  casussufSx 
ein  gebüßt  und  lauten  auf  -^u  für  ursprüngliches  und  älteres 
-Qi}^  auß;  diser  analogie  folgen  auch  die  i-stämme.  Neutra  auf 
i  und  w  erweitem  den  stamm  durch  n. 

1.  vali4;  2.  mancts^;  3.  d^man-i,  ndman^  und  ndmnri;  4. 
hhdratd,  mdüS4,  jdvijas-i;  5.  dotdrA,  matdr-4;  6.nav4;  7.  bhruv-i, 
auch  bhruv-^m;  8.  ved.  sündv-i,  hdnv^,  sanskrit  sünaü,  hdnau 
oder  hdniham,  ntr.  mdihu-n4;  9.  (dväu,  kaväu  zu  st.  kavi-  dich- 
ter nach  8.;  pdti-  hat  sogar  pdtj-au)  fem.  dvj-am;  10.  msc. 
d^e,  d.  i.  ^d^oori,  ntr.  j^e,  fem.  dgvärj-am,  vedisch  auch  bei 
weiblichen  Substantiven  (auf  suffix  -tor)  dgve,  wie  im  msc.  ntr. 
(Benfey,  vollst,  sanskritgramm.  §.  731,  anm.  4,  s.  301;  Ben- 
fey  fürt  verschidene  formen  dises  casus  als  vedische  an,  die  wir 
hier  vor  der  band  noch  übergehen  wollen). 

Altbaktrisch.  Der  loc.  sg.  ist  im  altbaktr.  viUormig  und 
schwing  zu  deuten.  Casusendung  ist  -4,  auch  -ao  (au)  =  ai.  -au 
findet  sich  bei  M-stämmen;  -^  (-a)  scheint  ai.  -am  zu  entsprechen; 


550  Locat.  singularis.    Altpersisch,  Griechisch. 

§.  254.  die  wenigen  beispile  der  i-stÄmme  zeigen  a,  a  und  ö,  welche  en- 
dungen  auch  (nebst  ao)  bei  M-stämmen  vor  kommen.  Leztere 
formen  kann  man  wol  nicht  anders  erklären,  als  mit  Spiegel  auö 
-av4,  -aj4,  so,  daß  vi  und  ji  verflüchtigt,  das  nun  auß  lautende 
a  aber  teilweise  zu  ö  (§.  27,  5)  getrübt  sei. 

1.  vaJc-i;  2.  mdnahri  (h  vor  i  =  s,  s.  §.  136,  2);  3.  a(n-i 
(st.  agan-  stein),  agmain-i  (§.  26),  d.  i.  akman-i,  auch  -aw-f, 
-an-t  findet  sich;  4.  *barent4,  belegt  ist  (nach  Justi) -ainK,  -aUi; 
*vidu§-i;  5.  nair-i,  dughähair-d  zu  st.  nar-,  dughdhar-;  formen 
wie  *hrafhr4  sind  warscheinlich  vorauß  zu  setzen;  6.  ?  gav-i; 
S.tanv-4;  khratao  msc.  (st.  hhratu-  Weisheit),  i^ere^öo fem.  (st.  pcrdif- 
brücke) ;  aiihö  msc.  (anhi^  herr,  weit),  peretö  fem. ;  vanh^iu  ntr. 
adj.  (vanhu-  gut) ;  bareSfia  fem.,  st.  baresnth  (höhe) ;  vohurj-a  ntr. 
'mit  gute',  agti-j-a-Ka  'schnelF  sind  villeicht  instrumentalis  I ;  faßt 
sie  Justi  mit  recht  als  locative,  so  ist  an  ai.  -am  zu  denken ;  die 
formen  anhv-d,  danhv-ö,  ratav-ö,  nagav-ö,  die  Justi  an  fürt,  sind 
genitive,  die  anstatt  des  locativs  gebraucht  werden,  wie  meist  bei 
9.,  für  welches  vereinzelt  locativformen  auf  -a  und  -ö  vor  kom- 
men, z.  b.  gara,  st.  gari-  msc.  (gairi-  berg);  iäa-jüta,  st.  ata- 
jüitir  fem.  (kraft)  u.  a.  auf  -a;  jütö  fem.,  st.  jüiU'  (Verbindung); 
10.  agpe,  agpae-Ma,  cigpöi  (vgl.  §.  22).  d.  i.  aJcva-i,  auch  acpa-j-^ 
•^-ja,  'j-a  one  das  a  des  nominalstammes,  z.  b.  nman-j-^,  st.  nmäna- 
ntr.  (haus),  leztere  formen  sind  also  die  selben  wie  im  fem.  *dakh 
j-a,  *dat'j'a,  vgl.  ai.  data-j-äm  (so  nach  Justi;  nach  Spiegel, 
§.  123,  hat  der  loc.  sg.  von  10.  fem.  die  form  des  gen.).  Das 
ntr.  wie  das  msc. 

Altpersisch.  1.  ni-pad-ij,  st.  nfpod-  (fußstapfe);  8.^^ 
birauv,  st.  Bobirur  (Babylon),  wol  für  *bdbirauv4,  *bahirav^; 
dahjauv-a,  st.  dahju^  fem.  (provinz);  Ufratauthä,  st.  üfrahh 
fem.  (Eufrat) ;  9.  Harauvataij-a,  st.  HarauvaH'  (Arachasia) ;  BaUh 
i/raij'äy  st.  Bakhtri-  fem.  (Bactria),  also  bei  den  femininen  voo 
8.  und  9.  mit  Steigerung  des  sta^mmaußlautes  und  casussuffix  -^= 
ab.  -a,  -a  =  ai.  -am;  10.  msc.  *baga4j,  st.  baga-  msc.  (gott); 
fem.    äuvara-j-a,  st.   duvaror  fem.  (türe),    meist,  wie  im  gen., 

Griechisch.    Der  locativ  fungiert  als  dativ,  welcher  da  fidt, 
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wo  der  loc.  gebildet  wird ;  nur  bei  den  mänl.  und  neutralen  §•  354. 
Stämmen  auf  urspr.  a  (10.)  kommen  beide  casus,  locativ  und 
dativ,  neben  einander  vor;  ersterer  aber  nicht  als  regelmäßig 
gebrauchter  casus,  sondern  nur  als  adverbium.  1.  on-i;  % 
^Ikivsa-i^  darauß  fAiv6$\  3.  tixvov-$;  4.  fpiqovt-^^  €id6t-$;  5. 
dov^Q-^^  fAi^tQ'i;  6.  Vfif-i}  7.  av-i;  8.  *y>lt;«4f-*»  darauß  ylvxsT] 
vi%v-$;  9.  *noXBJ'$^  darauß  noXsiy  mit  denung  des  (j  ^noXtp-^, 
noX^jk  (Hora.j;  10.  olxo-«,  nido-i  (Aesch.),  fkiaso-^  (äolisch),.  fer- 
ner TTor,  ol  (vgl.  G.  Curtius,  Erläuterungen  s.  67);  hierher  ge- 
hören die  äolischen  locative  auf  -v*  für  -o#  wie  äilvt^  tvt-ds^ 
so  wie  solche  auf  -et  für  -o*,  z.  b.  tsX-dsj  zovvbX  (dorisch), 
navoiXBij  navtfjQo^ei  (attisch;  s.  Ludw.  Hirzel,  zur  beurtheilung 
des  aeolischen  dialektes,  Lpz.  1862,  s.  14);  fürs  fem.  findet  sich 
nur  x«/Aa-*  (auf  der  erde,  am  boden),  st.  xa/ia-  (vgl.  xa/*a-f«; 
t$f^  könte  dativ  und  locativ  sein,  da  loc  ^  +  *  und  dat.  7  -f- 
a&  zu  ^  werden  muß,  aber  der  echte  locativ  auf  a»  beweist,  daß 
1)  dem  dativ  zu  komt). 

Italisch.  Lateinisch.  Als  locative  gelten  nur  die  formen 
der  a-stämme,  wie  Awwl,  donii,  belli,  Cormthl  etc.,  f  =  ei  = 
oi,  vgl.  6ixo$;  fem.  *Römai,  Rönuie  u.  a.,  vgl.  xafAaL  Dadurch, 
daß  der  eigentümlich  gebildete  genitiv  diser  stamme  sein  s  ver- 
lor, mischten  sich  die  formen  beider  casus  (nicht  hierher  gehörig 
ist  ntrJy  selten  rure,  ein  gewönlicher  ablativus  localis,  vgl.  terra 
marique,  hoc  loco  etc.;  durch  abfall  des  d  mischt  sich  also  in 
den  consonantischen  und  i-stämmen  auch  der  ablativ  mit  dem 
locativ). 

Der  dativ  der  i-stämme  und  der  consonantischen  auf  t,  e, 
ei  ist  kein  echter  dativ,  da  wir  bei  disen  stammen  den  echten 
dativ  überhaupt  nur  im  altind.  und  altbaktr.  finden;  lat.  avei 
ave,  ovl  (pcUrei,  patrcy  patrl)  ist  wol  auß  gdf.  *avaj'i,  *avej4  zu 
erklären,  wie  gr.  noXs^  auß  *^oA^-»,  und  eben  so  bei  den  con- 
sonantischen, welche  der  analogie  der  i-stämme  folgen.  Die  selbe 
form  gieng  aber  auch  auf  die  i«-stämme  über,  die  ja  auch  sonst 
mit  den  consonantischen  gehen;  senatu-ei  wol  auß  ^senatov-ei 
*sen(UuV'ei  (§.  154,  3;  vgl.  den  gen.  sg.  §.  252),  darauß  senaiul, 
senatui,  senatu,  lezteres  in  der  classischen  zeit  häufig. 
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§.  254.  Auch  das  oskische  hat  bei  den  o-stämmen  den  echten 
locativ,  z.  b.  müinikel  teref  (st.  tero-  ntr.;  in  terra  communi); 
fem.  esai  via!  mefia!  (in  ea  via  media).  Die  consonantischen 
Stämme  haben  die  i-form  wie  im  lat.,  z.  b.  Diuv-ei,  pater-ei 
u.  s.  f. 

ümbrisch.  Der  dat.  sg.  der  a-stämme  Jst  in  der  fonn 
nicht  vom  locativ  zu  scheiden,  da  oi  und  öi  hier  zu  e  (ei)  wird. 
Die  t-stämme  und  die  consonantischeu  bilden  disen  casus  wie 
lat.  und  osk.,  z.  b.  ocre,  patre,  nomne  (ein  mal  nur  findet  sich  4), 

Alt  irisch.  Höchst  warscheinlich  verhielt  sich  auch  in 
beziehung  auf  die  bildung  dises  casus  das  keltische  wie  das 
italische,  doch  ist  im  altirischen  locativ  und  dativ  meist  nicht 
mer  zu  scheiden.  In  puirt,  d.  i.  *pmit,  loc.  sg.  zu  n.  sg.  pari 
(msc.  ort,  platz),  st.  purta-  hat  W.  Stokes  (Goidilica,  s.  102, 
anm.  6)  eine  den  lat.  locativen  wie  dornt,  hettt  u.  s.  f.  entsprechende 
locativform  nach  gewisen.  Ob  in  formen,  wie  \.rig,  d.  i.  *ngi; 
3.  menmain,  d.  i.  "^^menman-i,  talmain,  dum,  anmaim  (durch  assi- 
milation  für  "^anmain);  4.  carait,  d.  i,  *ca/ranti;  5.  aikir,  d.  i 
*patir4;  8.  bitäh   auß  *bühu,  wol  für  *6i^ÄM-f  (vgl.  das  lat); 

9.  diUi,  düil,   msc.  fdith  =  *dalt,   *fathi   auß  *dalp4,  *f?ö^i; 

10.  (s.  den  dat.  im  flg.  §.)  fem.  rainn,  d.  i.  *ranni;  jor-form  eaäi 
für  *calji,  locative  oder  dative  vor  ligen,  d.  h.  ob  das  casus- 
zeichen früher  -4  oder  -ai,  darauß  -ei,  -t,  gewesen,  läßt  sich  nur 
nach  der  analogie  entscheiden.  Warscheinlich  sind  1.  3.  4.  5. 
8.  9.  locative,  aber,  wie  im  italischen,  nach  der  analogie  der 
i-stämme  gebildet,  daher  ist  das  i  nicht  spurlos  geschwunden; 
also  z.  b.  5.  aihir  auß  *patri4,  ^pair-l,  4.  carait  auß  ^carafd^ 
u.  s.  f.  Im  fem.  der  a-stämme,  z.  b.  rainn,  d.  i.  *ranni  saß 
*rannai,  caüi,  d.  i.  *caljt  auß  *caljai  fält  locativ  und  dativ  in 
der  fonn  zusammen,  gdf.  ist  jedes  falles  *rannai,  *ca^ai^ 

Litauisch.  Der  locativ  ist  zwar  vom  dativ  in  der  fem 
geschiden,  doch  sind  auch  die  dative,  außer  bei  10.  fem.,  war- 
scheinlich locativformen.  Alle  consonantischen  haben  die  fonn 
der  t-stämme  (9.),  die  mänl.  a-stämme  ziehen  im  loc  a-i  in 
e  zusammen;  als  dativ  haben  sie  einen  locativ  nach  analogie  dar 
t«-stämme.     Die  stamme  auf  u  und  i  und  die  feminina  auf  tf 
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(10.)  haben  die  endung  -je,  die  villeicht  zu  skr.  -j-am  zu  stellen  §.  254. 
ist,  aber  auch  eben  so  wol  anderes  Ursprungs  sein  kann.  (3.  loc. 
akmeny-jh  nach  9. ;  dat.  dkmeniui  nach  10. ;  5.  dugtery-je  nach  9.) ; 
8.  mmirje,  darauß  verkürzt  9unü4;  sünui  gilt  als  dativ^  ist  aber 
doch  warscheinlicli  eine  locativform;  9.  aky-je,  darauß  verkürzt 
ak^;  10.  vühk  auß  Hüha-i  (jorsVimme  wie  9.,  dalgy-je);  fem. 
dsevö'je,  darauß  dszvö,  vgl.  skr.  dQva-j-am;  ja-stämme  zöle-je, 
darauß  iöU  (mlkui,  dalgiui  gilt  als  dativ,  ist  aber  eine  locativ- 
form nach  8.,  vgl.  sünui,  slaw.  synu;  gdf.  diser  formen  ist  wol 
^9unaV'4,  *vükav^). 

Altbulgarisch.  Der  locativ  gilt  fast  bei  allen  stammen 
zugleich  als  dativ.  Consonantische  gehen  nach  9.  (2.  slovesi, 
3.  imeni,  5.  nuäeri  =  kosH). 

8.  synu  gilt  meist  als  dativ  und  ist  wol  auß  ^synov^,  gdf. 
sunai>4,  entstanden;  die  form  synov^  fungiert  als  dativ.  Die 
gesteigerte  form  der  u-stämme  ist  demnach  nach  analogie  der 
i-stämme  behandelt,  denn  synovi  ist  =  *syn<wF  (§.  88,  6;  loc. 
syr^  ist  nach  10.  gebildet);  9.  kosti,  pqti;  slaw.  -i  =  -f  und  diß 
Bn&i-\-i,  stammaußlaut  und  locativzeichen ;  10.  vlücS  iür  *vluM, 
d.  i.  "^vlükai;  die  formen  der  t«-stämme,  nämlich  vlüku,  loc.  dat., 
und  vlükov4,  dat.,  gehen  auf  dise  stamme  eben  so  über,  wie  die 
formen  der  a-stämme  auf  die  «-stamme  O^c.  synS  wie  vlüce); 
ntr.  dSl^;  fem.  rqc^  für  *rc^^,  d.  i.  *r<j*at  oder  *rqkai;  dise 
form  kann  loc.  und  dat.  sein  und  gilt  als  beides ;  ^o-stämme  koni 
auß  *k(mjä  (§.  87,  3),  fem.  duSi  auß  *duchjö,  nach  den  laut- 
gesetzen ;  dat.  konju  und  konjev-i  folgen  der  analogie  der  M-stämme. 

Gotisch.  Der  locativ  fungiert  als  dativ,  nur  die  a-stämrae 
haben  lezteren  casus  auch  in  der  form.  Das  i  des  locativs  muß 
nach  dem  außlautsgesetze  überall  schwinden;  u-  imd  i-stämme 
(fem.)  haben  Steigerung  des  stammaußlautes. 

1.  mann('i);  3.  hanin(4);  4.fijand(4);  5.  bröthr('i),dauktr('i); 
8.  swnau  auß  *sunav(-i),  fem.  handau  auß  *hand(w('i);  9.  fem. 
mähiai  auß  *nuihtaj(-i)  (das  msc.  geht  nach  10.  und  bildet  wie 
dises  einen  dativ  gasta,  s.  u.);  10.  (das  msc.  und  ntr.  bildet 
einen  dativ)  fem.  gibai  kann  loc.  und  dat.  sein,  ist  aber  war- 
scheinlich  lezteres. 


554  Dst.  siAgolaris.    Ind.  urspr.,  Allt&difich. 

§.255.  Dativus  singularis.  Nur  im  altind.  und  altbaktr.  ist 
der  dat.  sg.  vom  loc  sg.  durch  das  sufiBx  -ai  (villeicht  Steigerung 
des  locativen  4,  oder  etwa  auß  -afcAi;  vgl.  den  dat.  des  personal- 
pron.  z.  b.  tu-bhi^m;  was  den  außfall  des  hh  betrift,  so  vgl 
gr.  '0$v  für  -otpiVy  ai.  u.  lit.  -ais  auß  -abhis  u.  a. ;  s.  u.)  durch- 
weg geschiden,  lit.  und  slaw.  sondern  ebenfals  den  dativ  vom 
locativ  als  besonderen  casus,  brauchen  aber  vilfach  (s.  d.  vor.  §.) 
locativfonnen  in  dativfunction. 

Indog.  urspr.  -ai  tritt  einfach  an,  stammaußlaut  i  und 
u  wird  gesteigert.  1.  vak-ai;  2.  manus-ai;  3.  gnamafHii; 
4.  bJiarant-ai,  vividvant-ai;  5.  däiar-ai,  matar-ai;  6.  näv-m; 
7.  bhruv-ai;  8.  stmav-ai;  9.  avaj-ai,  pataj-ai;  10.  msc.  dkva-aiy 
d.  i.  dkvaiy  ntr.  eben  so  jugaiy  fem.  akva-ai,  d.  i.  akvai  (also 
vom  locativ  nicht  zu  scheiden  und  one  sonderung  der  gen^ra). 

Alt  indisch,  -e  tritt  so  an,  wie  das  -i  des  locativs,  also 
an  den  kurzen  stamm  bei  veränderlichen  consonantischen ;  die 
stammaußlaute  i  und  u  werden  gesteigert;  neutra  auf  i  und  k 
erweitem  den  stamm  durch  n;  die  o-stämme  msc.  ntr.  laßen 
-a/a  an  treten,  eine  dem  indischen  außschließlich  eigentümliche 
und  dunkle  form ;  villeicht  ist  das  j  als  stamnierweiierung  zu 
faßen,  vor  j  können  vocale  gedent  werden  (§.  15,  2,  a),  das  « 
der  endung  -a-j-a  wäre  dann  rest  des  suffixes  -ai,  ai.  -e  (das 
sonst  allerdings  nur  in  gewissen  Verbindungen  sich  zu  a  verkürzt) ; 
für  dise  deutung  spricht  auch  die  bildung  des  dat.  fem.  diso 
Stämme  (msc.  ntr.  ^-aj-ai,  fem.  -äj-ai);  die  feminina  haben  die 
unurspiünglich  gedente  endung  -ai  (vgl.  -ös  des  genitivs,  -cl« 
des  locativs  feminini). 

l.  vaU-e;  2.  mdnas-e;  3.  dgman-e,  fiämn-e;  4.  bMrat^,  viduS^t 
jdvijas-e;  5.  dätr-e,  nuxtr-e;  6.  nav-c;  7.  bhruv-i;  8.  sünätye, 
ntr.  niddhu'7i'e,  fem.  hdnav-e  oder  hänv-äi;  9.  pätoj-e  (so  am 
ende  von  Zusammensetzungen,  als  selbständiges  wort  päij-^), 
ntr.  väri-n-e,  fem.  dvaj-e  oder  dvj-ai;  10.  msc.  dgp^i^a,  villeicht 
dgvci'j-a  für  ^d^wä-j-ai,  altbaktr.  aber  noch  ogpai,  auch  hat  das 
prononien  die  endung  -ai,  z.  b.  kdsinai,  st.  Jcasma-  (interrogativum); 
ntr.  eben  so,  jugdja;  fem.  dgva-j-ai,  mit  Stammerweiterung  durch 
j,  vedisch  finden  sich^auch  formen  one  die  selbe,  also  *dff^ 
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Altbaktrisch.    -^i  des  fem.  findet  sich  nur  bei  oHstämmen,  6-  255. 
übrigens  wie  im  altind. 

1.  vaJ^,  vaK-ae-Ka  und  so  meist  auch  bei  den  anderen 
Stämmen;  2.  mananh-e;  3.  ct^^main-e,  nämain-e  (hier  hat  dem- 
nach e  umlaut  gewirkt),  auch  formen  auf  -an-e,  -ht-e  und  -n-e, 
mit  Schwund  des  a  von  -an-,  komtncn  vor;  4.  barent-S,  berezait-e 
(st.  berezatU-  hoch),  vidus-c;  5.  brathr-e,  dughdher^,  dathr-e; 
6.  gav-e;  8.  pa^av-e,  pa^v-e,  pacv-af-ka  one  Steigerung,  auch 
pagU'j'C,  stamm  durch  $  erweitert;  eben  so  im  fem.;  9.  fem. 
afritaj'de'lGay  afrUaj-e,  darauß  (nach  §.  29,  4)  afrite-e,  msc.  patec; 
10.  a^pai  auß  "^agpa-aiy  mazdai;  ntr.  eben  so;  fem.  daia-j-ai; 
auch  die  auf  i  =•  ja  haben  -ai,  z.  b.  ctgtvaithj-ai  (agtvaiti  = 
*a(tvaitja,  fem.  zu  st.  agtvat-  mit  körper  versehen). 

Dem  altpersischen  ist  der  dativ  abhanden  gekommen, 
er  wird  durch  den  genitiv  ersezt. 

Das  griechische  hat  nur  bei  10.  den  echten  dativ;  tnnto 
=  tnnwtj  d.  i.  aJcväi  auß  ahvoroi;  x^Q^y  ^'f*?»  q^  ij  zn  ai  auß 

Italisch.  Lateinisch.  Auch  hier  haben  nur  die  a- 
stämme  den  echten  dativ,  z.  b.  equo  auß  eqiwi,  erhalten  in 
pcptdoi,  r&manai,  quoi  (Corssen,  Ausspr.,  Voc.  etc.  I,  197);  fem. 
equäi  (selten,  nur  bei  Ennius,  "^equai,  wol  nach  analogie  des 
gen.  8g.),  equacy  alt  auch  eqtia  (wie  ö  für  (^;  Mommsen,  unterit. 
diall.  365),  wie  die  =  diei  (vgl.  Ritschi,  Rhein.  Mus.  XIV, 
8.  401 ;  XVI,  s.  603). 

Oskisch  eben  so:  hfirtui,  Abellanu!,  fem.  aasa!. 

Umbrisch  -6  = -ei  und  -oi,  also  vom  loc.  nicht  zu  scheiden, 
z-  b.  pople,  Fisie  (Fisi,  Fisei);  fem.  tüte,  töte,  mit  -c  für  -ai. 

Altirisch.  Wie  im  ital.  und  griech.  findet  sich  der  dativ 
nur  bei  o-stämmen,  z.  b.  fiur,  bauil,  ntr.  forcitid,  d.  i.  */iri*, 
*b€dlu,  *forciÜu;  ^'a-stämme  celiu,  rannairiu.  Das  -w  lautete  älter 
wol  "^  und  ist  warscheinlich  auß  noch  älterem  -ö  und  diß  auß  -^i, 
gdf.Hüt^  hervor  gegangen,  z.  b.  für  =  */?rM  auß  "^virü,  *virö, 
*viriH  (also  dem  lat.  -ö,  osk.  -üf,  gr.  -«  völlig  gleich),  war- 
scheinlich vor  ligend  in  tanotaliknoi  einer  altkeltischen  inschnft 
(Flechia,  di  un^  iscrizione  celtica,  Torino  1864).    Das  femininum 
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§•  255«  ist,  wie  im  italischen,  vom  locativ  nicht  zu  scheiden  (s.  d.),  z.  b. 
rainn  =  *rannt  auß  *rannai. 

Altbulgarisch.  Nur  10.  fem.  rc^ö  für  *rqM  darf  vil- 
leicht  als  dativ  gelten,  indem  ö  =  ai  auß  a  -|-  ai  entstanden 
sein  kann. 

Litauisch.  Auch  hier  nur  10.  fem.  ränJcai,  d.  i.  *rank&i 
(loc.  ist  ränko-je);  j'o-stamm  iölei,  d.  i.  "^ioljai  (diser  analogie 
folgen  9.  dJcei  und  die  weibl.  consonantischen,  5.  moterei,  dügterei). 

Auch  im  gotischen  haben  nur  die  o-stämme  (10.)  einen 
dativ;  vtdfa,  d.  i.  *vulfa  auß  "^vulfai  (§.  113,  3),  wie  lat  lupö^ 
gr.  XvKio  auß  lupöi,  Ivxco^  (diser  analogie  folgt  auch  9.  msc.  gasta); 
fem.  g^i,  d.  i.  *gibai,  ist  wol  echter  dativ,  die  ursprüngliche 
form  -a-ai  ist  hier  vom  msc,  urspr.  -nHii,  durch  erhaltung  ^n 
ai  geschiden. 
§.  256.  Der  locativ  pluralis  hat  nicht  das  selbe  casussnffix  wie 
der  Singular.  Die  älteste  nachweisbare  form  des  Suffixes  dises 
casus  ist  'Sva,  vgl.  die  pronominalw.  sva  (in  zweierlei  fünction 
vor  kommend,  als  relativ  und  als  reflexiv).  Nach  der  analogie 
der  anderen  casus  zu  schließen,  muß  auch  hier  das  plural-s 
einst  vorhanden  gewesen  sein  und  wir  vermuten  daher  *-sva-s 
als  Urform  dises  casus.  Der  loc.  pl.  findet  sich  im  altindischen 
(-su),  alteranischen  (altbaktrisch  -Sva,  -Su,  -hva,  -hu;  altpersisch 
'Suva,  •dffVä,  d.  i.  -huva),  griechischen  (als  dativ  fungierend,  -tftf«) 
d.  i.  -cTf«),  litauischen  (älter  -su,  später  se),  slawischen  ((M  = 
-su).  Dem  lateinischen,  altirischen,  deutschen  ist  diser  casus  ab* 
banden  gekommen. 

Indogerm.  Ursprache.  1.  vah-sva(s);  2.  manas-svc^s);  3- 
gnam(m-soa(s) ;  4.  }>harant-sva(s),  vwidvant--sva(s);  5.  datar-sva(s)j 
matar'Sva(s) ;  6.  naU'Sva(s);  7.  hhrursv<i(s);  8.  sunu-sva(s); 
9.  paii'Sva(s);  10.  ahvarsva(s)y  jugar8va(s) ;  fem.  akva'Sva($). 

Alt  indisch.  Das  su£Sx  lautet  -su,  vor  welchem  die  kmae 
stamform  steht  und  welches  mit  den  vorher  gehenden  cobso- 
nanten  nach  den  lautgesetzen  sich  verbindet  (s.  §.  126,  2);  ar 
wird  zu  r  verkürzt,  a  durch  ein  i  vermert  (vgl.  die  vermening 
durch  j  vor  vocalischen  casussufiSxen). 

1.  väk-Sü;  2.  mdnaS'SU  und  rndnal-su;  3.  (ipnar^u,nämar9ä, 
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mit  Verlust  des  n;  4.  bhdrat-su,  vidvdt^su  (das  suffix  hat  hier,  §.  256. 
wie  vor  allen  consonantischen  casusendungen,  das  ursprüngliche 
t  bewart),  jdvtjaS'Su,  jäinjal-su;  4:  daif-iu,  nuUf-Su;  6.  nat^Sü; 
7.  I^hru'iü;  8.  sünü-Su;  9.  dvi'§u;  10.  dcve-äu,  d.  1.  *(igvari-su, 
ntr.  juge-Su;  fem.  d^vdrsu. 

Altbaktrisch.  -hva,  -hu,  -hü  oder  -Sva,  -Su,  die  laut- 
gesezlichen  Vertreter  von  -sva,  -su,  treten  an,  wie  im  ai.  -su. 
1.  naf-SurHa,  st  nap-  (msc.  nachkomme),  väkh-Sva?;  2.  manö- 
hva,  auch  -ö-hu,  -<i-hva  und  -€hhu,  z.  b.  uSorhva  zu  st.  uSas- 
(fem.  morgenrot),  äea-hu,  zu  st.  oiro^  (ntr.  enge);  3.  agma-hva, 
auch  -ö-Af7a  (khSapö-hva,  st.  A^Aiopan-  fem.  nacht)  und  -ö-Au 
(§.  27,  5);  4.  (nach  Justi;  nach  Spiegel  unbelegt)  dregvagü  für 
^-vai^su  (§.  139,  1),  st.  dregvant-  (schlecht),  hvar^nSjaQü  auß 
"^-jat-su  (bedeutung  zweifelhaft);  5.  ?;  8.  pagu-Sva,  tant^Su; 
9.  afrüi^Sva,  4-su;  10.  a^pae-Su,  auch  -aS-iva;  fem.  d^i^Au, 
auch  -a-At;a. 

Im  altpersischen  hat  der  loc.  pl.,  dem  altbaktrischen 
entsprechend,  nach  den  lautgesetzen  entweder  sufSx  -^va  =  *-huva 
=  ab.  -hva,  oder  -suva  =:  ab.  -Sva,  z.  b.  8.  dahju-suva,  st.  dahjur 
(provinz);  10.  msc.  hagai-suva,  st.  Ixigor  (gott);  fem.  amyeM^t;^^ 
St.  anijor  (anderer). 

Griechisch.  SufSx  rcr/«,  dai*auß  -tstfh,  -if$.  Auch  die 
Stämme  auf  a  erweitem  sich  gewönlich  nach  der  analogie  derer 
auf  a  vor  disem  casussuffixe  durch  ein  zu  gefugtes  i,  das  im 
griechischen  jedoch  villeicht  nur  phonetisch  ist  (§.  40,  a). 

1.  in-iti(v)  2.  (^insir-s-cj:»,  darauß  ini-s-aif$  nach  analogie 
der  i-  und  u-stämme,  bei  denen  s  durch  Steigerung  von  $  und  v 
2U  8$y  8Vj  vor  vocalen  sj^  «/,  d.  i.  c,  entstund;  mit  der  zeit  ge- 
wollte sich  das  sprachgefül  stamme  wie  yXvxs-^  noXs-j  die  nun 
auch  für  die  consonantischen  formen  maßgebend  wurden,  neben 
yZvxv-j  noX&-  zu  empfinden),  insa-(t$j  darauß  instf^;  3.  (xvv-6-if(f$} 
Twosfii-if^y  tixto-tr^  mit  Verlust  des  n  vor  s  wie  im  altind.  und 
altbaktr.;  4.  q>iQov-ir$  auß  *q>€Qoy-if^^  und  diß  auß  *g>€QavT-iSi^ 
BiS6-0$  mit  regelrechtem  aüßstoß  (assimilation)  des  r  vor  er  (vgl. 
*frod-ü&j  darauß  noctsi^  noüi);  5.  (^vfutiq-B-tsai)  ^ijtoQ-if$y  aber 
IM^QOrif^  mit  Umstellung  von  tar  zu  tra  (wie  sdQaxov  =:*idaQxov) ; 
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§.  256.  6.  vav-ai;  7.  <fihal;  8.  vinv^ai  (und,  wie  nach  consonantischem 
stammaußlaute,  vexv-t-ifat.) ;  ylvxi-atj  nach  analogie  der  casus, 
bei  denen  s  durch  Steigerung  entsteht  (s.  bei  2.),  als  wäre  der 
St.  Y^^^'y  ^'  ^^^<^*  (Herod.;  noU-e-CfS^  Hom.),  n6Xß-<fi^  ganz 
wie  bei  8.;  10.  tnno^-ai^  darauß  Inno^g;  fem.  'OXvfmiä-ith 
A^iivfi^ff$^  dvQ&'fSi^  alte  formen  one  jenes  $;  die  gewönlichen 
formen  sind  x^Q^^<fh  X^Q^*^  (^^  episch-ionische  -jf(r#,  -yg  unter- 
scheidet sich  von  -^^ift^  -cug  nur  durch  die  bewarte  lange  des  ä). 

Im  italischen  und  altirischen  feit  diser  casus. 

Altbulgarisch.  SufRx  -chU  =:  -sü,  älter  *-sti;  consonan- 
tische  haben  die  i-form  (z.  b.  5.  matert-chü,  darauß  mit  ser 
häufigem  Wechsel  matere-chU);  7.  tritt  in  die  a-form  über  (sve- 
kriiva-chu);  8.  synü-chU,  syno-chU  (tritt  ebenfals  in  die  o-form 
über,  syn^'Chü,  d.  i,  *sünai-su,  und  mit  der  beliebten  vermerung 
des  Stammes  durch  ov,  synovchchü,  d.  i.  *sünavu-su  nach  8.  und 
synovö-chüy  d.  i.  *sünavai-su  nach  10.);  9.  kostc-chU  für  kosR-chu, 
d.  i.  *kosti-su;  10.  vlUcö-chU  für  ^vlükö-cJiU,  d.  i.  varia-i-5ti,  es 
findet  sich  jedoch  auch  nach  8.  vluko-chü,  selten  ^vlukü-chü 
(Miklos.  vgl.  gramm.  der  slaw.  sprachen  III,  s.  13);  dise  form, 
die  der  w-stämme,  ligt  der  form  dises  casus  bei  den  bestirnten 
adjectiven  (s.  u.)  zu  gninde,  z.  b.  dobryichü  für  ^dobru-ichii  auß 
*ddbruchu'icliu  (§.  88,  3,  anm.);  jast.  koni-chU,  d.  i.  ^kofije-chUf 
i  =  jö  nach  der  regel  (§.  87,  3);  ntr.  eben  so;  fem.  rqka-diH, 
dusorchu. 

Litauisch.  Die  ältere  spräche  hat  das  sufSx  -su,  darauß 
ward  das  jezt  bräuchliche  -sc,  -s;  die  mänlichen  a-stämme  and 
die  u-stämme  erweitern  den  stamm  durch  n.  Die  consonantischeD 
gehen  nach  der  i-form  (z.  b.  akmeni-se  u.  s.  f.). 

8.  sünu-sü  für  *swww-»-sw,  sunu-se  für  ^süntHii-se,  nicht  selten 
in  drucken  (vgl.  Juskevit  in  Materialy  dtja  Slovaija  i  Grana- 
matiki,  V.  St.  Petersbg.  1861,  s.  423  flg.),  smvr-s  (ü  kann  auß 
au  und  auß  an  entstehen;  vgl.  §.  96.  101,  4);  9.  akisü,  aki-st, 
aki-s;  10.  vilkürsü,  -sc,  vilkü-s,  zemait.  vüku^-se,  demnach  steht 
hier  ü  =^  un  auß  an;  fem.  ränko-su,  ränko-se,  ränko-s. 

Gotisch  feit. 
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Genit.  locat.  dualis.  Diser  casus  endigt  im  altindischen  (•  257. 
auf  -öS,  im  slawischen  dem  entsprechend  auf  -t«,  d.  i.  --ü,  gdf. 
wäre  also  -au9.  Nach  Justi  hat  das  ab.  -ao,  -dk>f-^  im  gen., 
-ö  im  loc.  dual.,  was  nach  den  lautgesetzen  auf  -as,  -as  hin 
weist;  nur  eine  form  auf  -aas,  d.  i.  -aus,  fürt  Justi  an.  Der 
Ursprung  dises  casussufüxes  ist  volkommen  dunkel,  weshalb  wir 
auch  für  die  indogerm.  Ursprache  keine  Vermutung  wagen.  In 
den  übrigen  sprachen  ist  dises  suffix  nicht  nachweisbar. 

Altindisch.  An  die  o-stämme  tritt  die  endung  mittels 
j,  consonantische  haben  die  kurze  form.  1.  vaR-os;  2.  mdnas-ös; 
3.  dgman-ös,  nämnrös;  4.  hhdrat-ös,  vidüS-ös,  jdvTjas-ös;  5. 
hhrdtr-ös;  6.  näv-^s;  7.  bhruvSs;  8.  sünv-6s,  hdnv-ös;  9.  pdtj-ös; 
10.  msc.  dgva-j-ös,  ntr.  jugd-j-ös,  fem.  eben  so,  also  vom  nicht 
gedenten  stamme,  dgva-j-ös.  In  disem  casus  wird  demnach  auch 
bei  den  o-stämmen  das  genus  nicht  geschiden. 

Altbaktrisch.  Spiegel  (gramm.  §.  114  flg.)  scheidet  loc. 
u.  gen.  auch  im  altbaktr.  nicht,  was  nach  den  anderen  sprachen 
zu  urteilen  auch  wol  gerechtfertigt  ist.  Als  locative  fürt  Justi 
an:  8.  anhu-j-a^s,  gdf.  also  asurj-aus,  st.  ankur  (weit);  nnh/v-ö, 
gdf.  asv-as,  zu  dem  selben  stamme;  10.  ubö-j-ö  für  *uba-j-ö 
(§.  27,  5),  st.  uba-  (beide) ;  mgta-j-ö,  st.  aagta-  msc.  (band),  mit 
j  wie  im  altind. 

Als  genit ive  finden  sich  nach  Justi  nur  formen  auf  -ao, 
-^iog-ka,  d.  i.  -Os  (§.  27,  6),  z.  b.  3.  JiaSman-äo,  st.  JcaSman-  ntr. 
(äuge) ;  5.  nar-ao,  st.  nar-  (mann) ;  6.  gav-ao,  st.  gao-,  gav-  (rind) ; 

7.  pagv-ao,  tnainiv-ao,  st.  maiyiju-  msc.  (geist),  khratav-ao,  st. 
ihratu-  (msc.  Weisheit;  vom  compos.*  gpentö-khratu-  nom.  pr. 
komt  die  an  gefürte  form  vor);  10.  mit  j  am  stammaußlaute, 
wie  im  altind.,  z.  b.  havana-j-äog-Jca,  st.  havanor  (msc.  mörser), 
vtrorj-ao,  st.  mra-  (msc.  mann,  held) ;  auch  one  j,  z.  b.  frattrao, 
St.  fraitra-  (msc.  nom.  propr.). 

Altirische  formen  wie  1.  rig  (cathrach);  3.  tdlnmn;  5.  athar; 

8.  betha;  9.  fdithe,  fdtha;  lÖ.  msc.  fer,  hall,  fem.  rann,  ja-st. 
rase,  rannaire,  fem.  caüe  (e  =  ja  oder  ja,  §.  75)  zeigen  die 
Wirkungen  eines  nicht  i  enthaltenden  v6cales;  genaueres  läßt 
sich  wol  kaum  ermitteln. 
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§.  257.  Altbulgarisch,  u  tritt  an,  vorher  gehendes  i  wird  zu  ij 
gespalten,  ü  als  Vertreter  von  urspr.  a  und  u  schwindet,  eben  so 
der  außlaut  der  weibL  o-stämme.  Demnach  2.  nebest;  8.  synu; 
9.  hostij-u;  10.  vluku,  iem,  rc^u. 

§.  258.  Instrumentalis  singularis  I"^).  Der  Instrumentalis 
singularis  wird  im  indogerm.  durch  zwei  völlig  verschidene  sufiBxe 
gegeben  und  wir  müßen  daher  an  nemen,  daß  zwei  ursprünglidi 
verschidene  casus  vor  ligen,  die  wir  hier  zu  trennen  haben.  Da 
der  Instrumentalis  auch  zwei  verschidene  functionen  hat,  indem 
er  sowol  das  verbundensein,  als  das  mittel  und  Werkzeug  be- 
zeichnet, so  ligt  es  nahe  zu  vermuten,  daß  jeder  diser  functionen 
ursprünglich  eines  der  beiden  Suffixe  entsprochen  habe,  von  denen 
jedoch  im  vor  ligenden  zustande  der  spräche  ein  jedes  beide 
zeigt  (wie  z.  b.  auch  im  deutschen  'mit'  nunmer  beide  functionen 
zusammen  auf  treten;  wie  der  echte  dativ,  z.  b.  got.  vulfa^  gdf. 
varJcäi,  eben  so  auch  locativische  function  hat,  wie  der  echte 
locativ,  z.  b.  got.  bröthr,  gdf.  hhratari,  auch  dativische  u.  s.  f.). 

Dem  Singular  ist  das  eine  diser  beiden  instrumentalsuffixa 
nämlich  -a  eigentümlich  (a  ist  bekantlich  ein  in  der  stambildung 
ser  vil  an  gewanter  demonstrativer  pronominalstanmi,  von  welchem 
dises  instrumentalsuffix  durch  Steigerung  gebildet  zu  sein  schdnt). 
Diser  casus  findet  sich  im  altind.  und  altbaktr.  außschließlich 
gebraucht  (vgl.  den  dat.  sg.,  der  auch  nur  in  disen  beiden  sprachen 
volständig  erscheint);  im  griech.,  got.,  lit.  komt  der  instr.  L  nur 
vereinzelt  in  adverbialbildungen  oder  neben  dem  anderen  soffixe 
bei  gewissen  nominalstämmen  vor. 

Indog.  urspr.  -h  tritt  an  den  nominalstamm:  1.  vak^; 
2.  manas-a;  3.  gnaman-a;  4.  bharant-äy  5.  cUUar-ä,  matar^: 
6.  näV'ä;  7.  bhruv-a;  8.  sunv-a;  9.  patj-a;  10.  msc.  aJaxirä, 
darauß  cJcva,  ntr.  juga-a,  darauß  jnga;  fem.  villeicht  one  die 
sonst  übliche  Steigerung  des  stammaußlautes  (vgl.  das  altind.) 
akvor^j  darauß  akva;  also  one  genusunterschid  auch  bei  den 
o-stämmen. 


*)  Disen  abschnitt  habe  ich  mit  einigen  ändernngen  bereits  Beitr.  % 
s.  454  flg.  ab  drucken  laßen. 
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Altindisch.  Gonsonantische  haben  vor  dem  casussufiixe  §•  858. 
WK  die  kürzeste  form.  Die  masculina  und  neutra  auf  vocale  meren 
'den  stamm  durch  unurspriingliches  n,  die  o-stämme  sogar  durch 
-»»-  (d.  h.  beide  stamvermerungen,  i  und  n,  verbunden);  nach 
welchem  im  sanskrit  stäts,  vedisch  aber  noch  nicht  immer,  -a  zu 
-a  verkürzt  wird.  Die  ältere  spräche  zeigt  jedoch  meist  noch 
eine  ältere  bildungsweise  vom  nicht  vermerten  stamme.  Feminina 
des  Paradigma  10.  setzen  dem  stamme  auch  hier  ein  j  zu,  und 
zwar  one  den  stammaußlaut  zu  denen.  1.  vaX-4;  2.  tnänas-a; 
3.  n^fHi,  dgmafHl;  4.  bhdrat-ä,  vidüS-ä,  jdvTjas-a;  5.  hhrdtr-a, 
datr-d;  6.  nav-d;  7.  bhruv-d;  8.  sünu-n-a,  ntr.  mddhur^l^^,  fem. 
hänv-ü;  dise  ältere  bildung  findet  sich  ved.  auch  in  anderen 
generibus,  z.  b.  ntr.  mddhv-a;  auch  finden  sich  formen  durch  j 
vermert,  z.  b.  msc.  uru-j-a  (urü-  breit,  weit),  auch  gesteigerte 
auf  -a/v-a  kommen  vor;  9.  pdti-n-a  (so  nur  am  ende  von  com- 
positen,  seltener  allein  stehend),  ntr.  vdri-n-^,  fem.  aber  arj-a, 
ved.  auch  mit  zusammenziehung  von  ja  zu  T  (§.  15,  c),  dm;  hier 
hat  auch  die  gewönliche  spräche  das  ältere  pdtj-a  erhalten; 
10.  dgvena,  jugena  auß  *agva-ifHi,  ved.  dgvena  und,  noch  alter- 
tümlicher, one  das  unursprüngl.  -in-,  dgva,  d.  i.  ^agvct-a,  auch 
msc.  svdpna-j-a  (svdpna-  schlaf)  mit  j  aber  one  n,  so  daß  vor 
disem  suffixe  also  drei  stamformen  erscheinen,  z.  b.  agvor,  agvai- 
{aQvaj-),  a^vain-;  fem.  dgva-j-a  (also  one  die  in  den  meisten  an- 
deren casus  bräuchliche  Steigerung  des  stammaußlautes),  ved. 
noch  dcva. 

Alt b  aktrisch.  Das  auß  lautende  -a  ist  nach  der  art  diser 
spräche  (§.  29,  1)  fast  durchweg  zu  -a  verkürzt.  Feminina  auf 
a  setzen  das  sufiix  meist  mittels  j  an,  wie  im  altind.,  one  Stei- 
gerung des  stammaußlautes;  die  übrigen  unurspiünglichen  stam- 
vermerungen des  altind.  sind  dem  altbaktr.  noch  fremd;  i-  und 
t4-stämme  ziehen  -ja  und  -va  (-ia,  -ua)  meist  in  -J,  -i,  -ü,  -u 
zusammen. 

1.  vaJi-^,  voH-a;  2.  mananhräy  -a;  3.  agman-a;  4.  beremt^ 
(herezanU  hoch),  harent-a?  barant-a,  vidus-a;  5.  dathr-a,  brathr^ 
und  -a,  dughdker-a;  6.  gav-a;  8.  msc.  pagiHi,  pagv-ö  (§.  27,  5), 
pagü,  pagu;   fem.  tanu  (§.  29,  2);  9.  pati,  fem.  afriti  für  das 

Schleicher,  vergl.  gramm.  d.  indog.  spi*.    3.  aufl.  3g 
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§.  258.  seltnere  -fo  auß  -tja,  -tja  (§.  29,  2);  10.  a^pa,  für  und  neben 
agpa  auß  *agpara;  ntr.  data,  data  eben  so;  fem.  d^üa-j-ä,  daUurj-üy 
data,  data,  wie  im  altind. 

Altpersisch.     1.  vithrä;  10.  haräy  st.  häror  (beer,  leute). 

Griechisch.  Warscheinlich  gehören  adverbia  auf  -ij,  -a 
hierher,  wie  navti/^  dorisch  navtä,  ^o^t^t  <?A*«  u.  a.,  villeicht 
auch  l-v-a  (damit,  wo),  gdf.  ji-n-Ä,  älter  jor^n-a.,  mit  der  stamm- 
ei-weiterung  w  (vgl.  t/s?  T^-y-rfj  u.  s.  f.),  st.  jor  (pron.  rel.). 

Italisch  und  altirisch  feit. 

Im  litauischen  ist  dise  bildung  nur  bei  weiblichen  or 
Stämmen  gebräuchlich,  und  zwar  mit  der  in  diser  spräche  häu- 
figen Verkürzung  des  urspr.  a,  z.  b.  ranka  auß  *raw/fcö  und  diß 
auß  *ranJc€Hl,  wie  im  ved.  dgva;  jorSt  iöU,  d.  i.  *iöljä  (§.  t(W, 
A,  l),  eben. so. 

Im  slawischen  war  dise  bildung  in  der  älteren  spräche 
(vgl.  das  lit.)  nur  bei  weibl.  o-  und  i-st.  vorhanden,  doch  sind 
in  der  vor  ligenden  spräche  dise  formen  weiter  gebildet;  s.  u. 
beim  instr.  sg.  11. 

Gotisch  s.  u.;  althochdeutsch  nur  (wie  lit.  und  urspr. 
slaw.)  bei  weiblichen  a-stämmen,  z.  b.  mit  ercna  etca  certa  lege 
(Grimm,  Germania  HI,  154);  gwifalda  lera  duplici  doctrina  (Kero, 
benedictinerregel  cap.  II.  Hatt.). 
§.  259.  Instrumentalis  singul.  II.  Das  suffix  dises  casus  ist 
'hhi,  ein  in  seiner  abstammung  dunkeles  aber  vilfach  und  in  mer- 
facher  function  in  der  Casusbildung  auf  tretendes  dement,  welches 
mit  dem  pluralzeichen  -s  verbunden,  -bhi-s,  im  phiral  außschließlich 
den  Instrumentalis  bildet;  außerdem  werden  wir  das  casussuffix 
-^hi  noch  in  dativischer  und  ablativischer  function  finden  (so  im 
sg.  in  tvrbhiram  tibi,  ma-hhiram  mihi;  im  pl.  im  suffixe  des  dat. 
abl.  -bhi-am-s;  im  dualis  im  suflSxe  des  dat.  abl.  instr.  -htfi^ns). 
Dises  suffix  -hJu  bildet  den  instr.  sg.  im  slawischen,  litauischen, 
deutschen  neben  dem  bei  weiblichen  a-stämmen  gebräuchlich« 
Suffixe  -fl;  im  griechischen  findet  es  sich  nur  vereinzelt  und  in 
einer  veralgemeinerten,  ab  geschwächten  function.  Da  der  instr, 
sg.  IL  in  der  nördlichen  europäischen  und  in  der  südlichen  euro- 
päischen abteilung  des  indogermanischen  erhalten  ist,  so  ist  er 
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als  in  der  indogermanischen  Ursprache  bereits  vorhanden  yorauß  §.  259. 
zu  setzen. 

Indogerm.  urspr.  1.  väk-hhi;  2.  manas-ihi;  3.  gnaman- 
bki;  4.  bharant-bhi;  5.  datar-bhiffnatar-bhi;  6.  nau-ihi;  7.  bhru-bhi; 
8.  sunurbhi;  9.  paH-ihi;  10.  msc,  akvorbhi;  ntr.  eben  so,  juga- 
bki,  fem.  cJcvOrbhi. 

Altindisch  und  altbaktrisch  feit  (wenn  man  nicht 
ai.  a-bhiy  ab.  ii4m,  gr.  äik-ipi^  lat.  <hb,  altgallisch  am-bi,  air.  imme, 
ahd.  um4n  hierher  ziehen  will,  als  einen  urspr.  instrumentalis 
des  demonstrativstanunes  a-). 

Altgriechisch'*').  Nur  noch  homerisch  ist  suffix  -^»  = 
-hhi,  die  function  ist  nicht  auf  die  instrumentale  (^(f^ßifiq>^  Od. 
^,  315;  »QarcQ^ipt  ßifi<p$  H.  ^,  509;  axa^^  ^VXP^  ^X^^i  hiqti^^ 
dk  XdCero  nizqov  II.  tt,  734)  oder  sociative  (äfA  ^ot  g>atvofAivti' 
{f$  IL  »,  618.  682)  beschränkt,  sondern,  wie  öfters  auch  in  an- 
deren sprachen,  diser  instrumentalis  wird  in  localer  beziehung 
gebraucht  und  (besonders  mit  praepositionen,  dnoy  i^)  auch  in 
einer  dem  ablativ  änlichen  function  (vgl.  den  gebrauch  des  instr.  I. 
im  Sanskrit,  z.  b.  beim  passiv,  und  den  algemeineren  gebrauch 
dises  Suffixes  -bhi  im  dual  und  plural).  2.  oxs(f-g>i(v)^  ax^&sa- 
q>n^;  10.  Y^o-y^fV,  ds^&o-fptVj  äqidxsqo-fpnf,  avTo-fp&v^  fem,  ßii^'fp$^ 

XQa%s^^ip^^  q>a$vofkivfi^$  u.  s.  f. 

Anm.  iüxaqo-tft  weist,  wie  es  scheiDt,  auf  einen  einstigen  neu- 
tralen oder  masculincu  stamm  neben  iffx&qa^  iiS%dqfi  hin;  wo- 
feme  es  nicht  eine  durch  das  metrum  bedingte  verkOrzung  von 
"^ifrxäQijfpiV  ist;  vgl.  G.  Curtius,  Erläuterungen  s.  140. 

Italisch  feit  (ti-bei,  thbei  sind  dative,  s.  u.). 

Altirisch  feit. 

Altbulgarisch.  In  den  nördlichen  europäischen  sprachen 
erscheint  das  casuselement  urspr.  -bki  durchauß  in  der  form  -mi. 
Es  lautet  daher  die  endung  unseres  casus  im  slawischen  -mT. 

Consonantische  stamme  haben  die  i-form  (z.  b.  3.  kamene- 
m^  für  ^kameni-mt) ;  8.  syntL-m^,  syncMtift  =  lit.  sünthmi;  die 

*)  Über  das  casussoffix  h^av  im  griechischen  vgl.  Franz  Lissner,  Pro- 
granim  des  Olmützer  Gymnasiums  1865. 

36  * 
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|.  259.  ältere  endung  -tt-n»T  wird  fast  stäts  in  -o-mi  gewandelt,  wie  diß 
häufig  in  der  späteren  spräche  statt  findet,  und  wie  auch  e  för  t 
oft  ein  tritt;  9.  msc.  pqte-^mX  für  pc^i-^ml,  gdf.  pantirbhi,  wie 
syno-nä  für  synijirfnX,  gdf.  sunurbhi;  das  fem.  kasHjq  (vgl.  10.  fem.) 
weist  auf  ein  älteres  *kostijämi  hin,  wie  veeq  auf  ixxghomi  (1.  sg. 
praes.),  d.  h.  auf  einen  instr.  auf  -a,  ^hoslij-a,  dem  dann  noch 
das  iindere  instrumentalsuffix  -hhi,  slaw.  -mi,  an  trat;  10.  ein 
"^vlüJcq  =  ahd.  wolfu,  lit.  vükü,  wie  dise  form  zu  lauten  hätte  — 
vgl.  die  fem.  9.  10  und  1.  sg.  praes.  ahd.  wigu,  lit.  vegü  =  slav. 
veisq  —  wird  nicht  gebildet,  sondern  msc.  vlükU-mt,  gewönM 
vlUko-mt  nach  8.;  ebenso  ntr.  dSlo-mty  Jo-stamm  kanje-mi  auß 
^TconjiMiii  für  *few;Ä-wi^,  ebenso  polje-^X;  fem.  rqJ^cjq,  d.  i. 
*ranJcarj-ä-mi,  ein  instr.  auf  -ö  mittels  j  gebildet,  wie  im  altind., 
^ranka-j-äy  und  an  disen  ward  später  nochmals  -bhi,  -nd  an  g^ 
sezt,  als  man  die  instrumentale  function  des  -a  vergeßen  hatte. 
Vgl.  9.  fem. 

Litauisch.  GasussufBx  ist  -ml  C!onsonantische  haben  die 
i-form  (z.  b.  3.  ahmeni-mi,  5.  möterirmi). 

8.  sünu-mi;  9.  aki^mt  (akie  ist  ^o-form);  10.  vükü  avfi 
*vilku,  älter  *vilkam  (§.  101,  4)  und  diß  auß  *vilk€irmi  (wie 
z.  b.  veiü,  älter  *veeu,  vgl.  vezti-s  vehor,  1.  sg.  praes.,  auß  vaghäm; 
die  völlig  veraltete  form  vühurmi,  vgl.  Beitr.  I,  238,  scheint  nadi 
8.  gebildet);  fem.  feit,  es  hat  den  instr.  auf  -ö  (s.  d.  vor.  §.). 

Gotisch  hat  disen  casus  nur  in  wenigen  beispilen;  als 
regelmäßige  bildung  finden  wir  in  aber  noch  im  althoch- 
deutschen, wo  er  bei  mänlichen  und  neutralen  o-stämmen. 
wie  im  litauischen,  auf  -u  (später  -o)  auß  lautet;  das  -t«  ^ird 
von  den  deutschen  grammatikem  als  -ü  an  gesezt,  was  für  die 
ältere  sprachepoche  unzweifelhaft  richtig  ist.  Diß  -^^  -tc  ist  auß 
-am,  -ami,  oder  vilmer  warscheinlich  mit  denung  des  a  auß  -ämi 
entstanden,  z.  b.  wölfu,  wortu,  plmtu  u.  s.  f. ;  toolfu  auß  ^loolfam, 
*wolfarmi,  wie  1.  sg.  praes.  tüigu  auß  "^wigam,  urspr.  vaghOrm; 
beitn  pron.  wird  diser  casus  meist  nach  der  analogie  der  ja-stämnie 
gebildet,  z.  b.  hmu  zu  st.  hwor  (interrog.)  auß  *hüj€Hni;  die 
feminina  auf  a  bildeten  den  instr.  sg.  I.  (s.  o.). 

Das  gotische  hat  disen  casus  nur  in  tlie  (nach  praepo- 
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sitionen,  als  partikel  vor  dem  comparativ)  vom  demonstr.  pro-  §.  259. 
nominalst.  Üia^;  hvg  (z.  b.  du  hve  wozu,  waiiim)  vom  pronominalst. 
hva-;  sve  (wie)  vom  pronominalst,  sva-.  Die  althochdeutschen 
formen  verbieten  hier  an  den  instr.  I.  auf  -a  zu  denken,  der  über- 
diß,  als  auß  ffuhä,  hva-a,  svcHi  entstanden,  warscheinlich  *thö, 
*hvö,  *st?ö  lauten  würde,  vilmer  ist  auch  hier  thg,  d.  i.  *tha  u.  s.  f. 
=  ta^mi,  wie  z.  b.  1.  sg.  praes.  viga,  d.  i.  *viga,  =  *mgami, 
gdf.  vaghami;  wäre  das  wort  einsilbig,  so  wäre  nicht  a,  sondern 
6  sein  außlaut. 

Instrumentalis   pluralis.     Suffix  -hhi-s,   d.  i.  -hhi   des  §.  260. 
instr.  sg.  11.  und  das  pluralzeichen  -5. 

Indog.  urspr.  1.  vdk-hhis;  2.  manas-hhis;  3.  gnanian- 
bhis;  4.  bharant-bhis ;  5.  hkrotar-bhis;  6.  nau-bhis;  7.  bhru-bkis; 
8.  sunthbhis;  9.  pati-bhis;  10.  ahvorbhis,  fem.  akva^bhis. 

Altindisch,  -bhis  tritt  einfach  an  consonantische  stamme 
unter  eintritt  der  gewönlichen  lautgesetze  an,  stamme  3.  auf  n 
verlieren  dises,  d.  h.  sie  folgen  der  analogie  der  o-stämme  (Scherer, 
zur  Gesch.  d.  dtsch.  Sprache  s.  428) ;  die  4.  auf  -n^  stoßen  das 
n  auß,  die  Stämme  auf  -^ant-,  -^ans-  haben  hier  noch  die  ältere 
form  auf  -^ant-,  also,  one  n,  -vat-;  die  5.  auf  ar  verlieren  das  a; 
die  10.  auf  a  msc.  ntr.  vermeren  in  der  älteren  spräche  das  a 
durch  i,  in  der  gewönlichen  spräche  aber  fält  das  bh,  wie  öfters 
bei  disem  sufiixe  in  verschidenen  sprachen,  auß  und  es  tritt  zu- 
sammenziehung des  villeicht  vor  -bhis  gedenten  stammaußlautes 
mit  dem  i  ein.  Diser  Schwund  von  bh,  wol  durch  h  vermittelt, 
muß  spät  statt  gefunden  haben,  da  in  ai  mer  nur  zusammen- 
rückung als  zusammenziehung  (die  e  lauten  würde)  von  a  (a) 
und  i  vor  ligt.  Dise  erscheinung  finden  wir  eben  so  im  altbaktr., 
lit.,  slaw.;  änliches  auch  im  lat.  und  griech. 

1.  vag-bhis;  2.  mänö-bhis  (§.  l26,  2;  die  von  BoUensen, 
Or.  u.  Occid,  II,  477,  an  gefürten  formen  usad-bhis,  niad^bhis 
weisen  auf  die  stamme  t^Sant-,  mant-,  gleich  bedeutend  mit  den 
Stämmen  uSas-  morgenröte,  mos-  mond);  3.  d^^na-bhis;  4.  bhdrad- 
bhis,  vidvdd-bhis  (§.  130, 1),  jdv^jö-bhis;  5.  bhrdtr-bhis,  datf-bhis, 
matf-bhis;  6.  natirbhis;  7.  bhrü-bhis;  8.  sünü-bhis;  9.  pdti-bhis 
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§.  260»  10.  ved.  dgve-hhis,   sanskr.  dgva-4s  auß  *agmrbhis  oder  *a^v(ir 
bhis;  fem.  äfvOrihis, 

Altbaktrisch.    Suffix  -bis,  dialectisch  -ins, 

1.  ?  villeicht  Haghze-his  (vgl.  den  dat.  pL);  2.  nwKeAns 
(§.  27,  4  mit  e  für  a  auß  as);  3.  *agm€b-bis,  dial.  Aime-&f5,  st. 
(itzman-  (msc.  fem.  ntr.  geschepf);  4.  *i^rßn-&is  (erschießen  auß 
herezenA>ja)y  belegt  ist  da^vor^at^Uy  st.  da^t^a-t;a»^  (den  Dew 
ergeben);  hadh-bts,,  st.  Aon^-  (part.  praes.  act.  w.  os  sein); 
5.  *bratarS'bis ;  6.  gao-bts;  8.  pagvrbis;  9.  paUi-bis,  äfritirlns; 
10.  a^ais,  wol  auß  ^agparbis,  auch  *agpa^'ibis,  *aQpö'ibi$,  wie 
ai.  ägve-bhis  mit  der  häufigen  stammerweiteruug  i;  fem.  etoto-Ws. 

Alt  persisch.  2.  raw^ftis,  st.  rat«Sas-  (licht,  tag);  10. 
bagai-bis,  st.  Jogfo-  (gott),  wie  ai.  dgve-bhis  und  die  entsprecheß- 
den  altbaktr.  nebenformen. 

Alt  griechisch.  Da  das  urspr.  *-y*-g  sein  ^  verlor  (wie 
in  entsprechender  weise  die  1.  pl.  verbi  -fkeg  zu  *-/»«,  -f*€v  ward) 
und  V  auch  im  sg.  an  -9)«  an  tritt,  so  lautet  der  plural  dxm 
Singular  gleich.  Daß  dises  -tpiv  auch  andere  functionen  als  die 
des  Instrumentalis  hat,  kann  am  wenigsten  im  plural  befremden; 
in  disem  casus  sind  dat.,  abl.  u.  instr.  von  anfang  an  nahe  ver- 
want  und  können  daher  leicht  völlig  zusammen  fallen.  3.  stofr- 
Xf^dov-o^iv  (Odyss.  €,  433)  nach  analogie  von  10;  6.  vav-^v); 
10.  ^eo-qnv. 

Italisch  feit  (über  voMs,  nobts  s,  u.). 

Altirisch  feit. 

Altbulgarisch.  Suffix  -mi,  d.  i.  ^-nü  für  -mis,  urspr. -ifct& 
Msc.  und  ntr.  auf  a  (10.)  stoßen  den  anlaut  des  sufSxes  auß. 
Consonantische  stamme  gehen  nach  der  t-form  und  a-form  (3. 
kament^mi;  5.  mcUer^-mi;  7.  svekrüvd-mi,  nach  der  a-form,  wie 
auch  die  neutra:  3.  imen^;  2.  sloves-y);  8.  synö-mi  =  lit.  sünu- 
niis  (auch  syny  nach  10.  und  eben  so  mit  Steigerung  des  «  £& 
ov,  synovy,  gdf.  *sunav'-ai$);  9.  hostt-mi,  pc^^-mi;  10.  (sdten  uikI 
meist  in  jüngeren  quellen  vlüM-^ni  nach  8.)  vlüktf,  d.  L  ^oltäb^ 
(§.  85,  2)  auß  *vlükü-mi;  mit  älteren  vocalen  lautete  dise  form 
^vldkori  auß  *vlakchbhi(s)  (vlükov^  ist  selten  und  eine  jüngere 
form);  jor^t,  koni  für  "^hmjy  (neutra  eben  so).    Daß  der  vocal 
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y  (=^  üi)  nach  außstoß  von  m  entsteht  und  nicht  etwa  ä,  das  §.  260. 
sonst  dem  ai  entspricht,  beweist,  daß  dise  außstoßung  erst  in 
ser  später  sprachepoche  statt  fand,  als  a  bereits  in  U  geschwächt 
war.  Dise  wamemung  ist  wichtig  für  die  geschichte  dises  casus, 
auch  beweist  sie,  daß  in  manchen  formen  eine  anläge  zu  ge- 
wissen Veränderungen  ligt,  die  erst  nach  der  Sprachtrennung  in 
den  verschidenen  indogermanischen  sprachen  überein  stimmend 
hervor  treten.    Fem.  rqkcHni, 

Litauisch.  Suffix  -mis;  das  msc.  der  a-stamme  stößt, 
wie  slaw.,  altind.,  altbaktr.,  das  m  =  urspr.  bh  auß.  Consonan- 
tische  stamme  haben  die  i-form  (3.  akmeni^ms,  5.  moteri-mis). 
8*  süntt-mis;  9.  akirinis;  10.  vilkais  auß  *vüha-^mis  (wäre  der 
außfall  des  m  alt,  so  wäre  *vilkes  entstanden) ;  ^^ihstämme  dalgeis, 
d.i.  *dalgjais  (§.  100,  A,  1);  fem.  ränJcö^mis;  ja-st.  zöU-mis  = 
*zöljö-mis  (§.  100,  A,  !)• 

Gotisch  feit.  Der  instr.  ist  mit  dem  dat.  in  eine  form 
zusammen  gefloßen;  s.  u.  dat. 

Dativ  ablat.  pluralis.  §.  261. 

Das  Suffix  'bhi,  durch  -am  (vgl.  §.  265,  n.  sg.)  vermert, 
bildet  beim  pronomen  personale  den  dat  sg.,  z.  b.  ai.  2.  pers. 
tü-hhjam,  ved.  auch  turhhja,  1.  pers.  md-hjam  für  ^ma-bhjam 
(§.  125,  3);  lat  ti-bi,  umbr.  te-fe,  si-bi,  i-bi,  umbr.  i-fe,  w-6i 
(=:  ^quo-bi),  umbr.  purfe,  ali-bi,  tUro-bi,  mi-hi  für  *mirbi;  älter 
ist  hier  die  länge  -bl  =  -bei,  z.  b.  tirbeiy  si-bei,  i-bei,  Urbei,  mirJiei, 
umbr.  me^he;  ei  könte  ersazsteigerung  des  i  sein  für  das  ab  ge- 
fallene -am,  warscheinlich  ist  aber  -bhiam  zu  -biem,  'bi(m)  ge- 
worden, wie  *siöm  zu  siem,  sim  (1.  sg.  opt.  w.  es);  das  ei  hindert 
dise  anname  nicht,  ein  "^seim  =  sim  dürfte  vorauß  zu  setzen  sein, 
da  seit  für  stt  auß  siet  (3.  sg.),  gdf.  sjat,  vor  komt  (vgl.  Corssen, 
Äusspr.  u.  s.  f.  I,  212).  Das  selbe  suffix  ligt  vor  in  hom.  xsiv^ 
der.  TftV,  ifkiv  (komt  auch  mit  7  vor),  welche  auß  "^tsipiv^  "^i^tfiv 
entstanden  sind ;  -(piv  =  urspr.  -bhjam.  Auch  hier  ist  (p  =  bh 
erst  spät  geschwunden. 

An  'bhjam  trat  nun  das  plural-s  an  und  so  erhalten  wir  als 
älteste  form  des  suffi^fes  des  dat.  pl.  -bhjam-s  (vgl.  den  folgenden 
§.   über  den  dat.  abl.  instr.  dual.),  welches  im  altpreußischen 
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§.  261.  -mans  noch  vor  ligt  (vgl.  Johannes  Schmidt,  Beitr.  IV,  268); 
-bhjawhs  ist  also  die  in  den  sprachen  wirklich  erscheinende  grund- 
form  dises  casus. 

Diser  casus  erscheint  in  allen  indogermanischen  sprachen, 
das  griechische  auß  genommen,  welches  den  locativ  anstatt  des 
dativs,  den  genitiv  anstatt  des  ablativs  braucht. 

Indogerm.  urspr.  ].  väk-bhjams;  2.  manas-bhjatns  u.sA.; 
8.  sunU'bhjams ;  9.  pati-bhjams;  10.  msc.  akvorbhjams,  ntr.  jMja- 
bhjams,  fem.  dkvä-hhjams. 

Altindisch.  Für  -bhjam-s  ist  -hhjarS  ein  getreten,  wie  ja 
auch  im  Singular  neben  -bhjam  sich  im  ai.  -bhja  findet.  Diß 
'bJijas  tritt  an  wie  das  -bhis  des  instr.;  nur  findet  hier  die  bei 
jenem  suffixe  nur  vedische  form  der  msc.  ntr.  6hstämme  auß- 
schließlich  statt. 

1.  väg-bhjds;  %  mdnö-bhjds ;  3.  näma'bhjas;  A.bhärcumfl^as, 
vidvdd-bhjas,  jdvTjö'bhjas;  b.bhrdtr-bhjas;  ^.näu-bhjds;  l,bhrü- 
bhjds;  8.  sunü-bhjas;  9.  pdfi-bhjas;  10.  dgve'bhjas,  ntr.  eben  so 
juge-bhjas,  fem.  dgv^hbhjas. 

Altbaktrisch.  Endung  -bhjas,  d.i.  -bjö,  -bja^C-^).  In 
einigen  stücken  -^jö,  mit  erweichung  von  b  zn  v  (vgl.  §.135,  3). 
Übrigens  wie  im  altind.  Im  altpersischen  scheint  das  suflSx 
des  instr.  pl.  -bis  auch  für  den  dat.-abl.  pl.  zu  gelten. 

1.  aiwjö  für  *ap'bjö,  st.  op-  (fem.  waßer);  vlBi-bjö  für  *f?tf- 
bjö  mit  hilfsvocal  i  =  6,  nachdem  b  bereits  auf  das  g  gewirkt 
hatte,  st.  vlQr  (fem.  haus,  familie) ;  die  formen  vaghSe-bjö,  vaghsi- 
bjö  sehen  auß,  als  ob  der  nominativus  singularis  anstatt  des 
Stammes  vor  der  endung  -bjö  ein  getreten  sei  (ghz  vor  6  auß  iis, 
§.  139,  i;  e,  i  hilfsvocal  §.  28).  Bopp  (vgl.  gramm.  1.  aufl.s-  316) 
fürt  sie  auf  einen  st.  *väkhsaS'  zurück,  dessen  «5  vor  dem  casus- 
suflBxe  geschwunden  wäre,  wie  ja  auch  in  anderen  sprachen 
Stämme  auf  urspr.  as  mit  solchen  one  das  selbe  wechseln.  Vil- 
leicht  verdankt  der  rätselhafte  Zischlaut  einem  nur  lautlichen 
vorgange  seine  entstehung.  2.  mane-bjö  (vgl.  instr.);  3.  düMO- 
bjö,  St.  daman-  (geschepf),  urvöi-bjö  (§.  27,  5),  st.  urtxin-  (sele); 
4.  "^baren-bjö  (erschloßen  auß  berezen-bja),  belegt  ist  avat-tifö, 
st.  a-vant-  (solcher,   diser);   amavaUbjö,   st.  amorvanl'   (stark); 
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ibiSjan-hjö,  st.  tbiS-jant-  (part.  praes.  w.  tbiS  peinigen);  5.  bra-  §.  261. 
tar^'bjö;  6.   ^gao-bjö;  8.  paQU-bjö;  9.  paiti-bjö;    10.  agpae-ibjo, 
d.  i.  ^agpaS-bjo  =  ai.  dgvsbhjas,  mit  durch  j  gewirktem  umlaute; 
auch  agpö^bjö  (§.  22);  fem.  datOrbjö,  dial.  haene-^bjö^  st.  Äacwa- 
(fem.  herschar)  mit  Wandlung  von  a  zu  6  (§.  27,  4). 

Griechisch  feit,  oder  es  ist  diser  casus  mit  dem  instr. 
zu  einer  form  C'<p*v)  zusammen  geschmolzen. 

Anm.  Die  analogie  des  &{.  ctsmd-bhjam,  juSmd-bhjam,  so  wie  die 
form  selbst,  lert,  daß  im  gr.  i^fiktv^  äol.  ä(k^tv;  VfAtVy  äol.  vfifAtv 
nicht  ein  casnssuffix  des  plarals,  sondern  das  des  dat.  sg.  ent- 
halten ist;  also  af»/i#v  und  ^fitv ^=*äaiJ^(€'<pJ$Vy  vfAfAtv  und  vfJtlp 
=^*jv(fi*(€'y)&Vj  vgl.  T«*v,  ifiiv. 

Italisch.  Lateinisch.  Auß  -bhjas  ward  -bos,  -fcws  für 
älteres  *'bios,  *-6iws  (vgl.  minus  für  *minius).  Entsprechend  dem 
Singularsuffix  -bt,  -bei  der  pronomina  ligt  auch  hier  in  no-bt-s, 
vo-bT'S,  älter  -bei-s,  das  nach  dem  oben  gesagten  also  für  *'biems, 
^-bi&s  steht  (eben  so  Corssen,  krit.  Nachtr.  s.  216),  eine  abwei- 
chende Veränderung  des  Suffixes  -bhjcis  vor.  Bei  den  o-stämmen 
fält  meist  das  b  auß.  Gonsonantische  haben  die  i-form  (5.  matri- 
bus,  3.  nöminirbus  u.  s.  f.). 

6.  bö-bu$,  bürbus;  hier  tritt  das  suffix  wol  unmittelbar  an 
den  st.  bov-,  bour;  7.  siJir-bus  neben  s^bus,  ersteres  wol  contrac- 
tion  auß  suirbus  (Bücheier,  lat.  Decl.  s.  64);  %.acurbu8  u.  dgl., 
doch  schlägt  auch  hier  meist  w  in  i  über:  frudirbus;  9.  ovi-bus; 
für  i  findet  sich  altertümlich  auch  e:  tempestate-bus,  nave-bos; 
10.  vereinzelt  sind  formen  wie  ambü-bus,  duö-bus,  mit  denung 
des  stammaußlautes,  hier  wol  durch  einfluß  der  nominativform 
desduals;  formen  m^parvi-bus,  amtcirbus,  dii-bus  beweisen,  daß 
vor  dem  suffixe  -bus,  wie  in  Zusammensetzungen  (z.  b.  multi-plex), 
der  stammaußlaut  o  zu  i  geschwächt  ward;  auch  hier  ist  indes 
die  analogie  der  i-stämme  nicht  zu  übersehen.  Die  gewönliche 
form  mit  geschwundenem  b  scheint  formen  wie  ^equo-fios  (f  ist 
altital.  auch  inlautend  =  bh),  ^eqtw-hios  (vgl.  mi-hei  für  ^mi-bei, 
dat.  sg.)  vorauß  zu  setzen,  auß  welchen  dann  *equoios  und,  mit 
dem  häufigen  Verluste  des  o  von  -ios  (alis  =  aiios),  eqtms  ward ; 
eqtuns  ist  nachweislich  älteste  form,  erhalten  in  suois  und  . .  cna- 
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§.  261.  tois  einer  uralten,  warscheinlich  lateinischen  inschrift  (Momm- 
sen  unterital  diall.  s.  364)  und  im  oskischen.  Auß  -eis  ward 
-oes  in  oloes,  prividoes  (Festus  s.  19,  205,  s.  Corssen  I,  s. 
198)  und  dann  das  gewönliche  -eis  (selten  -^s),  --Ts.  Bei  den 
a-stämmen  haben  sich  bekantlicb  formen  wie  equäbus,  deabus, 
ßliabus  (vgl.  rehus,  diebus)  häufiger  erhalten.  Hier  ist  die  äl- 
tere form  des  gewönlichen  -Js  nicht  -öis  sondern  -ais  (erhalten 
im  oskischen),  also  z.  b.  mensTs  auß  ^mensorbios,  "^mensais, 
menseis.  ^ 

Im  oskischen  scheinen  consonantische  und  i-stämme  die 
endung  -iss  zu  haben,  die  wol  auß  -ifCoJs  durch  assimilation  ent- 
stund; die  o-stämme  haben  die  schon  erklärten  altertümlichen 
formen  auf  -üis  und  -a!s,  z.  b.  ligatüis,  Abellanüis,  Nüv- 
lanüis  (neuosk.  -ois);  fem.  diumpals. 

Im  umbrischen  haben  die  consonantischen  stamme  -^is 
(alt-  und  neuumbrisch),  z.  b.  frabr-mSj  dupwrs-us  (purs-  =  gr. 
nod'  fuß) ;  da  s  nicht  ab  zu  fallen  scheint,  so  ist  auch  hier  vvol 
assimilation  wie  im  oskischen,  also  *'üss  auß  -i^f(q)s,  an  zu 
nemen,  so  daß  etwa  ein  ^frair-o-fos  die  älteste  form  wäre.  Die 
i-stämme  haben  -es,  -eis,  z.  b.  aves,  aveis  (s  bleibt),  wol  auß 
'^avirf(o)s ;  die  o-stämme  msc.  ntr.  fem.  -es  und  -er,  bei  o-stämmen 
auch  -eis,  -is,  neuumbr.  -eir  u.  s.  f.;  diß  sind  die  regelmäßigen 
aequivalente  des  lat.  -eis,  -%s  und  wie  dises  zu  erklären,  z.  b. 
termnes,  Treblaner,  fem.  *tütes,  töter. 

Altirisch.  Suffix  altgall.  -ho  (fiatQsßo  inschr.;  Beckers 
anname,  Beitr.  IV,  s.  149,  daß  dise  form  lateinisch,  nicht  keltisch 
sei,  scheint  mir  nicht  begründet)  auß  *-bos;  air.  b,  also  vol- 
kommen  zum  italischen  stimmend  und  vom  nordischen  (*-^mas) 
und  griech.,  das  ja  dise  form  gar  nicht  besizt,  ab  weichend.  1. 
rig-aib;  3.  menman-aib,  talniatHiib,  anman-ib,  anmann-aib;  4. 
cairt-ib,  mit  außstoßung  des  vocales  der  stammendung  ui^sprüng- 
lieh  -ant-;  5.  athr-aib,  athr-ib  (8.  betha-ib  nach  der  analogie  ven 
10);  9.  düli-b,  fdühi-b,  echte  i-formen,  fdithib  =  *f^i-Wos^  vgL 
lat.  vati-bfis;  10.  fera-ib,  forcitlib,  fem.  ranna-4b;  jasL  nisc. 
rannairirb,  fem.  caili-b  u.  s.  f.  Die  erklärung  der  vor  dem  b 
auf  tretenden  vocale  ist  schwirig.    Warscheinlich  bat  überall^  wo 


DaÜY  ftbl.  plor.    Litauisch,  Altbulgarisch,  Gotisch.  571 

Hnb  =  *-<ibi(s)  erscheint,  die  analogie  der  o-stäimne  durchgrei-  §•  261. 
fend  gewirkt  und  es  ward  auß  *-:bios  ±z  -bhjcns  altgall  *'bos, 
ir.  aber  *-6iS,  *-&»s  und  weiterhin  *-&*,  *-ib.    Dann  stünde  z.  b. 
rigaib   für   ^rigoin,   auß   ^riga-bios,    mit   a   nach  analogie  der 
o-stämme. 

Litauisch.  In  der  älteren  spräche  ist  die  endung  dises 
casus  -mus  auß  -mans,  *'injans  =  -ihjams  (über  u  =  an,  am 
vgl.  §.  100,  B;  auß  einer  gdf.  -ihjeis  hätte  nur  *'ma3  werden 
können);  in  der  jetzigen  spräche  lautet  das  suffix  -ms  (§.  101,  5), 
Das  "fnans,  auf  welches  die  litauischen  formen  hin  weisen,  ligt 
vor  im  preußischen,  z.  b.  10.  algenika-mans,  st.  algenika-  (lon- 
arbeiter)  u.  s.  f. 

Alle  consonant.  stamme  haben  die  i-form  (3.  äkmem-ms,  5, 
möteti-ms);  8.  sünü-ms;  9.  aki-^is;  10.  vilkd-ms  (dälgia^ms),  fem. 
ränkö-ms  (zoU-ms). 

Altbulgarisch.  Auß  einem  älteren  "^-mus  auß  *-m<|s, 
*-fwaw5,  ^-mjans  a=  -hhjams  (vgl.  das  lit.  und  preuß.)  ist  nach 
den  außlautsgesetzen  regelrecht  -mU  geworden.  Consonantische 
haben  die  i-form  (mit  e  für  ?,  3.  Jcamene-mu,  2.  slovesc-mü,  nur 
7.  svekrüva-mü  mit  a);  die  w-stämme  8.  fallen  mit  der  a-form 
zusammen  (vgl.  oben  den  instr.  sg.  IL,  §.  259),  syno-mu  auß 
*synu^mü  (synovomü  ist  jung) ;  9.  pqt^-mii,  in  der  regel  pqte-ifnU, 
mit  e  für  älteres  T,  koste-mü;  10.  vZöfeMww  für  *vlükU-mU,  eben  so 
ntr.  dSl(H^iü;  fem.  rqifca-wu. 

Gotisch.  Nur  -m  ist  gebliben.  Im  altnordischen  findet 
sich  jedoch  neben  thrirm  (tribus)  noch  thri-fnr,  in  welcher  form 
noch  das  s  der  grundform  erhalten  ist,  welches  s  nach  altnordi- 
schem lautgesetze  sich  in  r  wandeln  muste ;  eben  so  tveirwr  neben 
tvei-m  (duobus;  schwerlich  haben  wir  hier  an  die  dualendung 
urspr.  -bhjams zudenken^  dadiser  früh  das  auß  lautende  ^  abhanden 
kam).  Diß  -m,  älter  ^-ms,  steht  warscheinlich  zunächst  für  *-wi8 
(Scherer,  zur  Gesch.  der  dtsch.  Spr.  s.  277),  in  welchem  wol  dat. 
pl.  -bhjas  und  instr.  pl.  -bhis  zusammen  gefloßen  sind  (thri-m, 
thrirfnr  =?  tri-bhjas  u.  tri-bhis).  An  die  n-stämme  tritt  -m 
teils  außnamsweise  mit  a  nach  analogie  der  a-stämme  an  (vgl. 
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S-  261.  xoTvX9iday'6-q>iy)j  teils,  und  diß  ist  die  regel,  one  solchen;  in 
lezterem  falle  fält  n  hinweg  (vgl.  ai.  ndma-bJyas,  ab.  dämorbjö). 

3.  hana-m,  ntr.  hairtortn,  fem.  tuggö-m  auß  "^hanan-w  etc., 
nur  vereinzelt  abn-orm,  st.  aban-  (mann;  4.  fijandam  ist  nach 
10.  gebildet,  wie  ja  auch  andere  casus  diser  stamme;  5.  bröthru-m 
u.  s.  f.  nach  8.);  8.  suntMn;  9.  maJUirm,  gastirm;  10.  msc 
vulform,  ntr.  jukd^m,  fem.  gibo-m. 
5.  262.  Dat.  ablat.  instr.  dualis.    Die  grundform  des  Suffixes  ist 

wol  sicher  als  *'bhjam-s  an  zu  setzen,  eine  denung  des  ^-bhjam-^ 
des  pluratis.  Der  casus  findet  sich  im  altindischen,  altbak- 
trischen,  altgiiechischen  (hier  gilt  er  als  dativ  und  genitiv,  da 
Instrumentalis  und  ablativ  diser  spräche  feien),  slawischen  und 
litauischen. 

Indog.  urspr.  1.  väk^hjams;  2.  manas-bhjäms  u.  s.  f.; 
10.  akva-bhjams,  fem.  akvOrbhjams, 

Altindisch.  Suffix  -bhjam,  welches  an  tritt  wie  die  ver- 
wanten  suffixe  des  dat.  und  instr.  pl.,  also  1.  vag-bhjdm;  2.  fnanö- 
bhjam  u.  s.  f.  mit  einziger  außname  des  msc.  ntr.  der  o-stämme, 
welche  nicht  vermerung  des  Stammes  durch  i,  sondern  denuog 
des  stammaußlautes  haben,  also  10.  msc.  dgvärbkjam,  ntr.  jtigd- 
bhjam,  wie  fem.  ägva-bhjam. 

Altbaktrisch.  Suffix  -bjäm  (belegt  durch  brvat-tjäni,  st. 
brvat'  fem.  braue)  =  ai,  -bhjam,  und  darauß  -bja,  die  häufigste 
form,  auch  -w?e  findet  sich,  welches  auß  *-bhja  durch  erweicliung 
von  bh  zu  w  (§.  135,  3)  und  regelrechte  Wandlung  von  ja  zu  f 
(§.  29,  2)  entstanden  ist.  Die  a-stämme  msc.  ntr.*habeo  hier 
die  stamveimerung  durch  i  und  umlaut  durch  das  folgende  j,  wie 
im  dat.  pl.  Die  nicht  belegten  formen  sind  nach  dem  dat.  abl.  pL 
sicher  zu  erschließen. 

1.  amerefat-bja  ("awcreto^- fem.  Unsterblichkeit,  nom.  pr.);  1 
*tnan€'bja;  3.  *dama-bja;  4.  berezen-bja,  st.  bereeant-  (hoch);  5. 
*bratare'bja,  belegt  nere-bja,  st.  nere,  nar-  (mann) ;  8.  pagu-tja, 
baetiriee,  st.  baeu-  (arm) ;  9.  *paiti-bja;  10.  ctgpa^-ibja,  auch  *«ßp^ 
ibja,  gaoSa4we  zu  st.  gaoSd-  (or);  fem.  data-bja. 

Griechisch.  Das  suffix  lautete  in  einer  älteren  sprach- 
epoche wol  *-9)Jv,   eine  Verkürzung  und  Veränderung  einer  Sl- 
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teren  form,  die  etwa  "^-{pmv  gelautet  hat.  Alle  stamme  folgen  §•  262. 
der  analogie  der  a-stämme  und  haben  also  die  endung  'i'-o-y^v, 
eine  erscheinung,  die  sich  auch  außerdem  nicht  selten  im  grie- 
chischen zeigt  (z.  b.  ävÖQOig^  aywvoigj  iovvoiq  u.  s.  f.;  vergl. 
Ahrens,  d.  dial.  dor.  s.  230;  Georg  Curtius,  Berichte  der  kgl. 
Sachs.  Ges.  d.  W.,  1864,  1.  Juli.  s.  223  flg.).  Im  vor  ligenden 
Stande  der  spräche  ist  9)  überall  auß  gefallen  und  zusammen- 
ziehung ein  getreten.  1.  ^in-a-ff^v^  onoXv;  2.  *Y^v€<f'0'(p$Vy 
fBviotVj  YBVOlv;  3.  *7ro»jU€v-a-9#v,  no^ikivotv;  4.  *g>€Qov%-o^tv^ 
g^sQ&yvoiv;  5.  ^TtateQ-O'^&p^  naxiQO&v;  8.  *y€xv-(MptVy  vsxvotPy 
mit  Steigerung  *yjlv*€f -0-9*1',  yXvxioiv;  9.  *7toXi-0'(pip^  ion. 
noJUotv^  mit  Steigerung  ^noXej-o-fp&v^  noXioi^v;  10.  Hnno-^p^v, 
Innoiv;  "^x^Qa-ifikv^  %fiqa$v.  In  fällen  wie  episch  %oUv^  cofiOMV 
zu  den  stammen  ro-  (pron.  demonstr.),  (0/1*0-  (schulter)  zeigt  sich 
die  vor  dem  suffixe  -ihi  und  verwanten  besonders  häufige  stam- 
vermerung  durch  i  (vgl.  den  dat.  pl.  im  altind.  und  altbaktr.; 
dat.  abl.  instr.  dual,  im  altbaktr. ;  instr.  pl.  im  altipd.  u.  s.  f.) ; 
gdf.  von  toXnf  ist  also  tairbhjams.  Auch  dise  formen  giengen 
durch  analogie  auf  andere  stamme  über,  z.  b.  nodoUv^  d.  i. 
*p(ulai-bhjam$,  st.  nod-  (n.  sg.  novg  fuß),  als  laute  der  stamm 

Italisch  feit. 

Altirisch.    Die  pluralform  gilt  für   den  dual.     Ein  rest 
der  dualform  ist  in  deib(n),  dih(n)  (duobus)  erhalten,  gdf.  etwa  ' 
^dvfi-hhjain  auß  dvarbhjams. 

Altbulgarisch.  Die  älteste  form  dises  sujEBxes  ligt  in  ver- 
einzelten formen  des  rußischen  vor,  nämlich  in  den  als  instru- 
mental fungierenden  formen  der  zalworte  2.  3.  4.  auf  -mja: 
dvurmjd,  tre-mjd,  cetyr-mjd,  in  welchem  -mja  also  noch  das  j 
von  -bhjams  vor  ligt.  Im  altbulgarischen  gilt  überall  das  suffix 
-i»ia;  im  a  =  a  ist  das  a  von  -hhjcmis  erhalten;  pl.  -bhjams:  dual. 
-bhjams  =  slaw.  pl.  -mu:  dual.  -wa. 

Consonantische  haben  diei-form  (2.  sloves^-fna;  3.  kameff(-ma, 
5.  maier^-fna,  in  der  regel  mit  e  für  ^;  auch  hier  7.  svehrUvcMna 
nach  10.);  8.  syno-ma,  mit  0  für  U  und  also  wie  10. ;  9.  kostt-ma; 
10.  msc.  vlüho-ma  für  älteres  *vlUki(rma;  ntr.  dSlo-ma;  die  ja- 
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§.  262.  Stämme  msc.  konje^ma,  ntr.  polje-ma,  nach  der  regel;  fem.  r^Jte- 
ma,  jo-stämme  du§a-ma  =  *duchja-fna. 

Litauisch.  Von  der  ganzen  endung  ist  nur  -m  übrig. 
Es  tritt  an  wie  das  -ms  des  plural.  Demnach  (3.  ahnem-m,  5. 
moten-m  nach  analogie  der  i-stämme)  8.  sünü-m;  9.  at'«-»i;  10. 
vilhdrm  (dälgia-m)  mit  denung  des  stammaußlautes ;  fem.  ränkö-m 

§.  263.  Vocativ.  Der  vocativ  ist  kein  casus,  sondern  das  nomen 
in  der  form  der  inteijection,  also  seiner  form  nach  nicht  einmal 
ein  wort.  Von  einem  casussuffix  kann  demnach  gar  nicht  die 
rede  sein.  Nur  der  Singular  hat  im  indogermanischen  eine 
vocativform,  welche  auß  dem  reinen  wortstamme  (durch  den  ruf 
verkürzt  oder  auch  wol  gedent  und  gesteigert)  besteht.  Plural 
und  dual  haben  keine  vocativform,  sondern  der  nominativ  (im 
altind.  stäts  mit  ton  auf  der  ersten  silbe)  gilt  als  vocativ;  auch 
im  Singular  wird  leicht  in  den  sprachen  der  nominativ  anstatt 
des  vocativs  gebraucht. 

Indog.  urspr.  1.  vak;  2.  manas  u.  s.  f.  die  reinen  stam- 
formen;  so  warscheinlich  auch  bei  den  vocalischen  8.  swm;  9. 
pati;  10.  akva  msc.  fem. 

Alt  indisch.  Ton  stäts  auf  der  ersten  silbe.  Gonsonan- 
tische  zeigen  den  reinen  stamm;  msc.  fem.  der  i-  und  u-stämine 
steigern  den  stammaußlaut,  was  vedisch  jedoch  bisweilen  unter- 
bleibt; feminina  auf  a  (10.)  wandeln  a  in  e,  hierin  ist  dne 
Schwächung  von  a  zu  sehen  (§.  15,  e);  besonders  vedisch  findet 
sich  bei  gewissen  nominibus  im  fem.  auch  a.  Diphthongische  und 
solche  auf  wurzelhaften  langen  vocal  bilden  keinen  vocativ,  son- 
dern gebrauchen  die  nominativform  als  vocativ. 

1.  väk  (§.  131);  2.  mdnas;  3.  dgman,  näman;  4.  hhdran 
für  *hhdrant  (§.  131,  1),  in  reduplicierten,  wo  n  feit,  -a^,  z.  b. 
dddaiy  w.  da  (geben),  vidvan  für  *vidvani,  ved.  auch  *mdvas,  auß 
*vidva(n)t,  jdvtjan;  5.  indtar,  ddtar  (6.  naus;  7.  bhrüsj;  8.  sä«^, 
fem.  hdnö,  ntr.  mddhu;  9.  msc.  pdt^,  fem.  dve,  ntr.  ffdri;  10. 
msc.  afva,  ntr.  jüga,  fem.  dgve,  amba  (n.  sg.  amba  mutter). 

Altbaktrisch.  Die  fem.  auf  a  bilden  den  vocativ  regel- 
recht auf  a,  aber  auch,  wie  im  altindischen,  auf  c;  u  und  i  wird 
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teils  gesteigert,  teils  nicht.   (1.  drukhrs  nomin.);  2.  vdlcü,  hugrava,  §.  263. 
st.  hi^rams'  msc.  (guten  ruf  habend,  berürnt);  3.  agnia,  näma; 

4.  Justi  gibt  als  beispile  msc.  aretha-maf  (nach  Spiegel  ntr.),  st. 
areßM-mant-  (gesezmäßig);  gao-ma,  «t.  ga(Hfnani-  (mit  fleisch 
versehen;  nach  Spiegel  flie  häufigste  form,  z.  b.  heressa,  st.  here- 
mnt-  hoch),  drvö,  st.  drvant-  (laufend,  böse) ,  vTdhvao;  b,  datare, 
hratare  u.  s.  f.  mit  nach  schlagendem  e  (§.  28) ;  (6.  gaos) ;  8.  jwrfw, 
-«;  auch  auf  -ö  und  vö,  -av-ö,  lezteres  dunkel;  9.  paiti,  afriti, 
auch  paite,  äfrüe;  10.  msc.  agpa  (-a),  ntr  data,  fem.  data,  date; 
altpers.  msc.  martija,  d.  i.  nach  den  lautgesetzen  ma/rtija,  st. 
martija-  (mensch);  ab.  maeda  (-ä). 

Griechisch.  Bei  consonantischen  gilt  häufig  der  nomi- 
nativ  (fpvXa^,  At&ioxp^  novq  u.  s.  f.),  doch  äva  nach  den  laut- 
gesetzen für  *ävaxr.  Zuriikziehung  des  accents  bei  5.  1.  nat 
für  *na&d  (§.  149);  2.  msc.  fem.  svfAsvSg^  ntr.  f^ivog;  3.  daXfkOV 
(aber  ^yBfkiov^  nominativ,  u.  a.);  4.  y^^ov  (aber  part.  tpiQutv^  n.); 

5.  (f(Sv€Q,  ^V^OQj  ndrsg^  M'^^Q,  6-  vav,  YQavj  ßov;  (7.  ifvg); 
8.  ylvxvj  vfxv;  9.  n6<ftj  noh;  10.  tnne  (ntr.  fvyrfv,  acc.  n.), 
fem.  xfiqä^  in  vilen  fällen  auch  a,  wie  im  n.,  so  yldSaaa;  eben 
so  die  masculina  diser  form,  z.  b.  noltta. 

Italisch.  Lateinisch.  Der  vocativ  wird  nur  bei  10. 
msc.  gebildet  und  selbst  hier  tritt  merfach  die  nominativform 
anstatt  des  vocativs  ein,  wie  z.  b.  stäts  bei  deits;  eq^tie  (=  %nn$)^ 
gdf.  aikva;  ja-st  z.  b.  fili  tm  fllie.  Eben  so  umbr.  Fisovie, 
Sangie  (osk.  komt  ein  voc.  nicht  vor). 

Altirisch.  Der  voc.  sg.  unterscheidet  sich  nicht  vom 
nominativ,  auß  genommen  bei  den  mänl.  und  ntr.  a-stämmen, 
z.  b.  n.  fer,  aber  voc.  /?r,  ntr.  n.  forcetal(n),  voc.  fordtü,  was  auf 
eine  alte  abschwächung  des  auß  lautenden  a  (o)  des  Stammes 
(mra-  zu  ^vwi-)  oder  auf  völlige  Verflüchtigung  dises  vocals  hin 
weist;  eben  so  bei  den  ja-stämmen,  z.  b.  cüi,  rannairi,  neben 
n.  cäe,  rannaire,  also  wie  lat.  fdi,  librari.  Einen  voc.  von  8. 
findet  Stokes  in  atdo  (mi  domine),  n.  sg.  ded,  did;  vgl.  dazu 
den  gen.  der  w-stämme  auf  -o  =  urspr.  -aus,  demnach  steht 
auch  hier  o  =  ö=:au  (vgl.  altind.,  lit.,  got.).  Im  plural  findet 
sich  durchgehends   die  form  des  accusativs  als  vocativform,  z.  b. 
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fi.  263.  1.  riga  (n.  pl.  rig),  3.  talmana  (n.  pl.  tatmain);  5.  aAra;  8. 
hithu;  9.  fdithi;  10.  batUlu  (ntr.  farcetla),  J€hst  rannairiu,  fem. 
rantki;  eai/i. 

Altbulg arisch.  Bei  i-  und  ti-stämmen  findet  steigerang 
oder  denung  des  stammaußlautes  statt  ;*  o-stämme  schwächen  im 
fem.  a  zu  o.  Consonantische  masculina  wie  i-stämme  (3.  kameni), 
feminina  und  neutra  =  nominativ;  S.  synu,  d.  L  '*'^ftaf4  (auch 
syne  nach  10.);  9.  kosti,  pqM,  d.  i.  *kodT,  *p(^%;  10.  vlüce, 
d.  i.  ^vlüke  ()'a-stämme  hmju  nach  8.);  ntr.  wie  nomin.;  fem. 
rqJco,  ja-st  duSe,  d.  i.  *ducJijo. 

Litauisch.  Consonantische  brauchen  die  nominativform 
als  voc.  (3.  aJcmU,  5.  dugte),  u-  und  i-stämme  haben  steigeruog. 

8.  sünaü;  9.  ake;  10.  vilke;  jo-st  dälgi;  häufig  nach  8., 
wie  z.  b.  broliau  (bruder;  nom.  brölis,  d.  i.  *br6lja'S;  dise  stamme 
bilden  oft  auch  den  gen.  sg.  nach  8,  andere  sogar  den  ganzen 
Singular);  fem.  ränka,  jorSt.  iöle,  nur  durch  den  accent  vom 
nomin.  geschiden. 

Gotisch.  Nur  bei  den  vocalischen  wird  ein  vocativ  ge- 
bildet (3.  =  nomin.,  4.  giband  nach  10.,  5.  =  nomin.);  8.  sma»y 
handau  (vgl.  lit.  slaw.),  auch  die  form  sunu  komt  vor;  9.  goA 
(für  gasti,  oder  nach  10.),  auch  fürs  fem.  gibt  v.  d.  Gabelentz 
und  Lobe  anst  an;  10.  vulf,  d.  i.  *vulfa,  fem.  g^;  ja-st  han, 
hairdi  =  *harja,  "^hirdja  (§.  113,  4). 


cbleielier,  rergl.  grAinin.  d.  indog.  spr.    S.  anfl.  3*^ 


1.    Unwandelbare  stamme. 

Indog.  urspr. 
Stamm  vah-  f. 


Singular 
Nomin. 
Accus, 
Ablat. 
Genit. 
Locativ 
Dativ 
Instr.  I. 
Instr.  II. 
Vocativ 


vak-s 

väk-am 

väk-at 

väk-as 

väk-i 

vak-ai 

väk-a 

väk-bhi 

väk 


Anhang  z 

Paradigmen  zur  d 

I.  Consonai 


Altindiseb. 

Altbaktriseh. 

vak"  f. 

vak-,  vdk-  f. 

väk 

vdkhrS 

vdk-am 

vak-enh 

väk-at 

väk-ds 

vdk-ö,  -a^'Ua, 

MJi4 

väk'i 

vaJc-e 

vak-e 

vak'd 

vak-a,  -^rka 

vdk 


Dual. 
Nom.  Acc. 
Gen.  Loc. 
Dat.  Abi.  Instr. 

Plural. 
Nomin. 
Accus. 
Genit. 
Locat. 
Dat.  Abi. 
Instrum. 


vak-(s)äs 
rak-at4S? 
vak-hhjams 


vak-fsja-s 

vak-am-s 

vak-(s)amr(s) 

väk'Sva-(s) 

vak-bhjain-s 

vdk-hhirS 


vdk-ä,  -äu 

väk-os 

vag-bhjäni 


väk-as 

vdk-us 

vak-dm 

väk-sü 

vag-bhjds 

vog-bhis 


vak-^,  -a-Ma,  -äo,  -^ 
gen.  vdk-aoy  loc  «iW 
(vaghie-hja?) 


vak-ö,  -a^'JSa 
vak-ö,  -dg^ka 
vaJi-äm 
vdkh^Sva? 

(vaghze^jö,  -bja^bi) 
(vaghze-^bis?) 


*)  Ler  gelaßener  räum  bedeutet,  daß  die  casusform  feit  Casusformen ,  in  denei « 
stamform  durch  eine  andere  ersezt  wird,  sind,  soweit  sie  hier  überhaupt  an  gefart  ^^ 
in  klammern  ein  goschloßen.  Nicht  mit  Sicherheit  zu  erschließendes  ist  durch  ?  bex««*" 
m.,  f.,  n.  bezeichnet  rose,  fem.,  ntr. 


245  —  263. 

nution  der  nomina*). 

Qhe  Stämme. 


Mflii8eh. 

Lateinisch. 

Altirisch. 

Litauisch. 

Gotisch. 

f. 

vöC'  (vod-)  f. 

rig-  m. 

szun- 

man-,  mann- 

(szuni-) 

m. 

(mannan-)  m 

> 

vöc-s 

ri 

szü 

(manna) 

B 

(vöc-em) 
(vöce-d) 

rig-(n) 

(szüni) 

(rmmnan,) 

vöc-is 

rig 

szün-s 

4 

man-s 

* 

(vöcJ) 

(rig,  rii) 

(szuny-je; 

als  dat. 

fnann 

i-ift?) 


ri 


gilt  szüniu-i) 

(sziinir-nü) 
(szunt,  szime) 


Q-Jv) 


rtg 
rig 


(szuniü) 
(szunv-m) 


H 

(vöcv-s 

rig 

(szüny-s) 

man-s 

K 

(vöce-s) 

rig-a 

(szunl-s) 

man-s 

ÜV 

vöc-um 

rig-(n) 

szun-^i 

mann-P 

ai 

(szuni-sü,  - 

se) 

(vöei-hus) 

(riga-ib) 

(szvnl-ms) 

(manna 

6^iv?) 

(szuni-mis) 

37  * 
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Declinationsptradigniei 


2.    as- Stämme.    Sie  feien  im  gotischen,  wo  inen  azn  gesezt  wird. 

Indo^.  urspr.  AltiBdiseh.  Altbaktriwh. 


Stamm 


manas-  ntr.  mdrtaS"  n. 

dus-mamiS'  m.  f.     dur-manas-  m.  f. 


matuiS'  n. 
dus  manas-  m.  l 


Singular. 
Nomin. 

dus-manas-8  m.  f. 

dur-nianäs  m.  f. 

dus-manao  m.  f. 

Accus. 

manas  ntr. 
diis-manas-am 
m  f 

manas  n. 
dur-mdnas-äm  m.  f. 

manö,  -a^-ka  n. 
dus-nrnnanh-em  n 

Ablat. 

111*  1. 
manas-at 

mananh-<ü 

Genit. 

manas-as 

mdnas-as 

fnananh-<f,  aq-fa 

■ 

Locativ 

manaS'i 

mdnaS'i 

manah'i 

Dativ 

manas-ai 

mdnas-e 

manatihnF 

Instr.  I. 

manas-a 

mänas-a 

mananh^,  -n-fa 

Instr.  II. 

manas-bhi 

Vocativ 

manas 

manas 

manö^  -af-£a 

Dual. 

Nom.  Acc. 

duS'manas-(s)as 
m.  f.;  ntr.? 

mdnas-t  n. 
dur-manas-a,  -au 
m.  f. 

mdnas-ös 
mdnö'bhjam 

manah-i  n.? 
dus-fnananlHi  ^ 

Gen.  Loc. 
Dat.  Abi.  Instr. 

manas-aus? 
manaS'bhjams 

g.  mananh-ao,  L  -i 
fnane-bja          ^ 

4 

Plural. 
Nomin. 

Accus. 

Genit. 
Locat. 

Dat.  Abi. 

dusinanas-(s)ar8 

m.  f. 
manas-a  n. 

dus-manas-am-s 

m.  f. 
manaS'(s)am'(s) 
munaS'Sva'(s) 

fnanaS'bhjam-s 

dur-manas-as  m.  f. 

mdnäS'i  n. 
dur-nianas-as  m.  f. 

mdnas-am 
mdnaS'Su,  mdna^-su 

mdnö-bhjas 

dus-mananh-ö,  «ogj 
m.  f. 

fnanao,  -aoc-Ea  n* 
dus-mananh-ö, 
-OQ-ta  ra.  f. 

mananh-cbn 

manö-hvOy  manth 
hvOy  manorku 

nmne-bjö,  -bja^ 

Instrum. 

manas-bhi-s 

mdnö'bhis 

mane-bi$               , 

lomt.    I.  Consonant  st&mme. 
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Wfuvig-  m.  f. 


Lateinisch.         Altiriscb. 

genus,  genes-     *nefnes-  n. 
(generi-)  n. 
vetiASy  vetes- 
(veteri-JinA.n. 


Altbnlgariseh.  Litaniscb. 

nebeS'  (nebesir-)  n.    dehes-  (debesir, 

debesja-)  ra.  f. 


•fifil^  m.  f. 

%  D. 

m(  m.  f. 


vetus  m.  f.  n. 
arbös  f. 

^enMs  n.  nem 

(veter-emm.f.) 

(generS-d) 


nebo 


(debesi-s) 


(debesi) 


nc-og^  güvovg 

^genes-os^gener- 
uSj  "is 

mme 

nebes-e 

(debesisy  debesio 
U.S. f.  teils  nach 

W'kf  lUvei 

(generi) 

nim 

(nebesi) 

der  analogie  der 
i-stämme,  teils 
nach  der  der  ja- 

Hf-tpt 

(nebese-ml  für 

stämme ;  nur  der 

K  n. 

genus 

*n«&ßs^-mT^ 

genitivusplur.ist 

^'fteyig  m.  f. 

w 

consonantisch  ge- 
bliben). 

w<r-€,  ^lii^ 

fneft^s^ 

^'lUViiS'Sn 

mi 

wöfees-M 

wko-tvy 

("n^&ese-ma. 

foiv) 

nebes^-ma) 

^fi€vi(f'€gj 

(vetere-s  in.*  f.> 

mig 

^(f'tty  fUvf^  n. 

gener-a  n. 

niwe 

nebest 

w-fnvSa-ag^ 

(veter^s  m.  f.) 

n^ftg  m.  f. 

vilf-WV,  IkBVWV 

5rener-««m 

nime 

nebes-ü 

debes-^i 

w-tfi,  nive-a^ 

(nebese-chU 
für  *nebesX-chü) 

^{/enm-fet«^ 

nimib 

(nebese-mü  für 
*nc666T-wi9 

W-y».^ 

(nebesy,  d.  i. 
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Declinationgparadignetl 


3.    n-stämme. 

Indog.  urspr. 

Altindineli. 

AltliaktriRch. 

Griecliiaeh. 

St4\nim 

akman-  ui. 
ffnämaiv-  n. 

ägnian-  ni. 
nanum-  n. 

a^man-  ni. 
nrntan-  n. 

noifUv-  m. 
%dlaP'  äd^ 

Singular. 

Nomin. 

dkman-s 

d^a 

aqnia 

no^fi^v 

Accus. 

aknuin-am  m. 
gnaman  n. 

dgntmi-am  in. 
ndma  n. 

agmmt-em,  -man 
em;  näma  n. 

-noi/iir-a  IB. 
raXap  B. 

Ablat. 

gnanian-at 

apffun-at 

Genit. 

gfuwian-as 

doman-as 
ndmnros 

agnmn-ö 
-ag-Jca 

no&fiiV'Oq 

Locat. 

gnaman-i 

dgman4 
ndmn4,ndntafi 

• 

-% 

7tOifA4v-i 

Dativ 

gnäTnatirai 

agman-e 
nämn-e 

agfuaifi-l^ 

Instr.  I. 

gnaman-a 

dgfnan-a 
ndmn-a 

agniufi-a, 
-a-Ua 

Instr.  II. 

gnäman-hhi 

(*no$fuvo-f 

Vocat. 

gnänian 

dgman 

agma 

ndman,  ndma 


Dual. 


Nom.  Accus.     aknian''(s)äs;n.?    dgnmfiHi,  -äu      agman-a  m. 

ndnin-tyndnian-i   namani  uV 


notfuev-f 


Gen.  Log. 


gno/nian-afjis?         dgntan^s 

ndmn-ös 


Dat.  Abi.  Instr.  gnäman^hjams     dgniarbhjäm 

ndma-bhjam 


gen.  agmun-äo, 
loc.  -0.^ 

agniorbja 


Plural. 
Nomin. 

Accus. 


Genit. 

Locat. 
Dat.  Abi. 

Instrum. 


akman'(s)ars  m.    doman-as 

dkmanramrs  ni.     d^man-^is 
gnanum-a  n.  n^m^n-^ 

gnaman-(s)awr'(s)  dpimnram 

ndmnrüm 

gnanian'Sva'(s)      dgma-su 

ndma-su 

gfiaman-bhjanh-s    dg^na-bhjas 

ndnia-bhjas 

gnämcm^hi-8         dgnior-bhis 

ndnia^his 


(noifkivoHr) 


-ag-ka 

agman-öy-ag-ka,  nokfihnt^ 
nänien-i,  na-      xdSiaiMg 
man  n. 

agnian-äm  no^ftir-^r 

agmor-hva,  st0tfitf'Ct 

-niö'hva,  -hu 
agnia-bjö, 

'bjag-ka 
apfiorbis?  (*noi§u¥i' 


I.  Consonant.  stamme. 
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iütemneh.  Altiriseh.  Altbalgarisch.  Litaaiscli.  Gotiscli. 

m^homini')  nienniaii-  ni.         hanum'  ahmen-  (ahnefvi-,  hana'n-  m. 

r^nömen-  talfnan-,  dUin-f,    (hament-)  m.  aktnenja-)  m.      'nanian-  n. 

anman-  n.  imefi-(iment-)  n. 

menmem,,ditiut  kamy  m.  akmii 

mn-efnj  m.     (talmmyi(n)  f.      kamen-e  m. 
jNen  n.  ainm(n)  n.)  im^  n.' 

mne-dj 

kamen-e 


Hnmi-)  n. 


(dkmeni) 


IIM-15 


talman  f. 
anmae  n. 


dkmen-s 


hana 

hanan  m, 
namö  n. 


hanifirS 


tml) 


(talmain) 


(kanien-i) 


(akmeny-je,  als 
dat.  aÄ;menm-4^ 


(kamene-mt  für  foimewY-mT^    (^aÄrw6wi-ml^ 


^atom  f. 
amm  n. 


(kameni  m. 
wiewi  n.) 

(kamenij-u) 


(dkmsniu) 


(kammt-ma)  (dkmeniH/n) 


min-es) 

mn-es) 
^n-a  n. 


(menmin  m. ;  ^aZ-  Jka/>2en-ß 
main,ditin  f.) 

talmanHi  f.  (kameni  m.) 

aninan  n.  imen-a  n. 


taintan-(-n) 


oifüni-bus)        (talmana-ib) 


dknien-s 
(dkmeni-s) 


(kamenij  m.)  aX;-;/}^-!« 
imen-ü  n. 

(kaniene-chU  für  (^aiwct^i-se^ 

(kamene-mU  für  (^aÄmc?ni-m5^ 


hanan-s  m. 

hairtön-an, 
hanan-e 


hanor-m 
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DeclinationsparadigiMa 


4,  a.  -ant 

-stamme. 

Indo^.  arspr. 

Altindiseh. 

Altbaktriseh 

Grieehii^ 

Stamm 

hharanU  m. 

n.  f. 

bharant-  m.  n. 

barant-, 
bareni-*)  m.  n. 

q*ifovt'  m.  l 

Singular. 

Nomin. 

liharanUs 

bhdran 

barä'Q  (barö) 

ffiQmv 

Accus. 

hharant-am 

m.  f. 

bhdrant-am 

barent-em  m. 

(piüovt-a  m. 

bharant  n. 

m.,  bhdratXL. 

barat  n. 

Ablat. 

bharant-<U 

barafvt-af,  -at? 

■ 

Genit. 

bharant-as 

bhdrat-as 

barent-ö, 
-a^'Ua 

fpiqovx-^     1 

TiOcat. 

bharant  -i 

bhdrat-i 

barent-4  ? 

fpiQOVt-^ 

Dativ 

bharanUai 

bhdrat-S 

barent-e 

Instr.  I. 

bharantHl 

bhärai-^ 

barai-u;  baretü-a, 
'•ant-<i?  -a-Jca 

9 

> 

Instr.  II. 

bharant-bhi 

(^^f^qQVto-if^ 

Vocat. 

bharant 

bhdran 
bhdrat  n. 

Dual. 
Nom.  Acc.  bharant-(8)as ;  n,  ? 

Gen.Loc.  bharant^us? 


tpfQOVt'f 


D.Abl.I.   bharant-bhjams 
Plural. 
Nomin.      bliarant-fsja-s  m.  f.    bharant-as 


bhdrant-a, -au  m.  barant^  m. 
bharant-t  n.         barent-i? 

bhdrat-ös      •      barant-ao? 

-ent-ao?  loa  -o? 

bhdrad-bhjam     baren-bja  (tfegowo-t») 


Accus.      bharant-am-s  m.  f. 
bharant-a  n. 


bhdrai-as  m. 
bhdrant-i  n. 


Genit.       bharant-(s)amr(s)      bhdrai^m 


Locat.       hharant-svar(s) 
Dat.  Abi.   bharant-bhjams 

Instr.        bJiarant-bhi-s 


bhdrat-su 
bhdrad-bhjas 

bhdrad-bhis 


bare^vt-ö, 
-a^-Ra  m. 

barent-ö, 
-a^-Ua  m. 
barent-a  n.? 

barent-äm, 
-ant-äm,  -at-äm 

baragu 

baren-bjö, 
-bjag-Ka? 

baren-bis? 


q>4qov-<f$ 


*)  Von  diseni  stamme  komt  nur  vor  acc,  dat.  sg.  u.  n.  pl.,  ferner  ein  wol  »u  eiiifB 
deren  stamme  gehöriger  nom.  sing.  barö.    Die  formen  im  paradigma  sind  also  fast 
nach  den  belegten  formen  anderer  stamme  diser  art  gebildet 


ImniiM.  I.    Conaonant.  stamme. 
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LateiuMh. 

rent- 
ferenti'J 
Q.  f.  n. 

ret%-s  m.  f.  n.     cara 


Altirisch.  Altbnlgariseli.  Litaaiseh.  Gotiseh. 

carant"  berant-,  chvaljant-  atyant-(-antja-),  fijand- 

(caranti-)  m.  (-ant-jor,  -^mti-)      mylint^-hüja-)    (fijanda-  ni.  **) 

m.  n.  m.  n. 

hery,  chvalq  m.       dugqs,  rnyl[s  fijand-s 


frent-em  in.  f.)  (carait(p))      (bcrqStT,  chvalcHY  (dugantl^  m^lmt'{)  fijand 


erens  n. 
^enie-d) 

iretUl) 


carat 


(carait) 


in.;  berqste, 
chvalqSte  n.) 

(herq^ta) 


dugq  m^l\  n. 


(dwjanczö) 


(fijandi's) 


(berqsti,  als  dat.     (d^tgancjsa-nw***)  fijand 
berqStu) 

(dagancza-ni  ***) 


(herqste-mi) 


(duganczu) 


renU'S) 


?  (berqSta  ni. 

berqsti  n.) 

(berqstu) 
(bcrqste-ma) 

(carait)  (berqst'e) 


tente-s  m.  f.      (cairte-a)       (berqstq  m. 
ti'enii'-a  n.)  berqsta  n.) 

rent-um  carai'(n)        (berqst7J 

'erenti-umj 

(berqUti-chit) 
renti'hus)         (cairti-b)        (berqSte-mä) 

(berqsti) 


(duganczu) 


(dugante-fn  ***) 
dugq,  myl{ 


(duganczu) 


fijand'S 


(duganczU'S)  fijand-s 


fijand-e 


(duganczü'Se) 

(dugant'e-^ns  ***)    (fijanda^i) 

(duganczeis) 


**;  Die  adjectivisch  gebrauchten  participien  folgen  der  analogie  der  n-st&mme. 
***)  Nach  der  pronominalen  declination. 
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DeclinationBpandigBM 


4,  a.  -ant 

-stamme. 

Indog.  nrspr. 

AUindiseh. 

Altbaktriseli 

CMeelÜMfc. 

Stamm 

Singular. 
Nomin. 

bharant'  m. 
hharanUs 

n.  f. 

bharant-  m.  n. 
bhäran 

barant-, 
barent-*)  m.  n. 

barä-g  (barö) 

Accus. 

bharant-am 
bharant  n. 

m.  f. 

bhdrant-am 
m.,  bhdratn. 

barent-em  m. 
barat  n. 

fffiQOirt'a    ID. 

Ablat. 

bharant^t 

barant-at,  -at? 

Genit. 

bharaniHis 

bhdrat-as 

baretit'ö, 
-ag-Ua 

q>i^vX'0^ 

Locat. 

bharant  -i 

bhdrat-i 

barent-i  ? 

€piQoyw-§ 

Dativ 

bharant^i 

bhdrat-e 

barent-e 

Instr.  I. 

bharant-a 

bhdrat-a 

barai-a;  baretvt-a 
-ant-a?  -a-Ua 

? 

m 

Instr.  IL 

bharanihbhi 

(*q>sQ0VT6-f$/ 

Vocat. 

bharant 

bhdran 
bhdrat  n. 

Dual. 
^ov[{,PiXi(^.bharant'(s)as;  n,? 

Gen.Loc.  bharant-atAS? 

D.Abl.I.  bharatU-bhjams 
Plui-al. 

Nomin.      bharant'(s)a'S  m.  f. 

Accus.      bharard-anv-s  ra.  f. 
bharant-a  n. 


bhärant-aj-äu  m.barant^  m. 
bharant-t  n.        barent-i? 

bhdrcU-ös  barant-ao? 

-ent-ao?  loc. 

bhdrad-bhjam     baren-bja 


fp^QOVt'S 


-ö? 


bhdrant-as 

bhdrat-as  m. 
bhdrant-i  n. 


Genit.       bharant-(s)afnr(s)      bhdrat-^m 


Locat.       bharant'Svar(s) 
Dat.  Abi.   bharant-bhjam-s 

Instr.        bharant-bhi-s 


bhdrai-su 
bhdrad-bhjas 

bhärad-bhis 


bareivt^, 
■<ig-Xa  m. 

barent-ö, 
-ag-Ma  m. 
barent-a  n.? 

barent-äm, 
-afit-äm,  -at-äm 

ba/ragu 

baren-bjö, 
-bjag-Kn? 

baren-bis? 


(^BQOVXO-nf) 

(figovr-ac  HL 


q>€Q0Vt'1»V 


(piQOthC* 


(*(p€Q0vt6'iftyj 


*)  Von  diseni  stamme  komt  nur  vor  acc,  dat.  sg.  u.  n.  pl.,  ferner  ein  wol  zn  einem  lo- 
deren stumme  gehöriger  nom.  sing.  baro.  Die  formen  im  paradigma  sind  also  fast  sftmtlich 
nach  den  belegten  formen  anderer  stamme  diser  art  gebildet. 


I.     Consonant.  stamme. 
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UleiBisch.  Altiriseh.  Altbnlgarisch.  Litauisch.  Gotisch. 

rent-  carant-  berant-,  chvaljant-  augant-f-antja-),  fijand- 

ferenti'J  (caranti-)  m.  (-ant-ja-,  -anti-)     mylint'(-intja")    (fijanda-  m.  **) 
n.  f.  n.  m.  ti.  m.  n. 

ren^s  m.  f.  n.  cara  bery,  ckvale  m.       dugqs,  nißis  ßjands 

mnt'-etn  m.  f.)  (carait(fi))      (berqMl,  chvalqSti   (dugantl,  mylint{)  fijand 


^erens  n. 
erente-d) 

trenUl) 


carat 


(carait) 


in.;  berqSte, 
chvalqSte  n.) 

(berqsta) 


dugq  tnyli  n. 


(duganczö) 


(fijandi'S) 


(berqsti,  als  dat.     (dngancsiarme**'*)  fijand 
berqHu) 

(duganczOrM  **''9 


(berqSte-nit) 


(diiganczu) 


(berqSta  in. 
berqSti  n.) 

(berqstu) 
(berqste-ma) 


(dtigancau) 


(dngant'e-ni  ***^ 


ferenti'S) 


(carait)  (berqst-e) 


fereni^'S  m.  f.      (cairte-a)       (berqstq  m. 
ferenH-a  n.)  berqsta  n.) 


'ferent^m 
(ferentirtim) 

Jerentirbus) 


carat'(n)        (berqsti) 

(berqsti'Chii) 
(cairti-b)        (berqSte-fnü) 

(berqSti) 


augq,  m 


(duganczü) 


fijand'S 


(dugancjsu-s)  fijand-s 


fijandrt 


(dtiganczü-se) 

(dugante-ms  ***)    (fijanda-m) 

(duganczeis) 


**)  Die  adjectiviscb  gebrauchten  participien  folgen  der  analogie  der  n-st&mroe. 
***)  Nach  der  pronominalen  declination. 
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DeclinatioBBparadigiMa 


4,  b.    Stämme  auf  -^ant-, -vans-, -ant-,  -ans-  des  partic.  praeteriti  acth 


Indog.  iirspr. 

AUindisch. 

Altbaktriseh. 

Gric^hisel 

Stamm 

vividvanU  m.  f.  n. 

vidvant-, 
vidvanS'  m.  n. 

vTdvans-  m.  n. 

Uli.  n. 

Singular. 

Nom. 

vividvant-s 

vidvdn 

vTdhväo 

sid^ 

Acc. 

vividvanUam  m.  f. 

vidväs-am 

vTdhvaoiihrem  m. 

sidoT-a  n 

vividvant  n. 

vidvdt  u. 

vidhvö,  -ag-Jca  ?  n. 

cMogiU 

Abi. 

mvidvaniHxt 

vldus-at 

Gen. 

mvidvanUdS 

vidüs-as 

viduS-ö,  -af-^ 

sidw-^ 

Loc. 

vividvant-i 

vidM-4 

vidus-d 

eiSat-H 

Dativ 

vividvanUai 

mdüS-n 

Vidus-e 

Instr.  I. 

vividvant^ 

vidüs-a 

vJdus-a,  -urica 

Instr.  II. 

vividvant-bhi 

Vocat. 

vividvant 

vidvan  m. 
vidvat  n. 

vidhvao 

Dual. 

Nom.  Acc. 

vividvan1h(s)as  m.  f. 

vidvas-a,  -oiu  m. 

vTdhvaonh-a?  m. 

£Hit€ 

n.? 

vidüS'i:  n. 

ntr.  ? 

Gen.  Loc. 

viv^idvant-aus? 

vidüS'ös 

g.  vJdus-ao,  1.  -ö? 

D.  Abi.  I. 

vividvant-bhjams 

vidvddrhhjam 

9 

• 

(eidif^, 

Plural. 
Nom, 
Acc. 


mvidvant'($)arS  vidvas-as 

vividvant-am-s  m.  f.    vidtis-<is  m. 
vividvant-a  n.  vidväs-i  n. 


Gen.  vividvanU(s)am-(s)     vidüS-äm 

Loc.  vividvant'Sva-(s)        vidvat-su 

Dat.  Abi.  vividvant-hhjam^s      vidvdd-bhjas 


Instr. 


vividvant-bhi-s 


mdvdd'bhis 


vTdhvaanhröf-aQ'hi  sidar-^i 

viduS'ö,  -o^-Ua  ?  m.    €»ddv-«g^ 
ntr.  ?  m. 

vlduS-äm  Bid&%-m9 

(vlthtiSae'ibjag'lca 


*)  Hier  sind  bei  den  nördlichen  europäischen  sprachen  die  grundformen,  znoAchst  4ft 
endung,  an  gegeben,  da  es  der  räum  gestattete.  Dise  grundformen  können  aoch  zur  e 
Iftuterung  des  paradigma  4,  a  dienen 


Nomioa.     I.  Consonant.  stamme. 
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m  italokeltischen  feit  diß  participium). 


Altbalgarisch. 

ror  Hgcnde  form  (rriiiidforin  *} 

thiS'  (pt  k'us7'  ])cJcanS' 
pdüsi-j  m.  n.    (pekansi-, 

pekansjor) 


Litaniseh. 

Tor  ligende  form  grundform 

kcpqs-jkejmS'  kejxins- 
( kcpusjor)      (kepansjor-) 


ikn  m.  n. 

kiküsT  ui.) 
^pekusc  11.) 

Kküsa) 

^ekiiSi  loc. 
9ekusn  dt.) 


pekanS'Sm. -ans  n, 

(pekansja-m  m.) 
(pekansjor-rn  n.) 

(pekansja-sja) 

(pekansja-4  loc. 
pekansjav-i  d.) 


kepqs 

(kepiisl  m.) 
At*??^  n. 


kepans-s 

(kepansja-fn  ni.) 
kepans  n. 


Gotisch. 

vor  llg.  form    grundform 

(her-      (babhär- 

usjor)    ansja-) 

es  korot 

nur  diß 

beispil 

und  nur 

im  plur. 

vor. 


(kepusio)        (kcpansjorsja) 

(kepumirtne)  (kcpansjorsma^'^^)  loc. 
(kejmsinm,      kepansja-sniav-i**)  dt. 
alt  -usiamui) 


tkusc-nu)       (pekansjor-hhi)         (kepusiu)        (kepansja-hhi) 


ekUsa  ni. 
leittsi  n.) 

ekiisu) 


(pekansja  m. 
pckansja^i  n.) 

(pekansjaus) 

(pekansja-bhjams)  (kepuse-m) 


(kepusiu)        (kepans jau  ?) 


(kepansjai- 
bhjams**) 


eküsa  n.) 

^küSir-chu) 
*kUie-mU) 

*JsUsi  für 

peküsjiii) 


(pekansj-as) 

(pekansja-ms  m. 
pekansja  n.) 


kepq  kepans-as  (b^r-      (babhar- 

(ktpusiKrs)     (kepansja-nis)      usjö-s)  ans-ja-s) 


(pekansjam)  (kepusiu)        (hepansjäm) 

(pekansjai-su)         (kepusiüse)     (kepansja-n-sva) 

(pekansjorbhjams)  (kepuse-ms)    (kepansjai- 

bhjanis**) 

(pekansjai  auß       (kepiiseis)       (kepansjais  auß 
-ja-mi,  -ja-bhis)  kcpansjor-bhis) 


** 


)  Nach  der  pronominalen  decIinatioQ. 
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Declinadonsparadigmei 


4,  c.    Comparativstämme,   stamme   auf   urspr.  -Jans-.     Im   altirischlj 
sprünglichen  so  verschidenen   suffixe  gebildet,  daß  wir  dise  spräche  m 


Stamm 

Singular. 
Nom. 
Acc. 


Abi. 
Gen. 

Loc. 
Dat. 
Instr.  I. 
Instr.  IL 

Dual. 
Nom.  Acc. 

Gen.  Loc. 
D.  Abi.  L 

Plural. 
Nom. 

Acc. 


Indog.  urspr. 


Altindiseli. 


maghjans-  m.  f.  n.        mahijäs--  m.  n. 


fYuighjanS'S 

maghjanS'am  m.  f. 
maghjans  n. 

maghjans^t 
maghjanS'as 

maghjans-i 
maghjans-ai 
maghjans-a 
maghjans-bhi 


nMgkjans-(s)as  m.  f. 
n.? 

mctghjans^us? 

maghjans-bhjams 


fnaghjanS'($)a-s 


mdMjan 

mdhijäs-^m  m. 
mdhijas  n. 


mdhtjcbs-^is 

mdhtjaS'i 
mdhljds-e 
mähtjas-a 


mähtjäs-a,  -all  m. 
mdhijaS't  n. 

mdhijas-ös 

mdhljö'bhjäm 


mähtjäs-as 


AltbaktrüelL  *) 


mazjas'  m.  n. 


mazjäo 

mazjanh-em  m. 
ma^ö,  -a^-lUk  n. 

nujusjanh-ixt 

fnazjatJi-^,  -ag-Sa 
(mcuja-he) 

fnaejah-i 

maejanh-e 

tncusjanh-aj  -ärBa 


maghjans-ani-s  m.  f.      nidhijas^-as  m. 
tYtdghjans-a  n.  yvdMjäs-4  n. 


mcLZJanh-a  m. 
ntr.? 

g.  ma£Janhr-ao,  1.  4l 

massje-bja 


mazjaog^Ma 

mazjäo^-Jca  m.  f. 
mazjäo,  -(Mog-Sa  il?| 


Gen. 
Loc. 

Dat.  Abi. 
Instr. 


maghjanS'(s)äm^(s) 
niaghjans-sva'(s) 
maghjans-bhjams 
maghjans-bhirS 


fndhtjas-äm 
mdhTjaS'Su,  -jal-su 
mdhfjö'bhjas 
mdhJjö'bhis 


nmzjanhrom 
massjö'hva 
niazje-bjöy  -hja^^ 
maeje-bis 


\ 


*)  Merere  casusformen  sind  nicht  belegt  und  nach  der  analogie  der  -as-sULmme  erseblofl«^ 
mit  welchen  die  coniparative  nach  vertust  des  n  des  suffixes  urspr.  -jans  zusammen  foHea 


Nomm«.    I.  Consonant  at&mme. 


589 


rird  der  coDiparativ  nicht  mer   decliniert;   im  litauischen  mit  einem  vom  ur- 
ibergehen  zu  müßen  glauben. 

Griecliiseli.         Lateiniseta.  Altbalgariseh.  Gotisch. 

Tor  ligf^nde  form  grnndform  vor  llgende  form        griindform 

jslfov-  tnaiör-  wTnTs-  minjas-  (maizan-)     (maJcjasanr**) 

(zz^fAsy-jov)   (maiöri^)  (minist')       (minjasi-, 

!    m.  n.  m.  n.  minjasjo'jm.n. 

If/Co^v  maiör  (minij)  (minjanss-ja-s)  (maim)       (makjasan-s) 

$ii^oy-aj        (fnaiöre'mm.f.)(mtnij;  (minjansja-m)  (niaizanjm.  (makjasan^ 

^cf^ot  m.f.     ?naittö  n.  minisi)***)  m.\minjasn,       u.  s.  f.        amm.)u.s.f. 

m.niinjen.  völlig  so 

wie  die  an- 


fu$^oy  n. 
ii^oy-og 


(maiare-d) 
mäiör-is 


(maiöri) 


Mn,Sa)       (f-injan.ja.sja)  ^^^J^_ 


(mini§i\oc.,,  (minjan$ja-i, 
miniSu  dt.)     minjansjav-i) 


oben  3. 


(minX§e-^mi)  (minjansja-bhi) 


xiCov-s 


s^ovo-sv) 


(m^nt§a  m.   (minjansja  m. 
miniSi  n.)      minjansjori  n.) 

(minisu)       (minjansjaus) 

(mtntse-nna)  (minjansjchbhjams) 


\££av-€g,       (mäiöre-s)        (mtntS-e)       (minjansj-as, 
^e&Covg  i-stamm) 

i^ov-agn       (maiore-s  m.  f.)  (miriiSq  m.     (minjansja-ms  m. 
»/fav^m.f.    maidr-a  n,       miniSan,)     minjansja  n,) 

\b£C^  n. 

^oV'My       mäiör-^m  (m^nisi)        (minjansjäm) 

i^a-o&  (mintSi^hü)  (minjansjai-su) 

(mäiöriAms)  (mintSe-mü)  (minjansja-hhjams) 

(min^si)        (minjansja-i  auß 

-jansja-mi, 
-jansjorbhis) 


)   Das  femininum  hat  den  stamm  maizein-y  grundform  inakja^an-. 
)  Die  oominativform  mnij  scheint  auch  als  acc.  zu  gelten;  beide  formen  kommen  ?or 
ikios.,  Vergl.  Gramm,  in  §.  23,  s.  30). 
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DecKnationsparadigmn 


5,  a.    Verwantschaftsworte  auf  -tar-;  prspr.  mit  5,  li  identisch. 


Indo/i:.  urspr. 

Altindisch. 

AltbaktriHch. 

Grieehi.«! 

Stamm 

ntätar-  m.  f. 

mütär-  f. 
pitdr-  m. 

bratar-  m. 

ftllTSQ-  f. 

Singula?. 

Nom. 

mOtars 

"mätd  f. 
pitd  m. 

bräi^i 

fAyttiQ 

Acc. 

matar-am 

mätdr-am 

h^atar-eni 

fJHJtSQ^    ' 

Abi. 

mätar-oit 

bräthr-at 

• 

1 

Gen. 

ntcUar-as 

mäfyi'S, 
alt  matr-as 

bräthr-ö,  -dg-Ma 

Loc. 

mätar-i 

mätdr-i 

brathr-i? 

fl^Q'i 

Dat. 

mätar-ai 

mätn-e 

bräthr-e 

Instr.  I. 

matar-a 

tncUr-d 

brdthr-a 

Instr.  II. 

mafar-bhi 

Voc. 

matar 

mätar 

bratare 

fl^tSQ 

Dual. 

!^om.  Acc. 

mätar'(s)as 

matdr-ä,  -äu 

bräthr-a,  -tar-a? 

f^V^Q-f 

Gen.  TiOC. 

mCitar-aus? 

watr-ds 

g.  bräfhr-ao,  1.  -D? 

Dat.  Abi.  I. 

matar-hhjams 

mütf-bhjam 

brätare-bja 

r^f^^ 

Plural. 

Nom. 

^n(jUar-(s)arS 

mätdr-as 

brathr-ö,  -og-Jsa, 
patar-ö 

fiUirfQ^ 

Acc 

matar-anirS 

niaff'S  f. 
pitr-n  m., 
alt  pitdr-ds 

brathr-ö,  -a^-Jca? 

1 

Gen. 

7natar'(s)äm^(s) 

mätf-n'äm, 
alt  mütr-dm 

bräthr-äm 

/.yt^e^ 

Loc. 

niätar-sva'(s) 

mätf'ki 

brätare-Sva? 

fuftgi-et 

Dat.  Abi. 

niatar-hlijam-s 

mütf'hhjas 

bratare-bjö, 
'bjag-Jia 

1 

Instr. 

mätar-hhi'S 

matf-Wm 

bratare-his 

*)  von  einem  stamme  mdljo'. 


Nomina,    i  Consonant.  at&mme. 
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tt«iiisfli.         Altiriseh. 

fSter-  cUhar- 

(niätrirj  f.     (aOiari-)  ra. 


Ältbalgariseli.  Litauisch.  Ootiseli. 

nrntcr-  (nuüeri-)  f.     mötcr-  (nwteri-)  f.     fadar- 


(fadru-)  m. 


iiUer,  -ter  (athir) 

natre-m)  ((Uhir-(n)) 

natre-d) 

^atr-Hs  athar 

mtr-t)  (athir) 


(tnati) 


mater-e 


mater-e 


(möte)*) 
(moteri) 


möter-s 


fadar  , 
fadar 


fadr-s 


(fnateri  loc.  u.  dat.)    (mötery-je  loc.)         fadr 

(moterei  für  *möterjai  **) 


aier 


(athir) 


(materijq) 
(mati) 


(moteri^) 
(nwte)  *) 


(athir) 
athar 


(moteri) 
mater-u 
(nuUert-ma) 


(niöteri) 


(nwtert-ni) 


latre-s)       (athir) 
UUre-sJ       (aithr-ea) 


(maieri) 
(moteri) 


moter-s 


(moteri'S) 


(fadrjtirs) 
(fadrurns) 


* 

Ur-um        (afhre(n))  m.    mater-ü 

mntharfn)  f. 

(7natere-chU) 

)atrv'hus)   (aihrai-b)  (matere-mü) 

(materi-mi) 


möter-fi 

(möteri-se) 
(mötert-ms) 

(möterirmis) 


fadr-e 


(fadrum) 


** 


)  nach  der  analogie  der  ja-stämmo,  also  von  einem  stamme  *mnterja: 
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Declinationsparadigmei 


5,  b.    Nomina  agentis   auf  4ar-.     In  diser  form  und  mit  häufiger  dem^ 
das  Suffix  durch  die  Weiterbildung  -telly  d.  i.  -tarja-,  das  gotische  durch  -^ 


Indog.  iirspr. 

Altindisch. 

AltbaktriBdi. 

Stamm 

daiar-  m.  f. 
Wie  5,  a,  nur  fals 

datdr-'m.  n. 

dätar-  m.       , 

Singular. 

etwa  dise  stamme 

Nom. 

bereits  als  neutra 

ddtd  m. 

data,  -ö-fo 

Acc. 

gebraucht  wur- 

dätdr-am m. 

datär-em        . 

den,  mit  der  ca- 

dntf  n. 

Abi. 

susbildung  dises 

daihr-at 

Gen. 

genus  im  acc. 

daturS,  alt  *datr'ds  m. 
datf-n-as  n. 

dathr-o,  -af-i| 

Loc. 

datdr4  m.  dat/-n-i  n. 

dcOhr-i? 

Dat. 

• 

dair-e  m.  dMf-n-c  n. 

dathr-t 

Instr.  I. 

datr-ä  m.  datf-nrä  n. 

dathr-a 

Voc. 

ddtar  m.  ddtar,  ddtr  n. 

datare           ^ 

Dual. 

Nom.  Acc. 

• 

dcUdr-a,  -äu  m. 
datf-n-l  n. 

datar-a 

Gen.  Loc. 

dütrSs  m. 
datf-n-ös  n. 

g.  dathr-ao^i-^ 

Dat.  Abi.  Instr. 

datf-bhjäm  m.  n. 

'datare^ja     j 

Plural. 

< 

Nom. 

datdr-as  m. 

datar-o,  -c^ 

Acc. 

datf-n  m.  datr-^i  n. 

datar-ö        { 

Gen. 

dät^-n-am  m.  n. 
alt  ^datr-dm 

dathr-äm       \ 

Loc. 

datf-Su  m.  n. 

daiare-sva^ 

Dat.  Abi. 

datf-bhjas  m.  n. 

datare-bjö, 
-bja^-ia 

Instr. 

dätf'bhis  m.  n. 

dature-bis 

ffomiiia.    I.  Gonsonant.  stimme. 
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m  tar  zu  tar  nur    im  arisch-südeuropäischen  erhalten;  das   slawische  ersezt 
em  litauischen  und  altirischen  feit  dise  bildung. 


.leefciMh. 

LateiniMk 

Altbiil^riseh. 

Ootiseh. 

m^Q-  m. 

datör-  m. 

* 
(dateli-,  gdf.  datarjch  m.  wie 

(blöstrja-  m.) 

(datörv-) 

die  anderen  jo-stämme,  nur 
der  nom.  pl.  folgt  der  ana- 

*W 

datör,  'tor 

logie  der  i-stämme,  datelj-e, 

(blöstreins  u.  s.  f. 

ft^Q-^ 

(ckUöre-m) 

gdf.  datari-as,  was  mit  be- 

wie  die 

stinitheit  darauf  hin  weist, 

Ja-Stämme). 

(datör^-d) 

daß  ursprüngl.  dise  stamme 

m^Q-og 

•  datör-is 

consonantisch    waren    und 
daß  demnach  auch  in  den 

m^Q-9. 

(datört) 

nördlichen  europäischen 

sprachen  stamme  wie  da-tar- 

m 

vorhanden  waren.   Vgl.  die 

tio 

dator 

declination  der  stamme  4.) 

w^Q-e 


ft4i^O'iv) 


(datöre-s) 
(datöre-s) 
datör-iMn 


v^if-ift 


(datörirhus) 


B^lileleber    vergl.  gramm.  d.  Indog.  ipr.    S.  aufl. 
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SM 


DeelmatJonsiiaradigBei 

n.  Vocalisclil 


6.  Diphthongische  stamme.    Nur  arisch  und  südeuropäisch. 

7.  Stämme  auf  wurzelhaftes   7,  ü.    Desgleichen.    Sie  unterscheiden  si( 


Indog.  HTgpr. 

Altindiseli. 

Stamm 

naU'  f. 

nm-  f. 
gatk-  m.  f. 

Singular. 

, 

Nom. 

naurS 

nm-Sf  gäu-s 

Acc. 

nav-am 

ndv-am,  gOrqi 

Abi. 

näiHit 

Gen. 

nav-cts 

näv^i  gös 

Loc. 

näv-i 

nav4,  gdv-4 

Dat. 

nav-ai 

nav-4,  gdv-^ 

Instr.  I. 

nav-a 

nav-d,  gdxhä 

Instr.  n. 

naurbhi 

Voc. 

nau 

(der  nom.  gilt  als  tocJ 

Dual. 

Nom.  Acc. 

nau'(s)as 

ndfHi,  -Ol*;  gdv^  -a» 

Gen.  Loc. 

nav-aus  ? 

nav^s,  gdfhös 

Dat.  Abi.  Instr. 

fiaurihjäms 

näurbhjdm,  gS-ii^üm 

Plural. 

Nom. 

näu^fsja-s, 
nav-as 

nd/0"<xSy  gdfyas 

Acc. 

fUlv-am-s 

ndv-as,  gä-^  gäv-as 

(xen. 

nau-{sjam'(s), 

näv^m,  gdv-äm 

# 

näfthOm 

Loc. 

nm-svchfs) 

näu-Sü,  go-Su 

Dat.  Abi. 

näurühjam-s 

naohbhjds,  g6-bhjas 

Instr. 

nau-hhirS 

nau-bhiSy  ga-tkis 

ianiuu    n.  VocaHsehe  st&mme. 
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lamme. 


\  wenig  von  den  vorigen,  tiaß  wir  inen  hier  kein  besonderes  paradigma  widmen. 


AUiiikktriseh. 


GrieehiMh. 


LateiBiscli. 


gati-  ra.  f. 

VttV-  f. 

ßov'  m.  f. 

hour  (bot 

gäUrS 

m 

vav-5,  ßov'^ 

bö-s 

gä-m,  gao-m. 

gai/HH 

v^ß-a  vaV'Vj  ßoi-v 

(bove-m) 

gao4 

(bove-d) 

getirs,  gao-s, 

gati-s 

v^f'og  v€-«f,  ßoß-6g 

bov-is 

gav^? 

vnS^'h  /»«/-*' 

(bov'%) 

gav-e 

gav-a 

vav,  ßov 

gav^ 

g.  gav-do,  L  -o? 

gao-bja 


(vfipo-Xv^  ßofO'ly) 


ga/o^? 

gav-o 

gaihäm 

gcLoSva? 

g{W'bjö,  -bjag-Ma 
gcLO-his 


v^-ag^  ßoj-ag 
vav-g^  ßov-g 
vfiP'WV  vfi-wv,  ßof'äv 

vav-ifi  v^v-ifij  ßov-ai 
vav'g>iv 


(bove-s) 

(bove-s) 

bo-um  auß 
*bov-om 


bö'buSj  bü-bus 


38  ♦ 
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Dedinatiossparadigmeo 


8.    Stämme  auf  u*). 


*Indo^.  vmr. 
sunu-  m.  f. 

Altindisch. 

Altbaktriscli. 

OrieeliiML 

Stamm 

sünü-  m. 

pagu-  m. 

vixv-  m. 

madhth  n. 

hanu-  f. 

tanur  f. 

f$i^v-  n. 

rnddhor'  n. 

tnacO^u-  n. 

ylvtev-  adj. 

Singular. 

Nom. 

sunn-s 

sünü'S 

i>apM-s 

vixv^ 

Acc. 

suntA-mmJ, 

sünü-^n  m. 

poQürm  m. 

vinv-v  m. 

madhu  n. 

mddhu  n. 

fTtocfiltt  n. 

f*^^v-  n. 

Abi. 

sunafHit 

paQao4 

Gen. 

stmav-cts 

sünS'S,  alt  sünv-ds 

paghis 

y^»v-(K 

m.,  hdnö-s  oder 

pacv^,  -ac-Jla 

^it^je^Z-o; 

hänv-ast^  mddh'UrnHisrL, 

alt  wie  d,  msc. 

liOC. 

sunav-i 

sünaü,  tiltsündv-im. 

pa^-i,  pagao, 

vkxv'k 

hdnauoievhdmHlint 

pagö  u.  a. 

yivuBt^  (L  L 

mddhu^nr4  n. 

yiv«i/-# 

Dat. 

sunav-ai 

sündv-em,^  hänav-e, 
hdnv-^i  f. 
wadÄ«*-n-e  n. 

pa(av-€,paQv^  m. 
f.  auch  tanu-j-g 

» 

Instr. 

I. 

sunv-a 

sümirn-a  m. 

pactha,  pagu 

rnddhu-n-an.^  hdniHit 

Instr. 

n. 

sumi-hhi 

Voc. 

sunu 

sänö  m.,  mddhu  n. 

pagu,pagö, 
pc^Cav-ö 

vhcv 

Dual. 

Nom. 

Acc. 

sunu-(sjas 

sünAm.,  mddhnr^-lM. 

pafü  m. 
madhü  n. 

Gen. 

Loc. 

sunv-am? 

sünv^s 

g.poQv-ao,  1.-0? 

Dat.  Abi.  I. 

sunthbhjams 

siümirbhjam 

patt4rl)ja 

(VSKV^HV 

flvxifo^) 

Plural. 

Nom.  ^ifiu-fsjors?   sündiHis,  pafav-d,  pciffhö,    vim-eg 

sunav-as         alt  ^sünv-ds  -a^-^  y^iloMr^ 

Acc.  swnw-w-sm.f.  SMw«i-w,  altsÄntKfem.  pa^v-ü  pa^v^,     vixv-ag 

madhv-an.      hdnü-st.mddhü^i,       -OQ-hiypaQüSf-ws,  ylvxsTs 

alt  mddhü  n.  nuxdhü  n.  ^Zvxif-«  i- 

Gen.  swwM-  stiw4-w-Äfit  pagv-dm  vsxv-mv 

(s)antr(8)  tantMiräm  yXwUf-mv 

Loc.  swnursva'(s)    swnu-hi,  pa^Sva,       vixthtr^^fvafvf^ 

pagthSu  ritttMf^yi^ 

Dat.  Abi.    sunurbhjam-s  »ünü^hjas  pa(u-ijö,-bja('ta 

Instr.  8unii-bhi-s      sünü-bhis  pa(thbis 

*)  Wo  'Sich  die  genera  nicht  unterscheiden,  da  ist  hier,  wie  OberaU  in  diten  tafrfai.  i 
ein  Paradigma  an  gefürt. 


Nomina.    IL  YocaliBche  st&mme. 
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Lateiniseh. 

Altiriseh. 

Altbalgariiteh. 

Litauisch. 

Ootisch. 

hicks^  m. 

hithu-  m. 

s^Mii-  m. 

sünu-  m. 

sunti-  m. 

camun  n. 

rec^  n. 

(wechselt  mit  10.) 

faihih  n. 

htctu-s 

hUh 

synü 

sünüi-s 

stmti-s 

putu^m  in. 

biih(n)  m. 

synU 

süni^ 

sunu  m. 

eomu  n. 

rect(n)  n. 

/ai^u  n. 

mctü-d  (osk. 

casir%d,  u.  manl) 

ructü^s, 

66^Aa 

synu  (syna) 

sünaü-s 

sunaths 

alt  fructu-os, 

osk.  castraurs, 

Qiiibr.  ^/o-r 

fnic^Mei,  jfruduiy 

rwti^*; 

sytm  (synov-i) 

sünt^je, 

sunau 

frudu) 

sünü-i  loc. 
sünu4  dat. 

syna-mt,  syno-mX       sünihml 
synu  sünad 


sunau,  sunu 


bith 
betha 


syny 


sünü 


synu 

synitrma,  syno-ma      sünü-m 


tictüs 

betha 

sytwthe  (syni) 

stinü-s 

sunju-s 

"uctur-s  ni. 
x>mu-a  n. 

Uthu  m. 
reda,  reckte  n. 

syny 

sünü-s 

sumirfis 

•uctur^m 

b€tha(n) 

synov^  (synü) 

(sünü) 

suniv-s 

-ucth-btis 

(beOia-ib) 

synU^U,  syn(hchü 
(syn^-chU) 
synU-mU,  syno-mU 
syntirmX  (syny) 

sünu-su,  ' 
sünü-s 
sünurms 
süniMms 

'Se, 

sunurm 

} 
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9.    Stämme  auf  t. 


DedinatioiiBpaniiipMi 


Stamm 


Singular. 
Nom. 
Acc. 

Abi. 
Gen. 

Loc. 


Dat. 


Instr.  I. 

Instr.  II. 
Voc. 

Dual. 


Indttg.  mrspr. 

avir  m.  f. 
(fürs  neutr. 
feit  ein  si- 
cheres  bei- 
spil) 

avi-s 
avi-m 

avaj-at 
avaj-ds 

avaj'i 


avaj-at 


avj-a 
am 


AltiBdiHck. 

avi-  m.  f. 
vdri-  n. 


Altbaktriseh. 
paiti-  m.,  afritir  f. 


dvi-s 


dvi-m  ra.  f. 
vdH  n. 

dvE'Sm,  f.,  dvj-asf. 

vdri-ftros  n.' 
(dväu  m.  f.) 

dvj-am  f. 

vdrir^  n. 
dvaj'E  m.  f. 

dvj-^i  f. 

vdri^n-e  n. 
dvj-at^  avi-n-flm. 

vdri^fHl  n. 


dve 


paüp-s 
paiti-m,  n.  -L 

patöirt 
patöirS 

pata,  afrüa,  -tö 


afritajae-Jca, 
'taj-e,  'te-e  f. 
pateS  m. 

paiti  m. 
ctfriH  f. 


GriMkWjj 
noi*-  f.i 


noXi 


Nom. 

Acc. 

avi-(s)a(s) 

dvl  m.  f. 
vdrirn-T  n. 

paüJ,  paUi 

Gen. 

Loc. 

avj-aus? 

dvj-ös  m.  f. 
vdrirVirüs  n. 

g.paühj-ao,  1.-0? 

Dat.  Abi.  Instr. 

avirhhjams 

dvirhhjam 

paiM^a 

(nolifHf 

noiio^ 

Plural. 

Nom. 

avir(s)as? 

dvaj-as 

patoj-ö,  -OQ-Jca 

nolt^ 

avaj-ds 

afritaj-ö,  418,  -tis 

noli^ 

Acc. 

avi-m-s 

dvl-ttm.,  dvl-sl. 

pokor^j-^i  äfrüaj-öy 

noii^tg 

vdrl-firi  n. 

4ts,  'tis,  n.  -J 

Gen. 

avir(s)amn(s) 

dvi-n-äm 

paitirfiHim 

Loc. 

avi-$var(s) 

dvi-Su 

paiti'§va,  -§u 

Dat. 

Abi. 

avir-hhjamrS 

dpi-bhjas 

paüirbjö,  -ijoQ'ta 

Instr. 

avirbhirs 

dvi-bhis 

paitirbis 

r 


MeiBiBB.    IL  Vocalisclie  stamme. 


5»« 


«toitiMh.     AltiiiBeh. 

m-  f.        fdfhi-  m. 
PNori-  n.     murv-  n. 


Altbnlgaritifli. 

kostt'  f. 
jp^^-  m. 


1 

bi-s 

fdith 

kostr 

pe^m 

fdithr{n); 

kostlL 

mare 

n.  muir(n) 

vi-4 

vis 

fdtha 

kosti 

H 


fdith 


kosti 


iit&ulsch. 
aki-  f. 


aki-s 
dkl 


ake-s 
akff-je 


Gotisch. 

tnakti-  f. 
(die  msc.  gehen 
imsg.nadblO.) 


maht-s 
makt 


tnaktai-8 
mahtai 


(dkei  nach 
10,  b) 


pqt%-mXy  pqfe-niXm,^  kosttj-qL  aJcirim 
kosti  aM 


mäht 


fdith 


kosti 


fdtha,  fdithe  kostij-u 

kostt-ma 


€lM 


aJcP4n 


i?-5  f.       fdithi 


naria 


kosti  f.,  pqtij-^  m. 


faä&t  m.;     kosti 
mora,  tire  n. 


>i^^iim       fdtha,  fdithe   kosHj 


yi-bus       fdilhi-b 


kostX-chU,  kosie-chü 

kostt-mU,  koste-fnü 
kosU-^ni 


dky-s 
ak\rs 


aJcirU 


dMrSÜf  -se 

akv-ms 
akir4m8 


mahtei-s 
mahiirns 


(mähte  nAch  10.) 


mdhtirm 


600 


DeelinationspandigDud 


10,  a.    Stämme  auf  a;  masculina,  neutra. 

Indog.  iirspr.  Altindisch. 

Stamm  akva-  m.  dgvor  m. 

jugor  n.  jttflfo-  n. 


Singular. 
Nora. 
Acc. 

Abi. 
Gen. 

Loc. 


akva-s  dgva-s 

ahva-^n,  jugor-m      agvonn,  jugd-fn 


dkvGrt 
akva-sja 

akvori 


dqvOri 
dgvasja 

dgve 


AltbaktriscL 
aQpor  m. 
data-  n. 


agpö,  -ag-Ha 
agpe-m,  date-w  ^ 

agpa-f 

Orgpa-he,  -qhjä,  -Jy4| 

aopae-jca,  a£pe      i 


Dat. 

akvd-ai,  akvai 

dgvarj-a 

agpai 

Instr.  I. 

aJcvorü,  akva 

alt  dgva;  agveth-a 

agpä,  agpa 

Instr.  II. 

akvorbhi 

1 

Voc. 

akva 

dgva 

a^gpa 

Dual. 

Nom.  Acc, 

akva'($)as  m. 
n.? 

dgva,  dgvau  m. 
jugi^  n. 

agpa  m, 
data,  date  n. 

Gen.  Loc. 

• 

dgvor-j-ös 

g.  OQparj'äOy  1.  •4->* 

Dat.  Abi.  Instr. 

aJcvorbhjams 

dgvärbhjam 

agpaei-bja            \ 

Plural. 

• 

Nom. 

akvdrsors 

alt  dgva-sas; 

agpäo-nhö,  -iha^ 

^     dgvOrS 

agpa,  a^pa 

Acc. 

akva-^n-s  m. 
juga  n. 

dgva'n(s)  m. 
jugd-n^i,  alt  jvgi  n. 

a^pän,  a^,  offM 
agpa,  agpe  m.,  W 
-ta  n. 

Gen. 

akvarsam'(s), 
akvam 

dgvOrn-^m 

agpär^n,  aota-fhö» 

Loc. 

akvarsvar(s) 

dgve-su 

agpae-Soa,  -su 

Dat.  Abi. 

akvar-hhjamrs 

dgve-bhjas 

agpaei-bjö,  -bja^ 

Instr. 

akva-bhirS 

dgvOris,  alt  dgve-hhis 

aQpäris                 ' 

*)  folgt  öfter  der  analogie  der  u-stämme;  seltener  ist  diß  im  litauischen. 


ioflriiUL    II.  VocaÜBche  st&mine. 
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Lateiniwb.         Altiriseh.  Alibnl^risch.  Litsniseh.       Gotineh. 

tno-  m.     cgtto-  m.  fira-  m.        vlükü-  m.  vitkor  m.      vtdfa-  m. 

)vri-  n.      jugo-  n. 


forcikUa-n,    igU-  n. 


juka-  D. 


nnov 


nm 


equo-s,  equu-s  fer  vlUkü 

equ(Mn  f^C'^)  vlUkü  m. 

jugu-m  forcetalC-n)  igo  n. 

eguö-d 

equi  fir  vlüka 


dornt ,  osk.  -e-i   puirt  **) 
eqtiö,  alt  eqtwi  fiur 


vlücS  (vhtku, 
vlükovi) 


mlka^s  vidfs 

mlkq  vfdf 

juk 


vilko 

vilke 
(vMkuri) 


VUlfi'S 


vidfa 


no-<pi 

(vlüfcvr-mt,  viuK<hm 

\IJ   VUfCU 

ne 

eque  m. 

fir 

vlUce 

vilke 

vulf 

ftm,  l^vyii 

\  duo 

fer 
fer 

vlUkam.^  iz^n. 
vlüku 

vilkit 

rro-*v    • 

vlüko-ma 

vilkdrm 

• 

eque-i-Sj  eque-i, 
equt,  osk.  -^-s 
altumbr.  -ü-s 

fir 

vlüd 

vilka-i 

vulfö-s 

ffci  n. 

equös  111/ 
jnga  n. 

firu  m. 
cet***), 
forcetkt  n. 

vlüky  ni. 
iga  n. 

vilkü-s 

vulfa-ns  m 
juka  n. 

%mv 

equurm, 
cqtw-rum 

fer'(n) 

vlükÜ 

vilkü 

vulfe 

lOi^tf&j 

vlüc^chü 

vilkiirsü, 

'Se 

to&-^ 

0 

§ 

equT'S 

ferorib 

vlüko-mü 

vilkd-ms 

wlfa-in 

la-^ptv 

vlüky 

vilkoris 

**)  8t.  pwfto-  m.    *♦♦)  8t.  cHa-^  d.  i.  *centar. 
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DeclmativnBparadigiM 


10,  a.    Stämme  auf  a;  feminina. 


Ind^g.  nrspr. 

Altindisch. 

Altbaktimh. 

Grieckifl 

Stamm 

akva- 

dgvor 

dator 

X«ea- 

Singular. 

. 

Nom. 

ahva-s 

dgva 

data 

xdQa 

Acc. 

akv€H}i 

dQVOrm 

datoHn 

X^Qa-f 

Abi. 

dkvärt 

dakt-j-af 

Gen. 

akvors 

d^vorj-as 

daki-j-ao 

xAqa-g 

Loc. 
Dat. 
Instr.  I. 

Instr.  IL 
Voc. 


akvori 

ahvcHii,  aJcvai 
akva-a,  dkva 

akvä-hhi 
dkva 


f    ^ 


Dual. 
Nom.  Acc.        akvori? 
Gen.  Loc.  ? 

Dat.  Abi.  Instr.  akva-bhjams 


Plural. 
Nom. 


akva-sa-s 


Acc. 


Gen, 


Loc. 
Dat.  Abi. 

Instr. 


akva-m'S 

aJcva'(s)am'(s), 
akvam 
akva'Svar(s) 
akvOrhhjamrS 


agva-j-am 
dgvärj-ai,  alt  dgväi 
dgvarj-a,  alt  dgva 


dgve,  alt  dgva 


datorj-a 

Xaita-i 

daia-j-ai 

Z% 

dcttorj-a, 

data 

pi^ 

dats,  data 

X^ 

»         ^ 


agve 

dgvorj-ds 

dgvä-bhjäm 


däte  V^ 

datorj-aoy  L  -d?    . 
datOrhja  x'^'^^ 


dgvOrSy  *alt  dgvOrSas    datao, 

-aog-Sa 


Z«f» 


agva-s 

ägvo-n-am, 
alt  dgvam 
dgvdrsu 
dgva-hhjas 


akva-bhi-s     *     dgvO^is 


datao, 
-Oog-Jca 
datorip-äm 

däta-hva,  -^u 
datOrbjö, 
"bjag-Jca 
data-bis 


x«^s 


Xmfmf 


X««^'^ 


•nina.    il.  Yoealiscke  Btämme. 
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Lsteiniseh. 

AltirUch. 

Altbnl^risch. 

LitauiHch. 

CrOtlHch. 

wo- 

rannor 

rqka- 

rankem 

gibch 

m 

rann 

rqka    . 

rankä 

giba 

la^i 

(rainn(-n) 

rqkq 

ränkq 

giba 

USrd 

• 

ma-s  *eguch€s 

(rainne) 

rqky 

ränkö'S 

gibö'S 

fua-i,  equae; 

(k.  --a-s,  umbr.  -a-s. 

miimbr.  -kiht 

• 

wuMc;  osk.  -a-I 

rainn 

rqc^. 

ränkö-jd^ 

\ae,  alt  eguai 

rainn 

rqcö 

ränkai 

gibai 

t 

enthalten  in 

rankä 

ahd.  *g'eba 

rqko^-q 

• 

rann 


rqko 


ränka 


giba 


rainn 

rqcö 

rann 

rqku 
rqkorma 

yjue;  osk.  -d-s. 

ranna 

s.  den  acc. 

unibr.  -a-5, 

numbr.  -ort 

t^s;  osk.  -a-ss 

ranna 

rqky 

rankl 


ränkö-m 


ränkö^ 


rankorS 


gibö'S 


gibö'S 


jr^rwn 


ramif-n)  rqkU 


ränkü 


gibö 


t^-btAS,  equls, 
L    -als 


ramia-ib 


rqkorchü 
rqkormü 

rqka-mi 


ränkö'Su,  -sc 
ränkö-nis  gibö-m 

ränkö^mis 
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"} 


Dec)iiiatioiiq»andi0J 


10,  b.    Stämme  auf  ja;  masculina,  neutra.    Sie  weichen  von  den  yor^ 
liehen  europäischen  sprachen. 


LateiniHcli. 

Altiriseh. 

Stamm 

ßluh  m. 

celjor  m. 

Singular 
Nomin. 

ßlius,  alt  *ftlirs 
ßli;  umbr.  -i-s, 
osk.  -if-s 

cäe  für  *-jarS 

Accus.*) 

flliurfn,  alt  *f%lirm, 
umbr.  -i-m 

celeC-n)  för  *- 

Ablat. 
Genit. 

•      flK  fllil 

cäi  für  »c«if 

Locat. 


Dativ 
Instr.  U. 
Vocativ 


flliö(i) 

füi  für  ßlie, 
umbr.  -ie 


c^tu 


ce2i 


Dual. 
Nom.  Acc. 
Gen.  Loc. 
Dat.  Abi.  Instr. 

Plural. 
Nomin. 
Accus. 

Genit. 
Locat. 
Dat.  Abi. 
Instrum. 


eck 


ßlii,  alt  wol  *fill  celi  für  *ce^fl 

filiös  celiu 

ßliörum,  alt  *ftUum  cele('ftj 

ßliu,  alt  wol  *f%l%s  cüirb 


*)  Dem  accas.  sg.  des  masculins  ist  acc.  nom.  neutrius  da  gleich,  wo  das  neatmia  ■ 
beBonden  auf  gefÜrt  ist.  In  disem  casus  hat  auch  das  altbaktrische  suaammeniiehamg  i 
itUrim  für  Hüirja-m  oder  -je-m. 


teioa.   n.  Yokalische  st&mme. 
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kr  in  folge  gewisser  lautgesetze  ab  im  italischen,  altirischen  und  in  den  nörd- 


Altbnl^ariBeli. 

^LitaniRfli. 

Gotiseh. 

mja-  m. 
w(;a-  n. 

dalgic^  m. 

harjor,  hairdja  m, 
kunja^  n. 

nT  für  *konjU  auß  -ja^s 

dälgi-8  für  *dalgja^s 

harji^s  für  ^-jors; 
hairdeis  für 

\ 

*ha%rdja^8 

m\  für  *kcnjü  auß  -ja-m  m. 
Hije  für  ^poljo  auß  -ja-w  n. 

dälgi  für  *ddlgjarn 

hari  für  *Äan-n 
auß  *harja^m 

ii/a 

dälgiö 

hmjirS,  hairdeis 
auß  ^-jorsCja) 

iw  für  *iön;V  auß  -ja-i 

(cUägy-je  loc.  nach 
9.;  dälgiui  dat. 
nach  8.) 

harja 

mje-mi  für  *fe)»;o-m^  nach  8.) 

daZjffil 

mju  nach  8.) 

1 

dä^  für  *dalgie 

hari  auß  *-ja 

»ja 

dalgiü 

VK 

ije-ftia  für  *konj(Hna 

dälgta-m 

H  für  **on;» 

dälgei  für  ^dalgiori 

harjö-s 

V{,  gdf.  -ja-ns  m. 
pf/a  n. 

dalgithS 

harjor^ns  m. 
Ä;un;a  n. 

H  für  *konjÜ  auß  -><lm 

dalgiü 

harje 

iJ-cAit  für  *k(mjS^U 

dälgi&se 

ye^mü  für  *kovij(Hnü 

dälgia-ms 

harjorfii 

fi  für  *konjy 

dalgeis  für  *dälgia^ 
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10,  b.  Stämme  auf  -ja;  feminina*). 

Altindiscb.  Altbaktriseb. 

Stamm  hharantja-  barethrja- 


Declinat]0B8paradigiM( 


LtteiiM 
ade- 


Singular 
Nomin. 

• 

bhdrantt  für  *-antja 

barethri,  kaine  für 
*kanja 

acie-s 

Accus. 

Ablat. 

Genit. 

Locat. 

Dativ 

Instr.  I. 

Instr.  II. 

bhdrcmtt-m  f.  *-a«^'a-m  barethrt-m;  kanjärm 

bareihrj&f 
bhd/rantjOrS  **)               barethrjao,  selten  -jö,  kanjao 
ßhärantj-am  nach  9.)     (gen.  fungiert  als  loc.) 
bhdrantjai**)                barethfjai 
bhdrantja'^*)                  barethrja 

ader» 
adt-d 
aeiei  ' 

adei 

Vocat. 

bhdranti  auß  ^-atUja 

barethri 

Dual. 

Nomin.                 hhdrantj-au 
Gen.  Loc.            bhdrantj-ös 
Dat.  Abi.  Instr.  bhdrantt-bhjam 

Plural. 

Nomin. 

bhärantj-as 

bareihrt'S 

aeie-$  ^ 

Accus. 

'     bha/ranM'S 

barethrts 

aeie-^  ' 

1 

Genit. 

bhdrantl-vir-am 

barethrir^näm 

♦««M 

Locat. 

bhdrantt'§u 

bareChrirSva 

• 

Dat.  Abi. 
Instrum. 

bhdrantl-bhjas 
bhdrawtt'bhis 

barefhrirbjö 
barethrirbis 

*aeK-H 

*)  Die  zusammenziehttng  von  Ja,  ja  zu  f  ist  in  gewissen  Bt&minen  im  indisch-enoncb 
fest  geworden.  Änliches  findet  sich  in  den  anderen  sprachen.  Im  lateinischen  UAgeu  nk 
aUe  jVst&mme  der  hier  verzeichneten  bildangsweise;  das  selbe  gilt  Tom  litauischen. 

**)  können  auch  als  nach  9.  gebildet  gefaßt  werden.    Vgl.  n.  u.  gen.  daalis  n.  n.  pL 


wiiUL   n.  Yocafilche  sttom«. 
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AltiriMh. 

Altbal^ariMh. 

LitaaiMit 

Gotisch. 

ija- 

duSa-  für  *duchjar 

iöic  für  *e6ljar 

handjor 
sunjor 

äe  aoß  *calja 

duSa  filr  *duchja 

zöle  für  *iöZJa       ftatsc^i-  für 

*bandja; 

suwfa 

ilif4i)  auß  *calja-m 

du§q  für  *duchjq 

i«{  für  ♦iffli/jt 

bandja 

üe  auß  ^ealja-^ 

duSq  für  ^duchjarn- 

iöK-s  für  *iffiiö^s 

bandjö-s 

dtiSi  für  ^duckji 

iöU^e  für  *iöljö'je 

Ue  auß  *caljai 

duSi  für  *diKhjS 

iSlei  für  *iöljai 

bandjai 

diJiSejq  für  *duehj(hjq 

iöle  für  *id{;a 

m 

diije  für  *duchjo 

i((2e  fiir  *i J(;a 

• 

u 

dii^  für  *ducJ\jä 

iöR  f.  *i(y^*i 

Je 

duSu  für  *duchQU 

dfiSchma  für  ^duchjcir 

iöli-m  für  ^zöljö-ni 

^ 

-wa 

U  für  *cdlja  auß  ^oaljas 

8.  d.  acc. 

zole-s  für  *jsölj&'S 

bandjö-s 

li  fiir  *calija  auß 

(2f«jf^  auß  *<2ttG&;^^n^ 

zöUs  für  HoljOrS 

handjö-s 

nljas 

kf-n)  auß  *caljam 

dff^  für  *äucfcit{  auß 

göUü 

bandjö 

dt^jb-cAi^ 

zöU-se 

lU 

duib^mtl 

zöU-ms 

bandjö'fi 

ä^&wn« 

zöU-viiis 

608  Pronominale  declination. 

8.  264.  Declination  der  geschlechtigen    pronominalstämme. 

Die  bildung  der  pronominalstämme  selbst  hat  die  lere  von 
der  stambildung  zu  erörtern.  Eben  so  wenig  kann  hier  darauf 
rüksicht  genommen  werden,  daß  öfters  verschidene  stamme,  von 
denen  der  eine  nur  vor  disen,  der  andere  nur  vor  jenen  casos- 
suffixen  bräuchlich  blib,  sich  ergänzen.  Alles  diß  gehört  nicht 
hierher,  wo  nur  von  der  casusbildung  zu  handeln  ist. 

Die  besonders  durch  eigentumliche  Stammerweiterungen  in 
gewissen  casus  auß  gezeichnete  pronominale  declination  muß 
sich  in  der  indogermanischen  Ursprache  bereits  entwickelt  ha- 
ben, da  sie  sich  im  asiatischen  und  im  nordeuropäischen  zweige 
der  Sprachsippe  in  wesentlich  Uberein  stimmender  weise  findet; 
auch  der  südeuropäische  zeigt  spuren  der  selben.  Im  altirisdien 
ist  die  declination  der  pronominalen  stamme  bis  auf  wenige, 
meist  undeutliche  casus  verloren  gegangen. 

Dar  zu  legen,  welche  worte  jede  einzelne  der  hier  bear- 
beiteten sprachen  als  Pronomina  behandelt,  d.  h.  die  ^ußdenung 
an  zu  geben,  in  welcher  die  pronominale  declinationsweise  in 
anwendung  komt,  muß  der  Specialgrammatik  einer  jeden  spradie 
überlaßen  bleiben.  Nur  so  vil  sei  bemerkt,  daß  adjecüva  at- 
gemeinerer  bedeutung  (wie  z.  b.  all,  ganz,  ein,  ander  u.  s.  f.) 
häufig  als  Pronomina  betrachtet  werden,  daß  aber  im  deatschea 
sämtliche  unbestimte  adjectiva  als  pronomina  gelten*)  (die  be- 
stimten  adjectiva  werden  dagegen  als  substantiva  empfunden 
und  zu  -^»-Stämmen  erweitert,  welche  der  nominalen  dedinatioo 
folgen). 

Im  litauischen  und  slawischen  wird  ebenfals  das  besümte 
adjectiv  vom  unbestimten  gesondert,  und  zwar  hier  in  der  wase, 
daß  zur  bezeichnung  des  bestimten  adjectivs  an  das  a4jectivuni 
das  im  ursprünglich  als  selbständiges  wort  nach  gesezte  pro- 
nomen  st.  ja-  (im  slaw.  und  lit.  demonstrat)  an  schmilzt,  2.  h. 
lit.  geräs-ds  für  *geras  jis  (jis  =  *jas,  o  äfa&o^j  slaw.   msc. 


*)  Leo  Meyers  yermutung  (Qber  die  Flexion  der  Ac^ectiTa  im  Deatsdiea, 
Berlin  1868),  daß  das  unbestimte  adjectiv  im  deutschen  mit  dem  proDOiieB, 
stamm  ja-,  zusammen  gesezt  sei,  halteich  weder  in  bezug  auf  die  lantlicfce 
form  noch  in  bezug  auf  die  fnnction  f&r  zutreffend. 


Pronominale  declination.    Nom.  sing.  g09 

navyij,  älter  navüi,  ntr.  novoje,  fem.  novaja  (6  aya&oq^  xo  äyaMv^  §•  264. 
^  äfadiq)  auß  novU  i,  novo  je,  nova  ja  gdf.  navcis  jas,  navam 
jat,  nava  ja  u.  s.  f. ;  die  durch  dise  erst  spät  erfolgte  Verschmel- 
zung entstehenden  Veränderungen  hat  die  Specialgrammatik  diser 
sprachen  genauer  zu  erörtern ;  wir  laßen  indes  unten  paradigmen 
der  declination  der  adjectiva  im  got.,  slaw.  und  lit.  folgen,  die 
nach  dem  über  die  declination  der  nomina  und  pronomina  ge- 
sagten keiner  weiteren  erklärung  bedürfen. 

Nom.  sing.  Msc.  und  fem.  wie  in  der  nominalen  decli- 
nation, z.  b.  ai.  korS  (wer),  sa  (^  u.  s.  f.  Nur  die  pronominal- 
wurzel  sa-,  die  fast  nur  in  disem  casus  gebräuchlich  ist,  entriet 
ursprünglich  des  nominativ-5;  ai.  sa  (und  sa-s),  gr.  o,  got.  sa; 
im  lat.  feit  ebenfals  -s  in  is-fe  für  "^is-to-s  und  so  noch  bei  an- 
deren stammen,  qul  (neben  quis)  und  hj-c  (-c  auß  -ce  ist 
bekantlich  eine  an  gehängte  partikel)  muß  man  wol,  wie 
die  feminina  quae,  d.  i.  *qua4,  osk.  pai,  liae-c,  d.  i.  ^hori-ce, 
auß  *quo-i  (==  umbr.  po4,  p<Hn,  po^),  *ho-i-ce  erklären,  d.  h.  ^ 
an  die  formen  *qao,  *ho  one  nominativ-5,  fem.  qua,  '^ha  trat  die 
hervor  hebende  partikel  -F,  älter  wol  *-ei  an.  Dise  partikel  fin- 
det sich  nicht  selten,  sie  ligt  vor  im  umbr.,  z.  b.  pis-i,  pir-i,  welche 
formen  lat.  *quis-t,  ♦g^wid-i lauten  würden;  im  griech.,  z.  b.  ovTo<f4j 
avtij'i^  Tovvov-i  u.  s.  f. ;  im  litauischen,  z.  b.  tas-^Li,  kurs-ai  u.  s.  f., 
im  accente  völlig  zum  griech.  stimmend.  Daß  das  -4  auch  im 
lat.  nicht  zum  pronomen  selbst  gehört,  beweisen  formen  one  das 
selbe,  wie  ali^ua,  st-qtia.  Im  lat.  hat  sich  demnach  diese  an- 
hangspartikel  nur  dann  in  der  vor  ligenden  spräche  erhalten, 
wenn  sie  mit  einem  auß  lautenden  vocale  fester  verschmolz. 
Auch  die  form  qm  =  qtuze  ist  bezeugt  (vgl.  den  dat.  pl.  inensts 
auß  "^tnensais).  Wir  werden  diß  -J  noch  im  ntr.  pl.,  ferner,  war- 
scheinlich  wenigstens,  auch  imdat.sg.  lateinischer  pronomina  finden. 

Ai.  aj-äm  =  ab.  aem;  fem.  ij-äm  =  ab.  Tm,  (diser,  dise; 
vgl.  ahrdm  ich,  tii-bhj-am  dir  s.  o.  §.  253.  261);  ai.  msc.  fem. 
asaü  (jener,  jene)  =  ab.  hati,  altpers.  Imuv  und  andere  formen 
diser  und  anderer  sprachen  sind  dunkel.  Solche  schwer  zu  er- 
klärende meist  vereinzelte  formen  können  in  disem  werke  nicht 
erschepfend  behandelt  werden. 

Schleicher,  vcrgl.  Kramm.  d.  indog.  spr.  3.  nnfl.  ^(^ 
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|.  264.  In  altirischen  formen  wie  %  (is,  ea,  id),  als  Personalprono- 
men aber  e  (is),  si  (ea),  se,  de  (hie,  haec,  hoc),  an  (relativum), 
da,  d  msc.  fem.  (pronomen  interrogativum),  ist  von  casuszeichen 
nichts  mer  zu  erkennen. 

An  Dl.  Reste  der  casus,  meist  aber  nar  der  prononiinalstärome  selbst, 
stecken  im  altir.  noch  in  den  so  genanten  pronominalsuffixen, 
welche  auß  dem  selbständigen  pronomen  durch  Verflüchtigung  und 
anschleifen  an  andere  worte  entstanden  sind  (z.  b.  ni-s-fttir  = 
uon-eos-scit,  nescit  eos,  wo  in  s  ein  rest  des  demonstrativpro- 
nomens  stekt  u.  s.  f.). 

Der  acc.  sing.  msc.  unterscheidet  sich  dadurch  im  goti- 
schen von  der  nominalen  declination,  daß  er  das  zu  n  gewan- 
delte m  des  accusativs  durch  a  vor  dem  abfalle  schiizt  (§.  203, 
3,  b),  daher  fka-^ifHi  auß  Hha-n  und  diß  auß  torm.  In  den  übri- 
gen sprachen  wird  diser  casus  wie  beim  nomen  gebildet. 

Nom.  acc.  neutr.  hat  4  als  suffix  (vgl.  §.  216),  z.  b.  urspr. 
tort,  ja-t,  i-4,  ka-t,  kirt  u.  s.  f. 

Altind.  tort,  hort  (später  ki-m;  iräram  mit  dem  rätsel- 
haften am  an  ursprünglichem  i-t). 

Altbaktrisch.  tort,  ka-t,  jort  Altpers.  (mit  lautgesetzl. 
Verlust  des  4  oder  Wandlung  des  selben  in  s  vor  der  an  gehäng- 
ten veralgemeinemden  partikel  Mj  =  JM)  tja,  ava,  Mj,  aber 
avas-Jcij,  JHs-kij,  gdf.  tjat,  avat,  kit,  avat-kü,  kü-kü. 

Altgriechisch  to  für  *to-t;  o,  gdf,  ja^;  t*,  gdf.  kp4;  % 
fält  nach  der  regel  ab  (§.  149). 

Italisch.  Latein,  (is-ßthd,  i-d,  qwhd,  quird,  hoc  wol  auß 
*Ao-d-ce  (über  latein.  d  =  urspr.  t  vgl.  §.  159).  Veraltet  <rfi-d 
für  alvurd  (wie  <dis  für  alius);  osk.  l-d,  pürd,  jpW;  umbrisch 
sezt  die  selben  formen  vorauß,  z.  b.  in  pvr-i,  pir-  =  qui^. 

Altbulgarisch,  z.  b.  to,  unentschiden  ob  =  ta-t  oder  = 
to-w  (vgl.  däo  =  gdf.  dharcHn),  nach  der  nominalen  form;  je. 
d.  i.  *jo,  =  ja-t  oder  ja-m. 

Das  litauische  neutrum  tai  ist  dunkel 

Gotisch.  In  einer  späten  epoche  der  deutschen  gnind- 
sprache  ward  das  auß  lautende  t  durch  an  gefügtes  a  yor 
völliger  vei*flüchtigung  bewart;  so  entstunden  die  auch  von  den 
anderen  deutschen  sprachen  vorauß  gesezten  formen,  z»  b.  tha^-a 
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=  urspr.  ta4;  i4-a  =  i-t.    In  gewissen  fällen  fiel  t  ab,  z.  b.  X«  264. 
hva  (quod)  =  ka^t;  raud,  gdf.  räudha-t  (rubrum;  §.  203,  3,  b) 
u.  s.  f. 

Nom.  pluralis.  Msc.  bei  a-stämmen  auf  i,  z.  b.  gdf.  ta-i; 
fem.  und  ntr.  nominal.  Man  muß  wol  an  eine  urform  ^ta-j-as 
auß  tori'Sas  denken;  die  ganze  casusendung  wäre  dann  ab  ge- 
fallen und  nur  der  durch  i  vermerte  stamm  gebliben.  Vgl.  die 
lat.  und  griech.  formen  das  nomens  (§.  247),  welche  mit  denen 
der  pronomina  überein  stimmen. 

Altin  d.  te,  je,  d.  i.  urspr.  tai,  jai. 

Altbaktr.  tae-Hit,  te,  töi,  gdf.  tai;  jae-Jca,  jöi,  gdf.  jai. 
Eben  so  altpers.  at>aij,  tjaij,  (st.  ava-,  tja-). 

Alt  griech.  co*  (oi  ist  eine  spätere  form,  im  stamme  nach 
analogie  des  n.  sg.  gebildet),  of.  Hier  haben  auch  die  feminina 
diß  i:  Tai  (ai);  al. 

Italisch.  Latein.  Wie  beim  Substantiv;  heis,  qties,  d.  i. 
qaeis,  darauß  quei,  hei,  qm,  Jü;  fem.  wie  im  griech.  z.  b.  (is)- 
tae.    Osk.  und  umbr.  nach  nominaler  weise. 

Altbulg.  ü,  %  =  ji  (§.  89,  2;  §.  87,  5),  wie  b^im  nomen; 
ii  steht  für  ein  älteres  *te  =  tai  (§.  88.  8);  i,  d.  i.  ji,  für  *j6^ 
(§.  87,  3)  =  jai. 

Litauisch,    te,  je  regelrecht  =  tai,  jai. 

Gotisch,  thai;  außnamsweise  hat  sich  die  form  voll  er- 
halten (vgl.  §.  113,  3). 

Nom.  acc.  dualis.*   Wie  beim  nomen. 

Accusat.  plur.  Wie  beim  nomen.  Im  lat.,  osk.  nom.  acc. 
ntr.  des  Stammes  ka-,  lat.  qime,  osk.  pai,  und  lat.  hae-c,  alt 
qtmi,  Ä^i-ce  (Corssen,  kritBeitr.  542;  Zeitschr.XIII,  I69);ieben  ali^ 
qua,  si-qua  ist  das  hervor  hebende  -T  an  getreten;  vergleiche 
den  gleich  lautenden  n.  sg.  fem.  und  die  dort  gegebene  er- 
klärung. 

Ablat.  singularis.  Er  wird,  wie  außerdem  noch  dat. 
loc.  sg.  msc.  ntr.  fem.  und  gen.  sg.  fem.,  von  dem  durch  an  ge- 
hängtes sma,  verkürzt  sm  —  auch  snii,  darauß  sj  findet  sich 
—  vermerten  stamme  gebildet,  sma,  wol  auß  "^sa-ma,  einer 
stambildung    auf  -wia-  von  der  pronominalw.  sa  (hie),  ist  ein 

39  * 
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§.  264.  demonstrativum,  das  sich  als  selbständiges  wort  im  altind.  nur 
in  der  partikel  stna  (villeicht  urspr.  instrumentalis)  findet,  welche 
etwa  'damals,  einst'  bedeutet.  Altind.  und  gdf.  täsmat;  alt- 
baktr.  jahmat,  fem.  aflhat;  st.  o-,  worauß  sich  ein  *tai^hat,  i  i. 
*ta-sjat  (s.  d.  flg.)  ergibt  (über  den  abl.  jHhadha  s.  §.  251, 
altbaktr.,  anm.);  latein.,  one  snta,  (iS')tö. 

Genit.  sing.  Msc.  ntr.  ursprüngl.  wie  beim  nomen,  also 
urspn  und  altind.  tdsja;  altbaktr.  *tah^,  jeithe,  d.  i.  ^ja-sja, 
Jcorhja;  griech.  toTo  auß  *to(fto;  got.  this  u.  s.  f.:  fem.  altind. 
td'SJ-as,  mit  der  erweiterung  des  Stammes  durch  sj,  rest  von  smj, 
smi  auß  sma;  altbaktr.  kanh-äo^^Jüt,  jenhao,  gdf.  ka^^-ds, 
jorsjas. 

Nur  das  lateinische  weicht  völlig  ab;  lat.  istJttö  n.  a,, 
quoius,  cuius,  hoius  huivs,  eius  u.  s.  f.  für  alle  genera.  Dise  for- 
men zeigen  z.  b.  in  quo-4us  deutlich  die  endung  -ins;  in  is4ms 
und  änlichen  kann  an  einen  durch  i  vermerten  stamm  gedacht 
werden,  den  wir  ja  schon  öfters  fanden,  so  erhalten  wir  ein 
*istoi-vus,  darauß  *istei-4tis^  *istTim,  istius  regelrecht  (vgl.  z.  b. 
den  M.  sg.  fcLcilume-e-d,  gen.  sg.  osk.  pümpaiane-i-s  und  also 
auch  lat.  *equ&4rs  und  andere  formen  mit  der  stammerweitening 
durch  i).  €o  blibe  denn  -jus  als  endung  des  casus  zu  erkläreiL 
Das  genitiv-s  ist  zwar  deutlich  erkenbar,  im  übrigen  aber  ist 
dise  neubildung  dunkel  (die  übliche  deutung  besteht  in  der  an- 
name  einer  Umstellung  von  -sja;  oder  man  nimt  -jw  für  ent- 
standen auß  sja,  an  welches  ju  dann  nochmals  das  genitiv-^« 
an  gehängt  sei  u.  a.).  Corssen  (krit.  Beitr.  544  und  krit.  Nach- 
träge s.  89  flg.,  wo  man  eine  erschöpfende  darlegung  der  altitaL 
formen  der  pronominalstämme  ho-,  quo-,  qui-  findet)  erklärt 
quo-t'US,  darauß  quo^^-us  so,  daß  das  t  die  an  getretene  partikel 
T  (s.  0.  beim  n.  sg.),  sei,  an  welche  dann  die  genitivendung 
'US  (noniin-us  u.  s.  f.)  gefügt  ward.  Das  misliche  diser  ansieht 
ligt  auf  der  band.  F.  Meunier  (Memoires  de  la  societe  de  lin- 
guistique  de  Paris  I,  Paris  1868,  p.  19  flg.)  hält  dise  genitive 
auf  'tius,  -ms,  -itts  für  zusammen  geschmolzen  auß  dem  prono- 
men  mit  der  gewönlichen  genitivendung  auf  -*  und  einem  zweiten 
Worte  t-us,  enclit.  gen.  des  pronominalst,  i-,  welche  genitivfonii 
M.  auch  außerdem  nach  weisen  zu  können  glaubt  (vgl.  den  loc.  sg.), 

A 1 1  b  u  1  g  a  r  i  s  c  h.  Masc.  neutr.  togo  auß  tasja,  warscheinlich 
durch  Wandlung  von  .;  in  g  villeicht  durch  einfluß  des  vorauß 
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gehenden  s;  freilich  ist  diß  ein  ungewönlicher  lautvorgang.  In-  §.  264, 
dessen  ist  g  ^=z  j  im  slawischen  nicht  unerhört  und  eine  assi- 
milation  von  *f(x$ga  zu  *taga  ist  lautgesezlich  wol  annembar;  g 
für  älteres  j  findet  sich  z.  b.  im  altt^ulg.  paraskevgij  =  naga- 
axtvij  (freitag),  für  welches  man  zunächst  ein  *paraskevji  erwartet 
hätte,  da  im  slawischen  zwischen  zwei  vocalen  ser  häufig  sich 
j  findet;  im  dialecte  von  Olonetz  findet  sich  (nach  Rybnikov) 
z,  b.  druzgj,  d.  i.  *druz\gi  für  druzija  (pl.  zu  drugu  freund)  der 
gewönlichen  spräche;  pri-g-uzü  für  *prijuzU,prirU0U  (band,  kappe 
am  dreschflegel,  ablg.  priqeU  band) ;  ablg.  genUvari,  ruß.  genvart 
=  januarius  u.  a.  der  art ;  daß  im  deutschen  vilfach  g  für  j  ein 
tritt,  besonders  in  dialecten,  ist  bekant  (gäten,  gischt,  gären, 
gener  u.  s.  f.)  Nur  in  cT-so  (später  ce-so),  gen.  sg.  zu  st.  et-  (n. 
sg.  ci4o  was),  ist  das  -sja  der  gdf.  Jci-sja  als  -so  erhalten  mit 
Schwund  des  j.  Disen  genitiv  faßte  das  sprachgefül  als  stamm 
und  bildete  von  im  andere  casus,  z.  b.  gen.  SYs<hgo,  dat.  cltso-mu, 
loc.  ctso-nit  neben  dem  regelmäßigen  ce-mu,  Je-wT.  Fem.  to-jq, 
st.  durch  j  vermert;  die  endung  ist  eben  so  dunkel  wie  beim 
nomen.  Gotisch,  fem.  tt?^ö5  =  ai.  tdsjas  (thi-  =  ta-  mit  der 
häufigen  Schwächung  von  a  zu  i  im  got.).  Adjectiva  haben  Vor -;8rös  die 
häufige  stamvermerung  durch  i  (godord-zös,  gdf.  der  endung  -Or-i^sjas), 

Genit.  plur.  Die  vollere  endung  -sam  (§.  253)  ist  hier 
erhalten:  altin d.  msc.  ntr.  teSam,  st.  durch  i  vermert,  fem. 
tdsani;  eben  so  altbaktr.  jaeSäm,  fem.  jamhum,  d.  i.  jasam; 
altpers.  avaisam,  tjaisam  (st.  avor,  tja-);  griech.  u.  ital.  wie 
beim  nomen;  altbulg.  U-chu,  d.  i.  tai-sam,  dise  form  gilt  auch 
fürs  fem.;  lit.  wie  beim  nomen;  got.  msc.  ntr.  thi-ze,  fem.  thi-zö, 
d.  i.  Hirsam;  adjectiva  mit  i  am  stamme,  wie  im  gen.  sg.  fem. 
und  im  dat.  pl.  (godori-ze,  fem.  -zö). 

Locat.  sing.  Urspr.  und  altind.  msc.  ntr.  td-sni-in 
(vgl.  §.  254),  mit  der  vermerung  durch  sm  auß  sma;  altbaktr. 
ja-hm-i,  dem  entsprechend;  griech,,  ital.  feit  (in  lat.  heirce, 
hei-c,  hirC  Tiier"*  und  quei,  gut,  die  auf  älteres  *hoi,  *quoi  weisen, 
ligen  villeicht  loc.  sg.  nach  nominaler  art  gebildet  vor,  vgl. 
§.  254;  eben  so  im  osk.  exei-c,  st.  ex(h  Miser';  nach  Corssen, 
Ztschr.  XVI,  304,  ist  jedoch  qui  abl.  zu  st.  qui-,  urspr.  kir,  ältere 
form  also  ^qaeid,  gdf.  Jcaint  Für  dise  deutung  spricht  aller- 
dings der  syntactische  gebrauch);  altbulg.  to-m-t  =  tasmin; 
lit.  tatm,  nach  der  analogie  der  o-stämme,  z.  b.  vüke  zu  mlkors, 
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§.  264  von  dem  durch  sma  vennerten  stamme.  Die  ältere  form  auf  -mi,  *-imn 
=  ai.  'Smin  ist  im  altlitauischen  und  vor  der  postposition  -pi 
(zu,  bei)  erhalten,  z.  b.  tormiy  je-mim-pi  (von  st.  jor-  er),  eben 
so  bei  adjectiven,  z.  b.  szventa-tnim-p  (szvm-torS  heilig;  Smith 
in  Beitr.  I,  s.  506  flg.).    Gotisch  feit. 

Fem.  altind.  jd-sj-am,  nach  Bopp  =  altbaktr.  ja-hmj^, 
(wo  auf  ir;  adv.  wo,  wohin),  also  beider  gdf.  ja-smiräm;  sma  ist 
hier  im  fem.  zu  smi  geschwächt  worden  (^mt  ist  nicht  vorauß 
zu  setzen,  diß  wäre  =  snija)  und  dann  die  endung  -am  an 
getreten. 

Litauisch,  to-je,  altbulg.  to-j  müßen  wir  wol  als  kfir- 
zungen  diser  grundform  *tasmjam  betrachten. 

Dat.  sing.  Msc.  ntr.  urspr.  u.  altind.  td-smäi,  von  st 
tasma-  (vgl.  §.  255),  fem.  td-sjüi,  also  auß  'Smi-ai. 

Altbaktrisch.  jahmai,  fem.  kdhjai,  d.  i.  "^ka-sjai,  auch 
formen,  wie  *tanhai  sind  vorauß  zu  setzen;  -nhüi,  d.  i.  -sjäi^ 
nach  Bopp  also  tnxß -srnjaL    Griechisch  nach  nominaler  art. 

Lateinisch,    is-ti  u.  s.  f.,  mi  =^  altl.  quoiei  für  alle  ge- 
nera,  eben  so.hui-c,  alt  hoi-ce  auß  Vioiei-ce,    Die  formen  quoiei, 
*haiei,  "^istoiei  (darauß  Sstoei,  "^istoi,  istd,  istt)  u.  s.  f.  faße  ich  als 
entstanden  durch  antreten  von  -ei,  -J,  der  hervor  hebenden  Par- 
tikel (s.  den  n.  sg.,  acc.  pl.)    an   die  alten  dativformen   *quöi, 
*höi,  *istöi,  deren  einstiges  Vorhandensein  wol  nicht  in  abrede  ge- 
stelt  werden  kann  (s.  o.  §.  255).    Dise  formen  gelten  auch  fürs 
fem.  (vgl.  die  weibl.  a-stämme  .auf  -o,  §.  244,  1).    Gorssen  (krit 
Beitr.  544)  nimt  in  qiwiei,  *istoTei  u.  s.  f.  das  i  als  die  hen'or 
hebende  partikel,  an  welche  die  dativendung  ei  =  urspr.  ai  ge- 
treten sei  (vgl.   den  gen.   sg.).     In  den  europäischen  sprachen 
unseres  Stammes  findet  sich  der  echte  dativ  nur  bei  o-stämmen, 
wo-^i  mit  dem  stammaußlaute  zusammen  gezogen  wird,  so  daß 
man  sagen  kan,  daß  es  hier  gar  kein  dativsuflRx  -ei  gibt,  ab  gesehen 
von    anderweitigen  bedenken   gegen  dise  deutung.      Faßt  man 
ist!  u.  s.  f.  nicht  als  zusammen  gezogen  und  verkürzt  auß  ^istoiei, 
so  muß  mau  es  locativ  betrachten  (vgl.  dornt,  bellT  §.  254).  F. 
Meunier  (vgl.  o.  beim  gen.)  faßt  die  archaischen  locative  (dative) 
qtioJei,  mi  wie  die  entsprechenden  genitive  als  auß  urspr.  zwei 
locativen  zusammen  geschmolzen. 

Umbrisch.    e-smei,  pu-sme  entsprechen  genau  dem  altind. 
und  ursprünglichen  ha-sniai  und  legen  bedeutsames   zeugnis  ab 
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für  das  Vorhandensein  jener  Stammerweiterung  durch  snia  auch  §•  264 
im  südlichen  europäischen  indogermanisch. 

Altbulgarisch.  Msc.  ntr.  tom%  ta-  mit  mß  erweitert 
und  nach  analogie  der  ti-stämme  gebildet,  wie  beim  nomen,  also 
eigentlich  verkürzter  loc.  eines  u-stammes  to-smur;  gdf.  wäre 
*ta-smav4;  fem.  wie  loc. 

Litauisch.  Msc.  tdmui,  jezt  tarn,  eben  so  wie  im  slaw. 
eine  u-form;  fem.  nominal. 

Gotisch.  Msc.  tlwimma  •==^  tcLsmai,  fem.  thizai  =^  Hirsnij-aL 
In  disem  casus  folgt  das  unbestimte  adjectiv  im  fem.  nicht  der 
pronominalen,  sondern  der  nominalen  declination  z.  b.  gödai  (bo- 
nae),  nicht  "^gödimi. 

Loc.  plur.  nominal. 

Genitiv  loc.  dual.  Wie  die  nomina;  altbulg,  ebenfals 
mit  durch  j  erweitertem  stamme:  to-j^  (für  alle  genera)  =  ai. 
td-j-ös  (wärend  die  nomina  diß  j  nicht  einfügen,  vgl.  vlüku  und 
ai.  vflcchj-^s). 

Instrum.  sing.  I  auf  -a  wie  die  nomina. 

Instrum.  sing.  11  auf  -bhi  wie  die  nomina;  das  griech. 
^q>$  zeugt  für  ein  ursprünglich  vorhandenes  *To-y*,  *r^'q>$  u.  s.  f. 
Litauisch  tu-nii,  ab  gekürzt  tu,  scheint,  was  das  ü  betrift, 
eine  neubildung  zu  sein  (vgl.  die  nominale  declination  §.  259).* 
Hier  scheint  an  den  instr.  tu  =  ta-bhi  nochmals  -mi  an  getreten 
zu  sein.  Alt  big.  m&ctö-mX  erweitert,  wie  oft,  den  st.  durch  i 
Hierhergehört  ahd.  diu,  htviu,  gdf.  tja-mi,  JcvjcHni,  älter  Jcja^mi 
(nach  analogie  der  ^'o-stämme).  Gotisch  the,  hve  auß  ta-nn, 
hcH/iii  (s.  0.  §.  259). 

Instrum.  plur.  Wie  bei  den  nominibus,  nur  das  altbulg. 
hat  Stammerweiterung  durch  i,  te-mi  (nicht  ty,  wie  vlUky). 

Dat.  ab  1.  plur.  Wie  bei  den  nominibus  (lat.  qu^'hus,1n-l)us, 
i-bus,  ea-hus  sind  alte  formen,  die  sich  auß  dem  über  die  nominale 
declination  gesagten  erklären).  Nur  lit. ,  slaw. ,  got.  haben  stamm- 
erweiterung  durch  i,  die  im  altind.  und  altbaktr.  auch  bei  den 
nominalen  stammen  auf  a  msc.  ntr.  vor  dem  suflBxe  dises  casus 
ein  tritt;  lit.  te-was,  te-ms;  altbulg.  t6-mü;  got.  thai-m. 

Dat.  abl.  instrum.  dualis  wie  beim  nomen;  nur  alt- 
bulg. te-niu  (auch  fem.)  vermert  den  st.  durch  i  (vgl.  vlükü-ma, 
fem.  rqka-ma);  eben  so  das  lit.  msc.  t'Sm'(dvem);  aber  fem. 
t6m'(dvem)  one  dise  vermerung. 


Anhang 

Paradigmen  zur  declination  der  geschlechtigen 


Geschlechtiges  pronomen. 


Indog.  iirpr. 

Altindisch. 

Altbaktriseh. 

Stamm 

kor,  ta-,  so- 

ka-,  ta-,  sor 

kür,   ta-,   hOr,  jOr 

Singular. 

Nom. 

ka-s,  sa;  ntr. 
ka-t,  ta-t 

korS,  sa;  ntr. 
ka-t  (spät,  ki^i) 
ta-t 

kö,  ka^',  ho; 
)  ntr.  ka-f,  ta-t 

Acc. 

ta-4n;  ntr.  wie 

tor^m;  ntr.  wie 

te-m,  ji-m;  ntr.  wie 

nom. 

nom. 

nom. 

Abi. 

ta-sma-t? 

td'Sma-t 

ka-hmä-t 

Gen. 

tctrsja 

td'SJa 

torhe,  jefl'he, 
ka-hja 

Loc. 

ta-sm-in? 

td-sm-in 

karhm4 

Dat. 

ta-smai 

td'Smai 

ka-hmai 

Instr..  L 

* 

ta 

ten-a 

ta 

Instr.  IL 

torbhi 

Dual. 

Nom.  Acc. 

tos;  ntr.  tai 

tau;  ntr.  ti^ 

ta,  tao;  ntr.  ta,  te 

Gen.  Loc. 

torj-aus  ? 

td-j'ös 

jorj-ao, 

Dat.  Abi.  Instr. 

torhhjams 

td-bhjam 

*taei-bja 

Plural. 

Nom. 

ta-i 

te 

tae-kit,  täi,  te 

Acc. 

ta-ni-s;  ntr.  ta 

tan;  ntr.  ta^ir-i 

tän,  ta,  jäg-ka  (teng. 
jengg4ü)  nir.Ul,  tao 

Gen. 

ta-i'Samf'S)? 

te-sam 

jae-säm 

Loc. 

ta-h'Sva('S)? 

tC'SU 

ja£'Su 

Dat.  Abi. 

ta'i-bhjam-s? 

te-bhjas 

taei'bjö 

Instr. 

torbhi-s 

tais 

tais 

*)  Das  altirische  ist  hinweg  gelaßen.     Die  von  der  nominalen  declinatioD  ver- 
schidenen  formen  sind  gespart  gedrukt 


r 


ZU  §;  264. 

pronomina  und  der  adjecti va  im  slawodeutschen. 

Hasculinum.    Neutrum*) 

Grieehiseh.         Lateinisch.       Altbnlgariseh.         Litauisch.  Gotisch. 

TO-,  o-,  o-  is-to-,  quo-  tü-,  Ä-  ta-  hvchjtha-fthi-jSa- 


0,  o-g;        h't€;ntT.iS'tU'd  tü;  ntr.  to     tö-s;  ntr.  ta-i  hva-s,  sa;  ntr 
ntr.iro;^    g'wo-d!  tha-ta,  hva 

Tov;  ntr.     is-ttMn;  ntr.  wie  ^ä; ntr.  wie     <<j  tha-n-a;  ntr. 

wie  nom.    nom.  nom.  wie  nom. 

To-ro,  Toi;    iS'tJus;  quo-    to-gOyC^-so  tö  thi-s 

-itts,  cU'ius 

to-mt  alt  ^a-mi, 

ta-mim;  jezt 

fw  (yiio-i-ei,  ctt-i  ^o-mu  alt  td-mu-i;  tha-mma 

iS'tJ  jezt  fei-w 

^^-w^  ^w-wi,  tü'm,hv^y  the 

tü 

T(0  ^a;  ntr.  t^     tu-du 

tO'j-u  (tü-dv'eju) 

to-tv  tö-ma  tim-dv'em 


xol^  oi        iS'tl                       ti  te                       thai 

tovg(t6'vg)  is-tös;  ntr.  is-ta,  ty;  ntr.  ta     tü-s,  tü-s         tha-ns;  ntr.  thö 
ntr.  tä        quae 

%Av             is-tö-rum           tö-chü  tü                      thi^-z-c 

%oX-<Sk^xoXg                                 tö-chU  tü-se 

iS'tiS                     tö-mU  alt  t'e-mus;t'e-ms  thai-m 

tS-mi  tais 
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Pronominale  declination. 


Stamm 


Singulai 

■ 
• 

Nom. 

Acc. 

\ 

AbL 

Gen. 

- 

Loc. 

Dat. 

Instr. 

I. 

Instr. 

II. 

Dual. 

'Nom. 

Acc. 

Gen. 

Loc. 

Dat. 

Abi.  Instr. 

Plural. 

Nom. 

Acc. 

Gen. 

Loc. 

Dat. 

Abi. 

Instr. 

Indog.  urspr. 

tch,   SOr 


sa,  ka 
tOr-m 


9 

m 

9 

. 


tCMr 


ta-SOrS 


ta-ni'S 


Geschlecchtiges  pro 

Altindiseh.    Altbaktriseh.    Grieehiseli. 

kh,  sah,  ha-  tor,  sa-,  ka-,     r^,  «- 

ja-,  a- 


sa,  ka         ha,  ka 


td'SJ-am  ja-hmj-a  ' 
td'SJ-ai      ka-hj'-ai 


tärj-a 


ja 


te 


He 


td-j'ös  ^ta-j-ao 


ta-bhjams      td'bhjam      ^tOrbja 


ta-s 


tOrS 


tarsam'(s)      td'Säm 
ta-svaf'S)       td-su 
tänbhjcmrs     td-hhjas 


tOrbhi-s 


td-bhis 


jaonhäm 
jorhva,  -hu 
ja-bjö 
*tarbis 


%^-v 


a-'hh-at 
(je-^fihadJia) 

td-sj-as     je-'Ah-ao        %^ 


^V 


ij-y* 


%d 


xa-tv 


tao,  taog-kit      %ai^  al 
taOy  jäo^-Ua       %ä-g 


Paradigmen.    Geschlecht,  pron.  6t9 

nomen.    Femininum. 

LateiBisch.  Altbulgarisch.  LitaniscL  Gotisch. 

is-to-,  quo-  tü^  tor  tha-,  thi-,  sa-,  hvor 


is-ta,  quae  ta  tä  so,  hvö 

is-ta^m  tq  tq  thö 

is-tOrd 

iS'ttus,  cU'ius    tO'jq  tO'S  tki-jsös 

tO'j  to-je 

quoiei,  cui  to-j  tai  thi-zai 

is-tt 

tO'jq  tä 


U  iS'dvi 

tO'ju  (tü-dv'eju) 

tö'tna  tö-mrdv'em 


is-tae  s.  den  acc.  tö-s  thö-s 

is-ta-s  ty  td'S,  torS  thö-s 

is-ta-rum  t6-chü  tu  thi-zö 

tö'chü  tose 

is-tis  tö-mü  alt  t<hmt4S,  jezt  t(MH$  thai-m 

t^'tni  to-mis 
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Pronominale  dedination.    Paradigmen.    Gotisch.  Adjectiva. 

Paradigma  eines  gotischen  adjectivs. 


Stamm 


Unbestimt. 
gödor  (gut). 


Masc. 


Ntr. 


Fem, 


Singular. 

Nom. 

göd'S                   göd,  göda-ta 

göda 

Acc. 

göda-na             göd,  gödorta 

göda 

Gen. 

gödirs 

gödar4rzös 

Dat. 

göda-mma 

gödai 

Plural. 

Nom. 

gödord                göda 

gödö'S 

Acc. 

goda-^ns              göda 

gödö-s 

Gen. 

gödorirze 

gödor-irZö 

Dat. 

gödorir-m 

Bestirnt 
Stamm        godun-,  gedent   gödön-,  geschwächt  gödin-   {me  die 

substantivischen  n-stämme). 


Singular. 

Nom. 

göda 

gödö 

gödö 

Acc. 

gödan 

gödö 

gödön 

Gen. 

gödhv-s 

gödön-s 

Dat. 

gödin 

gödön 

Plural. 

Nom. 

gödun-i 

j         gödön-a 

gödöns 

Acc. 

gödan-s 

gödö^i-a 

gödön-s 

Gen. 

gödan-e 

gödö^v-ö 

Dat. 

gödor^n 

gödö^n 

Pronominale  declination.    Paradigmen.    Altbulgarisch.    Best,  adjectiva.     621 


Paradigma  eines  altbulgarischen  bestirnten  adjectivs. 


Stamm 


Singular. 
Nora. 
Acc. 

Gen. 
Loc. 
Dat. 
Instr. 


novü-  (neu)  -}-  *j^f  urspr.  ja-  (er). 
Masculinum.    Neutrum. 


novyj,  -üi      für  novU-^, 
m.  novyj         „    navu-t 

ntr.  novoje    „      novo-je 
novaago  „    nova-jego*) 

nov^ömi  „    novS'jemt 

novuumu^        „    novtirjemu*) 


novyim% 


novüml'imi 


gdf.    navas-jorS 
„      navam-jam 
„      navantrjat  od.  -ai-jat 
navasjorjasja 
navai-jasmin 
novavi-jasmam 
navabhi-jailihi 


ff 


Dual. 


Nora.  Acc.  novaja  „    nova-ja  „      navä-ja 

ntr.  wovf^*  für  novö-ji  auß  ^nov^.'jü  gdf.  navai-jai 

Gen.  Loc.  worti/ti  für  novu-jeju,       gdf.    navaus-jajaus 


Dat.Instr.  novyima 


„    nrnminorima      „ 


navdbhjam-jaibhjäm 


Plural. 
Nom. 
Acc. 

Gen. 
Loc. 
Dat. 
Instr. 


nomi 


novi-t 


m.  W(W2(;^,  „  novy-jq 

ntr.  novaja  „      nava-ja 

novyichU  „  nonü-ichu 

novyichü  „  novUchU-ichü 


9KmyimU 
novyimi 


„    novämU-imU 
,    novy-imi 


ff 


navans-jans 
nava-ja 
navantr-jaisäm 
navasii-jaisu 
navabhjas-jaibhjas 
navais-jaibhis. 


*)  komt  vor.  Der  genitiv  ist  nach  gewisen  von  SafaHk,  casop.  cesk.  Mus.  1864, 
8.  215,  u.  Sreznevskij,  drevnie  glagoliceskie  pamjatniki,  St.  Petersb.  18^6,  s.  152,  vgl. 
femer  Erek,  über  die  nominale  flexion  des  adjectivs  im  alt-  und  neuslovenischen 
Wien  18ßß,  s.  V.  flg. 
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Singular. 


Acc. 
Gen. 
Loc. 
Dat. 
Instr. 


Femininum. 


Nom.  novaja    für  novorja,       gdf.  navSrja 


novqjq      „    novf^jq 


novo} 


novej 


navatkrjan 


novyjq       „    novy-jejq        ^    navans-jajans? 


navS'jej 
nov6-jej 


nafHxi'jajäm? 


„     naväirjajai? 


• . 


novqjq     „    nov&fq-jejq     „    nav(yäm^^jajam$ 


Dual. 


Nom.  Acc.  novÜ        „    nov^-i 


„    navair^m 


Gen.  Loc.    novtiju     „    novu-jeju       „    navaus-jajaus 
Dat.  Instr.  novyima  nach  analogie  des  msc.  und  ntr.  gebildet 

nicht  auß  navama-ima. 


Plural. 
Nom. 
Acc. 

Gen. 
Loc. 
Dat. 
Instr. 


wie  der  acc. 


novyj^  auß  novy-jq  gdf.  navans-jans 


nach  der  analogie  des  msc.  ntr.  und  disem  gleich 

lautend. 


Pfonotninftle  declination.    Paradigmen.    Litauisch.    Best,  adjectiva.        623 
Paradigma  eines  litauischen  bestirnten  adjectivs. 

Stamm         gera-  (gut)  -f-  i«  (er). 

Masculinum; 

Singular. 

Nom.        geräsis    für   geras  jis     (didys-i%   graiüs-ds   für   didis   jis, 

graiüs  jis) 

Acc.         gerqji  für  gerq  ji 

Gen.         gerojo  für  gero  jo 

Loc.         gerämjame  für  gerame  jame 

Dat.  gerdmujam,  jezt  gerdmjam,  gerqjam  für  gerdmui  jdmui,  jezt 

gerdm  jdm 


Instr.        gerüju  für  ,9en*  (*gerü)  jü 


Dual. 

Nom.  Acc.  geruju  für  .^erti  (*gerü)  jü  (jil-du) 

Dat.  Instr.  jcremsem  für  gerems  (plural)  ^'m  (j'Sm-dvem) 


Plural. 

Nom.  gereji,  ger'eje  für  j^m  (*gere)  je 

Acc.  gerusius  für  flferws  (*gerüs)  jus 

Gen.  geruju  für  gferw  ^w 

Loc.  gerusiuse  für  gcruse  jüse 

Dat.  geremsems,  alt  ger'emusems  für  gerhns,  alt  geremus,  jems 

Instr.  geraiseis  für  jcrat5  je& 


g24        Pronominale  declination.    Paradigmen.    Litaniach.    Best,  adjectiva. 


Femininum. 
Singular. 

Nom.  geroji  für  gerä  (gdf.  der  endung  -a)  ji  (auß  ja) 

Acc.  gerqjq  für  gerq  jq  (auß  jä-m) 

Gen.  geroses  (e  =  jö),  gerösiös  für  jerrfs  jös 

Loc.  gerojöje  für  gfero;e  ^q;^ 

Dat.  geraijei  für  ^erai  j'ei 

Instr.  (5fßr4/e  für  igfem  (gdf.  der  endung  -a)  je 


Dual. 


Nom.  Acc.  ger'ej'e  für  geri  auß  *<7er<?  (gdf.  der  endung  -ai)  je  Qe-dri) 
Dat.  Instr.  gerSms^iöm  für  geronis  (plural)  jöm  (jSm^vem) 


Plural 


Nom.  geroses  (e  =  jeJ^,  gerösiös  für  ^erös  jös 

Acc.  geräses  für  /yeroÄ  auß  *(7erÄÄ  (gdf.  geräns)  jes  (gdf.  itf»w> 

Gen.  geniju  für  ^rerw  ^ti 

Loc.  gerosiöse  für  (/^ose  gewönl.  flren>5,  ^ö^e 

Dat.  gerotfisiöms,  alt  germnusiönis  für  gcroms,  alt  gerömms.  Jims 

Instr.  geropfisiömis  für  gerömis,  gewönl.  ^«twns,  jömis. 


r 
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Persönliches  pronomen.  625 

Declination  des  ungeschlechtigen  persönlichen        §.  265. 
pronomens  und  (in  den   europäischen  sprachen)  des 

reflexivstammes  sva-. 

Die  declination  des  persönlichen  ungeschlechtigen  pronomens 
ist  durch  alten  stamwechsel,  durch  Zusammensetzungen  und 
jüngere  Veränderungen  mancherlei  art,  so  vor  allem  durch  ab- 
schleifen der  endungen,  durch  starke  Verflüchtigungen  überhaupt 
und  durch  späteren  einfiuß  der  analogie  und  offenbare  neubildungen 
in  den  verchidenen  sprachen  unserer  sprachsippe  so  verschiden 
und  der  wißenschaftlichen  erkentnis  unzugänglich,  daß  es  nur 
im  Singular  möglich  ist  die  formen  der  indogermanischen  Ursprache 
zu  erschließen  und  daß  keinesweges  die  in  den  einzelnen  spra- 
chen vor  ligenden  formen  durchweg  genügend  sicher  erklärt 
werden  können. 

Der  declination  des  ungeschlechtigen  pronomens  der  1.  und 
2.  person  schließt  sich  in  den  europäischen  sprachen  die  des 
ungeschlechtigen  reflexivst,  sva-  an. 

Anm.  Das  präkrt  se  (huius)  ist  wol  =  *ase  =  ai.  d-^a  und 
hat  mit  der  reflexiven  pronominalwurzel  sva-  eben  so  wenig  et- 
was za  tun,  als  das  altbaktr.  allerdings  auch  reflexiv  gebrauchte 
he,  höi,  das  aaf  eine  pronominalw.  sc^  fürt.  Dem  in  den  euro- 
päischen sprachen  als  unpersönliches  reflexiv  gebrauchten  svor 
entspricht  ab.  qhc^,  Jivor-  (suus),  das  aber  nicht  der  declination  des 
ungeschlechtigen  pronomens  folgt;  das  ai.  svor  erscheint  nur  in 
composition.  An  dem  Vorhandensein  eines  reflexivstammes  svor 
in  der  indogerm.  Ursprache  kann  demnach  nicht  gezweifelt 
werden. 

Im  italischen  sind  uns  außer  den  lateinischen  nur  einige 
wenige  umbrische  formen  erhalten,  die  oskischen  texte  bieten 
leider  nur  eine  einzige  hierher  gehörige  form. 

Im  keltischen  (altirischen)  siml  die  declinationsendungen 
fast  spurlos  verloren,  das  pronomen  findet  sich  meist  in  ser  ver- 
flüchtigten an  andei;e  worte  an  schmelzenden  resten  (pronominal- 
suffixa),  z.  b.  hrm  Unn  ad  me,  ro-m-sovr-sa,  wörtlich  pro-me- 
salvavit-hunc,  i.  e.  salvavit  me ;  ro-nn^cc-^i  salvavit  nos  (sa  und 
m  verstärken  die  in  m  und  nn  ligenden  pronominalaußdrücke) ; 
mrb4d  non  vobis  est  u.  s.  f.,  wo  m,  nn  und  h  die  einzigen  reste 

Behleicheri  vergl.  gramm.  d.  Indog.  spr.    8.  aafl.  4Q 


*^  .   • 


626  Persönliches  pronomen.    Nom.  sing. 

§.  265.  der  kelti^hen  aequivalente  des  lateinischen  me  nos  und  vöbis 
sind  u.  s.  f.  (genaueres  über  dise  pronominalen  elemente  bei  ver- 
balformen s.  bei  Ebel,  keltische  Studien,  Beitr.  V,  53  flg.). 
Auch  die  formen  des  selbständigen  pronom^is,  wie  z.  b.  tni  (ich), 
tu  (du),  verstärkt  messe,  tussu,  pl.  snisni,  snini  (wir),  sisi,  sissi 
(ir),  maai  (mir,  bei  mir),  amai  (bei  mir ;  Stokes,  three  Irish  glos- 
saries,  Lond.  1862,  s.  LXIV),  sind  schwer  deutbar  und  für  die 
älteren  perioden  unseres  sprachstammes  von  geringem  belange, 
da  in  inen  junge  neubildungen  wol  nicht  zu  verkennen  sind. 
Wir  müßen  daher  im  folgenden  vom  keltischen  ab  s^en. 

Indog.  urspr.  Auß  den  personalendungen  des  verbums 
und  auß  den  meisten  casusformen  des  pronomens  selbst  ergibt 
sich  als  Wurzel  für  das  Personalpronomen  der  I.  pers.  ma,  für 
das  der  11.  pers.  tu  und  tva. 

Anm.  ma  *ich'  halte  ich  für  identisch  mit  der  verbalw.  ma 
'meßen,  denken';  dise  w.  bedeutet  auch  'mensch'  (vgl.  ai.  nui^ 
nur,  got.  mor^nr-),  der  als  'denkender'  bezeichnet  wird,  und  was  solte 
'ich'  ursprünglich  anders  sein  als  'mensch'?  Den  abstracten  be- 
griff des  'ich'  dürfen  wir  der  Ursprache  gewis  nicht  zu  schrei- 
ben. Die  benennung  der  zweiten  person  ist  in  irer  abstammnng 
dunkel. 

Nom.  sing.  I.  urspr.  agam;  nur  das  altind.  u.  altbaktr. 
weist  auf  aghim  hin.  Ob  hier  ag,  agh  als  Wurzel  und  -om  als 
eine  in  irer  function  nicht  klare,  aber  im  altind.  und  altbaktr. 
nicht  seltene  endung  (vgl  ai.  tv-dm  du;  dat.  tu-bhj-am  dir;  sof- 
fix  des  dat.  pl.  -bhjas  aus  -bhi-am^s;  idrdm  diß,  aj-dm  diser, 
ij-äm  dise,  svaj-dm  selbst,  voj-dm  wir,  jüj-dm  ir)  zu  faßen  ist, 
oder  ob  abfall  eines  an  lautenden  m  an  zu  nemen  (agham  für 
^ma-ghcHn)  und  in  -gham  die  partikel  ved.  gha,  ski\  /«i>  gr. 
Y8  u.  s.  f.  zu  erkennen  sei,  ist  kaum  zu  entscheiden.  Für  die 
leztere  ansieht  (Benfeys)  spricht  1.  daß,  wie  ^y»,  got.  ii  mit 
media  einem  ai.  aMm  mit  aspirata  (h  =  gh)  gegenüber  stehen, 
so  auch  ys,  y^^  S^^*  ~^  (s*  u.  d.  acc.  sg.)  dem  ai.  ha,  gha ;  2.  die  sonst 
in  der  function  'ich'  unbekante  w.  ag  oder  agh.  Dagegen  spricht 
der  seltsame  abfall  des  an  lautenden  m,  das  durch  die  analogie 
der  anderen  casus  des  Singulars  wol  geschüzt  scheint.  Solte  man 
hier  das  häufig  zu  beobachtende  streben  nach  dissimilation  ab 
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erklärungsgrund  geltend  machen  und  vUleicht  wegen  des  ui-spr.  §.  265. 
auß  lautenden  m  die  abwerfung  des  an  lautenden  m  vorauß  setzen 
können? 

II.  urspr.  tuHim,  wofeme  dise  form  nicht  auß  dem  älteren 
tu  erst  nach  den  friihesten  sprachtrQnnungen  im  arischen  sprach- 
aste entstanden  ist. 

Altind.  I.  ahdm;  U.  tvdm  (=z  tiham,  wie  in  der  älteren 
spräche  oft  zu  lesen  ist). 

Altbaktr.  I.  ctzem;  U.  tum  (nach  §.  29,  4  =  tvam),  dial. 
tvem,  tu, 

Altpers.  I.  adam;  IL  tuvm. 

Griech.  I.  ifdi^  äol.  iydv^  mit  dunkler  denung  des  vocales 
der  lezten  silbe ;  11.  ai^  mit  erweichung  von  r  zu  er  vor  v  (§.  1 48, 
1,  c),  älter  dor.  %i;  dise  erweichung  bleibt  auch  dann,  wenn 
u  oder  vilmer  v  später  verflüchtigt  ist  (z.  b.  a6  =  *or/:€,  *ir/:€, 
urspr.  tuoHn);  dor.  und  episch  rvvn;,  lakon.  toiv-^  (ov  hier 
nicht  steigerungslaut,  sondern  graphische  bezeichnung  von  u)^ 
mit  einer  hervor  hebenden  an  gehängten  partikel,  böot.  xovv  one 
die  selbe  (vgl.  i^jAv-fi  dat.  sg.),  zeigen,  wie  i^dv^  den  außlaut  v, 
in  dem  man  wol  den  rest  von  -am  zu  erkennen  hat  (vgl.  altind. 
u.  alteranisch). 

Ital.  Lat.  L  egö,  spät  ^o==:  iyfi;  11.  tu  (mit  unursprüng- 
licher denung). 

Altbulg.  I.  azüL  =  urspr.  agam  oder  agham;  11.  ty  =  äl- 
terem *tü  (§.  88,  7). 

Lit.  I.  äe  (wegen  des  außlautes  geschriben  äs^i,  §.  193)  = 
slaw.  azü;  11.  tu. 

Gotisch.  I.  ik  =  agam  (§.  197,  1;  113,  1;  203,  3,  a); 
IL  thu. 

Accusativ  sing.  Hier,  wie  in  allen  übrigen  casus  des 
Singulars,  zeigen  sich  die  eigentlichen  stamme  diser  pronomina 
L  ma-,  II.  tva-,  reflex.  svor. 

Urspr.  warscheinl.  I.  ma-m,  IL  tva-m,  reflex.  svorm. 

Altind.  behandelt  in  disem  casus,  wie  in  anderen,  die  wur- 
zeln ma,  tva  als  a-stämme  (die  gewönlich  feminina  sind);  also 
L  ma-m;  11.  tva^m  (enclitisch  verkürzt  ma,  tva). 

40  * 
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§.  265.  Altbaktr.  wie  altind.  L  mä^m,  ma;  U.  ikvoär^m,  thtoä. 

Altpersisch  L  ma-m;  IL  tkuva-m. 

Griechisch  mit  verlorenem  casuszeichen  I.  ^-/*^,  /»i;  DL 
<r<,  dor.  %i  für  ^rpe;  reflex.  I,  äol.  ßi  =  *orf«,  Hom.  ii^  war- 
scheinlich  =  *aeßs  (vgl.  §.  145,  2,  b). 

Ital.  Latein.  I.  m^,  die  vocallänge  ist  warscheinlich  nur 
folge  der  einsilbigkeit;  d$is  vorauß  zu  setzende  ^me-m  fiirt  auf 
eine  lat.  gdf.  *mi^m;  II.  fe  für  *tve-(fn)  auß  Hvi-m;  da  inmi-Ä», 
^i-&t  die  Stämme  mi-,  tir  vor  ligen,  möchte  ich  nicht  m^,  te  und 
ai.  ma,  tva,  für  identisch  halten ;  ^  =  urspr.  a  hat  im  lat.  meist 
besonderen  grund  (s.  §.  48,  2);  umbr.  fe>w  =  Huom  (i  im 
umbr.  bisweilen  =  u;  §.  62),  gdf.  tvorm;  reflex.  lat.  5?  =  *wc, 
gdf.  *svirm  (vgl.  si-fti>,  osk.  siom  (vgl.  umbr.  ^ww»^  also  wol  = 
*8fMm,  gdf.  svo-wt.  Corssen  (krit.  Beitr.  s.  529)  erklärt  die  länge 
von  lat.  me,  te,  ss  durch  mischung  mit  den  ablativformen  fne(d), 
tE(d),  8e(d),  tir(Hn  und  siro-m  aber  als  erweiterungeü  der  stamme 
ti-,  sir  auß  *tvi,  *svi-,  urspr.  tvor,  sva-  durch  hinzu  getretenes 
a  (vgl.  lat.  e-M-w  für  *i-w-m,  i-o-m,  osk.  w>-n-c,  d.  i.  *i-ö-w-e^ 
w.  urspr.  i  in  i-s,  i-rfj. 

Altbulg.  I.  m^,  d.  i.  *wi-n  oder  *»ie-n  (%  =  m,  wie  lit 
und  got.)  auß  ma-^i,  mit  Schwächung  des  vocals;  n.  %  d.  i. 
*tvirn  oder *^t?c-n  =.  fea-w; reflex. s§,d.i.  *svirn  oder  *5t;e-n = st»-m. 

Litauisch  I.  zeigt  in  allen  casus  des  sg.  (außer  dem  no- 
minativ)  nicht  mer  den  alten  st.  ma^,  sondern  einen  st  niam- 
oder  man-  (z.  b.  instr.  manirmi,  loc.  many-je),  da  ja  conso- 
nantische  stamme  in  der  regel  in  i-stämme  um  schlagen.  Woher 
das  disen  neuen  stamm  bildende  n  gekommen  sei,  ist  schwer  zu 
ermitteln,  vgl  jedoch  den  gen.  sg.  ab.  mana,  ai.  mafna,  abL 
vedisch  mama-t,  präkrt  mamu-^,  loc.  präkrt  mama^mmi  u.  a., 
womach  eine  ursprüngliche  reduplication  der  pronominalw.  d&k 
anlaß  zu  diser  bildung  gegeben  zu  haben  scheint.  Der  acc. 
lautet  fnanq\  d.  i.  *mane-n  für  *fnani^,  *manirm,  mit  ungewon- 
lieber  trübung  von  i  zu  6 ;  das  i  ist  aber  gesichert  durch 
niderlitauische  formen,  wie  II.  tevi  (vei^l.  die  niderlitauische 
genitive  münis,  tevis,  sevis) ;  IL  täv^,  von  einem  st  *tavi', 
der  in  sämtlichen  casus  des  Singulars  außer  dem  nominativ  er- 
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scheint  und  ursprünglich  entweder  durch  reduplication  (tvortvor)  §.  265. 
oder  durch  Steigerung  des  u  der  w.  tu  entstanden  ist.  Für  die 
erstere  ansieht  sprechen  die  formen  des  slawischen  mit  5  für  v, 
das  sich  bloß  durch  den  einfluß  eines  vorher  gehenden  momen- 
tanen lautes  zu  erklären  scheint.  Reflex,  sa/v^;  wie  ter^'vonw. 
tu,  tva,  so  savg"  von  sva  =  *sua. 

Gotisch  I.  mi-k;  *mi  auß  *ma  und  diß  auß  *marm;  Je 
=  *ka,  nach  dem  außlautsgesetze,  ist  =  urspr.  ga,  gr.  ys^ 
slaw.  ze,  lit.  -gi,  -gu  (au  aber  aspiriert  gha,  ha,  hi),  eine  hervor 
hebende  partikel;  mik  also  =  "^man^ga,  gr.  */*«-/«;  IL  thu-h 
eben  so  =  Hu-mrga;  reflex.  sik  =  ^sva^m^a. 

Locat.  sing.    Urspr.?  L  mar4,  IL  tvori,  reflex.  svaA, 

Altind.  I.  md-j-i,  mit  Stammerweiterung  durch  j,  wie  sie 
im  altind.  besonders  bei  weiblichen  a-stämmen  oft  bräuchlich  ist, 
deren  analogie  dise  pronomina  ja  oft  folgen.  Das  ältere  ms  findet 
sich  nur  in  der  function  des  dativs  und  genitivs  als  tonlose  form 
diser  casus,  ursprünglich  aber  ist  es  einloc.,vgl.dasgriech.;  lUvä-j-i, 
wie  md-j-i;  ved.  noch  tve,  welches,  zu  te  ab  geschwächt,  in  der 
classischen  spräche  als  enklitische  form  in  der  function  des  da- 
tivs und  genitivs  erscheint. 

Altbaktr.  die  formen  mS,  möi  =  urspr.  ma-i;  IL  töi, 
te  =  urspr.  tvn-i,  die  als  dative  und  genitive  fungieren,  sind 
urspr.  locative  (vgl.  das  altind.).  Eben  so  altpers.  I.  maij, 
n.  taij.  Als  loc.  fungiert  ab.  IL  thwöi,  eine  ältere  form  mit 
erhaltenem  v. 

Griechisch  I.  i-fio-i,  fAO-i;  IL  aoi  =  *(fj:o$  auß  Hßo-t; 
reflex.  o?,  Jor,  gdf.  "^savori. 

Italisch  feit. 

Altbulg.  Außer  im  n.  acc.  sg.  zeigt  das  slaw.  die  stamme  I. 
müfia-,  tnena-,  IL  teba-  oder  toba-,  refl.  sebor  oder  söba-.  Zu  I. 
vgl.  den  acc.  sg.  des  lit.;  das  b  in  den  stammen  der  IL  pers. 
und  des  reflexivs  ist  dagegen  schwer  zu  erklären,  da  eine  Ver- 
härtung von  V  zu  6  im  slawischen  unerhört  ist.  Die  anname, 
daß  das  b  durch  die  alte  casusendung  urspr.  -bhi,  -bhi-am  be- 
dingt sei,  ist  schon  deshalb  unhaltbar,  da  diß  sufiix  im  slawo- 
gennanischen  sein  bh  stäts  in  m  wandelt.    Eine  form  mag  zuerst 
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§.  265.  entstanden  sein  und  sodann  die  analogie  fiir  die  übrigen  ab  ge- 
geben haben,  villeicht  st.  täbor  auß  Hvatvor  (tv  =  6,  ™ 
im  lat.  oft  dv  =  h).  Der  loc,  der  zugleich  auch  als  dat 
gilt,  wird  nach  art  der  weibl.  a-stämme  gebildet,  L  mUni,  D. 
feM,  reflex.  sebö^  (wie  rqcä  von  rqka  band).  Alt  sind  die  en- 
klitischen formen  I.  mi,  II.  ti,  reflex.  si,  deren  i  =  ö  zu.  setzen 
ist  (§.  88,  8),  also  =  *m^,  *U,  *sö,  gdf.  ma-i,  tvaA,  svori  und 
dem  griech.,  altind.  und  alteran.  völlig  entsprechend. 

Litauisch  I.  many-je,  man^;  IL  tavy-je,  tavy;  reflex.  savy-ji 
sav^,  wie  von  weiblichen  i-stämmen,  in  der  älteren,  spräche  auch 
mit  Steigerung  des  i  tav'eje,  saveje  (geschriben  tawieie,  sawiek; 
Smith  in  Beitr.  II,  339). 

Gotisch.  Obwol  man  nicht  entscheiden  kann,  ob  die  als 
dative  fungierenden  formen  des  got.  Personalpronomens  urspr. 
dative  oder  locative  gewesen  seien,  so  spricht  doch  der  fast  auß- 
schließliche  gebrauch  des  locativs  als  dativ  in  der  nominalen  de- 
clination  und  die  dativform  auf  -nima  der  pronominalen  decli- 
nation  des  gotischen  dafür,  daß  die  formen  I.  mi-s,  U.  fhths, 
reflex.  si-s  reste  von  urspr.  locativen  morsmin,  tthsniin,  sva-sn^in 
sind  (auß  dativen  wie  morsmäi,  tu-smai  würde  ein  *fnanwia, 
Hhumma  geworden  sein).  Ad.  Kuhn  (Zeitschr.  XV)  von  der  oft 
nahen  berürung  von  dativ-  und  genitivformen  auß  gehend,  ver- 
mutet als  grundformen  von  mis,  this,  sis  ein  *masja,  HhusjOj 
*s(v)asja;  'mis:*masja  =  thisctastja  (ta-,  pron.  demonstr.)  = 
vtdfis  :  varkasja. 

Dativ  sing.  Urspr.  I.-ma-hhiam,  IL  tu-ihiam,  reflex.  siw- 
bhiam.  Über  das  dativsufiix  -bhiam,  -bhjam,  eine  Weiterbildung 
von  bhi,  das  im  Singular  sich  nur  bei  disen  pronominibus  er- 
halten hat,  wärend  es  im  pl.  -bhiam-s  algemeine  anwendung  fand, 
s.  §.  259.  261. 

Altindisch  l.mdrhjam,  durch  dissimilation  für  *»>ia-&V<^'' 
IL  tü-bhjam,  vedisch  auch  tü-bhja. 

Altbaktrisch  1.  ntaibjOrKa  und  maibjö  =  *nmbhja(nt): 
maibjö  ist  wol  nur  mit  anlenung  an  den  dat.  pl.  auf  -ft/ö  auß 
*maibja  entstanden ;  II.  täi-bjChMa,  tairbjö  nach  diser  analogie 
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anß  *tva-b}^(i(m),  vgl.  das  vedische  turhJ^a,  dem  ebenfals  das  m  §•  265. 
feit.    Spiegel  deutet  (Beitr.  II,  32)  das  dunkele  mavöja,  neben- 
fonn  von  mavaja,  (mavajarHa,  mavaja^Uit;  §.  27,  5)  auß  *w^r- 
Ija,  *ma'vja  (mit  erweichung  von  6  zu  v)  mit  einschiebung  von 
a  zwischen  v  und  j. 

Griechisch  I.  dor.  if^iv;  IL  Hom.  tstv  (nur  in  position 
vorkommend),  dor.  tiv;  reflex.  Ifv  (Korinna),  darauß  contrahiert 
Iv  (auß  Hesiod  belegt),  mit  langem  7,  sind  sicher  durch  den  bei 
dem  casuseleraente  ursprüngl.  -hhi  häufigen  vertust  des  anlautes 
(§.  260,  261,  162)  zunächst  auß  *if$€'g>$v,  ♦w-^Fv,  s-iplv  hervor 
gegangen.  Höchst  warscheinlich  ligt  hier  ein  achtes  dativsuffix 
vor  und  -fv  =  *-q>7y  ist  auß  *-(p^8v  =  hhiam  entstanden  (nicht 
auß  dem  -IM  des  instr.). 

Ital.  Latein.  I.  *mi'hei,  mihi,  darauß  miM,  zusammen 
gezogen  mei,  mt,  umbr.  me-he,  durch  dissimilation  für  *mi-6ei,. 
*me-f^;  II.  ti-bei,  tibt  umbr.  te-fe;  reflex.  si-hei,  siht  osk.  sifei 
(Coi"Ssen,  Zeitschr.  XI,  338.  363)  ist  wol  nur  verschriben  für 
sifei  (umbr.  seso  ist  dunkel  und  seltsam;  Ad.  Kuhn,  Zeitschr. 
XV,  vermutet  zweifelnd  für  seso  eine  gdf.  svasja  =  svasja,  also 
eine  genitivform;  vgl.  übrigens  auch  Bugge,  Zeitschr.  III,  34). 
Die  Stämme  mi-,  ti-  für  *fvi-,  si-  für  *svi'  sind  auß  iwa-,  tva-, 
sva-  geschwächt ;  das  casussuffix  -bei,  -bl  (darauß  -bH)  findet  sich 
auch  sonst  noch;  ei  ist  hier  auß  ie  oder  io  geworden  (§.  51,  vgl. 
0.  §.  261).  Der  abfall  des  m  ist  nicht  auflallend;  vgl.  auch 
altind.  -bhja. 

Slawisch  feit;  der  dativ  wird  durch  den  locativ  ersezt. 

Litauisch  I.  man,  zemait.  manei;  IL  tdv,  älter  tavi  wol 
=*tavei;  reflex.  sdv,  älter  sam.  Die  vollen  formen,  wie  7}ianei, 
sind  den  dativen  der  i-stämme  gleich,  welche  selbst  wider  der 
analogie  der  j"e2-stämme  folgen  (§.  255). 

Gotisch  feit  (s.  locat). 

Ablativ  singuL  Urspr.  I.  fna4,  manwrt;  IL  tva4; 
reflex.  svort 

Altindisch  I.  mort,  vedisch  auch  mit  verdoppelter  pro- 
nominal w.  mama-t;  II.  tva-t,  häufig  mit  der  casusartigen  ablativ- 
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§•  265.  endung  -tos  (§.  251,  altind.,  amn.  3),  rndt-tas,  tvdt^cts  (vgli-^ 
d-tas  von  hier,  von  da  u.  a.). 

Anm.  -d-sv  in  igAi'&ev,  iSi'&ev^  S-dsv^  vgl.  oXxo-^sv  n.  a.,  ist 
disem  -tcis  nicht  gleich  zu'  setzen,  sondern  es  entspricht  einem 
ai.  -cUkis,  z.  b.  in  d-dhas  (unten  herab),  ab.  -dha  (§.  251,  alt- 
baktr.,  anm.).* 

Altbaktrisch  I.  *ma-t,  (beiJusti  nicht  belegt),  altpers. 
ma  (enklit.);  altbaktr.  IL  fhwa-t. 

Lateinisch  L  me-d,  me;  II.  ^-4,  iE  für  ^tve-d;  reflex.  se-d, 
se  für  *sved.  Die  länge  des  e  ist  schwerlich  spätere  denung 
von  e  =  a;  warscheinlich  sind  mBd,  ted,  ssd  =  *meird,  *tei^, 
"^seird  regelrechte  ablative  der  lat,  stamme  mi-,  ti-y  sir  (vgl.  den 
dat.  u.  acc.  sg.).  Dise  ablative  konmien  in  der  älteren  latinität 
auch  in  accusat.  function  vor. 

Slaw.  Lit.  Gotisch  feit. 

Genitiv  sing.  Diser  casus  scheint  schon  frühe  von  der 
reduplicierten  wurzel  gebildet  worden  zu  sein;  man  mag,  nach 
der  analogie  des  ablativs,  als  formen  der  Ursprache  an  nemen 
L  morSy  mama-s;  IL  tvors,  tvaivorS.  In  disem  casus  gehen  die 
sprachen  besonders  stark  auß  einander. 

Altind.  mit  verlust  der  casusendung  I.  mdma  (die  enkht. 
form  me  ist  loc);  II.  tdva,  also  warscheinlich  für  HvcUva  durch 
dissimilation  (das  enklitische  te  ist  loc.). 

Altbaktr.  I.  mana,  altpers.  mana,  durch  dissimilation 
für  ai.  mdma;  U.  ab.  tava  =  ai.  tdva  (me,  mal;  te,  toi  sind 
locative). 

Griech.  I.  i-fAs-to  =  ma-sja,  mit  dem  gewönlichen  casus- 
suffixe  sja,  darauß  i-fjkio  mit  verlust  des  j  und  fernerhin  durch 
contraction  i-fAsvfbsvj  ifiov  fjbov;  II.  tso-Zo  (IL  8,  37;  die  echtheit 
dises  verses  ist  jedoch  zweifelhaft) = tova-sj'a,  st.  tava-,  gr,  w/o- 
=  lat.  tovo-,  tuo-  für  urspr.  ttM-,  tva-;  ae-Xo  =  *or/:€-*o,  *%j:£-iOj 
gdf.  Hvorsja,  darauß  tf^o,  üsv^  aov;  €-*o,  gdf.  sva-sja,  darauß 
io^  €Vj  oi.  Dorische  formen  wie  i^kioq^  ifAevg,  ifjkovg,  tiog  u.  s.  f., 
fügen  nochmals  das  genitiv-5  an  die  alten  genitive. 

Italisch.  Lateinisch  feit  und  wird  durch  die  genitive 
der  pronominaladjectiva  (pronomina  possessiva)  twet,  tui,  sui  er- 
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sezt;  die  stamme  sind  wol  *me-4(h,  (vgl.  altlat.  mius,  neben  meus,  §.  265. 
beide  für  *m%tis,  *meus  =  *meios^  vgl.  deus  auß  *deus,  *d€Vos, 
deivos),  *tavo-^  *sov(h,  gdf.  morjor,  tavor,  savor;  vgl.  lit.  tava-s 
=  lat  *tov(hs,  tuus  für  ^tevo-s,  gr.  tsfo-g;  lit.  säva-s  =  lat. 
*sovO'S,  suurS  für  *sevo-s  =  ifo-g.  Die  altlat.  ^enitive  mis,  tis, 
sis  (Corrsen,  Auspr.  II,  177;  krit.  Beiträge  565)  laßen  merfache 
erklärung  zu. 

Altbulg.  Lmene,  wol,  wie  im  ab.  mana, =urspr.  mamors; 
II.  tebcy  wol  auß  HvcUvas;  reflex.  sehe,  nach  diser  analogie  einer 
gdf.  ^svorsvors  entsprechend. 

Litauisch  I.  manqs,  niderlit.  möwj«  (i  verkürzt  durch  vor- 
tritt des  accents);  IL  tavq^s,  älter  tavens,  niderlit.  tevis  (wie  L); 
reflex.  savqs,  niderlit.  sevis.  Von  den  stammen  war  schon  dier  ede. 
Die  litauischen  grundformen  scheinen  *manirn-as,  *tam-n-^s, 
*sat^irn-as  zu  sein,  d.  h.  genitive  der  st.  mani-,  tavi-,  savi-  mit 
der  Stammerweiterung  n  (so  Smith,  Beitr.  II,  338). 

Die  genitive  der  adjective  mdno,  tdvo,  sdvo  gehören  nicht 
hierher ;  sie  ersetzen  den  genitiv  des  pronomens  dann,  wenn 
er  in  possessiver  function  zu  stehen  hat,  vgl.  das  lat.  mei, 
tui,  sui, 

Gotisch  I.  meina,  kann  wegen  des  auß  lautenden  a  =  a 
nicht  =  mana,  älter  niama,  mit  übertritt  des  a  in  die  i-reihe 
(§.  109)  sein,  sonst  würde  die  form  *fnein  lauten  müßen.  Eben 
so  sind  IL  thcina,  reflex.  seina  junge,  nach  einer  und  derselben 
analogie  gebildete  und  kaum  mit  Sicherheit  erklärliche  formen; 
warscheinlich  sind  es  adjectivische  stamme  (vgl.  den  plural)  in 
einem  kaum  sicher  zu  ermittelnden  casus;  ich  halte  sie  für  gen. 
pl.  und  -a  =  -Ä  für  regelrechten  Vertreter  von  urspr.  -am  (vgl. 
tat.  mei,  tui,  lit.  mdno,  tdvo,  sdvo  und  die  adjectivischen  Stäm- 
men entnommenen  formen  des  gen.  pl). 

Instr.  sing.  Urspr.? 

Altindisch  L  md-j-a,  IL  tvd-j-a,  nach  art  der  weiblichen 
a-stämme. 

Altbaktrisch  I.  ?,  IL  ihwa,  wie  beim  nomen. 

Griechisch,  Italisch  feit. 

Altbulg.  I.  müncjq,   IL  tobqjq,  reflex.  sobojq,  völlig  nach 
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§.  265«  der  analogie  der  weiblichen  o-stämme  (§.  259),  gdf.  also  tnam' 
j-a^mi  u.  s.  f. 

Litauisch  I.  wawi-wi,  11.  tavi-mt,  reflex.  savi-mt,  von  den 
bekanten  Stämmen  mit  dem  bekanten  instrumentalsuflSxe. 

§.  266.  Pluralis.  Die  ursprünglichen  formen  der  persönlichen  pro- 
nomina  sind  wol  kaum  zu  erschließen.  Villeicht  ward  der  st. 
des  plurals  gebildet  durch  Zusammensetzung  der  I.  und  IL  per- 
son  mit  sma  (§.  264),  also  I.  marsma-,  11.  tvarsma-.  Ob  an  dise 
Stämme  die  gewönlichen  casussuflSxe  des  plurals,  oder  die  der 
pronominalen  declination,  oder  die  des  Singulars  an  traten,  lezte- 
res  indem  der  plural  schon  in  der  stambildung  auß  gedrükt 
lag  (niorsnvotr  'ich  und  er"*  =  wir;  tva-smor  'du  und  er'  =  ir), 
läßt  sich  wol  nicht  entscheiden.  So  könte  man  für  den  n.  pl. 
I.  z.  b.  an  Urformen  wie  ^^norsmä-sas  oder  *marSmari'Sas  (prono- 
minale form,  §.  264)  und  darauß  ^marsma-j-as  oder  etwa  *»w- 
sma-s,  fem.  ma-sma,  mit  den  endungen  des  Singulars  denken. 
Wir  werden  daher  im  folgenden  die  ursprünglichen  formen  nicht 
entwickeln. 

Da  ferner  die  einzelnen  sprachen  ire  formen  auf  ire  be- 
sondere art  bilden  und  es  förderlicher  ist,  die  sämtlichen  casns 
einer  und  der  selben  spräche  zu  überblicken,  als  den  selben 
casus  durch  die  verschidenen  sprachen  hindmxh  zu  verfolgen  — 
denn  nicht  im  casussuffixe  selbst,  sondern  in  der  bildung  und 
bebandlung  des  Stammes  treten  hier  die  besonderheiten  jeder 
am  stärksten  hervor  —  so  werden  wir  im  folgenden  eine  von 
der  bisherigen  ab  weichende  darstellungsweise  befolgen. 

Alt  indisch.  Stämme  der  vollen  formen  sind  L  or&i^, 
IL  jihäma',  in  welchen  man  o-  und  jur  für  reste  von  «w-  idm! 
tva-  zu  halten  pflegt.  Die  casussuflSxe  sind  teils  die  des  plurals, 
teils  die  des  Singulars.  Die  accentlosen  formen  I.  nas,  U.  va$,  wefche 
als  acc,  dat.,  gen.  fungieren,  zeigen  sich  wol  deutlich  als  reste 
von  casusformen  der  st.  ma-smor,  tva-smor;  in  nas  ist  n  viUekkt 
durch  dissimilation  (bewirkt  durch  das  urspr.  angehängte  smaj 
auß  m  entstanden;  in  vas  das  t  geschwunden;  als  acc.  z.  b.  wa- 
ren also  I.  nas,  U.  vas  als  auß  L  ^monsma-ms,  II.  *twhma-«s 
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entstanden  zu  faßen,  von  welchen  formen  nur  der  erstere  teil  §•  266. 
*maSy  Hvas  in  nas,  vas  erhalten  ist. 

Nomin.  ved.  I.  asme,  IL  jusmi,  welche  für  fast  alle  casus 
des  plurals  fungieren  können^  worin  uns  ein  beweis  dafür  zu 
ligen  scheint,  daß  das  i  nur  Stammerweiterung,  nicht  casus- 
endung  ist,  die  demnach  hier  überall  geschwunden  ist  (als  nom. 
=  *tnarsma"j-<is,  ^iva-sma-jas ;  als  dat.  =  *mar8ma'i'bhjam  u.  s.  f.) ; 
die  gewönlichen  formen  sind  I.  vajdm,  II.  jüjdm,  in  welchen 
die  endung  -am  (§.  261.  264.  265)  wol  nicht  zu  verkennen  ist; 
man  pflegt  va-  =  ma,  und  jür  =  tva,  tu  zu  faßen,  j  wäre 
dann  die  bekante  Stammerweiterung. 

Accus.  I.  ctsmdn,  IL  jusmdn,  ved.  im  fem.  SLUch  jtisnids; 
gewönliche  acc.  pl.  der  stamme  aamar-,  juSma-. 

Locat.  I.  asmdrsu,  IL  juSmä-su  gewönliche  loc.  pl.  mit  de- 
nung  des  stammaußlautes. 

Dat.  I.  asmdrbhjam,  IL  juSmd-hhjam,  mit  dem  selben  dativ- 
Suffixe  wie  tu-bhjam^  md-(b)hjam  (dat.  sg.)  one  pluralzeichen. 

Ablat.  I.  asnuirty  U.  juämd-t,  mit  dem  ablativsoffixe  des 
Singulars. 

Genit.  I.  asmä-JccHn,  vedisch  asnut-Jca,  IL  juSmd-JccHn, 
vedisch  juSmd-ka;  adjectivbildungen  auf  -ka-  im  ntr.  sg.,  also 
eigentlich  ^nostrum,  vestrum\  Die  vedischen  formen  scheinen  m 
ein  gebüßt  zu  haben,  für  dessen  hohes  alter  das  altbaktrische 
zeugt  und  demnach  nicht  etwa  reste  eines  anderen  casus  zu  sein. 

Instr.  I.  asmärihirs,  IL  jtisniä-bhi-s,  mit  denung  des  stamm- 
außlautes und  dem  suffixe  des  instr.  pl. 

Altbaktrisch.  Die  enklitischen  formen  für  den  acc,  dat. 
abl.,  gen.,  instr.  I.  sind  nö  (ne  ist  dial.  nebenform  von  nö),  auch 
nao,  d.  i.  *nas  komt  vor;  II.  v'ö  (ve),  vao;  nö,  vö  ist  =ai.  I.  nas, 
IL  vas;  warscheinlich  ligt  in  näo,  vOo  unursprüiigliche  denung 
vor,  trotz  lat.  nös,  vös  (vgl.  beim  lat.)  Nomin.  I.  vaem  =  alt- 
pers.  und  ai.  vajam  (s.  o.  das  altind.);  IL  jüäem,  jus;  jüi-em 
scheint  auf  den  ersten  blick  genau  =  ai.  jüjdm  mit  Wandlung 
von  j  in  z  (für  die  es  jedoch  an  weiteren  beispilen  feit) ;  be- 
rüksichtigt  man  jedoch  jus,  welches  sich  als  eine  abkürzung 
einer  dem  vedischen  juSme  «utspreohenden  form  ergibt,  so  bietet 
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§.  266.  sich  die  Vermutung  dar,  daß  juzem  für  *jüsem  stehe  und  auch 
dise  form,  wie  jus,  auf  st.  jusma-  zurück  zu  füren  sei;  ißs 
wäre  dann  zunächst  eben  die  kürzere  form  von  ^jüsem.    Accus. 

I.  dhma  (vgl.  altind.  asmdn),  wie  bei  den  nominibus  (§.  2M) 
mit  Schwund  der  endung;  dat.  I.  ahmai,  und,  mit  dem  suffixe 
-6/a  =  ai.  -hhja^m),  ähmai-hja-M  (mit  dialectischer  denung  des 
auß  lautenden  a};  instr.  I.ehma  dial.  =  *ähina;  sämtlich  von 
st.  ahnM-  =  ai.  asma-.  Das  als  gen.  fungierende  I.  akmä- 
Jcem,  altpers.    amdkäm,    IL   jüSmakem   ist  =  ai.  I.    asmdkcemy 

II.  juSniäkam;  von  dem  selben  stamme  auch  der  dial.  acc  pl 
ahmdkeng  (vgl.  §.  250).  Dat.  U.  jü§fnar4bja  entspricht  ai.  jttsma- 
bhjam;  jüSniacjo  ist  doch  wol  nur  eine  nebenform  von  juSmaibja, 
Ablat.  IL  jüSmat  =  ai.  ju§fndt  Neben  st.  jüSma-  erscheint 
im  gäthädialecte  (selten  außerdem)  st.  khSma^,  den  Justi  für 
auß  jüsma-  entstanden  hält,  was  freilich  lautlich  sich  nicht  er- 
klären will.  Von  disem  st.  ligt  vor  n.  khsma;  dat.  Jchsmaibja, 
khimävöja  (vgl.  I.  sg.  mavöja);  abl.  hhsmat;  gen.  khsmäkem; 
instr.  khSma  mit  bereits  erörterten  casusendungeu.  St.  khsmäka- 
ist  possessivum  =  jüimaka-;  st.  khämärvant-  (euresgleichen)  ist 
von  st.  kkSnia-  gebildet  wie  jüSma^vani-  von  jüsf^ut-,  so  daß  maD 
wol  nicht  anders  kann,  als  in  für  eine  diabetische  nebenfom 
zu  halten,  worauf  auch  sein  vorkommen  (im  zweiten  teile  de 
Ja^na)  hin  weist.    Einige  casus  sind  nicht  belegt. 

Griechisch.  Hier  erscheint  auch  ein  plui*al  des  reflenr- 
Stammes  sva-.  Sämtliche  stamme  werden  als  t-stämme  behandelt 
Die  Stämme  sind  I.  gdf.  asma-,  dann  *d^fu^y  darauß  durch  as^- 
milation  äolisch  a/t^fM-,  dfAfnt-  und  die  gewönliche  form  ^fw  Ar 
dhfM-j  wol  nach  analogie  von  II.  mittels  denung  des  a  anstatt 
Verdoppelung  des  folgenden  consonanten  und  vortreten  des  s|Hri- 
tus;  IL  gdf.  jti^sma-,  dann  jusmi^,  darauß  äoL  v/ufK-,  viH'^i 
und  das  gewönliche  V/m-  durch  außfall  des  <r  vor  fk  und  eisaz- 
denung  (wie  sIiaI  =--  *i(fgu)  und  wandel  von  j  zu  h  (§.  145.  l 
d);  das  reflexiv  hat  ungewönlicher  weise  r  nach  s  in  9  geiraa- 
delt  (vgl.  ab.  sp  =  urspr.  sv;  §.  145,  3,  c,  annt)  und  zeigt  ato 
den  st.  ifg>$  =  urspr.  srä-. 

Nomin.  äoL  L  äfH'te-^y  ^  ^H'^^^;  dor.  L  ofU-^y  TL  'vfi-^ 


Persönliches  pronomen.    Plaralis.    Lateinisch.  637 

(vgl.  den  accus.).  Die  endung  -sg  möchte  ich  hier  als  kUrzung  |.  266. 
von  -^«Cy  -€<;,  d.  i.  -CK,  faßen  (Ahrens,  de  dial.  dor.  §.21,  3), 
obschon  im  äolischen  dise  fürs  dorische  erwisene  kürzung  außer- 
dem nicht  vor  komt;  pronomina  erleiden  aber  leicht  stärkere 
abschwächung  als  andere  worte.  Als  eine  form  von  o-stämmen 
läßt  sich  wenigstens  die  endung  -s-g  unmöglich  faßen.  I.  ^ftstg^ 
n.  'vfiBtg,  ni.  üq>8tg  sind  regelmäßige  formen  von  i-stämmen, 
wie  die  neuionischen  ^f*isg^  vfUsg^  gdf.  ^asmaj-ns,  ^jusmaj-as. 

Acc.  altion.,  äol.  I.  a/ufM,  ü.  t;/i«f46,  III.  (S(fB^  nach  art  des 
Singulars  gebildet  wie  lfi<,  cxi,  t;  vgl.  abl.  dat.  pl.  im  altind. 
und  altbaktr. ;  I.  ^(kiag^  IL  vfUag^  III.  a(piag^  ntr.  c^ia^  sind 
regebrechte  formen  von  i-stämmen  (gdf.  ^asmaj-ans  etc.),  darauß 
zusammen  gezogen  I.  ^fiäg^  II.  vg^äg^  in.  Cipäg. 

Dat.  altion.  und  äol.  I.  ägAgA$(v)j  11.  vfnfu(v)j  III.  ^tpi(v)^ 
wie  der  sg.  I.  igk^v^  IL  %Btv  auß  *af*gu^tv  etc.,  gdf.  *asmi' 
hhjam,  vgl.  den  dat.  sg.;  eben  so  ist  das  gewönliche  I.  ^^ktv^  IL 
viktv  zu  erklären  (III.  c^lr-<r&(y)  ist  natürlich  der  gewönliche 
dativische  loc). 

Gen  it.  ^ol.  I.  dfuf^i-wv;  IL  vg^gU-t^v;  altep.  I.  ^fAsi-mvj 
^gU-^v;  II.  viAsi-aVj  vgU-mv;  III.  Cfpsi-wv^  aipi-€ov^  darauß  zu- 
sammen gezogen  I.  ^[mSv^  IL  v(mSvj  III.  (r^xov,  sämtlich  regel- 
rechte Wandlungen  der  gdf.  I.  asmaj-am,  U.  jusmaj-am-^  III.  svaj- 
am  (i  ist  vor  dem  -am  des  gen.  pl.  gesteigert). 

Anm.  Äolische  formen  wie  acc.  pl.  ä(iq>6^  dat.  pl.  a(Sq>$  ha- 
ben den  beliebten  vocalvorschlag  vor  consonantischem  anlaute 
(§.  43,  2). 

Italisch.  Lateinisch  n.  acc.  L  nös,  n.  vüs.  Die  länge 
des  o  fält  auf  und  erscheint  durch  analogie  der  häufigen  acc. 
pl.  auf  -öS  (equös  etc.),  so  wie  durch  die  länge  des  o  in  nöbts, 
vöhts  hervor  gerufen.  Vgl.  jedoch  ab.  nao,  vao,  d.  L  na$,  vas. 
Warscheinlich  ist  ein  älteres  *n6s,  *vos  vor  auß  zu  setzen,  das 
dem  ai.  tMs,  vas,  ab.  nö,  vö  genau  entspricht  und  wie  diß  zu 
erklären  ist.    Vgl.  auch  das  ablg. 

Dat.  abL  I.  nöbts,  11.  vöhts;  -fri-s  ist  der  pl.  zu  -bt,  -bei 
in  U-bei,  =s  urspr.  hhjawrs;  vö-  und  nö-  für  *vo-s,  *no-5  reste 
von  ^no-smo-y  ^vo-smo-,  so  daß  also  nö-bt-s,  vö-bJ-s  für  älteres 
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§.  266*  *«o5-6et-s,  Hos-bei-s  (vgl.  fMs-terj  vo84er,  wo  eben£als  nos-,  vo^ 
als  Stämme  erscheinen)  stehen ;  s  vor  b  fiel  auß  uad  wajrd  durch 
denung  ersezt;  die  gdf.  wäre  ^fna^sma-bhjtmirSy  HvorsmorbhjamrS, 
Der  genitiv  I.  nos4rtMn,  nos4ri;  II.  vos-tnHn  vestnrn^ 
w>s4ri  vestri  ist  gen.  pl.  und  sg.  des  pronominaladjectivs  auf 
'tero-  (gdf.  "taror,  sonst  coniparatiye  bildend,  nasirum  also  eiocx 
gdf.  'hnchsmortarom;  vostrum  einer  gdf.  Hpchsma-tar^lm,  entr 
sprechend). 

Anm.  Daß  nostrum  vostrum  (vestvwm)  nicht  n.  acc.  ntn  ist, 
beweisen  die  (bei  Plautus)  vor  kommenden  nebenformen  nosbro- 
rum,  vostrorum,  vostrarum. 

Altbulgarisch  n.  L  my,  IL  vy;  acc  h  ny,  II.  ty  mit 
y  wegen  der  einaUbigkeit  Sit  das  zu.  erwartende  ü  (§.  88,  3) ; 
ny  ist  =  ai.  nas,  vy  =  ai.  va$;,  bedeutsam  ist  my,  da  es  auf 
ein  mos  hin  weist,  dessen  anlaut  also  unverändert  gebliben  ist 
I.  ny  und  11.  vy  gelten  auch  als  enklitische  formen  für 
den  dat. 

Loc.  und  gen.  lauten  I.  na-sü,  11.  va-sU. 

Dat.  I.  noHnü,  IL  vorw^. 

Instr.  L  ncHni,  II.  vormi.  Deutlich  erscheinen  hi»  «a- 
und  vor  als  stänune  (die  nun  weiblichen  a-stämmen  gldche&l 
an.  welche  die  suffixe  der  casus  an  treten;  dat.  -»ml  und  instr. 
•mi  haben  die  gewönlichen  endungen  diser  casus  =  Ursprung 
'bhjawrs,  'bhirs ;  gen.  und  loc.  haben  aber  hier  das  s  der  endungen 
gen.  säm,  loc.  -su  erhalten  und  nicht,  wie  in  der  pronominalen 
dedination,  in  -cJiU  gewandelt  (vgl.  256). 

Litauisch.  Nomin.  I.  mSs,  IL  jus  scheinen  die  gedent^ 
reste  der  vorauß  zu  setzenden  st.  ma-smch,  jt^smor  zu  sein;  das 
selbe  gilt  vom 

Acc.  I.  müs,  IL  ß^,  auf  dessen  gestaltung  die  accnsativ* 
endung  der  o-stämme  (z.  b.  vilhüs)  ein  gewirkt  zu  haben  scbdnt 

Loc.  I.  müsyß,  müs^;  IL  jüsyje,  jüs^  fürt  auf  einen  t^ 
müsi-^  jüsir,  ein  offenbar  junges  gebilde;  die  endung  ist  die  des 
Singulars. 

Im  dat.  altlit.  I.  mu-mi4S,  U.  junmus,  später  L  müHms,  IL 
jiJHns  und  im 


j 
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Instrumentalis  I.  mu^s  11.  jthmis,  erschdnen  tm«»  und  §•  266. 
jth  als  Stämme,  an  welche  die  gewönlichen  endungen  diser  casus 
an  treten  (vgl.  nö-bis,  vö-bis;  slaw.  wa-mu,  ixi-mU,  instr.  na-mi, 

Gen.  I.  müsuy  IL  jüsu,  zemaitisch  I.  mimsu,  II.  junsu; 
die  endung  u  (ü,  jezt  aber  meist  zu  ü  verkürzt)  ist  die  gewön- 
liehe  dises  casus;  müs-  und  jus-  sind  hier  als  die  stamme  be- 
handelt; das  zemaitische  I.  muns-y  II.  juns-  scheint  durch  Um- 
stellung auß  *fmirsm-y  ^ju-sm-,  gdf.  ^^morsmor,  ^tva-sfna-  ent- 
standen zu  sein  und  wir  haben  also  auch  in  anderen  casus  das 
lit.  mus,  jus  für  regelrechte  Veränderung  eines  älteren  muns, 
Jans  zu  halten  und  dem  zu  folge  eigentlich  muSy  jt^s  zu 
schreiben. 

Gotisch.  Nom.  I.  veis,  pl.  eines  i-st.  vi-,  wol  auß  *mi, 
*ma;  11.  jus,  wol  =  lit.  jus. 

Acc.  und  dat.  I.  unsi-s,  uns,  abgekürzte  form;  II.  izvi-s; 
s  ist  wol  nach  analogie  des  dat.  sg.  gebildet,  die  stamme  I.  unsi-, 
IL  izvi-  sind  wol  kaum  anders  denn  als  Veränderungen  (Ver- 
drehungen) von  I.  nta-snior,  II.  tva-smor  zu  faiäen;  unsir  er- 
innert an  das  lit.  muns  in  zemait.  gen.  munsu). 

Genitiv  I.  unsara,  11.  iisvara  sind  adjectivische  stamme 
in  dem  selben  casus  wie  sg.  meina,  theina,  seina,  also  mutmaß- 
lieh gen.  pl. 

Dualis.     Noch  weniger  als  für  den  plural  laßen  sich  für  §•  26  7. 
den  dual  die  formen  der  indogeimanischen  Ursprache  ermitteln. 

Altindisch  I.  st.  ava-,  IL  ^Ljuva-,  so  behandelt,  als  Wären 
es  feminina;  dise  stamme  sind  vermutlich  starke  entstellungen 
etwa  von  *inardva-,  Hvordva-;  in  dem  ör  und  ju-  scheint  we- 
nigstens der  rest  des  pronomens,  in  -^a  der  des  zalwortes  dva- 
erkant  werden  zu  müßen  (vgl.  lit.  L  murdu,  IL  jü-du,  got. 
L  vi4). 

Von  den  tonlosen  formen  I.  näu,  IL  vam,  acc.  dat.  gen.  scheint 
die  erstere  nach  analogie  des  n.  dual,  der  mänlichen  o-stämme 
Ton  einem  st.  na-  gebildet  zu  sein,  wärend  vam  wol  eine  Ver- 
flüchtigung von  *ju/vam  ist. 
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§.  267.         Nom.  acc.   I.  aväm,  n.  juvdm,  ved.  auch  ^Mmm,  mit  der 
endung  -am,  wie  in  oMm,  tvdm  u.  a. 

L  0  c.  I.  avorj-ös,  IL  juva-j-ös,  vedisch  auch  juvös,  mit  der 
gewönlichen  endung  -ös  und  der  Stammerweiterung  j,  wie  im 
fem.  der  o-stämme. 

Dat.  ablat.  instr.  I.  avd-bhjam,  11.  jmOrhhjim,  mit  dem 
gewönlichen  casussufiixe. 

Altbaktr isch  ist  bloß  IL  ^m.javakem  (vgl  den  gen.  pl.) 
belegbar;  der  st.  java-  steht  dem  dx.3uvar  zur  seite  und  ist  eben 
so  unklar  als  diser. 

Grfechisch  I.  nom.  acc.  v«,  gewönliche  bildung  des  n. 
acc.  dual,  von  einem  st.  vo-;  diß  vm-  gilt  nun  aber  als  st.  für 
den  dual,  vät  scheint  nach  der  analogie  des  dat.  gebildet  zu 
sein ;  eben  so  verhält  es  sich  mit  II.  (Sq>ii^  das  eine  Veränderung 
von  "'ir/ai  nach  analogie  von  ni.  zu  sein  scheint,  und  ts^M;  IIL 
cq>(iö6  besteht  auß  tSipfa-  als  st.  mit  einer  neuen  dualendung  -e, 
wie  bei  den  nominibus. 

Dat.  genit.  L  vß-iv^i  vtSv;  lI,ffg)(S'tVy  <sq^v;  m.  <S€p»4v^ 
mit  der  schon  bekanten  endung  -«v  =  -q>i.Vy  entsprechend  dem 
ai.  -ihjäm;  wenigstens  ligt  hier  warscheinlich  eine  bildung  vor, 
deren  hauptelement  bhi  ist.  Über  die  merdeutigkeit  der 
selben  im  griech.  vgl.  §.  259. 

Italisch  feit. 

Alt  bulgarisch  nom.  I.  vä,  n.  dual  fem.  oder  ntr.  von 
einem  st.  vor,  wol  =  *ma;  11.  va,  n.  dual  msc.  von  einem  st. 
vor,  wol  =  *fea. 

Acc.  I.  na,  acc.  dual.  msc.  von  einem  st.  na-,  wol  =  ^ma-: 
TL  va,  wie  der  n.  dual;  na-  und  va-  gelten  nun  für  die  ande> 
ren  casus  als  die  stamme,  an  welche  die  bekanten  casussufixe  an 
treten. 

Loc.  gen.  I.  na-j-u,  n.  va-j-u,  mit  der  stammerwdtening 
j,  wie  im  gleichen  casus  der  pronominalen  o-stämme  (to-j-a). 

Dat.  instr  um.  I.  na-^na,  n.  vcnna. 

Litauisch  nom.  acc.  I.  alt  msc.  ve^u,  fem.  ve-dvi,  in 
der  jetzigen  spräche  msc.  märdu,  fem.  mü-dvi;  also  dne  Zu- 
sammenstellung der  st.  ve-,  mu-  mit  dem  zalworte  2.;   zu  t^ 


Persönliches  pronomen.  Dualis.    Litauisch,  Gotisch.  641 

Vgl.  got.  n.  pl.  vei-s;  zu  mth,  den  lit.  acc.  pl.  mü-s;  IL  msc.  jii-du,  §.  267. 
fem.  jü-dvi;  zu  ju-  vgl.  den  n.  pl.  jü-s,  acc.  pl.  jü-s. 

Dat.  instr.  I.  mü-m,  mü-wirdvem,  mü-dvem;  mü-m  ist  mu- 
mit  dem  gewönlichen  suffixe  des  dat.  dual. ;  II.  ju-m,  jü^mrdv'em, 
jü-dvem. 

Gen  it.  I.  mü^ma,  IL  jü-wa,  dunkel;  I.  mü^veju,  IL  jü- 
dveju  ist  deutlich ;  mü-dves,  jü-dves  sind  Zusammensetzungen  mit 
einem  loc.  pl.  des  zalwortes  du,  fem.  dvL 

Got.  nom.  I.  vi-t;  vi-  ist  der  pronominalst.,  vgl.  n.  pl.  m-s 
und  das  lit.  t?ß*,  also  wol  für  *wi-;  -t  ist  rest  des  zalwortes  tva-; 
vi4  also  =  lit.  ve-du;  IL  nicht  belegt,  nach  nord.  i-t,  nhd.  dial. 
e-ß  wol  als  *i-^  an  zu  setzen  und  zu  erklären  wie  L;  i  muß 
lezter  rest  des  pronomens  sein,  zunächst  auß  ju-  entstanden  (vgl. 
lit.  jifrdu,  got.  n.  pl.  jurs). 

Dat.  acc.  I.  ugJd-s,  IL  igJcvi-s,  -s  ist  die  selbe  endung  wie 
im  dat.  sg.  u.  pl.  Die  entstehung  der  stamme  tu^ki-,  igkin-  ist 
dunkel;  es  sind  offenbar  neubildungen. 

Gen.  I.  ugkchra,  II.  igkva-ra  in  der  endung  wie  pl.  I.  unsa-ra, 
IL  izva-ra. 

Anm.  Übersiht  man  die  in  den  verschidenen  sprachen  so  stark 
ab  weichenden  stamformen  der  personalpronomina,  so  ergibt  sich 
klar,  daß  hier  nicht  an  laatgesezliche  Veränderung,  sondern  nur 
an  mer  oder  minder  wiiküriiche  Verdrehung  gedacht  werden  kann. 
Es  scheint,  als  ob  das  deutliche  hervortreten  der  stamme  für 
die  I.  und  II.  person  in  den  sprachen  vermiden  sei ;  villeicht 
haben  wir  hierin  eine  art  euphemismus  zu  erkennen,  wie  ja  vil- 
fach  in  den  sprachen  eine  scheu  vor  dem  nennen  des  'ich"*  und 
'du'  sich  zeigt. 


Schleicher,  vergl.  gramin.  d.  indog.  spr.    3.  aafl.  4X 
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Ungeschlechtiges  persönliches  pronoi 


AltiHdiscli. 

Altbaktriseh. 

GriechiselL 

Singular 

•      ,^- 

n. 

I. 

IL 

I. 

TL 

n 

Nom. 

aMm 

tvor^n 

cusem 

tum 

iyci 

irif,  <fv 

Acc. 

ma-m,  ma 

tvcHn,  tvä 

mä-m,fna 

fhfvärm 
thtoa 

igki^fii 

tin  Ci 

%,  al 

Abi. 

mort 

tvort 

*mcht 

thuxjirt 

Gen. 

mdma  (mS) 

täva  (te) 

mana  (me, 

tava  (töi, 

ifJt€tO 

TSOtO 

äo 

möi) 

ts) 

ifMV 
fJbOV 

C€tO 

oi 

Loc. 

md-ji 

tvärji 

9 

• 

thwöi 

tsoi 

Ol 

Dat. 

md'hjam 

turUkjam 

moribja 

tor^bja 

ifkiv 

XStVy 

ktv, 

(nie) 

(tvS,  iE) 

ma-ibjö 

tchtbjö 

%iv 

Iv 

mavaja,mavöja  (töi,  te) 

(me,  möi) 

Istr.I. 

mdrja 

tvärja 

9 

• 

thtva 

Istr.  II. 

Dual. 

s 

Nom. 

ävdm 

juvdm 

9 

m 

9       1 

1 

' 

vd^VM 

*f" 

Acc. 

avdm,  nau 

juvdm,  vam 

9 

m 

? 

Gen. 

avdrjös,na^ 

\  jiwdrjös,väm       ? 

(javakem) 

Loc. 

avdrjüs 

juvd-jös 

• 

9 

• 

9 

• 

D.A.L 

avärbhjam, 

jt4vd-bhjam, 

? 

? 

vwiv 

Cq>€i$v 

*f« 

nau*) 

vam*) 

VfSv 

iSfp^ 

•  .^ 


juzem,jus    axkfAsg     vftfMcg         , 


khSma 


fflAstg 


Plural. 
Nom.     va^aw,  alt    jüjdm,i\t     vaem 

asme  juSm^ 

Acc.      asmä-n,  nas  juSmd^,       ahma  nö    vö  (ve  vao)  äfAfj^      r/u/*£      ^^\ 

vas  (ne  nao)  ^M^ac     vfj^iccg 

Gen.      (asmdkam)    ßu^mdkam)  (dhmäkem)  (jüSmakem  äfjtfAi(»v  vf^imr 
nas  vas  nö  (nh)       JchSmOkem)  wf^eitov  vfuimr 

vö  (ve)         Kfkimv    vf^Smy   ^ 

amut-su       juSmd-su  ?  ?  tf^ 

asmd-bhjam,juSmd'  ahniai,        jüSmoribja,  äu,fu(v)  vfifu(r)  0f4 

nas  bhjam,vas    ahmoribja  khSmoribja,  ^fji;tv       vpSv 

nö  (nao)     kMma-vöja 
vö  (ve) 
Abi.       asmä-t  ju$md-t        *ähmart     jüSmari,  khSmcht 

nö  (ne)       vö  (ve) 
Istr.       asmärhhis    juSmä-hhis    *ähma        khsma,*vö(vao,ve) 

*)  als  dativ. 


Loc. 
Dat. 
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L  person  und  III.  reflexiver  stamm  sva-. 
LAteiniseh.  Altbnlgarisch.  Litaniseh. 

n.   in.    I.      n.    iii.      i.       ii.      iii. 

tu  azU       ty  äz(äsz)  tu 

ie      se       mq        tq        sq        man^       tav^      savq 


i 


Gotisch. 

I.      II.    in. 

ik         thu 
mi-Jc     thurk  si-k 


I         tut    stti)    mene     tebe     sehe     manqs     tavqs     sav(s    (meinatheinaseina) 


ti-bi  si4n  t  mUni  tebe 
te-fe  ^ 

osk.  sifd 


w 


many-je  tavy-je  savy-je 
seb^ 

fndn        tdv        sdv 
alt  manei      tavi      savi 


mi-s     thths  sis 


müncjq  tobqjq  sobojq 


mani-mi  tavi^-mi  savi-ml 


vi 

va 

ve-du  m. 

vi-t       *i4 

ve-dvi  f.  alt; 

\ 

' 

mw-dwm. 

jur4um. 

na 

va 

mu-dvi  f. 

jü-dvi  f. 

ugM-s  igkvi'S 

\    . 

mvrdv'eju 

jü-dv'eju 

(ugkara  igkvara) 

1  n^i-ju 

VOrjU 

mü-ma 

jü-ma 

mü-dves 

jü-dves 

na-ma 

va-ma 

mü-m 

jü'tn 

ugki-s     igkvi'S 

1 

mümrdveni  jüm-dvem 

mü-dvem 

jü-dvem 

fny 

vy 

mes 

jus 

veis        jus 

^s       vös 

ny 

vy 

müs 

jus 

unsi'S     ievi-s 
uns 

Urum  vostrum 

müsu 

jüsu 

(unsara  izvara) 

tri        vostri) 

nä-sU 

va-sw 

müsy-je 

jüsy-je 

normü 

va-^nit 

mü-ms 

jü-ms 

unsi-s     izvi^s 

alt 

mt4rmm 

jur-nius 

uns 

\öbi$  vö'his 

normi 

vorfni 

rnu^mls 

jur-mis 

41  » 


644  Verba.    Personalendangen;  activnm,  mediam. 

2.    Yerba  (Conjngation). 

§.268.  Von  der  conjagation  des  indogermanischen 

im  algemeinen. 

Wie  der  nominalstamm  zum  wirklichen  nomen,  zum  Worte 
(sazglide)  witd  durch  das  casussuflSx,  so  der  verbalstamm  durch 
die  personalendung.  Leztere  ist  also  das,  was  das  verbum 
zum  verbum  macht  und  vom  nomen  scharf  ab  sezt.  Im  indo- 
germanischen feit  ursprünglich  die  personalendung  nie.  Formen, 
wie  semitisch,  z.  b.  hebr.  qatal,  arab.  qatdla  'er  hat  getötet*, 
oder  türkisch  sever  'liebend',  d.  h.  *er  liebt',  one  personalendung, 
sind  ursprünglich  im  indogermanischen  nicht  vorhanden.  Im 
indogermanischen  ist  nur  das  verbum,  was  personalendung*  hat 
oder  urspiünglich  hattie,  eben  so  wie  nur  d&s  nomen  ist,  was 
ein  casussuffix  hat  oder  hatte.  Dise  eigenschaft  des  indoger- 
manischen zeichnet  es  vor  allen  bekanten  spra,chen  auß  (vgl. 
§.  205  flg.;  §.  242.  Aug.  Schleicher,  die  Unterscheidung  von 
nomen  und  verbum  in  der  lautlichen  form,  Lpz.  1865). 

1.  Personalendungen.  Durch  die  personalendungen 
scheidet  das  indogermanische  drei  personen  in  drei  zalen, 
singularis,  pluralis,  dualis.  Das  genus  wird  nicht  unterschiden. 
Dise  personalendungen  sind  die  an  geschmolzenen  wurzeln  der 
entsprechenden  pronomina.  Sie  treten  im  indogermanischen  ein- 
mal gesezt  ans  ende  des  verbalstammes  und  haben  dann  die 
function  die  person  im  nominativ  oder  (im  imperativ)  im  vocativ 
zu  bezeichnen;  sie  treten  aber  auch  zweimal  gesezt  an  den 
außlaut  des  verbalstammes  und  dann  fungiert  das  erste  prono- 
men  als  objectcasus  (accusativ,  dativ),  das  zweite  tils  nominativ. 
Die  erste  art  nent  man  activum,  z.  b.  vaghorti  vehit;  die 
zweite  art  medium,  z.  b.  vagha-torti  vehitur.  Leztere  form 
ist  erhalten  in  den  ältesten  Vertretern  der  indischen,  eranischen, 
griechischen  und  deutschen  familie;  sie  ist  also  als  alt  und  ur- 
sprünglich erwisen.  Das  lateinische  und  altirische  medium  ist 
eine  spätere  neubildung;  noch  deutlicher  zeigt  sich  diß  in  der 
änlichen  art  das  medium  im  litauischen  und  slawischen  zu  bilden 
oder  vilmer  zu  ersetzen. 
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Die   personalendungen   sind  einer   yoUeren    und   einer  ab-  §.  2.68« 
geschwächteren  form  fähig:  primäre,  secundäre  personal- 
endungen.   Diser  unterschid  tritt  bei  der  tempus-  und  modus- 
bildung  auf. 

Anm.  Nur  das  nominativisch  an  geh&ogte  Personalpronomen  kann 
zugleich  als  object  an  den  verbalstamm  treten,  es  kann  also  nur 
das  pronomen  redopliciert  erscheinen,  nicht  aber  werden  zwei 
▼erschidene  pronomina  dem  verbalstamme  an  gefügt;  es  kann 
also  z.  b.  kein  "^vagha^inarU  'er  färt  mich'  u.  s.  f.  gebildet  oder 
gar  noch  anderweitige  beziehnng  dem  verbum  erteilt  werden. 
Das  indogermanische  zeigt  so  auch  in  der  conjagation  eine  weise 
beschränkung  der  Wortbildung,  welche  es  vor  dem  feler  bewart, 
das  verbum  auf  kosten  des  Satzes  auß  zu  bilden  und  im  die 
möglichkeit  gewärt,  den  schönsten  sazbau  zu  erreichen. 

2.  Modus.  Durch  die  personalendungen  am  ende  des 
verbalstammes  entsteht  zunächst  der  indicativ.  Er  besteht 
also  auß  tempusstamm  und  personalendung,  one  weiteres  modus- 
element.  Die  personalendung  der  handelnden  person  steht  im 
indicativ  in  der  beziehung  des  nominativs,  wie  in  allen  modus. 
Es  kann  aber  auch  die  personalendung  der  handelnden  person 
im  vocativ  stehen.  So  entsteht  eine  verbalform,  durch  eine 
ab  weichende  form  der  personalendung  characterisiert,  der  im- 
perativ, der  gewissermaßen  als  vQrbalinterjection  zu  betrach- 
ten ist.  Dise  bildung  scheint  ursprünglich  auf  die  2.  sg.  be- 
schränkt zu  sein  (mit  dem  echten  imperativ  sind  conjunctiv- 
und  optativformen,  die  nicht  selten  als  imperative  fungieren, 
nicht  zu  verwcithseln). 

Außer  dem  indicativ  kent  das  indogermanische  noch  zwei 
modus,  einen  conjunctiv,  bezeichnet  durch  das  sufBx  a  am 
tempusstamm,  und  einen  optativ,  bezeichnet  durch  sufiBx  ja, 
ja,  i  an  der  selben  stelle.  Der  sitz  der  modusbezeichnung  ist 
also,  entsprechend  der  function  des  modus,  da,  wo  sich  die  per- 
sonalbezeichnung  mit  dem  verbalstamme  verbindet. 

3.  Tempus.  Der  tempusstamm,  d.  h.  das,  was  nach  abzug 
der  personalendung  und  des  moduscharactera  übrig  bleibt,  kann 
auß  der  wurzel  in  iren  verschidenen  Steigerungsgraden,  redu- 
pliciert  oder  nicht  redupliciert,  mit  oder  one  zusätze  am  auß-» 
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§.  268.  laute  bestehen;  selten  dringen  dise  von  hier  in  die  wurzel  selbst 
ein.  Er  verhält  sich  zum  verbum  wie  der  nominalstamm  zum 
nomen.  An  tempusstämmen,  welche  one  Zusammensetzung  auß 
der  Wurzel  entstehen,  kent  das  indogermanische  ursprünglich  ein 
mittels  reduplication  (Verdoppelung)  der  wurzel  gebildetes  per- 
fectum;  einen  auß  der  verbalwurzel  auf  mer  als  eine  weise 
gebildeten  aorist,  den  einfachen  aorist,  dem  ein  auf  die  Ver- 
gangenheit hin  weisendes  demonstrativadverbium  vor  gesezt  ward, 
das  später  mit  dem  verbum  verschmolz  oder  hinweg  fiel,, das 
augment;.  an  den  aoriststamm  treten  die  secundären  personal- 
endungen;  femer  ein  auf  verschidene  weise,  je  nach  modification 
der  function,  gebildetes  praesens  und  ein  von  disem  mittels 
augment  und  secundärer  personalendungen  gebildetes  praeteritum, 
das  imperfectum.   Diß  sind  die  einfachen  tempusstämme. 

Durch  Zusammensetzung  der  verbalwurzel  mit  der  w.  as 
(sein)  werden  gebildet  die  zusammen  gesezten  verbal- 
stämme,  nämlich  das  futurum  und  der  zusammen  gesezte 
aorist. 

Einzelne  sprachen  bildeten  noch  nach  irer  außscheidung 
auß  der  gemeinsamen  Ursprache  weitere  tempusformen,  so  z.  b. 
das  griechische  das  plusquamperfectum  vom  perfectstamme,  die 
aoriste  des  passivs  durch  neuere  Zusammensetzung,  das  altin- 
dische ein  imperfectum  vom  futurum,  das  lateinische  ein  zu- 
sammen geseztes  perfectum  u.  s.  f. 

Die  wißenschaftliche  anordnung  der  lere  von  der  conju- 
gation,  die  vil  reichhaltiger  ist  als  die  von  der  declination,  weil 
wir  hier  nicht  bloß  die  an  tretenden  Wortbildungselemente,  die 
personalendungen,  sondern  auch  die  stambildung  dar  legen,  welche 
eigentlich  in  den  von  den  stammen  handelnden  abschnitt  gehörte, 
kann  logischer  weise  nur  so  getroffen  werden,  daß  das  algemeine, 
allen  verbalformen  gemeinsame,  zuerst  behandelt  wird,  und  so- 
dann das  speciellere,  auf  gewisse  formen  beschränkte  folgt.  Dem- 
nach haben  wir  d!tr  zu  stellen  I.  die  personalendungen  als  das- 
jenige, welches  allen  tempusformen  in  allen  modus  gemeinsam 
ist,  und  zwar  l.  die  personalendungen  des  activs,  2.  die  des 
mediums ;  IL  den  moduscharacter,  welcher  in  verschidenen  tempus- 
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stammen  vor  kommen  kann;  III.  die  tempusstämme  und  zwar  fi-  268. 
1.  die  einfachen  tempusstämme;  2.  die  zusammen  gesezten  tempus- 
stamme und  hier  widerum  a)  die  der  Ursprache  schon  zu  kom- 
menden und  b)  die  neubildungen  der  einzelnen  sprabhen. 

Personalendungen'*').  §.  269. 

Die  primären  personalendungen  treten  an  die  tempusstämme 
des  perfects,  praesens  (also  auch  des  futurums)  indicativi  und 
conjunctivi;  doch  hat  das  perfectum  in  folge  der  reduplication 
vilfache  abschleifung  seiner  ursprünglich  primären  endungen  er- 
litten. Die  secundären  endungen  treten  an  alle  tempusstämme, 
denen  das  augment  vor  treten  kann  (imperfect,  aorist  etc.)  und 
an  den  Optativ  aller  stamme  überhaupt. 

Der  imperativ  hat  eine  besondere  form  der  personalendun- 
gen; häufig  jedoch,  besonders  in  jenen  personen,  die  ursprüngl. 
wol  nicht  im  imperativ  gebräuchlich  waren,  fallen  seine  endun- 
gen mit  den  secundären  zusammen. 

Die  personalendungen  des  mediums  sind  besonders  zu  er- 
örtern; zunächst  folgen  die  des  activs. 

Personalendungen  des  activs. 

I.  person  singularis. 

Indog.  urspr.  Die  Wurzel  des  pronomens  der  I.  person 
ist  ma  (vgl.  ai.  abl.  md-t,  gen.  md-nia  u.  s.  f.).  Diß  ma,  er- 
halten in  der  medialendung  'ma-(in)i  (s.  u.  §.  279)  und  in  der 
endung  -mc^si  des  plurals  (§.  270)  trat  urspr.  an  die  verbal- 
stämme  an;  im  perfectum  ist  nur  a  von  disem  -ma  gebUben, 
gdf.  z.  b.  babhar-ma,  darauß  villeicht  schon  vor  der  sprach- 
trennung  babhar-a;  der  perfectst.  endigte  nämlich  ursprünglich 
überall  auf  den  wurzelaußlaut  (s.  u.) ;  auß  bahhar-ma  ward  aber 
babhär-a,  wie  im  altind.  auß  '^tidup-me,  Hutup-tiSy  1.  3.  sg.  per- 
fecti  medii  (erhalten  im  gr.  Tirvfk-fAak  =  ^tstvn-fjkatj  xhvn-tat)^ 
ein  tutup-e  u.  a.  dgl.    Die  gewönliche  primäre  form  ist  -mi,  ge- 


*)  Vgl.  für  das  griechische  and  lateinische  Georg  Gurtius,  die  Bil- 
dung der  Tempora  und  Modi  im  Griechischen  und  Lateinischen  sprach- 
vergleichend dargestellt  Berlin  1846.  Th.  Benfey,  über  einige  Plural- 
bildongen  des  indogermanischen  Yerbum.  Göttingen  1867. 
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§b  269.  achwächt  auß  -ma,  z.  b.  as-mi  (sani),  vaghdHm  (veho).  Die  se- 
cundäre  form  ist  ~m,  auß  -mi  verkürzt,  z.  b.  asjann  (L  sg.  opt; 
praes.,  attj-v^  lat.  sie-m),  ahharorm  (1.  sg.  imperf.,  vgl.  lip^QO-v). 
Imperativ  feit. 

Altindisch  primär  -mi,  z.  b.  praes.  ds-mi,  vdha-mi;  perf.  -a 
auß  -ma,  z.  b.  babhär'(m)a;  secundär  -m,  z.  b.  imperf.  dbhar€t^m, 
opt.  praes.  sja-m.  Die  1.  person  conjunctivi,  welche  als  imperativ 
gilt,  hat  das  mi  seltsamer  weise  in  ni  gewandelt,  z.  b.  bhdra^, 
wol  um  vom  indicativ  zu  scheiden. 

Altbaktrisch.  Wie  altind. ;  perf.  -(mja,  z.  b.  vavaJc^  (w.  vai 
reden);  primär  -mi,  z.  b.  praes.  ahr^mi,  vaM-mi.  Im  altbaktr. 
fält  diß  -mi  auch  schon  hinweg,  wie  im  griech.,  lat.,  got ;  z.  b. 
perega,  jaga  für  und  neben  perega-mi  (ich  frage),  jagOrmi  (ich 
wünsche).  Das  schwinden  des  -^  nach  dem  gesteigerten  stamm- 
außlaute  -a  scheint  auf  einem  änlichen  gründe  zu  beruhen,  wie 
der  Verlust  des  nominativzeichens  -s  nach  dem  gesteigerten  stamm- 
außlaute  meist  weiblicher  o-stämme  (§.  246)  und  der  schwmid 
von  s  ebenfals  nach  a  im  n.  acc.  dual.  (§.  248).  Dem  sprach- 
gefüle,  so  bedünkt  mich,  ist  durch  das  a  die  form  genügrad 
characterisiert,  sie  kann  also  weiterer  bezeichnung  entraten.  Vgl 
übrigens  den  imperativ,  wo  ebenfals  die  personalendung  der  2.  sg. 
entberlich  schin.  Secundär  -m,  z.  b.  vaze^m  =  urspr.  avaghormy 
qhje-m  =  urspr.  asjOr^,  ai.  sja^m;  imperativ  -ni,  z.  b.  vciga-ni 
=:  ai.  vdha^i;  altpers.  z.  b.  cHmj  für  *ah-mij,  w.  as;  daraja- 
mij,  w.  dar  (halten);  aha-m  1.  sg.  imperf.,  w.  as  (sein);  a4>archfn, 
w.  bar  (tragen). 

Griechisch.  Vom  arischen  nur  durch  den  durch  gefürten 
abfall  des  -mi  nach  stammaußlaut  a  des  praes.  und  durch  das 
außlautsgesetz,  nach  welchem  v  für  /»  ein  treten  muß,  verschiden 
(auch  feit  die  den  arischen  sprachen  eigentümliche  Imperativform). 

Demnach  z.  b.  perf.  liXom-a^  auß  *3isXom'fAaj  aber,  wie 
das  a  (§.  33  am  ende)  und  die  anderen  personen  zeigen,  so 
behandelt,  als  wäre  "^keXoma-fk  die  grundform  (wie  ixvtpcc(fjt)) : 
primär  si-fA&j  g>iQw  für  *fp€QW'fM^  erhalten  in  hom.  coi^onctiven 
wie  id-ÜM-fitj  €inW'iA$;  diß  -f*#  ist  in  den  Optativ  ein  gedrungen, 
z.  b.  ifiqot^^^^  wie  ja  überhaupt  die  primären  formen   durch 
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analogie  leicht  die  secundären  verdrängen,  doch  ist  das  ältere  §.  269. 
(piQOirv  für  *qfSQo^fk  bekantlich  erhalten;  secundär  mit  v  =^  /*, 
z.  b.  imperf.  iipcQo-v  =  dbhara^m,  auch  fält  y  hinweg,  das  vor- 
her gehende  a  bleibt  aber  dann  als  a  (§.  33  extr.),  z.  b.  aor. 
compos.  hvtpa(fk);  vgl.  den  acc.  sg. 

Anm.  In  lesbisch-äolischen  formen  wie  yika-fMj  wii^fAtj  doxi/if»- 
fä&  ist  -fA$  durch  di^  analogie  der  auf  vocale  aup  lautenden  nicht 
ab  geleiteten  verbalstämme  bedingt;  vgl.  L.  Hirzel,  zur  beurthei- 
lang  des  äolischen  dialectes,  Leipz.  1862,  s.  56  flg. 

Italisch.  Das  lateinische  scheidet  nicht  mer  die  se- 
cundären  von  den  primären  endungen,  doch  zeigt  sich,  wie  im 
griech.,  kelt.  und  den  nordischen  europäischen  sprachen,  der 
gegensatz  zwischen  den  praesensstämmen  auf  a  und  denen  auf 
den  wurzelaußlaut,  z.  b.  fero  =  gr.  q>iQ€Oj  ab.  bara,  aber  su-m, 
für  *es-w-w  auß  *eS'mi,  gr.  «#/**;  in-quorm  (neben  irirqui-t  u.  s.  f.), 
gdf.  TcOrmi  (vgl.  ai.  *khjd-4ni  ich  schaue,  kenne);  das  selbe  m 
zeigt  sich  auch  in  den  imperfectformen  -ha-w  (nur  in  Zusammen- 
setzungen gebräuchlich),  era-m;  femer  im  conj.,  z.  b.  vehor^, 
und  Optativ,  z.  b.  sie-m.  Die  ab  geleiteten  verba,  deren  stamm 
auf  a  auß  lautet,  z.  b.  amo-^  voca-,  verschmelzen  diß  a  mit  dem 
o  der  endung,  z.  b.  voco  auß  *vocao  =  umbr.  vocau  und  diß 
aaß  *vocajö,  gdf.  vakajOrmi.  Auch  hier  hat  das  perf.  die  personal- 
endung  verloren,  z.  b.  tetigl  (warscheinlich  auß  "^tetigei^m;  s.  u.). 

Im  oskischen  ist  nur  ein  beispil  der  1.  sg.  erhalten, 
nämlich  su-m  =  lat.  sa^i.  Warscheinlich  entsprachen  die  osk. 
formen  denen  des  lat. 

Umbrisch.  Nur  stamme  auf  a,  z.  b.  sestu  =  lat.  sisto; 
stdhu,  d.  i.  *stau  =  lat.  sto,  d.  i.  *stao ;  subocau  =  lat.  *suh-voco, 
d.  i.  *vocao;  u  ist  hier  wol  als  ü  zu  faßen  =  lat.  ^  =  gr.  «  = 
ab.  a  (vgl.  §.  60  am  ende)  =  urspr.,  ai.  u.  ab.  -a-fni;  -m  als 
personalsuflSx  des  Optativs  ist  warscheinlich  ab  gefallen  (§.  160), 
wie  in  a-seriaiafm)  (observem). 

Im  altirischen*)  besteht,  wie  im  italischen,  kein  unter- 

schid  primärer  und  secundärer  form;  bei  stammaußlaut  a  der 

_  -  -  _      _ .  ^ 

*)  Die  erklarung  der  altir.  verbalformen  ist  großenteils  schwing;  nicht 
nur  die  lautgesetze  und  die  Schreibung  der  sprachquellen  erschweren  diQ 
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§.  269.  stamverba  wird  -ami  zu  -u,  z.  b.  hiur,  d.  L  *biru  (§.  74,  1)  = 
lat.  fero,  urspr.  bharami;  eben  so  im  fut.  und  perf.,  z.  b.  fut 
caruh,  perf.  ro-charus  (beide  zu  w.  car  lieben),  wo  ebenfals  das 
u  früher  im  außlaute  stund;  außerdem  bleibt  von  -mi  das  m, 
z.  b.  am  auß  as-^ni  (sum),  welcher  analogie,  wie  öfters  (z.  b.  im 
ahd.,  lesb.-äolischen),  die  ab  geleiteten  verba  folgen,  z.  b.  cairi-^ 
(ich  liebe),  predchp-m  (das  lat.  praedico  icÄ  predige)  u.  s.  f.  In 
den  so  genanten  temporibus  secundarüs,  z.  b.  no-chari^,  pracs. 
secund.,  d.  i.  imperf.,  steht  n,  das  wol  auß  m  entstanden  ist 
Stokes  (Beiträge  III,  s.  49)  hält  jedoch  das  m  von  formen  wie 
carimm  (amo),  da  es  häufig  verdoppelt  geschriben  wird,  für  ein 
später  an  getretenes  suflfix  (vgl  le-mm  mecum  u.  dergl.).  Wir 
glauben,  daß  das  alte  m  der  1.  sg.  (erhalten  z.  b.  in  am  (asnii) 
mit  disem-wm  (rest  etwa  eines  *meme,  des  doppelt  gesezten  pro- 
nomen)  im  sprachgefüle  verschmolz  und  daß  daher  jene  Schrei- 
bungen stammen. 

Altbulgarisch.  Primär  -m^,  z.  b.  jes-m^,  urspr.  a&^m; 
das  "Or^i  der  1.  praes.  der  stamme  auf  a  geht  in  -q  über,  z.  b. 
vezq  =  urspr.  vaghami;  das  secundäre  ^m  muß  nach  dem  auß- 
lautsgesetze  hinweg  fallen,  also  z.  b.  nesü,  d.  i.  naJka^n,  einfacher 
aor. ;  n^ü,  auß  *neS'SU,  d.  i.  nah-sa-m,  zusammen  gesezter  aor. ; 
nesochü,  d.  i.  nakasorm  oder  nctkasorni,  zusanunen  gesezter  aor. 
jüngerer  bildung  (zu  w.  nes,  gdf.  nak  tragen). 

Litauisch.  Kein  unterschid  prim|Lrer  und  secundärer  form. 
Nach  dem  wurzelaußlaute  bleibt  -mi,  z.  b.  es-ml,  urspr.  as-^; 
urspr.  -ö-mi  ward  auch  hier  zu  -u,  z.  b.  veiü  =  urspr.  vaghami; 
diß  u  lautete  früher  ü,  z.  b.  veeU-s  =  lat.  veho^  (§.  101,  4); 
auß  -ajär^ni,  lit.  ^-aju,  wird  stäts  -au  (§.  99,  2),  z.  b.  täUsau 
(ich  füge  zusammen),  gdf.  taikaja-mi. 

Gotisch.  Nur  in  im  =  urspr.  as-mi  ist  m  erhalten;  im 
althochdeutschen  findet  es  sich  jedoch  in  mereren  beispilen,  so 
in  ttuMn  (ich  tue),  d.  i.  dJui-mi  für  dJhOrdhOrmi;  go^i  (ich  gebe). 


deutnng,  sondern  vor  allem  auch  der  umstand,  daß  ans  verbum  TÜfach 
nicht  zu  dem  selben  gehörige  elemehte  (partikeln  und  pronomina)  w 
treten,  deren  ablösung  oft  nicht  leicht  ist.  Vgl.  H.  Ebel,  keltische  stodiea 
(über  das  verbum),  Beitr.  V,  s.  1  —  80. 
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gdf.  ga-gormi;  stOrm  (ich  stehe)  für  storStOHni;  von  hier  gieng  §•  269. 
im  althd.  das  -m  auch  auf  die  ab  geleiteten  verbalstämme  auf  e, 
ö  über  (hahE-m  ich  habe,  salbö-m  ich  salbe) ;  -<3f-ww  ward  got.  zu 
-a,  d.  i.  -a  (§.  113,  2),  z.  b.  viga,  d.  i.  *viga  (aber  ahd.  tvigu, 
wie  im  lit.)  =  urspr.  vagha-mi;  das  -w  der  secundären  form 
ward  zu  u  wie  in  den  secundären  endungen  der  II.  III.  medii 
auf  -zaUy  "dau,  -ndau  =  -sam,  -tarn,  -ntam  (s.  u.  §.  280.  281.  282) ; 
z.  b.  berjau,  opt.  perf.,  gdf.  bahharjüHn;  vigau,  opt.  praes.,  auß 
*vigaiu  und  diß  für  *vigaim,  urspr.  vaghai-^n,  richtiger  villeicht 
(mit  Scherer,  zur  Gesch.  d.  dtsch.  Spr.  s.  472)  auß  "^mgCHn  für 
^vigajorm,  gdf.  vaghaja-m  (wie  im  altind.;  s.  u.  §.  290). 

I.  person  plaralis. 

Indog.  urspr.  Die  älteste  vor  ligende  form,  auß  welcher  §•  270. 
alle  anderen  entstanden  sind,  lautet  -masi.  Da  die  mediale  form 
der  personalendung  der  1.  pl.  in  ältester  gestult  -madhai  lautet, 
auß  welcher  sich  eine  activform  ^-madhi  ergibt  (s.  u.),  -si  und 
-dÄi  aber  beide  die  2.  sg.  bezeichnen  (s.  §.  272),  so  kann  die 
endung  -worsi  nur  auß  den  pronominalwurzeln  der  ersten  und 
zweiten  person  bestehen  und  muß  also  *ich  du,  ich  und  du'  be- 
deuten. Da  'wir*  auch  'ich  und  ir,  ich  und  er,  ich  und  sie' 
sein  kann,  so  müßen  wir  an  nemen,  daß  im  indogerm.  von  den 
villeicht  in  Urzeiten  der  spräche  vorhandenen  verschidenen  arten 
des  'wir'  nur  eine  einzige  zu  außschließlicher  an  Wendung  kam, 
die  nun  für  die  übrigen  mit  fungiert.  Als  secundäre  form  neben 
dem  primären  -twasi  ergibt  sich  -ynas;  -mi:  -m  =  -masi:  -mas; 
z.  b.  praes.  as^masi,  w.  as;  vagha-^uisi,  w.  vagh;  asja-mas  opt. 
praes.  u.  s.  f. 

Alt  indisch  primär  vedisch  -masi,  sanskr.  -^nas,  z.  b.  irmdsi, 
i^mds  (imus),  vdha-^nasi,  vdhOrmas  (vehimus);  secundär,  imperat. 
und  perf.  -^na,  auß  -mos  verkürzt,  z.  b.  vdM-ma  opt.  praes., 
d^aha-4na  imperf.,  vdha-ma  imperat.,  hahhr-md  perf.  (w.  hhar 
tragen). 

Altbaktrisch  primär  -^mahi  (-mahl;  §.  17,  anm.)  =  ai.  u. 
urspr.  -masi,  z.  b.  vaza-mahi  =  urspr.  vnghörmasi,  ai.  vakä-masi; 
mdhi  für  *h'maJii  =  urspr.  as-masi,    ai.  s-mdsi;  secundär  und 
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9.  270,  imperat  ma  (dial.  -^na)^  z.  b,  mgc^-^na  =  urspr.  vaghai-m^ 
ai.  vüM-ma,  opt.  praes. ;  6ara-n«a,  imperat.  praes.,  wie  ai.  hhdra- 
ma  XL  s.  f.;  altpers.  prim.  -mdh^^  sec.  -wö,  z.  b.  chmahj  (wir 
sind),  aiw(n>-wKi  imperf.  (wir  machten). 

Altgriechisch.  Überall  -f^svj  d.  i.  -^  mit  ursprüngl 
ephelkystischem,  dann,  verwachsenem  v  (§.  149)  auß  dor.  er- 
haltenem -fkSQ  =  urspr.  prim.  -masi,  sec.  -mos;  demnach  also  J-fti» 
=  urspr.  i-masi,  wie  i-q>iQO'fA€v  =  ursprüngl.  a-iharärmas  u.  s.  f. 

Lateinisch.  Überall  -mtis  (wie  im  gr.  -fMsg)  auß  -mos  = 
-masi,  -mos.    Osk.  u.  umbr.  komt  kein  beispil  vor. 

Altirisch  -me,  ist  das  verbum  mit  anderen  elementen  ver- 
bunden -w,  z.  b.  ^ber-me,  *€ar-me,  ^car-ma,  predchimme  (wir 
predigen),  -bera-m,  -carorm,  -predcham;  nur  in  amtni(n)  (wir  sind) 
auß  *aS'-masi(n),  ^as-niisiffi),  "^as-mtCn)  zeigt  sich  -mi(n)  als 
endung  der  1.  pL;  bezüglich  des  am  folgenden  werte  erscheinen- 
den n  vgl.  gr.  'fksv^  in  den  temporibus  secundariis  -mis,  z.  b. 
n(hchar-^mis. 

Altbulgarisch  überall  -mU  =  'tnas,  z.  b.  jes^nü  =  luspr. 
as-masi;  nese-mü,  einf.  aor.,  gdf.  ndka-^mas  u.  s.  f. 

Litauisch  überall  -me  =  -wo^,  -wa^,  z.  b.  es-»i6  =  urspr. 
as-masi,  veicHm  =  urspr.  vagha-masi  u.  s.  f. 

Gotisch.  Primär  -w,  rest  von  -mos  auß  -masi,  z.  b.  t?ij^a-» 
=:  urspr.  vaghCHnasi,  berthm,  mit  hilfsvocal  u  (§.  112),  gdf.  6a6Ä^- 
masi;  secundäre  form  -m-a,  d.  i.  -w,  eine  schon  ältere  Verflüch- 
tigung des  urspr.  -mos,  welches  m  später  durch  an  gehängtes 
a,  d.  i.  a  (§.  113),  vor  dem  abfalle  bewart  ward  (§.  203,  3,  b); 
z.  b.  vigai-ma  für  *vigai-m  =  urspr.  vaghai-nuiSy  opt.  praes.; 
vSgeir^ma  für  Hegeir^m,  auß  vavoghja-mas,  opt.  perf.  Im  althoch- 
deutschen gilt  -me$  (die  länge  ist  volkommen  gesichert)  als  L  pL 
verbi.  Es  verhält  sich  diß  -mes  zu  -nms  (auß  -masi)  wie  -ff 
im  n.  sg.  der  pronominalen  und  adjectivischen  declination  zu 
urspr.  -OrS ;  wegcnnes :  vagha^tas = toarmer  (got.  "^varms)  :  gharmas. 
Diß  ^  ist  schwirig  zu  erklären.  Beim  pronomen  und  adjectit 
kann  man  an  die  analogie  der  durch  j,  i  vermerten  formen  (z.  b. 
dat.  pl.  warme-fn,  gen.  pl.  toarnie^ö  u.  s.  f.)  denken;  von  hier 
^  auß  ha.t  sich  villeicht  dise  analogie  bis  aufs  verbum  erstrekt 
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I.  prersah  duirlifl. 

^'hdogerm.  ufspr.     Der  dualis  unterscheidet  sich  vom  §•  271. 
plural  durch  Wandlung  von  fn  in  v  (vgl.  das  piton.  "person.  I.  pl. 
duaL,  z.  b.  ai.  vajäm^  got/veis,  dtxUh  Mrt);  demnach  primär  -^a-si, 
das  im  altbiaktr.  vor  ligt,  secundär  -va^. 

Ältindisch  primär  -vas,  z.  b.  praes.  vaka-vas  für  ^-vasi; 
secuhd.,  imperat.,  perf.  -va,  z.  b.  drvdha^a  imperf.,  babhr-vd 
perf.  u.  s.  f.  für  *'Vas. 

Altbaktrisch  primär  -vaAi  (-mht)  =  urspr.  ^vasi,  secundär 
-va;  belegt  ist  nur  praes.  ng-vaM  zu  praesensst.  u.  w.  ug,  vag 
(wollen,  zufriden  sein);  imperf.  ^va^a,  praesensst. '^t)a-,  w.  ^ 
(teben).  Itai  a^tpers.  äteht  beim  verbum  in  allen  Personen  der 
pl.  anstatt  des  dual. 

Griechisch.    Die  pluralfonh  fungiert  auch  flir  den  dualis. 

Italisch  und  ältirisch  fett. 

Altbulgarisch  überall  -^S,  z.  b.  jes-^ö,  d.  i;  tzs-vasi.  Diß 
t)^  entstund' durch  einfluß  des  selbständigen  pronomens  v^  (rd); 
man  hätte  neben  pl.  'fnü  ein  *'VU  erwartet.  In  der  späteren 
spräche  wird  nach  analogie  des  selbständigen  Personalpronomens 
die  endung  -va  fürs  msc,  -vä  aber  fürs  fem.  und  ntr.  gebraucht. 

Litauisch  -va,  z.  b.  es-^a  =  urSpr.  as-v(m,  vezor^va  = 
ürspr.  vaghOrvasi  u.  s.  f. 

'Gotisch.  Das  primäre  -t?as  für  urspr.  -vasi  verliert  das 
an  lautende  v;  so  entsteht  z.  b.  vigös  auß  ^vigcM,^as,  gdf.  vagha- 
vasi  (s.  §.  110).  Das  perf.  hat  die  endung  verloren  und  lautet 
auf  ä6n  hilfsvocal  auß,  z.  b.  v^gu,  wol  zunächst  auß  *v^guv 
und  diß  auß  ^vavagh-vas;  die  secundäre  endung  -va  ist  gerade 
so  gebildet  wie  -ma  im  pl.  z.  b.  vigai-^,  opt.  praes.,  für  "Higai-^ 
auß  vaghai-vas. 

IL  person  singularis. 

Indogerm.  urspr.     Stamm  des  pronometis  der  2.  pers.  §.  272, 
ist  tva-  (vgl.  z.  b.  ai.  tvOm,  tve  u.  s.  f.,  s.  §.  265).    Diß  tva  muß 
ursprünglich  nach  dem  verbalstamme  gestanden  haben;  als  es 
mit  dem  selben  verschmolzen  War,  entwickelten  sich  jedoch  schon 
in  der  Ursprache  auß  im  verschidene  formen.    Das  perf.  hat  die 
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§.  272.  volste  form  bewart,  nämlich  -ta,  auch  erhalten  in  der  plural- 
endung  -te-si  (§.  273) ;  vgl.  gr.  -^a  für  *-i:a  nach  er,  z.  b.  ola-^a^ 
wol  auß  *j:o$d-i;aj  gdf.  vivaid-ta;  ai.  4ha,  ab.  -ta  und  -tha  (z.  b. 
in  vöig-ta  für  *vaid^ta  ^=:jola-9a).  Im  got.  -^  ist  die  Verschiebung 
unterbliben  (vgl.  das  über  (ha-Ua  gesagte  §.  203,  3,  b).  Disem 
'ta  zunächst  steht  das  -diii  des  Imperativs ;  im  (2b  mag  man  eine 
nachwirkung  des  einst  vorhandenen  v  erkennen,  z.  b.  hruräkij 
imperat.  aor.,  w.  u.  aoristst.  hru  (hören);  as^dhi,  imperat.  praes., 
bhara-dhi  das  s.  Auß  ved.  -tat  und  lat.  4ö'(d)  ist  schwerlich 
auf  eine  grundform  zu  schließen,  da  hier  wol  die  analogie  der 
3.  pers.  ein  gewirkt  hat.  Die  gewönliche  primäre  form  ist  si, 
auß  sa,  erhalten  im  medialen  -schCsJi  (s.  u.  §.  280),  für  4i  (vgl. 
Suffix  -vans-,  nebenform  von  -vant-,  §.  218,  u.  a.),  auß  -<a>  -tva; 
die  Veränderung  von  -ti  in  -si  mag  in  dem  streben  die  zweite 
person,  4i  auß  -tva,  von  der  dritten,  -ti  auß  4a,  zu  unterscheiden 
iren  grund  haben ;  also  as-si  (iaai)^  bhara-si  (fers)  u.  s.  f.  Die 
secundäre  form  ist  -s ;  mi :  'm  =  -si :  -s;  z.  b.  orbharas,  impeif. ; 
bJiorai-s,  opt.  praes.  u.  s.  f. 

Altindisch.  Das  perf.  hat  4ha  (villeicht  nüt  durch  das 
V  von  urspr.  tva  bedingter  aspiration,  oder  auß  -sta,  vgl.  §.  123,  2, 
da  sich  nicht  selten  vor  dem  suffix  der  2.  sg.  ein  s  ein  stelt), 
z.  b.  UaMr4ha,  w.  kar  (machen);  vet-tha  für  *vaid4ha,  w.  vid 
(wißen);  imperat.  -dhi,  das  jedoch  im  gewönlichen  sanskrit  nur 
nach  consonanten  bleibt,  z.  b.  ad^i,  praesensst.  u.  w.  ad  (eßen), 
nach  vocalen  aber  zu  hi  wird  (§.  125,2),  z.  b.  apnu4ii,  praesensst 
apmh,  w.  ap  (erlangen),  vedisch  aber  noch  ^ru-dhi  (»Xv&$)y  oder 
auch,  und  zwar  stäts  nach  praesensstanunaußlaut  o,  weg  fält, 
z.  b.  tanü,  praesensst.  tantl-,  w.  ta,  tan  (denen) ;  bJidra,  praesensst. 
bhd/ror,  w.  bhar  (tragen).  Nur  vedisch  sind  die  formen  auf  4at^ 
die  aber  merfacher  function  sind,  z.  b.  vdha4qt,  mit  deutlich 
verdoppelter  personalbezeichnung ;  -si  ist  die  gewönliche  primäre 
form,  z.  b.  bhära-si;  *ds-si,  darauß  dsi;  dt-si  auß  ^ad-si  (ad 
eßen);  die  secundäre  form  ist  s,  z.  b.  imperf.  drhharars,  0[^ 
bhdre-s  u.  s.  f.  Den  lautgesetzen  zu  folge  muß  diß  s  nach  con- 
sonanten schwinden,  z.  b.  d-junak  für  ^orjunak-s,  praesensst« 
juna^-,  w.  ju^  (verbinden). 
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Altbaktrisch.  Perf.  -ta,  -{ha,  in  dadOrtha  (mit  dialecti-  §•  272. 
scher  denung  des  außlautes)  zu  perfectst.  dada-,  w.  da  (geben); 
die  aspiration  des  -to  erklärt  sich  (nach  §.  139,  2)  durch  die 
Stellung  zwischen  vocalen;  -ta  in  vöig-ta,  w.  vid  (wißen);  imperat. 
-di,  -dhi  (-dl/  -dhi),  z.  b.  daz-di,  praesensst.  dad-,  w.  da  (geben) ; 
kerenüirdhi,  praesensst.  Jcerenu-,  w.  fcir,  kere  (machen),  und,  wie 
im  indischen,  one  endung,  z.  b.  bara;  primäre  endung  ist  -hi, 
-§i,  d.  i.  -si,  z.  b.  praes.  indicat.  hara-hi,  conj.  harOrhi  =  urspr. 
hharorsi,  hharO-si;  kerenü-iSi,  va§i  für  "^vag-si,  *vak-si,  praesensst. 
u.  w.  vag  (wünschen;  vgl.  §§.  136.  139,  1);  secundär  -s,  z.  b. 
baröi-s,  opt.  praes.;  mrauhs,  imperf.,  praesensst.  mrao-,  w.  mru 
(sprechen);  peregö,  d.  i.  *perega-s,  imperf.,  praesensst.  perega-, 
w.  pereg  (fragen);  fror^nrvao,  d.  i.  mrvas  conj.  aor.  (nach  Justi 
und  Spiegel  imperf.),  w.  mru.  Altpers.  imperat.  pa-dij,  w.  pa 
(schützen);  parsa,  praesensst.  jwrsa-,  w.  pars  (fragen);  prim.  ahj 
für  *as-$i,  w.  u.  praesensst.  ah  (sein);  bava-hj  conj.  praes.,  w.  bu 
(sein),  praesensst.  bava-,  sec.  ma  apa-gauda^a  (h,  urspr.  s,  muß 
im  außlaute  schwinden,  §.  140;  verbirg  nicht),  st.  gaudaja,  w.  gud. 

Altgriechisch.  Die  griech.  endung  -^cr  in  ola-^a^  deren  ^ 
wol  durch  die  aspirierende  kraft  des  vorher  gehenden  «entstan- 
den ist  (§.  148,  1,  d),  gibt  uns  die  älteste  form  des  Suffixes, 
nämlich  4a;  ßoUS-^a  =  ai,  vet-tha,  ab.  vöig-ta,  got.  vais-t,  gdf. 
vivaidrta.  Im  griech.  findet  sich  aber  auch  außerdem  nicht  selten 
eine  endung  -<r*a,  z.  b.  im  hom.  ßdXy-a&a^  «»Try-c^a,  conj.; 
ßdXoi-iSd'af  nQoqivYO&'(f&a^  opt. ;  Ti^iy-tf^a,  y^-tf^a,  äol.  ixsi-ifd'a, 
ifiXsi-a&a^  indicativ.  Es  scheint  also  das  -a^a  so  gebildet  zu 
sein,  daß  an  die  gewönliche  form  (z.  b.  Ix^k^  nochmals  jenes 
ta,  nach  q  zu  &a  werdend,  an  trat.  Diß  kann  nur  eine  neu- 
bildung  sein,  die  villeicht  auß  der  zeit  stamt,  als  das  perf.  über- 
all noch  seine  ursprüngliche  endung  auf  -ta  hatte,  die  sich  z.  b. 
in  ola-^tty  d.  i.  (m-)vaid-ta,  erhalten  hat.  Das  griech.  liebt  über- 
haupt die  Verbindung  <r*  in  den  personalendungen,  vgl.  das  me- 
dium. Zu  disem  gr.  -ad'a  stimt  das  -st  im  deutschen,  das  hier 
deutlich  von  den  perfectstämmen  auf  dentale,  z.  b.  vais-t,  mos-t 
(du  weist,  must)  für  *vait-t,  *möt-t,  sich  zunächst  über  alle  perfect- 
stämme  verbreitete,  vgl  got.  sai-sö-st,  perfectst.  sai-sö-,  w.  sa 
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'§.  272.  (säen),  althcbd.  Ican-st  für  '^Tcan4  u.  s.  f.,  bis  es  endlich  auf  alle 
zweiten  personen  des  verbums  sich  erstrekte  (gib-st,  gebest  u.  s.  f.). 
Ein  gleicher  Vorgang  ist  wol  auch  für  das  griech.  an  zu  nemen. 

Die  endung  des  imperatiVs  -#*=  ai.  -dhi  ist  auch  hier  in  der 
älteren  spräche  häufiger  als  in  der  späteren,  z.  b.  Hom.  xilv-^i, 
tirla-d-ij  diSm-&i^  oQw-d'B  u.  s.  f.  Der  gewönl.  spräche  verbliben 
formen  wie  yvci'd'i;  la-^i  für  Ha-^&^  praesensst.  u.  w.  urspr.  a&; 
//(jr-^*  für  "^fid-d-^,  St.  u.  w.  vid;  t-&$^  praesensst.  u.  w.  #;  «f^i, 
neben  do-g^  ^i-g;  leztere  formen  haben  ir  i  verloren,  und  dann 
muste  nach  griechischem  außlautsgesetze  &  sich  in  c  wandeln 
(§.  149;  Ti9€$j  didovy  tiStij  sind  nach  analogie  der  praesens- 
stämme  auf  «,  urspr.  a,  gebildet).  Nach  dem  praesensstamm- 
außlaute  s,  urspr.  a,  ist  auch  hier  diß  -^^  überall  geschwunden, 
z.  b.  q^iqe  =  ai.  Hhdray  urspr.  bhdra-dhi. 

Die  gewönliche  primäre  endung  ist  -er*,  in  diser  form  nur 
erhalten  in  i<f-<fi  (ion.);  in  ^iqsig^  indicativ,  fpiqyg^  conj.,  hat 
Vorschlag  des  ursprünglich  auß  lautenden  i  statt  gefunden  (§.  40,  a), 
welches  später  schwand,  dise  formen  stehen  für  *tpeqs-a$^  ^(psQ^i^i 
(in  d  neben  sU  atiß  "^ia-i  für  i<t-(Si^  st.  u.  w.  #(r-,  ursprüngl.  os, 
scheint  abfall  des  q  statt  zu  finden). 

Die  secundäre  endung  ist  -c,  z.  b.  imperf.  i-qi^qB-g,  opt.  praes. 
tfiqoirq.  Das  -$  findet  sich  auch  vilfach  an  der  stelle  der  pri- 
mären form  -ö"*,  z.  b.  in  l(fr^-^^  t*^^-^,  did^tt-gy  indic.  praes.; 
auch  ist  es  ins  perf.  ein  gedrungen,  das  überhaupt  der  analogie 
des  zusammen  gesezten  aor.  folgt,  z.  b.  XiXmTtag  (für  welches 
wir  ein  *iU2o#7r-ta  als  urgriech.  form  vorauß  zu  setzen  h^ben). 

Italisch.  Lateinisch.  Im  lat.  perf.  finden  wir  -<*  anß 
'ta,  das  s  gehört  dem  pcrfectstamme  an,  z.  b.  iutudis4f;  die  länge 
dises  t,  älter  ei  (gessis-tei,  resUtis-tei;  Corssen,  Aussprache  u.s.f. 
I,  212)  ist  wol  als  hervor  gerufen  durch  die  analogie  der  l.  sg. 
perf.  auf  ei  zu  betrachten;  überhaupt  ist  ^  im  lat.  em  ser  sel- 
tener, T,  ei  dagegen  ein  häufiger  außlaut;  das  Imperativische  -dW 
ist  verloren,  z.  b.  t,  es,  wie  lege,  anm  u.  s.  f.  Die  emphatisdie 
form  't5(d)  entspricht  dem  vedischen  -tat  (vgl.  3.  sg.  u.  2.  pL); 
'S  auß  -si  gilt  als  primäre  und  secundäre  endung,  z.  b.  B$  (sjÄtcr 
^s)  für  *eS'S,  und  *ed-8,  urspr.  as-si  und  ad-si^  w.  iL  praesensst 
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es  (sein),  ed  (eßen) ;  vehi-s,  urspr.  vaghorsi,  indic,  wie  siE-s,  urspr.  g.  272. 
as-jOrS,  opt.  praes. 

Oskisch  kein  beispil. 

Umbrisch  primär  und  secundär  s,  das  in  r  über  gehen  und 
schwinden  kann,  wie  auß  lautende  consonanten  diser  spräche 
überhaupt.  Beispile:  heri-s,  heri(8)  (du  wilst;  in  der  func- 
tion  des  lat.  vel,  sive) ;  sirr  =  lat.  sls  auß  sie-s.  Der  imperat. 
hat  die  endung  -tu  (wol  4ü)  =  lat.  -tö,  ved.  -tat,  z.  b.  piha-tu  = 
lat.  pia-tö;  fu-tu  (esto). 

Im  alt  irischen  ist  das  s  der  zweiten  person,  das  hier 
wol  zulezt  noch  allein  vorhanden  war,  auch  in  den  primären 
formen  verloren,  z.  b.  praes.  -bir  kpmt  wol  nur  verbunden  vor, 
gdf.  bhara^si,  auß  *  welchem  zunächst  ein  ^beti-si,  *birirs  (vgl. 
lat.  vehi-s),  *biri  geworden  sein  mag;  der  formen  der  verwanten 
sprachen  wegen  und  da  auß  lautende  kurze  vocale  ser  frühe  zu 
schwinden  pflegen,  mögen  wir  nicht  bir  auß  *bir%  und  diß,  mit 
außfall  des  s,  auß  ^birirsi  (§.  170,  2)  erklären,  da  das  lautgesetz, 
nach  welchem  s  zwischen  vocalen  schwindet,  höchst  warschein- 
lich  jünger  ist,  als  das,  nach  welchem  das  auß  lautende  i  sich 
verflüchtigte;  conjunctiv  -bere  (außnams weise  -bera),A^x  impera- 
tiv entbert  der  endung  wie  in  den  anderen  sprachen  (er  zeigt 
in  der  stamsilbe  meist  die  Wirkung  eines  früher  auß  lautenden 
i)\  m  den  temporibus  secundariis  -fha  (d.  i.  -tä),  z.  b.  no-char-tha; 
nach  dem  kymrischen  zu  schließen  ligt  hier  jedoch  ein  suffigier- 
tes Pronomen  vor. 

Altbulgarisch.  Es  findet  sich  noch  mit  archaistisch  er- 
haltenem i  (§.  88,  3)  die  volle  primäre  endung  -si,  z.  b.  jesi  für 
*jes-si,  gdf.  ctö-si;  ä-si  für  *ed-si,  gdf.  ad-si,  praesensst.  und  YfM, 
urspr.  ad  (eßen)  u.  a. ;  nach  dem  praesensstammaußlaute  urspr. 
a  ist  diß  -si  in  *-cÄi  gewandelt,  für  welches  -§i  ein  treten  muß 
(§.  182,  A.  6),  also  z.  b.  veae-si  =  urspr.  vagha-si. 

-8  der  secundären  form  fält  im  slaw.  nach  dem  außlauts- 
gesetze  ab,  z.  b.  einf.  aor.  by,  d.  i.  *6ö-s,  ai.  d-bhü-s,  gr.  l-ipv-g; 
vejse,  gdf.  a-vagha-s.  Im  imperativ,  d.  i.  im  optativ,  stehen  for- 
men wie  vesA  für  *vez^  auß  *ves^-s,  gdf.  vaghai-s  (§.  88,  8). 

Litauisch,  -si  ist  ser  selten  und  völlig  veraltet  bei  prae- 

Bchleieher,  vergl.  gramm.  d.  Indog.  spr.    3.  aufl.  ^2 


658  Personalendnngen.    IL  sing.    11.  plnr.  act. 

%.  272.  sensstämmen  auf  den  wurzelaußlaut,  z.  b.  ei^A,  praesensst.  ei-, 
w.  i  (gehen) ;  gelb-si,  praesensst.  und  w.  gdb  (helfen ;  jezt  hüten 
dise  beispile  ein-i,  gähi);  die  2.  sg.  endigt  sich  nunmer  überall 
auf  iy  älter  e,  2.  b.  ve^z^s  (veheris),  e  ist  aber  vertretet  eines 
früheren  ai,  so  daß  also  auß  der  gdf.  vagha-si  durch  auß&U 
des  s  zunächst  *vaghai,  ward,  welches  nun  regelrecht  (§.  101, 1) 
in  *veze,  vezi  über  gieng;  auß  der  häufigen  endung  -ajm 
wird  also  -ai  für  *a;i,  z.  b.  tdikai  auß  *täikaji,  *idikaje,  *^ 
kajai  für  taikaja-si,  causalstamm  tdikajch  (fügen)  zu  w.  äl 
(passen). 

Gotisch.  Das  perf.  hat  die  endung  4,  d.  i.  4a  (§.  113, 
1),  z.  b.  vais4,  gdf.  viväid^ta,  namrt,  gdf.  nanam4a  (w.  fum 
nemen),  worin  wir  eine  ungewönliche  Vertretung  eines  urspr.  4a 
erkennen  (vgl.  2.  dual.  §.  274);  primäre  endung  ist  -s  =  -si 
(§.  113,  1),  z.  b.  vigi-s,  ui-spr.  vaghchsi;  is  für  ^iss,  gdf.  as-si; 
auch  im  zusammen  gesezten  perf.  steht  diß  -s  z.  b.  nast-äe-s 
(vgl.  §.  307);  secundär  -s= urspr.  -s,  das  im  got.  bleiben  kontc 
(§.  203,  2),  z.  b.  vigai-s,  =  urspr.  vaghap-s.  Der  imperat.  tot 
keine  endung,  z.  b.  t?igr,  Ur,  d.  i.  *fnji,  *6fn  auß  vagha,  Ihara, 
nasei  auß  *fia$ja  (§.  113,  4),  inf.  nasjan  (retten)  u.  s.  f. 

Anm.  Die  form  saisö-st  (Luc.  19,  21)  für  das  zu  erwartende 
*8ai8ö4  (2.  sg.  perf.  zu  w.  sa  säeo)  ist  wol  bedingt  durch  die 
analogie  der  stamme  auf  dentalen  wurzelaußlaut,  wie  vais4,  mö^f 
lailös4  für  ^vait-t,  *möt4,  *lailöUt  u.  s.  f.  Vgl.  oben  beim  gr. 
-tf*a  (§.  272). 

II.  person  pluralis. 

§.  273.  Indog.  urspr.  Nach  den  erhaltenen  formen,  lat.  4i$y  ai. 
dual.  4has  und  der  analogie  der  1.  pl.  ^-masi  so  wie  der  3.  pL 
-^mü  zu  schließen,  lautete  die  2.  pl.  in  primärer  form  in  der 
indogerm.  Ursprache  4(m,  secundär  -tos  (vgl,  -masi  mit  -wis, 
-anti  mit  -ant);  also  z.  b.  primär  a84asi,  vagha4asi,  india  piues.; 
.  secundär  (isja-tas,  opt.  praes.,  a-^xigharias,  imperf.  In  disem 
4arsi  können  wir  nichts  anderes  sehen,  als  die  zwei  mal  gesezte 
pronominalwurzel  der  2.  person:  *du  und  du*,  d.  h.  V. 

Altind  is ch  primär  4hay  eine  starke  Verkürzung  mit  schwer 
zu  erklärender  unursprünglicher  aspiration;   secundär   4a,  nur 
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durch  nichtaspiration  von  der  primären  form  geschiden,  z.  b.  §•  213, 
hhdrortJia,  praes.  indic. ;  d-bhara-ta,  imperf.,  bhare-ia,  opt. 
praes.  Der  imperat.  hat  die  selbe  endung  -ta,  z.  b.  bhdra-ta; 
vedisch  lautet  er  aber  auch  auf  -tat,  d.  h.  zwei  mal  geseztes  und 
mit  gedentem  vocale  versehenes  pronomen.  Das  perf.  hat  die 
consonanten  der  endung  völlig  verloren,  z.  b.  babhrd  auß  *bäbhar'd 
für  *babhar'ta  und  diß  auß  babhar-tasi,  7m  disem  babhr-d, 
üdkar-d  (w.  kar  auß  gi^en),  tuttid^  (w.  tiid  stoßen),  vgl. 
die  völlig  analog  gebildete  1.  3.  sg.?  z.  b.  1.  tutoda  für  Hutöd- 
ma,  3.  tid6da  für  Hvtöd4a  und  das  -e,  für  -me  der  1.  sg.  med. 
(s.  u.). 

Altbaktrisch.  Wie  im  altind.;  prim.  -ta,  4ha,  z.  b.  indic. 
praes.  qhara-ta,  praesensst.  qhara-,  w.  qJiar  (eßen);  vam-tha; 
historta,  praesensst.  hista-,  w.  gta  (stehen);  g-ta,  w.  und  prae- 
sensst. OS  (sein);  secundär  und  imperat.  -ta,  z.  b.  opt.  praes. 
^vazaM'ta;  qhja-ta,  Optativs t.  qhjä',  w.  as  (vgl.  §.  136,  2) ;  imperat. 
qhara-ta,  gtao-ta,  praesensst.  gtaa-,  w.  gtu  (preisen).  Im  Altpers. 
ist  nur  der  imperat.  zu  belegen:  parai-ta,  praesensst.  und  w. 
ai,  i  (gehen;  mit  para  gegen,  auß  ziehen);  ga-ta,  wol  ga(n')ta 
(§.  132),  w.  ^an  (töten). 

Griechisch  überall  -trc,  rest  von  -tasi  und  -tas^  z.  b. 
g>iQ€"T€^  ic-tiy  X-te;  ^igot^Sy  sX^-vs  u.  s.  f. 

Italisch.  Lateinisch  primär  und  secundär  -Us,  auß 
*4isi,  *-tasi;  z.  b.  es4is,  erOrtis,  tutvdis-tis ;  das  4öte  des  Impe- 
rativs ist  noch  voller  als  das  vedische  4at  und  enthält  offenbar 
den  stamm  des  pronomens  zwei  mal  mit  unverändertem  t;  die 
nicht  emphatische  endung  des  imperativs  -te  ist,  wie  gr.  -^€,  ai. 
-to,  verkürzt. 

Oskisch  kein  beispil. 

ümbrisch  ist  nur  die  2.  pl.  imperat.  nachweisbar  auf 
-tuta,  -tiUu,  4uto,  z.  b.  furttdo,  vgl.  lat.  es-töte  (meist  bezeichnet 
jedoch  dise  endung  die  3.  pl.).  Es  entspricht  diß  -Mo  volkom- 
men  dem  lat.  4öte.  Die  genauere  erklärung  diser  form  ist 
schwing;  umbr.  4täo,  4uia,  4tUu  weist  zunächst  auf  4üta,  d.  i. 
4ata  zurück,  worin  wir  das  zwei  mal  gesezte  emphatisch  gedente 

42  » 
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§.  273.  pronomen  der  2.  sg.  wol  nicht  verkennen  können;  wir  faßen  da- 
her -tata  =  4vatva. 

Altirisch  -d  oder  4h,  mit  i  vor  sich,  d.  L  regelrechte 
Wandlung  eines  älteren  *-^i  auß  ''^-tis,  also  vrie  im  lat.;  z.  b. 
-heriä,  -herith  (mit  anderen  elementen  verbunden),  d.  i.  *6m-te, 
gdf.  hharortasiy  praes.;  cair-fird,  d.  i.  *car-bi4is,  fut.;  ro-gensi^, 
d.  i.  *gensi4is,  perf. ;  eben  so  im  conjunctiv,  z.  b.  -birid,  -baridj 
-beraid  =  lat.  fera-tis,  hord  (sitis) ;  die  tempora  secundaria  ha- 
ben 4he,  z.  b.  no^har-^he.  . 

Altbulgarisch.  Überall  -te,  z.  b.  indicativ  veze-te,  opt. 
vez^te  u.  s.  f. 

Litauisch  überall  -fe,  z.  b.  viea-te,  es4e  u.  s.  f. 

Gotisch  überall  4h,  rest  eines  älteren  *-fÄa-  *-fo,  z.  b. 
praes.  indic.  vigi-th,  opt.  vigai-fh;  perf.  indic.  vegtdh  auß 
"^vag-tha,  gdf.  vavagh-tasi,  opt.  vegeifh,  d.  i.  *vagja4ha,  gdf. 
vavaghja-tas. 

11.  person  dualis. 

§.  274.  Wir  geben  hier  nur  die  form  des  Suffixes  in  den  einzelnen 
sprachen;  das  material  reicht  nicht  auß,  um  mit  Sicherheit 
eine  vom  plural  (-tasi)  verschidene  form  der  Ursprache  zu  er- 
schließen. 

Altindisch  primär  -thctö  (s.  d.  v.  §.),  z.  b.  bhära-thas; 
das  perf.  endet  auf  -athus,  z.  b.  halhr-dthas,  in  welcher  form 
doch  warscheinlich  4hm  als  Schwächung  von  4has  zu  betrachten 
ist;  das  a  von  orfhus  ist  jedoch  dunkel.  Secundär  und  impe- 
rativ 'tarn,  z.  b.  dbhara4am,  imperf.;  hhdra4am,  imperat.;  es 
scheint  vom  suffixe  nur  4  übrig  gebliben  und  dann  jenes  -am  an 
getreten  zu  sein,  das  sich  öfters  zeigt,  one  eine  bestirnt  erken- 
bare  function  zu  haben  (s.  o.  §.  265). 

Altbaktrisch  nicht  belegt.  Nach  Spiegel  (Gr.  s.  222) 
sec.  4em  (also  wie  im  ai.),  z.  b.  daiäht-tem  opt.  praes.,  demnach 
der  3.  pers.  gleich  lautend,  als  welche  Justi  dise  formen  faßt 

Griechisch  überall  -rov,  das  sich  zu  ai.  4has,  oder  zu 
einem  ursprünglichen  -tasi  wol  eben  so  verhält,  wie  pL  -fur  zu 
-mos,  -masi  (s.  o.  §.  270). 
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Italisch  und  altirisch  feit.  §.  274. 

Alt  bulgarisch.  Älteste  fonn  ist  4e,  z.  b.  ve0e4e  (ve- 
hitis),  das  mit  der  2.  pl.  zusammen  fält.  Jünger  sind  die  nach 
analogie  der  declinationsendungen  gebildeten  formen  -ta  für  das 
msc.,  4ö  für  fem.  u.  ntr.,  z,  b.  veze4a,  veee4ä. 

Litauisch  überall  -ta,  z.  b.  veiorta,  von  pl.  -fe  nur  durch 
volleren  vocal  geschiden. 

Das  gotische  hat  überall  -ts,  also  auch  hier  one  Verschie- 
bung des  t,  wie  in  der  2.  sg.  perf.,  z.  b.  praes.  indic.  baira-ts,  opt. 
bairai-ts,  perf.  indic.  b^ru-fs,  opt.  berei-ts;  4s  steht  wol  zunächst 
für  *4us  und  diß  als  primäre  form  für  *'tasi. 

III.  person  singularis. 

Indog.  urspr.  Die  3.  sg.  wird  bezeichnet  durch  die  de-  §.  275, 
monsti-ative  pronominalw.  ta,  voll  erhalten  in  der  endung  der  3.  sg. 
meii.  'ta'(t)i  s.  u.  §.  281).  Das  perf.  muß  noch  die  volle  en- 
dung -ta  gehabt  haben,  von  welcher  aber  in  den  vor  ligenden 
sprachen  nur  a  gebliben  ist,  z.  b.  vivaida  für  ^vivaid-ta  (als  1. 
pers.  für  *vivaid-ma).  Als  primäre  form  ergibt  sich  für  die  in- 
dogemi.  Ursprache  mit  Sicherheit  4i  auß  ta  geschwächt,  wie 
-mi  auß  wa,  -si  auß  sa,  urspr.  iva;  als  secundäre  4,  wie  -mi, 
sec.  -w;  'Si,  sec.  -5;  -masi,  sec.  -was  u.  s.  f. ;  z.  b.  vagha-ti  (vehit), 
as4i  (est),  praes.  indic. ;  vaghai4,  asja4,  praes.  opt.  u.  s.  f.  Der 
imperativ  zeigt  in  den  arischen  und  südeuropäischen  sprachen 
eine  vocativisch  gedente  personalbezeichnung  und  es  mag  eine 
derartige  form  bereits  in  der  Ursprache  vorhanden  gewesen  sein, 
etwa   ein  *vagha4ata  (vgl.  ved.  4at,  lat.  -tö(d),  osk.  4üd,  gr. 

Altindisch.  Perf.  -a  auß  *-fa,  z.  b.  babhdra  auß  ^babhar- 
ta;  primäre  form  ist  4i,  z.  b.  bhdrarti,ds4i;  sec.  4,  z.  b.  bhdr^4, 
sja4,  opt.  praes.;  dbhara4,  imperf.;  imperfecta  wie  djunaJc,  zu 
praesensst.  junag-,  w.  ju^  (verbinden)  und  änl.  haben  nach  dem 
außlautsgesetze  4  verloren  und  können  also  auch  2.  sg.  sein,  wo 
-s  eben  so  ab  fallen  muste.  Der  imperat.  hat  ved.  -tat,  mit  des 
nachdruckes  wegen  zwei  mal  geseztem  personalelemente  der  3. 
pers.  (vgl.  übrigens  die  selbe  form  als  2.  sg.  und  2.  pl. ;  offenbar 
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§.  275.  hat  die  Übereinstimmung  diser  formen  ei^t  durch  analogie  statt 
gefunden);  die  ge^önliche  endung  des  imperativs  ist  -tu,  z.  b. 
bhdrortu,  dS'tu,  warsdieinlich  eine  Veränderung  eines  älteren 
*4am,  nach  analogie  mererer  secundärer  formen  gebildet,  oder 
es  ist  'tu  geradezu  Schwächung  von  *-fei. 

AltbaktriscL  Wie  im  altind.  3.  sg.  perf.  -u,  z.  b.  meda 
(belegt  ist  vaedha,  vaeda)  =  ai.  vi^da,  gr.  fotda^  got.  vaU,  gdf. 
vivaida  auß  *vivaid'ta;  primär  4i  (4i),  z.  b.  hara-dti,  ag-^i;  se- 
cundär  4  (§.  1 33,  2),  z.  b.  baröi-t,  qhjärf,  opt.  praes. ;  imperat 
^  4u  (-tü)^  z.  b.  harortu,  Altpers.  prim.  4ij,  z.  b.  aQ4%j  =  ab. 
aq4i,  See.  "^4,  das  nach  a  schwindet,  nach  au  in  s  gewandelt  wird 
(§.  140),  z.  b.  3.  sg.  imperf.  a-bara,  chdarsttau-s,  praesensst. 
darsnth,  w.  dars  (wagen);  imperat.  bara4uv. 

Griechisch.  Perf.  wie  im  arischen,  z.  b.  Xiloms^  gdf. 
riraika  fjir  *riräik'^ta;  primäre  endung  ist-ri,  erhalten  in  €(r-r/,  dor. 
xi&fl-tk;  nach  der  r^el  (§.  148,  1,  c)  wird  jedoch  -%$  zu  -tfi, 
daher  t/^ij-ct»;  so  auch  in  homerischen  conjunctiven  wie  itf^h 
laß^'d^  u.  a.  Nach  dem  praesensstammaußlaute  e  schwindet  a: 
ipiqsk  auß  *ipBQS'iS$^  conj.  (piQij  auß  *<p€Qii'(f$.  Das  r  der  se- 
cundären  form  muß  nach  dem  außlautsgesetze  (§.  149)  hinweg 
fallen,  daher  €piQO^(%)^  opt.  praes.,  gdf.  hharai-t;  l-^€^£-(%^,  im- 
perf., gdf.  arbhara4.  Das  -r«  des  imperativs,  z.  b.  f-ra,  fo-«, 
if^Qi-TCß^  für  *-«:(»T,  entspricht  dem  vedischen  -tat. 

Italisch.  Lateinisch.  Überall  4  auß  4i,  also  die  pri- 
märe form  für  die  secundäre,  wie  oft  in  den  sprachen,  auch  im 
perf.  z.  b.  es4,  vehi-t,  era4,  sie4,  dedi-t;  in  der  älteren  und  der 
Volkssprache  (spätere  inschr.)  war  diß  t  wol  schwach  hörbar 
und  daher  bisweilen  als  d  erscheinend,  z.  b.  feci-d,  exca-d,  häu- 
figer noch  völlig  geschwunden,  z.  b.  perf.  dede.  Das  4o  des 
imperativs  steht  für  älteres  *-töd,  vgl.  osk.  4äd,  gr.  v^v)^  ved. 
'tat,  z.  b.  vehi'to  ==  ai.  vdha4at 

Oskisch.  •  Wie  lat.;  z.  b.  !st  =  lat.  eS't;  stal-t  lat  «W; 
fefacus4,  lat.  fecerirt;  nach  vocalen,  besonders  im  altoskischen, 
meist  zu  d  erweicht,  wie  bisweilen  im  lat.  z.  b.  fefad-d,  opt 
perf.;  potia-d  =  lat.  potiat(ur);  dede-d,  indic.  perf.;  imperat 
'tud,  d.  i.  'tüd  =  lat.  *'tö(dj,  ved.  -tat,  z.  b.  es-tüd  e$4üd  = 
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lat.   es4ö(d),  gdf.   as-tat;    Hci-tüd,   lici4ud  =  lat.   lic^'tö(d)  §.  275. 
u.  a. 

Umbrisch  wie  lat.  und  osk.,  nur  ist  das  t  mer  als  im 
latein.  dem  scbwund  unterworfen  (§.  160).  Beispile:  es-t  es4 
=  lat.  es-t;  tigi-t  =  lat.  dece-t;  si  =  lat.  si-t,  sie-t;  fus-t 
neben  fus(f),  lat.  fueri-t;  tera  dersa  dirsa  =  lat.  *dida4,  3.  sg. 
conj.  praes.  (det)  u.  a.  Imperat.  -tu  =  osk.  -tüd,  lat.  •'tö(d), 
z.  b.  purta-tu  porta-tu  =  lat.  portOrto.  Im  umbr.  findet  nach 
Schwund  des  auß  lautenden  vocales  des  verbalstammes  vor  disem 
"tu  des  Imperativs  assimilation  des  nun  vor  -iu  tretenden 
consonanten  statt,  z.  b.  s  üb -ah -tu  für  ^-ag-tu,  agUtu  =  lat. 
sub-igi-to;  ter-tu,  darauß  tetu,  titu,  dirstu,  darauß  ditu 
durch  volständige  assimilation  von  r  an  t,  *dir4u  auß  ^did-tu 
und  diß  auß  "^didi-tu  =  lat.  ^didi-to  (dato);  sestu,  sistu  für 
*sist4u  auß  "^sisti-tu  =  lat.  sisti-to;  ku-vertu  cchvertu  auß 
*coverti4u  =  lat.  con^ertirto;  doppelconsonanten  werden  bekant- 
lich  im  umbrischen  nicht  graphisch  bezeichnet  (§.  160).  Der- 
gleichen formen  dürften  dem  vulgären  lat.  villeicht  nicht  fremd 
gewesen  sein,  da  sie  wol  nur  durch  flüchtige  anspräche  auß  den 
volleren  hervor  gegangen  sind. 

Altirisch.  Primär  -d  (-th),  d.i.  -ti,  z. b.  beri-d,  3.  sg. 
praes.,  gdf.  bharorti;  dise  endung  fält  in  jeder  zusammen  ge- 
sezten  oder  verbundenen  form  ab,  also  z.  b.  dobeir,  dober  (er 
bringt  u.  s.  f. ;  fut.  predchibird  u.  s.  f. ;  is  =  urspr.  as-ti,  lat.  est 
hat  die  personalendung  verflüchtigt.  Eben  so  -d  in  den  temp. 
secund.,  z.  b.  no-chara-d.  Im  perf.,  z.  b.  rochar,  und  im  ab- 
hängigen satze  auch  im  conjunctiv,  •  fält  diß  -d  ab,  c(m-r<hehra 
(auiet).  Der  imperativ  hat  -d,  z.  b.  bera-d  für  *bera'da  auß 
'tat,  vgl.  lat.  -tö(d),  gr.  -tca^j);  hier  ist  nur  d,  der  anlaut  des 
Suffixes  (d  •=.  th,  das  nach  der  regel  zwischen  vocalen  für  urspr. 
t  ein  tritt,  §.  173,  3),  und  die  nachwirkung  des  einst  auß  lau- 
tenden a  auf  den  vocal  vor  disem  d  gebliben  (Ebel,  Beitr.  IV, 
351  flg.). 

Altbulgarisch.  Primäre  endung  ist  -tt,  z.  b.  vejse-t^,  gdf. 
vaghorti;  jes4i,  gdf.  as-ti;  ein  einziges  mal  findet  sich  noch  -ti, 
nämlich   in   s^i  (inquit).     Secundäre  endung  ist  4,   welches 
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§.  275.  (§.  183,  1)  ab  fallen  muß,  z.  b.  veze,  aor.  gdf.  arvagka4;  vezi,  im- 
perat.,  d.  i.  opt.,  gdf.  vaghai-t  Bisweilen  tritt,  wie  so  häufig  in 
den  sprachen,  die  primäre  endung  für  die  secundäre  ein,  z.  b. 
hyS'U,  daS'Uj  3.  sg.  des  zusammen  gesezten  aor.,  w.  hy  (sein),  Aa 
(geben).  Für  diß  -tX  wird,  dem  character  der  handschriften  ent- 
sprechend, oft  4ü  geschriben:  hys-tü,  das-tU. 

Anm.  Dise  formen  gelten  auch  für  die  2.  sg.,  was  dadurch  be- 
dingt ist,  daß  im  aor.  die  2.  und  3.  sg.  bei  anwendun«  der  secuD- 
dären  personalendungen  gleich  lauten  (s  wie  -t  muß  ab  fallen), 
so  daß  die  spräche  an  das  zusammenfallen  diser  formen  gewoot 
war. 

ü  für  X  hat  nichts  auf  fallendes;  die  älteren  glagolitischen 
handschriften  unterscheiden  beides  in  der  schrift  überhaupt  meist 
nicht,  in  späteren  cryllischen  handschriften,  nicht  nur  in  raßisch- 
kirchenslawischen,  sondern  auch  in  echt  bulgarischen  findet  sieb 
gleichfals  die  Schreibung  -fU  für  -tt;  eben  so  findet  sich  auch  -f«*i 
für  -m^  der  1.  sg.;  z.  b.  jes-tU,  jes-mü  für  jes-t^  est,  jes-mX  sum 
(vgl.Biljarskij,  0  sredne-bolgarskomü  vokalizme,  2,  anßg.St.Petersb. 
1858,  s.  69).  Im  rußischen  gilt  nur  damu,  vezetu,  vezutü  ftr 
älteres  damt  1.  sg.  vezetX  3.  sg.,  vezqti  3  pl.  praes. 

Litauisch.  Die  personalendung  fält  völlig  ab,  was  bis- 
weilen auch  im  slaw.  vor  komt,  also  veza,  gdf.  vaghorti;  opt 
(teJ'Veze,  gdf.  vaghai-t 

Gotisch.  Primär  -th,  d.i.  -ti,  z.  b.  vigir-th,  gdf.  vagha4; 
iS't  (mit  't,  nicht  -th,  wegen  s,  §.  196,  2),  gdf.  c^ti.  Das  urspr. 
4  der  secundären  form  muß  weg  fallen,  wie  im  griech.  (§.  203, 
3,  a),  z.  b.  vigaifgdi.  vaghai4,  opt.  praes.;  vegi,  gdf.  vavagkjc^ 
opt.  perf.  Das  perf.  muß  sein  urspr.  auß  lautendes  a  verlieren, 
z.  b.  bar  auß  *bara,  gdf.  habhar'(t)a. 

III.  person  pluralis. 

§.276.  In dog.  urspr.    Das  primäre  suflfix  ist  nach  vocalen  -#^. 

nach  consonanten  -an-ti,  das  secundäre  also -n^,  -ant;  z.  b.  indic. 
praes.  as-anti,  Wiara-nti;  opt.  praes.  asja-ni,  bharai-nt;  irapert 
chbharcMit  Dem  perf.  kam  ursprünglich  die  primäre  endung 
zu,  also  z.  b.  babhar-anti. 

Nach  der  analogie  der  übrigen  personen  des  plurals  haben 
wir  auch  hier  die  Verbindung  zweier  pronominalwurzeln  zu  er- 
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kennen  (Pott,  etym.  Forschungen,  II,  710),  zumal  sich  eine  an-  §.  276. 
dere  erklärung  des  n  nicht  dar  bietet;  4i  ist  =  -to  pron.  de- 
monstr.  und  ist  die  selbe  endung  wie  im  Singular;  (vgl.  auch 
die  mediale  endung  'atUa-(nt)i;  §.  282) ;  an,  n  ist  die  ebenfals 
demonstrative  pronominalw.  an,  von  welcher  der  pronominalst. 
ana  gebildet  ist  (im  slaw.,  lit.  in  allen  casus  gebräuchlich,  z.  b. 
slaw.  anü,  gdf.  ana-s,  fem.  ona,  gdf.  ana;  lit.  ans  für  *ana'S, 
fem.  ana;  ai.  instr.  fem.  and-jä,  der  comparativ  zu  an€^  wird 
von  der  wurzelform  an  gebildet,  lautet  also  an-tara^s;  vilfach 
komt  dises  dement  in  der  stambildung  zur  anwendung,  s.  o. 
§.  220),  so  daß  'sie*  also  auß  gedrükt  ist  durch  *er  und  er' 
(natürlich  one  genusbestimmung).  Grundform  des  Imperativs  ist 
villeicht  -ntai,  fals  überhaupt  diser  modus  in  der  Ursprache  be- 
reits in  diser  person  vorhanden  war. 

Altindisch  primär  -anti,  -nti,  z.  b.  s-dnti,  hhdror^ti, 
ctpnuiHinti  vom  praesensst.  apnu-,  w.  ap  (erlangen) ;  reduplicierte 
Verbalstämme  stoßen  das  n  auß,  z.  b.  hibhr-aii  für  ^hihhar-anti, 
w.  bhar.  Secundäre  endung  ist  -ant,  -nt,  für  welche  jedoch  nach 
den  lautgesetzen  (§.  131,  1)  -an,  -n  ein  treten  muß,  z.  b.  dp- 
nuv-an,  ds-an  (lezteres  auß  '^araS'<int),  d-hhara-^,  imperf. ; 
d-liporn,  einfacher  aor.,  w.  lip  (salben).  Kicht  selten  tritt 
jedoch,  mit  Wandlung  von  an  zu  u  (§.  7,  1)  und  t  zu 
$,  -US  für  -ant  ein,  z.  b.  d-pipar^us,  imperf.,  praesensst.  st. 
pipar-,  w.  par  (füllen);  d-nais-ttö,  aor.  compos.  für  ^a-nais-ant, 
w.  nJ,  (füren);  bhdrsj-tts,  opt.  für  "^bharaij-ant;  dises  -us  ist  ins 
perf.  ein  gedrungen,  z,  b.  KaJcr-üs  auß  *}cakar'ant  für  *kaJcar- 
anü,  w.  1car  (machen).  Der  imperativ  hat  auch  hier  -antu,  -ntu, 
z.  b.  s-dntu,  w.  as;  bhdra-ntu;  bei  reduplicierenden  one  nasal, 
z.  b.  btbhr-atu.  Eine  emphatische  form  auf  -^itat,  vgl.  den  sg. 
'tat,  wird  als  vedisch  an  gefürt  von  Benfey,  kurze  Sanskrit- 
Gramm.  §.  158,  s.  91. 

Altbaktrisch.  Wie  im  altind.  nur  komt  die  Wandlung 
von  -ant  in  -us  nicht  vor,  die  also  jung  und  speciell  indisch  ist; 
ferner  zeigt  das  perf.  hier  eine  unursprüngliche  bildung.  Primär 
-enti,  -nti,  z.  b.  praes.  hrenti,  gdf.  as-anfi;  bare-nti,  gdf.  bharor-nti, 
(4nti,  z,  b.  täUinti  neben  toKenti,  praesensst.  ta^-,  w.  tau  lau- 
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§•  276.  fen^  ist  wol  nur  Variante  von  -enti;  §.  18);  bava4nti,  gdf.  Uior 
va-nti,  praesensst.  bava-,  w.  bu  (werden,  sein);  nipäraje-ifiU 
(§.  27,  3;  praesensst.  päraja-  mit  ni  im  act.  bringen);  conj. 
bavaonti,  d.  i.  *bavanti,  u.  s.  f.  Secundäre  endung  ist  -e»,  -n, 
z.  b.  opt.  praes.  baraj-en;  qhje-n,  hjä-^,  d.  i,  s-jcmU,  optativst. 
praes.  qhjch,  hjor,  d.  i.  s-jor,  praesensst.  und  w.  urspr.  as;  indic. 
imperf.  bare^,  gdf.  bharor-nt;  conj.  imperf.  6ara-n,  gdf.  hharOrnt; 
imperat.  -^ntu,  ^-entu,  -ntu,  z.  b.  h-entu,  bare^tu.  Altpers.  pri- 
mär hra(n)tij,baran(n)tij ;  sec.  orbara  (§.  140)  für  ar^HJura^^;  im- 
perat. nicht  belegt. 

Die  3.  pl.  perf.  lautet  z.  b.  aonhrare  perfectst.  ös,  w.  as 
(sein);  bawr-are  für  ^babhr-are  (§.  135,  3),  ^bahhar-are,  w.  Jar 
(bringen) ;  inrüh-are,  w.  iri^Ä  (sterben) ;  neben  disem  -«rc  findet 
sich  auch  -ares,  (-eres)  in  Kiköü-ares  (Variante  MköU^^res)  zu  w. 
Hit,  kit  (geben,  denken).  Es  unterligt  wol  keinem  zweifei,  daß 
z.  b.  von  bawr-are  die  gdf.  *bhabhar'aS'anti  and  daß  also  -ars, 
-är^  ein  rest  der  3.  pl.  praes.  indic.  der  w.  as  ist;  vgl.  das 
griech.  Eben  so  ist  die  3.  pl.  opt.  auf  -ris,  -re,  z.  b.  hjare  = 
«iiy-tfav,  gdf.  asja-sant,  optativst.  des  praes.  Jya-,  urspr.  as-ja-, 
w.  as  (sein);  bujares,  optativst.  bujor,  aoristst  und  w.  bu  (söb 
werden),  gamjaris  (beide  formen  von  Spiegel  und  Justi  nebai 
^anirjä-n  als  medium  gefaßt),  optativst.  garnja-,  st.  und  w.  gam 
(kommen,  gehen)  u.  s.  f.,  als  Zusammensetzung  zu  faßen.  Diß 
-ris,  -res,  -re,  oder  villeicht  -aris,  -are,  kann  nichts  anderes  sein 
als  rest  von  as-arU,  3.  pl.  der  w.  as,  wie  -are,  -ares,  3.  pl.  perf. 
act.  (vgl.  -aire,  3.  pl.  perf.  med.),  obgleich  außer  disen  fällen  die 
Wandlung  von  s  zu  r  dem  altbaktr.  fremd  ist.  Vgl.  die  än- 
liche  bildung  der  3.  pl.  med.  des  perfects  im  altindischen;  fer- 
ner die  vereinzelte  Wandlung  von  s  zu  r  im  italokeltischen  me- 
diopassivum  und,  was  die  anwendung  der  3.  pl.  des  hilEsverbums 
as  betrift,  den  gebrauch  von  -aav^  *'(favt$  im  griech.  gerade  iB 
den  selben  fällen.  Im  altpers.  erscheint  -sa,  d.  i.  -san  (§.  140), 
wie  im  griech.,  in  den  imperf.  z.  b.  paUj-äP-sa,  w.  i  (gehen); 
a-durugija-sa,  praesensst.  duru^ija-,  w.  duru^  (lügen). 

Griechisch.  Primär  -avr«,  -vt^,  z.  b.  f-acr*  (ion.),  d.  l 
as-anü,  praesensst.  und  w.  ccr-  (sein);  ipi^va$^  d.  L  yl^o-iv«, 
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dor.  erhalten,  praesensst.  urspr.  bharch;  perf.  z.  b.  XBloin-äifij  gdf.  S«  276* 
riraik-anti,  mit  erhaltener  primärer  endung.  Secundär  -«y,  -y, 
=  urspr.  -ant,  -nt,  z.  b.  opt.  praes.  e&v,  d.  i.  ^ia-js^i^t^  urspr. 
as-ja^t,  ipiQo^sv;  imperf.  igt€Q0-v  u.  s.  f.  Imperat.  -rrm-Vy  dor. 
auch  -yra»y  z.  b.  qt€q6-v%mvy  dor.  qfBQO-vxm;  das  v  ist  zusatz, 
wie  oft  im  außlaute,  -yro»  aber  =  -fdat. 

Die  enduDg  -Tai-<rav  ist  neubildung,  Hom.  kent  sie  noch 
nicht;  sie  ist  auß  dem  siugular  gebildet  durch  anhängung  von 
-iSav  füi-  'Saniy  rest  von  ^as-ant,  3.  pL  der  w.  as  (sein).  Das 
selbe  'fsav  wird  bekantlich  häufig  an  gewant  zur  bildung  der 
3.  pl.  opt.,  wie  iazaiij'aavy  d$doii^0av  u.  s.  f.,  ja  sogar  st^-trav 
für  das  ältere  iataZsv^  Sidotsvj  ehv;  femer  erscheint  es  im  aor. 
pass.  und  sonst.  Die  primäre  form  dises  -crav,  nämlich  -«räcr», 
d.  i.  (ajs-anti,  ligt  vor.  in  formen  der  3.  pl.  perf.  wie  i(fa<r$,  d.  i. 
*j:sd-aäaij  gdf.  mvidr-santij  w.  /*J  (sehen,  wißen),  «i^atf«,  d.  i. 
*€#«-<xatf*,  "^stx'üawi  (1.  sg.  &*xa  ich  gleiche,  scheine).  Vgl. 
das  med. 

Zwischen  vocalen  muß  das  s  schwinden  (§.  145,  2,  c),  da- 
her gehören  warscheinlich  hierher  formen  wie  d»d6-ä<s$y  t»^^ 
acr*,  praesensst.  d»do-,  tt&s-,  w.  So  (geben),  %^6  (setzen),  villeicht 
auch  S'äa^y  w.  und  praesensst.  i-  (gehen),  das  übrigens  auch 
für  urspr.  ij-atUi  stehen  kann  (vergl.  Ad.  Kuhn,  Zeitschr.  XV, 
s.  400). 

Italisch.  Lateinisch,  -nt  für  -nti,  z.  b.  vehu^,  älter 
veho^ti,  gdf.  vagha-^ti;  urspr.  -anti  findet  sich  nur  in  s-^nt,  d.  i. 
^es-^mti,  urspr.  as-anti,  da  fast  alle  praesensstämme  vocalisch 
auß  lauten.  Das  volle  -nti  ist  in  dem  einzigen  tremonti  er- 
halten (Carm.  Sal.  bei  Festus ;  vgl.  Coi'ssen,  Aussprache  u.  s.  w. 
I,  260);  das  primäre  -nt  gilt  auch  für  die  secundären  formen; 
-rc  im  perf.  ist  archaische  kürzung  auß  -r-cnt  für  *-s-ow^i,  welche 
in  die  Schriftsprache  eingang  fand,  z.  b.  "^dedis-onti,  darauß  de- 
d^r-ont,  später  deder-unt  und  deder-e  auß  ^deder-o,  vgl.  das  archa- 
ische dedr-ot,  dedr-o;  das  r,  urspr.  5,  gehört  nicht  zur  personal- 
endung  (s.  unten  beim  peil).  Imperat.  -nto,  z.  b.  vehu-nto,  urspr. 
v€igha-^ntat, 

Oskisch.     Auß  -nti  ward  entweder  -t  mit  Verlust  des  n 
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§.  276*  (wie  im  altir.  regelmäßig  vor -^  das  n  sich  assimiliert ;  eine  auß- 
name  macht  nur  eestln-t,  das  man  =  exsta^t  faßt)  oder  -«5, 
mit  erweichung  des  ^  zu  s  wie  im  griech.;  ersteres  im  indic. 
praes.,  z.  b.  set  =  lat.  sunt  auß  *8onti,  gdf.  as-anti;  eben  so 
im  fut.  z.  b.  censa-eet,  mittels  des  praesens  der  w.  as  gebildet; 
im  opt.  praes.,  z.  b.  staiet;  lezteres  im  imperf.,"z.  K  fufa-ns 
=  lat.  *fubarnt\  im  conj.,  z.  b.  deka-ns;  =  lat.  dlca-nt,  po- 
tians  =  lat.^o^iaw^(W);  im  opt.  z.b.  optperf.  tribarakatti-ns. 
Die  endung  4  ist  demnach  meist  primäre,  -ns  aber  secundäre 
form  dise'r  personalendung. 

Um  bris  eh.  Wie  osk.  -nt  =  -nti  und,  wie  es  scheint  auch 
-WS  =  -nt;  ersteres  also  wol  primär,  lezteres  secundär;  z.  h.sent 
=  urspr.  as-anti,  lat.  sunt;  eben  so  fu-^ent,  3.  pl.  fut.  exacti 
(fueriüt) ;  stahe'ren{t),  3.  pl.  fut.  (stabunt) ;  aber  sins  =  as-jant, 
lat.  sint,  älter  sient;  dirsans  =:  dirsas,  mit  vertust  des  n  =  lat. 
"^didar^t,  conj.  praes.  der  w.  da  (dare);  ar-habas,  conj.  praes. 
=  lat.  ad'hibeant.  Die  3.  pl.  imperat.  wird  mittels  -tuta 
-tutu  'tuto,  d.  i.  '^-tatä  gebildet;  es  ist  diß  der  doppelt  gesezte, 
emphatisch  gedente  stamm  der  dritten  person,  (vergl.  die  2.  pers.); 
z.  b.  e-tuta  e-tutu  e^tuto  (eunto);  fer-ttUo  (ferunto). 

Altirisch  hat  überall  -t,  d.  i.  nach  den  lautgesetzen  -«rf 
(§.  173,  l ;  §.  75,  2),  z.  b.  praes.  it  (sie  sind),  diß  weist  zu- 
nächst auf  *inti  hin,  das  wol  als  *tnti,  Hhinti,  Hs-inti  =  as- 
anti  zu  faßen  ist.  Ist  das  verbum  isoliert,  so  lautet  die  en- 
dung 'it,  z.  b.  berit,  gaibit,  (capiunt).  Mit  (sie  existieren),  bU 
(sie  werden,  werden  sein)  u.  s.  f. ;  ist  das  verbum  mit  andern 
dementen  verbunden,  so  steht  -at,  -et,  z.  b.  as-berat  (dicunt), 
ccm-gaibet,  nibiat,  nipat  (non  sunt)  u.  s.  f.  So  auch  im  perf.  und 
fut.,  isoliert  -it,  verbunden  -at,  -et,  Conjunctiv  und  imperaÜT 
fallen  bisweilen  in  der  form  (z.  b.  berort)  zusammen,  doch  isÄ 
der  imperativ  daran  zu  erkennen,  daß,  wie  in  der  3.  sg.,  sich 
die  nachwirkungen  eines  einst  auß  lautenden  a  zeigen,  z.  b.  bera4j 
bara-t,  d.  i.  nach  den  lautgesetzen  (173,  1.  2)  "^bera-nt,  *6ör-«ji^ 
und  diß,  wie  die  Wirkung  auf  den  anlaut  des  folgenden 
Wortes  und  auf  den  vorher  gehenden  vocal  zeigt,  für  *^ntä 
=   lat.     -ntö,     gr.    -vt(o     (Ebel,     Beiträge     IV,     351     flg.). 
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Das    4is    der    tempora    secundaria   ist    vor    der   band    noch  §.  276. 
dunkel. 

Im  altbugarischen  erscheinen  die  lautgesezlichen  Ver- 
treter (§.  84)  des  primären  -n^t,  -anti  und  des  secundären  -n, 
-an;  z.  b.  s-^ft,  urspr.  as-anti;  vezqß,  urspr.  vaghcMtti;  secun- 
däre  formen  bieten  der  einfache  aor.,  z.  b.  nesq,  gdf.  naka-n, 
w.  nah  (tragen);  der  zusammengesezte  aor.,  z.  b.  nös-q  d.  i. 
*nessq,  auß  *neh-sen  (§.  182.  A,  1),  gdf.  nak-sant;  eben  so  das 
zusanmien  gesezte  imperf.  z.  b.  nes^-chq^  gdf.  der  endung  -sant, 
im  aor.  mit  Schwächung  von  q  zu  ^,  oder  von  an  zu  en,  in.  Bis- 
weilen erscheint  anstatt  der  secundären  die  primäre  form  (-nU, 
•^tü;  s.  0.  d.  3.  sg.),  besonders  im  imperf. 

Im  litauischen  ist  die  3.  pers.  des  plurals  und  duals 
verloren;  sie  wird  durch  den  Singular  ersezt. 

Gotisch  primär  -ind,  d.  i.  -anti,  -nd,  d.  i.  -nü;  z.  b.  s-ind, 
gdf.  s-anti,  urspr.  as-anti;  mgornd,  urspr.  vagha-nti;  secundär 
-n  für  älteres  -n^;  disem  n  sezte  dann  die  spräche  ein  a,  d.  h. 
a  (§.  113),  als  stütze  bei  (§.  203,  1,  b;  3,  b),  und  zwar  erst 
dann,  nachdem  das  t  von  -^t  durch  die  Stellung  im  außlaute 
bereits  geschwunden  war,  z.  b.  vigair^n^,  opt.  praes.,  gdf.  vaghai-n 
für  vaghai-^t;  hereirn-a,  gdf.  hharja-n,  urspr.  hhabhärja-nt  Der 
indic.  perf.  endet  auf  un  mit  dem  hilfsvocale  u  nach  der  ana- 
logie  der  anderen  personen  und  mit  -n  für  älteres  -nti,  -nt;  n 
lautet  hier  one  stütze  auß,  weil  ursprünglich  noch  ein  vocal  folgte, 
z.  b.  &er-M-w,  zunächst  für  ^her-n  auß  "^har-nti,  urspr.  wol  hha- 
hhär-anti  mit  der  endung  -anti,  anstatt  deren  a  später  der  hilfs- 
vocal  u  ein  trat,  wie  in  den  anderen  personen. 

in.  person  dualis. 

Da  in  den  vor  ligenden  sprachen  die  2.  und  3.  dual,  stark  §•  277. 
auf  einander  ein  gewirkt  haben,  so  ist  eine  urform  für  eine  jede 
diser  personen  nicht  zu  erschließen.     Beide  scheinen  auf  eine 
primäre  gdf.  -torsi  hin  zu  weisen,  der  sich  also  ein  secundäres 
-ias  zur  seite  stellen  würde. 

Altindisch.  Prilhär  -tos  (vgl.  2.  pl.  -thas);  das  perf. 
zeigt  -atus  (vgl.  2.  pl.  -athus);  secundär  und  im  imperativ  -tarn 
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S.  277.  (vgl.  2.  pl.  -tarn),  z.  b.  praes.  hhdra-tas,  s4as  (praesensst.  und 
w.  as,  sein);  perf.  bahkr-dtus;  imperf.  d-Hharortam,  aor.  d-da-i^m, 
opt.  praes.  sja-tam,  hMre-tam;  imperat.  bhdra-tam  \l  s.  f. 

Altbaktrisch.  Primär  -iö,  -tag-JUi  z.  b.  bara4ö  praesensst 
bara- ;  Jcara-tag-Xa,  praesensst.  Jcara-,  w.  Jcar  (gehen) ;  g-töy  prae- 
sensst.  und  w.  tzs  (sein).  Secundär  und  imperativ  -tem,  z.  b. 
^agae-tem,  optativst.  gagae-,  praesensst.  ^«fa-,  w.  ^a  (gehen, 
kommen);  daüht-tem,  opt.  praes.,  st.  dath-,  w.  da  (schafien); 
a'grva4em,  aoristst.  grva-,  w.  gru  (hören)  mit  praeposit.  a-,  a- 
(hören  laßen) ;  bava-tem,  imperativ,  praesensst.  bava-,  w.  bu  (sein). 

Das  perf.  zeigt  -atare  als  endung  in  vavareg-atare,  w.  vares 
verez  (tun,  wirken);  txwli-^taTe,  perfectst.  vaöJc-  für  ^vavah-,  ir. 
vaU  (reden).  Dises  -atare,  scheint  zum  ai.  -atus  wenigstens  im 
anlaute  zu  stimmen;  in  dem  -rc  ist  (vgl.  §.  276)  wol  karan 
der  rest  des  hilfsverbums  as,  3.  pl.  santi  (oder  welche  form 
hier  ursprünglich  gestanden  haben  mag),  zu  verkennen,  das  al^ 
an  eine  personalendung  an  getreten  ist,  wie  im  gr.  -rtA-accv^  3. 
pl.  imperat. 

Griechisch  gilt  -tov  (==  -xov  der  2.  pers.)  als  priuÄr 
z.  b.  praes.  ipige-^ov^  perf.  Xelolna-tov;  -riyv,  vgl.  ai.  -^äm,  ist 
secundär,  z.  b.  opt.  praes.  q^sgoi^ip^^  imperf.  iqicQi-ript;  -^mv. 
von  'tifv  nur  durch  den  vocal  geschiden,  gilt  für  den  imperatix, 

z.  b.   q>€Qi^€OV. 

Italisch  und  Altirisch  feit. 

Altbulgarisch.  Die  ältere  endung  ist  -fe;  spater  trat 
'ta,  -tS  ein,  wie  bei  der  2.  dual.,  mit  welcher  also  die  dritte 
lautlich  zusammen  fält. 

Litauisch  u.  Gotisch  feit.  Die  3.  dual,  wird  im  ]iU 
wie  die  3.  pl.  durch  den  Singular  ersezt.  Im  got.  wird  die  3. 
dual,  durch  die  3.  pl.  ersezt. 

Personalendungen  des  mediums. 

§.  278  Anm.  Die  personalendungen  des  medinms  sind  in  neuester  zeit 
nntersucht  worden  von  Ad.  Kuhn  (welcher  bereits  im  jare  1837 
die  dentang  der  selben  anß  dem  zwei  mal  gesezten  pronomioal- 
e!emente  gegeben  hat  in  seiner  viles  damals  neue  bietenden  scfanft 
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de  coniugatione  in  -/i*»  Iingoae  sanscritae  ratione  habita,  Bero-  §.  278. 
lini  1837}  „über  das  verbältniss  einiger  secundären  medialendangen 
za  den  primären'',  Ztschr.  XV.  s.  401  flg.  und  von  Misteli 
'über  medialendungen*,  eben  das.  s.  285  üg.,  321  flg.  Kuhn 
komt  zu  dem  ergebnisse^  daß  fflr  die  I.,  II.,  III.  sg.  und  die  III. 
pl.  med.  -mami,  -sasi,  ^tati,  -ntanti  die  grandformen  sind,  auß 
denen  zunächst  -mäi,  säi,  -tüi,  -ntai  ward,  das  sich  in  den  alt- 
indischen conjunctivformen  erhalten  habe,  und  auf  welches  auchgr. 
-/tMx«,  -<ra*,  -T«»^  -vra#  (at  =  äi)  hin  weist.  Wir  möchten  in- 
des im  ai.  (ü,  gr.  a#  lieber  die  folge  später  zusammenrtickang 
von  a  und  i  nach  aoßfall  der  früher  dise  laute  trennenden  con- 
sonanten  sehen,  wie  im  ai.  -äis  auß  ^-Or-hhiSy  instr.  pl.  der  o- 
stämme  vgl.  §.  260. 

Die  personalendungen  des  mediums  entstunden  ur- 
sprüngl.  (§.  268,  1)  durch  zwei  mal  an  tretende  pronominalwur- 
zel.  Das  medium  ist  erhalten  im  altindischen,  altbaktrischen, 
altgriechischen  und,  in  resten  (im  indic.  und  opt.  praes.,  jedoch 
nicht  im  dual,  fast  überall  mit  passiver  function)  im  gotischen; 
im  italokeltischen  wird  es  durch  eine  neubildung  ersezt,  welche  auch 
im  slawolettischen,  wenn  auch  weniger  volkommen  entwickelt, 
vor  ligt. 

Der  größere  lautliche  umfang  der  medialendungen,  so  wie 
die  neigung  der  sprachen  zwei  gleiche  sich  unmittelbar  folgende 
elemente  zu  beseitigen,  haben  bei  den  medialendungen  noch 
größere  Veränderungen  ein  treten  laßen,  als  bei  denen  des 
activs,  so  daß  die  erklärung  der  in  den  sprachen  vor  ligenden 
endungen  oft  kaum  möglich  ist. 

Wie  das  activ,  so  sondert  auch  das  medium  primäre  und 
secundäre  endungen  und  femer  die  des  imperativs. 

Wir  behandeln  zunächst  diejenigen  personalendungen,  welche 
der  erklärung  die  wenigsten  schwirigkeiten  bieten. 

I.  person  singul.  medii. 

Indog.  urspr.  Die  grundform  der  primären  endung  ist  §.  279. 
-moHm,  worauß  jedoch  schon  in  der  Ursprache  durch  außfeU 
des  zweiten  m  -mai  geworden  zu  sein  scheint;  also  z.  b.  praes. 
hhara^ma(m)i,  perf .  babhar'4na(m}i ;  secundär  nach  bekanter  ana- 
logie,  -^mcHn,  worauß  -wa  ward;  z.  b.  imperf.  arbhar€Mna(fn) ; 
opt.  praes.  hharai^^na(m)  u.  s.  f. 
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g.  279.  Altindisch.     Die   1.  pers.  läßt  den  anlaut  des  suffiies 

-mai,  d.  i.  ai.  -me,  fallen  (vgl.  die  1.  3.  sg.  und  2.  pl.  perf.  act 
und  hat  also  als  primäre  endung  -e ;  z.  b.  perf.  Jcakr-e  auß  *&- 
har-me;  praes.  Ubhr-e  auß  *bibhar'm^.  Der  außlaut  a  (a)  der 
tempusstämme  schwindet  vor  disem  -e;  z.  b.  praes.  hhdre,  wofür 
man  *ftAar(X-we  erwartet  hätte.  Als  imperativ  gilt  eine  conjunc- 
tivform  mit  der  endung  -ai,  d.  h.  dem  -e  (=>  ai  der  personal- 
endung  mit  dem  suffix  a  des  conjunctivstammes,  z.  b.  praes. 
bhdrai,  vom  praesensst.  bharor,  conjunctivst.  bhara-;  bilAarai 
vom  praesensst.  bibhar-,  conjunctivst.  bibhara-. 

In  entsprechender  weise  lautet  die  secundäre  endung  -a 
auß  '-ma,  völlig  nach  analogie  des  primären  -^  auß  -tne,  z.  b. 
opt.  praes.  bharej-a  für  *bharai-ma,  *bharai-a,  ^bliaraj^  mit 
Spaltung  von  j  zu  i;  (§.  15,  b);  imperf.  u.  aor.  schwächen  diß 
a  zu  i,  z.  b.  dbibhr-4  für  *aW6Äar-ma,  imperf.  vom  praesensst 
bibhar-;  dbhare  auß  *abharar4  für  *a6Aarama  vom  praesensst 
bhara-. 

Altbaktrisch.  Im  wesentlichen  wie  altind.;  z.  b.  bakc, 
d.  i.  *6are=:  ai.  bhdrS;J€Use^  undjee-e,  praesensst  j'o^ea-,  vf.jaz  (opfern, 
preisen;  je  auß  ja,  §.  27,  3),  für  ^jajsOrme;  perege,  praesensst 
peregor,  w.  pereg  (fragen) ;  ni-^hn-e  für  ^aw-g,  praesensst.  und  w. 
^an  (schlagen,  töten);  auch  hier  erscheint  öi  neben  e  (§.  22); 
conj.  -fli  wie  im  altind.,  z.  b.  jajeföi,  wol  für  ^jasa-^mai;  der  im- 
perativ hat  die  endung  -ne  für  *-wtc,  z.  b.  jasfOrne,  frOrkksta^, 
praesensst.  Tchsta-  =  Ai^^^  w.  gta  (stehen);  eine  conjunctivform 
mit  in  n  gewandeltem  m  der  1.  pers.  (s.  o.  §.  269);  secundar 
-a  für  ^-ma,  z.  b.  pairi-tanuj-a,  opt.  praes.,  st.  tanuj-,  tanui'  auß 
tanurjon,  w.  ta  (denen,  füren);  diß  a  wird,  wie  im  altind.  wei- 
terhin zu  i  geschwächt,  z.  b.  a-perege,  imperfectst.  perega-,  w. 
pereg  (fragen,  mit  praep.  a-,  a-  sich  unterhalten);  nemöi  st 
nemo-,  w.  nam  (sich  verneigen) ;  a-wrat;-»  (l  dialectisch  =  i), 
praesens-  und  imperfectst.  mrao-,  mrav-,  w.  mru  (sprechen,  mit 
a^  rufen);  zavi§4,  aoristst.  eams-,  w.  zu  (an  rufen,  beten).  Im 
altpers.  findet  sich  nur  praes.  patij-aMhsaij,  (nach  Spiegel  'ich 
beau&ichtige\  praesensst.  ahhsa-,  w.  aJchs  sehen)  und  a-darsa^ 
(nach  Spiegel :  ich  halte  unterworfen),  praesensst.  darsci-,  w.  dars 
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(halten).    Sind  dise  deutungen  richtig,  so  ist  also  die  bildung  §.  279. 
die  selbe,  wie  im  altind.  und  altbaktr.    Als  secundäre  form  gilt 
ham'-artakhS'ij,  iniperf.  (ich  bewirkte),  w.  tdkhs  (behauen,  zurecht 
richten),  die  hier  also  zugleich  praesensst.  ist. 

Griechisch.  Das  primäre  suffix  ist  -^m^  z.  b.  q^iQo-fAa$^ 
conj.  q>iQ<0'fux$,  perf.  ndni^y-fjuxi ;  als  secundäres  sufBx  entspricht 
'fjnp^',  warscheinlich  auß  nia  so  entstanden,  daß  a  gedent  ward, 
und  -y  an  trat  (-fJtat :  -^ijv  =  ai.  -aihe,  äte  :  -atham,  -dtäm; 
§.  286;  Benfey,  über  einige  Pluralbildungen  des  indogerm.  Ver- 
bum,  s.  38),  wenn  man  nicht  vor  zieht  in  -iktpf  das  uralte  -nuzm 
mit  unursprünglicher  denung  zu  sehen  (vgl.  übrigens  -riyv  als  se- 
cun&äre  endung  der  3.  dual.),  z.  b.  imperf.  i^sgo-fjuivy  opt.  ^sQoi- 

f»ip^  U.  8.  f. 

Im  gotischen  feit  die  form  der  1.  sg.;  die  3.  sg.  fungiert 
für  sie;  vgl.  den  pluralis.  An  disem  überhandnemen  der  ana- 
logie  der  3.  pers.  für  die  übrigen  bemerkt  man  deutlich,  daß 
das  medium  zur  zeit  der  bibelübersetzung  bereits  im  außsterben 
begriffen  war. 

II.  person  singul.  medii. 

Indog.  urspr.  Die  grundform  der  primären  endung  ist  §.  280. 
'SOr^j  darauß  -sai;  secundär  -sors,  darauß  -sa,  durch  die  ana- 
logie  mit  anderen  personalendungen  und  durch  die  Übereinstim- 
mung von  altbaktr.,  griech.  und  got.  dem  altind.  gegenüber  als 
urspr.  bezeugt,  z.  b.  praes.  bhara'$a(s)i ;  perf.  hhabhür'Sa(s)i;  se- 
cundär, z.  b.  opt.  praes.  bharai'Sa(s),  imperf.  a'hhara'Sa(s).  Für 
die  2.  sg.  imperat.  ist  es  nicht  wol  möglich  eine  form  als  der 
indogerm.  Ursprache  an  gehörig  mit  Sicherheit  zu  bezeichnen; 
am  meisten  anrecht  scheint  die  form  des  altind.  und  altbaktr. 
zu  haben. 

Altindisch.  Primär  -se,  z.  b.  praes.  hhdra-se,  bihhr-Se; 
perf.  babhr-se  auß  '^babhar-sai;  conj.  ved.  auch  -sai. 

Secundäre  form  ist  4has,  welche  möglicher  weise  auß  ur- 
alter zeit  erhalten  ist,  als  der  anlaut  des  ersten  pronomens  noch 
nicht  zu  s  herab  gesunken  war  und  die  dann  als  eine  verände- 

Sebleleber,  rergl.  gramm.  d.  indog.  spr.    3.  anfl.  43 
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§.  280.  rong  von  *tv€hs  zu  gelten  hätte;  z.  b.  imperf.  d-hhar€i4kas, 
arbibhr4ha$;  opt.  bhäre-thOs,  btbhrT4ka8.  Dise  endang  ist  dem 
indischen  eigentümlich. 

Der  imperativ  hat  die  endung  -sva,  mit  verlorenem  zweiten 
elemente,  aber  erhaltenem  v  des  als  grundform  vorauß  zu  setzen- 
den -tvo^s;  z.  b.  hhdrorsva, 

Altbaktrisch.  Piimäre  endung  ist  auch  hier  -^B,  woraaß 
nach  den  lautgesetzen  -Se  oder  -hiS,  -nhe  werden  muß,  z.  b.  barct-he, 
histarhcy  praesensst.  histor,  w.  gta  (stehen) ;  pereca-hcy  praesensst 
perega-,  w.  pereg  (fragen) ;  vaSa-nhe,  w.  vaS  (d.  i.  vaks,  sprechen) ; 
peregao-nhe,  d.  i.  ^perego-sm,  conjunctivst.  peregd-;  perf.  -£  ia 
vtmg-e^  w.  vig  (kommen),  wol  nach  analogie  der  l.  und  3.  sg.; 
secundäre  endung  ist  sa  (oder  -Sa,  wie  Spiegel  schreibt),  -wAo, 
z.  b.  jame-sa,  opt.  praes.,  gdf.  jagai-sa;  fra^idJü-sa,  optativst. 
daidln-,  w.  da;  rnjornha,  2.  sg.  imperf.,  d.  i.  ^zaja-sa,  st.  saja- 
(geboren  werden),  w.  ea,  mn  (zeugen,  gebären) ;  i  auß  a  für  5a 
scheint  vor  zu  ligen  in  a-perege  (Justi  orperege),  imperf.;  der 
imperativ  hat  auch  hier  -sva,  das  zu  -nuha,  -Sva,  -Jwa  wird 
(§.  136, 2),  z.  b.  peregor^uha;  OrbaikMö-hva  für  ^hakMorhva  (§.27,5), 
w.  hakhä  (schenken) ;  güSchhva,  praesensst.  güSa-,  w.  gttS  (hören); 
here-Sva,  w.  n.  aoristst.  kere  (machen) ;  dcigva  auß  *dadsva  (§.  139, 1 
am  ende),  praesensst.  -dad,  w.  da  (geben).  Dise  endang  findet  sick 
auch  am  imperfectstamme :  a/vcnnairja-nüha,  praesensst.  nuxifjor, 
w.  mar  (sterben);  ug-zc^a-^mtha,  praesensst.  isaja-  (geboren  wer- 
den), w.  isa,  San  (gebären);  gadaja^uhoy  pi-aesensst  gadc^a-,  w. 
fad  (kommen). 

Anm.  Ist  hier  dise  endang  -sva  alt,  wie  Benfey  (über  einige  Planl- 
bildangen  des  indog.  Verb.,  Gott.  1867,  s.  35)  vermntet,  and  nicfat 
durch  analogie  vom  Imperativ  her  ein  gedrangen,  so  mQsten  wir 
die  gewönliche  secundäre  endang  -sa  für  eine  verhältnismäfts 
jnngc  form  halten  und  demnach  fflr  die  2.  sg.  med.  als  fonneii 
der  indogerm.  Ursprache  prim.  ''Svctr^8)i,  second.  -sva-^s)  «b 
setzen. 

Im  altpersischen  ist  nur  der  imperativ  zubeißen  doidi 
paH-pajar44va  (hüte  dich),  verbalst,  paja-,  w.  pa  (schützen); 
=  *-huva  =  'Sva  nach  den  lautgesetzen  (§.  136,  2). 
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• 

Griechisch.  Primär -(Xa«,  z.  b.  *9)€^f-(raf,  gdf.  bhara^safsß,  §.  280. 
darauß  91^17,  4piQ$$  (§.  1 45,  2,  c) ;  aber  xi^B-üa^^  tava^ai^  dido- 
aai^  gdf.  dhadhar8a(s)i,  stasta-sa(3}i,  dad(jhsa(s)i,  mit  bewartem 
anlaute  der  endimg;  secundär  -itOy  z.  b.  imperf.  "^i-ifBqe-ao^  gdf. 
orbhara-sc^s),  darauß  iq>iQov;  auch  hier  bewaren  hi^s-iso, 
idido-coy  tata-üo  das  s,  wärend  im  aor.  S^ovy  d.  i,  ^id-s-co,  gdf. 
ar^Bia'Sa(8) ;  edov,  d.  i.  *ido'<fOy  gdf.  a^-sa(s),  das  selbe  schwin- 
det; der  imperativ  hat  ebenfals  -ao^  z.  b.  ipSgov  auß  ^q>sQ€'<so; 
&0V  auß  *&6'<fo;  dov  auß  ^do-ao^  aber  im  praes.  xi&B-aoy 
tata-itOy  dido-ao  mit  bewartem  <y. 

Gotisch.  Primär  -m  auß  -sai  (§.  113,  3;  202,  3),  z.  b. 
baira-ea  =  gr.  gfigs-acuj  ai.  bhdra-se,  gdf.  bhar(i-sa(s)i ;  secun- 
däres  suflSx  ist  -jeraw,  z.  b.  bairai-zau;  -eau  ist  hier  für  älteres 
♦-SÖW  zu  faßen,  vgl.  die  1.  sg.  opt.  perf.,  z.  b.  ber-jau,  die  ent- 
schiden  für  *bärjam,  gdf.  bhabhar-ja-m  steht;  -söw  wäre  also 
von  sa  gebildet  wie  das  ai.  -tarn  der  3.  sg.  imperat.  med.  von 
-ta  (vgl.  1.  sg.  med.  des  griech.  auf  -fMjv). 

III.  person  singul.  medii. 

Indogerm.  urspr.  Ursprünglich  war  die  primäre  form  §.  281. 
-to-^i,  darauß  ward  -tai,  wie  -mai-,  -sai  auß  -ma-^mi,  -sorsi;  auß 
dem  als  secundäre  form  vorauß  zu  setzenden  -tort  ward  4a,  wie 
'tna  auß  -morm,  -sa  auß  -sa-s;  z.  b.  praes.  bhararta(t)i;  perf. 
bhabhür'ta(t)i;  opt.  praes.  b}iarairta(t),  imperf .  a-6Äara-to(^^  u.s.f. 
Im  imperativ  weicht  das  griechische  stark  vom  arischen  ab ;  durch 
die  Übereinstimmung  der  got.  secundären  form  mit  der  arischen 
Imperativform  erscheint  -iam  als  warscheinlich  in  der  Ursprache 
bereits  vorhanden. 

Alt  indisch.  Primär  -te  =  -tai,  z.  b.  bhdrorte;  diß  -te 
kann  vedisch  sein  t  verlieren,  und  das  e  wird  dann  so  behan- 
delt, wie  das  -S  auß  -me  der  1.  pers.  (vgl.  oben  §.  279);  im 
perf.  ist  t  stäts  auß  gefallen,  z.  b.  bäbhr-e  auß  ^babhar-te,  wie 
im  activ  ebenfals  (babhär-a  für  ^babhar-ta);  conj.  ved.  auch  4aL 
Die  secundäre  form  ist  4a,  z.  b.  opt.  bhdrE4a,  imperf.  d-bharorta. 
Der  imperativ  verstärkt  diß  4a  durch  am  (§.  265)  und  hat  also 
das  Suffix  4am,  z.  b.  bhära-tam. 

43  * 
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§.281.  An  den  passivstämmen  zeigt  sich  im  aor.  das  auß  a  für  fa 
geschwächte  i  und  es  wird  dise  person  immer  vom  stamme  des 
einfachen  aor.  gebildet,  z.  b.  d-naj-i,  w.  ni  (füren) ;  d-töd-i,  w.  tud 
(stoßen;  1.  sg.  d-naj-iSA,  d-ttd-s-d  vom  zusammen  gesezten  aor.). 

Das  altbaktrische  entspricht  durchauß  dem  altind.;  pri- 
märes Suffix  ist  auch  hier  -te,  z.  b.  gae-te  =  ai.  ge4e,  gr.  xeP^cu, 
w.  urspr.  ki,  ai.  u.  ab.  gi;  hista-üe  =  lata-vai;  jazorite,  praesenSst 
jc^ch,  w.  jaz  (opfern);  das  perf.  hat  -e  für  -te  wie  im  altind., 
z.  b.  dadr-e,  perfectst.  dadar-,  w.  dar  (halten).  Secundär  -Äi, 
z.  b.  opt.  praesent.  barae-ta;  imperf.  gac-ta,  bara-ta  u.  s.  f.  Der 
imperativ  hat  -tarn  =  ai.  -tarn,  z.  b.  verezja-täfn,  verezjOrtäm, 
praesensst.  verez-ja-,  w.  verez  (tun). 

Im  passivum  steht  i  wie  im  altind.,  z.  b.  imperf.  erefMhi 
(er  ward  gebracht,  ward  getan),  praesensst.  erenth,  erenaa-,  w.  erCy 
ar  (gehen) ;  aoristformen  sind  ^aini,  d.  i.  *^an4,  w.  gan  (schlagen, 
töten);  vaJi-t,  d.i.  vaK-i,  w.  vaJc  (reden).  Altpersisch  eben 
so;  prim.  -taij,  secund.  -ta,  imperat.  4am,  pass.  4,  z.  b.  praes. 
gaubortaij,  praesensst.  gaubor,  w.  gub  (sprechen);  udrOr-paiaAä 
(er  erhob  sich),  st.  j?ato-,  w.  pat  (fallen,  gehen) ;  imperat.  iw- 
navoriäm  (nach  Spiegel:  er  verkünde),  praesensst.  var-navor,  w. 
var;  aor.  pass.  a-dar4  (er  ward  gehalten),  w.  dar. 

Griechisch.  Primär  -ra»,  secund.  -to,  z.  b.  indic.  praes. 
(piQ6-Ta$^  imperf.  itpigs-^Oj  opt.  praes.  (pi^ot-^o.  Der  imperativ 
hat  die  endung  -(T^co,  z.  b.  <p€Qi'a9w.  Das  tsd^  verschidener 
endungen  des  med.  (vgl.  auch  -(f^a  der  2.  sg.  act.)  ist  eine 
schwer  zu  erklärende  neubildung,  die  durch  analogie  weit  um 
sich  gegriffen  hat.  Iren  außgang  namen  dise  formen  möglicher 
weise  von  medialendungen,  in  denen  die  an  lautenden  consonan- 
ten  der  zwei  pronomina  der  3.  oder  2.  pers.  durch  außfall  zwischen 
stehender  vocale  zusammen  gerieten,  tt  ward  zu  (Tr  und  weitar 
hin  zu  tf^  (§.  148,  2;  1,  d).  Vgl.  jedoch  die  deutung  des  -a^ 
der  2.  sg.  act.  (§.  272). 

Gotisch.  Primär  -da,  d.  i.  -tai  (§.  113,  3),  z.  b.  hairorda 
=  gr.  fpiQ6-^a$^  urspr.  hharortai.  Dise  form  gilt  zugleich  für 
die   1.  sg.     Secund.  endung  ist  -dau  =  4am,  vgl.  die  2.  sg. 
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-Jkm;  opt.   hairairdau,   gdf.  hharai-tam;   imperat.  baira-dau  ==  5-  281. 
ai.  bhdra-tam.*) 

III.  person  plnralis  medii. 

Indogerm.  urspr.  Ursprünglich  war,  nach  der  analogie  §.  282. 
der  I.  2.  3.  sg.,  die  endung  der  3.  pl.  med.  -anUanti,  -^t-anti, 
Verdoppelung  der  endung  des  activs;  darauß  ward  -antai,  -niai, 
wie  -tai  auß  -tchti  u.  s.  f.,  z.  b.  hhdrar^ta(ni)i  u.  s.  f.  Als  secun- 
däre  form  ergibt  sich  -^niant,  -^itant,  darauß  -anta,  -nta,  z.  b. 
opt.  praes.  bharai''nta(nt),  imperf.  a^hhara-nta(nt)  u.  s.  f.  Der 
imperativ  hatte  warscheinlich  -antam,  -ntam  (vgl.  den  sg.). 

Altindisch.  Primär  -ante, -nie,  z.  b.  bhärornfe;  die  prae- 
sensstämme  one  sufiix  a  stoßen  den  nasal  auß,  z.  b.  bibhr-ate, 
jung-dU,  praesensst.  j^fig-,  junag-,  w.  ju^  (verbinden),  auß  ^bibhar- 
antaiy  ^jung-antai;  conj.,vedisch  auch  -antäi,  -ntai 

Secundäre  endung  ist  regelrecht  -antor,  -nta,  z.  b.  d-bhara- 
nta,  imperf.;  praesensstämme  one  a  stoßen  den  nasal  auß,  z.  b. 
d-bibkr-dta.  Der  imperativ  hat  das  sufBx  -antam,  -ntam,  also 
hhdrc^ntam;  praesensstämme  one  a  stoßen  auch  hier  den  nasal 
auß,  z.  b.  bibhr-atam.  Die  form  ist  zu  erklären  wie  das  -tarn 
des  Singulars. 

Perf.  und  opt.  haben  Zusammensetzung;  ersteres  mit  -re, 
einem  reste  von  -s-an-te,  d.  i.  3.  pl.  praes.  med.  der  w.  as  (sein), 
z.  b.  perf.  babhr-ir^e  auß  "^babhar-sante ;  lezterer  mit  -ran,  rest 
von  'S-anta,  der  secundären  fonm  zu  s-ante,  z.  b.  opt.  bhdre-ran, 
bibkri-ran  auß  *bharai^santa,  ^bibharjo-santa. 

Dise  Zusammensetzungsart,  in  der  gewönlichen  spräche  außer 
den  eben  an  gefürten  fällen  nur  bei  der  w.  qi  (xstad-ai)  ge- 
bräuchlich, deren  3.  pl.  praes.  med.  ge-ratü  auß  *kai-santai  lautet, 
auch  vidrrate,  w.  vid  (wißen),  komt  vor  (vgl.  die  entsprechende 
activfomi  im  gr.  Xtsäa^^  d.  i.  "^vid-santi),  ist  in  der  vedischen 
spräche  von  häufigerer  anwendung  (vgl.  Benfey,  vollständige 
Grammatik  der  Sanskritsprache,  s.  366,  anm.  5). 


♦}  Die  got.  imperative  auf  -dau,  pl.  -ndau  als  activ,  also  =  -taty  -rUnt 
zu  faßen  (Kern,  Ztschr.  XVI,  451  flg.)  widerspricht  der  got.  außlautsregel, 
nach  welcher  -au  =  -am  ist  (§.  203,  3). 
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§.  282.  Altbaktrisch.  Wie  altind.;  also  primär  -^U,  z.  b.  praes. 
indic.  jaze-nte,  perege-nte,  dade-wte,  nirparaje-intE  (§.  27,  3^ 
praesensst.  paraja-  (mit  praepos.  ni-  med.  'verbreiten,  auß  breiten'), 
w.  par  (hinüber  gehen) ;  praes.  conj.  jaza(HfUe,  conjunctivst.  Jojsa-, 
praesensst.  jazar,  w.  jae  (opfern).  Secundär  -fiia,  z.  b.  imperf. 
niparajornta;  imperativ  -^täm,  z.  b.  ^age-ntäm,  praesensst.  ^eifar, 
w.  ^a  (gehen).  Das  perf.,  z.  b.  oohhrairE,  hat  zasammensetzung 
wie  im  altind. ;  -aire  ist  wol  denung  von  *-are  auß  *asante  (vgl 
oben  §.  276  das  altbaktr.,  wo  änliche  bildungen,  die  villeicht 
teilweise  hierher  gehören,  erörtert  sind).  Altpersisch  ist  nur 
die  secundäre  form  •{n)ta  belegbar,  z.  b.  imperf.  a'har€i-{n)ia, 
praesensst.  harc^,  w.  har  (tragen). 

Griechisch.  Primär  -v%a§^  secund.  -rto^  z.  b.  q^i^vta^ 
liXv-ytat^  ifpigo-^ptOj  tp^o^vxo  u.  s.  f.  In  formen  wie  ysy^f- 
a%a$  gehört  a  zur  endung  -avra*,  die^  hier  ir  v  verloren  hat ; 
diß  a  von  -ara»,  secundär  -ato^  haftet  bekantlich  im  ionischen 
auch  nach  vocalen,  z.  b.  ßsßX'^avM  Hom.,  w.  ßJjx  =  ßaX,  praes. 
ßäXlm  u.  s.  f.  Leztere  formen  laßen  sich  freilich  auch  als  zu- 
sammen gesezt  faßeu  (für  *ß6ßXfi'(Sa(v)%a$;  s.  u.). 

Der  imperativ  hat  die  endung  -(fd-e^Vj  z.  b.  ^s^i-tsB^mv^  nach 
analogie  anderer  medialer  formen.  In  (peQitfd^ad'Cav  ist,  wie  im 
activen  ^sQitta-itav,  -Hav  späterer  zusatz  (s.  o.  276). 

In  ysYQaxljatak  (Ahrens,  de  dial.  dor.  s.  333),  d.  i.  ^YSY^of- 
(fara&j  perfectst.  y^YQ^9''>  w.  y^a^p  (schreiben),  ligt,  wie  im 
ai.  vid-raiEy  Zusammensetzung  mit  -s-cmtai  vor ;  vgl.  die  3.  pl.  act 

Gotisch.  Primäre  endung  ist  -nda  =  urspr.  -^/dai,  z.  b. 
hairor-nda  =  ^iqo-^insa$^  ai.  bhdra-^Ue,  urspr.  bhara^ntai.  Se- 
cundär ist  -ndau  =  -ntam  (vgl.  die  2.  3.  sg.),  z.  b.  opt.  praes. 
bairap-ndau,  gdf.  hharai^täm;  imperativ  haira^if^u,  gdf.  u.  ai. 
hMra-ntäm, 

I.  person  pluralis  medii. 

§.  283.  Indogerm.  urspr.  Die  älteste  in  den  sprachen  vor  ligende 
form  ist  ab.  -^naide,  d.  i.  -rnaäbm,  Diß  -madhai,  nach  der  selben 
analogie  gebildet,  wie  -mai,  -sai,  -tai,  -nfai,  mag  rest  eines  urspr. 
-^tadhimasi  sein,  oder  wie  die  Verdoppelung  des  pronominalwurzel- 
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paares  sonst  gelautet  haben  mag  (nimt  man,  nach  dem  gr.  -ikeiS^a^  fi*  283« 
-mctscBiai  als  älteste  erreichbare  form  an,  so  ist  das  -dhai  uner- 
klärbar, wofeme  man  nicht  etwa  mit  Umstellung  der  personen 
eine  urform  ^-masidhami  annemen  will;  das  gr.  <f^  kann  aber 
ser  wol  erzeugnis  der  analogie  anderer  medialpersonen  sein).  Als 
secundäre  form  haben  wir  also  -madha  vorauß  zu  setzen;  dem- 
nach nemen  wir  als  formen  der  indogerm.  Ursprache  der  1.  pl. 
med.  primär  -madhai,  secundär  -madha  an;  z.  b.  bharärinadhai, 
praes.  indic;  bhabhar^madhai,  perf.  indic;  chbhar(i4nadha,  imperf. ; 
bharap-niadfui,  opt.  praes.  u.  s.  f. 

Altindisch.  Für  das  zu  erwartende  primäre  ^-madhe  ist 
mit  abschwächung  des  dh  zu  h  (§.  125,  2)  -mähe  ein  getreten; 
also  z.  b.  praes.  bhdrärmahe,  bibkr-mdhe;  perf.  babkr-mdhe  auß 
*babhar-nuidhai. 

Der  imperativ,  eigentlich  coiy.,  steigert  das  -ai  (-E)  der 
endung  zu  -ai :  bhdrOrmahai. 

FUr  das  secundäre  ^-mo/äBia  oder  *-maha  ist  -mahi  mit 
Schwächung  von  a  zu  i  ein  getreten  (vgl.  oben  §.  279.  281); 
also  z.  b.  imperf.  d-bhara-inahi,  opt.  bhdre-ifuihi  u.  s.  f. 

Altbaktrisch.  Primär  ist  -maide  für  *-»iad&^  (§.  26), 
z.  b.  jazcHnaide,  mit  Ka  jcuscHnadae-Ka,  jcusa^maide,  gtoo-maide, 
dadhe-maid^S  u.  s.  f.    Im  alt  per  s.  nicht  belegt.  ^ 

Dises  -maide  findet  sich  auch  im  opt.;  büidJ^öi^maide,  prae- 
sensst.  bmdhjorj  w.  bud  (bemerken);  va^nöinnaide^  praesensst. 
vcienarj  w.  ven,  vin  (sehen). 

Griechisch.  Primär  und  secundär  -fM^a,  z.  b.  q>BQ6-iu9a^ 
praes.;  iffSQQ-fAs^a^  imperf.;  g^egoi-ftsi^a^  opt.  u.s.f.  Ursprünglich 
ist  'fAsi^a  secundär,  da  es  =  -madha  ist.  Poetisch  erscheint  für 
-fM-S-a  auch  -iksts&a  mit  dem  medialen  <r^,  das  hier  mit  hoher 
warscheinlichkeit  als  unursprünglich  zu  betrachten  ist. 

Gotisch.  Die  1.  pl.  feit  und  wird,  wie  die  2.  pl.,  durch 
die  3.  pl.  ersezt. 

n.  person  plaralis  medii. 

Es  ligt,  bei  der  verschidenheit  zwischen  arisch  und  griech.  §.  284. 
und  dem  mangel  der  form  im  gotischen,  kaum  auß  reichendes 
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S.  284.  material  vor,  um  die  form  der  indogerm.  Ursprache  mit 
einiger  warscheinlichkeit  zu  erschließen. 

Da  im  altind.  s  vor  dh  auß  fallen  kann,  so  mag  man  ein 
ai.  -dhve,  als  auß  ^-sdhve  entstanden  (vgl.  Leo  Meyer,  Ztschr. 
IX,  429  f.),  mit  gr.  -(f&s  für  *-tf5^j:fi,  als  secundäre  Verkürzung 
eines  einstmaligen  primären  *-(ydj:ai,  urspr.  -sähvai,  vermitteln; 
vgl.  auch  ab.  secund.  'Zdüm,  d.  i.  -sdhvam  (nur  nach  a  vor 
kommend;  möglicher  weise  verdankt  hier  jedoch  z  seine  ent- 
stehung  der  analogie  auf  dentale  auß  lautender  wurzeln).  Diß 
würde  auf  eine  beiden  sprachen  gemeinsame  urform  wie  *-<«m- 
dhvasi  oder  etwa  "^-dhvasirdhvasi  hin  füren;  in  folge  der  ab- 
neigung  gegen  die  unmittelbare  widerholung  gleicher  demente 
wäre  der  anlaut  hinweg  gefallen  und  auß  '(dhva)sidhvasi  durch 
Schwund  von  i  und  des  zweiten  s  -sdhvai  geworden.  Secundäre 
gdf.  wäre  dann  "^-sdhva. 

Altindisch.  Primär  -^hve,  conj.  ved.  auch  -dhvai  (vgl.  die 
übrigen  medialendungen  auf  e),  secundär  und  imperat.  -dhmm; 
das  -m  scheint  späterer  entstehung  zu  sein  (vgl.  §.  265,  n.  sg.), 
es  kann  in  der  älteren  spräche  feien;  z.  b.  praes.  bhura-dkwj 
perf.  bdbhr-dhve,  imperf.  drhharordhvam  u.  s.  f.;  ved.  imperal 
auch  -ähva,  z.  b.  jagordJwa  (jag  opfern). 

Altbaktrisch.  Warecheinlich  wie  im  altind.;  belegbar  ist 
nur  die  secundäre  und  Imperativische  form  -dhwem,  -dorn  (§.  29, 4) 
=  ai.  'dhvam;  z.  b.  imperat.  darezaja-dhwem,  causalst.  daresaja-. 
w.  dareis  (halten);  äir-düm,  w.  u.  praesensst.  i,  mit  praepos.  ä 
(kommen);  ramüi-dhwem,  praesensst.  rapna-,  w.  ram  (ruhen,  sieb 
freuen);  -zdüm  als  imperativendung  findet  sich  in  thra^zdüm,  w. 
thra  (schützen);  gOrZdum  (imper.  aor.),  w.  ga  (schneiden,  ver- 
nichten).   Im  altpersischen  nicht  belegt. 

Griechisch.  Primär  und  secundär  -crd"«,  also  tpiqs'ü^i^ 
q)6Qoi-ad's  u.  s.  f. ;  demnach  wird  im  griech.  auch  hier,  wie  in 
der  1.  pl.,  die  ursprünglich  secundäre  form  für  die  primäre  ge- 
braucht. 

Gotisch  feit  und  wird  samt  der  1.  pers.  durch  die  3.  pers, 
pl.  ei-sezt. 
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I.  person  dualis  medii. 

Im  altindischen  unterscheidet  sie  sich  von  der  ent- S*  los- 
sprechenden pluralfonn,  wie  im  activ,  durch  den  anlaut  v,  also 
primär  -vahe;  der  conjunctiv  und  imperativ  steigert  diß  zu  -^ahai; 
secundäre  form  ist  -vahi,  Schwächung  von  *-t7aÄö.  Dise  altind. 
formen  füren  demnach  auf  primär  -vadhai,  secundär  -vadha  als 
auf  ire  grundformen  zurück,  und  so  mögen  dise  sufSxe  villeicht 
bereits  Inder  indogerm.  grundsprache  gelautet  haben.  Bei- 
spile  an  zu  füren  ist  überflüßig. 

Altbaktrisch.  Nicht  belegt,  muß  aber  primär  -vaide  ge- 
lautet haben. 

Im  griechischen  ist  die  t.  dual.  med.  eigentlich  identisch 
mit  der  1.  pL,  von  def  sie  sich  nur  in  secundärer  weise  durch 
ein  unwesentliches  an  gehängtes  -v  unterscheidet:  pL  -(Asd-a^  dual 
-/*«^ov;  dise  form  ist  ser  selten  und  nicht  als  völlig  sicher  zu 
betrachten ;  von  den  grammatikem  wird  -f»«^cv  als  äolische  form 
der  1.  pl.  med.  an  gegeben. 

II.  und  in.  person  dualis  medii. 

Die  formen  der  indogerm.  Ursprache  können  nicht  er-  §.  286. 
schloßen  werden. 

Auch  im  medium,  wie  im  activ,  sind  dise  beiden  formen 
durch  analoge  bildungsweise  enge  mit  einander  verknüpft. 

Altindisch.  Primär  2.  dual,  -athe,  secundär  und  imperat. 
-ätham;  3.  dual.,  nur  durch  nicht  aspiriertes  t  von  der  2.  pei-s. 
geschiden,  -ate,  secundär  und  imperativ  -atäm  (vgl.  activ  primär 
2.  dual.  'thaSy  3.  -tos);  z.  b.  2.  dual,  praes.  bibkr-athc,  bhdrethe, 
lezteres  in  ungewönlicher  weise  für  das  zu  erwartende  *bharathe 
auß  ^hharoräthe;  denn  e  findet  sich  als  Vertreter  von  a  im  altind. 
nur  dann,  wenn  nach  dem  selben  ein  consonant  geschwunden  ist 
oder  im  außlaute  (vgl.  §.  15,  2,  e).  Villeicht  ist  aber  hier  nicht 
-ö^<T,  -ate,  sondern  4the,  -ite  als  endung  an  zu  nemen,  worauf 
die  altbaktr.  formen  ebenfals  hin  weisen.  Das  selbe  gilt  natürlich 
auch  von  den  secundären  endungen,  z.  b.  imperf.  drhibhr'äthafn, 
d-bharetham;  3.  dual.  Ubkr-ote,  bhärcte,  imperf.  d-Ubkr-atam, 
d'bharetam. 
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§.286.  Altbaktrisch.  Die  3.  dual,  ist  belegt  durch  frarKaröühe, 
das  einem  ai.  prci-JcarSte  aufs  genaueste  entspricht,  praesensst. 
Jlarch,  w.  Ka/r  (gehen) ;  ug-ziyöüke  =  ai.  g(^ets,  praesensst.  zajor 
(geboren  werden),  w.  m,  urspr.  ga  (zeugen,  gebären) ;  pareqhäühe, 
praesensst.  pareqhch,  w.  pareqh  (kämpfen);  ^amaetu,  praes.  zu 
w.  ^am  (gehen,  kommen;  dae-de,  praesensst.  dad-,  w.  da  'setzen, 
machen '  zeigt  die  ab  weichende  endung  -de,  fals  die  form  richtig 
gedeutet  ist). 

Griechisch.  Die  2.  dual.  lautet  primär,  secundär  und 
imperativ  -ifd-ov;  die  3.  dual,  dagegen  primär  -iS^ov  und,  mit 
einem  dem  activ  volkommen  parallelen  vocalwechsel,  secundär 
'<fd^j  im  imperativ  -tfd»v;  vgl.  activ  primär  -^ov,  mit  der  2. 
dual,  zusammen  fallend  wie  -cr^ov,  secundär  -vfv  wie  -c^y 
imperativ  ^«v  wie  -<r*«v. 

Man  siht  deutlich,  daß  die  mediale  beziehung  dem  activ 
gegenüber  in  dem  <r^  ligt.  Formen,  welche  das  walten  der 
analogie  in  so  hohem  grade  zeigen,  wie  die  eben  an  gefiirten, 
dürften  wol  kaum  jemals  in  irer  entstehung  klar  erkant  und  auf 
ire  grundformen  zurück  gefürt  werden  können.  Es  ligt  klar  vor, 
daß  wir  in  inen  junge,  erst  verhältnismäßig  spät  entstandene 
gebilde  vor  uns  haben. 


Übersicht  der  personal- 

Acti- 
Indog.  arspr.    Altindisch.  Altbaktrisch.        Griechiseli. 

Singular. 

I.  person 

perfectum  nia  (a)        a  a  a 

primär  mi  mi  mi,  —  fw,  — 

secundär  mm  m  v 

imperativ  ni  ni 

II.  person 


perfectum 

ta 

tha 

ta,  tha 

^a^(0 

primär 

si 

si 

hi,  si 

(r#  (ic) 

secundär 

s 

s 

s 

^ 

imperativ 

dhi 

dhi. 

-   tiU, 

di,  dhi,  — 

^h  - 

III.  person 

perfectum  ta  (a)         a  a  £ 

primär  ti                ti  ti  x^  ^h  * 

secundär  t                 t  t  — 

imperativ  ?                 tu,  tat  tu  r« 


*)  —  bedeutet  abfall  der  endung.   W^o  eine  steUe  nicht  auß  gefQlt  ist,  da  feien 
die  entsprechenden  formen. 


endungen  des  activs*).    Zu  §.  269-277. 


vum. 

Lftteiniseh.  AUirisch.       AUbul^ariseli.      Litauisch.         Gottflch. 


— ,  m  — ,  m  mt  rm,  —  — ,  m 

m  m  —  —  u 


tl 

s 

s 

J 

.  tö 

t 

t 

t 

tö, 

osk. 

Uld 

d 


si,  §i  s^i,  i 


t 


d,  th  t%  —  th 
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Indog.  nrspr. 

Altindisch. 

AUbaktrisch. 

Griechisch. 

Plural. 

I.  person 

primär 

masi 

masi,  was 

mahi 

fASV 

perfect. 

masi 

ma 

ma 

fiSV 

secundär 

mos 

ma 

ma 

fABV 

imperativ 

ma 

ma 

II.  person 

primär 

tasi 

tha 

ta,  (ha 

18 

perfect. 

tasi 

a 

9 

• 

%s 

secundär 

tos 

ta 

ta 

T« 

imperativ 

tat? 

ta,  tat 

ta 

T£ 

III.  person 

primär 

anti, 

nti 

anti  (aü),  nti 

mti,  nti 

«KT*  (äa$)j  vii  [Ck) 

perfect. 

anti, 

nti 

US 

(are) 

avT$  (ä<St) 

secundär 

afU, 

nt 

an,  US,  n 

en,  n 

6V,    V 

imperativ 

? 

antu  (atu),  ntu 

ntu 

v%mv  (tvi-cav) 

Dual. 

I.  person 

primär 

vcm 

vas 

vahi 

perfect. 

vasi 

va 

9 

• 

secundär 

vas 

va 

va 

imperativ 

va 

9 

m 

IL  person 

primär 

9 

thas 

9 

• 

%ov 

perfect. 

9 

m 

a£hus 

9 

• 

xov 

secundär 

? 

tarn 

9 

m 

zov 

imperativ 

tarn 

9 

• 

xov 

III.  person 

primär 

? 

ias 

tö,  tag-lca 

TOP 

perfect. 

9 

• 

aius 

(atare) 

%ov 

secundär 

9 

m 

tarn 

tem 

tl/V 

imperativ 

tarn 

tem 

rav 

*)  mit  (n)  bezeichnen  wir  hier  den  am  vorher  gehenden  vocale  haftenden  nasa). 


ActiTum. 
Lateiniseh. 


AltJrisch. 


AUbalgariseh.       Litauisch. 
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Gotisch. 


fnus 

m 

• 

tnus 

m 

mus 

m 

(mis) 

tis 

d, 

th 

tis 

d, 

th 

tis 

d, 

th  (the) 

te,  töte 

4> 

ih 

nt  (untj 

t 

unt 

t 

nt 

t 

ntö 

t 

mU 


mu 


te 


te 


q^t,  (n)ti*) 
(n)*) 


me 


nie 


te 


te 


m 
m 
m-a 


th 
th 
ih 
th 

ind,  nd 

n 

n-a 


vö 


va 


(v)as 


vö 


va 


IHl 


te  (ta,  tS) 
te  (ta,  tö) 


ta 


ta 


ts 
ts 
ts 
ts 


te  (ta,  t^) 


te  (ta,  U) 


Übersicht  der  personalendungen  des  mediums. 

Zu  §.  278—286. 


Indog.  nrspr. 

Singular. 

I.  person 
prim.    nia{m)i 
sec.      ma(rn) 
imper. 

n.  person 
prim.    sa(s}i 
sec.      sa(8) 
imper.  sva? 

IQ.  person 
prim.    ta(t)i 
sec.      ta(t) 
imper.    ? 

Plural. 
I.  person 
prim.    madhai 


AUindisch. 

e  (conj.  ai) 


thäs 
sva 

t&,  e 

ta 

tarn 


AUbaktriBcb. 


e  (conj.  ai) 

a,  i 

ne 

SS,  he,  nhe 
sa,  nha 
ntiha,  hva,  Sva 

te,  e 

ta 

täm 


(rriechiseli.       Gotisch. 


(Aai 


aat 

ao 

ao 

Ter» 
zo 


es  gilt  die 
endung  der 
IIL   persoB 


za 
mu 


da 

dau 

dau 


malte  (imp.  u.  maide 
conj.  maliai) 
mahi  maide 


sec.      madha 
U.  person 

prim.    sdhvai?    dhve 

sec.       sdhva?     dhvam 

imper.  dhvam 

III.  person 

prim.    anta(nt)i  ante 

nt(i(nt)i   nte  (r(!,  rate) 

sec.       anta(nt)  anta  nta 

nta(ntj    nta  (ran) 


/i€%}a 

dhioem,  dum  ad-s 

dhwem,  dum,  edüm  ax^s 

nte  (rV)  vta$ 


9 


es  gilt  die 
endung  der 
III.  person 

es  gilt  die 
endung  der 
IIL  person 

nda 


imper.      f 

Dual. 
I.  person 
prim.    vadhai 


antam 
ntam 


ntäm 


sec.       vadha 
II.  person 

prim. 

sec.  u. 

imper. 
ni.  person 

prim. 

sec  u. 

imper. 


t?aÄ^  (imper.  u.  vaide? 

conj.  vahai) 
vaJii 


9 

. 

9 


9 

m 

9 


am,  ühe*) 
aihamyitham*) 


9 

■ 

9 
9 


ate,  ite^)  ithe*) 

atam,  itäm*)        ? 


ata&(a(XTat) 
vxo  ndau 

ad^fop         ndau 
(ai^faaav) 

(JkSd'OV 

(ßx^av 


c&ov 

ad^Pj  imperat 


*)  nach  stammaußlaut  a. 
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Anhang.    Das  medium  im  litauischen  und  *'      •' 

italokeltischen. 

Im  slawischen  wird  das  medium  umschriben  durch  se,  (acc. 
sg.  des  reflexivst,  urspr.  sva  (§.  265),  z.  b.  vezq  sq  (vehor,  wört- 
lich 'veho  se\  gdf.  vaghami  svam.  Dise  Umschreibung  hat  meist 
passive  beziehung,  die  ja  dem  medium  überhaupt  häufig  zu  teile 
wird.  Leicht  schmelzen  die  vom  verbum  zunächst  abhängigen 
demente  an  das  selbe  an,  wie  im  nordischen  die  accusative  mik 
(mich),  sik  (sich),  z.  b.  thikkju-mk  (ich  dünke  mich),  thikki-sk 
(er  dünkt  sich);  sie  werden  dann  mer  oder  minder  in  irer  laut- 
form geschwächt  und  gekürzt.  So  tritt  im  lit.  -si,  verkürzt  -5, 
rest  eines  casus  des  reflexiven  pronomens,  st.  urspr.  sva-,  an 
das  verbum  und  zwar  entweder  an  den  außlaut  des  verbums  fest 
an,  wobei  diser  seine  ursprünglichere  vollere  form  behält  und 
sogar  nach  diser  analogie  gedent  wird,  oder  zwischen  partikel 
und  anlaut  des  verbums,  z.  h.parsivezu  'ich  fare  mir  nach  hause'; 
seltener  findet  beides  zugleich  statt,  also  z.  b. : 

sing.   1.  vezü  veho  vezu-s 

2.  veft  vehis  veze-s 

3.  veia  vehit  vezorS 
dual.  t.  vezava  vezavo-s  auß  ^vezavorsi 

2.  vezata  vezato-s    auß  *vezatarsi 

plur.   1,  vezame         vehimus  vezame-s  auß  *vezame-si   vehimur. 
2.  vezate  vehitis     vezate-s   auß  *vezcUe'Si     vehimini. 

Die  grundformen  sind  auß  dem  bisherigen  leicht  ersichtlich, 
z.  b.  1.  sg.  vezüs,  gdf.  vaghami  svam  (im  slaw.  ligt  der  acc.  deut- 
lich vor);  2.  sg.  vezes,  gdf.  vaghasi  svam  u.  s.  f. 

Das  selbe  verfaren  fand  in  den  italokeltischen  sprachen 
statt,  nur  war  hier  der  anschluß  des  pronomens  ans  verbum 
fester  und  wandelte  sich  das  s,  der  rest  des  an  geschmolzenen 
casus  von^a,  faßt  durchaus  in  r  (mit  einer  einzigen  außname). 
Diß  fand  auch  in  den  sprachen  statt,  welchen  sonst  der  laut- 
Übergang  von  8  zu  r  fremd  ist. 

Praes.  indic.  sg.  Lateinisch.  Im  lat.  scheinen  in  einer 
älteren  sprachperiode  zwei  arten  das  alte  medium  zu  ersetzen 

Schleieher,  vergl.  fn^mm.  d.  Indog.  spr.    S.  aufl.  44 


auß  vezü-si 

vehor 

auß  veze-si 

veheris 

auß  vezorsi 

vehitur 
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S-  287.  im  gebrauche  gewesen  zu  sein,  nämlich  f.  durch  anlangen  des 
reflexivpronomens  sc,  verkürzt  8,  ans  activum ;  2.  durch  das  par- 
ticipium  medii  auf  -mino-  (§.  219)  mit  dem  hilfsverbum  esse, 
das  nach  umständen  auch  feien  konte.  Neben  einem  *anuhse 
setzen  wir  also  ein  *ama-^ifKhs  sum  als  gleich  gebräuchlich,  in 
der  function  aber  natürlich  einiger  maßen  von  *amose  verschi- 
den,  vorauß ;  eben  so  ein  "^amarnttö-se  und  ^ama-mini  oder  *ama- 
minae  sumus  u.  s.  f.  Beide  bildungen  haben  sich  erhalten,  doch 
so,  daß  sie  sich  gegegenseitig  ergänzen  (wie  ja  oft  dergl.  Vor- 
gang in  der  spräche  statt  findet,  z.  b.  bei  den  casus) ;  von  dem 
participialen  ligen  jedoch  nur  reste  vor. 

Die  einzelnen  personen  des  lat.  mediums  werden  auf  folgende 
art  gebildet: 

Sg.  1.  *am(hse,  darauß  anKhr. 

2.  "^amasi-se,  entweder  auß  der  alten  form  *amasi  für  amas 
oder,  wie  bei  den  anderen  personen,  mit  einem  hilfsvocal  am 
außlaute  des  verbums;  für  dise  leztere  anname  zeugt  das  in- 
schriftliche utarus  (Corp.  inscr.  lat.  1267);  AsLVBMß  antarp-s,  Oma- 
re, der  einzige  fall  mit  (durch  dissimilation)  erhaltenem  s  voo 
sva, 

3.  '^amat-thse,  amatur  mit  hilfsvocal  «. 

PI.  1.  *awiawws-M-se,  *amamurure,  darauß  amamur;  eines 
der  beiden  gleich  lautenden  demente  verlor  sich,  Georg  Guttius 
(brieflich)  ziht  vor  ''^amamuse,  amamu-r  auß  amamu  =  amamus 
(§.  159)  und  se  zu  faßen,  gegen  die  analogic  der  anderen  for- 
men, welche  den  hilfsvocal  u  haben. 

2.  Das  zu  erwartende  *aniater4s  auß  ^amatis-se  wird  nidrt 
gebildet,  es  wird  dafür  gesagt  amamini,  nach  der  jMirticipialen 
bildung  des  mediums  mit  auß  gelaßenem  estis  im  imperatir 
estoie,  die,  ursprünglich  nur  msc,  nun  für  alle  genera  steht  (vgl 
z.  b.  die  adjectiva  mit  consonantisch  auß  lautenden  stammt 
im  n.  sg.).  Durch  analogie  trat  diß  "tnini,  an  die  verschideMfl 
tempus  und  modusstämme  an.  Der  Singular  dises  partidps  hit 
sich  im  imperativ  für  die  2.  3.  pers.  archaisch  erhalten.,  in  faHes 
wie  praefa-mino,  progredi-mino,  profite-^no  u.  a.  (vgl.  Corssen, 
krit.  Beiträge  492  flg),  zu  denen  also  csto  zu  erganzen  ist;  es  sfheinl 
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daß  sich  hier  im  sprachgeftile  die  imperativendung  -ö  mit  dem  §•  287. 
stammaußlaute  -^-s)  gemischt  hat. 

3.  *afnant^-se,  amantur  mit  hilfsvocal  u. 

Eben  so  ward  z.  b.  im  imperf.  1.  sg.  *amabam^se  zu  ama- 
bar;  im  opt.  1.  sg.  ^afneni-se  zu  amer;  im  imperativ  *ama'Se 
XU  amare,  *amat<hse  zu  amator  ^amanUhse  zu  amantar  u.  s.  f. 

Anm.  Die  in  den  grainmatiken  villeicht  noch  nicht  durchgängig 
getilgte  2  pl.  imperat.  med.  auf  -^ninor  (amaminor  u.  s.  f.)  ist 
fälschlich  nach  diser  analogie  gebildet;  vgl.  den  Singular  des  im- 
perativs  auf  -mino.  Madvig  (opuscnla  academica  altera  s.  240; 
G.  Curtins,  Tempora  u.  Modi  s.  276)  und  Obereinstimmend  da« 
mit  Ritschi  (Rhein.  Mus.  für  Philol.  N.  F.  XVI,  s.  305)  erklä- 
ren dise  form  auf  -fninor  fttr  bloße  erdichtnng  der  grammatiker. 

Daß  Oskisch  und  Umbrisch  die  selbe  bildungsweise  des 
mediums  besaßen,  beweisen  formen  wie  osk.  sakarater,  d.  i. 
lat.  saeratur;  vinder  =  lat.  vindtur;  umbr.  ematUur  =  lat. 
emantur;  herter,  3.  sg.  praes.  zu  w.  her  (wollen). 

Eigentümlich  ist  im  umbr.  die  2.  3.  sg.  imperat.  med.  auf 
-mu,  -mu  und  die  2.  3.  pl.  imperat.  med.  auf  -mtmo  (also  wol 
altumbr.  mumu),  im  osk.  die  3.  sg.  med.  auf  -^lur,  d.  i.  -ww- 
mit  dem  reflexiven  -r  =  -s  z.  b.  persni-mu  (geschriben  pers- 
nimu,  *persnihmu,  permihimu),  pl.  persut-mumo  fgeschriben 
persnimumo,  persnihimumo)  vom  st.  persni-  (precari;  z.  b.  im 
part.  persnir-s  für  ^persni-to-s  precatus),  osk.  censa-^mur  vom 
st.  censa-  (censere),  welche  ich  nicht  zu  erklären  weiß.  Es  er- 
innert diß  -mu,  -mumo  an  das  lat.  -tnino  und  dürfte  daher  wol 
von  einer  participialform  auß  gegangen  sein. 

Zu  dem  italischen  stimt  das  altirische^  z.  b.  1.  sg.  -t^-r 
=  lat.  -o-r;  2.  -i-^,  -e-r,  vgl.  das  activ;  3.  -thir  (-tir),  -^ir^-^r 
isoliert,  verbunden  4har  (tar),  -adar  oder  -edar,  -ar,  -r  (leztere, 
wie  -tV,  verkürzt)  =  lat.  4ur,  z.  b.  suidigthir  (ponitur),  mmaU 
tir  (comparatur),  predchidir  (praedicatur),  herir  (fertur),  anas- 
herthar  (quod  dicitur),  donelltar  (declinatur),  intsanüathar  (imi- 
tatur),  anasberar  (quod  dicitur),  asberr  (dicitur),  scribthar  = 
lat.  scribüur;  fut.  kcfidir  (salvabitur),  -fidir  =  lat.  -bitur  (vgl. 
§.  1 73,  3) ;  dise  endung  fungiert  aber  auch  für  die  2.  sg.,  z.  b. 
cunMcJUaig4her  (potiris),  labrither  (loquaris),  fomentm  (exspecta) 

44  ♦ 
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§•  287.  u.  a.  (vgl.  das  got.  med.  §§.  279.  283.  284);  1.  pl.  -mir,  -mar 
nämlich  isoliert  -immir,  verbunden  -ammar,  z.  b.  ^her-niir,  ♦ter-fwar 
=  lat.  ferimur  (2.  pl.  scheint  ein  participium  auf  4a  im  n.  pl. 
msc.  zu  sein;  die  endung  ist  -id,  d.  i.  *'4di,  ^*^i  auß  *^iti,  älter 
wol  -^lH;  jedes  f alles  ist  auch  im  keltischen  dise  person,  wie  im 
italischen,  auf  eine  von  den  übrigen  verschidene  weise  gebildet); 
3.  pl.  isoliert  -dtir,  verbunden  •<itar,  -etar,  beim  pass.  auch  -Her 
=  lat.  -untwr  (§.  173,  1),  z.  b.  labrüir  (loquuntur),  ni  UHbraUsr 
(non  loquuntur),  do^nüfer  (Sunt),  scribatar  =  lat.  scrihw/Uur;  do- 
bertar  =  lat.  ajferuntur  u.  s.  f. 

Wir  laßen  eine  übersichtliche  Zusammenstellung  der  formen 
des  mediopassivs  des  litauischen  und  italokeltischen  folgen. 


Singular. 
1. 
2. 
3. 


Indicativus  praesentis. 
Litauisch.  Lateinisch.  Altiriseh. 


vezSrS 
vezi-s 
vezorS 


veh(H* 

^^iifVr^*) 

veher-is 

*biri^*) 

vehit-ar 

*ber-thir*),'ber4har, 

herirr,  bera-r,  ber-r 

Dual. 


1. 

veeavö-s 

2. 

vSeatö-8 

ral. 
1. 

• 

veiame-s 

vehimrur 

*ber'nnry  ^ber-^mat*) 

2. 

vezate-s 

(vehimini) 

(*birid)*) 

3. 

■ 

vehunirur 

*ber4ir*J,  'her4ar^ 
scribat-ar 

Moduselemente. 

.  288.  Der  sitz  der  moduselemente,  d.  h.  der  lautlichen  außdrücke 

für  die  beziehungen  des  conjunctivs  und  optativs  ist  im  indo- 
germanischen zwischen  dem  außlaute  des  verbalstammes  und 
dem  anlaute  der  personalendung.     Der  imperativ  und  der  im- 


*)  bei  disem  verbam  nicht  belegt. 
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perativisch  gebrauchte  conjunctiv  im  arischen  haben  teilweise  be-  §.  288. 
sondere,  gedente  formen  der  personalendungen.    Diß  ist  bedingt 
durch  die  in  disem  falle  vocativische  natur  der   lezteren   und 
nicht  als  wares  moduselement  zu  betrachten. 

Der  indicativ  hat  kein  moduselement,  die  Verbindung  des 
Verbalstammes  mit  der  personalendung  ist  zunächst  eben  indicativ ; 
z.  b.  indog.  urspr.  3.  sg.  praes.  as4i,  bharorti,  tanaurti;  perf. 
babhar-ta;  aor.  arvida4  u.  s.  f. 

Eben  so  wenig  hat  der  imperativ  ein  moduselement,  da 
er  nur  durch  die  vocativische  function  der  personalendungen  sich 
vom  indicativ  unterscheidet  und  überhaupt  kaum  unter  die  mo- 
dus gerechnet  werden  kann  (streng  genommen  ist  eigentlich  auch 
der  indicativ  kein  modus,  da  er  kein  moduselement  hat),  z.  b. 
ctö-dhi,  praesensst.  und  w.  as;  kru^dfii,  aoristst.  und  w.  kru. 

Der  conjunctiv,  welcher  der  nordischen  abteilung  unse-  9«  289. 
res  Sprachstammes  feit,  hat  das  suffix  a;  a  ist  ein  in  der  stam- 
bildungser  häufig  gebrauchtes  dement  (§.  2 1 6),  als  pronominalw. 
ist  a  demonstrativ.  Mit  dem  außlaute  a  der  tempusstämme  ver- 
bindet sich  das  a  des  conjunctivs  zu  a.  Die  personalendungen 
des  conjunctivs  sind  die  primären:  z.  b.  indog.  urspr.  prae- 
sensst. bhara-,  conjunctivst.  bhara-a-  d.  i.  bhara- ;  praesensst.  as-; 
conjunctivst.  cls-o- 

sing.  1.  bhara-mi  asa-mi,  warscheinlicher  aber  cLSCHm 

2.  bharOrSi  asa-si 

3.  bhara-ti  asa-ti 

plur.  1.  bharCHfnasi        asormasi,  warscheinlicher  asa-^nasi 

2.  bhara-tasi         asa-tasi 

3.  bharOrnti  asa-nti. 

Wir  halten  die  ersten  personen  sg.  und  pl.  as-Ormi,  as-a- 
tnasi  für  warscheinlicher  als  as-a-mi,  as-a-masi,  weil  vor  den 
personalendungen  der  ersten  personen  sg.,  pl.,  dual,  a,  mag  es 
conjunctivelement  oder  außlaut  des  tempusstammes  sein,  in  den 
vor  ligenden  sprachen  in  der  regel  gedent  (oder  gesteigert)  er- 
scheint. Deshalb  können  tempusstämme  auf  a  in  disen  personen 
den  conjunctiv  nicht  vom  indicativ  unterscheiden,  nachdem  dise 
denung  des  a  zu  a  und  die  zusammenziehung   des  conjunctiv- 
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§.  289.  elementes  mit  dem  stammaußlaute  a  ein  getreten  war;  ursprüng- 
lich aber  lautete  der  indicativ  hhara^mi  oder  bharcHniy  der  con- 
junctiv  bhara-a-mi  oder  bh(»rara-mi. 

Alt  indisch.      Das  sanskrit   hat  den   conjunctiv    bis  auf 
reste  verloren,  welche  als  1.  person  des  imperativs  gelten,  z.  b. 
1.  sing.  1.  plur.  1.  dual, 

act.  hibhar-Oriiii  bibhar-Orma  bibhar-Orva 

med.  btbhar-ai  bibhar-a-mahai  bibhar-a-vakai. 

d.  i.  ^bibhar-a-e 

Von  den  imperativisch  gedenten  personalendungen  war  oben 
die  rede. 

Im  vedischen  altindisch  komt  vom  praesens,  imperfectum 
und  aoristus  der  conjunctiv  vor.  Als  imperfect  betrachtet  man 
die  formen,  welche  sich  von  denen  des  praesens  durch  secun- 
däre  eudungen  unterscheiden. 

Beispile  des  conjunctivs  praesentis:  2.  sg.  act.  as-^jhsi,  prae- 
sensst.  und  w.  as  (sein);  vaha-si,  praesensst.  vciha-,  w.  vah 
(vehere);  3.  sg.  act.  han-a-ti,  w.  und  praesensst.  han  (schlagen, 
töten);  patorü,  praesensst.  pa/tor,  w.  pat  (fallen,  fliegen).  3.  sg. 
med.  ja§artai,  mit  gedenter  personalendimg,  praesensst.  jaga-^  w. 
jag  (opfern);  1.  pl.  med.  karav-a-niahai  (eben  so  die  1.  dual.; 
nur  mit  der  endung  -vdhai),  praesensst.  Tcaru-,  w.  har  (machen) ; 
2.  dual.  med.  bödhaühe  (vgl.  den  indic.  bödhcthe),  praesensst 
bödha-,  w.  budh  (erkennen)  u.  a. 

Conjunctive  des  imperfects  sind  z.  b.  2.  sg.  act.  hrav-a-s, 
praesensst.  bro-,  brav-,  w.  brti  (reden) ;  Äaw-a-s,  praesensst.  und  w. 
han;  3.  sg.  act.  as-a-t,  praesensst.  und  w.  as;  pata^,  bharai, 
praesensst.  pata-,  bhara-,  w.  pat,  bhar;  1.  dual.  act.  han-iHxi 
zu  han;  3.  pl.  act.  as-Orn,  st.  und  w.  as;  vaha-n,  praesensst 
vc^',  w.  vah  u.  a. 

Conjunctiv  des  einfachen  aor.  z.  b.  2.  sg.  act.  hhutxM-s,  3. 
sg.  act.  bhuv-a-t  (vgl.  lat.  fuas,  fuai),  w.  und  aoristst  bhu  (wo-- 
den,  sein;  vgl.  den  praesensst  bJuiva-);  des  zusamroengesezteB 
aor.  z.  b.  2.  sg.  ^es-a-s,  3.  sg.  gU-or-t  und,  mit  primären  endungen, 
ges-a-si,  §e§-<i-ti\  1.  pl.  ges-a-ma;  3.  pl.  geä-a^i,  aoristst  j^f^,  w, 
^i  (sigen). 
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Altbaktrisch.  Auch  hier  gehören  die  ersten  peuonendes  §•  289, 
Imperativs  hierher,  deren  gebrauch  und  function  übrigens  auch 
nicht  imperativisch,  sondern  conjunctivisch  ist;  z.  b.  1.  sg.  hor 
ra-ni,  med.  bara-nS;  1.  pl.  act.  bara-nia,  die  sich  nur  in  den 
endungen  vom  indicativ  scheiden  (weil  auch  diser  in  disen  per- 
sonen  den  stammaußlaut  dent),  wärend  die  wirklichen  conjunctiv- 
formen  in  den  ersten  personen  mit  außname  der  1.  sg.  med. 
gar  nicht  vom  indicativ  der  tempusstämme  auf  a  sich  unter- 
scheiden können,  weil  die  1.  personen  auch  im  indicativ  vor 
der  endung  den  außlautenden  stamvocal  a  denen  und  der  con- 
junctiv  die  selben  personalendungen  hat,  wie  der  indicativ.  Bei- 
spilc:  1.  sg.  act.  *bararmi,  1.  pl.  act.  *barär^mahi,  1.  pl.  med, 
^barOrmaid^,  also  wie  der  indicativ,  sämtlich  wegen  des  zusam- 
menfallens  mit  dem  indicativ  nicht  sicher  belegt ;  nur  die  1,  sg. 
med.  lautet  z.  b.  jami  (1.  sg.  med.  indic.  jaze);  2.  sg.  act.  ba- 
vOrhs  praesensst.  bavor,  w.  bu  (werden  sein) ;  Jcerenav-a-hi,  auch 
hier  mit  a  (man  erwartete  a),  praesensst,  Jcerenu-,  w.  Jcere,  hzr 
(tun);  3.  sg,  ^agaiti,  praesensst.  ^aga-,  w.  ^a  (gehen);  anh-a-iti, 
d.  i.  *as-arti,  w.  as  (sein) ;  2.  pl.  *baratha;  3.  pl.  bavaonti,  d.  i. 
*bavanti.  Medium:  2.  sg.  peregoonh^,  d.  i.  peregasS  (§.  27,  6), 
praesensst.  jperefo-  (fragen);  3.  sg,  jazait;  3.  pl.  jagaonte,  d.  i: 
^jazante. 

Auch  hier  ist  das  imperfect  an  secundären  endungen  kent- 
Uch,  z.  b.  act.  (1.  sing,  nicht  sicher  belegt)  2.  sg,  marao,  d.  i, 
^mara-s  (§.  27,  6),  praesensst.  mara-,  w.  mar  (sich  erinnern); 
mrvao  eben  so  zu  praesensst.  und  w.  mru  (sprechen),  als  laute 
der  praesensst.  mrva-,  eine  nicht  seltene  bildungsweise;  anhö, 
d.  i.  *as-ar8,  zu  praesensst.  und  w.  as  (sein),  conjunctivst.  ahh^-, 
d.  i,  *as-a-;  3.  sg.  barat,  praesensst.  bara-;  anh-d-t,  d.  i.  ^as-ort, 
w.  ds;  kerenaV'O-f,  praesensst.  kerenu,  w.  iar  (machen;  vgl.  2. 
sg.  mrvao);  3.  pl.  avä-n,  gdf.  ava-^t,  praesensst.  ava-  (ava-mi 
ich  wende  mich,  gehe  zu);  eben  ^oherenavär^,  praesensst.  kerenu-; 
neben  -a-w  findet  sich  vereinzelt  -Clrn,  -ao-n  (avan,  avaon  neben 
avän) ;  aber  ahlie-n,  d.  i,  ^as-Ornt,  w.  und  st.  a^s.  Selten  findet 
sich  das  imperf.  med.,  z.  b.  3,  sg,  mainja-ta  (4a),  praesensst. 
mainjar,  w.  man  (denken). 
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§•  289.  AJs  conjunctiv  vom  perfectstamme  fürt  Justi  auf  3.  sg.  aan^ 
hOrt,  3.  dual,  aonha-tem,  1  pl.  aonha-ma,  perfectst.  aonh^,  d.  i. 
as-,  w.  OS  (sein),  also  gebildet,  wie  von  einem  st.  aanhor  = 
asa-  und  mit  secundären  endungen;  als  conjunctiv  des  einfachen 
aor.  1.  sg.  vt-da,  d.  i.  vl-dcHni  (§.  269),  aoristst.  und  w.  da 
(setzen,  tun;  1.  sg.  indic^  aor.  dä-m,  d.  i.  da-m),  also  vom  indi- 
cativ  durch  primäre  endung  geschiden ;  in  Qtaonh^-t,  d.  i.  *sias-chi, 
3.  sg.  des  zusammen  gesezten  aor.  st.  Qtaonh-,  d.  i.  ^stas-,  w. 
gta  (stehen),  zeigt  sich  jedoch  .wie  im  imperf.  secundäre  per- 
sonalendung.  Altpers.  conjunctive  sind  z.  b.  praes.  2.  sg.  6»- 
vcirhj,  praesensst.  hava-,  w.  hu  (sein);  3.  sg.  bavä4ij;  ah-a-t^y 
conjunctivst.  oä-o-,  praesensst.  und  w.  ah  (sein). 

Griechisch.  Die  analogie  der  formen  von  stammen  auf 
urspr.  a  ist  in  der  bildung  des  conjunctivs  bis  auf  re^te  durch 
gedrungen,  d.  h.  der  conjunctiv  hat  fast  überall  vor  der  per- 
sonalendung  den  griech.  Vertreter  von  a  d.  h.  a>  oder  ^.  Änliches 
findet  sich  im  altbaktr.  (das  aber  überhaupt  a  für  a  liebt,  vgl. 
den  abl.  sg.  §.  251).  Die  ersten  personen  können  sich  bei  den 
Stämmen  auf  a  nicht  vom  indicativ  unterscheiden.  Formen,  ^ie 
1.  pl.  ^o-/i£v,  gdf.  iro-mas  (indicativ  X-iisv^  gdf.  i-nias),  w.  und 
praesensst.  #  (gehen);  yd*-6-ra#  (vgl.  l-ip^t-ro)^  'q^O'i-o-fua^Of 
w.  und  st.  yd*  (schwinden),  sind  vereinzelte  bildungen  älterer 
art.  In  der  regel  wird  z.  b.  1.  sg.  praes.  «  auß  1«,  d.  i.  *lcr-«, 
gdf.  as-a-nii;  3.  sg.  y,  älter  Sti  und  ciyö"*  auß  *foH7-r»,  gdf. 
as-a-ti;  3.  pl.  foxriv,  dor.  Icovr«,  d.  i.  ^ia-a-wt,  gdf.  o^-a-nfi, 
von  praesensst.  und  w.  ^cr-,  urspr.  as-  (sein)  gerade  so  gebildet, 
wie  1 .  sg.  q>iQ(a ;  2.  sg.  *(peQi^(f&f  darauß  (piQ^g;  3.  sg.  *q>€Q9f%$j 
darauß  g>iQy;  1.  g>iQcofji,sv ;  2.  pl.  (pi^tits;  3.  pl.  ipiQww^^  da- 
rauß (pigiocft  zu  praesensst.  (pegs-^  ^sqo-.  Die  bildung  des  con- 
junctivs der  anderen  tempora  mid  des  mediums  ist  dem  ent- 
sprechend. 

Italisch.  Lateinisch.  Im  lat.  ist  optativ  und  conjunc- 
tiv. zu  einem  modus  zusammen  gefloßen.  Als  conjunctive  klar 
erkenbar  sind  die  conjunctive  der  praesensstämme  auf  -a-  bei 
stamverben  (so    genante  3.  conjugation)  und  den  ab  geleitetes 
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auf  e  und  7.     Später  drang  die  1.  conjunctivi  bei   den  stam-  §•  289. 
verben  und  den  ab  geleiteten  auf  f  sogar  ins  futurum  ein. 
Z.  b.  conj.  praes.  sg.  1.  veha-m  gdf.  vagha-mi 

2.  vehä'S  vagha-si 

3.  veha-t  (die  kürzung  vagha-ti 

ist  jung) 
conj.  praes.  pl.  1.  veha-mus  gdf.  vaghOrmasi 

2.  vehOrtis  vaghörtasi 

3.  vehOrnt  vaghOrfiti 
Eben  so  z.  b.  moneaiy  gdf.  manajo-ti;  sqpiat  gdf.  svapaja-ti, 

(villeicht  auch  jpor^e^=umbr.  portaüU,  gdf.  parlajorti,  wie  ftfidij, 
d.  i.  *tifAajii-T$;  doch  vergl.  unten  beim  opt.,  der  doch  wol 
größeres  recht  auf  dise  formen  hat;  ^porta-ja-t  auß  ^par- 
toja-ja-t). 

Im  lat.  scheiden  sich  also  auch  die  1.  personen  des  conjunc- 
tivs  von  denen  des  indicativs. 

Vereinzelte  formen  eines  conj.  aor.  sind  wol  fuam,  fuas,  fuat, 
fuant,  w.  und  aoristst.  fu;  vgl.  perduam,  creduam, 

Oskisch.  3.  sg.  potfad  =  lat.  potiat(tir);  3.  pl.  praes. 
deicans  '.=  ]2Lt  dicant;  potians  =  lat.  potiant(ur);  umbrisch 
3.  sg.  fagia  =  lat.  faciat;  tera,  dersa,  dirsa  =  lat.  ^didat 
(ungebräuchlich:  det);  habia  =  lat.  habeat;  3.  pl.  dirsans,  dir- 
S(zs  =.  *didant;  arhabas  :::=  lat.  oMibeant;  3.  sg.  pass.  ewaw- 
tur  =  lat.  emantur,  also  in  beiden  sprachen  wie  im  lat. 

Altirisch  (vergl.  Stokes  in  Beitr.  III,  5t  flg.;  Ebel, 
eben  das.  III,  257  flg.,  IV,  351  flg.).  Im  altir.  erscheint,  außer 
in  den  zweiten  personen,  a  (ursprünglich  a)  nicht  nur  vor  den 
personalendungen,  wie  im  italischen,  sondern  der  a-laut  beherscht 
durch  vorwärts  wirkende  assimilation  (§.  74,  2)  auch  die  per- 
sonalendungen selbst,  z.  b. : 

Sing.  1.  es  ist  *6ar,  *-6cr  =  *beram,  lat.  feram,  an  zu 

setzen  (coni-eper-sa  ut  non  dicam,  eper 
=  *et'ber;  conar-bar  bis  ich  zu  setze); 
2.  'bere  (z.  b.  anas-bere  quod  dicas  ganz  vereinzelt 
"bera  :  cias-bera-su  quamvis  dicas).  Diß 
'bere  wage  ich  nicht  zu  deuten; 
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§•289«  sing.  3.  bera  (ferat);    eonro-chra  (amet;   von  einem  ab 

geleiteten  verbalst.;  berad  ist  imperativ, 
s.  0.  §.  275); 
plur.  1.  beram  (feramus;   seltener  -em,  z.  b.  naseichm 

ne  sequamur); 

2.  -beraid  (do-beraid-si  feratis),  auch  -birid^  -barid 

(feratis,  m  er-barid  ne  dicatis),  man 
hätte  *6erad  erwrt. ;  wgl.bad  (sitis);7gl. 
die  2.  pl.  der  mutmaßlichen  o-verba  auf 
^,  z.  b.  eari'd  auß  *cara-4ir; 

3.  (barat,  berat  fält  mit  dem  imperativ  zusammen, 

s.  0.  §.  276). 
Medium  der  (function  nach  pass.),  3.  sg.  -iarthar,  (ama  e^ 
barthar  ne  dicatur)  berar  (auß  *berthar,  älter  *berafhar,  *berür 
thar;  §.  173,  3);  dise  form  dient  auch  als  imperativ. 

Optativ. 

§•  290.  Indog.  urspr.  Das  suflSx  des  Optativs  ist  ja  (erhalten  in 
der  3.  pl.  act. ;  im  altbaktr.  auch  außerdem),  meist  gesteigert 
zu  ja,  an  tempusstämmen  auf  -o-  zu  i  geschwächt ;  ja  ist  ein 
in  der  stambildung  außerordentlich  häufig  verwantes  dement 
(§.  217)  und,  als  wurzel  des  pronomen  relativum  in  unseren 
sprachen,  zur  bildung  des  Optativs  besonders  nahe  ligend.  Der 
Optativ  hat  die  secundären  personalendungen.  Demnach  lautete 
z.  b.  opt.  praes.  act.  von 

praesensst.  as-  praesensst  bharck- 

sing.  1.  as-ja-m  bharori-m 

2.  as-jä-s  bharoris 

3.  as-ja-t  bhura'i4 
plur.  t.  a^'jOrmas                         bhara-i-mas 

2.  as^a-ias  bharchi^tas 

3.  aS'jor^  bharor-h-nt 

Das  medium  lautete  z.  b.  1.  sg.  asja-ma,  hharairma;  2.  sg. 
asjorsa?,  bharairsa;  3.  sg.  asjorta?,  bharai4a  u.  s.  f.;  der  opt. 
perf.  act.  z.  b.  1.  sg.  bhabhar-ja-fn  u.  s.  f. 

Altindisch.    Nach  dem  stammaußlaute  a  steht  i,  nur  in 
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der  1.  sg.  und  3.  pl.  act.  diser  stamme  ist  ya  =  ja  (§.  15,  b) 
erhalten;  außerdem  ist  ja  (ja)  optativelement;  vor  den  endungen 
des  mediums  wird  ja  oder  ja  in  f  zusammen  gezogen  (§.  15) 
und  diß  f  vor  vocalen  hier  in  ij  gespalten  (§,  14,  c;  §.  15,  a). 


290. 


praesensst.  as- 
act.  sg.  1.  s-ja-fn 

für  *aS'jCHn 

3.  S'ja-t 

dual.  1.  8-jd'va 

2,  s-jd-tam 

3.  s-jdrtam 
plur.    1.  s-jär^na 

2.  s-jd-ta 

3.  S'j-iAS  für  "^sjant 

Praesensst.  bhara- 
act.  sg.  1.  bhdr^jam,  d,  i. 


praesensst.  bibhar- 
med.  bibkr-tj-a 
(act.  bibkr-jA-m) 
bibkr-t-thas 
bibkr-J-ta 
bibkr-^-vaki 
bibkr-Jj-atham 
bibhr-tj-atam 
bibkr-X-mdhi 
bibhr-i-dhvam 
bibr-T-ran 

med.  bhdr^j-a 


^bhara-ija-m  (s.  u.)      für  *bhara'ij'a  (s.  u.) 


2.  bhdre-s,  d.  i. 
*bhara'i-s 

3.  bhdre-t 
dual.    1.  bhdre-va 

2.  blidre-tam 

3.  bhdrc'tam 
plur.  1.  bhdre-ma 

2.  bhdre-ta 

3.  bharejus  d.  i. 
^bhara-ijorfU  (s.  u.) 


bMre-thas 

bhdr&-ta 

bhdre^ahi 

bharej-ütham  (s.  u.) 

bharej-atam 

bhare-mahi 

bhdre-dhvam 

bhdre-ran 


Die  dritten  personen  des  plurals  weichen  von  der  grund- 
forra  darin  ab,  daß  für  *as-ja-nt,  *bibhr-ja^,  ^bharorija-nt  s-jus, 
btbhr-jus^  bharejus  ein  tritt;  über  dise  endung  -us  für  -ant 
s.  §.  7,  1.  Das  medium  bildet  dise  person  mittels  Zusammen- 
setzung (§.  282). 

In  bhdrejam  (1.  sg.  act.),  d.  i.  *bhararijarm,  erscheint  nicht 
ij  sondern  ija^=ja  (§.  15,  b)  als  modussuffix  (faßen  Yiivbhdrc- 
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$.  290.  jam  als  *hhara-iram  ^hhara-ij-am  mit  dem  modussuffixe  t,  wie 
in  den  meisten  anderen  personen,  so  bleibt  das  a  der  endung 
-am  unerklärlich);  regelrechte  bildung  wäre  ^hhare^m  auß  *hhc^ 
rair^i  =  gr.  <piqo$^;  eben  so  steht  bhdrejus  (3.  pl.  act.),  d.  i. 
*bhara'ijarnt  tur  ^hhara-jornt ;  bhdreja  (1.  sg.  med.),  d.  i.  *6Äa- 
rorij-a,  steht,  mit  Spaltung  von  aj,  vor  vocalen  ==  ai,  zu  aij 
(§.  15,  b),  für  *6Aara-^'-a  =  *6Äara-4-a  und  diß  auß  Hharai-ma 
(vgl.  qfSQoi-fAijv).  Auch  die  2.  3.  dual.  med.  haben  die  Spaltung 
von  e,  d.  i.  ai,  zu  ej,  d.  i.  ai/. 

Ein  opt.  des  einfachen  aor.,  nur  im  activ  gebräuchlich  und 
vor  allen  personalendungen  außer  der  2.  3.  sg.  ein  s  zeigend, 
wird  im  sanskrit  gebildet  und  gewönlich  precativ  genant.  Das 
s  vor  den  endungen  ist  wol  rest  der  w.  -as;  vgl.  formen  auf  -r^ 
und  -ran  =  *'Sante,  *-sankt.  Der  aoristst.,  der  im  altind.  teil- 
weise auf  a,  teilweise  auf  den  wurzelaußlaut  auß  lautet  (s.  u.), 
zeigt  hier  stäts  die  leztere  form,  daher  ist  auch  ja,  nicht  »,  das 
hier  gebrauchte  optativelement;  z.  b.  von  w.  dvi§  (haßen),  aoristst. 
dviSa-  (im  imperativ  erhalten,  act.  dviSa,  med.  dviSa-sva). 

Sing.  Plur.  Dual. 

1.  dviS'jd'S-am  dvis-jd-s-ma  dviä-jd-s-va 

2.  dviS'jä'S  dvi§-jd'S'ta  dviS-jds^am 

3.  dviS-jd4  dviS-jd-s-iis  dvis-jd-s-tam 

Als  medium  gilt  eine  form  des  zusammen  gesezten  aor.,  welche 
das  s  nur  vor  t,  th  der  personalendung  der  2.  3.  sg.  dualis  zeigt ; 
z.  b.  vom  aoristst.  das-,  w.  da  (geben) 

Sing.  Plur.  Dual. 

1.  daS'Tj'ä  däs^-mdhi  das-t-väki 

2.  das-i-Sthds  das-t'dhvdm  däs-^j-dsthäfn 

3.  daS'i'Std  das-t-rdn  das-tj-dstam. 

Die  3.  pl.  findet  sich  vedisch  mit  noch  vollerer  form  des  an 
gesezten  hilfsverbums,  z.  b.  mas-l-rata,  wo  -raia  rest  von  ^-santa 
ist;  mos-  ist  aoristst.  zu  w.  man  (denken). 

Die  altindische  spräche  des  veda  hat  aber  noch  regelmäßige 
Optative  der  verschidenen  aoristbildungen,  gebildet  vom 
aoriststamrae,  wie  der  opt.  praes.  vom  praesensst.,  so  daß  sich 
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die  sanskritischen  precativformen  deutlich  als  secundäre  bildungen,  8*  290« 
durch  überhandnemen  einer  bestirnten  analogie  entstanden,  erweisen. 
Aoristst.  vöJcd-  auß  *vavaßa-  (§.  6). 
Act.  sg.  1.  vöKejam  auß  ^varndcc^^ja-^n,  ^vamkorjor^m 

(vgl.  den  opt.  praes.). 

2.  völ^'S  auß  *vavaJca'i'S ;  eben  so  die  folgenden. 

3.  vöMe4  • 
pl.  1.  vöUe-ma 

2.  vöüS'ta 

3.  vöJcejus  auß  *vavaJc(i-ijarfU,  ^vavaJM^Ornt 
Medium  vöJccj-a,  vö^e4has,  vöUe-mahi  u.  s.  f.  wie  das  praes. 

der  stamformen  auf  a;  eben  so  gamejam,  games  vom  aoristst. 
gama-  (3.  sg.  d-gamort),  w.  gam  (gehen).  Eben  so  gebildet  ist 
sthejam,  von  w.  stha.  (stehen),  deren  wurzelaußlaut  überhaupt 
als  stammaußlaut  behandelt  zu  werden  pflegt. 

Die  auf  den  wurzelaußlaut  auß  lautenden  aoriststämme 
werden  ebenfals  wie  im  praesens  behandelt,  sie  nemen  demnach  das 
Optativelement  ja  an ;  z.  b.  bhü-ja-m,  hhürjOrS,  hhü-ja-t  u.  s.  f. ; 
aoristst.  hhü-  (3.  sg.  indic.  cMiü-t),  w.  hhu  (werden  sein). 

Eben  so  ward  der  optativ  perfecti  gebildet,  z.  b.  act, 
1.  sg.  gugnA-ja-m,  2.  sg.  gugru^ja-s,  3.  sg.  gugrvrja-t  u.  s.  f. ;  3. 
pl.  gugrti-jus,  d.  i.  *gugrti'jarnt,  perfectst.  gugru-  (3.  sg.  act. 
gugrdva),  w.  gru  (hören).  Medium,  z.  b.  2.  sg.  vavrt-T-thas,  3. 
sg.  vavrt-t-ta,  l.  pl.  vavrt-t-inahi  u.  s.  f.,  wie  im  praes.  mit  t  für 
ja,  perfectst.  vavart-  (3.  sg.  act.  vavdrta),  w.  vart  (vertere). 

Altbaktrisch.  Die  optativelemente  sind  die  selben  wie  im 
altind.  (die  3.  pl.  aber  endigt  auf  -en  für  -ent,  d.  i.  -ant,  nicht  auf  us ;  lez- 
teres  ist  speciell  altind.) ;  doch  ist  hier  vereinzelt  ja  neben  i  erhalten. 

Praesensst.  as-,  dad-  praesensst.  bara-*) 

activum  medium         activum        medium 

sg.  1.  qh-je-m;  tanu-j-a  (prä-  ?  ? 

daidhrjärfn  sensst.  tafm-,  w.  -ta  denen) 


*)  Der  bequemen  übersieht  wegen  haben  wir  alle  optativformen,  die 
Überhaupt  bei  disen  st&mmen  belegt  sind,  von  disem  stamme  gebildet, 
wenn  sie  auch  nicht  von  dem  selben  belegt  sind. 
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medium 

activum 

medium 

s;  daidkrt-sa 

baröp-s 

bara^'Sa 

,     daidh-t-^a, 

haröi4 

b€ura€4a 

daid-ja-ta 

? 

barae-tem 

bariHihS 

*     9 

• 

barae-ma 

baröp-maide 

daidh-t-dhwem 

baraS'ta 

baröirdhwm 

9 

m 

baraje-n 

baraja-nta*) 

.  390.  actirum 

sg.  2.  qJhjao,  dA.*s-j 
daidhr^'S 
3.  qhrja^t;  ^id-jort^ 
daid'i-t 
du.  3.  daidh-^'t&in 
pl.  1.  qh-ja-ma 

2.  qh'jOrta 

3.  qhrje-^,  h-jä-n 
(h-järre  zus.  gas.); 
dait^ohfi 

Eben  so  bildet  sich  der  Optativ  des  aorists,  z.  b.  2.  sg. 
act.  burjaoy  d.  i.  "^bu-ja-s;  3.  sg.  bti-ja-t,  1.  pl.  burja-ma,  2.  pl. 
burjorta,  3.  pl.  burjär^,  w.  uud  aoristst.  bu  (sein);  2.  sg.  ^am- 
jao,  3.  sg.  ^am-jörty  1.  pl.  ^am-ja-ma,  3.  pl.  gam-järn  und  (nach 
Justi  3.  pl.  med.)  gawrjaris  (mit  Zusammensetzung;  s.  o.  §.  276), 
w.  und  (nach  dem  altind.  zu  schließen)  aoristst.  gam  (gehen, 
kommen)  u.  a.  Optative  des  perf.  eben  so  gebildet,  sind :  2.  sg. 
täturjao,  perfectst.  tüto,  w.  tu  (vermögen,  können);  3.  sg.  t'irf- 
ja-t,  perfectst.  vtd-,  vaed-,  w.  vid  (ssißen).  Altpers.  formendes 
opt.  sind:  3.  sg.  aor.  a-§am4ja,  w.  und  aoristst.  gam  (gehen); 
bija  für  "^bv'ija,  w.  und  aoristst.  bu  (sein);  perf;  Sakkr-ija,  per- 
fectst. Uakar-,  w.  hir  (machen). 

Griechisch.  Dem  arischen  und  ursprünglichen  ja  ent- 
spricht im  griech.  ^ly,  im  medium  ist  auch  hier  nur  #  gebliben: 
nach  dem  ursprünglichen  a  der  tempusstämme  steht  überall  »  als 
Optativelement,  nur  in  der  3.  pl.  act.  iB-=ja  wie  im  altind.  und 
altbaktr. ;  z.  b.  opt.  praes.: 


activum 
praesensst.  ier- 
sg.  1 .  «f^v,  d.  i.  *iC'jfi'ik 
2.  sXfig^  d.  i.  Ha-jfi-q 


activum  medium 

praesensst.  dtöo- 

ätdo'ii^-g  dida-P-o^  auß 


*)  So  nach  Spiegel,  Gramm.,  s.  225;   nach  Jnsti  gehören  dise  foniMS 
dem  imperf.  indic.  des  caaBahtammes. 
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* 

3.  «»17,  d.  i.  *i<t-jfi^  dwdo'ifi  Mo-f-to  |.  290« 

pl.  t.  sH/fuv,  vjBrkürzt  slf$sr^  d.  i.  d$6o-iij'f§sv       dt-^o-i-f^B'^a 

2.  <»fv«,  BitB^  d.  i.  *iiS-jif-%6     i$do*ifi^B         d^da-haS'e 

d$dott€ 

3.  Bisv  auß  ^ia-JB-v^  d.  i.  *dtdotsv  auß    dtio-t-vro 
*iff'js'yr;  BXij-üav  ist  mit-    *dtdo-iB-VT; 

tels  zusammensetzuDg  ii6oi^-<fav 

gebildet  (§.  276). 

Eben  so  Ttd-B-iii-y^  praesensst.  t$^B-,  w.  9s  (setzen,  stellen) ; 
iiXTa-£ii-Vy  praesensst.  fcra-,  w.  tfra  (stehen)  u.  a. 

Die  art  der  ab  geleiteten  verba,  welche  verba  contracta  ge- 
nant werden,  folgen  ebenfals  diser  bildungsweise,  z.  b.  rtfuff^v  auß 
'ctgAao-ii^-v  neben  TtfiolfA&  auß  tiftdo-i-fAi  (s.  d.  f.),  wie  ja  im  äo- 
lischen  (wie  im  althchd.)  dise  ab  geleiteten  verba  der  analogie 
der  praesensstämme  one  -a-  folgen. 

Alle  praesensstämme  auf  urspr.  a  setzen  nur  i  an,  das  mit 
dem  Vertreter  jenes  a  zusammen  gezogen  wird;  in  disem  falle 
wird  die  primäre  personalendung  der  1.  sg.  anstatt  der  nur  sel- 
tener erhaltenen  secundären  gebraucht,  z.  b.  1.  sg.  praes.  y^^o-i-/u, 
älter  ^ifo-irv  (tragg.)  =  urspr.  hhara-i-m,  2.  sg.  ipi^o-h-^  u.  s.  f., 
3.  pl.  yißo-#«-v,  d.  i.  hhara-ja-^  (vgl.  ai.  hd/rejus,  ab.  harajen, 
aus  der  selben  gdf.) ;  med.  ips(fo-i'pi^v  u.  s.  f. 

Aorist,  simpl.  wie*  das  praes.;  z.  b.  do-/f-v  w.  und 
st.  do ;  &B-iii^^  w.  und  st.  &s  u.  s.  f. ;  desgl.  bd  stammen  auf 
urspr.  a,  z.  b.  laßo-t^/j^t^  Xdßo'^-v  u.  s.  f. 

Auch  der  optat.  perfecti  wird  nach  analogie  des  praes. 
gebildet,  z.  b.  neq^fjvo't-(A$  u.  s.  f. 

Der  aoristus  compositus  hält  überall  das  a  fest,  z.  b. 
Xvöa-i-fi$,  Xvaa-i'fjbijv  u.  s.  f. 

Der  aoristus  passivi  folgt  der  analogie  des  praes.  oder 
des  einfachen  aorists   auf  den   wurzelaußlaut,  z.  b.    Av^f-Z^-v, 

^ceVB'l^-V  u.  s.  f. 

Italisch.    Lateinisch.    Der  optativ  schmolz  mit  dem  con- 
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• 

§.  290.  junctiv  zu  einem  modus  zusammen  (vgl.  den  vor.  §.).    Der  echte 
Optativ  ist  daher  nur  in  resten  erhalten. 

Beispile:  opt.  praes.  von  praesensst.  und  w.  es,  1.  sg.  s-ie-i« 
für  ♦es-ie-w  =  *^cr-#7-v,  urspr.  as-jOr^i;  2.  sg.  s-ie-s;  3.  sg. 
s-ie-t;  3.  pl.  s-ie-nt,  darauß  zusammen  gezogen  (§.  51)  slm,  «is,^ 
Sit,  $int  mit  späterer  Verkürzung  des  t  zu  t;  stnius,  sltis,  auß 
den  nicht  erhaltenen  *siemus,  *sietis  bewaren  stäts  J.  So  ist 
noch  gebildet  veW-m  für  veliem,  gdf.  var-ja^m,  ed^tn,  ed-hnuis^ 
gdf.  adr-jOr^n,  ad-jOrfnas,  sämtlich  mit  i  auß  ie;  femer  dtn^f 
das  doch  wol  für  *da-i-m  auß  ^dor-ic-^n  =  do-ifi-v  steht.  Dise 
endungen  zeigen  sich  sogar  bei  ab  geleiteten  mit  Verdrängung 
der  stammaußlaute,  z.  b.  temperint  u.  a.  (die  form  coquM  hat 
nach  Schoell,  legis  XII  tabularum  reliquiae,  Lips.  1866  p.  87 
seq.  keine  gewär).  Wie  osk.  sta-i-t  =  gr.  axtt'ifi-(%),  gdf.s/<^ 
ja4  beweist,  ist  stet,  d.  i.  stet,  auß  *sta^4  und  diß  auß  *starit4 
zusammen  gezogen.  Das  fut.  der  stamverba,  welche  im  prae- 
sensstamme  auf  ursprünglich  a  auß  lauten  (der  so  genanten  3. 
conjugation),  ist  ein  optativ,  völlig  so  gebildet,  wie  in  den  an- 
deren sprachen,  z.  b.  1.  sg.  dtcem  auß  *deica4-in,  gdf.  daii<H4n 
(dlcam  die  conjunctivform,  ersezt  in  der  classischen  spräche  dise 
ältere  optativform);  2.  sg.  dlces,  d.  i.  duika4s;  3.  sg.  dfcet,  d.i 
daika-irt,  die  Verkürzung  des  e  ist  auch  hier  erst  später  ein  ge- 
treten; 1.  jd.  dtcemus,  d.  i.  daika-i-nuis  u.  s.  f. 

Eben  so  die  optative  (conjunctive)  praes.  der  ab  geleitcto 
verba,  die  das  ursprüngliche  a  bewaren  (wie  amo  auß  ^omofi, 
"^amoßömi),  z.  b.  aniem  auß  *ama^m  und  diß  auß  älterem  *amaii* 
zusammen  gezogen  (vgl.  das  genau  entsprechende  umbr.  pif- 
taria(m),  gr.  tifjuii^Vy  d.  i.  *ti(AtO'jii'v) ;  diß  füi*t  also  auf  eine 
gdf.  *amaja-jcHn  u.  "s.  f. 

Oskisch.  Optativformen  sind  z.  b.  praes.  3.  sg.  /Wtirf,stalt, 
3.  pl.  stafet,  wol  auß  *fu'je4  =  *fu'ja4,  ^sta-je-t  =  *st€ti&^* 
*sta'je'fU  =  *starjar^t;  eben  so  ist  deiva-id  zu  erklären  (st  deitor 
schwören);  3.  sg.  perf.  fu-sid,  das  lat.  *fthrit  zu  lauten  hätte, 
-sid  =  lat.  Sit  auß  stet,  *s-jä't;  fefacid,  wol  =  *fefaC'ie't,  "^ 
fac-järt  (da  der  perfectst.  ursprünglich  auf  den  wurzelaoßlant 
endet);  3.  pl.  perf.  tribarakatt-!ns,  wo  -ins  lat -m^  entspricht 
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üinbrisch.  1.  sg.  sir,  si,  sei  =  lat.  st-s  auß  sies,  urspr.  §.  290. 
as-jä'S;  3.  sg.  si  =  lat.  sJ4^  urepr.  as-ja-t;  3.  pl.  sins  =  lat. 
sJnt,  ui-spr.  aS'ja-nt;  fuia(t),  3.  sg.  =  osk.  fuid,  gdf.  bhu-ja-t  (w. 
/it  werden,  sein)  ist  villeicht  opt.  aor.  Ab  geleitete  auf  a  bilden 
iren  optativ  auf  die  selbe  art :  1 .  sg.  a-seriaHo^yn)  (observem),  2. 
*porta-i{t(s),  3,portaria(t)  (portet);  3.  pL  eta-ia-ns,  eta-ias  (itent). 
Dise  formen  sind  die  ältesten  der  drei  italischen  sprachen;  auß 
einem  umbr.  ^sta-^a-t,  ^profa-ki-t  ward  zunächst  durch  zusamnien- 
ziehung  von  ia  -=  ja  zu  i  ein  osk.  sta-i-t,  *profa-i-t  und 
sodann  hierauß,  durch  zusanimenziehung  von  ai  zu  v,  lat.  stc-t, 
probe-t  (die  Verkürzung  von  -et  zu  -i^t  ist  später). 

Altirisch.     Der    optativ   ist  bis  jezt  nicht   sicher  nach- 
weisbar. 

Altbulgarisch.     Der  optativ  fungiert  als  imperativ.    Die 
praesensstämme  auf  den  wurzelaußlaut  haben  daher  starke  Ver- 
kürzung des  ui*sprünglichen  ja  erlitten,  z.  b.  2.  3.  vöMi,  duzdiy 
(l.  i.   *vcdju,   *dadjü,   gdf.    2.  vaid-ja-s,  3.  vaid-ja-t,  2.  dad-ja-s, 
3-  dad-ja-t;  pl.  1.  dadimii,  2.  dadite;  dual.  1.  dadiva,  2.  d^idita, 
also  auch  vtdimu,  praesensst.  vöd  (wißen)  u.  s.  f.,  zeigen  nur  i  (l) 
an  der  stelle  des  älteren  ja,  ja  (vgl.  das  med.  im  arischen  und 
griech.),   gdf.    1.    dad-ja-^nas^   2.  dad-ja4as  zu   praesensst.  dad- 
auß  dada-,  w.  da  (geben).      Praesensstämme  auf  a  setzen,  wie 
in  den  anderen  sprachen,  i  an,  z.  b.  pl.   1.  berö-mU,  2.  berä-te; 
dual.  1.  berc-va,  2.  3.  berä-ta,  grundformen  sind  pl.  1.  bharari-mas, 
2.  bhara-i'tas  u.  s.  f. ;  sg.   2.  3.  beri,    verkürzt  auß  *ber6  =  2. 
hharori-s,    3.  bhara-i-L     In  fällen  wie  budi,  pl.  budite  für  *budi(^, 
*budie'te,  gdf.  batidfiajari-s  u.  s.  f.  ist  das  optativelement  im  stam- 
bildungselement  verschwunden. 

Litauisch.  Optativformen  sind  erhalten  1.  im  so  genanten 
permissiv,  der  nur  in  der  3.  pers.  gebräuchlich Ust,  z.  h,  (te-)vez'e 
(vehat,  vehant)  =  ai.  vähe-t,  gdf.  vaglia-i-t;  bei  den  häufigen 
praesensstämmen  auf  ja  geht  j  vor  dem  e  in  disem  auf  z.  b. 
(te-)pid'e  für  *putje,  gdf.  putja-i-t,  praesensst.  putjor,  1.  sg.  praes. 
jpuczü,  d.  i.  *ptäju  (ich  blase,  wehe).  Diser  optativ  kann  bereits 
durch  den  indicativ  ersezt  werden:  tevcza,  tevez  u.  s.  f. 

Schleieher,  vcrgl.  griuiim.  d.  indog.  ipr.    3.  aufl.  45 
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fi.  290.  2.  in  den  längst  verlorenen  und  nur  in  den  ältesten  drucken 

erhaltenen  einfachen  imperativformen,  wie  z.  b.  vedi  (duc)  = 
slaw.  vedi,  preuß.  vedei^s,  gdf.  vada-is.  In  der  jetzigen  spräche 
wird  die  partikel  k  vor  das  i  gesezt :  ves-k,  älter  ves-h-i  auß  *ved'h'i 
(§.  191,  A,  5),  *ved'k-€  (§.  101,  1);  s.  u.  §.  306,  3. 

Gotisch.  Im  perf.  ligt  die  optativform  mit  ja,  ja  vor,  da 
der  perfectstamm  ursprünglich  auf  den  wurzelaußlaut  auß  geht: 
im  praes.,  das  stäts  auf  ursprünglich  a  auß  lautet,  die  mit  i;  die 
1.  sg.  praes.  bairau  ist  schwerlich  (nach  dem  althchd.)  als  zu- 
nächst für  *birariru  auß  ^Urori^in  mit  außfall  des  i,  gdf.  bharori-m 
stehend  zu  faßen,  sondern  es  ist  hier  wol,  wie  im  altind.,  nicht  -i-, 
sondern  -ja-  modussufSx,  so  daß  der  regel  gemäß  bairau  =^*bi- 
ra-m  ist,  welches  für  "^Ura-ja-nn  (j  schwindet  im  got.  öfters  zwi- 
schen vocalen),  gdf.  bhara-ja-m  steht  (vgl.  Scherer,  zur  Gesch.  d. 
dtsch.  Sprache,  s.  472) ;  z.  b. 

perf.,  st.  ber-,  praes.,  st.  bairctr-, 

urspr.  bhäbhar-  urspr.  bhara- 

sing.   1.  ber-ja-u,  gdf.  bhabhlr-ja-m  bairau 
(§.  269) 

2.  bcr-ei-s,  gdf.  bhabJiär-ja-s     bairori-s,  gdf.  bhara^i-s, 

(§•  111,  2), 

3.  ber4,  gdf.  bhabhar-jOrt  baira-i,  gdf.  bhara-A-i 

(§.  113,  4)  (§.  203,  3,  a) 

plur.    1.  ber-^tn-a  gdf.  bhabhär-       baira-i-^n-^,  gdf.  hhara-i- 
ja-nias  (§.  203,  3,  b);        fnas;  dual,  baira^i-v-a 
dual,  ber-eirv-a 

2.  ber-ei'th,gdi.bhabhar'ja'tas ;  bairorirth  gdf.  bhara-i-ifis; 

dual,  ber-ei-ts  dual,  bairori-ts 

3.  ber-eir-fhafgdtblmbhar'ja-^t  baira-i-n-a,  gdf.  bara-i-nt 

(§.   203,  3,  b) 

Anm.  sijau,  sijais,  sijai  (sim,  sis,  sit)  u.  s.  f.  ist  gebildet  vie 
von  einem  praescnsst.  s^ija-;  d.  h.  der  optativst.  urspr.  as-ja-. 
(larauß  got.  ^is-ija-,  sija-,  ist  als  a-stamm  betrachtet  und  darar. 
die  bei  a-stämmen  gebräuchliche  optativendung  getreten.  In  der 
1.  pl.  dual,  indic.  gilt   ebenfals    diß   dem    opt.   entnommeoe   ^ 
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al3  stamm:  pl.  1.  «ij-w-i»,  2.  sij^u-th;  daal.  1.  sij-u,  2.  sij-u-ts.  8-  290. 
Dise  formen  sind  nach  der  analogie  des  pcrf.  gebildet,  woza  das 
im  althchd.  erhaltene  in  gleicher  function  gebrauchte  perf.  1. 
pl.  pimmes,  2.  pl.  pirut  (s.  u.  §.  307)  den  anlaß  gegeben  haben 
mag.  Änlich  ist  das  antreten  zweier  casussuffixe  im  slaw.  instr. 
Rg.  fem.  der  o-stAmme,  wie  rqkqjq  (s.  §.  259).*) 


45  ♦ 


Anhang  zar  lere 


Übersicht  der 

l.    Indicativ. 

Acti- 

ladog.  nrspr. 

Altindiseh. 

Altbftktriflch. 

Ciriechiafh. 

Stamm 

as- 

as-,  s- 

ah-,  f- 

ia- 

Singular. 

- 

t. 

<ts-mi 

ds-nii 

ah-mi 

€*-/**  für  *^tf-/i» 

2. 

as-si 

dsi  für  *a5-si 

ahi  für  *as-^ 

i(S-ai,  sl 

3. 

as-ti 

dS'ti 

ag-ti 

ia-Ti(v) 

Dual. 

1. 

as-vasi 

s-vas 

*(h')vahi 

• 

2. 

• 

S'thas 

9 

• 

ia^ov 

3. 

* 

S'tas 

g-tö  (-tag-Jca) 

iit-tov 

Plural. 

l. 

ds-masi 

s-mas 

(hn)mahi 

ia-fjkiv 

2. 

as-tasi 

84ha 

g4a 

ia-zi 

3. 

as-anti 

s-dnti 

h-enti 

€-«<y*(Vj,  B-iaiif* 

Stamm 

vaghor- 

vahor 

vaza- 

Singular. 

1. 

vaghOrmi 

vdhärfni 

vdZOrmi, 
vaza 

Ix« 

2. 

vaghorsi 

vdhasi 

vaza-hi 

l^fiiC  für  *€x«-öi 

3. 

vaghor-ti 

vdha-ti 

vcusa-iti 

iXB&  für  *ixf^ 

Dual. 

1. 

vagha-vasi 

vdha^vds 

vaza-vahi 

2. 

9 

• 

vdha-fhas 

9 

• 

B%B-%OV 

3. 

9 

• 

vdha-tds 

vazar4ö 
(-tctg-ka) 

ixe-^ov 

Plural. 

l. 

vagha-^iasl 

vdfia^mas 

vazcHnahi 

Sxo-i^ev 

2. 

vagha-tasi 

vdhortha 

vam-ta 

iX^-%B 

3. 

vdgha-nti 

vdha-nti 

vaze-nti 

Ixo-vzt^  ixo^rtfi 

*)  Die  Paradigmen  sind  auf  das  praesens  beschränkt,  da  es  sich  hier  nur  daram  luuiM 
die  moduselcniento  oder  das  fclcn  der  selben  zur  anscbaunng  zu  bringen,  nicht  aber  nni  Sf 
tempusform. 


von  den  modus. 

modnsformen.*) 

Zu  §.  288. 


vum. 


Lateinisch. 

Altiriseh 

Altbalgarisch. 

liitaniMch. 

Gotisch 

es-,  s- 

as- 

jes-,  $' 

eS" 

iS",  s- 

s-Ur^n 

a-m 

jes-mt 

eS'tm 

im  für  *is-mi 

es  für  *eS'S(iJ 

9 

• 

jesi  für 

*jes-si 

esl 

is  für  *iS'Si 

es4 

<is,  is 

jes-Pi 

es-ti 

iS't 

• 

jes-vd 

eS'Va 

(siju) 

jes-ta 

eS'ta 

(sijuts) 

jeS'ta 

s-^4r^nus 

a-mmi 

jes-mü 

es^me 

(sijum) 

es-tis 

? 

• 

jeS'te 

es-te 

(sijuthj 

s-unt 

U 

s-qJtX 

S'ind 

vehi- 

herir 

veze- 

vezor 

mgor 

veho 

'biur  für 
*Uru 

vezq 

vezü 

viga 

vehi-s 

-bir  für  *biri'S 

veze-H 

vezi 

vigi'S 

vehi-t 

berird,  -beir 

oege-tt 

veza 

vigi-fh 

■ 

veze-^ö 

vezorva 

vigös  f.  *vigarvas 

- 

veze-ta 

vezorta 

vigchts 

veze-ta 

vehi-mtis 

*ber-me,  -bera-^h 

veze-mü 

vezorine 

viga-ni 

vehi'tis 

'beri'th 

veze-te 

veza-te 

vigi4h 

*veh<ynti,    veh-unt 

'beri-t,  -berort 

vezcM 

vigorYii 
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Indog.  arspr. 
Stamm    dador 

Singular.          Plural.  Dual. 

1.  dadormai     dadormadhai  dadorvadh 

2.  dctdc^sai       dada-sdhvai?  ? 

3.  dada-tai       dadorntai  ? 


Modus.    Indicat 

Me- 

Altindisch. 

dad- 

Singular. 

Plural.        Dual 

ddd-e 

dad-fndhe      dadrvAt 

dat-sS 

dcudrdhvi       dad^Me 

dat-te 

ddd-atS         dad-dtc 

Stamm    vaghor  vdha- 

1.  vagha-mai    vcLghGrmadhai    vaghOrvadhai  vdh-e 


2.  vaghorsai     vaghorsdhvai? 

3.  vaghortai      nHigha-ntai 


vdharfnah€    vdJUHxA 


mhorse     vdhcHlhve     vdh^ffte 


vdhorte     vdha^fUS       vdheie 


S*JT        i 


n.    Impcraäv**]i 

Indog. 

arspr. 

Altindisdi. 

Altbaktrise^. 

Stamm 

os- 

vaghch 

as- 

vahor 

OS-,  mrü- 

vasa-      1 

Sing.  2. 

as-dhi 

vagha'(dhi) 

e-dhi  für 
^as-dhi 

vdha, 
vdhortät 

mrur'idki 

vasM       ^ 

3. 

• 

ds-tu 

vdha-tu, 
väkd-tat 

ag-tu 

vasa4M    ^ 

Dual.  2. 

9 

s-tam 

vdhortam 

9 

• 

• 

3. 

V 

9 

• 

S'tam 

vdhortam 

g-tefn? 

va2a4m  "^ 

Plur.  2. 

as-iat  ? 

vaghortat? 

S'ta 

vdhu4a, 
vdhortat 

g-ta? 

vasa4a 

3. 

? 

S'dntu 

vdhorntu 

hrentu 

v€i&>nk 

He- 


Stamm     dador           vagha-           dad-            vdha- 

dad- 

voßa- 

Sing.  2.    dada-sva       vaghorsva?    dat-svd        vdhorsva 

dagva  für 
*d(id'Sva 

vaea^^uk 

3.                               ?             d(U4äm       vdhortam 

2 

m 

fKisordm 

Dual.  2.                                ?             dddrütham  vdhetham 

? 

3.                                ?             ddd-atam     vdhetäm 

9 

• 

vasa4em 

Plur.  2.                               ?             dad-dhvdm  vdhordhvam  daz-düm 

vasa-dk^M 

3.    dodo-wtow    vaghorntäm?  däd-atam     vdha^ntam 

9 

m 

vase-niäM 

*)  Es  konte  hier  nicht  wol  ein  paradigma  auf  gesteh  werden. 

—             _    K 

**)  Die  ersten  personen  sind  hinweg  gelaßen,  da  sie  keine  imperatiTische  form 
Litanisch  und  slawisch  ersetzen  den  imperativ  durch  den  optativ. 


wdiL    Imperativ. 
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diam* 

Altbaktrisch.  Griechiseh.  Gotisch. 

irgan-,   histU',dad',  mrü-*)       d&do- 
mgular.     Plural.      Dual.     Singular.      Plural.         Dual.       Singular.     Plural. 

i^hn-e  mrü-niaide  mrü-       dido-ftat  d$d6-fMd^a  d^o-^si^ov 

vaide? 

irta-Ae  ?  ?      dido-am  dido-tsiys  dido-ai^ov 

türtt     dade-nte  ?      dido-xa^  dido-vxa$  dido-cd^ov 


iza- 

Uhe       vazä" 

niaide 
usa-M  ? 

m-üe    voze-nte 


i%6'  vigar 

vcLza-      exO'fAa$  ixo-f^e^a    ixO'iJtsx^ov    (viga-da)  (viga^nda) 
vaidc? 

?      £XJI  ^^ß  txB'(S^$      ix^-ad^ov      vigorza     (viga-nda) 
"^'ixs'dak 

vazoithe  Ix^-rai  sxo-vzat      ixs-cd'ov      viga-da    tyiga-nda 


Su  §.  288. 


Griechisch. 

f 

ix€ 

^» 

ixi-t(o 

•tov 

Ixs-Tov 
txs'ts 

Lateinisch.  Altirisch  ***).       Gotisch. 

es-  vehi-  heri-,  beror      vigor  • 

es,  eS'to      vehe,  vehi-to  *bir  vig 


eS'to 


es-te, 
es-töte 
s-unto 


vehi-to 


vehi-te, 

vehirtöte 
vehurYito 


bera-d 


*beri-d 
bercht 


vigorts 
vigirth 


lum. 


BX€- 

Ixov  auß  *ix^-ao 
ixs-ad-on 

8XS'<fx^0V 

ixs-c-d-iov 

sx^-ai^e 

ixi'0iy(av 


vigor 


vigordau 


vigorfidau 


***)  Außer  den  zweiten  personen  mit  dem  conjunctiv  zusammen  gefloßen. 
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Modi 


IIL 

Conjimetii 

Acti. 

Stamm 
Singular. 
1. 

Indog.  1 

as- 

as-ü-mi 

iirspr. 

vagha- 

vagha-nii 

Altirisch*). 
as- 

dS'ä-ni 

vahor 
vdhärni 

2. 

as-Orsi 

vaghä'Si 

ds-a-si 

mhOrsi 

3. 

(ts-a-ti 

vagha4i 

ds-Orti 

vdM4% 

Dual. 
1. 
2. 

as-a-va»i 

• 

vagha-vcLsi 

ds-örva 
ds-Ortlias 

rdhä-ca 
vdhärOuis 

3. 

Plural. 

1. 

• 

aS'ärmasi 

vagha-tnasi 

ds-a-tas 
ds-a-tna 

rdha4as 

vdha-^M 

1 

2» 

as-a-tasi 

oagliä-tasi 

ds-Ortha 

vdhä-^ 

3. 

as-a-nti 

vagha-nti 

ds-a-nti 

Stamm 
Singular. 
1. 

tanor 
tanurü-mm 

vaghor 
vaghä-nmi 

tandv-ai 

vdhor 
vahai 

2. 

tanu-a-sai 

vaghä-sai 

tandv^i'Se,  -sät 

vdhä'Sf, 

3. 

ianU'O-tai 

vaghärtm 

tandv^'te,  -tat 

-sai 

Dual. 

l. 

2. 

3. 
Plural. 

1. 

2. 

3. 

tanvrü'VadJiai 

tamHl-madhai 
tanu-a-sähvai? 

tanutrOrntai 

vagha-vadhai 

9 

9 

• 

vagha-madhai 
vagliäsdhvai? 

vaghä-ntai 

tandV'ä-vahai 

tandv'äühe 

tandv-aite 

m 

tmuiv-a-nwliai 
tandvordhve, 

-dhvai 
tamv-a-fUvy 

-ntai 

vdh(hf^ 
vdhm 

rdJUhU 

*)  Die  ersten  personen  fungieren   als  imperative.     Die  formen  sind   gebildet  nicfe  *» 
beispilen  und  regeln  bei  Benfey,  volst.  gr.  s.  365. 


Bonjoiictiy. 
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Zu  §.  289. 
rum. 

AltbaktriHch. 


tirieehisch. 


^   ) 


lum. 


vaza- 


ia- 


vaza-ni  (imprt.) 
vazOrhi 


ihrchiti     vazdriti 

oaza-vahi 

vazOrtö 
vaza-mahi 
vaza-tha 
vazCUMiti 


y 

V 


t-fJ-tOV 

rftov 

€-f?-TOV 


**-0-/lA€V, 


fjtOV 


vazor 


vazäi, 

vazOrne  (iniprt.) 
vazao-nhe 

vazOrite 


vazör^aide  ? 
caza-maidv 


Lateinisch.  Altirisch. 

vchin  herir 

veha-m  -her 

vehörS  'bere,  -bera 

veha-t  bera 


cazäo-ntc 


BXfl'tOV 

Sx^'tov 

iX(0'fi€V 

ixfi-%6 

6X(0-<ft 

ixe- 
sxfa-fAai 

Ix^-tat 

iXio-fjud^op 
lxii'(f^ov 

SXfl'<5i^0V 

Ixi^-ffd-e 


velia-mus  bercMn 

veliürtis    'barirdy  -barai-d 

veliä-nt     bera4, 
bara-t? 


**)  Meist  nicht  belegbar  oder  nach  der  analogie  der  st&xnmc  auf  a  gebildet. 
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Indog.  urspr. 

Stamm  a&-  vagha- 

Singul. 

1.     aS'jCHn      vaglia4-m 


AUindiscIi. 


s- 


vahor 


IV.  OptaÖT.^ 

Acti 
AltbaktrueL 
qli^,  dad-  vasa- 


2.  aS'jOrS 

3.  aS'ja-t 


Dual. 


S'ja-m      vdhpja-m   qh-je-m  ? 

(vaghorja-yn?)  daidh-jä^n 

s-ja-s        vähe-s       qh-jao,  duith-jäo,   vcusöH 

daidh-ls 
s-järt        vdhe-t       qh-jä-t  vaz^. 

daid-t't 


vaghorirs 
vaghi'U 


1.  as-ja-vas     vaghorirvas       s-jd-va     vdhe-va      qh-jOrva 

2.  ?  S'jä'tnm    välie-tam  daidfn-teni? 

3.  ?  S'jd-tdm  vdM'tam   qlirjcirtmi 

daidh'i^eni 
Plui-al. 

1.     as-jcHnasvagha-i-mas       s-jd-ma    vdhe-ma    qh-ja-ma 


vasaeM 


msai-tü 


2. 

as-ja-tas  vagha-p-fas 

S'jäta       vdhe-ta 

qJhja-ta 
daidhrt'ta 

vasQx-^ 

3. 

as-ja-nt    vagh-jcMit] 

(vaghori-nt?) 

Indog.  nrspr. 

S'jus         vdhej-u^ 

f    qh'je-n, 

lirjä^Chrjare) 
daüJhjä-n 

m 

Altindiseli* 

Stamm 

äioda- 

vagha- 

dad- 

vahßr    1 

Singul. 

1. 

dadorja-ma 

vagha-i-ma 

ddd-lj-a 

t?aÄfH 

2. 

dadorjarsa 

vaghor-i-sa 

ddd'i-thas 

vdhi^ 

3. 

dada-ja-ta 

vaglui-i-ta 

dddni'ta 

vaht^ 

Dual. 

4 

1. 

dadorja-vadka 

vaghori-vadha 

dddr-T'Vahi 

2. 

9 

m 

dad-lj-ätham 

vähf}^ 

3. 

9 

• 

dädrij-atam 

vdhrj^ 

Plural. 

1. 

dada-ja-madha 

vagha-i-^mdha 

dddrl^idhi 

vdhe-f»^ 

2. 

dada-ja-sdhva  ? 

vcigha-i-sdhva? 

ddd'l-dhvam 

3. 

dada-ja-nta 

vagha-irnta 

(dddrT^ran) 

*)  FQrs  alUrische  kann  zur  zeit  noch  kein  paradigma  gegeben  werden. 
**)  Diser  opt.  fungiert  als  futurum;  die  1.  sg.  ist  archaisch. 
**«)  Der  Optativ  fangiert  als  imperativ. 


Iptatir. 
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!u§. : 

290. 

^um. 

Griechisch. 

LateJ 

t. 

ixo- 

9- 

^. 

ho'^v. 

s-is-m, 

ixo-t'i^t 

5-F-m 

'ff 

iX0'*-g 

S'ie-s, 

S-l'S 

'» 

Ixo'i 

sie-t, 
SX4 

IXO-t'TOV 

ifor 

m 

ixo-i^^ 

%^ 

j-fievj 

ixo-t^fASV 

S't-mus 

luv 

f^€ 

l%0-#-T« 

s-l4i$ 

t€ 

M^ 

txO'U'V 

s-iE-nt, 

-Xfi-xfav) 

s^-nt 

isch.  AUhal^riMch.*^*)    Litoulseh.         Clotisch. 

veha-**)    dad-         veze-  vczor      veg^-^^f)    vtgor 


vehS-m 


veg-ja-u     viga-i^ 


vehe-s        dazdly       vczi    vezi\)    veg-^irs      viga-i-s 

(1.  i.  *dad-ju 
vehe-t        da£d7,       vezi    vezeW)  vüg4  viga-i 

(1.  i.  *dad-jü 


dad4-ve    vezö-vö 
dad-i-ta    vez^-ta 

dad^fa    vez^ta 


vehS-nius    dad-4^mü  vezö-mU 
vehc'tis      dad44e    vezö-te 
vehe-nt 


vvg-ei-v-a  mga-i-v-a 
veg-ei-ts     viga-^ts 


•  • 


veg-ev-m-a  mgari-m-a 
veg-d-ih    viga^i-th 


veg-et-^-a  vigor^i-VHi 


tum. 


Althaktrisch. 

tiriechisch. 

Gotiseli. 

^ 

VCtZOr- 

äido- 

ho- 

vigar 

9 

• 

vaza-j-a? 

vazae-sa 

vazae-ta 

dido-P-o 
d$d(h-t-TO 

ixo-i-ikfiv 

ixo-^o 

exO't'%0 

(vi^a-irdau) 

vigor-i-zau 

vigori-duu 

9 

• 

vazöi-vaide 

9 

• 

? 

dtdo'l'fjbed'ov 
dtdo'P'C%>ov    . 

iX0-i'fl6x^0P 
BXO'i'fSO^OV 

iXO'i'öd-ijv 

9 

vazöir-maidu 

vazöirdhwein 

vazorjornta? 

dtdo-£'fA€x^a 
dköo-X'fS^B 

ixo-i'fisO-a 
lX0'*'(f^s 

iXO'i'V%Q 

(viga-irndau) 
(viga-i-ndau) 
viga-i-^ndau. 

|-)  Alter  imperativ. 
|-+)  Permissiv. 
htt)  Perfectstamm. 
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Tempusstämme. 

§.  291.  Perfectstamm.  Als  die  indogerm.  spräche  noch  auf  der 
ältesten  stufe  morphologischer  form  stund,  ersezte'die  wurzel  das 
später  entwickelte  wort,  also  auch  den  tempusstamm.  Auf  diser 
stufe  besizt  die  spräche,  um  die  beziehung  der  Steigerung  auß 
zu  drücken,  kein  anderes  mittel  als  die  widerholung,  zunächst 
die  Verdoppelung  der  wurzel.  So  existierte  demnach  z.  b.  neben 
einem  vid  auch  ein  vid  vid.  Die  function  der  Verdoppelung  ist 
stäts  im  algemeinen  die  der  Steigerung,  welche  aber  ser  ver- 
schidene,  später  gesonderte  beziehungen  umfaßt,  so  z.  b.  die 
intensive  und  iterative  beziehung,  welche  sich  später  in  den  verbis 
intensivis  entwickelte;  dise  beziehung  ist  in  den  redupliciertön 
aoristen  noch  deutlich  warnembar.  Die  beziehung  der  dauer 
bezeichnet  die  Wurzelverdoppelung  in  den  reduplicierten  praesens- 
stämmen ;  die  der  vollendeten  handlung  im  perfectum.  Wir  neinen 
also  an  auf  grund  der  wirklich  vor  ligenden  formen  des  indo- 
germanischen perfects,  der  gesetze  des  sprachlebens  überhaupt 
und  der  analogie  der  sprachen,  die  auf  älteren  formstufen  stehai 
gebliben  sind,  daß  die  älteste  form  des  perfectstammes  auß  der 
doppelt  gesezten  wurzel  bestund,  z.  b.  v^id  vid,  mit  bezeichnung 
des  subjects  also  z.  b.  1,  sg.  perf.  tnd  vid  nui,  3.  sg,  perf.  vid 
vid  ta.  In  späterer  lebensepoche  der  indogermanischen  Ursprache 
verschmolzen  auf  der  stufe  der  zusammenfügung  dise  beidas 
wurzeln  mit  einander  und  mit  der  inen  folgenden  pronomina]- 
Wurzel  (wodurch  dise  leztere  personalendung  ward),  also  z.  b. 
1.  sg.  vidvidma,  3.  sg.  vidvidta  u.  s.  f.  Als  die  spräche  zu  dff 
dritten  formstufe,  zu  der  flexion,  almählich  sich  erhoben  hatte, 
trat  nun  noch  die  Steigerung  der  hauptwurzel,  der  zweiten,  m 
und  das  ganze  schloß  sich  durch  meist  ein  tretende  verkünning 
der  ersteren  wurzel  am  außlaute  enger  zur  worteinheit  zusammen, 
z.  b.  1.  sg.  vivaidtna,  3.  sg.  vivaidta,  worauß  zulezt,  durch  spa- 
teren Verlust  der  anlaute  der  personalpronomina  vivaida  wanL 

Das  perfectum  ligt  vor  im  altindischen,  altbaktrischen,  grie- 
chischen, italischen,  keltischen  (reste),  deutschen.  Im  lettosla- 
wischen  ist  es  verloren. 
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Anm.  Ab  gesehen  von  nicht  mer  empfundenen  redaplicationen  in  S*  ^^l« 
wurzeln  (z.  b.  sleiw.  pek,  Mi.  kep,  urspr.  io-A;^  und  von  tiernamen 
(z.  b.  ab.  te-trövt  fasan,  ruß.  te-terevii  birkhun,  lit.  te-terva  das  s., 
vgl.  gr.  ti'XQil^^  %6'XQdmv  eine  art  hun,  ai.  UUiri-s,  tittira-s 
rebhnn)  und  anderen  schalnachamungen,  ist  im  slaw.  und  lit.  die 
reduplication  nur  in  zwei  praescnsstämmen  (ablg.  dor-d-  und  dezde-, 
d.  i.  *d€'d-je-,  lit.  dü-d^  und  de-d-  zu  w.  urspr.  da  geben  und 
d%a  setzen,  tun;  s.  §.  293,  III)  und  in  einigen  anderen  wort- 
stämmen  erhalten;  z.  b.  ablg.  glorgot-^U  (wort;  davon  gUtgolorti 
sprechen),  w.  urspr.  gar  (vgl.  ablg.  gla-sU,  lit.  gär-sa-s  stimme, 
gr.  yfjQ-vta  ich  spreche,  ai.  \y.  gar,  z.  b.  gr-xui-ti  er  ruft  u.  s.  f.); 
Jeeh.  pld-pol  (flamme,  lohe),  ablg.  pla-pöl-ati  (lodeyn)  wah^w  pla-my, 
gen.  plornienre  (flamme),  pla-nqJti  (verbrennen),  pcd-iti  (brennen 
trans.),  pol-cti  (brennen  iutrans.);  pe-pel-ii  (asche)  wol  von  der 
selben  vf,  pal,  urspr. ^ar  (vgl.  gr.  nQrj'd-fa^  7il(ji'nQfi-fA$  ich  brenne); 
lit.  de-der-vine  (aoc.  dedervinq  flechte,  hautaußschlag;  vgl.  franz. 
dartre  das  s.),  w.  urspr.  dar  (schinden,  reißen:  vgl.  ablg.  der-q, 
gr.  diQ-^a  ich  schinde,  zerreiße,  ai.  w.  dar  bersten,  zerreißen 
ii.  s.  f.).  Dise  reste  der  reduplication  im  lettoslawischen,  so  wie 
das  im  deutschen  erhaltene  pcrfcctum,  sprechen  dafür,  daß  der 
Verlust  des  mittels  reduplication  gebildeten  perfects  in  der  slawisch - 
litauischen  grundsprachc  wol  verhältnismäßig  spät  erst  ein  ge- 
treten ist.  Das  pcrfcctum  wird  im  slawischen  und  litauischen 
ersezt  durch  die  praeterita  der  verba  perfecta. 

Über  die  reduplication  tiberhaupt  vgl.  Aug.  Fr.  Pott,  Dop- 
pelung (Reduplication,  Gemination)  als  eines  der  wichtigsten  Bil- 
duDgsmittel  der  Sprache  beleuchtet  aus  Sprachen  aller  Welttheile. 
Lemgo  und  Detmold  1862. 

Für  die  zeit  kurz  vor  der  ersten  spraclitreimung  war  die 
bildung  des  perfectstammes  in  der  indog.  urspr.  etwa  fol- 
gende : 

Von  den  beiden  wurzeln  verlor  die  erstere,  die  der  haupt- 
wurzel  bei  gesezte,  den  stammaußlaut ;  nur  wurzeln  einfachster 
form,  auß  consonant  und  vocal  oder  vocal  und  consonant  be- 
stehend, wurden  noch  in  voller  form  redupliciert.  Zwei  an 
lautende  consonanten  wurden  jedoch  in  der  reduplicationssilbe 
noch  geduldet  (vgl.  besonders  das  lateinische).  Die  zweite,  die 
hauptwurzel,  ward  gesteigert,  wofeme  ir  vocal  steigeibar  war, 
d.  h.  wofeme  nicht  zwei  consonanten  (nach  a)  die  wurzel  schloßen. 
Es  scheint  als  ob  meist  zweite  Steigerung  statt  gefunden  hätte. 
Also  z.  b.  w.  vid  (sehen),  perfectst.  vivaid-;  w.  ruk  (leuchten), 
perfectst.  rurauk-;   w.  kru  (hören),  perfectst.  krukrau-;  w.  vart 
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§.  291.  (wenden,  drehen),  perfectst.  vavarU;  w.  da  (geben),  perfectst 
dada-;  w.  sta  (stehen),  perfectst.  stastOr;  w.  ad  (eßen),  perfectst. 
oMdr  u.  s.  f. 

An  disen  stamm  traten  nun  die*  personalendungen  im  indi- 
cativ  in  der  oben  dar  gestelten  vollen  form,  die  jedoch  in  folge 
der  reduplication  bald  einbüßen  auß  gesezt  war.  Es  scheint 
jedoch  bereits  in  der  Ursprache  die  Steigerung  vor  den  längeren 
endungen  des  duals  und  plurals  des  activs  und  des  ganzen  me- 
diums,  femer  wol  auch  im  optativ  (über  den  coigunctiv  läßt 
sich  nichts  ermilteln),  hinweg  gefallen  zu  sein. 


Indicativ 

Optativ 

z.  b.        act. 

med. 

act. 

med. 

sg.  1.  vivaid-(m)a 

vivid-mai 

vivid-jchm 

vividrJ€Hna 

2.  vivaid-ta 

virndr-sai 

vivid-jas 

fnvtd-jorsa 

3.  vivaidr(t)a 

vivid-tai 

u.  s.  f. 

u.  s,  f. 

pl.  1.  vivid-masi 

vividrmadhai 

2.  vivid-tasi 

vividrsdhvai? 

3.  vivid-anti 

vivid-antai 

Altindisch,  yon  mereren  an  lautenden  consonanten  bleibt 
in  der  redupliccationssilbe  nur  der  erste,  von  aspiraten  also  nur 
der  erste  bestandteil  der  selben,  der  momentane  laut;  nur  bei 
s  -|-  moment.  cons.  bleibt  lezterer,  nicht  das  s;  gutturale  werden 
durch  die  entsprechenden  palatalen  ersezt,  h  wird  wie  gh  be- 
handelt; z.  b.  also  w.  sJcand  (steigen),  perfectst.  Uorskand-;  w.  hri 
(sich  schämen),  perfectst.  ^i-hrair;  w.  stu  (preisen),  perfectst. 
h^Stau-;  w.  dha  (setzen,  legen),  perfectst.  da-dhOr  u.  s.  f.  Be- 
merkenswert sind  die  perfectstämme  hrkair,  ßp-hi-  neben  £hE^, 
UirUir  zu  w.  Ki  (schichten,  auf  häufen) ;  ^i-gaU,  gi^  zu  w.  ^ 
(gewinnen,  sigen),  bei  welchen  in  der  Wurzelsilbe  der  sonst  in  den 
palatal  gewandelte  ursprüngliche  guttural  erhalten  ist.  Der  wurzel- 
vocal  bleibt  in  der  reduplicationssilbe  unverändert  (a  komt  in 
der  vedasprache,  wie  im  altbaktr.,  auch  gedent  vor,  z.  b.  tnü-iwN 
3.  sg.,  vä-vrt-üs  3.  pl.  u.  a.;  Benfey,  Or.  u.  Occid.  III,  22S);ja, 
va  wird  inlautend,  im  sanskrit  auch  als  wurzelanlaut,  mit  i,  « 
redupliciert,  z.  b.  w.  vjadh  (schlagen),  perfectst.  vi-vjadh-;  w.  srop 
(schlafen),  perfectst.  su-Svap-  u.  s.  f.,  da  vidh  und  sup  die  kür- 
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zesten  wurzelformen  sind,  vgl.  z*  b.  vidkrjati  3.  praes.,  sup-tds  §.  291. 
part.  perf.  pass.;  eben  so  z.  b.  u-^^aJc-  von  w.  vaK  (reden),  vgl. 
uk'-tds;  i-jäg-  von  w.  ja^  (opfern),  vgl.  iStds,  part.  praet.  pass. 
für  ^ig-tci-s;  ved.  wird  aber  noch  z.  b.  va-voJca  gebildet.  Wurzeln 
mit  kurzen  vocalen  an  lautend  widerholen  nur  disen,  z.  b.  w.  i 
(gehen),  perfectst.  ij-Cij-;  w.  af-  (gehen),  perf.  ör-  (1.  3.  sg.  är-a, 
3.  pl.  ar-^).  Wurzeln  der  form  a  +  zwei  consonanten  haben 
anstatt  der  reduplication  an-,  was  man  so  erklärt,  daß  a  der 
gedent  reduplicierte  wurzelanlaut,  n  aber  bloßer  einschub  sei; 
z.  b.  w.  ardh  (wachsen),  perf.  anr^mlh-.  Dise  formen  sind  offenbar 
jung,  warscheinlich  sind  sie  durch  eine  analogie  entstanden,  die 
von  den  wurzeln  a  -j-  nasal  -j-  consonant  iren  außgang  nam, 
z.  b.  w.  ai^g  (salben),  perf.  änruiii^-.  Vgl.  §.  293,  III,  anm.,  wo 
eine  änliche  erscheinung  besprochen  wird  (mit  langen  vocalen 
oder  mit  i,  u  -{-  2  consonanten  an  lautende  umschreiben  das 
perfectum).  Nur  die  perfectstämme  ha-hhü-  (3.  sg.  ha-hküv-a) 
und  sc^sw-  (3.  sg.  sa-süv-a,  nur  in  der  älteren  spräche,  später, 
nach  der  gewönlichen  regel,  su-SdiHi)  von  den  w.  hhu  (werden, 
sein),  SU  (gebären),  reduplicieren,  wie  das  griech.  und  altlat.,  mit 
a  nach  der  analogie  der  häufigen  wurzeln  mit  disem  vocale  und 
haben  zugleich  im  perfectstämme  denung  anstatt  der  Steigerung 
des  wurzelvocales. 

Der  Singular  indicativi  (einen  anderen  modus  hat  das  sanskrit 
im  perf.  nicht  erhalten)  hat  die  erste  Steigerung  des  wurzelvocals, 
z.  b.  w.  tud  (stoßen),  perfectst.  tutöd- ;  w.  hhid  (spalten),  perfectst. 
bibhed-;  w.  tan  (denen),  tatan-  oder  fatan^;  w.  kar  (machen), 
Makar-  oder  Jcakar-,  da  im  indischen  a  bereits  als  erste  Steigerung 
betrachtet  wird  (§.  6,  anm.);  auß  lautende  vocale  haben  sowol 
erste  als  zweite  Steigerung.  Im  pl.  u.  dual.  act.  und  im  ganzen 
medium  fält  die  Steigerung  hinweg.  Wurzeln,  welche  den  wurzel- 
vocal  a  haben,  auf  einen  einfachen  consonanten  auß  lauten  und 
mit  einem  einfachen,  in  der  reduplicationssilbe  nicht  veränderten 
consonanten  an  lauten,  bisweilen  aber  auch  solche,  welche  den 
consonanten  wandeln,  verflüchtigten  in  den  formen,  welche  den 
ungesteigerten  perfectstamm  haben,  das  a  der  Wurzelsilbe,  z.  b. 
vedisch  tchtn-ire,  3.  pl  med.  zu  perfectst.  ta-tan-,  w.  tan  (denen); 


720  Perfectstamm;  Altindiscb. 

§.  291.  pchpUima,  1.  pl.  act.  zu  perfectst.  j>a-^^,  w.  pat  (fliegen,  fallen); 
dise  bildungsweise  hat  sich  im  sanskrit  erhalten  in  fällen  wie 
ga-^m-üs,  3.  pl.  act.  zu  1.  sg.  gorgdnira  oder  ga-gdm^,  w.  gam 
(gehen) ;  ga^i^-us  3.  pL,  3.  sg.  ga^dn^,  w.  ^an  (gebären,  zeugen) 
und  so  noch  bei  einigen  anderen  auf  nasale  auß  lautenden  wur- 
zeln. Im  sanskrit  schwand  aber  bei  wur/^eln  wie  tan,  pat  in 
den  verkürzten  perfectstämmen  wie  tor-tn-,  pa-pt-  der  wurzel- 
anlaut  und  es  tritt  dann  ersazdenung  von  a  zu  dem  auß  a  ge- 
trübten e  ein  (§.  15,  e),  so  daß  nun  formen  entstehen  wie  ien4re 
für  *tän-ire  auß  ta-tn-ire;  pet-imd  für  *pat-ima  auß  pa-pt^ma 
u.  s.  f. 

Wurzeln  auf  a  (gewönlich  als  a  an  genommen)  haben  in 
der  1.  3.  sg.  anstatt  des  zu  erwartenden  a,  das  in  vedischen 
formen  oft  noch  erscheint,  die  trübung  des  selben  zu  äu  (wie  im 
n.  acc.  dual.  ved.  a,  sanskrit  au;  vgl.  §.  15,  e),  z.  b.  w.  da  (geben), 
1.  3.  sg.  perf.  vedisch  dadd,  auß  *dada'(m)a,  dada^ija,  im  sanskrit 
aber  daddu.  Der  außlaut  a  diser  wurzeln  fält  vor  allen  vocalen, 
sogar  vor  dem  auch  hier  durch  die  analogie  der  meisten  übrigen 
perfectstämme  ein  gedrungenen  secundären  hilfsvocale  i  hinweg. 
Die  2.  sg.  act.  med.,  1.  pl.  dual.  act.  med.  und  2.  3.  pl.  med. 
haben  nämlich  stäts  oder  meist  im  sansicrit,  weniger  aber  im 
altind.  des  veda,  einen  demnach  spät  erst  entwickelten  hilfsvocal 
i  zwischen  perfectstamm  und  personalendung.    Beispile: 

Activum  Medium 

sg.  1.  ttU6d-a  tutudr-t 

2.  Htdot-tha,  sanskrit  tiUöd-44ha        ttUtä-se,  sanskr.  tutud- 

(mit  beliebiger  betonung,  i-se 

woran  das  secundäre  der 
form  leicht  zu  erkennen) 

3.  tutod-a  tutud-e 

pl.  1.  Hutud^mdy  sanskrit  ttUtdd-i^md;      *tuttid-ftidhe,  sanskrit 
dual.  tfdtidr4r-vd  ttdudr^irmdhe;  dualis 

tutudri^vdhe 
2.  tidud'd;  dual,  tutud-dthus  *tuk(d-dhv€,  sanskrit 

ttUiidri-dhve;  dualis 
ttttüd-dihe 
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ActiYum  Medium  §.  291. 

pl.  3.  UäudrHs;  dual.  ttdudHitus  UäuA^i  (Benfey,  Or.  u. 

Occid.  III,  226), 
sanskr.  tidud-irre; 
dual,  tuttidrdte. 
Von  w.  kar  (machen)  wird  gebildet: 
sg.  1.  Jcakär-a  oder  Uakdr-a  med.  Hahr^ 

2.  nakdr-iha  Jcakr-Se 

3.  Makär-a  Uakr-i 

pl.  1.  Tcakr-md  u.s.f.  Uakr-mdhe  u.s.f. 

Für  das  ältere  vaväUa  sagt  die  gewönliche  spräche  uvdJca; 
in  den  verkürzten  formen  tritt  üK-  auß  uvaX-  mit  vertust  des 
a  ein  (§.  6),  also  z.  b.  3.  pl.  üM-^s,  gdf.  ^vavak-anti,  eben  so  ijd^-a 
zu  w.  ja^,  1 .  pl.  l^-irmd,  3.  pl.  ^^'-<fe,  gdf.  jajag-ma,  jajag-afUi. 

Femer  von  w.  paU  (kochen): 

Activum  Medium 

sg.  1 .  papdJc^  oder  papdJc-a  peM  auß  ^papU-mP, 

2.  papdk-fha  oder  p^ü-i-tha  peK-i-Se 

3.  iJopdÄ-a  peK^ 

pl.  1.  peK4-ind  auß  *papJe^ina  peU-i-mdhe 
u.  s.  f.  u.  s.  f. 

Wurzel  ni  (füren): 

sg.  1.  nindj-a  oder  nindj-a  ninj-e 

2.  mne-^  oder  ninaj-i-tha  ninj-i-se 

3.  nindj-a  ninj-e 

pl,  1.  ninj-i^md  u.  s.  f.  ninj-i-mdhe  u.  s.  f. 

Wurzel  dAa  (setzen): 

sg.  1.  dadhd,  sanskrit  dadhaü  dadh-e 

2.  dadhär-tha  oder  dadh^-ta  dadh-i-§e 

3.  dadhd,  sanskrit  dadJiäü  dadh-e 

pl.  1.  dadh-P4nd  u.  s.  f.  dadli-i-mdJw  u.  s.  f. 

Altbaktrisch.  Nach  den  belegbaren  formen  zu  urteilen 
ward  das  perfectum  dem  altindischen  entsprechend  gebildet. 

Activum 
sg.  1.  vavaU-a,  w.  vaJ  (reden);  dadareg-a,  w.  d<irg  (sehen);  urü- 
raodJha  (§.  28,  2.  1 39,  2),  w.  rud  (wachsen),  dise  beiden 

Sehleicher,  ▼ergl.  gramm.  d.  Indog.  spr.  3.  aafl.  4g 
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§.291.  mit  gedentem  vocale  der  reduplicationssilbe ;  didhva^S^, 

w.  dvis  (peinigen) ;  vasdni,   one  reduplication,  •  w.  vid 
(wißen) ; 
sg.  2.  dada4Jia;  vGig4a  für  "^vaid-ta; 

3.  vavaM^;   dadha,  dada,   w.  da  (geben;   setzen,   machen); 

didhar-a,  mit  geschwächter   reduplicationssilbe,    w.  dasr 

(halten);   tütav^,  w.  tu  (können);   aahk^i,  d.  i.  *a&-a, 

w.  a$  (sein)  u.  a. 

dual.  2.  vävarea-atare,  w.  varess  (tun);  vaoJc-aiare  (für  ^^vavais-); 

pl.  1.  ffifrw-fwa,  w.  fTM  (hören);  diävtS-ma; 

3.  bawr-are,    w.  6ar  (tragen);   Uiköit-ares,  w.  £i^  (denken); 
aonh^are;  dadhrare. 

Medium 
sg.  1.  vöwtdr^,   w.  tm2  (wiOen,  kennen)   mit  gesteigerter  redu- 
plicationssilbe und,  wie  bisweilen,  mit  gedenter  wurzel; 
vdoR-e  auß  *vavaJ6^e;  {^ugnirjc,  wie  es  scheint,  mit  auß 
s  entwickeltem  j. 

2.  mvtC'S,  w.  iHg  (gehorchen); 

3.  dadr-e;  daidhrB; 

dual.  3.  vöividraUS;  maman-aüs,  w.  man  (denken),  nach  analogie 

der  praesensstämme  auf  a; 
pl.  3.  aohhraire  (§.  282). 

Conjunctiv  3.  sg.  aohhät,  d.  i.  *as-at,  1.  pl.  aonluuna,  per- 
fectst.  ^-^  w.  OS,  also  mit  secundären  endungen;  opt.  z.  b.  3.  sg- 
vidrjOrt;  2.  sg.  tutu^ao;  1.  sg.  bawr-jä-m  (die  perfectstämme  s. 
beim  indic.).;  nach  analogie  der  praesentischen  o-stämme  ist  g^ 
bildet  3.  sg.  vaverezöi-t. 

Im  altpersischen  ist  nur  die  3.  sg.  opt.  perf.  belegbar: 
Karkhr-4ja,  gdf.  Jca-Jcar-jOrt,  w.  Jcar  (machen). 

Griechisch.  Die  reduplicationssilbe  enthält  nicht  mer  da 
wurzelvocal  sondern  überall,  nach  analogie  der  häufigen  warzebi 
mit  dem  wurzelvocale  urspr.  a,  den  vocal  «.  Von  zwei  con- 
sonanten  ward  auch  hier  in  früherer  sprachperiode  nur  der 
erstere  geduldet,  auß  diser  zeit  stammen  die  perfecta  wie  z.  b. 
ni-nXiiY'ay  w.  nlay  (schlagen) ;  ni-q>ip^c^  w.  91»%  d.  i.  pham 
(zeigen).    Diß  hat  sich  aber  nur  bei  an  lautender  muta  cum 
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liquida  und  bei  aspiraten  erhalten,  außerdem  in  wenigen  ver-  g.  291. 
einzelten  arcbaismen  wie  /E^/ftyf-/ua#,  w.  /t*vf  (sich  erinnern)  auß 
man  u.  a.    In  der  regel  fält  in  disem  falle  der  anlaut  der  re- 
duplication  ganz  hinweg,  z.  b.  hmov-ay  w.  msv  (töten). 

Die  so  genante  attische  reduplication  ist  teils  die  ältere 
Verdoppelung  der  ganzen  wurzel  bei  wurzeln  einfachster  laut- 
gestaltung,  z.  b.  Jt^Md-a,  w.  od  (riechen) ;  on-mn-a^  w.  on  (sehen), 
gdf.  ak,  teils  die  nach  diser  analogie  gebildete  Verdoppelung  des 
ersten  teils  der  wurzel,  z.  b.  äX^ir^qMi;  als  wurzel  gilt  hier 
äX^f^  vgl.  äXsiipta  (praes.  ich  salbe),  eine  unurspiiingliche  wurzel 
mit  vor  geseztem  a. 

Der  wurzelvocal  hat  teils  erste,  teils  zweite  Steigerung,  z.  b. 
XSlff&a^  li'la&'a,  w.  lad'  (verborgen  sein);  jiS-fäy-a^  w.  ^ay 
(brechen) ;  fMi-fkotHXy  w.  f$€v  (denken) ;  r^-rosr-a,  w.  tsx  (gebären) 
und  so  auch  vor  zwei  auß  lautenden  consonanten,  z.  b.  fS-fOQf-a, 
V-  f^9Y  (^un,  machen);  ni-tpsvy-a^  w.  ^y  (fliehen)  u.  s.  f.  mit 
erster  Steigerung ;  S^^mya^  d.  i.  ^i-^Qt^y-a,  w.  jigay  (brechen) ; 
U'Xotn-a^  w.  hn  (verlaßen);  stl-^lovd^'a^  w.  iXvd-  (kommen) 
u.  a.  mit  zweiter  Steigerung.  Bleibt  der  im  praesensstamme  in 
die  Wurzel  ein  tretende  nasal  auch  im  perfectstamme,  so  hat 
diser  den  ungesteigerten  wiirzelvocal,  z.  b.  xi-nXayy-a  neben 
älterem  MS^iiy-a^  w.  9day  (tönen),  zu  einem  nicht  gebräuchlichen 
nasalierten  praesensstamme,  der  auch  im  fut.  xXayia&j  aor.  l-xlay^a 
vor  ligt ;  ni^xctvö-aj  w.  xa6  (faßen ;  aor.  i-%ad-i>v)^  praes.  %avd'dvm. 

Die  Steigerung  fiel  auch  hier,  wie  im  altind.,  in  einer  älteren 
lebeusperiode  der  spräche  im  pl.  und  dual.  act.  und  im  medium 
hinweg;  so  ist  z.  b.  erhalten  olda  (ich  weiß),  gdf.  vaida  auß 
vivaida,  pl.  Id/Mv,  »tfr«,  gdf.  viär^niasi,  vid-tasi  auß  vividrmcm, 
vivid-ta^i;  ni-noid'-aj  w.  n:#*  (vertrauen),  l.  pl.  plusqu.  i-ni- 
7r«^-f*€v,  imperat.  perf.  7r<-7rfi*<r-d»  mit  erster  Steigerung;  r^-rila- 
fkSVj  ßi'ßa'/kSVj  di'öi'fuv  neben  ti^hif^na^  ßi^^xaj  di-dot^na^ 
w.  TJla  (dulden),  ßa  (gehen),  d&  (fürchten)  und  dergl.  gehört 
ebenfals  hierher;  Ti-ron-a^  med.  (pass.)  ti^sy-futi  u.  s^ 

Dise  älteren  formen  beweisen,  daß  auch  im  griech.  der  per- 
fecistamm  ursprünglich  auf  den  wurzelaußlaut  auß  gieng,  was 
nur  im  medium  sich  erhalten  hat,  z.  b.  ni-nlBy'fiat^  lilv-vtat^ 

46  * 
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§.291.  u.  s.  f.  In  der  3.  pl.  med.  ist  -atat  für  -^tpvcu  (vgl.  das  act.  -Ätfi 
=  -avT^;  z.  b.  YSYQdfp-aTa&j  w.  YQ^9  schreiben)  alt,  denn  es 
gehört  ja  hier  a  zur  personalendung.  Von  den  consonantisch 
schließenden  wurzeln  verbreitete  sich  dise  endung  weiter,  z.  b. 
ßsßXij-ata&j  u.  a.  für  ßißXfi'Vta$  (s.  o.  §.  282).  Vor  diser  endung 
zeigt  sich  bisweilen,  wie  auch  im  activum  (s.  u.)  unursprüngliche 
aspiration  des  wurzelaußlautes,  z..  b.  le-rQaqi'axaij  plusqu.  ti- 
TQÜifhato  (3.  sg.  aber  ti^gan-vo),  w.  rgen  (drehen,  wenden); 
Ts-TQi^ato^  w.  ir^«/?  (reiben);  i-rc-täx-ccTOy  w.  Tay  (ordnen)  u.a. 
In  der  regel  wird  jedoch  dise  form  bekantlich  durch  Umschrei- 
bung vermiden. 

Im  activum  ist  nun  in  der  regel,  durch  die  gleiche  endung 
a  in  der  1.  sg.  herbei  gefürt,  für  dasperf.  die  analogie  des  zu- 
sammen gesezten  aor.  maßgebend  geworden  (nur  die  3.  pl.  be- 
wart in  irem  'ä<f$  die  alte  primäre  endung  -anH)  und  so  das 
perf.  mit  einem  im  ursprünglich  fremden  stammaußlaute  a  ver- 
sehen worden.  Dabei  ward  nun  auch  der  stamm  des  selben  un- 
veränderlich. 

Alte  bildung  {Neubildung 

sg.  \.  fotS-aj        gdf.  vivaid-^mja    liXoma-^f*)  SLaß*Xsloin'{(i)a 

2.  fo%<i'&a  vivaid4a        liXotna-g     für  ^Isloirr-^a 

3.  fotS-s  vivaid-(t)a     UXotns'(x)  auß  *JUJlo#nr-fr>€ 
pl.  i,  ßid'fASVj  i(f'fABV    vivid^iasi      XeXoma-fAev  Tnr  ^XsSUn-fA^v 

2.  jia-rs  vivid-tasi       Isloina-rs   für  *XeJUn'Te 

3.  (j:i(täa^j  d.  i.  *j:$d'(favT$j  Isloin-äiS^   für  ^kslm-dai. 

ist  zus.  gesezt;  §.  276). 
Überhaupt  zeigt  sich  im  perf.  vilfache  neubildung  (vgl.  untes 
das  perf.  auf  -xo);  so  die  Homer  noch  fremde  meist  erst  spate 
aspiration  des  wurzelaußlautes  einiger  verba  (nach  G.  Curtios 
bei  2 1  Verben),  wie  did^xa^  w.  dax  (beißen) ;  ne^pvlax-a^  verbalst 
^vXax  (bewachen);  etXoxcc  für  *Xiloya,  w.  Xey  (sammeln;  die 
reduplication  durch  s$  findet  sich  auch  sonst  noch,  besonders  bei 
Wurzelanlaut  l);  ninQäya  (intrans.)  neben  dem  jüngeren  nin^%a 
(trans.;  also  mit  verschidener  function),  w.  yrpay  (tun);  xivo^ 
neben  älterem  xsxon-iig  (part.  perf.),  w.  xon  (schlagen) ;  ßißl^Ht, 
w.  ßlaß  (schaden)  u.  s.  f.    Nur  %  und  tp  findet  sich  so  im  auß- 
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laute  des  perfectstammes,  nicht  aber  %^.*  Dergleichen  unursprüng-  §.  291. 

liehe  aspiration  findet  sich  auch  sonst  iro  griech.  (vgl.  die  §.  t42, 3, 

anm.  2  an  gefürten  beispile). 

A  n  m.      Aüß   diseu   wenigen   secandären   blldungen    mit   aspiration 
machte  die  übliche  grammatik  ein  so  genantes  perf.  I. 

Ferner  haben  vocalische  stamme  nicht  selten,  bei  Ilom.  je- 
doch nur  vereinzelt,  im  perf.  med.  (wie  auch  in  anderen  formen, 
auch  in  nominalbildungen)  eine  vermerung  der  wurzel  durch  s; 
eine  analogie,  die  wol  von  den  häufigen  wurzeln  und  stammen 
auf  dentale,  wie  z.  b.  ni-nsKf-fMXij  w.  ntd';  tetileC'fHXiy  st.  tsketf- 
(z€li(cj)a>)  u.  s.  f.,  iren  außgang  genommen  hat ;  z.  b.  nS-nXsvtf- 
ra#,  w.  nXv  (schiflFen). 

Auch  das  scheinbar  mittels  k  gebildete  perf.  zeigt  sich  bei 
Hom.  nur  an  vocal.  wurzelaußlauten,  z.  b.  xiKfit^x-a  neben  xexfjkf^'wg^ 
w.  xfktjy  gesteigertes  x/jm  =  xafA  (in  xa^irViA  ich  mühe  mich  ab) ; 
Tizlv^x-a    neben   TBxXti-dq^    w.  %Xa  =  %al   (ertragen);    ßißi^x-a 
neben  ßsßd'aotj  w.  ßa  (gehen) ;  nifpvx-a  neben  ns^v-äffi^  w.  (pv 
(werden)  u.  s.  f.     In  der  späteren  spräche   erhielt  nun  diß  k 
weitere  außdenung  und  es  erscheint  überall  nach  vocalen,  aber 
auch  nach  nasalen,  q  und  A,  z.  b.  taxaXx-a^  Mfpd-aqx-a^  w.  tsreX 
(schicken),  fpd'sq  (verderben);  in  iS^dox-a^  w.  iS  (eßen),  ist  es 
an  eine  auf  o  auß  lautende  stamform  an  getreten  (iötjd-wg  be- 
wart die  ältere  form).    Der  Ursprung  dises  x  ist  zimlich  dunkel. 
Die  bildung  des  perf.  und  aor.  mit  -xa  (s.  d.  flg.  §.)  ist  war- 
scheinlich  von  den  wurzeln  auß  gegangen,  welche  durch  x  weiter 
gebildet  erscheinen,  dergleichen  merere  nachweisbar  sind;  so  ist 
z.  b.  l-^^x-a  aor.  einer  w.  i^sx  auß  d^s  =  lat.  fac  (facio),  d.  i. 
dJiak  auß  urspr.  dha  (so  G.  Curtius,  gr.  Etym.^  60).     Von  hier 
auß  entwickelte  sich  eine  analogie,  die  mit  der  zeit  immer  wei- 
teres gebiet  gewann.    Auch  im  praes.  komt  die  erweiterung  durch 
X  vor,  z.  b.  iQvx'W  (ich  halte  zurück)  neben  igva  (ich  ziehe,  zerre), 
SXixia  neben  6XXv(a$  (ich  vernichte,  verderbe),   dazu   das  perf. 
oXcoXcX'a  (neben  oXwXa  mit  intransitiver  function).    Vgl,  G.  Cur- 
tius, gr.  Etym.2  59  flg.    Diß  x  ist,  wie  oft  dergleichen  wurzeln 
weiter  bildende  demente  (vgl.  z.  b.  ^  auß  dlia),  wol  rest  einer 
ivurzel,  die  sich  jedoch  nicht  mer  nach  weisen  läßt. 
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§.  29t.  Anni.  Von  'hiatas  aufbeüendem  cinschube'  in  einer  spräche  zu 
reden,  welche  eio  dijltofpev  bildete,  ist  unstathaft;  k  aber  als 
Veränderung  von  <X  an  zu  nemeu,  ist  völlige  wilkflr  und  steht 
mit  den  lautgesetzen  des  griecb.  in  Widerspruch. 

Alles  einzelne  überlaßen  wir  der  speciellen  grammatik  des 
giiech. 

Lateinisch.*)  Das  perf.  im  lat.  teilt  die  reduplication 
und  die  endung  4%  (§.  272),  urspr.  -ta  der  2.  sg.  mit  den  i)erfect- 
fonnen  der  übrigen  sprachen;  den  außlaut  des  perfectstammes 
hat  es  jedoch  1.  nur  in  wenigen  veralteten  formen  unverändert 
bewart,  z.  b.  in  den  mit  dem  perfectstamm  zusammen  gesezten 
formen,  wie  (fe-Jfac-so,  (fe')fac-sim,  (fe-)fac^sem,  vgl.  osk.  fefac-ast. 
Außerdem  tritt  2.  ein  in  seinem  Ursprünge  dunkeles  i  an  den 
außlaut  des  perfectstammes.  Villeicht  ligt  hier  eine  dem  um- 
schlagen der  consonantischen  nominalstämme  in  i-stämme  analoge 
erscheinung  vor.  Dise  bildung  ist  alt;  sie  ist  sämtlichen  ita- 
lischen sprachen  und  dem  altirischen  gemeinsam  und  scheint  also 
auß  der  italokeltischen  periode  zu  stammen.  Z.  b.  in  '^fefacisiem, 
darauß  *feficirsiem,  *feci-si^mj  f^ce-^im;  *fefaci^sam,  d.i.  ^fed-sam. 
fece-ram.  Dise  dui'ch  i  erweiterte  form  ligt  auch  der  1 .  3.  sg.  und 
1.  pl.  indic.  des  perf.  zu  gründe;  im  Singular  wird  der  stammaußlaut 
i  gesteigert  (vgl.  urspr.  1.  sg.  ai-mi,gr.  «?-/»*;  3.  sg.  ai-ti,  gr.  cf-tfi; 
l.  pl.  irmasi,  gr.  t-(MV  zu  w.  u.  praesensst.  i  gehen),  z.  b.  tu^*dei^m). 
tutudeirt,  tutiActi-mus,  perfectst.  tutudi-,  w.  tud  (stoßen);  die  3.  ^. 
hat  in  der  älteren  spräche  die  endung  -tt,  -et,  z.  b.  ded<'t,  dedc, 
fuct,  fuTt;  für  die  länge  des  l  und  e  zeugt,  außer  der  nießung 
der  dichter,  auch  die  Schreibung  -eit,  z.  b.  redieü,  dedeit  u.  a. 
Das  - J,  -ei  der  1 .  sg.  faßen  wir  für  älteres  -dm ;  auß  lautendes 
m  ist  bekantlich  im  altlat.  ser  flüchtig,  übrigens  ist  ja  auch  fero 
=  *ferömi.  3.  Formen  des  nur  im  lat.  nachweisbaren,  also  vol 
erst  spät  entwickelten  perfectstammes  auf  -ds-  ligen  vor  in  2.  sg. 
fedS'U  auß  *fefadS'ti,  "^fefids-ti,  vgl.  tutudis-ti  (die  vereinzelte 
Schreibung  -dsti  ist  unrichtige  Verwechselung  der  positionslänge 


*)  Vgl.  C.  Pauli,  geschichte  der  lateinischen  verba  auf  uo,  Stettin  1865, 
s.  31  flg.,  dessen  darlegung  mich  jedoch  nur  in  einigen  pancten  fiber- 
zeugt hat. 
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mit  %  =  ei;  vgl.  kürzungen  wie  scri^s4i  für  scripsisti,  duxii  für  §.  291. 
duxisti  u.  dgl.,  welche  deutlich  für  die  kürze  des  i  zeugen) ;  2.  pl. 
ttdudis-tis,  fecis4is,  der  2.  sg.  völlig  analog;  3.  pl.  fec^-nnt 
(ßcerunt  ist  spätere  denung,  vgl.  altlat.  dedro  =  ded^runt),  d.  i. 
"^fecis-onti  auß  *fefacis-(mti,  tutuder-tmt  auß  *ttUudis-(mH;  femer 
in  feciS'Se  inf.;  fecissem  opt.  plusq.  Die  älteren  formen  des  lat. 
perf.  glauben  wir  also  in  folgender  weise  zusammen  stellen  zu 
können : 

Stamm  */e/Sci-  Stamm  ^feficis- 

sg.  1.  fefiC'ei^(m) 

2.  feßcis4i 

3.  fefic-cp-t 
pl.  1.  fefio-i-mos 

2.  feficis-tis 

3.  feßcis-^mti. 

Den  außgang  des  perfectstammes  -is-  halten  wir  für  eine 
neubildung,  wie  in  altind.  aoristen,  z.  b.  von  w.  ja  (gehen) : 
sg.  1.  drjas-4S'am 
pl.  1.  d-jas4$~ma 

2.  d-jas-4S'ta,  vgl.  lat.  -is-te 

3.  a-jfls-iÄ-t*5  auß  *'4s-ant,  vgl.  lat.  *'iS'(mti,  -^r-unt 

s  ist  wol  rest  der  w.  as,  i  hilfsvocal.  Auß  lautendes  a  der 
Wurzel  schwindet  vor  diser  bildung  so  wie  vor  dem  i,  z.  b.  w.  da, 
perfectst.  de^d-d-,  de-d-is-;  w.  sta,  perfectst.  ste^t-i-,  ste-t-is-, 

Diß  das  unursprüngliche,  neue  des  lat.  perf.  Außerdem  hat 
es  meist  die  Steigerung  der  Wurzelsilbe  verloren  und  vilmer  häufig 
Schwächung  des  wurzelvocals  an  ire  stelle  treten  laßen,  dagegen 
ist  die  reduplication  in  den  vorhandenen  beispilen  in  ser  ur- 
sprünglicher weise  erhalten ;  freilich  ist  sie  meist  hinweg  gefallen, 
oder  durch  außstoß  des  wurzelanlautes  verwischt. 

Reste  der  einstigen  Steigerung  der  Wurzelsilbe  des  perfect- 
stammes sind  erhalten,  wie  es  scheint,  in  perfecten  wie  scaU 
auß  *scescab4,  w.  scah;  fügi  auß  ^fu-füg-i  oder  "^^fe-füg-i ;  ferner 
in  ßii,  älter  füni  (füit,  plüi,  rui  u.  änl.  sind  nachweislich  vor- 
handen; s.  Corssen,  Ausspr.  u.  s.  f.  II,  159)  auß  *fu'fouv-i  oder 
^fe-fouv-i  (vgl.  ai.  bahhüv-a)  u.  s.  f.  (s.  unten)  und  in  dem  von 
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§.  291.  Priscian  bezeugten  ttäüdi  (Corssen,  krit.  Beitr.  534),  d.  i.  *tu4oudri, 
w.  tud  (stoßen).  Für  eine  ältere  zeit  mag  man  also  wol  formen 
vorauß  setzen  wie  sg.  3.  Hurtoud-^i-t  mit  Steigerung,  pl.  1.  *li4- 
tüd-i-mos  one  die  selbe.  Später  drang,  wie  im  neuhochdeutschen, 
der  kurze  vocal  des  plurals  durch  analogie  in  den  singular  (vgl. 
Pauli,  a.  a.  o.). 

In  folge  diser  secundären  Veränderungen  des  perfectstammes 
können  wir  in  der  vor  ligenden  spräche  drei  formen  des  selben 
unterscheiden. ' 

1.  Perfectstämme  mit  erhaltener  reduplication;  es 
sind  deren  27  nachweisbar,  teilweise  nur  in  der  archaischen  spräche. 

Das  gesetz  der  lat.  perfectreduplication  ist  folgendes: 

a.  Der  an  lautende  consonant  bleibt  in  der  reduplications- 
silbe  unverändert;  diß  gilt  selbst  von  st,  sp,  sc.  In  den  lezteren 
fällen  verliert  jedoch,  durch  dissimilation,  der  wurzelanlaut  das 
s  (vgl.  den  völligen  schwund  des  wurzelanlautes  unter  3.).  Dem- 
nach wird  z.  b.  gebildet  ste4i  für  ^ste-sti  zu  w.  sta  (stehen): 
spo-pond-i  für  ^^po-spondi  zu  w.  spond  (geloben) ;  scircid-i  (Attius, 
Naevius)  für  *scirscidi  zu  w.  seid  (spalten).  Hier  ist  also  nur 
der  wurzelaußlaut  in  der  reduplicierten  wurzel  verloren,  übrigens 
ist  sie  volständig  erhalten. 

Aum.  Vgl.  gr.  y-crriy-jw*,  d.  i.  ^si-stä-miy  lat.  si-sto  und  ai.  ti-sfluhmi 
beides  auß  *sti'Sta-mi;  die  volle  reduplication  ist  erhalten  im 
lat.  ste-ti  für  *ste-sti.  Nur  das  ursprünglich  in  der  reduplicatioi 
vorhandene  st,  für  welches  das  lat.  perf.  zengt,  erklärt  die  ver- 
schidenheit  der  gricch.  und  altind.  formen,  von  denen  eine  jede 
einen  der  beiden  ursprünglich  an  lautenden  consonanten  fallen 
ließ;  das  griech.  das  t,  das  altind.  das  S.  —  Die  außfürlichste 
darlegung  der  lat  perfeetform  s.  bei  Struve,  über  die  laL  Ded 
und  Conj.,  Königsb.  1823. 

b.  Die  reduplicationssilbe  bewart  den  wurzelvocal ;  die  ältere 
spräche  zeigt  aber  in  der  reduplicationssilbe  auch,  wie  das  griech., 
überall  e,  so  daß  im  lat.  also  zwei  arten  der  perfectreduplication 
vor  ligen.  Die,  welche  in  der  reduplicationssilbe  den  wurzel- 
vocal zeigt,  ward  in  der  Schriftsprache  herschend;  die  anderen, 
mit  e  reduplicierten  stamme  bei  anderem  wurzelvocale  als  urspr. 
a,  sind  der  archaischen  spräche  eigen. 
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Die  reduplicationssilbe  hat  e  bei  wurzelvocal  a,  z.  b.  ce-ciw-i,  §.  291. 
w.  can  (singen);  pe-pig^,  w.  pcu/  (befestigen);  te-tig^,  w.  tag 
(berüren);  ce^cid-i,  w.  cod  (fallen);  pe-per^,  w.  jwr  (gebären); 
me^min-i,  w.  man  (gedenken);  t&-tin4  (teneo),  w.  tan  (halten); 
p&perC'i,  w.  parc  (schonen);  fe-felh-i  zu  /aH-o  (ich  trüge);  pe- 
pedri  zu  pednOy  w.  urspr.  ^rd;  pe-pend-i  zu  pend-o  (ich  wäge); 
te-tendri  zu  fewd-o  (ich  strecke);  auch  in  disen  war  a  der  ur- 
sprüngliche wurzelvocal;  de-di,  w.  da  (geben);  ste-ti,  w.  sfei  (stehen); 
pe-pul-i  zu  i^eKo  (ich  treibe,  stoße),  w.  pal ;  te-iül-i  (ich  trug), 
w.  tal,  vgl.  tol-lo,  töl-erare,  tla-tum.  Überall  hat  hier  das  perf. 
die  Schwächung  von  a  zu  i,  e,  u  je  nach  den  umgebenden  lauten 
(s.  §.  52.  54). 

Wo  0  in  der  wurzel  sich  fest  gesezt  hat,  da  bleibt  es  auch 
in  der  reduplicationssilbe,  z.  b.  mcHivord-i  zu  mord-eo  (ich  beiße), 
vgl.  ai.  w.  mard  (zerreiben);  po-posc-i,  w.  lat.  posc  (fordern)  für 
*porsCj  vgl.  die  ai.  w.  praKh,  d.  i.  *prask.  Übrigens  werden  auß 
der  älteren  spräche  (Nonius,  Gellius)  auch  die  regelmäßigen 
formen  memordi,  peposci,  sp^pondi  angefürt. 

Der  wurzelvocal  i  hat  i  in  der  reduplicationssilbe,  z.  b.  sei- 
dd'i,  w.  seid  (praes.  scindo  ich  reiße,  spalte;  vgl.  gr.  üx^d  in 
ax^C^j  ai.  w.  Khid,  d.  i.  skid);  di-dic-d,  obschon  disco  (ich  lerne) 
für  *diC'Sco  neben  doceo  (ich  lere)  auf  eine  w.  daJs  (vgl.  d^dd(x)<s%i&) 
weist  (möglich  daß  w.  ddk  und  dik  hier  zusammen  flößen);  liU 
neben  praes.  hi-ho  (ich  trinke),  w.  pa,  aber  auch  pi,  deren  p  im 
lat.  zu  h  gesunken  ist ;  ce-cid-i  zu  caed-o  (ich  haue)  hat  e  wegen 
des  ersten  bestandteiles  des  diphthongs  ae,  ai. 

Der  wurzelvocal  u  hat  u  in  der  reduplicationssilbe,  z.  b. 
pU'pug4,  w.  ^?Mgf  (stechen);  tu-tvd-iy  w.  ^wd  (stoßen);  cu-curri  zu 
c«*rro  (ich  laufe),  obschon  die  absolute  wurzel  wol  kar  ist;  übri- 
gens wird  pepugi,  scecidi,  cecmri  von  Gellius  an  gefürt. 

2.  Perfectstämme  mit  ab  gefallener  reduplica- 
tion.  Dergleichen  sind  z.  b.  ^e^/iauß  tetidi;  sMi,  stammend  auß 
einer  zeit,  wo  man  noch  *sciscidi,  noch  nicht  sd-cidi,  sagte ;  con- 
tüdi  auß  tutudi;  ftdi  für  *fi'fidi,  w.  fid  (findo  ich  spalte);  c&ni- 
peri  (ich  erfur),  vgl.  peperi  (ich  gebar),  w.  par.  Bekantlich  ist 
diser  verlust  der  reduplication  bei  Zusammensetzung  des  verbs 
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§.  291.  mit  praepositionen  häufig,  z.  b.  con-c^di,  vgl,  ce-cidi;  ex-puli,  vgl. 
jpepwK;  öMJ-OMm,  vgl.  CMCtim. 

Das  erhaltene  tu4üdr4,  d.  i.  Huriouä-i  spricht  dafür,  daß 
hierher  zu  rechnen  sind  perfectformen  wie  fügi,  für  *fu^üffi  oder 
*fe'fügi,  gdf.  des  perfectst.  bJm-hhaug-  oder  bha-bhäug',  w.  /iij 
(fliehen);  eben  so  rü^i,  Yf.rup  (brechen);  füdi,  w.  fud  (gießen); 
vidi  füi:  *vir^eid-i  oder  *t;e-t;ewi-i,  gdf.  des  perfectst.  vi-paid-  oder 
vorvaidry  w.  vid(sehen);  ebenso  vTci,  w.  t;ic(sigen);  fögw»,  w.  li^ 
(verlaßen);  sicher  gehört  hierher  wol  scjjW  auß  *sce-scö6i,  w.  scoi 
(kratzen),  denn  nach  3.  gebildet  müste  das  perf.  von  diser  würzet 
*sce6i  auß  *sce-^bi  lauten.  Die  herleitung  von  fügi,  tMdt  u.  s.  f. 
auß  *fu(f)ugiy  *vi(v)idi  (s.  3.)  hat  nichts  für  sich.  Es  hat  sich 
übrigens  offenbar  im  lat.  eine  analogie  für  die  bildung  des  per- 
fectstammes  entwickelt,  in  welche  von  verschidenen  Seiten  her 
die  formen  zusammen  flößen  und  welche  es  schwing  macht  in 
jedem  falle  das  ursprüngliche  zu  erkennen. 

Hierher  gehören  warscheinlich  auch  die  perfecta,  deren  stamm 
mit  dem  des  praesens  zusammen  fält,  wie  verti  auß  "^veverii  (vgl 
ai.  vavärta),  praes.  verto  (ich  drehe,  wende) ;  de^fendi,  praes.  de- 
(endo  (ich  verteidige) ;  pandi,  praes.  pando  (ich  breite  auß) ;  scoimK, 
praes.  scando  (ich  steige) ;  cüdi,  praes.  cüdo  (ich  schlage,  stampfe), 
also  fast  durchauß  verbalstämme  mit  langem  vocale  oder  posi- 
tionslanger Wurzelsilbe;  femer  wol  auch  die  stamme  auf  u,  wie 
plur-ij  praes.  pluo  (ich  regne) ;  ni-4,  praes.  *^wo  (ich  stürze) ;  /im, 
w.  fu  (werden,  sein);  so4ui,  praes.  $o4vo  (ich  löse),  älter  ftUn 
u.  s.  f.  Hier  lauteten  die  älteren  lat.  fonnen  des  perf.  wol  */i»" 
fouv4  oder  "^fefouv^  durch  Spaltung  des  v  zu  uv  auß  noch  älteren 
^fuföv-d,  gdf.  des  perfectstammes  bhubhav-,  darauß  mit  v^losl 
der  reduplication  *fouvi,  d.  i.  füm,  fui;  plui  rest  von  *plurplü€< 
gdf.  *plthplöV'i  zu  praes.  "^plov-onti  für  "^plev-onti  =  jtkfy-wu 
(nach  §.  47, 2).  Man  kann  hier  übrigens  auch  directen  Übergang 
von  ö  zu  ifr  (one  vermittelung  von  ou)  an  nemen,  wie  in  da-iwr-^ 
neben  da-tor-em,  ein  Übergang  der  bei  kurzem  o  bekantlich  sar 
häufig  ist ;  perf.  (plul-plöv-i :  (plu)-plm'%  plui  =  praes.  plao^ : 
pluv-o,  pluo  (über  den  außfall  des  v  s.  §.  157,  1,  f.).  Der  mä- 
logie  von  fui,  so-lui  u.  s.  f.  folgen  auch  die  ab  geleiteten  verbat 
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Stämme  auf  u  wie  perf.  tründ,  stcUui,  meiui  u.  s.  f.;  praes.  tribu(j)o  S-  ^^^1 
(ich  teile  zu).  skUu(j)o  (ich  setze  fest),  fneiu(j)o  (ich  fürchte). 

Villeicht  sind  (Corssen,  kritische  Beitr.  535)  hierher  zu  rech- 
nen perfectformen  wie  imi,  vgl.  praes.  iüvo  (ich  helfe);  lam, 
praes.  lävo,  inf.  lävere  und  lävare  (waschen);  cavi,  praes.  cäveo 
(ich  hüte  mich) ;  favi,  praes.  fäveo  (ich  bin  geneigt) ;  pavi,  praes. 
paveo  (ich  bin  in  angst);  mövi,  praes.  maveo  (ich  bewege);  vövi, 
praes.  t;&t;6o  (ich  gelobe)  und  also  nicht  für  zusammen  gesezte 
perfectfonnen  (§.  301,2)  zu  halten;  stamverba  haben  nicht  selten  im 
praesens  die  form  ab  geleiteter  verba  (vgl.  video,  vidi,  w.  vid  sehen). 

3.  Perfectstämme,  welche  den  wurzelanlaut  ver- 
loren haben  und  den  vocal  der  reduplicationssilbe 
mit  dem  der  Wurzelsilbe  zusammen  zogen  (vgl. §. 53, 2). 
Man  vergleiche  die  deutschen  perfecta  wie  hialt  auß  *heihalt, 
stiog  auß  *si€istös  u.  änl.  und  überhaupt  die  neigung  der  sprachen 
von  zwei  gleichen  sich  unmittelbar  folgenden  dementen  eines  zu  ' 
tilgen;  ferner  beachte  man,  daß  das  lat.  geneigt  ist  gerade  den 
wurzelanlaut,  nicht  den  der  reduplicationssilbe  zu  verflüchtigen 
wie  perfectformen  wie  ^^o-pandi,  sd-ddi,  ste-ti  u.  s.  f.  für  *spo- 
spondi,  *8ci^8cidi,  *ste-sti  deutlich  zeigen.  Auch  ligt  bei  w.  fac 
der  Vorgang  klar  genug  vor.  Wir  erklären  demnach  (trotz  Corssen, 
kritische  Beitr.  533)  nach  der  analogie  von  formen  wie  tetini, 
pepiffi,  memini  auch  z.  b.  feci  auß  *fefici,  vgl.  osk.  fefaJß-tist, 
diß  fefak-  weist  auf  ein  lat.  fefic  mit  bestimtheit  hin  (§.  54.  68), 
w.  fac  (machen);  fregi  auß  "^frefrigi,  *frefigi,  w.  frag  (brechen); 
Jed  auß  *jejici,  w.  jac  (werfen) ;  cepi  auß  *cecipi,  w.  cap  (faßeri) ; 
egi  auß  *eg^i,  w.  ag  (treiben) ;  legi  auß  *leligi^  w.  leg  (lesen) ; 
veni  auß  *vevini  (vgl.  tdini),  w.  ven  (kommen).  Demnach  scheint 
dise  bildung  auf  wurzeln  mit  dem  wurzelvocale  a  beschränkt  zu  sein. 

Die  oskischen  perfectformen  dede- d  =  \sit.  dedep-t,  dede-t, 
dedlt;  fefac-4d  (3.  sg,  opt.  perf.),  fefa<yust  (3.  sg.  fut.  exacti),  in 
welchem  lezteren  fefao-  =  lat.  ßo-  auß  */e/Sö-,  *fefac-  ist,  mit 
erhaltener  reduplication ;  ferner  die  perfectstämme  one  redupli- 
cation  wie  küm-bene-d  (3.8g.  perf.),  hip-ust  (habuerit),  dic-ust 
(dixerit,  3.  sg.  fut.  exacti),  fu-sid  (3.  sg.  opt.  perf.),  fu-st  (3.  sg. 
fut.  exacti)  laßen  auf  eine  im  ganzen  der  lat.  analoge  bildungs- 
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§•  291.  weise  des  perfectstarames  der  stamverba  schließen.  Wir  nemen 
in  den  formen  one  reduplication  wol  am  einfachsten  scbwund 
der  selben  an;  hip-  etwa  auß  *hehip',  die-  auß  *didic-,  fu-  auß 
*fufu';  ist  bened  in  küm-bened  =  lat.  venit  (convenit),  so 
hätten  wir  hier  auch  eine  zusammen  gezogene  perfectform,  etwa 
auß  "^behenit,  wie  vmitsmfi  *vevinit  Nach  dede-d  =  lat.  dedct, 
dedeit  und  dem  in  seiner  endung  gleichen  bened  zu  schließen, 
wäre  auch  der  außlaut  des  osk.  perfectstammes  im  indicativ  dem 
des  lat.  entsprechend  an  zu  nemen. 

Das  einzige  nachweisbare  umbrische  beispil  eines  einfachen 
perf.,  nämlich  rere  =  osk.  dede-d,  lat.  dedei-t,  zeugt  für  eine 
der  lat.  weise  entsprechende  bildung  des  perf.  im  umbrischen. 
Die  im  fut.  exactum  erhaltenen  reduplicierten  stamme  dersie-, 
d.  i.  *didic',  w.  die  (dicere),  pepurJc-,  pepersc-y  laßen,  wie  die  osk. 
formen,  darauf  schließen,  daß  das  fut.  exactum  und  andere  auf 
dem  perfectstamme  beruhende  formen  wirklich  vom  perfectstamme, 
nicht  aber  von  der  wurzel  gebildet  wurden ;  so  ergeben  sich  noch 
auß  dergl.  ab  geleiteten  formen  vert-  (vertere),  fac-  (facere)  und 
andere  als  perfectstamme  mit  verlorener  reduplication. 

Alt  irisch.  Von  einem  nicht  mittels  Zusammensetzung  ge- 
bildeten, reduplicierten  perf.  haben  sich  im  altir.  zimlich  zalreiche 
spuren  erhalten,  die  sämtUche  drei  formen  des  perfectstarames 
zeigen,  die  wir  im  lat.  fanden,  nämlich  l.  perfectstamme  mit  er- 
haltener reduplication,  z.  b.  tair-chechuin  (praedixit),  d.  i.  ^eeccml 
das  u  ist  nur  dialectisch  (vgl.  lat.  formen  wie  cedni);  tair-chechn' 
atar,  3.  pl.  med.  (praedixerunt),  d.  i.  "^cecan-antar  zu  w.  can  (sagen, 
leren),  praes.  tair-chan4m  (tair  =  do  air,  zwei  prae)>ositionen). 
vgl.  die  ältere  praesensform  in  for-chun  (doceo),  chun  =  *amu 
auß  *canu;  cacJiain,  d.  i.  "^azcani,  in  form  und  function  =  lat 
cednit  auß  Hacanit;  ce-chaing  (ivit),  vgl.  das  ahd.  gelang  auß 
*gep-gang;  gallisch  dedc*)  (inschr.)  =  lat.  dedei-t,  warscheinlich 
von  einer  w.  da,  die,  wie  im  lat.,  da  (geben)  und  dha  (setzen, 

*)  Becker,  Beitr.  IV,  156  erklärt  dise  form  als  anlenung  an  das  lat, 
wie  mich  bedünkt,  one  genügenden  grund.  Schwerlich  waren  zur  zeit  der 
abfaßung  gallischer  inschriften  uralte  archaische  formen  des  lat.  noch  im 
gebrauche,  und  nur  an  solche  könte  sich  dede,  tnatrebo  u.  s.  f.  an  lenen. 
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tun)  zugleich  vertritt  u.  a.,  1.  sg.  adro-gegon-sa  (repupugi;  -sa  §.  291. 
verstärkt  die  l.  sg.)  u.  a.    Nur  für  das  auß  lautende  i  des  perfect- 
stammes  scheinen  dise  formen  wenigstens  in  der  3.  sg.  zu  zeugen, 
welches   dem   lat.    bisher   außschließlich   eigen   zu   sein   schin, 
nunmer  aber,  wie  so  viles  andere,  sich  als  italokeltisch  erweist. 

2.  Ganz  den  lat.  perfecten  auf  i  mit  verlorener  reduplication 
entsprechend  sind  formen  wie  die  medialen  duinethar  (audivit). 
duinefar  (audiverunt),  welche  auf  einen  perfectst.  cluni-  für  *ce- 
dunir  von  w.  dtm,  Weiterbildung  von  du  (hören),  hin  weisen. 
1.  sg.  ro-gad'Sa  (ich  habe  gebeten),  3.  sg.  r(hgdid,  d.  i.  *-gd(li, 
1.  pl.  med.  rihgddammar,  3.  pl.  *ro^ddatar.  Femer  3.  wie  im 
lat.  zusammen  gezogene  perfectstämme,  z.  b.  1.  sg.  ad-gen-sa 
(cognovi),  med.  do^menar-sa  (putavi),  3.  sg.  etir-gein  (cognovit), 
med.  ro-gen-air  (natus  est),   1.  pl.  ad-</enr^mmar  (cognovimus), 

3.  pl.  do-rthtnen-atar  (putarunt),  ro-gen-<iiar  (nati  sunt)  u.  a. 

Im  slawischen  und  litauischen  ist  das  perf.  spurlos 
verschwunden. 

Gotisch.  Nur  die  stamverba  und  die  wenigen  irer  ana- 
logie  folgenden  ab  geleiteten  (wie  z.  b.  sdltan  salzen  zu  salt 
ntr.  salz  u.  a.)  bilden  ein  einfaches  perf.,  die  ab  geleiteten  setzen 
das  perf.  zusammen  (s.  u.).  In  der  regel  ist  entweder  die  re- 
duplication oder  die  Steigerung  des  wurzelvocales  gebliben,  ersteres 
bei  nicht  steigerbaren  verbalstämmen  (a  -^  2  consonanten  oder 
höchst  gesteigerter  wurzelvocal).  Selten  ist  reduplication  neben 
Steigerung  des  wurzelvocals  (a  zu  ö,  e  zu  ö)  erhalten.  Die  re- 
duplieationssilbe  hat  stäts  den  vocal  ai,  althchd.  ei,  erhalten  in 
heiatt  auß  *heihalt  =  got.  haihdld  (hüten,  halten);  vgl.  hierzu 
griech.  reduplicationen  wie  no^-nvv-m  (ich  keuche,  eile  mich), 
w.  nw  (nvSf-(o  ich  wehe,  hauche) ;  na^naXXoo  neben  ndllco  (ich 
schwinge)  u.  a.  (Pott,  Doppelung,  Lemgo  und  Detmold  1862,  s.  214 
flg. ;  218).  Die  ältere  weise  der  reduplication  ist  erhalten  in  althchd. 
teta  zu  w.  ta  (tun),  das  got.  *dida  lauten  würde  und  dem  ai.  dadhd, 
sanskr.  dadhäü,  urspr.  dhadha  genau  entspricht.  Diß  teta  zeigt 
im  pl.  u.  8.  f.  die  form  tat-  (1.  pl.  tat-ur^e$,  d.  i.  dhadh-masi),  wol 
so  zu  erklären,  daß  tat  als  wurzel  empfunden  ward  und  nun  einer 
häufigen  analogie  folgte;  der  wurzelaußlaut  ist  geschwunden,  wie 
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§.  391.  so  oft  bei  wurzeln  auf  a,  besonders  aber  bei  diser  wurzeL  Von 
zwei  an  lautenden  consonanten  bleibt  in  der  redupUcationssUbe 
nur  der  ei^stere,  mit  außname  von  hv,  sk,  st,  welche  unverändeft 
bei  behalten  werden.   So  ergeben  sich  drei  formen  für  das  got.  perf. 

1.  reduplication  mit  Steigerung;  wurzelvocal  e,  z. b. 
inf.  praes.  let-an  (laßen),  perf.  lai-löt;  wurzelvocal  a  (praes.  mit 
j  gebildet),  z.  b.  inf.  va-ian  (wehen),  1.  sg.  praes.  vaia,  d.  i.  tw- 
jä-^mi,  perf.  vai-^ö;  so  noch  w.  la  (schmähen)  und  sa  (säen). 

2.  reduplication  one  Steigerung;  z.  b.  inf.  vald^<in 
(walten),  1.  sg.  praes.  vaMa,  perf.  vai-mld;  auch  fäh-an  (fangen), 
perf.  fairfah;  hahr-an  (hangen),  perf.  hai-hah,  obgleich  dise  wur- 
zeln nur  auf  einen  consonanten  auß  lauten ;  hvöp-an  (sich  rlimen), 
perf.  hvai-hvöp;  außnamsweise  auch  slep-an  (schlafen),  perf.  m- 
slep;  stauthan  (stoßen),  perf.  stap-staut;  skaid-an  (scheiden),  perf. 
skai-skaid  u.  s.  f.  Bei  allen  disen  perfectstämmen  unterscheidet 
sich  der  wurzelvocal  der  3.  sg.  ind.  perf.  nicht  von  dem  der 
übrigen  personen  und  des  Optativs. 

3.  Steigerung  one  reduplication. 

a.  Der  Singular  hat  höchste  Steigerung  des  wurzelvocals, 
der  pluralis,  dualis  und  optativ  den  reinen  wurzelvocal  t  oder  «, 
also  der  urform  volkommen  entsprechend;  z.  b.  1.  sg.  vait  (ich 
weiß),  gM.vivaida,  wgl.  j:otda;  2.sg.vais4,  für  *vaü-t  (§.202,1). 
vgl.  j:oXa-^a;  3.  sg.  vaü;  1.  pl.  vit^-m,  gdf.  vivid-masi,  vgl 
jiid'iksv^  w.  Vit,  urspr.  vid;  eben  so  graip,  w.  grip  (inf.  gre^p-a^ 
greifen);  staig,  w.  stig  (inf.  steigen  steigen);  thaih,  pl.  fhaOi-Mm 
für  HMhr-um  (§.  111,  1),  w.  thih  (inf.  theih^n  wachsen)  u.  8.  f.; 
gatd,  w.  gut  (inf.  giidnin  gießen);  kaus,  w.  hus  (inf.  tim-e» 
wälen);  tauh,  pl.  tcmh^m  für  *tuhrnm  (§.  111,  1),  w.  hih  (rsL 
tiuh-an  ziehen)  u.  s.  f. 

b.  Wurzelvocal  a,  im  perf.  gesteigert  za  ö,  Abs  aber  im  pL 
u.  s.  f.  bleibt,  z.  b.  inf.  far-an  (gehen),  1.  sg.  praes.  fara,  perf. 
ßr,  pl.  för-u-m,  gdf.  fafar-u,  fafar-masi;  slah-an  (schlagen),  perf 
slöh;  mdl-an  (malen),  perf.  mal;  fratJtrjan  (verstehen),  1.  sg.  praes. 
frath-ja,  w.  frcUh,  perf.  fröth;  Mf-jor^  (heben),  perf.  höf  u.  a. 
der  art;  storn-d^n,  w.  stath,  stad  (stehen),  perf.  stöfh, 

c.  Der  sg.  des  perf.  hat  das  ursprüngliche  azaa  geschwächt 
der  pl.  u.  s.  f.  aber  das  selbe  als  e  erhalten,  z.  b.  w.  vag  (be- 
wegen), perf.  vag,  gdf.  vavagh-a,  pl.  vüg^Urm,  gdf.  vav^^h-masi 
(praes.  vig-a,  mit  Schwächung  des  wurzelvocals).    Dise  aufihßnDg 
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scheint  uns  einfacher  und  durch  den  so  häufigen  abfall  der  re-  §.291. 
duplication  beßer  gestüzt,  als  die,  nach  welcher  in  formen  wie 
vegum  zusammenziehung  auß  *vaagum  für  *vavagufn  vor  ligen 
soll.  Die  perfectreduplication  ist  im  got.  erst  spät  ab  gefallen, 
wie  die  erhaltenen  reduplicierten  perfecta  beweisen,  villeicht  erst 
nachdem  sich  der  redupHcationsvocal  ai  bereits  entwickelt  hatte; 
auch  würde  ein  auß  aa  zusammen  gezogenes  a  im  got.  wol 
durch  ö  gegeben  worden  sein.  So  gehen  w.  at  (eßen),  perf.  at, 
pl.  et^m  (praes.  it-^);  w.  sat  (sitzen),  perf.  sat,  set-um  (praes. 
sit-a);  w.  vas  (bleiben),  perf.  vas,  ves-wn  (praes.  vis-a)  u.  a. 

d.  Der  sg.  des  perf.  hat  a,  der  pl.  u.  s.  f.  aber  Schwächung 
des  a  zu  u  (wurzelvocal  o  vor  2  consonanten),  z.  b.  w.  rann 
(rinnen),  perf.  rann,  pl.  runnrum,  gdf.  rarantira,  pl.  rarann-masi 
(praes.  rinn-a,  mit  Schwächung  des  a  zu  i) ;  perf.  halp,  pl.  'htdp^m 
(Inf.  hüp^m  helfen);  saggv,  pl.  suggv-wn  (inf.  siggv-an  singen); 
sagkvy  pl.  sugkv-uni  (inf.  sigkiyan  sinken) ;  svalt,  pl.  svult^m  (inf. 
sviU-an  sterben) ;  hand,  pl.  hund-um  (inf.  bind-an  binden)  u.  s.  f. 

Anm.  In  diser  classe  finden  sich  nicht  wenige  secundäre  wurzeln; 
w.  rann  ist  z.  b.  auß  einer  praesensbildnng  mittels  nu  der  w. 
urspr.  or  (gehen)  entstanden;  saggv,  sagkv  sind  ebenfals  deutlich 
in  ireni  außlaute  nnursprünglich ;  hand  hat  unursprflngliches  n 
n.  s.  f. 

Das  perf.  nimt,  außer  im  sg.,  einen  hilfsvocal  (§.  112)  zwischen 
wurzelaußlaut  und  endung  (vgl.  das  altind.) ;  das  ja  des  opt.  tritt 
jedoch  unmittelbar  an  die  wurzel  an,  z.  b. 

sg.  1.  vaüy  gdf.  vivaid^mja  Opt.  vü-jau,  gdf.  vivid-ja-m 

2.  vais4,  gdf.  vivaid-ta  vü-ei-s,  gdf.  mvid-jä-s 

3.  vaity  gdf.  vivaid'(t)a  vü-i,  gdf.  nivid-ja-t 

pl.  1.  vit-tHn,  gdf.  vivid-masi  vüreirmra 

2.  vü-u^th,  gdf.  vivid-tcm  mUev-th 
und  nach  diser  analogie  auch 

3.  vit-iA^,  gdf.  vivid-anti.  mt-eirn-a. 

Anm.  Über  die  perfectformen,  denen  in  der  vor  ligenden  spräche 
kein  praes.  zur  seite  steht  und  welche  in  der  function  eines  praes. 
empfunden  werden  (wie  z.  b.  vait  ich  weiß),  vgl.  die  got.  special- 
grammatiken;  Über  ire  abstammung  s.  C.  Pauli,  über  die  deutschen 
verba  praeteritopraesentia,  Stettin  1863. 
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Singular. 
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tutvd-dtus 
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Plural. 

1. 
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vid-md 

tutudr-i-md 

• 
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2. 

vivid-tasi 

vidrd 

tutud-d 

9 

m 

9 

3. 

vivid-anti 

vid-us 

tutud'üs 

9 

• 
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Stamm 

1. 
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Indog.  arspr. 
mviär 


l^^ 


Altlndiseh. 
tutud- 

Singular.        Dual.  Plural.       Singular.    Dual.  Plural 

vivid-mm    vivid-vadhai   vivid-madJiai  tutud-e    tutud-t-vdhe   tut^d-i^ 
mvid-sai  ?  mvid-sdhvai?  tutud-     tutud-iOie      ttduä-i^ 


t-se 


3.        vivid4ai 


vividrantai      tutudr-t  ttUud-äic         hUud-ir^ 


*)  Hier  and  in  den  später  folgenden  paradigmen  beschränken  wir  uns  anf  den  iväf^ 
Vom  altir.  perf.  kann  auß  mangel  an  belegten  formen  kein  paradigma  gegeben  werdei- 


des  perfectums'*). 


vuin. 

Griechisch. 
wJ-  XsXotna- 


Lateinisch. 

cecini-,  cecinis- 


Gotisch. 
vü-  faifahr 


id-a 


XiXoma 


cectnt 


vait 


faifdh 


iff'&a 

XiXoma-^ 

cednis-tl 

vais-t 

faifah-t 

•d-€ 

XiXotns 

cecini-t 

vait 

faifah 

vit-u 


faifdh-u 


XsXoina-Tov 
XeXoina-TOv 

vit-ii4s 

faifah-Urts 

(Tac&,  d.  i. 

• 

XeXoina-fjbsv 

XsXoina-XB 

XsXoin-äiSi 

cecini-mm 

cecinis-tis 

ceeiner-unt 

vit-tirm 

.     VÜ-^Urth 

vit-u-n 

faifahrt^m 
faifaJirU-th 
faifah-u-n 

1  i  u  in. 

Altbaktrisch. 

Griechisch. 
nsnXsx'  XsXv- 

ngular.      Dual.          Plural. 
ivld-c          ?                 ? 
vlg-e            ?                 ? 

^dr-e       vötvld-aite     aonli-ahe 

Singular. 
ninXsY'iAm 
ninXs^atj  d.  i. 
nSTtXsX'dat 
ninXsx-Tat 

Dual. 
nsnXiy'fjfSd^ov 
ninXsX'^oVj 

XiXv'fSx^ov 
n^.nXs%-^ov^ 

XiXv-a&ov 

Plural. 
nsnXiY'fisd'a 
ninXsX'^s 

XiXv-ad^B 
XiXv'Vca& 

)  Auß  mangel  an  formen  kann  kein  paradigma  darch  gefürt  werden. 

e  bleich  er,  vergl.  grarom.  d.  indog.  spr.    3.  anfi.  4*^ 
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292. 

Stamm  des  einfachen  aorists. 

Indog.  urspr.  Die  wurzel,  welche  zum  zwecke  der  be- 
zeichnung  einer  gesteigerten  (intensiven,  causativen,  iterativen) 
beziehung  auch  redupliciert  sein  kann,  wird  mit  den  secundären 
personalendungen  versehen;  ein  casus  des  pronominalst,  o-  (de- 
monstrativ), der  auf  die  Vergangenheit  hin  weist,  tritt  adver- 
biell  vor  die  selbe  und  schmolz  an  die  selbe  an  (das  so  genante 
augment).  Difi  element  kann  jedoch  stäts  auch  feien.  Darant 
daß  das  augment  ein  ursprünglich  selbständiges  wort  war  (eben 
so  wie  die  vors  verbum  tretenden  adverbia  oder  pmepositionen), 
weist  auch  die  betonung  im  altind.  und  griech.  hin.  Das  aug- 
ment können  wir  nur  in  der  offenbar  verkürzten  form  o  nach 
weisen  (im  altind.  wird  sma,  ein  von  einem  ebenfals  demon- 
strativen pronominalst,  sa-mor  gebildetes  und  gleicher  weise  ver- 
kürztes adverbium  als  selbständiges  wort  in  änlicher  function  wie 
das  augment  gebraucht). 

Anm.  Die  art  und  weise,  wie  sich  im  altind.  das  augment  mit 
vocalischem  warzelanlaate  verbindet,  beweist,  daß  hier  nicht  alte 
zusammenziehung  sondern  spätere  zusammen  rückung  vor  ligt  (vgl 
z.  b.  instr.  pl.  vrkais  auß  vrka(bh)i$);  auß  dem  augmente  -f" 
i  und  u  wird  nämlich  nicht  e  und  ö  sondern  äi  und  üu,  z.  b. 
äiKhat,  3.  sg.  imperf,  zum  praesensst.  UcKhory  Hcha-,  w.  ii  (wün- 
schen) auß  *a  iMhcU;  eben  so  aüb^at,  praesensst.  üb^c^,  w.  vif 
(niderdrücken  richten)  auß  *a  üb^at.  Im  griech.  ündet  aller- 
dings ein  völlig  verschidenes  verfaren  statt,  hier  wird  £  -|-  »  zo 
J,  6  -}-  t;  zu  V  u.  s.  f. 

Dürfen  wir  etwa  als  urälteste  form  des  augments  G,  instr. 
sg.  des  pronominalst,  o-  vorauß  setzen  und  also  in  den  griecb. 
formen  ^-fkeU^^y  zu  praes.  ikiXkm  (ich  bin  im  begriff),  ^ßorii- 
fAffp  ZU  ßovXofMxt  (ich  will),  ^-dwafMiv  zu  dvvafiai  (ich  kann 
archaismen  sehen? 

Der  einfache  aorist.  scheint  ursprünglich  doppelte  stamform 
gehabt  zu  haben,  nämlich  entweder  one  oder  mit  dem  stambil- 
dungssuffixe  -a-.  Wurzeln  auf  vocale  scheinen  im  ersteren  falW 
im  sg.  act.  Steigerung  gehabt  zu  haben. 

Anm.  Bei  verben,  bei  denen  der  praesensstamm  auß  der  od- 
veränderten  wurzel  -{-  a  besteht,  fält  diser  aor-  in  der  form 
mit  dem  imperf.  zusammen.     Daß  ein  und  das  selbe  stambildoogs- 
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snffix  a  am  praesensstamme  und  aoriststamme  erscheint,  darf  §•  292. 
nicht  wander  nemen;  es  komt  Ja  auch  eben  so  die  bildang  one 
Suffix,  die  Wurzel  als  tempusstamm,  als  pracs.  und  als  aor. 
vor.  Es  ist  eine  der  gewönlichsten  erscheinungen,  daß  ein  und 
das  selbe  suffix  verschidene  functionen  hat;  vgl.  oben  die  stum- 
bildongslere. 

Das  suffix  -o-  und  den  außlaut  der  suffixe  -ja-^  -tor  u.  s.  f. 
bei  Verbalstämmen  nennen  vile  seltsamer  weise  auch  jezt  noch 
bindevocar.  Vgl.  damber  G.  Curtius,  zur  Chronologie  der  in- 
dogerm.  Sprachforschung,  Lpzg.  1867,  s.  40  flg. 

Beispile.    1.  Aoriststämme  auf  den  wurzelaußlaut. 

Activura.  Medium, 

sg.  t.  Orda^i,  aoristst.  und  w.  da  (geben)  ordor^ma 

2.   OrdürS  OrdOrSa 

3.  a-dOrt;  a-kraurt,  aoristst.  u.  w.  kru  a-dorta 

pl.  1.  Ordormas  a-dormadha 

2.  Orda-tas  Orda-sähva? 

3.  Ordornt.  Ordor^ta. 

Warscheinlich  konte  auch  ein  a-bhar-m,  a-bhars  u.  s.  f., 
med.  a-bhar-nia  u.  s.  f.  und  ein  redupliciertes  a-bhabhar-tn  u.  s.  f. 
gebildet  werden. 

2.  Aoriststämme  auf  -a,  z.  b.  Orbhugarm,  w.  bhug  (bie- 
gen); orpapata^m,  w.  pat  (fliegen);  a-vavaku-^i,  w.  vak  (reden) 
u.  s.  f. 

Nach  der  weise  semitischer  graramatiker  außgedrückt  hat 
der  einfache  aor.  also  folgende  vier  formen  in  der  3.  sg. ; 
1.  Orbhar-t,  redupliciert  a-bMbhar-t;  2.  a-bJiara-t,  redupliciert 
c^bhabhara-t 

Ursprünglich  kamen  one  zweifei  auch  hier  conjunctiv,  Op- 
tativ, imperativ  auf  die  oben  an  gegebene  weise  gebildet  vor. 
Vor  dise  modus  trat  das  augment  nicht. 

Altiridisch.  Die  aoriststamme  mit  suffix  -a-  walten  vor. 
One  a  bilden  den  einfachen  aor.  im  sanskrit  nur  wurzeln  auf  a 
und  die  w.  bhu  (sein),  leztere  als  aoriststaram  gedent;  in  der 
älteren  spräche  folgen  diser  bildung  aber  nicht  bloß  wurzeln  auf 
vocale,  sondern  auch  wurzeln  auf  r  und  wie  es  scheint,  auch 

47  * 
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§.  292.  wurzeln,  die  auf  andere  consonanten  auß  lauten.  Im  sanskrit 
haben  die  aoriststämme  one  '-a-;kein  medium  (diß  wird  dann  vom 
zusammen  gesezten  aor.  gebildet). 

Die  reduplicierten  stamme  sind  nicht  selten;  alle  causativa 
bilden  z.  b.  einen  reduplicierten  aor.,  doch  finden  sich  solche  bil- 
dungen  auch  außerdem;  nur  die  ältere  spräche  kent  auch  solche 
aoriststämme  auf  den  bloßen  wurzelaußlaut  one  sufBx  a.  Bei 
diser  reduplication  wird  die  wurzel  öftei's  geschwächt,  die  redu- 
plicationssilbe  dagegen  verstärkt. 

Beispile.  1.  Aoriststämme  auf  den  wurzelaußlaut,  z.  b.  von 
w.  da  (geben)  und  w.  bhu  (sein): 

sg.  1.  d-dCHn  one  augm.  efer-w  a-6AMt?-«-m  (mit  suff.  a) 

2.  d-dOrS  dOrS  d-bhü-s 

3.  d-da-t                            döri  drhhü-t 
dl.  1.  d-dürva                          dOrvd  d-hhü-va 

2.  d-dä-tam  da-tdm         d-hhürtam 

3.  d-dOrtam  u.  s.  f.        dr-bhü-tam 
pl.  1.  drda^ma  dr-bhürnia 

2.  drda-ta  d'bhü-ta 

3.  drdus,  d.  i.  ''^a-da-nt  d-bküv-an. 

Vedisch  2.  sg.  act.  d-var,  one  augment  var  für  *vars  (däcIi 
den  lautgesetzen  §.  131),  aoristst.  und  vf.var  (wälen ;  bedecken); 
3.  sg.  bhet  für  ^bhed-t,  w.  bhid  (spalten) ;  mit  erhaltenem  t  der 
personalendung  dar-t,  w.  und  aoristst.  dar  (spalten);  med.  2.  ^ 
dr4has,  one  augment  r4hds;  3.  sg.  är4a,  one  augment  r-td  u.  s-t 
w.  ar  (sich  erheben,  gelangen);  1.  pl.  act.  d-kar-ma,  w.  to 
(machen)  u.  a. 

Vedisch  finden  sich  auch  repuplicierte  aoriste  diser  bildung. 
wie  z.  b.  d-^iurnuk-tam  2.  dual.  act.  w.  muß  (lösen,  befireien). 

Eine  sonst  nicht  gebräuchliche  einfache  aoristform  gilt  in  dff 
3.  sg.  als  passivum  mit  der  personalendung  i  (§.  281),  z.  b.  o-«^/-» 
w.  ni  (füren) ;  d-tüd-i,  w.  tud  (stoßen) ;  d-gan-iy  w.  §an  (gebärea 
zeugen);  d-har-i,  w.  kar  (machen),  also  bei  wurzeln  auf  vocak 
mit  zweiter  Steigerung,  bei  wurzeln  auf  ar  mit  Steigerung  20 
ar,  bei  wurzeln  mit  u  und  i  -\-  consonant  mit  erster  steige- 
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rung  und  bei  wurzeln  mit  a  -}-  consonant  (auß  genommen  r)  §.  292. 
one  Steigerung;  nach  der  darstellung  der  indischen  grammatik 
also  bei  wurzeln,  die  auf  vocale   schließen  (wozu  auch  r  ge- 
rechnet wird)  mit  zweiter,  bei  wurzeln  auf  consonanten  mit  erster 
Steigerung. 

2.  Aoriststämme  auf  a;  z.  b.  von  w.  lip  (salben): 

Activum 
sg.  1.  d-liporm  one'  augment  Upd-m 

2.  d-lipa-s  Upd-s 

3.  d-lipa-t  lipd't 
pl.  l.  dr-Upa-^na,         dl.  d-lipa-va  Upd-ma 

2.  d-Upa4a  dl.  d-lijxi'tam  lipd-ta 

3.  d-lipa-n,  dl.  d-liportäm  lipd-n. 

Medium. 

sg.  1.  a-/ipe  auß  *lipa4TuY  HipOrmi  one  augment  lipe 
auß  Hipa-ma  (§.  279) 

2.  d-lipa-thas  Upd-thas 

3.  d'lipa-ta  lipd-ta 
pl.  1.  d'lipa-mahi    ,  dl.  drlipa-vahi  lipä-mahi 

2.  d'lipordhvam,    dl.  d-lipetham  lipdrdhvam 

3.  dlipornta,  dl.  d-lipetam  Upd-nta. 

Reduplicierte  stamme  sind  z.  b.  3,  sg.  d)n-ama-t,  d.  i.  *a-a»i- 
ama-^  (zu  praes.  amdja4i  er  beschädigt),  w.  am,  mit  widerholung 
der  ganzen  wurzel;  ä^-i^a-m,  1.  sg.,  eben  so,  aber  mit  Schwächung 
des  wuizelvocales  a  zu  i,  w.  ag  (treiben),  vgl.  gr.  f^y-ayo-v; 
dp-ipa-ni  (zu  praesensst.  äpdja-),  w.  ap  (erlangen);  d-pa-pta-ni, 
w.  ^^  (fallen,  fliegen) ;  d-vöJcam  auß  ^a-^a-vaJca-m,  w.  vaÄ  (reden) ; 
d-j)J-paJUirm,  mit  Schwächung  der  reduplicationssilbe  pa-  zu  jpl- 
(§.  7,  2;  zu  praes.  paMjmni,  causativum),  j^aA'  (kochen);  a-i'i?- 
Iciira-m  (zu  praes.  Tiördja-mi,  causativum),  w.  £t<r  (stelen); 
d-vi-vida-fn  (zu  praes.  veädja-mi,  causativum),  w.  vid  (wißen) 
u.  s.  f. 

Die  anderen  modus  zeigt  nur  die  ältere  spräche;  so  den 
conjunctiv,  z.  b.  vöJca4i,  unterschiden  vom  indicativ  durch  man- 
gel  des   augments  und  primäre  endung;   vavrdJiä-ti  mit  deut- 
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§.  292.  lichem  coDJunctivelemente  a  zum  stamtnaußlaute  a,  w.  mrdh 
(wachsen);  bhuv-a-s,  hhuv-a-t  w.  him  (sein);  kar-a-i,  w.  kar 
(machen),  mit  dem  conjunctivsuffixe  a  bei  aoriststämmen,  die  im 
indicativ  auf  den  wurzelaußlaut  enden  und  mit  secundären  per- 
sonalendungen.  Optative  sind  z.  b.  vöJce-i,  w.  vaK;  gatnc4,  w. 
gam  (gehen),  bhürjä-t,  w.  hhu  u.  s.  f.  (vgl.  §.  290).  Imperative 
sind  z.  b.  2.  sg.  grurdhi,  w.  und  aoristst.  gm  hören) ;  3.  sg.  lhü4H, 
w.  hhu;  vöJca-tu;  2.  sg.  med.  vävrdha-sva  u.  s.  f. 

Altbaktrisch.  Die  bildung  war  wol  die  selbe  wie  im 
altind. ;  eben  so  finden  sich  hier  alle  modus.  Das  augment  findet 
sich  (nach  Justi)  im  altbaktr.  nicht;  im  altpers.  steht  es  dagegen 
regelmäßig. 

Anm.  Spiegel  Gramm.  §.  193  nimt  das  augment  in  einigen  fällen 
an,  in  denen  jedoch  Justi  die  zu  a-  verkürzte  praeposition  a- 
erkent.  Vgl.  hierüber  Justi,  Gott.  gel.  Anzeigen  1867,  st.  29, 
s.   1125  flg. 

Beispile.  1.  Aoriststämme  auf  den  wurzelaußlaut,  z.  b.  in- 
dicativ activi,  1.  sg.  därni;  2.  sg.  dao,  däog-Ua;  3.  sg.  da-i  = 
altpers.  a^da  (t  schwindet);  1.  pl.  da^ma  (-ma);  2.  pl.  da-tä  (-ta): 
3.  pl.  dä-n;  1.  sg.  conj.  da,  d.  i.  da-mi  (§.  269);  opt.  2.  sg.  bu- 
jäo,  d^'jäo,  da-jao;  3.  sg.  burjat,  dOrjat,  da-jat,  kereth-jät:  l.pl 
burjama;  2.  pl.  bu-jata,  da-jata;  3.  pl.  bu-jän,  w.  und  aoristst. 
da  (machen,  geben),  bu  (werden,  sein),  keret  (schneiden;  prae- 
sensst.  dadhor,  bavor,  kerenta-);  ind.  med.,  z.  b.  3.  sg.  öoÄWß 
mit  Steigerung  zu  einer  wurzelform  uU  =  vaß  (reden);  vars4a, 
w.  vareis,  vcrez  (tun);  2.  pl.  grü^üm,  w.  gru  (hören)  u.  a. ;  imperat 
2.  Sg.  act.  däridl  (-di),  med.  dOrhvä  (-hva). 

Die  3.  sg.  aor.  pass.  wird  gebildet  wie  im  altind.  z.  b.  i;öi-'; 
(vaK4),  w.  vak;  (fain-i,  w.  gan  (schlagen,  töten)  u.  a.  Vgl 
§.  281. 

Reduplicierte  aoriste  diser  bildung  sind  3.  sg.  urür-raßr-i, 
d.  i.  ^ru-raud-t,  w.  untd,  nid  (wachsen)  mit  gedenter  redupli- 
cationssilbe ;  dae-döig4,  w.  dig  (zeigen)  mit  Steigerung  der  redu- 
plication;  2.  sg.  med.  urü-rudh-ursa  (vgl.  urü-raog-t)  hat  wol 
zwischen  stanrni  und  endung  u  anstatt  des  sonst  gewönlichen  hii&- 
vocales  e  in  folge  einer  assimilation  an  die  vorher  gehenden  «. 
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2.    Aoriststämme  mit  sufSx  a,  z.  b.  ind.  act.,   3.   sg.  hvort  §.  292. 
(l.  sg.  iwa  mit  vertust  der  personalenduDg) :  3.  dual.  QrvOrtem  zu 
den  aoriststämmen  hvor,  ^rvor,  die  neben  den  stammen  bur,  gn^ 
(s.  0.)  erscheinen;  3.  pl.  6m-w  steht  wol  für  *bvarn  (§.  29,  4). 

Redupliciert   ist  3.  sg.  torta^t,  w.  ta£,  ai.  tak§  (zimmern). 

Griechisch.  Die  aoristformen  auf  den  wurzelaußlaut  sind 
in  der  gewönlichen  spräche  auf  vocalische  wurzeln  beschränkt, 
die  ältere  spräche  kent  solche  bildung  auch  von  consonantischen 
wurzeln.    Es  werden  alle  modus  gebildet.    Beispile. 

1.  Aorisstämme  auf  den  wurzelaußlaut. 

Activum.  Medium. 

sg.  1.  S'&ii'V^  gdf.  OrdliOrm;         ^-^i-/t*i7v,  At>-f*i7V,w.  und  aoristst. 
l-YVfO'Vj  l-yv-v;  w,         Xv  (lösen) 
und  aoristst.  ^«  (setzen), 
fvo  (erkennen),  g>v 
(werden) 

2.  i'^f^-g  *l-*fi-<ro,  darauß  S&ov 

3.  S-^^i  6^€'To;  Xv'to ;  Xix-to,  w.  und 

st.   Xsy  (lesen);  s-fun-to  w. 
und  St.  (A$Y  (mischen);  cS^-ro, 
w.  und  st.  OQ  (sich  erheben) ; 
ndX'To  w.  und  st.  nal 
(schwingen) ; 

pl.   1.  €-^£-f*«v,  gdf.  a-dha-mas    i-^i-fiS&a 
3.  €-ßa-Vj  w.  ßa  (gehen);        i-ds-vzo. 

An  1)1.  B-^B-iSav  u.  a.  sind  zusammen  gcsezt. 

Conj.  ^(ö  auß  *&€'(0'(fAt) ;  ^q  auß  ^»sfi-ai,  (§.  280)  u.  s.  f.; 
opt.  ^S'if^'V  u.  s.  f.;  imperat.  i>i'q  auß  *^€-^#;  xiv-x^i,  2.  pl. 
xkv-^s^  w.  und  aoristst.  xXv  (hören);  yrr-^*,  w.  und  aoristst.  tt* 
(trinken). 

Redupliciert  ist  z.  b.  2.  sg.  imperat.  xinXih^i^  2.  pl.  x6xlih%Bj 
w.  xXv. 
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§.  292.  2.  Aoriststämme  auf  ursprüDgl.  a,  z.  b. 

Activum.  •  Medium. 

<?.  1.  i-hno-v^  gdf.   a-lipa-^n,  i-Xmo-fAtjv  u.  s.  f. 

w.  Im  (verlaßen); 

S'fpvyo-^^  w.  (pvy 

(fliehen);  s-laßo-v^  w. 

AajJ(nemen);  s-Tgayo-v^ 

w.  TQay  (nagen) 
sg.  2.  6-l*7i€-g  *i-Xin€'(fOj  darauß  i-linov 

3.    €'Xin-€   U.  S.  f.  i'Xi7T€'T0   u.  s.  f. 

pl.  3.  B'hnO'V  ,  i'XinO'VTo. 

Die  modus  werden  gebildet  wie  im  praesens. 

Reduplicierte  aoriste  diser  bildung  sind  z.  b.  ni-n&x^o-Vj  w. 
nt&  (überreden) ;  rj-ayo-v  (inf.  ay-ayeivjy  w.  äy  (treiben) ;  ss&nov, 
in  der  regel  one  augment  slnovy  für  ^i-jis-fsno-v^  *f€'j:€7T0'V  =: 
ai.  ä-vöUa^m  auß  ^Or-vavaJcarm,  w.  jt^tt  (sprechen),  urspr.  vaJc;  i-ns- 
ifvo-v^  mit  verflüchtigtem  wurzelvocale,  w.  ipsv  (töten) ;  i-ni-q^^ado-v^ 
w.  q)qad  (an  zeigen)  u.  s.  f.  (nach  G.  Curtius  gibt  es  32  redupli- 
cierte aoriste  im  griech.,  darunter  11  mit  intensiver,  7  mit  cau- 
sativer  beziehung). 

In  folge  der  bildung  des  praesensstammes  auß  der  würze! 
mit  oder  one  außlaut  a  one  anderweitige  zusätze  fallen  s-q^f, 
B'XsyO'V^  s-yQaipO'V  u.  a.  zu  praes.  fpiy-f**  (ich  sage),  Afyw  (ich 
lese),  ygdipta  (ich  schreibe)  mit  dem  imperfectum  zusammen.  In 
s-rgano-v^  s-tQaqo-v  ist  durch  einen  ursprünglich  wol  dialecti- 
schen  vocal Wechsel  deraorist  vom  imperfectum  i-tgsno-v^  e-tge^'C-y 
zu  praes.  rginto  (ich  wende),  vgiipco  (ich  näre)  geschiden.  Iß 
änlicher  weise  findet  sich  a  für  das  zu  erwartende  €  in  8-%aft4hf 
neben  i-tsfio-v^  praes.  zigA-vco  (ich  schneide)  und  in  e-xTavo-v, 
w.  xrfiv,  praes.  xxsivfo  (ich  töte).     Vgl.  §.  33. 

Bei  einigen  wurzeln  auf  vocale  wird  der  aor.  nicht  von  der 
reinen,  sondern  von  der  durch  x  vermerten  w;.  gebildet  und  es 
hat  dann  der  selbe  die  enduugen  des  zusammen  ge^ezten  aor., 
1.  sg.  -a,  2.  -aq  u.  s.  f.  So  ist  gebildet  eöwxa,  w.  do  (geben); 
b^fixaj   w.   ^€   (setzen);  ^xa,  w.  k  (senden,  urspr.  ja).     Dise 
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bildung  mit  -xa  ist  jedoch  auf  den  indicativ  beschränkt;  in  den  9*  292. 
anderen  modus  zeigt  sich  der  auf  gewönliche  art  gebildete  zu- 
sammen gesezte  aor.  (z.  b.  conj.  dw-cyy,  dw-crwcr»^,  der  auch  im 
ind.  in  spuren  ci*scheint.    Die  bildungen  mit  -xa  scheinen  nach 
alle  dem  ser  jung  zu  sein.    Vgl.  das  perf.  auf  -xa  (§.  291). 

Lateinisch.  G.  Curtius  (vor  dem  Kieler  lectionscatalog 
1857-58),  weist  mit  höchster  warscheinlichkeit  nach,  daß  ein- 
fache aoriste  in  formen  der  älteren  latinität  vor  ligen,  z.  b.  ind. 
tago,  tagit,  conj.  at-tigas,  tagam,  von  w.  tag  (berüren;  das  praes. 
t<ingo  hat  nasalierte  wurzel);  eben  so  pagunt  (vgl.  das  praes. 
pango  ich  mache  fest),  w.  pag;  med.  genitur,  w.  gen  (zeugen; 
praes.  redupliciert  gigno  auß  "^gigeno);  aUtulat,  von  dem  im 
praes.  nicht  bräuchlichen  st.  tid  (tragen) ;  eben  so  fu-a-m,  funi-s, 
fu-Or-t,  fu-a-nt,  gdf.  bkuv-a-ni  u.  s.  f.,  w.  fu  (sein),  die  im  lat.  im 
praes.  nicht  bräuchlich  ist.  Vgl.  auch  die  participien,  praes. 
pariens  (praesensst.  mit  j  gebildet  s.  u.)  'gebärend''  fj  Tixrovaa^ 
aber  parens  'vater,  mutter',  parentes  'eitern^  aor.  (one  j),  tj  ts- 
xovcaj  oi  TSxovTeg. 

Da  dem  lat.  das  augment  und  die  secundären  endungen  von 
den  primären  geschiden,  mangeln,  so  konten  aoristformen  nur 
da  gebildet  werden,  wo  entweder  das  praes.  einen  von  der  wur- 
zelform ab  weichenden  stamm  hat,  oder  wo  ein  verbalstamm  im 
praes.  nicht  gebraucht  wird. 

Alt  irisch  nicht  nachweisbar. 

Anm.  Formen  wie  cluinetJuir  (audivit),  duinetar  (audiverunt)  von 
Jer  secundären  w.  dun,  als  aoriste  zu  faßen  erscheint  we^en  der 
späten  entstehung  discr  wurzel  untunlich,  vilmer  dürfte  hier  die 
reduplication  geschwunden  und  die  1b rm  als  perf.  zu  deuten  sein; 
s.  0.  §.  291. 

Altbulgarisch.  Nur  aoriststämme  auf  -a finden  sich,  auch 
ist  dise  bildung  nur  der  ältesten  spräche  eigen ;  in  der  2.  3.  sg. 
muß  jedoch  den  lautgesetzen  zu  folge  der  zusammen  gesezte 
aor.,  der  hier  auf  -s-s,  -s-t  auß  lauten  solte,  dise  consonanten 
verlieren,  und  fält  so  in  der  form  meist  mit  dem  einfachen  aor. 
zusammen,  der  in  disen  personen  nur  die   personalendung  -s,  4 


746  Einfacher  aorist    Altbulgarisch. 

§.  292.  zu  verlieren  hatte.  Das  augment  feit  im  slaw.,  wie  in  den  nor- 
dischen sprachen  überhaupt.  Durch  die  secundären  endungen 
ist  auch  bei  solchen  verben,  welche  das  praesens  one  besondere 
Zusätze  bilden,  der  aor.  vom  praes.  im  sg.  uiid  in  der  3.  pl.  unter- 
scheidbar, z.  b. 
sg.  1.  ne$ü,  gdf.  naka-m  (orndkorm),  w.  nes  (tragen);  dt%Ä, 
gdf.  dviga-m,  w.  dvig  (bewegen) 

2.  nese^  gdf.  ndka-s;  dvize,  gdf.  dvigorS 

3.  nese,  gdf.  naJca-t 

dl.  1.  neso^ä  (praes.  nese-vö) 
2.  3.  nese-ta  (wie  im  praes.) 
pl.  1.  neso-mU,  gdf.  nakcHnas  (praes.  nese-mü) 

2.  nese-te,  gdf.  naka-tas  (wie  im  praes.) 

3.  nesq,  gdf.  naka-nft). 

Formen  der  2.  3.  sg.,  die  man,  nach  dem  oben  bemerkten 

auch  als  zusammen  gesezte  aor.  auf  faßen  könte,  sind  z.  b.  6y  = 

s-ifv-gy  l-ifvC-rJ^  ai.  d^bhü-s,  d-bhü-t,  w.  by  (sein);   auch  formen 

wie  2.   3.   sg.  mre,  gdf.  mrorS,  mra4  für   ^maror-s,  mara-t,  w. 

urspr.  mar  (inf.  mrö-ti  sterben) ;  trU  für  HürU,  gdf.  tara-s,  iarori, 

w.  urspr.  tar  (inf.   trö-ti   reiben)   sind  wol  entschiden    nur  als 

einfacher  aor.  zu  faßen. 

Anm.     idit,  w.  i  (gehen),  braucht  den  pracsensst.  (l.  sg.  idq,  d.i. 
i-dhä-'mi)  als  w.,  wie  dgl.  oft  vor  koint. 

Litauisch  und  Gotisch  feit. 


•• 


Die  iiber^ichtstabelle  s.  auf  seite  74^,  74Vi  fl«j. 


Praesensstämme.  747 

Praesensstämme. 

Unter  dem  namen  praesens  faßt  man  in  der  indogerma-  §.  293. 
nischen  grammatik  eine  reihe  morphologisch  verschidener  bil- 
dungen  zusammen  (vgl.  den  einf.  aor.).  Ursprünglich  hatte 
selbstverständlich  jede  diser  bildungen  eine  ir  eigene  beziehung 
(z.  b.  inchoative,  intransitive,  durative,  passive)  auß  zu  drücken ; 
denn  bloße  formvarietät  one  functionsunterschid  ist  etwas  ge- 
radezu undenkbares  und  es  zeigen  sich  auch  in  den  vor  ligen- 
den  sprachen  nicht  selten  verschidene  functionen  bei  verschi- 
denen  praesensstämmen.  Meist  sind  allerdings  die  einstigen 
functionsuntei-schide  geschwunden;  eine  häufige  erscheinung  im 
sprachleben,  vgl.  z.  b.  die  zalreichen  jezt  gleich  bedeutenden 
stambildungssuffixa  der  nominalstämme  und  vor  allem  den  Schwund 
der  ursprünglichen  functionsunterschide  bei  den  verschidenen 
formen  für  das  praeteritum  im  altindischen.  Von  der  selben 
Wurzel  können  daher  auch  merere  praesensstämme  gebildet  wer- 
den. Das  praesens  hat  im  indictativ  und  conjunctiv  die  primären 
personalendungen. 

Anm.  Nach  dem  vorbilde  der  indischen  grammatiker  pflegt  man 
die  verba  nach  der  art  der  bildung  ires  praesensstammes  ein  zu 
teilen,  wobei  allerdings  nicht  zu  venneiden  ist,  daß  eine  und 
die  selbe  wurzel  in  mer  als  einer  verbalclasse  auf  zu  füren  ist. 
Beßer  dürfte  es  jedoch  sein,  gar  nicht  von  verbalclassen,  conju- 
gationeu  u.  s.  f.  zu  reden,  sondern  nur  von  praesensstämmen  oder 
arten  der  praesensstambildung.  Nur  die  lezteren  bezeichnungs- 
weisen halten  sich  objectiv  an  die  sache. 

Die  indogerm.  Ursprache  besaß  folgende  formen  des 
praesensstammes : 

I,  a.  Die  reine,  einfache  wurzel  kann,  wie  als  aor., 
so  auch  als  praesenästamm  erscheinen  (wurzeln  mit  dem  wurzel- 
vocale  a);  z.  b.  1.  sg.  as-mi,  2.  sg.  as-si,  3.  sg.  as4i,  1.  pl.  as- 
nmsi,  2.  pl.  as-tasi,  3.  pl.  as-anti  praesensst.  und  w.  as  (sein); 
conj.  1.  sg.  as-a-mi^  2.  sg.  as-a-si  u.  s.  f.;  opt.  1.  sg.  as-ja-ni, 
2.  sg.  aS'ja-s  u.  s.  f.;  imperat.  2.  sg.  as-dhi;  ad-mi,  w.  und 
praesensst.  ad  (eßen)  u.  a. 

I,  b.    Der  reinen,  einfachen  wurzel  tritt  das  stambildungs- 


Übersicht  der  formen 


Stamm 


Indog.  arspr. 
Ordhor  a-vavaka- 


Acti- 

Altindiseh. 

a-dJiGh*)  d-vöJca-  für 

^a-vavoBa 


Singular. 


1. 

2. 
3. 

a-dha-m 

a-dha-s 

ordha-t 

a-vavaka-ni 

a-vavaka-s 

a-vavakort 

d-dha-m 

d-dJiü-s 

d-dhä-t 

d-vößa-s 
d^vöUa-t 

Dual, 
l. 
2. 
3. 

OrdltOr-vas 

a-vavahör-vas 

• 

m 

ä-dha-va 
d-dh^tam 

d-dha-tam 

d-VüUa-va 

d-vöJca-tam 

d-völia4om 

Plural. 
1. 
2. 
3. 

Ordha-mas 

Ordhu-tas 

a-dJia-nt 

a-vavaka-^tas 

a-vavaha-tus 

a-vavaka-fit 

ä-dha-^na 

d-dhärta 

d-dhus 

d-^vöJca-wa 

d-vöJca-ta 

d-vöJca-n 

Me- 


Stamm 

Ordlut- 

a-vavdkor 

ar-  auß  a-ar 

a-vöUor 

Singular. 
1. 

OrdJia-ma 

a-vavc 

i-Jca-ma 

d'VöJce 

2. 

a-dha-sa 

u.  s. 

w. 

dr-tlios 

d-vöHa-thäs 

3. 

Ordha-ta 

dr-ta 

d-vöKa-ta 

Dual. 
1. 
2. 
3. 

a-dlia-vadlia 

• 
• 

d-vöJcä-vaki 
d-vöUethän\ 
d-vöKetäm 

Plural. 
1. 
2. 
3. 

a-dlia-nuulha 
a-dJui-sdhva? 
a-dha-nta 

ar-anta 

d-vöJlä-vuihi 
d-vöHa-dtKOH 
d-vöEornh 

*)  Im  medium  in  der  gewönlichen  spräche  nicht  gebräuchlich. 


des  einfachen  aorists. 


vum. 


Altbaktrisch.**) 
da-                      tataSa- 

m 

Grieehifi 

ich.                       AI 
sins'  für 

tbnlgarisch. 

nese- 

därfn 

etoö,  daog-Jca 

da-t 

*tataSe'm 

*tata§ö 

tataSort 

slnO'V 
slns-q 
eins 

nesü 
nese 
nese 

*dä'^a 

• 

da^tem 

*tataSar^a 

9 

■ 

^tcUaSortem 

SiTlB-raV 

nes(hvS 
nese-ta 
nes&'ta 

da-ma 

da-ta 

ddr^ 

*tata§arta 

BinO-fkBV 

eXns-^B 
BinO'V 

neso-mU 

nese-fe 

nesq 

dium. 

da 

i-^s- 

i'hn-B 

2 

• 

Findet 

i-^i-fkiiv 

i-hnO'iAfiv 

9 

• 

dOrta 

sich 
nicht 

€"^ov^  d.  i. 

i-linov  für 
*i''l$nB'Co 

i'liTVB'lO 

• 

9 

m 
• 

bei 
Justi. 

i'liTtÖ-gABd'OV 

i'linB-a^ov 

« 

9 

• 

*da'-düm 

9 

m 

B'X^no'^Bd^a 

B'XinB-ad'B 

i'XinO'VTO 

**)  Das  aagment  feit;  nur  wenige  formen  finden  sich,   daher  mäste  viles  nach 
analogie  des  imperfecta  erschießen  werden. 
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§.  293.  Suffix  -or  an  (warscheinlich  ursprünglich  auch  hier  nur  wurzeln 
mit  dem  vocale  a),  welches  a  in  den  ersten  personen  gesteigert 
wird;  z.  b.  w.  hhar  (tragen),  praesensst  bhara-,  l.  sg.  bharo^id, 

2.  hharorsi,^,  bhara-ii,  1.  pl.  bhara-fnasi,  2.  bhara4asi,  Z.bhar(Hi(i 
conrj.  1.  bharchä-mi,  darauß  bharärmi,  2.  bhara-chsi,  darauß  bha- 
rä-si  u.  s.  f.;  opt.  1.  bhara-i-in,  2.  bharori-s,  u.  s.  f.;  imperat. 2. sg. 
bhara-cOii  (später  bhara).  Med.  3.  sg.  bhara-tai  u.  s.  f. ;  praesensst 
pata-  w.  pcd  (fliegen,  fallen);  praesensst.  varta-^vf.  vatf  (drehen); 
praesensst.  vama-,  w.  vam  (speien)  u.  s.  f.  Diser  bildungsweise  ge- 
hören die  meisten  der  ab  geleiteten  verbalstämme  an;  so  vor 
allem  die  auf  -ajor,  z.  b.  st.  vaidaja-  (wißen  machen),  w.  tndf, 
also  vaidcyOrmi,  -jorsi  u.  s.  f.  Der  verbalst,  vaidaja-  verhält  sich 
gerade  so  wie  der  praesensst.  bhara-. 

Das  Suffix  -Or  ist  auch  bei  nominalstämmen  außerordentlich 
häufig,  vgl.  §.  216. 

II,  a.  Der  vocal  der  einfachen  wurzel  wird  ge- 
steigert mittelst  1.  Steigerung.  Dise  Steigerung  bleibt  indes 
nur  vor  den  personalendungen  des  indicativs  (und  conjunctivs?) 
sg.  äct. ;  z.  b.  w.  i  (gehen),  1 .  sg.  ai-mi,  2.  ai-si,  3.  ai-ti,  pl. 
1.  i-masi,  2.  i-tasi,  3.  i-anti;  conj.  3.  sg.  irOrti  oder  ai-a-ti,  für 
das  erstere  spricht  das  griech.,  für  lezteres  sanskritformen  wie 
vedrOrti,  dideg-a-ti  (Benf.  volständ.  sanskrit-gramm.  §.  811,  2); 
opt.  3.  sg.  irja-t;  imperat.  2.  sg.  irdJii  Das  medium  würde 
*irmai  u.  s.  f.  lauten. 

n,  b.  Der  so  gesteigerten  wurzel  tritt  -or  an,  die  Steige- 
rung bleibt  in  disem  falle  in  allen  formen  (wurzeln  mit  dem 
wurzelvocale  i,  u);  z.  b.  w.  sru  (fließen),  praesensst.  srava-,  also  1. 
sg.  sravCHni,  2.sravarsi,  3.  sg.  sravorti,  1.  pl.  sravä^nasi;  conj. 

3.  sg.  Sf^ava-ti;  opt.  1.  pl.  8rava4-mas  u.  s.  f.;  praesensst.  ptava-, 
w.  plu  (fließen,  schwiiftmen) ;  praesensst.  bhauga-,  w.  ihug  (bie- 
gen); praesensst.  daika-,  w.  dUc  (zeigen)  u.  a. 

in.  Die  wurzel  wird  redupliciert  und,  wenn  sie 
auf  einen  vocal  auß  lautet,  wie  bei  II,  a  gesteigert;  z.  b.  prae- 
sensst. dada-,  w.  da  (geben),  1 .  sg.  dorda-mi,  2.  da-da-si,  3.  da- 
ddrti,  1.  pl.  dorda-masi,  2.  da-da-tasi,  3.  dordornti;  coiy.  sg.  1. 
dorda-a-mi,  2.  dordaro-si,  3.  da-dorüAi,  pl.  1.  darda-dHmasixLf^U 
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opt.  sg.  1.  dordorjarm  u.  s.  f.;  imperat.  2.  sg.  dor-dordhi;  med.  §.  293. 
dorda^mai  u.  s.  f. ;  praesensst.  dhadha-,  w.  dha  (setzen,  tun) ;  prae- 
sensst.  gaga-,  w.  ga  (gehen). 

Anm.  1.  Es  ist  nicht  warscheinlich,  daß  in  der  indogerm.  Ur- 
sprache bereits  anch  diser  bildangsweise  des  praesensstamrocs 
Suffix  -a-  bei  gefügt  ward;  vilmer  ergibt  sieh  ein  "^ga-ganorii  von 
w.  gan  (zeugen),  vgl.  lat.  gi-^(e)ni't,  als  jüngere  form  eines  äl- 
teren gorgan-ti  (erhalten  im  ai.  ^Or^arirti), 

Es  kann  wol  nicht  in  zweifei  gezogen  werden,  daß  dise  ur- 
alte bildung  des  praes.  ursprünglich  intensive  function  auß  drükte. 
Die  intensiva  des  altind.  halten  wir  daher  nur  für  eine  abart  diser 
praesensbildung. 

Anm.  2.  Da  die  folgenden  praesensstämme  nach  den  suffixen,  mittels 
deren  sie  gebildet  sind,  angeordnet  sind,  so  wäre  es  richtiger  anstatt 

•  der  im  bisherigen  angefürten  drei  formen  der  praesensstämme  nur 
zwei  zu  unterscheiden,  nämlich  I.  Praesensstämme  onesuffix; 
a)  reine  einfache  wurzel,  b)  gesteigerter  wurzelvocal,  c)  redu- 
plicierte  wurzel.  II.  Praesensstämme  mit  suffix  -a-;  a) 
reine  einfache  wurzel,  b)  gesteigerter  wurzelvocal,  c)  reduplicierte 
Wurzel.     So  erhalten   wir  also  eine  classe  weniger  als  bisher. 

Mit  disen  drei  bildungsweisen  sind  die  mittel  erschepft, 
welche  durch  die  wurzel  selbst  für  die  bildung  des  praesens- 
stammes  geboten  sind.  Die  übrigen  praesensstämme  werden 
durch  Suffixe  mit  consonantischen  elementen  gebildet. 

IV,  a.*)  Dem  wurzelaußlaute  wird  suff.  -ww-  an  ge- 
fügt, das  im  sg.  indic.  act.  gesteigert  wird;  z.  b.  praesensst. 
amury  w.  ar  (gehen,  sich  erheben),  1.  sg.  ar--n<m-mi,  2.  ar-nau-si, 
3.  ar-naiirti,  1.  pl.  ar-n'Urmasi,  2.  ar-m/irtasi,  3.  or-nw-w^i,  vil- 
leicht  ar-nu^nU\  conj.  sg.  ar-nu-orti  oder  ar-naw-a-^i;  opt.  3.  sg. 
ar-nu-jOrt;  imperat.  2.  sg.  cur-nu-dhi;  med.  ar-nu-mai  u.  s.  f. 

IV,  b.  Wie  -n«-,  so  scheint  auch  -na-  bereits  in  der  Ur- 
sprache zur  praesensbildung  verwant  worden  zu  sein,  z.  b.  1.  sg. 
star-na-mi,  2.  sg.  star-nOrSi,  1.  pl.  star-na^masi  (ai.  str-närmi; 
vgl.  lat.  stemOy  wo  das  a  von  -wo-  behandelt  ist  wie  der  stamm- 
außlaut  -a-  der  praesensstämme;  dise  form  scheint  sich  auß  IV, 
b  erst  später    entwickelt  zu   haben;    ein   skumCHfui,    stamorsi, 


*)  Über  die  mit  nasalen  elementen  gebildeten  verbalstämme  vgl.   Ad. 
Kuhn,  Ztschr.  II,  455  Üg. 
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8.  293-  starna4i,  stama-masi,  stama-tasi,  sforwi-n^i  halten  wir  für  jünger 
und  der  Ursprache  noch  nicht  zu  zu  sprechen),  praesensst.  sUmia-j 
w.  Star  (streuen). 

nu  und  na  sind  elemente  demonstrativer  art;  beide  finden 
sich  in  nominalbildungen  wider  (s.  o.  §.  222.  223,  a). 

IV,  c.  -nor,  verkürzt  -w-,  wird  in  die  wurzel  selbst 
vor  den  wurzelaußlaut  consonantisch  schließender 
wurzeln  gefügt.  Dise  bildungs weise,  welche  mit  dem  mor- 
phologischen principe  des  indogerm.  (R's^,  s.  d.  einleitung  s.  3), 
in  Widerspruch  steht,  da  sie  das  bezieh ungselement  in  die  Wur- 
zel, nicht  ans  ende  der  selben  treten  läßt  (wodurch  die  sonst 
im  indogerm.  unerhörte  stamform  mit  einem  infixe  entsteht),  ist 
offenbar  auß  der  vorher  erwähnten  entstanden,  ursprünglich  ist 
sie  nicht.  Ob  sie  in  den  verschidenen  sprachen  sich  erst  nach 
der  Sprachtrennung  entwickelt  hat,  oder  bereits  in  der  Ursprache 
vorhanden  war,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Wir  vermuten  in- 
des das  leztere  auf  grund  des  algemeinen  Vorkommens  diser 
formen. 

Anm.  Im  slawodeutscben  findet  sich,  wie  es  scheint  auch  eis 
nominalstamm  mit  infix.  -na-  und  suffix  -a-,  nämlich  ab.  mÄ-fio^ö 
(vii,  adjeet.),  got.  morna-gar  (manch,  vil),  gdf.  also  mornarghir, 
den  wir  auf  die  w.  magh  (wachsen),  zurück  fdren,  die  im  tlt- 
ind.  auch  als  verbum  das  infix  n  hat  (3.  sg.  praes.  med.  mähor^j 
d.  i.  manghortai,  was  ein  activum  ^ma-na-gh-ti  als  ältere  form 
one  suffix  a  vorauß  setzen  läßt).  Das  lat.  mag-mi-s,  gdf.  des 
Stammes  magrÄ-«a- ;  st.  ma-^na-gha- = gr.  <fxi3'Vfj'(i& :  ai .  Ichi-nd-d-m, 
Vgl.  Beiträge  V,  s.  112. 

Seltener  ist  die  praesensstamform  mit  infix.  -n^  one  das  sa& 

-a-,  welche  nur  im    altind.    erhalten    ist;    hier   tritt    in  1. 1 

3.  sg.  act.  -^M-  in  die  wurzel,  z.  b.  ai.  w.  ju^-,  3.  sg.  *ju-wö^i 

darauß  ju-nd-k-ti,  1.  pl.  ju-n-^-mdsi,  gdf.  ju-^i-g-^masi.     Haufe 

aber  ist  die  form  mit  nasal  in  der  wurzel  und  suflSx  a,  z.  b.  lat 

jungo,  gdf.  jurn-g-a-^ni ;  jungit,  gdf.  ju-n-g^Xrii.    Wir  halten  ffir 

die   älteste  form  ein  ^jug-^a-ti,   auß   welchem   erst  siÄter  m 

ju-na-g-ti  und  jiMt-g-a-ti  ward,  wie  denn  z.  b.  ÄÄi-wa-<?-f»i  und 

gr.  (Sxld'Vf/'iAi'  sich  gegenüber  stehen.     Beispile  wie  ai.  hmypdti, 

lat.  rumjpit,  gdf.  rti-m-p-a-ti,  zeugen  für  das  hohe  alter  auch  diser 

bildung. 
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Anm.  In  den  vor  ligenden  sprachen  entwickelte  efch  auß  diser  §.  293. 
praesensstambildung  nvpht  selten  eine  analogie,  der  zu  folge  die 
nasalierung  der  Wurzelsilbe  als  eine  art  lautsteigerung  crschin, 
die  in  manchen  sprachen  weites  gebiet  gewann  und  sogar  in  re- 
duplicationssilben  ein  drang;  ygl.  formen  wie  gr.  ßiv&'Oq  neben 
ßäd-'Og;  rviATi-avo-Vj  w.  tvtt;  niiA-nlf^-fM,  nif/^TtQfj-fM  u.  s.  f. 
(vgl.  Curtius,  Erläuterungen  n.  s.  w.  s.  115,  wo  indes  die  bildung 
der  nasalierten  stamme  anders  erklärt  wird;  Ober  die  bildungen 
diser  art  im  deutschen,  wie  z.  b.  got.  dunib-s  stumm  neben  daub-s 
taub,  w.  dub,  handelt  Rudolphi,  über  die  Erweiterung  der  Wurzel- 
silbe deutscher  Wörter  durch  Nasale.  Erfurter  osterprogramm 
1864,  s.  17  flg.). 

V.  Der  Wurzel  ward  suffix  -ja-  an  gefügt,  dessen  a 
vor  den  ersten  personen  des  indicativs  gesteigert  wird.  Das  ele- 
ment  ja  ist  eines  der  am  häufigsten  in  stambildungen  an  ge- 
wanten  (vgl.  §.  217).  Z.  b.  praesensst.  svidja-,  w.  svid  (schwitzen), 
1.  sg.  svid-jOrfni,  2.  sg.  srnd-jorsi  u.  s.  f.  (wie  hharürmi). 

VI.  Der  Wurzel  ward  suffix  -ska-  an  gesezt,  das  a 
wird  eben  so  behandelt  wie  bei  ja;  z.  b.  w.  ga  (gehen),  praesensst. 
gorska-,  1.  sg.  ga-ska-mi,  2.  ^.ga-shorsi  u.  s.  f.  Vgl.  das  nominal- 
stämme  bildende  suif.  -kor  und  -ska-  (§.  231). 

VIT.  Daß  noch  eine  VIT.  form  des  praesensstammes  der  Ur- 
sprache bereits  zu  zu  schreiben  sei,  nämlich  praesensstämme  mittels 
-tor-  gebildet  (ta  ist  ein  häufig  gebrauchtes  staimbildungselement, 
s.  §.  224),  könte  zweifelhaft  erscheinen,  weil  gerade  die  alter- 
tümlichsten sprachen,  altind.  und  altbaktr.,  keine  spur  diser  bil- 
dung zeigen.  Doch  findet  sie  sich  griech.,  ital.  und  lit.  (gr. 
TV7r-To-j[*€v,  lat  pkc-tv^muSy  lit.  tis-ta-me);  in  resten  auch  im 
deutschen  (ahd.  fleh-tormes). 

Nach  art  der  semitischen  grammatiker  auß  gedrükt  hat  also 
das  praes.  folgende  formen  (wir  füren  die  3.  sg.  und  die  1.  pl. 
ind.  act.  an):  I,  a.  bhar-ti,  bhar-mad ;  I,b.  bJiar-a-Ufbhar'O-ma^; 
II,  a.  bhar-ti,  bhar-masi;  II,  b.  bhär-Orti,  bhär-Ormasi;  III.  bha- 
bhar-ti,  bhorbhar-masi  (III,  b.  bTiOrbhar-a-ti,  -a-masi) ;  IV,  a.  bhar- 
naurii,  bhar-^u^masi;  IV,  b.  bhar-na-ti,  bhm'-nor^nasi ;  IV,  c.  bha- 
narr-t%  bha-n-r-masi  (hhor^n-r-arti,  -a-masi;  griech.  und  altind. 
auch  bhar-anorü,  griech.  blia-n-r-ana-ti) ;  V.  bhar-jorti,  -jOr-masi; 
VI.  bhar-ska-ti,  -ska-masi;  VII.  bhar-ta-ti,  -fa-masi. 

8  Chi  eich  er,  vergl.  gnunm.  d.  indog.  «pr.    3.  anfl.  4g 
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.8-293.  Altintfisch.  L  a.  (fält  in  die  II.  classe  der  indischen 
grarama1|[k);  z.  b.  Lsg.  dd^mi,  2.  sg.  *ai-si,  darauß  a^^u.s.!., 
1.  pl.  ad-mdsi,  3.  pl.  atJ-aw^i,  praesensst.  und  w.  ad  (eßen);  3.sg. 
vdk'ti,  w.  mM  (reden);  3.  sg.  ds4i,  1.  pl.  &^mdsi,  mit  verloreBem 
a  (vgl.  n,  a),  w.  u.  praesensst.  m  (sein)  u.  a. 

Bisweilen  komt  ein  spät  ein  geschobener  hilfsvocal  i,  *  (§.  15,  f.) 
zwisdien  wurzelaußlaut  und  consonantischem  anlaute  der  personal- 
endung  vor,  z.  b.  1.  sg.  svdp-irmi,  2.  sg.  sväp-irS%  3.  sg.  svdp4-ü, 
praesensst.  u.  w.  svap  (schlafen);  2.  sg.  ds-^-s,  3.  sg.  ds-t-f,  iHiperf. 
zu  praes.  ds-U,  für  "^a-as-s,  ^oros-t 

I,  b.  {VI.  classe,  wenn  das  suffix  -a-  betont  ist ;  bei  wmrzel- 
vocal  a,  wenn  die  Wurzelsilbe  betont  ist,  I.  classe  der  ind.  gramtn.); 
z.  b.  praesensst.  tudd-,  w.  tuä  (stoßen);  praesensst.  hhära-,  v. 
hhar  (tragen);  1.  sg.  tuädrmi,  bhdrOr^i;  2.  sg.  tuddrsi,  hhära-^: 
3.  sg.  tudd-ti,  hMra-ti;  1.  pl.  tudd-wasi,  2.  tadd-fha,  3.  tudd-nÜ. 

Eben  so  gehen  die  ab  geleiteten  verba  auf  -aja-,  z.  b.  Lsg. 
veddjOrmi,  3.  sg.  veddja-ti,  st.  veddjor  (wißen  machen),  w.  vid 
(sehen,  wißen)  u.  s.  f.  (X.  classe  der  ind.  gramm.). 

II,  a.  (II.  classe  der  ind.  gramm.);  z.  b.  3.  sg.  iS-ti,  2.  f-H, 
1.  e-mi,  1.  pl.  i-mdsi,  2.  i-thd,  3.  ij-dnti,  praesensst.  u.  w.  %( 
(gehen);  Lsg.  dve§-mi,  L  pl.  dvi§-mdsi,  w.dt;is(haßen);  wuraeh 
auf  a,  wie  z.  b.  pa  (schützen),  3.  sg.  pd-ti,  behalten  die  Steige- 
rung, z.  b.  1.  pl.  pa-mdsi,  imperat,  pOrhi,  die  überhaupt  bei  to 
wurzeln  auf  a  vilfach  in  anwendung  komt;  wurzeln  auf  u  habäi 
vor  consonanten  zweite  Steigerung  anstatt  der  ersten,  z.  b.  pri^ 
sensst.  staur,  stih  (preisen),  3.  sg.  staü4i,  1.  pl.  stu-mdsi  u.  s.  i 

Bisweilen  komt,  wie  in  I,  a.,  ein  spät  ein  geschobener  hilfr 
vocal  i,  %  zwischen  wurzel  und  consonantischem  anlaute  der  endiwj 
vor;  z.  b.  L  sg.  röd-i-mi,  2.  rod-i-Si,  3.  rSd^i-ti,  aber  z.  b.  3.pl 
rudninti,  praesensst.  röd-,  rud-  (weinen);  3.  sg.  stav-t-ü,  w.  sbt; 
brdv-i-ti,  w.  hru  (reden). 

Anna,     ge^te,  w.  gt  (ligen),  bewart  die  Steigerung  auch  im  meditw; 
vgl.  xst^a$^  ab.  gae-te. 

n,  b.  (L  classe);  z.  b.  hodh^a-U,  1.  pl.  bdiOirOHUMS,  w.  M 
(kennen) ;  srdv-orti,  w.  sm  (fließen) ;  ndj-a-^i,  w.  ni  (füiraj  n.  s.  f- 
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ni.  (III.  classe  der  grairnn.);  z.  b.  1.  sg.  nene^-nii,  3.  ne-  §.  293. 
nsk'ti,  l.pl.  nmi^^mds,  w.  ni^  (reinigen);  1.  sg.  bibM-mi,  3.  Sg. 
hibhe-ti,  1.  plMiht-mds,  w.  6Ät  (fürchten) ;  ^uho-ti,  Vf  hu  (opfern); 
^dgan-U,  w.  §an  (zeugen) ;  4igar4i  (iiberlifert,  nicht  belegt  ist  auch 
^dga-ti  mit  ungeschwächtem  reduplicationsvocale),  w.  ga  (gehen); 
gdhOrtiy  \ .  pl.  ^ahi-fnds,  mit  Schwächung  von  a  zu  t,  w.  ha  (ver- 
laßen) u.  s.  f.  Die  auf  ar  behandeln  a  als  steigerungslaut,  da- 
her bibhar-ti,  1.  pl.  bibhr-mds,  3.  pl.  bibhr-oM,  w.  bhar.  Genaueres 
s.  in  der  ind.  Specialgrammatik. 

Auch  die  w.  da  (geben)  und  dha  (setzen)  verlieren  ir  a  in 
den  nicht  gesteigerten  formen;  1.  sg.  äddOrmi,  äordhormi,  2.  da- 
äkOrsi,  ^.dädhOrti;  l.pl.dad-mas  (so  Böhtlingk-Roth,  wörterb. 
s.  V.  da;  Benfey  betont  dadrmds},  dadh^mds,  2.  dhairthd  für 
^dadh-fha,  3.  dddh-^ ;  med.  sg.  1 .  dadh^iS,  2.  dhat-st  für  *dadhnse 
(§.  130,  2),  3.  dhat-t^  für  *dadfe.fe  u.  s.  f. 

W.  stha  (stehen),  pa  (trinken)  u.  a.  reduplicieren  mit  i  und 
behandeln  ir  a  wie  das  sufBx  -a-  des  praesensstammes,  z.  b. 
1.  tüthOrmi  (als  wäre  tiSfh  die  wurzel),  2.  tiStha-si  u.  s.  f.; 
1.  piba-mi  (für  ^pipOrmi),  2,  piba-si,  3*  piba-ti,  1.  pl.  ptbo-mas 
n.  s.  f.  eben  so  (I.  classe  der  ind.  gramm.). 

Ein  a-stamm  diser  bildung  ist  sidä^,  z.  b.  3.  sg.  stddrti, 
d.  i.  ^si-sdorti  für  si-$adrartiy  w.  sa<?  (sitzen,  sich  setzen). 

Eine  abart  diser  praesensbildung  gilt  im  altind.  als  inten- 
sivum.  Der  vocal  der  reduplicationssilbe  wird  gesteigert,  z.  b. 
vc^cQ-mi;  auch  findet  sich  (wie  in  II,  a)  der  hilfsvocal  l  (§.  15,  f), 
ve-vig-t^mi,  pl.  ve-mQ-mäs,  w.  viQ  (ein  gehen);  gd-gaJc-mi,  gä-gaJc- 
t-^mi,  pl.  f ö-^oÄ-wos,  w.  gak  (vermögen)  u.  s.  f.  Nicht  wenige  wurzel- 
fonnen,  nämlich  die  auf  vocale,  die  auf  r  und  die  auf  nasale  auß 
lautenden,  sind  volständig  redupliciert  erhalten,  z.  b.  ^o-hav-t-mi, 
w.  hu  (rufen) ;  ^di^an-^i,  w.  gan  (zeugen) ;  ddr-dhar-mi,  pl.  dar- 
ähr-mäSy  w.  dhar  (halten);  Mr-ka^^mi  oder,  mit  hilfsvocal  %  t, 
'Rdr-p-Tcar-miy  Mr-t-kar-mi,  3.  pl.  älterer  bildung  Jcar-i-kr-ati,  w. 
kar  (machen;  vgl.  s.  178  flg.);  wurzeln  mit  inlautendem  nasale 
reduplicieren  auch  disen,  z.  b.  ddn-däg-mi,  w.  däg  auß  dag  (beißen); 
Män-^-sJcand-mi,  w.  skand  (steigen),  mit  hilfsvocal  T.  Genaueres 
über  die  bildung  diser  intensiva  s.  in  den  Specialgrammatiken 

48  ♦ 
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§.  293.  des  altind.  Bei  disen  intensiven  bleibt  die  reduplication  auch  in 
den  nichtpraesensformen  (die  jedoch  von  seltenem  gebrauche  m 
sein  scheinen). 

Anm.  Die  intensivstämme  Jca^Jcür-  (3.  sg.  JcahrMr-ü  und  tah- 
Tcwr-l-ti),  w.  liar  (gehen),  geschwächt  zu  Mür  (§.  7,  2);  jxm-f-^xid-, 
w.  päd  (gehen);  pan^-pat-,  w.  pai  (fallen),  mit  hilfsTOcal  für 
"^panrpad,  *panrpat,  zeigen  nasalierte  reduplication,  eine  in  den 
sprachen  hier  und  da  Tor  kommende  form  der  reduplication,  die 
hier  höchst  warscheinlich  durch  die  analogie  der  wurzeln  mit 
inlautendem  nasale  bedingt  ist. 

IV,  a.  (V.  classe  der  gramm.);  z.  b.  1.  sg.  r-nS-mi,  gdf.  w- 
nathmi,  2.  r-nS-Si,  3.  r-nS-ti,  1.  pl.  r-niJHndsi,  3.  r-ntMi»^t,  prae- 
sensst.  r-mir  für  ar-im-,  w.  ar  (gehen,  sich  erheben);  sir-i^ 
w.  Star  (stemere);  Jßirn6-U,  1.  pl.  Jürnur^ndsi;  vor  m  und  v  kann 
u  auch  auß  fallen:  1.  pl.  JH-n-mds,  1.  dual.  JH-fir^vds,  w.  K 
(sammeln);  Qakrni-ti,  3.  pl.  iah-nuv-dnti,  w.  gak  (können)  u.a 

Anm.  Das  n  verwächst  bisweilen  mer  oder  minder  mit  der  wnnel, 
so  daß  u  allein  als  praesensbildendes  eleroent  erscheint,  l  b. 
tan44i,  pl.  taiMJMndsi,  perf.  tortdn-^jt,  w.  tan  (denen),  urspr.  fe. 
Auch  auß  älterem  *kar^nO'ti,  ved.  hr-nö-ti,  ist  ein  JuMr-i-6 
geworden,  w.  Jcar  (machen).  Das  ,u  wirkte  nun  assimilation  in 
der  Wurzelsilbe  (§.  7),  z.  b.  2.  pl.  Jcur-u4hd,  auß  ^har-Vr^ha  nnd 
diß  auß  ^kar-wurtha,  3.  pl.  kur-v^nti  auß  ^kar-^uv-anti,  l.^ 
med.  kur-v-iS,  3.  sg.  med.  ÄMr-t*-^  für  *Äwr-n«-e  auß  *kar'nvhmm: 
*kti>r-^Urte  auß  *kar-mirtai  u.  s.  f.;  ja  es  fiel  in  einigen  fonaeB 
auch  das  u,  der  rest  von  nu,  hinweg,  z.  b.  1.  pl.  act.  kur-fßü 
auß  ^kur^tHnas  für  ^kar-^u-masi.  Dise  secandären  bildongea, 
in  denen  u  allein  gebliben,  gelten  den  indischen  grammaUken 
als  YIII.  verbalclasse- 

IV,  b.  (IX.  classe  der  ind.  gramm.).  Das  suffix  -mo-  winl 
in  den  nicht  gesteigerten  formen  zu  -nt-  geschwächt  (§.  7,  2); 
selten  hat  sich  -na-  erhalten,  z.  b.  3.  sg.  med.  grh^na4e,  gewön- 
liche  form  ist  grJnß-te  für  *grabh'na-tai,  w.  grabh,  grak  (er- 
greifen); 1.  sg.  jurnd-mi,  2.  jvrrUi-si,  3.  ju^nA-ti;  1.  pl.  j»^ 
md$(i),  %jurni'thd,  Z,ju-ndrnt%;  med.  1.  jw-ne,  vor  allen  vocala 
schwindet  a  von  tw,  gdf.  ju'nar-(m)aiy  2.  ju-^t-Se  für  *jthnarS(»y 
3.  jvrn%'tt  u.  s.  f.,  w.  y«  (verbinden) ;  3.  sg.  imperf.  o-^fc-tw-*», 
gewönlich  drgrh-ni'ta  (Benf.  kl.  skr.  gr.  §.  153,  anm.  1,  s.  79);  3.sg. 
praes.  haäh^ndrü,  w.  hadh,  bandh  (binden ;  perf.  ba4>dndha)  o.  & 
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Wie  im  griech.,  so  finden  sich  auch  hiär  ganz  vereinzelt  §•  293. 
praesensstämme  mit  dem  suffix  '<$n(i';  so  praesensst.  ijf-at>a-,  z.  b. 
2.  3.  sg.  imperf.  iS-anors,  iä-^im-t,  w.  iS  (in  bewegung  setzen, 
schwingen) ;  gedent  in  grh-anä,  2.  sg.  imperat.  zu  w.  grabh,  grah 
(ergreifen).  Daß  dise  formen  nur  nebenformen  von  IV,  b  sind, 
ergibt  sich  auß  iS-nd-ti,  grhh^nd4%  grh^fUUti  u.  s.  f. 

A  n  m.  Über  verwante  praesensstämme  mit  saffix  -nöQOr  und  daraaß 
•^jor  vgl.  Benfey,  Or.  u.  Occ.  III,  217  flg..  doch  vgl.  auch  Böhtlingk- 
Roth,  wörterb.  8.  v.  grabh. 

IV,  c,  1.  Der  praesensstamm  lautet  auf  den  wurzelaußlaut 
auß,  im  Singular  des  indicativs  wird  -nor,  außerdem  der  bloße 
nasal  in  die  wurzel  gesezt  (VII.  cl.);  z.  b.  praesensst.  ju-nor^- 
jt^A^',  ^.ju^  (verbinden),  sg.  1.  jthnd-g^mi,  2.  jurnd-k-Si,  3.jf4r 
ndk-ti;  pl.  i.  ji/Hü-^-mds,  2.jurn-h4hd,  3.  junf^-änti;  3.  sg.  med. 
jurn-k-tS  u.  s.  f. 

IV,  c,  2.  Ein  bloßer  nasal  tritt  in  die  wurzel;  der  praesens- 
stamm lautet  auf  sufiSx  -o-  auß  (wird  von  den  ind.  gramm.  zur 
VI.  classe  gerechnet) ;  z.  b.  praesensst.  mw-Ä-^-a-,  w.  muJc  (lösen, 
befreien;  perf.  mumSR-a,  aor.  d^muJc-<U),  sg.  1.  praes.  mtH/^Jc-d-mi, 

2.  wM-ii-S-a-si,  3.  rmHür-li^U  u.  s.  f. ;  praesensst.  vi-n-d-d-,  w.  vid 
(finden),  3.  sg.  praes.  vi-n-d-d-ti;  praesensst.  ?M-w-^a-,  w.  lup 
(spalten,  zerreißen),  3.  sg.  lu-m-p^ti;  hmtd4i,  w.  kart  (schneiden). 

V.  (IV.  cl.) ;  z.  b.  praesensst.  ndh-ja-,  w.  nah  (binden,  knüpfen), 

3.  sg.  nährjar-ti;  QÜJi-jarfi,  w.  (uK  (rein  sein);  dhd-jc^H,  w.  dha 
(saugen,  trinken)  u.  a.  Bisweilen  mit  Steigerung  des  wurzelvocals, 
z.  b.  mädja-ti,  w.  mad  (trunken  sein);  besonders  bei  denen  auf 
vocale,  ^ie  gd-jarti,  w.  ga  (singen);  rd-ja-ti,  w.  ra  (bellen,  vgl. 
lit.  iS'ti);  gdrjarte  (med.  nascitur),  w.  §a,  ^an  (zeugen;  vgl.  gr. 
yeVj  Y^)  u-  &•  1  ^^^  wurzelvocal  a  verflüchtigt  im  praesensstämme 
(vgl.  s-mas  für  ^as-^nas  u.  s.  f.)  w.  ctg,  ga  (schärfen),  3.  sg.  g-jd-H 
und  einige  andere. 

A  n  m.  Die  hierher  gehörigen  wurzeln  auf  a  werden  von  den  in- 
dischen gramm.  zur  I.  classe  gerechnet  und  das  j  zur  wurzel  ge- 
zogen ;  die  wurzeln,  welche  der  bildung  von  ag,  ga  folgeu,  rechnet 
man  zur  IV.  classe  und  sczt  sie  als  gö  u.  s.  f.  an. 

Dise  bildungsweise  des  praesensstammes  mittels  -^ar,  mit 
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§.  293.  medialen  personalendungen  und,  zum  zwecke  der  Scheidung  vom 
medium,  mit  dem  tone  auf  dem  den  praesensstamm  bildenden 
elemente,  fungiert  im  altind.  als  passivum ;  z.  b.  st.  vas-jd-,  3.  sg. 
vas-jdrte  (er  wird  bekleidet),  w.  vas  (3.  sg.  praes.  f)as4i  nach  L 
er  bekleidet  sich);  ju^*jd-te  (er  wird  verbunden),  w.  ju^  (classe 
IV,  c)  u.  s.  f.  Durch  den  accent  auf  dem  suflSxe  wird  der  wurzel- 
vocal  nicht  selten  geschwächt;  so  z.  b.  wird  a  auß  gestoßen  ia 
fällen  wie  uK-jd-te  (es  wird  gesagt),  w.  vaK;  Ihr-ijärtc  (er  wird 
getragen),  w.  bhar,  mit  Spaltung  von  j  zu  ij;  dl-jd-te  (er  wird 
gegeben),  w.  da,  mit  Schwächung  von  a  zu  i  (über  die  denung 
vor  j  s.  §.  15,  a).  In  disem  altind.  passiv  erkennen  wir  eine 
indisch-eranische  neubilduug,  eine  Verwendung  eines  alten  ele- 
mentes  zu  besonderer  function,  wie  dergleichen  nicht  selten  ia 
den  sprachen  statt  findet. 

Anra.  Die  wurzeln  auf  a  nemen,  wie  es  scheint,  das  -jc^  des  pas- 
sivs  in  das  futurum  und  den  aorist  mit  hinüber,  schwächen  es 
aber  zu  -jv-,  z.  b.  dä^ji-Sjd-te,  3.  sg.  fut,  pass.  zu  w.  da  (geben; 
med.  da-^d-te),  wenn  nicht  dise,  dem  sanskrit  eigene,  junge  bil- 
dung  anders  zu  erklären  ist  (i  als  hilfsvocal  nach  consonanteD; 
dann,  um  unterschid  vom  medium  zu  bewirken,  auch  nach  vocalea 
an  gcwant  und  nun  zu  ji  gespalten). 

Die  eben  beschribene  mediale  form  (doch  fast  stät-s  one  die 
passive  function)  ist  im  altind.  besonders  bei  den  intensiTeo 
(s.  0.  III.)  gebräuchlich,  z.  b.  le-likr-jd-tS,  w.  Uh  (lecken);  fiw^ 
Jcür-jd'fe,  w.  Jcar  (s.  o.  III.,  anm.);  ar-ar-jdr-tey  w.  ar  (gehen); 
ag-äg-jd-te,  w.  ag  (erreichen)  u.  s.  f.  Änlich  gebildet  sind  gr. 
1.  sg.  noQtpvQto^  d.  i.  "^noQ-ifVQ-jto  (§.  40  b,  3;  ich  bin,  werfe 
purpurrot);  iko^ik^qm  (ich  rausche). 

VI.  'Tchor,  d.  i,  'Skor  (§.  123),  tritt  an;  z.  b.  praesensst 
r-Uha-,  d.  i.  ar-skor,  w.  ar  (gehen),  3.  sg.  r-Widrti,  auch  ox- 
Tcharti;  gdrUUha-ti,  w.  ga  (gor^i  gehen);  jd-KJcka-ti,  w.  ja  (jorm 
halten,  bändigen;  die  indischen  gramm.  rechnen  dise  formen  io 
ire  I.  classe). 

Altbaktrisch.  I,  a.  Z.  b.  w.  u.  praesensst.  o«  (sein),  ^.  I. 
ahr^vi,  altpers.  Or^nij;  von  st.  u.  w.  vag  (wollen),  mit  hilfsvocal 
e,  vag-e-mi;  2.  ahi,  altpers.  ahj  für  *aS'»i,  *asi,  3.  ag-ti,  altpers. 
öf-%;  ^ain-ti  (ai.  hdn-ti),  w.  gan  (ai.  han;  schlagen,  töten);  pl  I. 
(hrJmaJüj  altpers.  a-mdhj  für  ^ah-tnahi,  gdf.  as^na^i;  ug-mahf 
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mit  Verkürzung  von  va^  zu  ug;   1.  dual,  ug-^vaki;  pl  2.  (-fha,  §^  293. 
3.  h-entiy  altpers.  lha(n)tij,  gdf.  (M-^nH. 

I,  b.  Praesensst.  bar-Or,  v.  har  (tragen),  sg.  l.  barCHni, 
med.  bair-e  auß  *hara'fne;  perega('fni),  med.  perege,  st.  perega-, 
w.  pereg  (fragen);  2.  hara-hi,  med.  harorM;  3.  barchiti,  med. 
bara^e;  pl.  1.  &ar^l-maibiy  med.  bara-waide,  2.  barorta,  3.  bare-nW 
f-a^nti),  med.  Zwra-nfe  (-a-^nt^,  -a-ints),  altpers.  6ani-(«^f?*;. 

Eben  so  gehen  die  zalreichen  ab  geleiteten  verbalstämme  auf 
-aja-,  z.  b.  sg.  1.  gravoje-mi  für  -jo-mi  (§.  27,  3),  3.  grO^aje-^iti 
für  -^o-^i,  1.  pl.  -jOrmahi  und  -jcnnahi,  3.  pl.  -jS-inH  u.  s.  f.,  st. 
gravajor  (singetf,  hören  machen;  causat.  zu  w.  frw  höi'en),  altpers. 
z.  b.  darajCHnij,  w.  dar  (halten). 

II,  a.  Sg.  l.  gJao-mi,  praesensst.  u.  w.  gtao-,  gtu-  (preisen); 
mrao-ini  eben  so  zu  st.  u.  w.  mru  (sprechen);  3.  sg.  gtao-dti, 
mrao^itiy  a^-iti,  praesensst.  aB-,  i-,  w.  i  (gehen);  3.  sg.  med.  mirü4e; 

1.  pl.  mrthmaidc;  2.  sg.  imperat.  act.  gturddhi,  mrü^dhi,  i-dhi, 
irdz  (=  irdl);  3.  sg.  imperf.  gtcu>4  u.  s.  f. 

Anm.  1.  3.  sg.  med.  mit  bewarter  Steigerung  gae-te,  wie  im  ai. 
ge-te,  gr.  nsl^cu;  eben  so  1.  pl.  gtao-maide;  3.  sg.  imperf.  med. 
gtao4a. 

Anm.  2.     ^Vrj-e,  mm-j-e,  1.  sg,  med.,  nach  V'. 

II,  b.  Z.  b.  3.  sg.  bavchiti,  altpers.  3.  sg.  praes.  conj.  bavOrtij, 
praesensst.  bav-or,  w.  bu  (werden,  sein);  naje-iti,  d.  i.  ^najorti, 
w.  wi  (füren);   altpers.  1.  sg.  imperf.  cMMJcnn,  W:  ni  (füren); 

2.  sg.  med.  raodhchhe,  w.  rud  (wachsen). 

ni.    Nicht  zalreiche,  meist  vereinzelte  bildungen:  hi-mk-ti, 

3.  sg.,  w.  Jude  (folgen ;  sonst  nach  I,  b) ;  JH^kaS-n,  3.  pl.  imperf. ; 
Hi-kaj-ixt,  3.  sg.  conj.  imperf.,  w.  Tci,  hi  (büßen);  ni^c^gkn-enti, 
3.  pl.,  w.  gan  (schlagen,  töten;  sonst  nach  I,  a);  §a-ghmrjä-m, 
1.  sg.  opt.  praes.;  ^chghm^t,  3.  sg.  conj.  imperf.,  w.  gam 
(gehen);  hi-smar-entö,  n.  pl.  msc.  part.  praes.,  w.  smar,  ge- 
wönlich  mar  (nach  I,  a  und  b;  sich  erinnern);  zl-safHinti, 
3.  pl.  praes.;  zl-zaniren,  3.  pl.  imperf.;  el-zatHtt,  3.  sg.  imperf. 
conj.,  w.  mn  (gebären);  zao-mo-mt,  1.  sg.  praes.  mit  gesteigertem 
reduplicationsvocale,  w.  zu  (an  rufen,  beten)  u.  a.  Bemerkenswert 
sind  femer  praesensst.  dada-,  sg.  1.  dadhärmi  (cOi  für  d  zwischen 
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§.  293.  Yocalen;  §.  139,  2),  w.  da  (urspr.  da  geben  und  dha  setzen,  tun); 
verliert  im  pl,  im  opt.  und  imperat.,  bisweilen  auch  im  sg.  des 
indicativs,  ferner  im  med.  den  wurzelvocal,  lautet  also  in  disen 
formen  dad-;  zaaOrmi,  w.  m  (laßen  =  ai.  ha) ;  2.  dadha4ii; 
3.  dadhOrüi  und  dag^i,  d.  i.  *dadrti;  acusa^i;  pl.  1.  dad-^-mahi 
(mit  hilfsvocal  e;  §.  28,  1);  2.  dag-ta;  3.  mze-nti,  *dade^U,  med. 
dade^te,  jsazonte,  wo  das  a  des  Stammes  als  e  erhalten  ist;  opt. 

1.  sg.  daüh-joHn;  3.  opt.  med.  daid^-ta;  imperat  2.  sg.  daz-di 

2.  pl.  dag-ta  (§.  139,  3);  imperf.  sg.  1.  dadhä^n,  2.  dadao,  d.  i. 
^dada-s,  3.  dada-t;  altpers.  ardordä;  pl.  3.  dade-n;  altpers. 
imperat.  3.  sg.  dadärtuv  von  der  selben  w.  da  (^tzen,  schaffen, 
geben),  urspr.  dha. 

Die  w.  gta  (stehen)  behandelt  auch  hier,  wie  im  altind.,  ir 
a  so,  als  wäre  es  außlaut  des  praesensstammes  und  redupliciert 
mit  i;  ir  praes.  lautet  sg.  1.  *hista^mi,  altpers.  *igta-imj,  2.  hiäa- 
hi,  med.  histor-he,  3.  histor^ti,  med.  histc^üB;  pl.  1.  ^hista-mM, 
med.  histcHnaide,  2.  *histarta,  3.  histe-nti;  eben  so  im  opt.  2.  sg. 
histöis  (nicht  ^hista-jao);  imperat.  hista  u.  s.  f. 

Reduplicierte  praesensstämme  mit  suffix  -a-  sind  hidha-^  3.  sg. 
hidha-iti  (er  sezt  sich)  =  ai.  sldd-ti,  w.  had,  ai.  sad  (sitzen); 
demnach  steht  hidhaiti  für  *htdarti  auß  ^hihda-ti,  *hi'hada-ti,  gdt 
si-sad-a^ti;  1.  sg.  vaoMmi  auß  *t;at?aÄdMni,  w.  vaJc  (reden). 

Dem  altindischen  völlig  analoge  intensivbildungen  zeigen 
beispile  wie  3.  sg.  opt.  niz-dare-dair-jä-f  (nach  Westergaards  les- 
art),  gdf.  dar-dar-jOr-t,  ai.  dar-dr^d-t,  zu  w.  dar  (trennen,  schei- 
den); l.pl.^re-iere-woÄI  (wir  wollen  ererben)  von  w.  kar  (machen), 
gdf.  kar-Jcar-masi,  ai.  Har-kr-mds ;  den  stammaußlaut  a  hat  mt- 
niz-or-iti  (er  vernichtet  gänzlich),  w.  niz  (weg  bringen,  vernichten), 
villeicht  auch  hi-gpögentem,  acc.  sg.  msc.  part.  praes.  act.  w.  gpa^ 
(schauen,  bewachen);  den  stamm  durch  -ja-  (V.)  vermert  finden 
wir  in  rärr^-ja-nti,  3.  pl.  praes.  (man  sucht  zu  verwunden),  w. 
ra§  (praesensst.  rasaja-  verwunden).  Leztere  bildung  entspricht 
also  völlig  den  altind.  intensiven  auf  -ja-  (s.  o.  altind.  V.). 

IV,  a.  Z.  b.  praesensst.  kere-nao-,  kere-nu-,  w.  kar,  tere 
(machen),  sg.  1.  kere-nao-mi,  2.  kere-nüriH,  mit  vertust  der  stei- 
genmg  für  das  zu  erwartende  ^kere-nao^i,  3.  kere-nao^ii;  mei 
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ierMhü-üE;  3.  pl.  Jcere-^iv-ainti;  med.  Jcere^iHiinte ;  2.  imperat.  8.  293. 

kerMiü-idhi;   opt.   3.  sg.  kere-nthjat;   imperf.  3.  sg.  kere-nao-t, 

altpers.  o-kiMtaa-s  für  *a-kur'nai^t  und  diß  auß  orkar-natht; 

a-dars-nat^s,  w.  dars  (wagen);   1.  pl.  a-ku-ma  (arku(n}-ma)  für 

*arkvrnu-ma,  eben  so  3.  sg.  med.  orkvirta  (a-ku(n)'ta);  altbaktr. 

3.  pl.  act.  iere-tioo-n,  fere-naw-ti;  conj.  imperf.  3.  sg.  kere-nav-Cht 

u.  s.  f. 

Anm.  1.  Hier  findet  sich  auch  übertritt  in  die  form  der  o-stflmme, 
z.  b.  imperat.  2.  sg.  kere-nav-a;  imperf.  2.  sg.  kere^navö,  d.  i. 
•^ava-s  a.  a.  Änliches  findet  sich  auch  bei  anderen  praesens- 
stämmen,  die  ursprünglich  das  suffix  -Or  nicht  haben,  eben  so 
altpers.  1.  sg.  imperf.  Orku^navcHfn,  2.  sg.  praes.  conj.  kurnavOrhj, 

Anm.  2.  Auch  im  altbaktr.,  wie  im  altind.,  finden  sich  vereinzelt 
formen  mit  an  die  würzet  gewachsenem  n  (VIII.  classe  der  iud. 
gramm.),  z.  b.  3.  sg.  praes.  ind.  in-cuhiti,  gdf.  in-au4i,  w.  in 
(drängen);  3.  sg.  opt.  fra-van-u-jat,  w.  van  (schlagen,  sigen; 
3.  sg.  praes.  vana-iti  nach  I,  b);  1.  sg.  opt.  med.  pairi-tan-Vrja, 
w.  tan  (älter  ta;  strecken,  füren)  n.  a. 

IV,  b.    Z.  b.  praesensst.  fn-nor,   1,  sg.  a-frt-na^i,  w.  fri 
(lieben,  preisen;  mit  a-  segnen);  3.  sg.  mithrnOriti,  w.  mit  (ver- 
binden, nahen) ;  t .  pl.  frt-na^mahi,  für  welches  man  ^frl-na-mahi 
erwartet  hätte;  3.  pl.  a-frl-ne-nti;  3.  imperf.  conj.  frl-nOrt;  1.  sg. 
med.  vere-^e,  w.  var  (wälen,  wünschen),  vgl.  das  altind.;  3.  pl. 
med.  kere^ne-fite,  w.  kar  (schneiden,  teilen);  3.  sg.  conj.  meA.pere- 
nOrite,  imperat.  act.  2.  sg.  pere-na,   w.  par  (füllen;  kämpfen); 
altp  er s.  Lsg.  imperf.  a-di-«a-w,  3. sg.  ordi-na,  w.  di  (weg nemen). 
IV,  c,  1.    Es  finden  sich  nmr  die  praesensstämme  JH-fia-s-, 
1.  sg.  ki^na-lMni;  in  der  kürzeren  stamform  *Äi-w-s-  schwindet 
jedoch  vor  s  der  nasal  und  ersazdenung  tritt  ein,  daher  1.  pl. 
Mis-mahi,  med.  klS-maide;  3.  sg.  opt.  kts-jaf;  2.  sg.  imperat.  ki^- 
dl,  w.  kis,  ki§  (geben,  verkündigen;  auch  nach  I,  a);  3.  sg.  ki- 
na-g-ti  stelt  Justi  nicht  zu  diser  wurzel,  sondern  zu  w.  kit  (fast 
gleichbedeutend  mit  w.  kis;  geben,  dar  bringen,   verkündigen, 
denken);  st.  in-nard-,  3.  sg.  vi-na-g-ti,  w.  vid  (finden,  erlangen; 
vT-nc^'ti  für  *vi-na-d-ti  nach  den  lautgesetzen  §.  2t;  139,  3);  st. 
iri-nark',  3.sg.  praes.  irirfiorkh-ti,  w.  irik,  d.  i.  rik  (hervor  kommen). 
IV,  c,  2.    Nur  st.  vi-n^dro-,  3.  pl.  vinde-nti,  3.  sg.  conj.  vinda- 
üi;    3.  sg.  imperf.  vindort,  w.  vid  (finden,  erlangen);   demnach 
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§.  293«  t.  sg.  *vindcHni,  2.  ^vindorhi,  3.  *vmdcHti  u.  s.  f.  (neben  sL 
vindor  komt  auch  mda-  vor,  z.  b.  vidort  neben  vinda-t;  über 
vl-no-^-^i  nach  lY,  c,  1  s.  d.  vorher  gehende),  st.  hmKor,  z.  b. 
3.  sg.  hinJca-iti,  w.  hiH,  ai.  $t£  (benetzen);  ^kerenta-üi,  3.  sg. 
iinperf.  frorkerenta-t,  w.  iere^,  d.  i.  ai.  iar^  (schneiden;  mit  fra- 
schaffen);  3.  pl.  bun^ar4nti,  w.  bu^  (weg  tun,  reinigen);  1.  sg. 
med.  verente,  w.  veret  (sich  hin  wenden). 

V.  Z.  b.  st.  verez-jor^  w.  wrcje?  (tun,  machen),  sg.  1.  verea- 
jOrtni;  ^aidJirjc-mi  für  *^ad^CHni  (§.  27,  3),  st.  ^aidh^or,  w.  gad 
(flehen,  bitten),  3.verez-je'iti{nr*vereZ'jarti;  pl.  1.  veres^Orwahi, 
3.  ^aidk-je-inti,  "^^veress-je-inti  (belegt  ist  verczinU;  vgl.  §.  28,  3) 
für  ^verez-ja-nti ;  imperf.  conj.  3.  sg.  verez-^Ort  u.  a.  Altpcrs. 
a-dv/ru^'ija,  3.  sg.  imperf.,  praesensst.  durug-ija-,  w.  daru^  (lügen). 
Med.  (oft  in  der  function  des  passivs,  wie  im  altind.  z.  b.  3.  sg. 
i/ig-za-je-ite,  3.  pl.  ug-za-je4ntc,  d.  i.  ^gorjortai,  ^gorjor^niai;  impaf. 
2.  sg.  ug-za-ja-nha,  d.  i.  *ga-jarsa,  3.  sg.  ag-za-ja-ta,  st.  jS»-jfl^ 
(geboren  werden),  w,  za,  zan  =  ai.  ^a,  gan  (zeugen,  gebären); 
alt  per  8.  ormar-ya-ta,  w.  mar  (sterben);  altbaktr.  ni-dha-je-init 
(sie  werden  nider  gesezt),  st.  dorja-,  w.  da;  3.  sg.  hir-je-Uc  (er 
wird  gemacht),  w.  kar  (machen),  mit  Schwächung  des  wurzel- 
vocales  a  zu  i  u.  a,;  altpers.  auch  mit  activen  personalendun- 
gen,  z.  b.  thdhrja^mahj  (wir  werden  genant),  w.  tkdk  (sprechen, 
sagen).    Nach  Spiegel  findet  sich  diß  auch  im  altbaktr. 

Anm.  Nach  diser  analogie  sind  gebildet  die  nur  in  der  Lsg. mei 
erscheinenden  formen  mrurje,  gturje;  s.  o.  II,  a,  anm.  2. 

VI.  Von  urspr.  sk,  ai.  kh,  ist  nur  g  gebliben  (§.  133, 1.  anm.  2); 
st.  (ja-gor,  w.  ^a,  urspr.  ga  (^a-m,  ai.  ga-m  gehen,  kommen),  3.  sg. 
ga-goriti  =  ai.  gd-kkhorti,  gdf.  ga-skorti,  conj.  gagä-iti;  3.  pl 
gage-nti  =■  ai.  gdk/chornti,  gdf.  ga-sJca-nfi,  conj.  ga-gäo-nti,  gdf. 
garskOr^ü;  3.  sg.  opt.  gagöit,  gdf.  ga-skori-t  u.  s.  f.  Die  anderen 
formen,  z.  b.  1.  sg.  ^ga-ga-mi,  gdf.  gorskCHyü,  2.  *gargarhi,  gdf. 
gorskorsi  u.  s.  f.  ergeben  sich  sicher. 

Anm.  1.  sg.  praes.  isaga,  d.i.  Hsaska-nii;  3.  sjr.  opt.  isagöii,  d.i. 
*isaslcarirt;  n.  sg.  part.  pracs.  isagäg,  d.  i.  "^isaskant-s  zeigen  einen 
st.  iSa^,  d.  i.  *iS'askar,  w.  i5  (wünschen;  3.  sg.  praes.  tia-irt 
I,  b;    1.  sg»  iSja^  d.  i.  is-jä-tni  V.);   hier  ist  also  -si&(»*  aa  den 
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mit  Suffix  -Or  versehenen  praesens^t   iSa-  getreten.     Vgl.  griecb.  S*  ^^^ 
formen  wie  Ix-fi-tfxo-v,  td'S-fSxo^, 

Griechisch.  I,  a.  Z.  b.  praesensst.  u.  w.  i<f'  (sein,  welche 
ir  s  uiQht  verliert,  vgl  altpers.  cnmlij,  d.  i.  as-masi,  ebenfals 
mit  erhaltenem  anlaute;  über  die  bildungen  von  di^er  wur^el 
vgl.  Leo  Meyer,  die  homerischen  formen  des  Zeitworts  slva^y  in 
Kuhns  Zeitschrift  IX,  373  —  389  und  423—431),  sg.  3.  ia-x£, 
2.  t(f-aij  darauß  *i(f$^  slg  mit  Umstellung  des  #,  und  sl  mit  Ver- 
lust des  ^9  1-  s^-(*i  auß  ^ia-fn;  pl.  1.  ia-fkiv^  2.  ia^i^  3.  i-äat 
auß  ^itf-avTt;  Bitsi  ist  wol  eine  form  mit  der  endung  -vxk  anstatt 
-avtk  und  steht  also  für  *ia-vt$j  *i^a$^  mit  außf^U  des  wurzel- 
außlautes  tf,  wie  dor.  iwi  zu  beweisen  scheint. 

I,  b.  Praesensst.  g>iQ'S'j  ycp-o-,  w.  q>€Q  (tragen),  1.  sg. 
q>iq(bii(-(kt)^  3.  *g)€Q€-(r)ij  pl.  1.  ifiQo-ii,BV  U.S.  f.;  TQino-fASVj  w. 
tQsn  (wenden) ;  YQdq>0'fA€v,  w.  YQaq>  (schreiben)  u.  a. 

Hierher  gehören  die  ab  geleiteten,  verbalstämme  auf  urspr. 
Htjor,  z.  b.  *(poQ€JO'fMy^  darauß,  gfa^oü-fj^svj  gdf,  bbaraja-masi, 
st.  (poQsjs'j  ^OQsJQ-:,  gdf.  bhärajor,  vom  nominalst,  ipogor^  gdf, 
bhara-;  ^tifutjo-ftePj  ttf/nS-gABV  von  T&fk^;  *xßt;<;oj'o-fi«v,  .xqvüov- 
IkBv  von  XQVCO'  u.  s.  f.  (vgl.  §.  209). 

II,  a.  St.  84-,  •-,  w.  $  (gehen),  sg.  1.  «»-/»*,  2.  sl  für  *fi*-<r» 
(sl-ffd-a),  3.  sl^üt;  pl.  l.  *-ji*«v,  2.  i^€,  3.  f-ätf*  auß  y-an^i  (oder 
i'Santi;  vgl.  o.  §.  276);  imperat.  f-^*;  conj.  und  opt.  schlagen 
in  die  orform  über,  doch  findet  sich  in  der  älteren  spräche  no^ 
1.  pl.  coiy.  iofksv. (mit  %  und  mit  unursprüngFichem  %),  d.i.  ij-Or 
niasi,  eben  so  sind  altertümlich  imperf.  dual.  3.  ^-ri/v,  pl.  1.  t'f*BVj 
(one  augment);  st.  gitj-^  ya-,  w.  g^a  (sagen),  sg.  1.  q)^'i*i^  2.  *(pfj'iS$^ 
(fijqy  3.  (pffröi;  pl.  1.  g>a-fäiVj  2.  (pa-ri^  3.  tfa-nni,  q>ä(St;  opt. 
ffa-i^^^  imperat.  ya-^»  (fpa-^i). 

II,  b.  Ser  häufig,  z.  b.  q>BVYO-g*Bv^  giBv^s-rs^  st.  ^p^vy-«-, 
w.  yvy  (fliehen);  iBino-^Bv^  XBinB-tSy  w.  -i*7r  (verlaßen);  l^x^o-fiBV^ 
w.  ila^  (verborgen  sein) ;  xqmY^lhß'^^  w.  Tgay  (nagen ;  t^gay-ov)^ 
mit  zweiter  Steigerung ;  Qifo-fiBV,  gdf.  srava-masi,  st.  ^«f«-,  urspr. 
5mi?a-,  w.  ^i»  (fließen)^  urspr.  u.  ai,  sru;  xif^f^^^  w,  x^  (gießen; 
XV'TOj  x^'Vrp);  nJkifOrfA^,  w.  nXv  (schifi'cn;  ni-niM-f^O^^^  s.  f. 
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§•  293»  Anna.  1.  In  formen  wie  nXiSw^  ^luoi,  die  sich  zunächst  als  denung 
von  *7rilof*<o,  *^oß-w  ergeben,  scheint  zweite  steigeraug  anstatt 
der  ersten  vor  zq  ligen.     Vgl.  T^wyw. 

Anm.  2.  ßisweilen  zeigt  der  praesensstamm  vocaldenang  anstatt 
der  Steigerung,  z.  b.  Tgißa-ftev^  w.  vQiß  (reiben;  i-rglß-ipf) ; 
qtqiYO-fk^y  w.  (p^vy  (rösten;  i^pQ^y-i/v). 

Anm.  3.  Bildungen  wie  nXsia  u.  s.  f.  können  fQglich  zu  der  im 
griech.  so  ungemein  beliebten  V.  praesensstambildung  gerechnet 
werden :  nXiifA  auß  *7ri«/:-*w,  gdf.  prav-jä-mi.  Das  sufiix  -ja- 
tritt  öfters  zu  anderen  praesensstambildungen  noch  hinzu.    Vgl.  V. 

in.  Der  reduplicationsvocal  ist  &,  z.  b.  praesensst  Si-d(h^ 
w.  do  (geben);  st.  ^tf^a-,  w.  (fta  (stehen);  st.  W-^c-,  w.  &b 
(setzen);  sg.  1.  di-dca-fAtj  t-fSTif-fjb&j  gif, si-stä-fni,  ti-d^-fu;  2.  didm-^ 
3.  diSa^tf^;  pl.  1.  dido-fASV^  2.  dido-ns^  3.  d^d6'cuf&,  t(ftä<f^,  r&S'i'ätfi 
(vgl.  0.  §.  276) ;  med.  dido-fAat  u.  s.  f. ;  f-iy-f**  (ich  sende),  P-e-f^Vj 
gdf.  Viol  jirjOrmi,  fl,  ji-ja-masi ;  d^di^-ft«,  w.  ds  (binden;  vgl.  di^); 
med.  l'B'fAai^  gdf.  ji-jormai,  w.  urspr.  ja  (gehen ;  hier  im  activom 
in  transitiver  function);  xi-xQ^^-f^h  w.  xQa  (leihen). 

niik-nXfi-ikk  und  nifjirnQii-fA$^  w.  nXa  (füllen;  vgl.  nX^»^ 
nl^'d'Cö)  und  nga  (verbrennen;  vgl.  nq^-ddHy  nq^-^^)  fügen  einen 
nasal  zur  reduplication ;  die  reduplicationssilbe  wird  nach  art  einer 
Wurzelsilbe  behandelt  und  es  tritt  so  zu  der  EI.  stambildung  ge- 
wissermaßen noch  die  von  IV,  c  hinzu. 

Auß  diser  form  des  praesensstammes  entwickelt  sich  eine 
form  mit  stammaußlaut  a,  z.  b.  st.  y^y'^s-  auß  ^/^^^^cvc-,  gdf.  gor 
go^',  w.  yfiv,  urspr.  gan  (zeugen),  1.  sg.  med.  Yh(^)vO'iuu  (ich 
werde),  gdf.  gorgafüjrfnai;  nin(€)zO'fAsy^  st.  *7r#7r«Tf-,  n&me^^  w. 
TTCT  (fallen);  fäifk(e)vO'fi€v^  st.  ^/Atfbsvs-,  fJ^i*^^'t  w-  f*^^  (bleiben); 
ff«  fügt  nicht  a,  sondern  ja  (V.)  an  die  wurzel,  Ifw  auß  *^ldjm 
und  diß  auß  *»fid[/a>,  *sisedjö,  gdf.  sisadjarnii,  st.  '*f«-,  gdf.  si- 
sadjchy  w.  €(J,  urspr.  sad  (sitzen;  vgl.  ai.  st.  5^de^•,  ab.  hidhorf 
lat.  sidir  auß  sisada-,  die  sich  vom  griech.  nur  durch  das  suffix 
des  praesensstammes  unterscheiden). 

Anm.     Über  noq^tpvqm^  fMQ-fMVQfo  s.  oben  altind.  V.,  anm. 

IV,  a.  Anstatt  der  Steigerung  tritt  denung  der  silbe  -w- 
ein;  z.  b.  deix-vv-gAiy  dsix-^-fisv^  st.  dsU-W"^  w.  dm  (zeigen); 
Sv-vv-f*«,  w.  Jtf,  urspr.  vas  (bekleiden);  oq-w-fu^  w.  iq  (erregen); 
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iftoQ'ythfMj  w.  iSroQ (auß breiten);  n^-vth^kk^  w.  nay  (fest  machen);  §.  293. 
ta-^mhiAUi^  w.  %a  (denen ;  nicht  irav,  vgl.  r^-ra-ira,  i-xd-^ffv)  u.  s.  f.« 

Die  formen  auf  -vw^i^  z.  b.  cxeddywgM  (ich  zerstreue ;  vgl. 
<fxidviifki)y  nsxawviM  (ich  breite  auß),  XQ6f*dpyvfM  (ich  hänge), 
(fTOfiyyvfti  (ich  breite  auß)  sind,  wie  der  kurze  vocal  im  futurum 
und  femer  formen  wie  <s%BdaiS'%6^^  nitaa-ca^  in^täa-^i/Vy  kqs- 
futif-togy  ixQSfMa-dipf,  i(fTOQi<f-d^  beweisen,  auß  *<fzoQe<f-W''fM 
u.  s.  f.  entstanden;  vgl.  Swvgk$  auß  *j:6(fwfA$.  Dise  praesens- 
stämme,  '^'crro^ctf-^i-  u.  s.  f.,  setzen  also  stamme  wie  (fvoQsg-^  gdf. 
star-^is-  (§.  230)  vorauß;  sie  gehören  also  eigentlich  zu  den  ab 
geleiteten  verben.  Doch  kommen  die  inen  zu  gründe  ligenden 
Stämme  nicht  als  nominalstämme  vor,  so  daß  im  griech.  dise 
Verbalstämme,  im  praes.  auf  -sa-^mhy  in  den  nichtpraesensformen 
auf  'sa-j  völlig  als  stamverba  fungieren. 

%avv€$  (ich  dene),  vgl.  td-vv-fAcuj  zeigt  eine  form,  welcher 
noch  das  häufige  praesensstamsuffix,  urspr.  -jor  (V.),  an  getreten 
ist;  so  entstund  ein  verbalst,  taw-,  der  nun  z.  b.  im  fut.  tavv- 
am  blib. 

Anm.  Warscheinlich  gehört  hierher  auch  iXavvw  (ich  treibe)  für 
*iXavj:<ö;  die  wurzel  ist  i-Xa  für  Xa  (vgl.  i-iaxv-g;  §.  43,  2), 
nrspr.  ra,  ar  (gehen,  sich  erheben);  von  diser  wurzel  ward  ein 
praesensst.*^-v/fi- gebildet,  der  im  altind.  praesensstamme  r-nva-, 
d.  i.  ^ar-nua-,  nebenform  zu  r-WM-,  d.  i.  ar-nti-  (IV,  a),  seine  vol- 
kommene  entsprechuog  hat;  gr.  iXavvet^  gdf.  *la'VfS'T$  =  ai. 
r-^vor-ü;  der  selben  bildung  ist  die  secundäre  w.  rann  (rinnen) 
im  deutschen  entsprungen  (got  rinnith  auß  ^ra^va-ti).  Vgl. 
Kuhn,  Zeitschr.  XIV,  320;  0.  Curtius,  Erläuterungen  u.  s.  f.  s.  119. 

IV,  b.  Praesensst.  daf»-va-,  w.  dag*  (bändigen),  1.  sg.  dd/jir 
vij'iUj  1.  pl.  ddf/hvä'fAsv;  niq-vii-fMj  w.  neq  (verkaufen);  x/^-r^-fM, 
mit  Schwächung  des  wurzelvocals  zu  »,  vgl.  xsQ-dwv-iM^  w.  xcq 
(mischen);  cxid-vif-^^  w.  (rx»d  (zerstreuen).  Auch  dise  form 
nimmt  noch  das  häufige  sufiix  des  praesensstammes  urspr.  -jor 
an;  so  entstund  ix-vio-fiat  (ich  komme),  vgl.  tx-o-fk^v^  Ix-to; 
vn-$iSX'Vto'iikM  (ich  verspreche),  vgl.  vn-iax-o-fAa^;  xv^iao  (ich 
küsse),  vgl.  l-xv-fSa;  dafk-vdw  (ich  bändige),  vgl.  i-da^j^-o-v. 

Femer  wird  das.  a  von  na  als  gewönlicher  praesensstamm- 
außlaut  behandelt,  z.  b.  st.  nive^  w.  m  (trinken;  i-n^-ov);  sg.  1. 
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§.  293.  m'-rfl9,  2.  Tti-^e^ii,  3.  m-ve^(t)k;  pl.  1.  ni-vo-fi^XL  s.  f.,  st-rt-Vc- 
(Hom;  vgl.  §.  35),  irj^s-,  1.  pl.  ri-vo-fisv^  vr.  r* '(büßen;  tI-^); 
ndfj^-vO'fbsv,  w.  xa/[*  (ermüflcfn;  i-xccpro-v);  ddx-vo-ftsVj  w.  iax 
(beißen;  s-dott-^v)-,  r^f^^o-fisv^  w.  tf/»  (schneiflen;  e^eprw). 

Eine  dem  griech.  fast  außschließlich  (vgl.  das  altind.)  rfgcn- 
tümlidte  form  M  die  praesensbildung  atrf  suffix  -aw-,  -avo-,  gdf. 
•^na-  z.  %.  praesensst.  tx-avs-^  1.  pl. '&-aVo-)»€r,  w.  &t'(l£ommcn); 
x*x-«  vo-ftfiv,  w.  «f X  (treffen ;  l-xix-w) ;  außerdem  nur  bei  langem 
vocale  der  Wurzelsilbe  gebraucht,  wie  in  äv^-dvt^-ßsv  {neben 
oftfg«),  w.  avg  (vermeren;  auß  avy^  vgl.  lat.  aug^öo,  weiter  ge- 
bildet); ata&'dvO'fia$  (ich  neme  war),  äf*aQT-dvO'fi^v  (wir  sün- 
digen). Als  nominalstamm  findet  sich  dise  bildung  ^.  b.  in 
ix-avö-  tüchtig,  hin  reichend). 

Bei  kurzem  vocale  der  Wurzelsilbe  tritt  in  diser  nochmals 
der  nasal  auf,  z.  b.  praesensst.  Xa-ik-ß-ayB'^  1.  pl.  Xa-firp-dvo- 
fuv^  w.  ia/J{nemen;  l-Xaß-ov);  ^-y-x-wo-/t*6v,  w.  lax  (erlangen; 
t-iMx-ov) ;  so  noch  rry^av»,  Q-fffAvtn^  fAccv&dvw^  w.  xvx  (treffen), 
^*y  (berüren),  /i*ad  (lernen)  u.  a.  Als  nominalstamm  findet  sitlJ 
dise  bildung  in  Tt;-/*-7i:-avo-i' (trommel),  w.rvn  (schlagen).  Vgl 
§.  221,  a. 

Ser  selten  ist  IV,  c  wie  z.  b.  (ffplyYm^  w.  cry*y  (schnüren), 
vgl.  (Sqify'fuxj  cgitY'fAog;  es  verwuchs  hier  der  nasal  mit  der 
Wurzel  {vgL  (f^tyK-vf/Q;  a^y^^  gen.  cq>tYY*6g). 

V.  Im  griech.  ser  beliebt  und  wegen  der  mannichfachen 
lautlichen  Wandlungen  des  j  scheinbar  vilförmig. 

1.  j  bleibt  als  *;  z.  b.  Sa-io-fAatj  st.  da-w-,  gdf.  da-ja-,  w. 
da  (teilen;  vgl.  da-(fofAtt$^  i-da^tfaiA^ip);  äol.  tpv-ltd  Opv-f»)'^  w. 
fv  (hervor  bringen;  werden);  iMtiia  für  *«rtf-iw,  'w.  ^av  (fut 
xai'(fm),  xaj:  (brennen);  iö-tc^^  dessen  i  mit  der  wiirzel  ver- 
wuchs (idi'iyy^  idi-oav]  Vgl.  aber  iß-gdg  schweiß),  vgl.  aL  md- 
järini,  w.  id;  iS,  urspr.  svid  (schwitzen).  • 

2.  j  wird  in  die  vorher  gehende  Silbe  als  $  versezt  (§.  40, 
b,  3),  stammaußlaut  y,  p;  z.  b.  st.  g>a$vs'  für  *^ap-jS",  t.  sg. 
ipaivföj  d.  i.  *q>aV'jc9j  w.  q>av  (zeigen;  erscheinen;  vgl.  7rS-<f^pHt); 
Tsivoij  w.  TBV  (denen;  vgl.  ttv-ä);  nsiQm^  w.  ^bq  (durchboren; 
vgl.  ni-nag-fia^y  S-Ttag-ov)  u.  a. 
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Anm.  ßaivm  (icb  gehe),  4.  i.  *ßa^jmj  gdf.  gchnjMm,  hM;  die  ^.  293. 
beiden  suffixe  n  nnd  ja,  also  zugleich  die  IV.  und  Y.  form ;  würze! 
ist  ßa^  urspr.  ga,  vgl.  ßd-axe^  S-ßi^-v;  eben  so  verhält  es  sich 
eigentlich  mit  (paiviA^  ältere  wurzelform  q>a  (wd-sv^  nS'<pfp(JOfMai)j 
orefNT.  bha  (leuchten) ;  das  oselbe  gilt  von  tMvw  (ich  lene,  neige), 
äol.  xqiwm  auß  '^xQ^vjtö^  nXivm  (ich  wasche)  auß  '^Ttlvvjw; 
M  und  v$  sind  hier  zu  ?,  t)  zusammen  gezogen.  Das  v  verwuchs 
in  disen  worten  mer  oder  minder  fest  mit  der  wurzel  wie  xXtv-dS^ 
'xi^v^^Qy  i'xliv'&iiv  neben  i-xki-y^-riv^  xi-xX&^xa;  xqiv-cS^  xqiv- 
S^sig  neben  mS-xq^xo^  i-Kgi-d^r^  XQi-z^^  i^^vv-d^^  nlifv- 
f^g^Q  neben  nk-nXv-xa^  i-nXv-d'fiv  beweisen. 

3.  Es  verbindet  sich  j  mit  dem  wnrzelaußlaute  zu  C?  ^^ 
(§.  148,  1,  e)  bei  den  außlauten  <J,  y;  t,  *,  x,  y,  x?  ^^^  assi- 
miliert äch  dem  selben  bei  außlaut  l  (§.  148,  1,  b);  z.  b.  ot(o 
für  Hd-jaoy  w.  od  (riechen;  6d-md^);  S^o/am  für  sed'j(Mnai, 
w«  AI  (sitzen) ;  jr^aCc»  für  "^xqay-jiOy  w.  ae^aj'  (schreien ;  xS-x^dy-a) ; 
qwlaMi»  für  ^g^vlax-jm^  verbalst,  ^vilax-  (bewachen;  vgl.  yjv- 
Id^m;  8.  0.  §.  210);  tditam  für  ^ray-jf»,  w.  Toff  ordnen;  vgl. 
tay-og  Ordner);  nxvattw  (ich  falte)  für  ^^mvx-jm  (vgl.  ät^x-i^ 
falte);  liC(fofuc$  für  *iA%^oika^  w.  >l#ir  flehen;  vgl.  i-Xn-ofkipi) ; 
xoqitfü»  für  *xoQv^-J€ßy  ab  geleiteter  verbalst,  xoqv^-  (rüsten, 
wapnen;  vgl.  xsxogv^-fUvog) ;  (tvSiJLm  für  ^tstsl-jw^  w.  crt^Ä  (sen- 
den; vgl.  l-tfTttil-xa^;  ä)JLofAa$  für  *d3irjofAa&y  w.  aA  (springen; 
vgl.  äl-ovfuc&j  diriifi^a&);  ndUM  für  ^naX-jw^  w.  ttoJI  (schwin- 
gen; vgl.  e-n^X-a^  ndl-ro)  n.  s.  f.;  nur  ^f)«»^«  (ich  schulde)  für 
*d(p€irjw  (bei  Hom.  aber  dq^iXlto)  und  «{ÜUo  (Hom.  ich  dränge) 
hat  Umstellung  des  j,  nicht  assimilation  des  selben. 

4.  Es  schwindet  j  zwischen  vocalen.  Hierher  gehören  fälle 
wie  ffv-m  (ich  erzeuge),  das  für  ^fpv-jw^  gdf.  bhti-ja-im,  steht 
vgl.  äol.  ^v-i(o  mit  vocalisirung  von  j  zu  i  nach  1.,  lat.  1.  pei*s. 
-bo,  2.  -ü-s  u.  s.  f.  auß  1 .  *-few>,  ^-Jm-io,  2.  *-&t*-*s  (s.  u.  beim 
zusammen  gesezten  futurum  des  lat.);  otti;-«»  (ich  heirate)  für 
und  neben  inv-im^  demnach  auch  Xvm  (ich  löse)  für  "^Iv-jm 
u.  s.  w.    Vgl.  0.  IV,  a  und  IV,  b. 

Dise  V.  art  der  praesensstambildung  ist  ser  häufig  bei  ab- 
geleiteten Verbalstämmen  (s.  o.  §.  210). 

VI.  Z.  b.  St.  ipd-(tMSy  1.  sg.  ipd'üxwj  w.  tpa  (sagen;  Vgl. 
yif-/*0;  ßd'ffxs'y  w.  ßa   (gehen;   ßi-ßa-^v),  urspr.  gas-ha-,   w. 
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§.  293.  ga;  ^{j-iSxm^  w.  Jh^  auß  9va  =  ^av  (sterben;  g^av-o^)  ge- 
steigert u.  s.  f. 

Bisweilen  tritt  das  suffix  -axe-  an  die  reduplicierte  wurzel  (vgl. 
IlL),  z.  b.  Y^-^vfi-axm^  gesteigerte  w.  y^^  (kennen  lernen ;  i-fvm-v)^ 
d.  i.  gna,  auß  gna,  gan;  m-ni-frum  (ich  tränke),  w.  m  (?gl. 
fut.  Tti'ifao^  aor.  i-n^tSa). 

Besonders  zu  bemerken  ist  ndtsx^  (ich  leide)  für  ^na-atm 
oder  villeicht  *7rav-(r«w,  schwerlich  für  *nad'-fS*m  (vgl.  G.  Cur- 
tius,  gr.  Etym.*  s.  653).  w.  yra,  nBVy  weiter  gebildet  na-d 
ß-na^-ov,  über  dise  wurzel  vgl.  §.  153,  3,  anm.);  sQ-fp-^ 
(ich  gehe,  komme)  für  *i(Hf%0'ika$^  *iQ-^ico-fM$^  ai.  r-ßchd^ü, 
ar-Vka4i,  w.  iq  =  Jg  (oq-wiki)^  urspr.  ar  (gehen,  sich  erheben); 
über  das  Verhältnis  von  iqxoikM  zu  w.  iXv&^  s.  §.  38,  anm.  *); 
über  ex  und  %  =  urspr.  ^A;  s.  §.  148,  1,  d);  Idaxi»  für  ^iox- 
<rj(69,  wol  unf  die  Verbindung  kctx  zu  meiden,  w.  lax  (tonen, 
schreien;  S-Xax'Ov);  eben  so  6$6d<sx9o  (ich  lere)  für  *didatHftm 
(d^äax-^y  vgl.  lat.  disco  auß  *di(^sco;  änl.  in  einigen  anderen 
fällen;  /»»(Xj^o»  (ich  mische)  für  ^^ly-axw^  hat  y  für  das  zu  er- 
wartende X,  warscheinlich  durch  einfluß  der  analogie  von  ^• 
fjva$  ikiY'Wikh  vgl.  G.  Gurtius,  Erläuterungen  u.  s.  f.  §.  327, 
s.  128. 

In  der  regel  steht  nach  consonantischem  wui^zelaußlaute 
der  hilfsvocal  #  vor  suffix  -axc-,  z.  b.  aJl-*-(rxo-fia»  (ich  werde 
gefangen),  sig-i-cxio  (ich  finde). 

sx'B-axo'V^  t6'€'ifxo'py  ikiv'B-axo^  füren  auf  die  stamme 
iX'B-  (3.  sg.  «x«-*,  praesensstamm  I,  b),  w.  ix  (haben) ;  #d-€- 
(aoristst.,  2.  sg.  imper.  tdi  u.  s.  f.),  w. /«il  (sehen);  ficv-c-  (prae- 
sensstamm, 3.  sg.  ikivs-i)^  w.  jtftsv  (bleiben)  zurück;  es  ist  also  an 
suffix  urspr.  -o-  noch  das  suffix  -skor  an  getreten.  Vgl  das 
altbaktr.  Auf  änliche  art  mag  dq-i-axtB  (ich  gefalle)  entstanden 
sein,  dessen  s  jedoch  mit  der  wurzel  verwuchs  (äqt-cm^  ^qt-^sa: 
aqs-t'i).  An  praesensstämmen  lU.  sehen  wir  -skor  in  W^£-crx(-^ 
tifta-axo'v;  an  einfachen  aoriststämmen  auf  den  wurzelaußlaut 
in  do-axo-v  u.  a. ;  am  stamme  des  zusammen  gesezten  aotists  z.  b. 
in  daaa-axo-iMjv^  vgl.  i-daad-fji^^  w.  da  (teilen)  u.  s.  f.  An  ab  * 
geleiteten  verbalstämmen  erscheint  es  nicht  selten,  z.  b.  fu^v-ifm 
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(ich  mache  trunken)  neben  (M&v-(j)ia;  xaXiß'tfxa^.  naU-CxB-xo  §.  293. 
neben  naU-(j)w  (ich  rufe)  u.  s.  f. 

Anm.  Baß  diser  praesensbildung  formen  wie  (T/mt-x^  (ich  reibe, 
wische  ab)  neben  (T/emtm,  tf)irX^  (ich  taste,  reibe)  neben  ^a» 
und  änl.  ire  entstehung  verdanken  (%=z  tsx^  §.  148,  1,  d)^  wie 
G.  Gartins  gr.  £tym.^  s.  654  an  nimt,  ist  ser  warscbeintich. 

Das  griech.  kent  noch  VII. ;  der  praesensstamm  wird  mittels 
des  Suffixes  -r«-,  -ro-,  gdf.  4ar,  gebildet,  dessen  außlaut  auf  die 
gewönliche  weise  behandelt  wird.  Diß  praesensstamsuffix  findet 
sich  fast  nur  nach  labialen,  z.  b.  xin-ro-iuv^  tin-rs-rs^  w.  fvfw 
(schlagen;  i-Tvn-ov);  xQVTt-^o-fjtsv^  w.  xQvß  (verbergen;  l-xQvß-ov); 
^dn-xo-fABV^  w.  ^aq^  (nähen;  i^-^dffMjv)  u.  s.  w.  Doch  finden 
sich  auch  zwei  fälle  mit  gutturalem  wurzelaußlaute,  nämlich 
zix-tO'fASVj  w.  Tix  auß  vsx  (gebären,  zeugen)  geschwächt  (s-tsx'Ov^ 
ri-TOx-a);  nix-^o-iksv  (selten;  episch  nsixw^  nach  Y. ;  vgl.  §.  40, 
b,  3,  anm.  2;  attisch  nixm  I,  b),  w.  nsx  (kämmen);  femer 
äQv-rwy  ävv'T(o^  attische  nebenformen  von  ägv-io  (ich  schepfe), 
dvv'i»  (ich  bringe  zu  stände). 

Anm.  t.  Praesensbildendes  S-s-  ist  wol  als  rest  einer  zasammen- 
setzang  mit  w.  ^€j  nrspr.  dha  (setzen,  tan),  za  faßen;  wie  im 
slaw.  i-dq  (ich  gehe).  Vgl.  anch  die  jüngeren  Zusammensetzungen 
mit  w.  dha,  wie  ai.  grad-dadha-mi  (ich  glaube);  ab.  jaoi-dadür 
iti,  j(wi-^äa4t%  (er  reinigt) ;  lat.  cre-dirt,  conrdirt,  db-dirt  u.  s.  f. 
Diß  &s  findet  sich  z.  b.  in  nq'^-^io^  w.  nqa  (verbrennen;  ni^k- 
7tQii'fA$);  TrAiy-^af,  w.  ;ria  (füllen;  niik-nkf^'^i) ;  g>d'$'VV'&co^  von 
einem  verlorenen  praesensstamme  *g>d'h-w-  nach  IV,  a,  w.  g>&$ 
(schwinden;  gewönl.  praesensst.  yt>*-rfi-,  IV,  b);  iif-&€a^  Hom. 
für  *id-d'{a  (§.  148,  2;  das  praesens  nach  I,  b,  ldcH/i*a»,  jgilt 
als  futur  dazu);  von  disem  stamme  itf-^e-  wird  nun  weiter  mit 
Suffix  -i€-,  gdf.  -ja-,  nach  V.,  ein  st.  its-d'is-^  1.  pl.  itf-d-io-fACV^ 
gebildet,  w.  id  (eßen;  id-^d-oxa),  nrspr.  ad;  gdf.  von  i<S-^€- 
fOr  *id'd'€'  ist  also  ad-dha-,  von  itf-^io-f^v  also  ad-dhjctrmasi 
auß  ad-dhchja^mdsi.  Vgl.  das  zusammen  gesezte  perf.  des  got. 
§.  307. 

Anm.  1.  Nichtpraesensformen  haben  nicht  selten  die  form  ab  ge- 
leiteter verba  auf  nrspr.  -aja',  z.  b.  niQdo-fAeVy  w,  neqdy  ur- 
sprünglich pard,  vgl.  ninoQd-a^  aber  naQÖ^-cofjtai;  nivo-fiai^ 
w.  nsT  (fliegen),  urspr.  pat,  aber  nsT^-aofiat^  7tTfj'(fO(Aa$ ;  ßovXo- 
fkai  (ich  will),  ßovX'^-üOfjbai  n.  a. 

Bisweilen   behalten  solche  formen   den  praesenszusatz  bei, 

Schleicher,  Tcrgl.  gnunm.  d.  indog.  spr.    8.  anfl.  ^9 
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8.  293.  z.  b.  5f»,  d.  i.  ^id^ti,  w.  ii  (HftChen),  davOÄ  dii^ifm,  «Sfiy-tf«. 
Dise  formen  sind  sämtlich  junge  neabiidangeo  (vgl.  Q.  Gartits, 
£rläuternngen  zn  §.  325.  326,  s.  123  üg.). 

Um  gekert  hat  nicht  selten  der  praesensstamm  die  form  ab 
geleiteter  verba,  z.b.praesensst.  yajuc^V,  1.  9g.  y^i^^y  w.  jro^ (hei- 
raten;  vgl.  i-Y^iira)  ;doit6JM'^  l.Sg.  doxiwj  w.  doie  (scheinen;  vgl.  dol«, 
d.  i.  *d6x'ifi»^  $-do^a^  di-doy^ikai)  u.  a.;  dise  bildung  tritt  auch 
an  praesensstambilduugssuffixa,  z.  b.  ^m^i»  (ich  werfe)  neben 
^ln-t(o  (VII);   vgl.  die  unter  IV,  b  an   geftirten  ix'ViO'fHt$,  vn- 

So  steht  yoäm  (ich  bejammere)  neben  i-fo-^p;  [kt/xa^-fttu 
(ich  blöke)  neben  iki-y^x-ay  B'f$ax-ov;  f^vx-do-fiat  (ich  brülle) 
neben  fJbi-fAvx-a^  S-fbVx-ov, 

Italisch.  Lateinisch.  1,  a.  Praesensst.  ufld  w.  es  (sein), 
sg.  3.  eS't,  2.  es  für  '^ess(i),  1.  sum  für  ^es-i^-m  aüß  *eS'ni(i) 
(§.  57);  pl.  2.  es-tis,  3.  (ejs^nt,  1.  sumus  für  *es-w-»*4«s  auß 
*es-inus;  st.  und  w.  cd  (eßen),  3.  sg.  es-t  u.  s.  f.  auß  *dd4(i) 
(§.  157,  2;  aber  edo,  edihms  nach  I,  b);  vol4,  st.  und  W.  tot-, 
vel  (wollen),  urspr.  var,  volr^JHnus,  gdf.  tjar-most  (die  2.  sg.  «$, 
gdf.  var-si,  für  die  man  zunächst  *i70?-s,  *f;cZ-s  —  vgl.  das  regel- 
recht darauß  entstandene  vel  'oder*  und  vigü  für  ^viji^s  u.  äuL 
—  erwartet  hätte,  ist  villeicht  dutch  die  analogie  der  häufigen 
zweiten  personen  auf  4s  zu  stände  gekotnmfcu,  eine  andere  Ver- 
mutung gibt  Corssen  krit.  Nachtr.  s.  287  flg.) ;  fer4  (gehörte  urspr. 
zu  I,  b),  w.  fer  (tragen) ;  da^,  sta-t,  w.  da  (geben),  6ta  (stehen^ 
gehören  jezt  hierher,  ursprünglich  aber  zu  III. 

I,  b.  Praesensst.  veh-i^,  urspr.  rngh-Or,  w.  veh  (faren,  fllren), 
urspr.  vaghy  sg.  1.  veho,  d.  i.  ^vehö-^ii,  urspr.  vagha^mi,  2,  wkis, 
urspr.  wfffhchsi,  3.  vehi4,  urspr.  vaghortL  Ab  weichetni  von  des 
meisten  anderen  sprachen  findet  in  folge  der  analogie  der  an- 
deren personen  in  der  1.  pl.  keine  Steigerung  des  außlautes  urspr. 
-or  des  praesensstammes  statt;  es  wird  gebildet  ^t^rwus^  ak 
wäre  die  gdf.  *vagharinasi,  nicht  vaghä^masi,  welche  leztere  wol 
im  lat.  "^veho-mus,  lauten  würde ;  pl.  2.  vehi4is,  urspr.  vaghortasi, 
3.  vehvrnt,  alt  veho-nti,  urspr.  vagha-nti.  Diser  bildung  gehorei 
u.  a.  an:  legi-t,  w.  leg  (lesen);  edi-t  (urspr.  nach  I,  a),  w.  ei 
(eßen);  vami4  für  '^venn4  (§.  47,  2),  w.  vom^  *vem  (speien); 
agir-t,  w.  ag  (treiben);  cadi-t,  w.  cad  (fallen);  traki4,  w.  irak 
(ziehen) ;  coqui-t,  w.  coqv,  coc  (kochen)  u.  s.  f. 
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Die  mittels  i;  e,  a  ab  geleiteten  haben  eben  so  den  bloßen  §.  393. 
verbalßtanim  im  praes. ;  t.  b.  monS-tis  auß  ^monei-tis,  ^moneji-tis, 
gdf.  manajchtasi  (s.  o.  §.  209). 

n,  a.  Hierher  gehört  nur  st.  d-,  w.  i  (gehen) ;  sg.  3.  ei-t,  2.  ei-s 
(1.  sg.  aber  eo,  d.  i.  ajärmi,  nach  II,  b,  nicht  *ei^m;  villeicht 
ist  jedoch  eo  als  *eo  auß  *etö  und  diß  für  ai-ja-mi  nach  V.  zu 
faßen);  pl.  mit  bleibender  Steigerung  1.  einlas,  2.  ei-tis,  3. 
e^nt,  wol  für  ^ei-^nt,  gdf.  aj-anti.  Die  reine  w.  X  erscheint  z.  b. 
in  t'tum. 

II,  b.  Z.  b.  'st.  douc-i^,  gdf.  dauk-ctr,  3.  sg.  doud-t,  gdf. 
dat*£a-fi,  w.  tZwc  (füren;  vgl.  dUc-ern);  nubi-t,  w.  ww6  (heiraten, 
einen  mann  bekommen;  vgl.  pro-nUb-tis,  in-nUh-us);  deid-f,  w. 
die  (sagen;  vgl.  in-^c-are,  causirdtc-^us) ;  feidi-t,  w.  fid  (trauen; 
vgl.  per-fid-us);  fltiit  fm  fluvi-t,  flovi-t  (ftov-ont  ist  erhalten)  auß 
*flef^i't,  w. /7m  (fließen);  eben  so  plui-t  sluQ pluvi4, phvi-t,  *plem4, 
gdf.  ptavorti  w.  plu  (regnen)  u.  a. 

IIL  Komt  nur  vereinzelt  und  mit  suflix  -a-  vor;  gigni-t  für 
*gigeni4,  gdf.  ga-gan-Orti,  (vgl.  YiY(s)vO'^at)^  w.  gpe«  (zeugen); 
sjdi-f  (er  sezt  sich),  d.  i.  ^sisdi-t  (§.  157,  1,  a)  auß  *sisedi-t, 
gdf.  sisadorti  (vgl.  gr.  ff«#,  ai.  stdd-ti  ab.  hidha-iti),  w.  sed  (sitzen, 

Wurzeln  auf  vocale  behandeln  dise  wie  praesensstammauß- 
laute,  so  si-sM  (er  stelt),  gdf.  $i-sta-ti,  w.  «to  (stehen;  stä4um); 
se^ri-t,  d.  i.  *si-si-^,  gdf.  si-sa^ti,  (i  vor  r  in  e,  §.  52),  w.  aa 
(säen;  sä-tum);  birbirt  auß  *in-^(,  w.  W  (trinken),  urspr. 
pi,  pa. 

IV.  Nur  zwei  formen"  kommen  vor;  1.  die  neuere  form  von 
rV,  b,  in  welcher  das  a  des  suiBxes  -»a-  als  gewönlicher  prae- 
sensstammanßlaut  behandelt  wird.  Dise  bildung  findet  sich  meist 
nach  vocalen  und  r,  nie  nach  momentanen  wurzelaußlauten ; 
z.  b.  li^i-t,  w.  U  (schmiren;  l^-vi,  V(4um);  si-^i-i,  w.  si  (laßen; 
si^vi,  s^-tum);  der  älteren  spräche  gehören  an  «fa-nw-n^,  w.  da 
(geben);  prod4^\A^t,  cHhi-^mirwt,  red4-nu-nt,  w.  i  (gehen);  ex- 
ple-^u-mt,  w.  ple,  gdf.  pra  auß  par  (füllen) ;  ne-quir^Urnt,  w.  qui 
(können) ;  algemein  gebraucht  sind  cer-ni-t,  w.  cer,  cre  (scheiden ; 

49  * 
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§.  293.  cre-tum,  crS-^i);  ster-^i-t  (vgl.  (StoQ-w-fMy  ai.  s^-nö-mi),  w.  ster, 
sira  (breiten;  str&'hm);  $per'^i4,  w.  sper,  spre,  (verschmähen; 
spr^'ttm);  pö-nirt,  d.  i.  ^pos-nirt  (§.  157,  1,  a),  w.  pos  (setzen; 
pos^i) ;  con-tem-nirt,  w.  Um  (verachten ;  con4em^Uim,  -tem-p^). 
In  den  veralteten  formen  ferinu^,  solinfJHüy  it^seriiMtr^nituT 
(Corsseu,  kr.  Beitr.  326)  ist  sulfix  urspr.  -nor  an  praesensstämme 
auf  urspr.  -a-  getreten  (gdf.  z.  b.  hha/r-a-nornti). 

2.  Findet  sich  im  lat.  mit  Vorliebe  bei  consonantischem 
wurzelschluße  die  praesensstamform  IV,  c;  z.  b.  ta-^'^i4,  w. 
tag  (berüren;  te-tig-i,  tac4um);  pa-n-g-i-t,  w.  pag  (festigen;  pe- 
pigi,  paC'tum);  fra-fhg-i-t,  w.  frag  (brechen;  fregi,  frae-tum); 
fingi-t,  w.  fig  (bilden;  fio-tus);  Unqui-t,  w.  liqv,  lic  (verlaßen;  re- 
lic4us);  scindit,  w.  sdd  (spalten;  sd-^idri,  scissus  auß  *scid^kt$; 
fundit,  w.  fud  (gießen;  füdij;  tundit,  w.  tud  (stoßen;  ttJhiud4); 
rumpit,  w.  rup  (brechen ;  rup-tus)  u.  s.  f.. 

Anm.  Der  nasal  wächst  oft  in  die  wurzel  fest  ein,  z.  h.  junge, 
w.  jug  (verbinden);  aber  jundus^  junxi  für  "^judus,  "^juxL  Er- 
balten ist  die  reine  wnrzel  one  das  praesensstammelement  in 
jugHHn  (joch). 

V.  Das  j  des  sulBxes  urspr.  -ja-,  das  lat.  -ji-  lauten  solte, 
fält  vor  i  hinweg;  z.  b.  1.  sg.  cap-io,  1.  pl.  cap^-mus,  nicht 
*cap^i-mus,  w.  cap  (nemen;  eSp-i,  cap-tus);  jaodo,  yv.jae  (wer- 
fen; jac-tus);  desgleichen  fug-io  (ich  fliehe),  fod-io  (ich  grabe), 
lac-4o  (ich  locke),  quat4o  (ich  schüttele),  par-io  (ich  gebäre): 
mejo  auß  "^mig-jo  (§.  52.  53),  w.  wig  (harnen);  ajo  auß  ^ag-jo, 
Yf.ag  (sagen;  §.  157,  1,  a);  mor-ior,  st.  mar-ja-,  wie  ai.  mr-tfa- 
te  für  ^mar-ja-te,  w.  mar  (sterben);  grad^or  (ich  schreite) 
u.  s.  f. 

In  ero  (ich  werde  sein)  von  w.  es  für  ^em,  pl.  enmi  für 
*esiunt  (vgl.  saofAai  für  ^ia-jo-fAaiJy  ist  auch  vor  o  und  u  (o) 
das  j  hinweg  gefallen.  Dise  praesensform  hat,  wie  in  anderen 
indogerm.  sprachen  die  praesensform  viler  verba,  f uturbeziehung ; 
eben  so  das  praes.  -bo  auß  *6iö  (vgl.  den  dat.  pl.  -bus  für  ^-bius) 
und  diß  auß  *6M-io  (=  äol.  (pv-lm)  von  w.  bu,  fu,  urspr.  Wm 
(werden,  sein). 

Warscheinlich  gehören   hierher  auch  pdlo  (ich  treibe)   für 
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*pelrjo  (pe-pul'i);  per-^lo  (ich  schlage,  erschüttere;  per-culi);  §.  293, 
toUo  (ich  hebe ;  tetuli)  und  auch  die,  welche  in  den  nichtpraesens- 
fonnen  die  doppelconsonanten  bewaren,  wie  fcdlo  (ich  teusche; 
fefdli),  vgl.  gr.  tSipdUM;  vdlo  (ich  rupfe;  velli,  selten  viU-si); 
curro  (ich  laufe;  cuctMri).  Vergleicht  man  jedoch  aiitis  (gr.  aXXog) 
und  die  häufige  lautverbindung  rio,  riu,  so  wird  die  anname  einer 
assimilation  von  Ij,  rj  zu  U,  rr  bedenklich;  indes  finden  sich 
nicht  selten  verschidene  Wandlungen  von  cons.  +  i  in  einer  und 
der  selben  spräche  neben  einander  (vgl.  0.  §.  157,  1,  b  und  das 
griech.),  welche  verschidenheit  villeicht  in  der  einwirkung  ver- 
schidener  dialecte  auf  die  Schriftsprache  iren  grund  hat.  Oder 
steht  etwa  peüo  u.  s.  f.  für  *pel-^w,  oder  solte  das  lat.  die  Ver- 
doppelung selbst  als  eine  im  eigentümliche  neue  art  der  prae- 
sensverstärkung  gebraucht  haben? 

Ferner  gehören  hierher  ab  geleitete  verba,  wie  stcUtw,  me- 
tuo,  tribuo,  minuo,  die  also  für  ^statuta,  gdf.  siatthja-mi  stehen, 
wie  gr.  fAs&via  für  V^^t;«a),  gdf.  madhu-ja-mi.  Der  Schwund 
des  j  ist  lautgesezlich,  wie  in  moneo^  gdf.  manajami;  vgl.  §.  154, 
1 ;  vgl.  got.  verba  wie  ufar-sl'Aidv'ja  (ich  überschatte)  zu  st.  ska- 
du-  (n.  sg.  skadvrs  msc.  schatten). 

VI.  Das  suflSx  urspr.  -skor  ist  im  lat.  von  häufiger  an- 
wendung;  z.  b.  gna-sccnr  (ich  werde  geboren),  w.  gna  (gnOrtus); 
mit  hilfsvocal  i  (oder  stamt  diser  vocal  auß  älteren  praesens- 
stämmen  auf  -a-?  z.  b.  st.  vtvi-scir,  gdf.  giga-skor)  ap4-scor,  w. 
ap  (erlangen;  ap't^l^);  pac-i-scor,  w.  pac  (auß  bedingen);  re^vlv- 
-i^sco  (re-^ic-si;  §.  152,  1),  w.  viv,  *vigv  (leben)  u.  s.  f.;  dagegen 
disco  (ich  lerne)  auß  ^dic-sco  (vgl,  didici);  esdt  für  *eS'Scit,  w.  es  (sein ; 
dise  praesensforra  hat  futurbeziehung  wie  er-ü,  V.);  das  suflSx 
ist  fest  gewachsen  in  posco  (ich  fordere;  pqposd)  auß  *porc-sco 
(vgl.  prec-or,  proc-ax). 

nanc4scor  (ich  erlange),  w.  nac  (nac-tus),  hat  zugleich  nasal- 
infix  (IV,  c);  con-qui-ni-sco  (ich  hocke;  con'qtteo-si),  steht  wol 
für  ^con-quic-^irsco,  hat  also  nasalsufiix  (IV,  b)  und  -ska-,  wie 
frvrni-scor  (ich  genieße;  frun%4us  wird  dazu  an  gefürt;  diß  ist 
nach  art  ab  geleiteter  verba  gebildet). 

Oft  werden  von  ab  geleiteten  verbalstämmen  solche  praesens- 
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f.  293*  Stämme  auf  urspr.  -skor  gebildet,  z.  b.  ii^ifet&ra-scoy  st.  wkrör 
(alt  werden;  inveterörvi,  inveterOrtum) ;  fnature-sco,  st.  ma/tire- 
(reif  werden);  olhdormi-seo,  st.  darn^'  (schlafen)  u.  s.  f. 

YII.  Nur  in  wenigen  fällen  nach  gutturalem  wnrzelaufi- 
laut«,  nämlich  peo-H4  (pecto  itih  kämme),  vgl.  gr.  niw-w ;  neo4hi 
(necto  ich  knüpfe),  vgl.  ai.  w.  nah  (nectere);  pUo4i4  (er  flicht); 
fiecrtirt  (er  beugt). 

Anra.  1.  ten-di-t  (er  dent),  w.  urspr.  tan;  -fen-di-t  (of-fendU 
er  stößt  aD;  de*fendi4  er  verteidigt),  w.  arspr.  dhan,  vgl.  gr. 
d'sivw,  d.  i.  *9€V-jm  (ich  schlage),  sind  mit  dha  (tan)  zasamnieo 
gesezt;  das  d  verwuchs  aber  im  Ut.  mit  disen  wurzeln.  Vgl.  dss 
griech.  unter  VII.,  anm.  1. 

Anm.  2.  Bisweilen  hat  (bei  den -e-stämmen  fast  darchauß)  im  lat. 
nur  das  praes.  die  form  der  ab  geleiteten  verba,  z.  b.  necO-mus 
(wir  töten)  neben  e-nec-tas  (vgl.  nex,  neo4s);  lava^e  (waschen} 
neben  älterem  lavS-re  (Ux/oi)  u.  a.;  sede^nms  (wir  sitzen)  neben 
perf.  sedi;  vide-miifS  (wir  sehen)  neben  vidi;  vent^ius  (wir  kom- 
men), neben  veni.  In  misceo  (ich  mische)  ist  an  das  prae^ens- 
stamsuffix  urspr.  sho'  (VI.)  noch  das  ab  geleitete  verba  badende 
-ja-  an  getreten,  gdf.  mig-shorjütHm,  Das  um  gekerte  findet  statt 
in  pet^-mus  (wir  gehen  los)  neben  peti-vi,  petl4um;  quaeri-nm 
(wir  suchen)  neben  qtmesT-vi;  cupio  (V.),  cupi-mus  (wir  begeren) 
neben  cupt^  u.  a. 

Im  Oskischen  laßen  sich  mit  Sicherheit  an  praesensformen 
nur  belegen: 

I,  a.  s-um  =  lat.  sum  (s.o.),  is-t  =  lat.  es-t;  s-et  = 
lat.  s-unt]  sta-it  =  lat.  stet  (optat.). 

I,  b.  Besonders  in  ab  geleiteten  verben  wie  sakara-ter 
=  lat.  sacrOrtur;  deivorid  =  lat.  *divet,  vom  st.  deivc^  (schvi- 
ren);  faama-t  (er  wont). 

II,  b  in  deicans  =  lat.  dtcant, 

III,  Ein  praesensst.  did-,  von  w.  da  (geben),  der  aber  » 
einer  neuen  Wurzel  geworden  sein  mag.  folgt  wol  auß  dem  fot 
did-est.    Vgl,  das  umbrische. 

IV,  b.  Hierher  gehört  vinc-ter  (3.  sg.  pass.)  t=:  lat  (e(m)- 
vineiriury  w.  vic. 

In  den  umbrischen  Sprachdenkmälern  finden  sich  f(dgende 
formen  der  praesensbildung: 
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I,  a.  es-t,  es-t  =  lat.  es-t;  s-^nt  =  lat.  s-unt  {.  393. 

I,  b.  Der  umbr.  Vertreter  des  ursprünglichen  Suffixes  -o- 
wird  meist  verflüchtigt;  sub-ah-tu,  3,  gg.  imperat.  für  *agi-tu  = 
lat.  suihigi-to;  smuhtu  =  lat.  srnn-to;  vgl.  änlichen  Schwund  in 
lat.  f&r-t  :=  ai.  und  urspr.  bharchti;  erhalten  ist  der  jvocal  in 
arveitu,  arsveUu  ==  *ar'^ehi-tu,  lat.  ad^ehi-to. 

Ab  geleitete  verba:  hdbe(t)  =  lat.  häbe-t,  häbirtu  =  lat. 
JiabS'to;  9ubocau  :;=s  *stäHH)cau  =;  lat.  *sub^ocao^  ^sub-voco. 

II,  a.  e-tu,  er4u  =  lat.  i-fo  (fals  nicht  etwa  ebenfals  hier 
ein  später  eingetretener  vocal  verflüchtigt  ist,  was  nach  stahu  =^ 
*^u  gdf.  storjärmi,  w.  sta  (stehen,  wol  denkbar  ist). 

in.    sestu  =  lat  sisto,    w.  sta;  tera,   dirsa,    dersa,  3.      ' 
sg.  coiy.  auß  *dida4;   ter-tu,  3.  sg.  imperat.  s=  lat.  *dirfi-<o, 
w.  da   (geben);   da:  wurzelaußlaut   ist  als  stammaußlaut  be- 
handelt. 

IV.  Eine  spur,  jedoch  nach  analogie  der  ab  geleiteten  verba 
behandelt,  ligt  vor  in  den  imperativfonnen  jpers-ni-mw,  pers-nt- 
nwmo  (§.  287),  deren  -nj-  nicht  zur  wurzel  gehört,  als  welche  wol 
persc  zu  betrachten  ist. 

V.  fagia  =  lat.  facia-t,  w.  fac;  fei  tu  fetu,  feitu  fetu, 
durch  außstoß  des  c  auß  ^aci4u  *faitu  :=  lat.  faci-4o  zu  der 
selben  wurzel;  heri^s,  2.  sg.  (du  wilst),  wie  lat.  capi-s;  aitu 
aüu,  3.  sg.  imperat.  =  lat.  *öi-fo  auß  *ag-ji'to,  gdf.  agkrja-tat 
zu  000  =  "^ag-jo,  das  umbr.  *aiw,  gdf.  agh-ja^-mi  lauten  würde, 
w.  ag,  urspr.  agh  (sagen). 

Altirisch  (vgl.  Lottner.  die  altirischen  verbalclassen, 
Beitr.  U,  s.  223  flg.). 

I,  a.  Wurzel  und  praesensst.  05,  is  (sein),  sg.  1.  am,  gdf. 
iis-mi,  3.  OS,  is,  gdf.  as-ti;  pl.  aminiCn),  d.  i.  *€^8'mi$i(n),  auß 
as-masi,  3.  lY,  wol  für  ""is-in^  auß  as-antL 

I,  b;  z.  b.  praesensst.  bera-,  urspr.  bhara-,  w.  6er,  urspr. 
bhar  (tragen);  sg.  1.  biur,  d.  i.  *biru,  *beru  auß  *bara-m(i)\  2. 
-6ir,  d.  i.  *6erT  auß  *berirsi,  *bara-si;  3.  Jeri-df,  -6eir,  d.  i.  *6e- 
ri-ti  auß  *6ara-^i;  pl.  1.  *ber-me,  -beraum  auß  *6arÄ-Mas(?^, 
2.  'berith  auß  *6ara-te(5A  3.  6m-<,  -berart,  d.  i.  *66ra-w^  auß 
*bQ/ra^nti. 
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§.  293.  Hierher  gehören  die  ab  geleiteten  verba  mit  den  bildung^ 
elementen  a,  (S?X  ^  &uß  aja,  welche  in  der  vor  ligenden 
spräche  teilweise  stark  durch  Verflüchtigungen  und .  lautgesetze 
verwischt  sind,  so  daß  sie  sich  bisher  nicht  reinlich  scheiden 
ließen ;  vgl.  z.  b.  co-ii«rfwa-<far 'implet'  mit  lat.  ama-tur,  caror&n  (wir 
lieben)  mit  lat.  ama-mus,  cara^njt  mit  lat.  amchnt;  dise  verba 
haben  in  der  3.  sg.  und  2.  pl.  z.  b.  carid,  das  zu  lat.  ama4, 
amOrtis  sich  verhält  wie  barid  zu  lat.  feroHs  (§.  289):  sie  er- 
geben sich  als  ab  geleitet  und  können  nur  den  lat.  ^verben 
entsprechen.  Der  mangelnde  umlaut  scheidet  sie  von  den  if-ver- 
ben,  wie  z.  b.  1.  guidi-u,  2.  guidi,  3.  guidird,  1.  pl.  gtädem 
u.  s.  f. ;  vgl.  audio,  audis,  audit,  audJmus  u.  s.  f.  (Stokes  in  Beitr. 
II,  329;  ni,  47). 

ni.  Ein  rest  in  sesaim  (ich  stelle),  d.  i.  "^sessaim  für  *si- 
staim,  w.  sta;  die  reduplication  ist  bei  diser  wurzel  jedoch  fest 
geworden,  wie  z.  b.  das  substant.  so5sa(2 (Stellung)  beweist;  sesam 
könte  man  =:  ^sirstOrmi  faßen,  indessen  scheint  das  -im  wol 
nicht  das  uralte  -mi  der  stamverba  zu  sein,  sondern  die  den  ab 
geleiteten  verben  eigene  endung  der  1.  sg.  praes.  Eben  so  in 
den  folgenden  beispilen. 

IV,  b  zeigt  einen  rest  in  duinim  (neuirisch;  ich  höre),  st 
♦cÜM-wt-,  w.  du.  Auch  hier  ist  der  nasal  mit  der  wurzel  ver- 
wachsen, z.  b.  duinethar  (er  hörte). 

IV,  c.  leicim  (ich  laße),  d.  i.  *lecim  und  diß  für  ^lencim. 
3.  sg.  leicci,  2.  imperat.  leic,  praesensst.  ^lenci-,  w.*  lec  oder  Ik; 
vgl.  lat.  st.  linqui-,  w.  liqv,  lic.  Dises  verbum  sezt  überall  noch 
^  an;  femer  -icim,  ic  =  ino-,  ano-  (kommen,  gelangen),  z,  b. 
com-icin  (ich  kann),  roiccu  oder  ricu  less  (ich  bedarf). 

Altbulgarisch.  Im  slawischen  und  litauischen  folgen  die 
verba  ser  häufig  in  den  nichtpraesensformen  der  analogie  der  ab 
geleiteten  verba  (vgl.  griech.,  lat.),  weshalb  wir  hier  stäts  auf  den 
zweiten  stamm,  den  wir  durch  den  Infinitiv  bezeichnen,  ruksicht 
nemen  müßen. 

I,  a.  W.  jes,  praesensst.  und  w.  urspr.  as  (sein);  st  und 
w.  M  (jad),  urspr.  ad  (eßen);  sg.  1.  jes-mi,  fyn^,  d.  L  *immi 
auß  *id-m^  (§.  182,  A,  1);  2.  jesi,  d.  i.  *jessi,  esi,  d.  l  *&^' 
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auß  *Äi-sT;  Z.jeS'%  is-P(,  d.  i.  *Äi.ff  (§.  182,  B);  dual.  1.  jes^^,  §.  293. 
ivS  auß  *öd-v^;  2.  3.  jes-ta,  is-ta  für  *id^ta;  pl.  1.  jes-mü,  6mÜ 
flir  *ÄJ-i»tt;  2.  ^'es-fe,  ^-fe  für  *id-te;  3.  s-/]ffö  mit  verlorenem 
anlaute,  wie  ai.  sdnti,  lat.  sun^,  got.  ^tu2^  M^X;  opt.  (imperat.) 
Ärcfö,  d.  i.  *öd-jü,  gdf.  adr-jors;  pl.  ÄZ-ife,  gdf.  ad-ja-tas. 

Anm.  Vom  st.  ^65-,  urspr.  05-,  wird  nnr  noch  gebildet  das  part. 
praes.  sy,  d.  i.  s-^nt-s;  für  die  übrigen  formen  gilt  die  w.  by, 
urspr.  bhu  (werden,  sein). 

I,  b  ist  häufig;  z.  b.  praesensst.  vege^,  w.  vez  (vehere), 
urspr.  vagJui',  w.  vcyh;  sg.  1.  vezq,  urspr.  vagho-nd,  2.  veze-Si 
auß  *veze^hi  und  diß  auß  *vege-$i  (§.  272),  urspr.  vaghorsi,  3. 
vez&-Pi,  urspr.  vagha-ti;  dual.  1.  veee-^^,  2.  3.  veneria;  pl.  1.  vejere- 
mtl,  mit  dem  selben  stammaußlaute,  wie  die  anderen  personen 
(vgl.  das  lat.),  2.  veze-te,  3.  vezqrU,  urspr.  vagha-nti  (inf.  res-^i 
für  *t;ejEf4i  faren ;  aor.  t^ejertl,  gdf.  vagha-m  u.  s.  f.  So  nesc-mö, 
w.  n^s  (nes-^i  tragen) ;  plete-mU,  w.  jpfe^  (ples-ti  flechten ;  hrade- 
mU,  w.  trod  (kras-ti  Stelen^;  grebe-^nä,  w.  jfre&  (gre-ti  oder 
grep-S'ti  begraben;  rudern);  1.  sg.  pekq,  2.  sg.  pede^Si  (§.  182, 
A,  3,  b),  gdf.  pakOrfni,  paka-si;  opt.  (imperat.)  peci,  pl.  pcc^fe 
(§.  88,  8),  gdf.  pdkairS,  pl.  pakai-tas,  w.  j^^Ä  (inf.  ^5<i  kochen, 
backen);  1.  mogq,  3.  moze-tt,  imperat.  mozi,  gdf.  maghai-s,  w. 
wog  (inf.  moÄi  vermögen);  1.  vr^chq,  3.  vr^Se-ti,  imperat.  vr^si, 
w.  vrl'cÄ  (inf.  t;r^i^i  dreschen);  1.  imq,  3.  ime-Pl,  w.  iw,  d.  i. 
*/uw,  urspr.  jam  (inf.  ^'g-^i,  d.  i.  *fim-ti  nemen) ;  1 .  Minq,  w. 
Min  (inf.  Uq-ti  fluchen);  dümq,  w.  (?Üm,  urspr.  dham  (inf.  d^W 
wehen)  u.  a. 

Einige  diser  wurzeln  haben  also  durchauß  Schwächung 
(§.  77  flg.)  des  wurzelvocales,  andere  haben  sie  nur  im  praesens- 
stämme, wie  das  an  gefürte  praes.  vrichq,  zweiter  st.  mit  Steige- 
rung vrichr;  so  die  imperative  püd,  rtci,  gdf.  pakai-s,  rakai-s, 
neben  1 .  sg.  pekq,  gdf.  paka-mi ;  rekq,  gdf.  räka^mi  (ich  sage)  u.  a. 

Von  den  ab  geleiteten  verbalstämmen  gehören  hierher  die 
auf  -i-,  ursprünglich  -ajch,  z.  b.  st.  budi-  (wecken),  sadi-  (setzen, 
pflanzen),  gdf.  baudhajor,  sadajor  (inf.  budirti,  sadi-ti);  praes. 
1.  sg.  buidq,  d.  i.  *budi'q,  3.  sg.  budi-tt,  gdf.  baudhaja-ti,  3.  pl. 
hud^  für  *budirn^  u.  s.  f.     Die  zweite  form  diser  stamme  hat 
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|.  993*  bisweilen  ^6-,  z.  b,  praes.  s&UUi,  d.  i.  *s6djq^  3.  sg.  sidi^ty  aor. 
s^di-chü,  inf.  s^äi-ti  (sitzen) ;  3.  sg.  gori4X,  inf.  gor64i  (brennai); 
1.  sg.  slyiq,  d.  i.  *slyclyq,  3.  sg.  slySi-tt  für  *slydii4X,  gdf.  Uih 
sajorti,  inf.  slySchti  für  *$lyck64i  (§.  182,  A,  3,  b;  hören)  u.  s.  L 
In  diser  classe  von  verben  sind  nicht  wenige,  die,  ursprimgiieh 
stamverba,  wol  nur  die  form  ab  geleiteter  verba  an  genommen 
haben. 

A  D  m.  1.  Bei  mereren  wurzeln  auf  r  sezt  der  nichtpraesensstamm 
scheinbar  ein  i  an,  nach  art  der  ab  geleiteten  ^xsi  -^;  so  z.  b. 
w.  tnür,  urspr.  mar  (sterben),  1.  sg.  praes.  mrfy  oder  m%r^ 
mUrq,  gdf.  marO-mi,  3.  m^re-tX,  gdf.  marorti  o.  s.  f.;  inf. 
mrürti,  d.  i.  mrorti  von  der  wurzelform  mra  =  mar  (§.  206) 
und  mrHi,  d.  i.  mro-ti  (§.  80,  2),  aor.  compos.  mr-och^^  d.  i. 
mar-asam  und  mri-^ihü,  d  i.  mrOrSam  u.  s.  f.  Die  formen  mit 
^  sind  jünger,  die  one  das  selbe  sind  nur  der  älteren  spräche 
eigen. 

A  n  m.  2.  Auch  a  sezt  der  zweite  stamm  an,  wodurch  sein  wnrzel- 
vocal  oft  geschwächt,  vor  r,  l  völlig  verdrängt  wird;  z.  b.  1.  sg. 
her%  2.  bere-Si,  3.  bere-ti  u.  s.  f.,  urspr.  bharar4ni,  ihara-si 
bharorti  u.  s.  f.,  inf.  bra-tX  für  *bir-a^i,  ^ber-i^hti  (nemen),  w. 
ber;  l.  sg.  ienq  für  *genq,  inf.  flfwa-^i  (jagen);  1.  sg.  üdq,  auch 
j^d/j,  Inf.  Sidorti  (warten). 

II,  a.  Nur  ein  beispil  ist  erhalten,  bei  welchem  aber  die 
Steigerung  fest  ward  und  auch  im  nichtpraesensstamme  (der 
hier  6  an  sezt)  bleibt,  nämlich  w.  vid  (wißen) ;  sg.  1 .  vSniX,  d.  i. 
*v^drm%  (§,  182),  gdf.  vaid-mi,  2.  v^,  d.  i.  *t;eÄ-st,  3.  vis4%j 
d.  i.  ^vSd-ti  (den  dualis,  als  auß  den  formen  des  plurals  sich 
stäts  mit  leichtigkeit  ergebend,  laßen  wir  hier  weg);  pL  1.  v^müy 
d.  i.  *vgd-mU;  2.  vis-te,  3.  vSd-qtX  (zweiter  st.  vÄi-^,  also  z.  b. 
aor.  compos.  vide-chü,  d.  i.  vaidai-sam  u.  s.  f. ;  vgl.  lat.  vide-re). 

II,  b.  Auch  hier  bleibt  die  Steigerung  in  der  regel  im 
zweiten  stamme.  Am  deutlichsten  tritt  dise  form  auf  bei  vrurzeln 
auf  vocale,  z.  b.  praesensst.  plave-,  w.  plu,  was  slaw.  plU  gäbe, 
gesteigert ^ZaM-,  d.  i.  slaw.  plu-  (schiffen);  sg.  1.  plovq,  gdf.  jpte- 
va-mi,  3.  plove^tX,  gdf.  plavorti  u.  s.  f.  (inf.  plurti,  d.  i.  *plau4ij; 
praesensst.  pcje-,  w,  pi  (singen),  1.  sg.  pqjq,  3.  pqje4t,  gdf.  pa- 
jCHni,  pajorti  u.  s.  f.  (inf.  pi-ti,  d.  i.  ^pai-tt). 

Anm.  1.    Der  zweite  stamm  sezt  bei  gewi^sep  worss^In  a  an  iuk4 
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dann   fölt  die  praesenssteigeruDg  hinweg,    so  w.  zu  (c=  ai.  hu,  I*  393» 
urspr.  also  ghu),  1.  sg.  zovq,  3.  zove-V(,  gdf.  ghavCHni,  ghava-ti 
u.  s.  f.;  iuf.  zUv-Or-ti,  zv-u-ti  (rufen). 

III.  Wenige  reste.  Die  w,  da  (geben)  verliert  im  praes. 
durchauß  den  wurzelvocal  (vgl.  den  pl.  im  altind.)  und  bildet 
von  einem  praesensst.  da-d-,  sg.  1.  dainX,  d.  i.  *damini  auß  ^dad- 
nfl;  2.  dasi,  3.  das-t^  u.  s.  f.  (wie  oben  I,  a,  £m^,  zu  w.  id; 
inf.  da^ti). 

Die  w.  de  (tun),  urspr.  dha-,  redupliciert  zwar  noch  im  praes. 

sezt  aber,  bei  vertust  des  wurzelaußlautes,  zugleich  das  charac- 

teristische  element  von  Y.  an.    Praesensst.  ist  hier  also  *dedje-, 

d.  i.  dezde-  (§.  182,  A,  4);  sg.  1.  dezdq,  d.  i.  *dedjq,  gdf.  dhadh- 

jCHni;  3.  deide-tH,  gdf.  dhadh-jorti  (inf.  d^-ti,  d.  i.  dha-tt). 

IV.  IV,  a  feit;  IV,  b  ist  jedoch  erhalten  und  zur  häufigen 
bildung  intransitiver  verba  verwant.  Im  praes.  wird  -na-  an 
gesezt,  dessen  a  wie  der  gewönliche  praesensaußlaut  behandelt 
wird  (also  ganz  entsprechend  einem  lat.  cemo  u.  s.  f.).  Diß  -no- 
fiel  ursprunglich  im  zweiten  stamme  hinweg  (so  stäts  in  den 
alten  formen  des  einfachen  aorists);  gewönlicb  aber  bleibt  es  in 
vilen  formen,  namentlich  in  der  jüngeren  spräche,  und  es  wird 
dann  der  nasal  verdoppelt,  d.  h.  *-wa»-,  d.  i.  slaw.  -tiq-,  tritt  an 
die  Wurzel  an;  im  part.  praet.  pass.  zeigt  sich  auch  das  alte 
-nth  von  IV,  a  als  -nov-  (dise  form  beweist,  daß  ursprünglich 
dise  praesensstämme  die  form  IV,  a  hatten,  denn  nur  auß  diser 
kann  sie  her  rüren).  Mit  vocalischen  wurzeln  verwächst  das  n 
völlig,  mit  außname  der  w.  sta,  Praesensstämme  sta-ne-,  dvig- 
ne-j  zu  w.  sta  (stehen),  dvig  (bewegen);  1.  sg.  sta-nq,  dvig-nq, 
d.  i.  stcHiO^mi,  dvig-nCHm,  3.  sg.  sta^ne-ti,  dvig-ne^ti,  d,  i.  sta- 
na-ii,  dvig-^na-ti  u.  s.  f. 

Anm.  Der  inf.  lautet  dvig-nq-ti,  nicht  mer  *dviS'ti,  d.i.  *dvig4i; 
zu  sta-nq  ist  der  inf.  storti;  einf-  aor.  dvigU,  part.  praet.  pass. 
dvig-nov-enü  ser  selten  dvig-ne-^U  und  erst  in  jüngeren  sprachen 
dvig-nq-tU, 

Eine  nur  in  resten  erhaltene  form  diser  praesensbildung 
scheint  in  den  futurformen  auf  1.  sg.  -mq,  -^snq  vor  zu  ligen, 
Miklosich  (vgl.  gramm.  der  slaw.  sprachen  III,  §.  107)  fürt  u.  9,. 


780  Praesensstftmme;  Altbalgarisch. 

§.  293.  als  futurformen  auf  1.  sg.  pla^snq  (ardebo)  zu  stpla,  vgl.  praes. 
plor^nq  (IV,  b) ;  nach  conson.  wurzelaußlaute  steht  -ysnq,  z.  b. 
tüh^snq  (tangam),  vgl.  praes.  tUkrnq  (IV.  b;  w.  tUh  stecken 
trans.),  gdf.  also  pla-sna-^ni,  tah-üsna-mi.  Joh.  Schmidt  (Beitr. 
IV,  239)  siht  in  -$nq  den  rest  eines  praes.  as-fUHni,  der  im 
slaw.  s()  beliebten  form  IV,  b  von  w.  c^  (sein)  in  gleicher  func- 
tion  mit  as-ja-mi  (V.),  dem  gewönlichen  außdrucke  des  fut  in 
Zusammensetzung.  Das  y  von  -ymq  hält  der  selbe  für  eine 
Veränderung  von  urspr.  a  (wofür  sich  allerdings  beispile  zu 
finden  scheinen)  und  vermutet  demnach  in  -ysnq  =  as-n(JHm. 
die  nach  consonanten  erhaltene  vollere  foim  jenes  iiach  vocalen 
bräuchlichen  -mq  =  -snami. 

Warscheinlich  sind  aber  formen  wie  plorsnq  nur  neben- 
formen  von  pla-nq  mit  dem  vor  n  beliebten  s  (wie  z.  b.  suff, 
•'Snt  =  suff.  -n^;  §,  223);  -ysnq  wäre  dann  (wie  bei  Schmidt) 
als  denung  von  -^isnq  zu  erklären;  tühnq,  dameben,  mit  etwa 
auß  dem  n  entwickelten  stimtone,  "Hüh-ünq  und,  mit  dem  vor- 
schlage von  s  vor  n,  HUTc-Usnq,  darauß  tük-ysnq  (über  y  =  ä  = 
urspr.  a  vgl.  §.  88,  3,  anm.).  Wir  haben  also  wol  in  pla-snq, 
tük-ys-nq  nur  lautliche  nebenformen  der  praesentia  pla^nq,  tük- 
•mq  (die  ja  auch  futurbeziehung  auß  drücken)  vor  uns. 

IV,  c.  Nur  in  den  praesensstämmen  l^ie-,  d.  i.  Z^e-,  w. 
leg  (sich  legen,  inf.  USti,  d.  i.  *leg4i),  1.  sg.  Iqgq,  gdf.  lenga-m 
oder  Unga-rm;  sgdfe-,  w.  sed  (sich  setzen ;  inf.  s^ti,  d.  i.  *sSd-ti 
mit  denung  der  w.  sed  zu  sM),  1.  sg.  sqdq,  gdf.  senda-mi;  bqde- 
zu  der  mit  d  =  dh  weiter  gebildeten  w.  urspr.  bhu  (werden, 
sein;  s.  u.  anm.  am  ende)  und,  zugleich  mit  dem  su£Sxe  -ja- 
(V.),  im  praesensst.  rqSte-,  d.  i.  ^rentje-,  1.  sg.  r^tq,  3.  sg. 
rqSfe-tX  (inf.  mit  Steigerung  ob-räs-ti  für  "^-r&rti  finden;  eben  so 
das  nur  in  der  praepos.  verschidene  sUrrqSiq,  inf.  sü-r^s^i  b^ 
gegnen),  slaw.  gdf.  der  3.  sg.  praes.  ist  also  ri^-^ja^i. 

V.  Ser  häufig  im  slaw. ;  der  zweite  stamm  hat  verschidene 
formen. 

1.  Der  selbe  verbalstamm  in  allen  formen,  vocalische  wur- 
zeln ;  z.  b.  praesensst.  enorje-^  w.  zna  (kennen)  =  gna  auß  gan; 
1.  sg.  morjq,  gdf.  gnorjOrmi  3.  ma-je-tX,  gdf.  gnarja4i,  u,  s.  t., 
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3.  pl.  marjqß,  gdf.  gnorja-nü  (inf.  zna-ti);  so  w.  U  (schlagen),  §•  293. 
3.  sg.  hi-je4l,  auch  lH-je^X  (inf.  hi4i);  w.  my  (waschen),  3.  sg. 
my-Qe^i  (inf.  my-ti)  u.  s,  f. 

2.  Der  zweite  st.  sezt  ^  an,  z.  b.  praesensst.  mel-je-,  w. 
inel  (malen),  sg.  1.  mel^jq,  gdf.  mcd-ja-mi,  3.  mei-je-U^  gdf. 
maJrjartiy  inf.  nUS-ii;  so  noch  3.  sg.  da-vißrjedX  inf.  do-vUl-^4i 
(genügen). 

3.  Der  zweite  stamm  sezt  a  an;  wurzeln  auf  r  und  Z  ver- 
lieren auch  hier  (vgl.  I,  b;  anm.  2)  zugleich  iren  wurzelvocal; 
z.  b.  praesensst.  sS^e-,  1.  sg.  si-jq,  gdf.  sa-ja-mi;  3.  sg.  s^e-Pt, 
gdf.  sa-ja-ti;  3.  pl.  sö-jqU,  gdf.  sa-ja-nii,  w.  s^  (inf.  s^-j-a-ti  mit 
beibehaltung  des  praesens-^';  säen);  st.  s^Z;e-,  1.  sg.  stel-jq,  ,3. 
std-jertt,  gdf.  stai-ja-mi,  stal-ja-ti,  inf.  sfla-^i  (breiten,  streuen); 
3.  sg.  bor-je-t^,  inf.  fcr-a-^t  (kämpfen);  3.  sg.  inie^f,  d.  i.  *ihs- 
j'e-W,  inf.  pXs-a-ti  (schreiben);  3.  sg.  kazet^,  d.  i.  ^Tcaz-je^t,  inf. 
hjus-orti  (zeigen);  3.  sg.  sypljetX,  d.  i.  ^syp-je-ti  (§.  182,  A,  7,  a.), 
inf.  syp-orti  (streuen) ;  3.  sg.  plaöeU,  d.  i.  "^plah-je-Pt,  inf.  plak-Orti 
(weinen) ;  so  bilden  noch  w.  lüg  (lügen);  praesensst.  *lügje^,  lüie- ; 
w.  dych  (hauchen),  praesensst.  *dychje',  dySe-,  w.  ish  (suchen), 
3.  sg.  praes.  iSte-t^,  d.  i.  ^jesk-je-U,  §.  182,  A,  4);  w.  glod  (na- 
gen), 3.  sg.  gloide-Pi;  w.  evied  (pfeifen),  3.  sg.  evizde-tt  u.  s.  f. 

Dise  praesensbildung  haben  die  meisten  ab  geleiteten  verbal- 
stämme,  so  die  auf  -^-,  z.  b.  st.  bogaU-  (inf.  bogat^ti  reich  sein) 
von  bogatU  (reich),  praes.  1.  sg.  bogatö-jq,  3.  bogM-je-ii  u.  s.  f.; 
die  auf  -o-,  z.  b.  st.  däor  (inf.  dSlorti  machen  von  dSlo  werk), 
1.  sg.  praes.  däorjq,  3.  dSla-je-ti;  die  auf  -ew-,  dem  vor  j  u  ent- 
spricht (§.  82),  im  zweiten  stamme  setzen  dise  noch  a  an ;  z.  b. 
st.  vidovov-  (inf.  vltdovov-ct'ti  witwe  sein),  von  vidova  (witwe), 
1.  sg.  praes.  vtdovu-jq,  3.  vidovurje-tt ;  st.  kraljev-  (inf.  Tcraljevorti 
könig  sein)  mit  e  für  ö  nach  j  (§.  87, 1)  von  hral%  d.  i.  *kraljü 
(§.  87,  2;  könig),  1.  sg.  praes.  hraljt^jq,  3.  kralju-je-ti. 

VI.  und  VU.  feien. 

Anm.  Mittels  da  vgl.  das  gr.  ^£,  lat  di),  urspr.  t2Aa  (w.  dha 
tun),  werden  einige  praesentia  gebildet,  z.  b.  1.  sg.  irdq,  3.  i-de-U, 
gdf.  irdhCHfni,  irdha-ti,  w.  i  inf.  i-^i  gehen;  das  d  verwächst 
teilweise    mit  der    wurzel,   z.  b.    einf.   aor.    idü    u.  a.);   w.  ja, 
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§.  293.      3.  6g.  praes.  ja-de-Pt,  t.  sg.  ja^q;   aör.   öbenfals  jaM^  inf.  ja- 
chorti  (faren,  reiten),  mit  ein^ra  anderen  znsatze. 

Auf  dise  art  bildet  die  w.  hy  (sein)  ir  praes.  (mit  fiitar^ 
beziehang,  wie  oft),  aber  zugleich  mit  nasalierang  der  so  ent- 
standenen secundären  würzet  (IV,  c),  wie  im  gotischen  st.  standor 
ZQ  der  secnndären  w.  sta-fh,  stchd;  also  1-  sg.  bqdq  (ich  werde 
sein),  3.  bqdet%  n.  s.  f.*  gdf.  1.  hlm-^p4hCHm,  3.  bhu^ii^-dha^i 
u.  s  f.  (inf.  by4i  sein). 

Litauisch.  In  der  jetzigen  umgangsspracbe  sind  Bämt- 
liehe  praesensstamformen  auf  den  wurzelaußlaut  geschwunden^ 
die  ältere  spräche  und  die  Schriftsprache  hat  deren  jedoch  noch 
verhältnismäßig  vile  auf  zu  weisen.  Die  bildung  des  praesens- 
Stammes  sowol  als  die  des  zweiten  Stammes  und  teilweise  des 
Stammes  des  dem  litauischen  eigentümlichen  praeteritums  ist 
vilfach,  wodurch  eine  reiche  fülle  von  verbalen  stambildungen 
entsteht 

I,  a,  1.  Der  selbe  stamm  in  allen  formen;  st  und  w.  es 
(sein),  praes.  sg.  1.  es-mi  (jezt  esu,  d.  i.  as-ami  nach  I,  b),  2. 
es»  für  *eS'3i,  3.  es-ti;  dual.  1.  es-va,  2.  es-ta;  pl.  1.  es-fne,  2. 
e84e  (die  übrigen  formen  von  der  vf.  bu);  stund  w.  ed  (freßen) 
auß  ed  (ad)  gedent  (§.  93),  sg.  1.  ed-mi  jezt  edu  I,  b;  oder 
Sdm  V.),  3.  est  für  *edrt  (§.  191,  B);  dual.  1.  ed^m,  2.  €S-4a; 
pl.  1.  ed-me,  2.  es-te  (inf.  Ss4i);  st.  und  w.  sed,  1.  sg.  s^^ 
(sedu  I,  b,  auch  ses-tu  VII.),  inf.  ses4i  (sich  setzen).  Dise  art 
des  praesensstammes  komt,  wenn  auch  meist  nur  in  einzelnen  pe^ 
sonen,  nicht  gerade  selten  vor. 

I,  a,  2.  Der  zweite  stamm  sezt  -6-  an,  z.  b.  praesensst  gab-, 
2.  st.  gelbe-  (helfen) ;  sg.  1.  geUhmi  (jezt  gelbu  I,  b) ;  2.  gäb-si, 
inf.  gSlbe-ti;  sedrmi  (sedeu  V.),  inf.  seda^-U  (sitzen).  Auch  dise 
bildung  ist  nicht  selten. 

I,  b^  1.  Z.  b.  praesensst.  veia-,  w.  vei  (inf.  vei^i  faren, 
trans.),  sg.  1.  veiu,  urspr.  vagha-mi;  2.  veii  für  *veie  auß  ^veiai, 
*veza-si,  urspr.  vaghorsi;  3.  viza,  urspr.  vagha-H;  pl.  1,  reaoHiif, 
urspr.  vagha-masi  (dual,  veiorva)^  2.  veiorte,  urspr.  vagha-iasi 
(dual,  veichta).  Der  praesensstammaußlaut  a  ist  also  fiberall, 
außer  in  1.  2.  sg.,  als  a  erhalten  und  so  die  denung  des  selben 
in  den  1.   personen  geschwunden.     So  st  degn-,  w.  deg  t.  sg. 
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degü  (int  dig-ti  brennen);   st.  püva-,  w.  pw,  1.  sg.  püvü  (inf.  §.  293. 
pA4i  faulen) ;  st.  ryja-,  W.  ri  (inf.  r^4i  verschlingen),  mit  denung 
des  wurzelYOcals. 

I,  b,  2.  Die  zweiten  stamme  mit  -e-  kommen  hier  natür- 
lich eben  so  vor,  wie  in  I,  a;  s.  d. 

Von  ab  geleiteten  Verbalstämmen  gehören  hierher  die  auf 
a  (§.  209),  z.  b.  tdika-  (fügen),  zu  w.  tik  (inf.  ftk-ti  passen), 
1.  sg.  tdika-u,  gdf.  taikaja-^ii,  2.  sg.  täika-i,  gdf.  taikaja-si, 
3.  Sg.  tdiko,  d.  i.  "Hdihaa  auß  taikajoti;  1.  pl.  tdikome,  d.  i. 
*taika-ame  u.  s.  f.,  inf.  tdiky4i  mit  Wandlung  des  a  in  i;  eben 
so  1.  sg.  zinaü  (ich  weiß),  aber  inf.  zin64i  mit  beibehaltung  des 
a  als  ö;  ferner  die  ser  häufigen  stamme  auf  -ina-  (§.  213),  z.  b. 
praesenst.  tdikina-,  1.  sg.  tdikinu  zu  w.  tik,  inf.  tdikin-ti,  tdir 
Tci'U  (fügen)  und  die  auf  -enor,  z.  b.  1.  sg.  gyvenü  (von  gpva-s 
lebendig),  inf.  gyven-H  (leben,  wonen;  gaivin^  ist  dagegen  *ich 
erquicke,  belebe^. 

II,  a  ist  selten ;  hierher  gehört  praesensst.  Uk-,  urspr.  raik-, 
1.  sg.  leh-mi  (jezt  l'ek^  II,  b),  1.  pl.  Ukorine,  w.  Uk,  urspr.  rik 
(inf.  Uk-ti  laßen).  Die  Steigerung  bleibt  nunmer  fast  überall 
durchs  ganze  verbum,  z.  b.  in  st.  ei-,  w.  ♦  (gehen),  sg.  1.  eirnn, 
urspr.   ai^mi,    2.   ep-si,    3.    ei-ti;  pl.  1.  ei-me  (inf.  ei-U,  praet. 

II,  b  ist  ebenfals  selten ;  z.  b.  praesensst.  leka-  (s.  d.  vor.), 
1.  8g.  lekü,  w.  lik;  1.  sg.  pul^,  inf.  jnU-fö  (fallen). 

Häufiger  hat  das  praes.  denung  anstatt  der  Steigerung;  z.  b. 
1.  sg.  kyl-u,  inf.  kil-ti  (sich  erheben;  w.  ist  kal,  vgl.  kel-ti  heben, 
kdlrnas  berg);  yr-ti,  inf.  ir-/i  (trennen;  gdf.  der  w.  ar);  praes. 
6<!rZ-Ä,  praet.  bäl-aü,  inf.  wegen  des  tones  (§.  98)  mit  a,  bdUti 
(weiß  sein)  u.  a. 

Auch  hier  sezt  der  zweite  stamm  bisweilen  -^-  an,  z.  b.  1.  sg. 
meg-mi  (jezt  megü),  2.  meg-si,  3.  meg4,  zweiter  st.  megö-,  w.  mig, 
inf.  n%rf-«  (schlafen) ;  1.  sg.  ^ÄJ-wi,  inf.^edtJ-«  (singen),  w.  gid; 
1.  60tf$f-9m;  2.  sdug-si  (jezt  ^oti^Jt«^  als  ab  geleiteter  stamm), 
inf.  sottgfö-fi  (hüten),  w.  «<^;  raüd-mi  (jezt  ra«<?ö;ti>,  inf.  ratidrf-^ 
(wehklagen),  w.  rud. 
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§•  293.  Anm.  Häofig  hat  bei  warzelhaftem  a  das  praes.  den  wurzeWocal 
e,  die  oichtpraesensformen  aber  i,  z.  b.  1.  sg.  renk^,  Inf.  rtnkM 
(sammeln;  vgl.  rank-a  band). 

III.  Wie  im  slawischen  nur  erhalten  bei  w.  urspr.  da 
(geben),  die  im  lit.  dav,  du  lautet  (§.  97,  anm.),  auch  hier  mit 
Verlust  des  vrurzelaußlautes,  aber  mit  vollem  vocal  in  der  redu- 
plicationssilbe,  praesensst.  äMr,  sg.  1.  dimi  für  *dM-m%  (jezt 
dudu;  2. ,  feit,  es  wird  nach  art  der  stamme  auf  a  gebildet: 
dudi);  3.  düs4i  für  ""dudrti  (§.  t91,  B;  jezt  dMa);  pl.  1.  dSme 
für  "^d&drme  (jezt  dMorme);  2.  dtüs-te  für  *dMr4e,  (jezt  dSda4e 
(praet.  dav-iaü,  inf.  dunti);  femer  bei  w.  urspr.  dha  (setzen),  lit 
de,  ebenfals  mit  Verlust  des  außlautes,  praesensst.  ded-;  sg.  1. 
dhni  für  ^dedrmi  (jezt  dedü),  auch  demi,  d.  i.  *demmi  (2.  feit, 
wird  als  vocalischer  stamm  behandelt;  dedA,  gdf.  dadorsi);  3. 
dest  für  ^dedrii  (pl.  1.  feit;  vocalisch  deda-me);  2.  pl.  des4e 
für  *dednte  (jezt  dedorte;  praet.  die-jau,  inf.  d^^i  mit  e  =  a; 
§.  93.  98). 

IV,  a  feit.' 

IV,  b  komt  in  der  weise  behandelt  vor,  daß  der  außlaut 
von  -nor  als  gewönlicher  außlaut  des  pracsensstammes  gilt;  dise 
bildung  ist  in  der  preußisch -litauischen  Schriftsprache  selten 
und  findet  sich  nur  bei  vocalischen  wurzeln,  dialectisch  ist  sie 
häufig  und  findet  sich  auch  bei  ab  geleiteten  verbalstämmen,  die 
sonst  den  praesensstamm  mit  sufBx  -jor-  bilden;  z.  b.  praesensst 
aunor,  w.  t*  (stäts  zu  au  gesteigert),  1.  sg.  ap-si-au-wk,  nu-si- 
athnu  (inf.  -aü-ti  fußbekleidung  an  legen,  ab  legen);  st  gduna-, 
w.  gu,  1.  sg.  gdurfiu  (inf.  gdu-ti  bekommen);  1.  sg.  ei^m,  w. 
i  inf.  d-ti  gehen) ;  dialectisch  z.  b.  krdti-nu  (schriftspr.  kräu-jn 
inf.  hräurti  (packen,  häufen);  didiJirnu  (schriftspr.  didurju),  inf. 
didv^ti  (troknen)  u.  a.  der  art ;  ab  geleitet  ist  z.  b.  Jcaralidu-w^ 
(schriftspr.  karälidurju),  inf.  karälidu-ti  (könig  sein);  kelidu-nu 
(schriftspr.  kelida-ju),  inf.  keliäu-ti  (wandern ;  s.  bei  V.)  u.  a. 

IV,  c.  Im  litauischen  außerordentlich '  häufig  (es  bildet 
verba  inchoativa  intransitiva),  z.  b.  praesensst  ankch,  w.  dt  (vgl. 
aJc4'S  äuge),  1.  s  .  ankü,  1.  pl.  änkcnne,  inf.  äk4i  (offene  äugen 
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bekommen);  1.  sg.  iundü,  w.  bud  (inf.  büs-H  erwachen);  1.  sg.  §.  293. 
dumbü,  w.  di4b  (inf.  düb-ti  hol  werden)  u.  s.  f. 

Dise  form  findet  sich  auch  bei  verben,  die  aller  warschein- 
lichkeit  nach  ab  geleitet  sind,  z.  h.plinkü,  ird.  pük-H  (kal  werden), 
zu  püka-s  u.  s.  f. 

Anm.  Nesselmann  fürt  im  wb.  sogar  eine  solche  praesensform  auf 
den  warzelaaßlaat  au,  nämlich  1.  sg.  tenk-mi,  (jezt  tenkü,  inf. 
tek4i  genug  haben;  erhalten). 

V.  Ser  häufig;  z.  b.  praes.  1.  sg.  Uidiu  für  ^leidju,  1.  pl. 
leidiortne  für  Heidrja-me  (§.  191,  A,  6 ;  praet.  leidniu,  inf.  Im-ii 
für  Heidrti  laßen) ;  meist  bleibt  das  j  auch  im  praet.,  z.  b.  praes. 
1.  pl.  dr-iorme,  1.  sg.  ariüy  1.  sg.  praet.  ariaü  (inf.  dr4i  (pflügen). 
Nicht  selten  haben  praeteritum  oder  alle  nichtpraesensformen 
gedenten  oder  gesteigerten  stamvocal,  z.  b.  praes.  vagiü,  praet. 
vogiau,  inf.  v6g4i  (stelen),  w.  vag  u.  a. 

Häufig  hat  der  zweite  stamm  -e-;  dise  ziehen  meist,  wie  im 
lat.,  im  praes.  das  urspr.  ja  zu  %  zusammen,  z.  b.  sedisu,  d.  i. 
^s'edju,  2.  sidi,  3.  sid  für  sedi;  1.  pl.  sidi^me  u.  s.  f.,  inf.  sedS-ti 
(sitzen). 

Die  meisten  ab  geleiteten  verbalstämme  bilden  ir  praes.  mit 
ja;  so  die  auf  e,  z.  b.  st.  seile-  (seiU-s  pl.  tant.  Speichel),  1.  sg. 
praes.  seäö-^ju,  1.  pl.  seüS-jorme  (praet.  seüe-jau,  inf.  seüi-ti  gei- 
fern); die  auf  ö,  z.  b.  1.  sg.  Ididö-ju,  1.  pl.  Ididö-ja-^ne  praet. 
läidö^au,  inf.  Ididö-ti  (bestatten;  von  leid^mi,  w.  lid);  die  mit 
av  vor  vocalen,  vor  consonanten  teils  au  teils  ü  (§.  212),  z.  b. 
st.  keliav-,  kdiau-  (vom  nominalst,  kelia-  in  kelia-s  weg),  1.  sg. 
praes.  kelidvrju,  1.  pl.  kelidurja-me  (praet.  keliav-aü,  inf.  kdidurti 
wandern);  st.  baUav-,  bäUä-  (von  bdlta-s  weiß),  1.  sg.  praes. 
iäUu'ju,  1.  pl.  bäüürja-me  (praet.  baltaiHiu,  inf.  {HiZ^ti^fö  weiß 
schimmern) ;  die  auf  y,  z.  b.  st.  bfümy-  (von  bübnorS  trommel), 
1.  sg.  praes.  bubny-ju,  1.  pl.  bubny-jorme  (praet.  bubny-jau^  inf. 
hubny-ti  trommeln)  u.  s.  f. 

VI.  feit. 

Vn.  Praesensstänmie  auf  urspr.  4a-  sind  häufig  (als  in- 
choativa,  intransitiva),  z.  b.  praesensst.  virstn-  für  ^virt-tor  (§.191, 
B),  mit  Schwächung  des  wurzelvocales  a,  w.  vaH,  1.  sg.  virs-tu 

Sohleleher,  Tergl.  gramm.  d.  indog.  ipr.    S.  anfl.  5Q 
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8  293.  (praet.  i>irt-^ü,  inf.  vtr$4i  um  feilen,  sich  wenden;  diß,  wie  vile 
diser  bildung,  sind  nur  in  Zusammensetzung  mit  praepositionen 
gebräuchlich,  z.  b.  pa-mrsti,  isg-si^qsti  u.  a.);  1.  sg.  gqs-tü,  gdf. 
^gand-tärfni,  w.  gand  (praet.  gand^ü,  inf.  gqs-H  erschrecken); 
1.  sg.  lü^4u,  w.  luz  (praet.  lüi-au,  inf.  lüi-ti  (zerbrechen,  in- 
trans.).  Diß  -ta-  komt  nach  den  wurzelaußlauten  t,  d,  i  vor; 
dialectisch  ist  ei-tu  (ich  gehe)  von  w.  i.  Nach  den  anderen  coe- 
sonanten  wird  dem  t  ein  s  vorgeschlagen  (§.  192,  2),  z.  b.  Umr 
5fw,  w.  tem,  ui-spr.  tarn  (praet.  tefn-aü,  inf.  tSnh-ti  dunkel  wer- 
den); nach  r  tritt  sss  für.  s  ein  (§.  191,  6),  z.  b.  imr-sjstu  (praet 
mir-iaü,  inf.  mir-ti  (sterben),  w.  mar. 

An  in.     da  (vgl.    das  slaw.),  urspr.    dha,    dient   als  praesensbildend 
nur  in  ver-du  (praet.  vir-iaü,  inf.  mr-U  kochen). 

Gotisch. 

I,  a.  Nur  in  folgenden  formen  zu  praesensst.  und  w.  os, 
got.  i$  (sein) :  sg.  1 .  im  für  *is-mi,  urspr.  as-mi;  %  is  für  "^is-si^ 
urspr.  aS'Si;  3.  is4  für  *is-ifi,  urspr.  as-K;  3.  pl.  ^«d  für  *s-tirfi 
auß  ♦is-tndt,  urspr.  as-anti. 

I,  b  ist  ser  häufig ;  der  wurzelvocal  a  wird  jedoch  fast  stäts 
im  praesens  geschwächt;  ungeschwächt  ist  a  in  fällen  wie  prae- 
sensst. fara-,  1.  sg.  fara,  d.  i.  fara  auß  ^fara-mi,  w.  far  (gehen): 
graha-,  w.  flfmft  (graben);  slaha-,  w.  5?aÄ  (schlagen);  vaida-,  w. 
mZd  (walten). 

Schwächung  des  a  zu  i  im  praes.  ist  ser  häufig;  z.  b.  pra^ 
sensst.  viga-,  w.  ra^  (bewegen),  1.  sg.  viga,  urspr.  vagha-mi: 
hrikor,  w.  6raJfc  (brechen):  mso-,  w.  vas  (weilen);  giba-,  w.  jai 
(geben) ;  nnna-,  w.  rawn  (rinnen) ;  TiÜpa-,  w.  AaZp  (helfen)  u.  s.  t 

Zu  u  ist  a  geschwächt  nur  in  truda-  (perf.  trathy  pl.  ^rcJ-ninj. 
w.  trad  (treten). 

Ferner  gehören  dem  vor  ligenden  stände  der  spräche  nach 
diejenigen  hierher,  welche  gesteigerten,  meist  höchst  gesteiger- 
ten wurzelvocal  haben,  dessen  Steigerung  aber  in  allen  formen 
bleibt  (vgl.  §.  291),  wie  stauta-  (stoßen),  haita-  (heißen),  hvöpih 
(sich  rümen),  auch  slepa-  (schlafen),  Uta-  (laßen). 

Der  stammaußlaut  a  wird,  auß  genommen  in  der  2.  duaL 
in  ursprünglicher  weise  behandelt,  z.  b. 
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sg.  1.  viga  für  *viga,  urspr.  vagha^mi,  §.  293- 

2.  vigirs  für  *vigi'Si,  urspr.  vaghorsi, 

3.  vigi-th  für  ^vigv-thi,         urspr.  vaghorti; 
pl.  l.  viga-m  für  *t;^^l-was(?>,  urspr.  vagha^tncisi, 

2.  vigirth    für  *mgi'this(?),    urspr.  vaghar4(m, 

3.  vigcHüd  für  *vigarndiy        urspr.  vagha-^ti;  hier 

hat  sich  vor  den  2  consonanten  im  got.  das  a 
als  solches  erhalten; 
dual.  t.  i?^ös     auß  ^vigc^^as,        urspr.  vaghä-vasi, 

2.  viga4sj  als  läge  gedenter  oder  gesteigerter  stamm- 
außlaut  zu  gründe. 
Die  ab  geleiteten  verba  auf  -Ja-  und  -ö-  haben  ebenfals  den 
verbalstamm  unverändert  im  praes.,  z.  b.  st.  w<w;a-  (retten),  dar- 
auß  fMSJi-  und  in  den  nichtpraesensformen  nasi-,  z.  b.  perf. 
nasi-da,  part.  praet.  pass.  nasi-ths;  1.  sg.  tzo^Ja,  gdf.  nas-ja-mi 
auß  nasa-jCHni,  2.  nasji-s  (§.  113,  4),  3.  nas-jirth,  1.  pl.  nasja-w, 
2.  pl.  nasji-th,  3.  pl.  nu^jchnd;  opt.  sg.  1.  nasjati,  2.  nasjorirS 
u.  s.  f.  Für  ji  auß  ja  tritt  nach  langer  Wurzelsilbe  ei  ein  (§.  113, 
4),  z.  b.  sökei-s  für  *söAyi-s  auß  ^söTcjorsi,  st.  söi/a-  (suchen) 
u.  8.  f.  Stämme  auf  -ö-,  z.  b.  «oifeö-  (salben),  1.  sg.  salbö,  2. 
saibö-s  (perf.  scUbo-da,  part.  praet.  pass.  scdhö-ths)  u.  s.  f. 

Dagegen  ist  bei  den  stammen,  welche  mittels  -ai-  ab  geleitet 
sind,  diß  ai  nur  in  die  2.  3.  sg.  und  2.  pl.  ind.  praes.  gedrungen 
(§.  209,  2) ;  es  gibt  auch  stamverba,  die  urspr.  wol  nur  im  nichts 
praesensstamme  ai  an  fügten  (vgl.  im  slaw.  die  auf  -^-^  lat. 
vide^nus  u.  dergl.)  und  die  analogie  diser  scheint  auch  auf  die 
wirklich  ab  geleiteten  gewirkt  zu  haben ;  z.  b.  w.  hob,  praesensst. 
haba-,  mit  außname  von  2.  3.  sg.  und  2.  pl.  ind.  und  imperat., 
wo  Juibai-  praesensstamm  ist,  2.  stamm  hubai-  (z.  b.  perf.  habai- 
da,  part.  praet.  pass.  habai-ths);  demnach: 

st.  habor  st.  Iiabair 

sg.  1.  haba 

2.  habai-s 

3.  habairtk 

dual.  1.  hMs,  d.  i.  Haba-^as  (§.  271)  / 

2.  habor-ts 

50  * 


788  Praesensstämme ;  Gotisch. 

§.  293.  pl.  1.  haborin 

2.  habai4h 

3.  J^bchnd. 

Opt.  hdbau,  haba-i-s  u.  s.  f. ;  iraperat.  2.  sg.  habai,  2.  pl.,  wie 
ind.,  habairth. 

Im  althochdeutschen  haben  dise  verba  die  form  ab  geleiteter 
dm*chauß  (z.  b.  1.  sg.  hoAe-m,  3.  pl.  habe-^). 

II,  a.  feit. 

II,  b  ist  regelmäßige  bildung  bei  den  stamverben  mit  dem 
wurzelvocale  i,  u,  z.  b.  w.  gtä  (gießen),  praes.  1.  sg.  gitäa,  1 
güUi-s  u.  s.  f.  (part.  praet.  pass.  gut^ns) ;  w.  gHp  (greifen),  praes. 
1.  sg.  greipa,  2.  greipi-s  u.  s.  f.  (part.  praet.  pass.  grip^ms). 

lU.  feit.  Reste  sind  1.  im  althochdeutschen  die  praesentia 
sg.  1.  g{Hn,  2.  gas,  3.  gärt,  pl.  1.  güHnes  u.  s.  f.  zu  w.  ga  (gehen); 
1.  sta-m,  2.  stOrS  u.  s.  f.,  w.  sta  (stehen);  1.  tuo-m  u.  s.  f.,  w.  ia 
(tun),  sämtlich  mit  verlorener  reduplication  und  fest  gewordener 
Steigerung  (also  nunmer  zu  I,  a  gehörig),  auß  den  grundformen 
1.  sg.  gorgOrmi,  sta-stGrmi,  dha^dhormi;  2.  mit  dem  praesens- 
stammaußlaute  a  und  nasalierung  der  reduplicationsilbe  ist  der 
gotische  praesensst.  1.  sg.  gagga,  3.  sg.  gaggi4h,  gdf.  1.  gorn-g-^ 
mi,  3.  goHfirg-orti  u.  s.  f.  auß  w.  ga  (gehen)  geworden. 

rV,  a  feit. 

lY,  b  findet  sich  nur  in  der  abart,  daß  a  von  -nor  als  ge- 
wönlicher  praesensstammaußlaut  behandelt  wird;  als  außschließ- 
lieh  dem  praes.  eigen  erscheint  diß  -mir  nur  in  st.  *firiJma'  (mit 
Schwächung  des  wurzelvocals  a  zu  i),  w.  froh  (fragen),  1.  sg. 
fraih-na,  2.  fraihrni-s,  1.  pl.  fraih-na-m  u.  s.  f.  (§.  111,  1;  peit 
froh,  pl.  frehtm). 

Anm.  Auß  disen  praesensstämmen  hat  sich  eine  classe  ab  gelei- 
teter verbalstämme  im  got.  entwickelt  (mit  passiver  fanction),  die 
dises  -na-  in  den  nichtpraesensformen  zu  -nö-  steigern,  z.  b.  st 
veihnch  (geheiligt  werden,  von  veih(a)'S  heilig),  praes.  sg.  1. 
veih-na,  2.  ve^i-ni-$,  3.  veih-ni-th,  1.  pl.  veih^na-m  n.  s.  f.;  also 
völlig  so  wie  bei  fraih-na,  lat.  cer-no  a.  s.  f. ;  der  zweite  stasiiB 
lautet  aber  nun  vefh-no-  (perf.  veiÄno-do). 

IV,  c,  in  resten;  1.  sg.  storn-da  zu  w.  stalh,  stad,  d.  i.  sM 
(stehen,  auß  sta  weiter  gebildet;  perf.  stöth);  auch  gagga,  das 
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wir  bei  LQ.  besprachen,  könte  hierher  gezogen  werden,  wenn  §•  293. 
man  eine  ^ecundäre  w.  gag,  durch  reduplication  entstanden,  an 
nimt.  Indes  ist  die  oben  gegebene  erklärung  vor  zu  ziehen,  da 
nasalierte  reduplication  sich  hier  und  da  findet  (vgl.  das  altind. 
und  griech.).  Obgleich  sie  das  praet.  nach  art  der  ab  geleiteten 
verba  mittels  Zusammensetzung  bilden,  so  gehören  doch  gerade 
des  nasals  im  praesensstamme  wegen  hierher  1.  sg.  praes.  brigga 
(ich  bringe),  perf.  brah-ta,  w.  brag  mit  Schwächung  des  wurzel- 
vocales  im  praes.  fhaghja  (ich  denke)  und  das  im  völlig  parallele 
thugkja  (ich  dünke),  welche  beide  ir  praes.  auch  noch  mitttels 
'ja-  bilden  (V.),  perf.  thah4a,  thuh-ta  (§.  202,  1),  w.  thak,  thuk 
(vgl.  auch  §.  111,  1). 

y.  ist  nicht  beliebt,  da  das  deutsche  die  praesensbildungen 
mittels  der  lautstufen  des  wurzelvocals  (Schwächung,  grundvocal 
Steigerung)  auf  kosten  der  bildungen  mit  consonantischen  Suffixen 
entwickelt  hat,  aber  doch  in  einer  nicht  unbeträchtlichen  zal  von 
beispilen  vorhanden,  z.  b.  w.  frath  (verstehen),  praesensst.  frath-ja-, 
1.  sg.  frath-ja,  2.  fraihrjirSy  1.  pl.  fraihrja-m  u.  s.  f.  perf.  fröfh); 
praes.  Mahja,  w.  Mah  (lachen)  u.  a. 

Nach  auß  lautendem  wurzelvocale  a  geht  -ja-  in  -ior  über, 
z.  b.  von  w.  sa  (säen,  perf.  sai^sö),  Lsg.  sa4a,  3.  sa^v4h,  1.  pl. 
sa-iorm  u.  s.  f..  gdf.  1.  sg.  sa^jä-mi,  3.  sarja4i,  1.  pl.  sa-ja-masi; 
so  noch  vaia,  gdf.  va-ja-mi,  w.  va  (wehen) ;  laia,  w.  la  (schmähen). 

VI.  feit. 

VII.  ist  nur  in  einer  spur  erhalten;  die  ahd.  w.  flaht  (flech- 
ten), praes.  1.  fliMu,  2.  flihtis,  3.  flihtit,  1.  pl.  flehtames  u.  s.  f. 
(also  nach  I.  mit  Schwächung  von  a  zu  i;  perf.  flaht)  zeigt  sich 
verglichen  mit  plec4o,  nXin-^^  als  entstanden  durch  antritt  des 
suff.  urspr.  -tor,  dessen  t  (nach  h  unverändert  bleibend,  §.  202, 
] ),  wie  praesenszusätze  häufig  zu  tun  pflegen,  mit  der  ursprüng- 
lichen Wurzel  verwuchs. 


Jndog.  urspr.  Altindisch. 

I,  a.  ad-ti,  aärniasi      dt-ti,  ad-fmsi 
as4i,  as-masi       ds-ti,  s-mdsi 


Übersicht  der 

Altbaktrisch.  Griechiseb. 

ag-ti,  (h-)maJti     itf-ri^  ia-ikh 


I,  b.     bhar-a-ti, 

bhur-Chnmsi 


bhär-chti, 

hhär-Ormasi 
üid-d'ti, 

tud-d-masi 


bar-d-iHj 
har-örmahi 


U,  a.  ai'ti,  i-masi         t-ti,  i-mdsi 


II,  b.  praiHi'ti, 

prav-a-niasi 
bhuttg-a-ti, 
bhattg-a-masi 

in.       dada-ti, 

dada-masi 
gagan-tiy 
gagan-masi 


IV,  a.  ar-nati^ti, 

ar-nthnum 


IV,  b.  star-nOrti, 

star-norfimsi 


IV,  c. 


sräv-Orii, 

sräv-a-masi 
bodhrU'ti, 

bÖdhrO-masi 

bibhe-ti, 

bibhi-mdsi 
ga^dn-ti, 

^agan-mdsi. 


r-no-ti, 
r-nti-rndsi 

m 

(tan-o-ti, 
tan-u-mdsi) 

str-nd-ti, 
str-ni-mdsi 


1.  jurfid-k-ti,  1. 

ju-^-g-mdsi 

2.  It^fn-p-d-ti,        2. 

lu-^tir-p-d-^masi 


gtcuMti, 
*gtt4rmahi 

bav-a^ti, 
bav-a-niahi 


dadhä-iti, 
dade-mahi 


Xsin-o-ikfV 
1.  <J*<Jft>-<r#, 


2. 


V.        svid-ja-ti,  ndh-ja-ti, 

smd-ja-masi         fidlt^jä-tnasi 


VI. 


VII. 


ga-skor-ti, 
ga-sM-fnasi 


gd-Mhor-ti, 
gd-Mhä-niasi 


kere-fMo-Uiy 
*ker6^f4^nahi 


fri-na-Ui,         1 . 

2. 

Jcirna-g-ti, 

Uis-mahi 
vi-n-d-Or^ü,      2. 

m-n-d-cXr-mahi 

vet'eshje-dti, 
verejs-ja-niahi 


ga-ga4H, 
gor-ga-^nahi 


XQd^6'iy  d.  L 

"^xQay-jo-fttr 

ßä'(fxs-$y 
ßd-cxo'fup 


*)  Da  oben  zn  §§.  288—290,  s.  708  flg.,  paradigmen  ftlr  das  praes.  gegeben  sind, 
80  genOgtc  es  hier  die  3.  sg.  and  1.  pl.  act.  an  zu  füren. 


praesensformen.'*) 
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es-i  für  ^ed-t  as,  is, 

€&-t,  s-tirmt^s  ammi 

veh-irt,  her-irdy 

veh^ir-ntüs  hcr-Orm 


Altbrnlgsriseli. 

fe-^T,  &-mü  für 
ydrti,  *ödr^nü 
*  jes-tf,  jes-mü 

vez-e-tt, 
veshe-mü 


Litanisoh. 

ist  für  *ed-ti, 
cd-me; 
eS'ii,  is-me 

vez-a, 
vez-cHine 


Gotiseli« 


is4 

vig^thy 
vig-a-m 


t't,  t-mus 

düc-i-t, 
düC'ir-mtis 
dle-ir-t, 

dlO^^lfAS 


2.  gignr^t,     (sesorim) 
gign4^mus 


vöS'ttyVÖ-müTuv    eirti,  ei-me 
*ved'fl[,  *vid^nü 

plov-e-tt,  U'k-a, 

plav-e-mU  Vek-cHne 

poj-e-tt, 
pcj-e^mU 

das-ti,  dcMHu  für  des4  für  *ded-ti 
*dad'ti,  *dad-^mü 


greip-i-th,  greip-a-^m 
giuih-irthj  giiU-a-m 


2.  cer-^i-t,      (clu-iniHfii)  2.  dvig-ne-tt,       2.  gdt^m,        2.  fraih-nirfh, 
cer-nir^mus  dvig^ne-^mü         gdu-na-me        fraihrnorm 


2.  ru-mrp-i't,  (letc-im) 
rtMii-p^-^nus 

cap-i-t, 
cap-i-nms 


(gjna-sci-tur 


pUc-ti-t, 
pUc-ti-mus 


2.  Iqi-e-tt, 
Iqz-e-mU 

zna-je-tlf, 
znorjc-mü 

mel-je-ti, 
md-je-mü 


2.  bü-n-d-a,        sta-n^i-th,  brirg-g-4rth, 
hi^n-dro-mc  sta-n-drOrm,  bri^-g-a-m 

dr^ia,  frath^ji4h, 

dr-iorme      frathrja-m 


vtrS'ta  für  *virt'ta, 
pirs-tchme 
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§.294.         Imperfectum.    Dem  praesensstamme  werden  die  secun- 
dären  endungen  an  gefügt  und  das  augment  vor  gesezt. 

Indog.  urspr.  Z.  b.  von  den  praesensstammen  t^a^rAo- (I,  b), 
dada-  (IIL) : 

sg.  1.  orvagha-^i  Ordada-m 

2.  a-vagha-s  Ordada-s 

3.  Orvaghort  a-dada-t 
pl.  1.  d-vagha-mas  a-dada^iias 

2.  a-vaghchtas  a-dada-tas 

3.  o^vaghdMit  a-dadorfU, 

Das  imperf.  ist  nur  erhalten  im  altind.,  altbaktr.  und  griecb. 
Dem  lat.  und  den  nördlichen  europäischen  sprachen  feit  dise 
bildung. 

Altindisch. 
I,  b.  sg.  1.  d-valwr^m,    IIL  ä-bibhar-a-m  mit  -o-  d-dadd-m 

one  augm.  vdhd^m  nach  analogie  d.  o-stämme; 

one  augin.  bibhara-m 

2.  d-vaha-s      a-W5Äar  (§.131,  l)  f.  ^Orbibhar-s  d-dado-s 

3.  d-^aha-t       d-bibhar  (§.  131, 1)  f.  ^a-bibhar-t  d-dada4 
pl.  1.  d-vahä^ma  d-bibkr-nia,  one  2L\xgin.  bibhr-^nd    d-dad-ma 

2.  drvahorta     d-bibkr-ta  d-d€d4a 

3.  d-vaha-n      drbibhar-us;  alle  redupli-  d-dadr^ts 
eierten  haben  -us,  die  übrigen  -an  für  ^-ant. 

Med.  sg.  1.  d-vahe;  d-bibkr-i,  one  augm.  bibhr-d;  d-dad-i  u.  s.  t 

IV,  a.  sg.  1.  a-Äi-nav-rt-m,  pl.  1.  d-Uir^u-ma, 

one  augm.  Ui-^dv-am  one  augm.  ^rnu-mä 

2.  d-Kirfiö-s  2.  d-Tcir^u-ta 

3.  d^ßp-nö-t  3.  d-JH-niHin, 

Altbaktrisch.  Das  augment  feit  stäts,  im  altpers.  da- 
gegen feit  es  nur  nach  der  prohibitiven  negation  nia.  Folgen- 
des läßt  sich  als  pamdigma  eines  a-stammes  aufstellen: 

Activum.  Medium. 

I,  b.  sg.  1.  bare-m  bare  für  *bara'{m)i 

2.  barö  für  *bara'$  bara-nha  für  *6arti-«» 

3.  bara-f  barorta 
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Activum.  Medium.  §.  394. 

dual.  1.  hara-va 

3.  bara-tem  baröithe 

pl.  1.  bara^ma 

2.  bara-ta 

3.  iare-n  barornta. 

Einige  beispile  des  imperf.  anderer  praesensstämme  sind 
I,  a:  3.  sg.  ag,  ag  für  *ag4,  praesensst.  und  w.  as  (sein);  II,  a: 
1.  sg.  mra(hfn,  2.  mrcuhs,  3.  mrao-t;  3.  med.  mrao-ta,  praesensst. 
mrao,  w.  mru  (sprechen);  III. :  sg.  1.  dadhärm,  2.  dadäo,  d.  i. 
*dada'S,  3.  dadha-t,  dada-t,  dadcht,  3.  pl.  dade-n,  3.  sg.  med.  dag-ta, 
praesensst.  dada-,  dad-,  w.  da  (geben ;  setzen,  tun) ;  IV,  a :  sg.  3. 
kere-nao-f,  2.  Jcere-navö,  d.  i.  "^kere-nava-s,  wofür  man  *kere-nao-s 
erwartet  hätte;  3.  pl.  Jcere-nao-n,  Tcere-näu-n;  3.  med.  hu-ntiria, 
w.  hu  (erzeugen,  bereiten). 

Einige  formen  des  conj.  imperf.,  der  an  den  secundären 
endungen  kentlich  ist,  sind  z.  b.  I,  a:  sg.  2.  anhö,  d.  i.  ^as-a-s; 
3.  anhat,  d.  i.  '^as-Ort;  pl.  3.  anhen,  d.  i.  as-<Mt(t);  I,  b:  sg.  2. 
barao,  d.  i.  baro-s;  3.  bara-f;  pl.  1.  baro-ma,  3.  barä-n;  II,  a: 
sg.  2.  mrvao,  d.  i.  nirv-Ors;  IV,  a:  3.  sg.  Jcere-nav-a-t ;  3.  pl. 
ÄJere-wav-d^;  IV,  b:  fri-na-t 

Altpersische  imperfecta  sind  z.  b.  I,  b:  sg.  1.  orbarorm, 
3.  urbar a(-t);  pl.  3.  a-&araC-w>,  med.  a-barorfita,  w.  fear;  II,  b: 
sg.  1.  a-naja-m,  3.  ar^a(4),  w.  m  (füren);  IIL  :  ardadä('t), 
w.  c2a  (setzen,  machen)  u.  s.  f. 

Griechisch. 

I,  b.  sg.  1.  S-(p€QO'V        III.  i-didm-y       IV,  a.  i-dsix-ve-v 

2.  S'(p€Q€''g  i-did<a-g  i-dsix^vV^g 

3.  l-q>SQ8  i'-didw  i-dsix-vv 

pl.  1.  i-fpiQO'fksv  i'dido'fisv  i-dsix-vv-fASV 

2.  i'tpiQs^TS  i'dido'%B  i^dsix-vv^tB 

3.  E'tpsQO'V  i'dldo'üav  i^dsix-vv^Hav, 

Über  die  bildung  der  3.  pl.  mittels  Zusammensetzung  s.  §.  276. 
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§.294.  Neubildungen  einfacher  tempusstämme.  1.  das 
einfache  plusquamperfectum  des  giiechischen.  2,  a.  das  latei- 
nische imperfectum ;  b.  das  praeteritum  des  litauischen. 

1.    Das  einfache  plusquamperfectum  des 

griechischen. 

§.  295.  Auß  dem  perfectstamme  bildet  das  griech.  mittels  der  se- 
cundären  endungen  und  des  augments  ein  nur  im  medium  von 
allen  perfecten  gebildetes,  im  activum  nur  vereinzelt  vor  kom- 
mendes  plusquamperfectum. 

Beispile  des  activs:  1.  sg.  i^f^if^x^-v  nach  analogie  der 
o-stämme  mit  o  vor  dem  v  der  1.  sg.  act.,  perf.  fkifuix-ay  w.  /«ox 
(blöken);  l.pl.  i-nin&x^-fASVy  perf.  ninoi^-ay  Yf.n^d-  (vertrauen); 
3.  pl.  (än)s'Ti&va-aaVy  perf.  xidr&'ikevy  w.  &va  (sterben)  u.  s.  f. 
(eben  so  wird  das  plusquamperf.  vom  zusammen  gesezten  perf. 
gebildet,  z.  b.  i-n^tpvx'O-v^  perf.  jtitpvxcc^  w.  tpv  erzeugen). 

Man  siht,  daß  dise  bildung  auß  einer  zeit  stamt,  wo  man 
noch  z.  b.  1.  pl.  perf.  ^nint^-^sv^  nicht  aber  nsnoid^a-fisv  sagte 
(vgl.  oben  §.  291). 

Im  medium  ist  die  bildung  höchst  einfaeh,  z.  b.  perf.  1.  sg. 
Xilv-fjuxt^  plusquamperf.  i-Xslv-f/ktpf  ü.  s.  w. 

2.    Das  lateinische  imperfectum  und  das  litauische 

praeteritum. 

§.  296.  Das  lat.  imperf.  und  das  lit.  praeteritum  werden  in  wesent- 
lich überein  stimmender  weise  gebildet,  nämlich  so,  daß  die 
praesensform  der  ab  geleiteten  verba  auf  -aja-  (§.  209)  dazu  be- 
nüzt  wird,  die  function  des  imperf.  oder  des  praeteritums  auß 
zu  drücken.  Da  diß  mittel  ein  offenbar  anursprUngliches  ist 
(vgl.  das  öftere  umschlagen  der  stamverba  in  die  form  der  ab 
geleiteten  one  functionsuntei*schid  im  griech.^  lat.  und  im  slawo- 
deutschen),  so  dürfen  wir  auch  nicht  auß  der  Übereinstimmung 
des  italischen  mit  dem  litauischen  (in  den  endungen  stimmen 
lit.  und  lat.  bis  auf  die  1.  sg.  volkommen  zusammen)  auf  ein 
höheres  alter  diser  form  schließen;  feit  sie  doch  den  nächstver- 
Wanten  sprachen  des  italischen  und  litauischen. 
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a.    Das  lateinische  imperfectum. 
Das  alte  imperf.  konte  im  lat.  nicht  gebildet  werden,  da  §•  '^96 
kein  augment  und  unterschidene  personalendungen  mer  vorhan- 
den sind.    Die  spräche  griff  zu  einer  neubildung  und  benuzte 
die  endungen  der  ab  geleiteten  verba  auf  -^  dazu  von  zwei 
wurzeln  ein  neues  imperf.  zu  bilden,  das  vom  alten  villeicht  nur 
das  -m  in  der  1.  sg.  überkommen  hat  (doch  vgl.  inquorm,  surm). 
Dise  zwei  wurzeln  sind  es  und  fu  (beide  'sein*  bedeutend).   Von 
es  wird  gebildet 
sg.  1.  ero-m,  d.  i.  asajarm(i) 

2.  ero-s,  d.  i.  asajchsi,  vgl.  s^dOrS,  gdf. 

sadaja-si 

3.  era^t,  st)äter  vgl.  sedOrt,  später 

erci^t,  d.  i.  ctsajor-ti,  seda4 

pl.  1.  erCHnuSy  d.  i.  asaja-masi,  vgl.  seda-mas 

2.  erOrtis,  d.  i.  asajortasi,  vgl.  sedo-tis 

3.  erOr&it,  d.  i.  asaja-nti,  vgl.  seda^. 

Eben  so  verhält  sich  der  opt.  dises  imperf.  -sem,  -ses  (nur  in 
Zusammensetzung  gebraucht  im  opt.  imperf.  u.  plusquamperf.), 
der  als  selbständiges  wort  ^ere-m,  Hre-s  u.  s.  w.  lauten  würde, 
zu  sedö'tn,  sede-s  u.  s.  f.  Genau  so  wie  eram  für  *esam  ist  ge- 
bildet das  nur  in  Zusammensetzung  erscheinende  -ham  auß  "^fuam 
und  diß  villeicht  auß  *fovam,  gdf.  bhav-aja^i)  (zu  einem  praes. 
"^fovo,  *fuvo,  *ftio,  gdf.  bhava-mi;  I,  b),  wofeme  nicht  die  reine 
w.  fu  (der  aoriststamm)  diser  neu  gebildeten  tempusform  zu 
gründe  ligt  (-bam  auß  *fuain,  gdf.  bhuv-ajCHn(i),  In  allen  per- 
sonen  stimt  -bam,  2.  -baSy  3.  -bat,  später  -bat  (-bat  ist  nach  ge- 
wisen)  u.  s.  f.  zu  eram  u.  s.  f.  Was  den  Schwund  von  u  vor  dem 
a  betrift,  so  vergleiche  man  mit  -bam  für  */wÄm  suf-fl-re  (räu- 
chern), suf-ft-men  (räucherwerk)  auß  *-fmre,  *'fuJmen  wol  für 
*'fov-i-re,  *'foV't-fnen,  w.  fu  (vgl.  fü-mu-s  rauch),  urspr.  dhu  (vgl. 
gr.  -dv-og,  ahd.  tau-m,  lit.  dü-mai  u.  s.  w.).  Eben  so  ist  auch 
im  fut.  'bo,  -bis,  u.  s.  f.  auß  *fuio,  *fuis  u.  s.  f.  verkürzt  (s.  301,  9). 
Dem  lat.  -ham,  -bas  u.  s.  f.  entspricht  ein  oskisches  *-/äm, 
*-/äß,  erhalten  im  pl.  -fans  =  lat.  -bant  (fu-fans  =  lat.  *furbant). 
Über  lat.  b  —  f  vgl.  §.  153.    Scherer  (zur  Gesch.  d.  deutschen 
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§.  296.  Spr.,  s.  202)  fürt  -bam  auf  w.  dha  (tan)  zurück,  was  lautlich 
gerechtfertigt  ist  (§.  153,  2) ;  vgl.  das  lit.  imperf.  (§.  306). 

b.    Das  litauische  praeteritum. 

Es  hat  meist  den  reinen  verbalstamm,  bisweilen  aber  auch 
denung  oder  Steigerung  des  wurzelvocals,  z.  b.  1 .  sg.  praes.  t^emäi^ 
praet.  vefnv4au,  w.  veim  (speien);  praes.  vriu,  praet.  ^r-iau,  w.  ir 
(rudern);  praes.  vagiü,  praet.  vög-iau,  w.  vag  (stelen);  praes. 
tem-stu,  praet.  tem-^u,  w.  tem  (dunkel  sein);  praes.  anM,  praet. 
alsHzü,  w.  aJc  (die  äugen  öfnen) ;  praes.  leJc-ü,  praet.  Ki-ari,  w.  lik, 
(laßen);  praes.  bal-ü,  praet.  bäl^ü,  w.  bcU  (weiß  sein)  u. s. f. 

Die  endung  dises  praet.  ist  genau  die  selbe  wie  die  der  ab 
geleiteten  verba  auf  urspr.  -aja^  (z.  b.  tdikau  ich  füge,  vgl.  §.  209),  z.  b. 
sg.  1.  au,  d.  L  -aja-mi  (§.99,2),  z.  b.  bal-<iü,    vgl.  tdUcau 

2.  -ai  -ajorsi  hal-ai,    vgl.  tdihai 

3.  -ö  -aja-^ti)  bdl-ö,     vgl.  tdikö 
pl.  1.  -öme        -aja-masi  bäl-öme,  vgl.  tdiJcome 

2.  -^te         -^Jijartasi  ballte,  vgl.  tdUcöte. 

Vor  der  selben  bleibt  meistens  das  j  des  praes.  (V.) ;  auch 
da,  wo  das  praes.  kein  j  hat,  tritt  es  bisweilen  im  praet.  aut 
z.  b.  praes.  deg^,  alt  deg-mi,  inf.  deg-ti  (brennen),  praet.  deg-^au, 
welches  j  sich  mit  ai  zu  ei,  mit  ö  zu  e  (§.  100,  A)  verbindet, 
».  b.  zu  w.  ar  pflügen,  praes.  ariü ;  w.  put  blasen,  praes.  pUoBu 
sg.  1 .  ar-iaü,      d.  i.  ^ar-jau      püczaü        d.  i.  ^put^au 

2.  ar-ei,         d.  i.  ^ar^ai      pütei  d.  i.  *putrjai 

3.  ar-e,  d.  i.  *ar-jö       püte  d.  i.  '^put-jö 
pl.  1.  dr-eme,     d.  i.  *ar'jöine   püfeme        d.  i.  "^put-jöme 

u.  s.  f.  u.  s.  f. 

§.  297.         Zusammen  gesezte  tempusstämme;  1.  der  zusammen 
gesezte  aorist;  2.  das  futurum. 

1.    Zusammen  gesezter  aorist. 

Indog.  urspr.  Ein  aorist  der  w.  as,  die  auch  hier  iren 
anlaut  verliert,  tritt  an  die  verbalwurzel ;  das  augment  wird  vor  ge- 
sezt.  Erhalten  ist  diso  form  im  altind.,  altbaktr.,  griech.,  slawischen. 
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Wie  beim  einfachen  aor.  überhaupt  (§.  292),  so  haben  wir  wol  §.  297. 
auch  bei  dem  einfachen  aor.  von  as  für  die  indogerm.  Ursprache 
bereits  zwei  formen  an  zu  nemen,  I.  eine  ältere,  in  welcher  die 
personalendungen  noch  unmittelbar  an  die  w.  od  an  treten  (er- 
halten in  den  meisten  personen  im  altind.  und  im  slaw.,  auch 
im  altbaktr.)  und  II.  eine  jüngere  mit  dem  suffixe  -or,  erhalten 
im  altind.,  altbaktr.  und  griech.  Nur  leztere  konte  sich  in  der 
form  vom  imperf.  unterscheiden.  Als  selbständige  werte  lauteten 
also  dise  aoriste 

L  n. 

act.  sg.  1.  as-m  asorm 

2.  aS'S  asorS  u.  s.  f. ; 

med.  sg.  1.  as-ma  as{Hna 

2.  as-sa  asorsa  u.  s.  f. 

Zusammen  gesezter  aor.  zu  w.  dik  (zeigen): 
I.  sg.  1.  Ordik-s-^n,  coig.  dtk-s-a-mi 

2.  Ordik^S'S  dik'S-Orsi 

3.  Ordik-s-t  dik^-Orti 
pl.  t.  ordik-s-mas         dik-s-O-masi 

2.  Ordik-s-ias  dik-s-oriasi 

3.  Ordik-s-ant  dik-s-a-nti, 

Opt.  sg.  1.  dik-s-jOrm  u.  s.  f.;  med.  ind.  1.  sg.  a^ik-s-ma, 
2.  a-cKÄ-s-5a  u,  s.  f. 

II.  sg.  1.  €hdik-8CHn,  conj.  dik-sOrini,  2.  Ordik-sorS,  conj. 
dik-sa-si,  3.  Ordik-scb-t,  conj.  dik-sOrti  u.  s.  f. 

Opt.  1.  dik-sa^-m,  2.  dik-sc^s  u.  s.  f. 

Imperat.  dik-sordhi. 

Med.  ind.  sg.  1.  Ordik-scHfna,  2.  ardih-sorsa,  3.  ordik-sa-ta 
u.  s.  f.     Conj.  1.  dik-sOrmai,  2.  dikrsa-sai  u.  s.  f. 

Altindisch.  Außer  den  beiden  ursprünglichen  formen  des 
zusammen  gesezten  aor.  hat  das  altind.  noch  eine  abart  der  ersten 
form,  nämlich  einen  mittels  reduplicierter  w.  as  gebildeten  aor. 

I,  a.  Das  hilfsverbum  sezt  die  endungen  unmittelbar  an 
seinen  wurzelaußlaut;  die  Wurzel  des  hauptverbums  hat  im  activ 
zweite  Steigerung,  im  medium  meist  den  reinen  wurzelvocal  oder 
erste  Steigerung;  z.  b.  zu  w.  iud  (stoßen),  m  (füren),  act.  ind. 
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§.  297.         Sg.  1.  (d-täid-sa-m,  d-nOi^Sa-m;  dise  person  bat  stäts  die 
zweite  form). 

2.  ärtaut^s-l'S,  d-nair'§-i'S,  mit  hilfsvocal  %  (§.  15,  f)  zwischen 
hilfswurzel  und  personalendung.  ^ 

3.  d4aixlrS-^4,  d^Mi^S-z4. 

PL  1.  ärtatU-s-ma,  dr^nairS-ma;  dual,  -s-va,  S-va. 

%  dr4aut'(s)4a,  vor  t  muß  nach  momentanen  consonanten 
s  hinweg  fallen  (§,  130,  1);  aber  d-nai-S-ta,  d-kor-S-ta  (von  w. 
kar  machen);  dual.  d-taui-CsJ-tam,  d-nai^s-tam. 

3.  drta'id-s-^ASy  d^air-S-^tiS,  d.  i.  -s-ani  (§.  276);  dual.  d4a^ 
(s)-tam,  drnäirS'tam. 

Med.  sg.  1.  d'tid-s4,  d^e-S-i  auß  *'S-mi,  *^$-ma  (§.  279), 

2.  d'iut-(s)'thas,  drns-§'thas, 

3.  d4idr'(8)4a,  drne-S-ta,  d^mchs4a  (w.  man  denken), 

pl.  l.  d4ut'S-maM,  d^e-S-^mahi;  dual,  d-tut-s-vaki,  d^ne-S-voM, 

2.  ärtudähvam  für  ^a4ui^6'dhvam,  d-ne-dhvam  für  ^a-ne-s- 

dhvam,  d-hr-dhvam  für  *a-Jbr-s-dÄvam,  d^man-dcBuxim 
für  *a-fnan-5-dÄt;am;  dual,  d-ttd-^-atliam,  Orne-s-athäm, 

3.  d-tut-s-ota,  d-^e-S-^ta;  dual.  d4t4-s-atäm,  d-ne-S-ütam. 

Das  hilfsverbum  tritt  in  gewissen  fällen  mittels  des  hilfe- 
vocales  i  an  (§.  15,  f),  die  wurzel  hat  dann  im  act.  und  med. 
erste  Steigerung,  vocalische  wurzeln  jedoch  im  activ  zweite  Stei- 
gerung; 2. 3.  sg.,  seltener  (vedisch)  auch  die  1.,  haben  eine  etwas 
ab  weichende  bildung;  z.  b.  zu  w.  vid  (wißen): 

sg.  1.  (ärved-irsorm  nach  II.)  vedisch  dr^'ed-Tm,  wol  für 

*arved-i'S-m  für  *arved'S'fn, 

2.  o-vcd-is,  wol  für  *a-ved-i-S'S,  für  ^a-^ed-s-s, 

3.  d-ved-Tt,  wol  für  *cH)ed-i'S4,  für  *a-^ed-s4; 

pl.  1.  d'Ved-i-S-ma;  dual.  d-ved-i-S-va, 

2.  d-ved-i-S'ta;  dual.  d^ed4-S4am, 

3.  d-ved4-S-m;  dual.  d-ved4rs4am. 

Von  w.  sw  (zeugen,  bereiten):  1.  (d-sav-irkim  nach  II.X 
2.  d'Säv-ts  u.  s.  f. 

I,  b.  Nach  wurzeln  auf  a  erscheint  auch  ein  reduplicierto'. 
aorist  des  hilfeverbums;  z.  b.  w.  ^a  (gehen): 
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sg.  1.  (d-ja-siSorm  nach  11.),  §.  297- 

2.  (ä-ja-s-^'S  und 

3.  d-ja-s-^'t  one  reduplication  nach  I,  a); 
pl.  1.  d'jOrsiS-ma;  dual,  -sis^va, 

%  ä-jOrsiS-ta;  dual.  -si§'tam, 
3.  d-ja-siS-us ;  dual.  -siS-tam. 

IL  Das  hilfsverbum  hat  den  aoristst.  auf  -«-.  Nur  nach 
wurzeln  auf  g,  5,  h,  die  nicht  den  wurzelvocal  a  haben,  gebräuch- 
lich; z.  b.  w.  dig  (zeigen): 

Activum.  Medium, 

sg.  1.  d-diJc'Sa-m  d-dik-Si  auß  "^ardikrsarmi  oder  nach 

I,  auß  *a-dik'S-mi 

2.  d-dik'Sa-s  ä-dtJc-Sa-thas 

3.  d-dik-iort  d-dik-^Orta 

pl.  1.  d-dik-Sa-ma ;  dual.  -t7a    d-dik-sa-mahi;  dual.  -Sä-^cihi 

2.  d'dik'Sa-ta;  dual,  -fam   d-dik-Sa-ähvam  (dual.  -S-ätham  I.) 

3.  d-dik'§a-n;  dual,  -fem    d-dik-Sornta  (dual.  -§-ätam  nach  I.). 

Außerdem  folgen  alle  1.  sg.  diser  bildung,  wie  bereits  be- 
merkt (o-fow^so-w,  d-ved-i-Sa-m,  d-jOr-siSorm). 

Altbaktrisch.    Wenige  beispile  nachweisbar. 

Von  der  ersten  art  der  bildung  zeugen  z.  b.  2.  sg.  act. 
vareS'ka  auß  *vareiS'S,  w.  varejßf,  vere-s?  (tun,  wirken) ;  3.  sg.  med. 
m&^'ia,  w.  man  (denken);  2.  sg.  med.  menha-ka,  d.  i.  *w<ä^5a, 
also  villeicht  von  der  älteren  wurzelform  ma  =  man  oder  es 
steht  das  dialectische  menha  für  das  nach  dem  gewönlichen  alt- 
baktr.  zu  erwartende  *waAa = *waw-sa  für  *m>an-S'Sa;  1.  sg.  med. 
menhi,  d.  i.  *mä-s4,  oder  6s  steht  für  *mähi  =  ai.  d-mä-s-i; 
züV'i§'i  mit  hilfsvocal  i  vor  dem  s  von  w.  a$,  w.  ;er««  (an  rufen, 
beten);  1.  sg.  conj.  med.  mengliäi  (g  und  ä  getrent,  nicht  die 
aspirata  gh),  d.  i.  *m4in-S'ai;  3.  sg.  conj.  act.  gtaonhat,  d.  i.  ^sta-s-a-t, 
aoristst.  (ta^,  w.  ^ to  (stehen)  kann  möglicher  weise,  als  für  *gtäonhat 
stehend,  auch  zur  zweiten  art  dises  aorists  (auf  -so-)  gerechnet  werden. 

Die  zweite  art  ist  belegt  durch  3.  sg.  naE-§a^t,  w.  ni  (füren) ; 
ve'nJiaf,  d.  i.  *varsa4  oder  villeicht  ^van-sort;  3.  pl.  vehhen,  d.  L 
^vOrSOr^t  oder  villeicht  "^van-sa^tj  w.  van  (schlagen). 
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.297.  Griechisch.  Das  griech.  hat  nur  die  zweite  form  und 
zwar,  archaische  formen  auß  genommen,  hat  sich  hier  fast  über- 
all (mit  außname  der  3.  sg.  ind.,  des  conjunctivs  und  der  2.  sg. 
imper.  act.)  a  als  außlaut  des  tempusstammes  des  hil&verbums 
fest  gesezt.  Als  /este  der  bildungsweise  des  zusammen  gesezten 
aorists  one  den  stammaußlaut  ui-spr.  a  des  hilfsverbums  sind  je- 
doch an  zu  sehen  die  bei  Hom.  zalreichen  conjunctive  dises  aorists 
mit  so  genantem  verkürztem  modusvocale,  z.  b.  ß^<xofk€Vy  zu  einem 
ind.  *ß9i<ffAsv  (w.  /Ja,  urspr.  ga,  gehen),  oqco^v  zu  ^oQfffksv  (w. 
Sqj  urspr.  ar,  erregen),  xoTi(f'<J6%a$  zu  "^xmets-atai  (st.  xor«<r-, 
praes.  »oTioftat).  So  Westphal,  allgem.  griech.  Metrik  s.  280  f. 
.  Archaische  formen  sind  z.  b.  bei  Hom.  sg.  1.  »$ov,  2.  l^sg, 
d.  i.  Ix'iSO'Vy  Ix-as-gy  w.  tx  (kommen);  2.  sg.  imperat.  med. 
oq^(SB-((S)oj  w.  oq  (sich  erheben);  3.  sg.  med.  i-ß^-tsa-^Oj  w.  ßa 
(gehen) ;  dv-iSs-roy  w.  dt;  (unter  gehen)  u.  a. 

Die  gewönliche  form,  z.  b.  zu  w.  kv  (lösen) : 


N 


Activum. 
sg.  1.  S'lv-tfa 

2.  l'Xv'tfa^g 

3,  €-kv-üs 

pl.  1.  i'Xv'Ca-fUV  u.  s.  f. 


Medium. 
i'-Xv^tfd'fittp^ 

*i''Xv'(fa'(fOy  darauß  iXvtr» 
i-Xv-tfa-TO 
i-iv-tfa-/*«^«  u.  s.  f. 


Opt.  act.  sg.  1.  Xv-ifa-i-fu;  2.  Xv-aa-i-g  u.  s.  f.;  med.  1.  iw- 
(fa'i'fjkijVy  2.  *Xv'(fa'$'^Oy  darauß  Xvtscuo  u.  s.  f. 

Der  conj.  lautet  dagegen  act.  1.  Av-or«,  2.  itJ-cry-^  u.  s.  f.; 
med.  itJ-crw-f*«*  u.  s.  f.,  wie  im  praes. 

Die  2.  sg.  imperat.  act.,  AiJ-cro-v,  hat  fest  gewordenes  ephel- 
kystisches  v  (§.  149),  welches  die  Wandlung  des  stammaußlautes 
zu  0  zur  folge  hatte.  Die  2.  sg.  imperat.  med.,  Xv-<xa$j  ist  dunkel ; 
man  hätte  *Xv'(fa-<soy  ♦Av-ö'ö  erwartet. 

Die  Verdoppelung  des  s  hat  meist  nachweisbaren  grund,  z.  b. 
l<f'(fay  w.  j:€g  (bekleiden);  c-riiUer-cra,  verbalst.  «JUcr-  (%tX{m 
'ich  vollende*  für  ^tsXiajmJ,  vom  gleich  lautenden  nominalst 
(TsXetf-y  n.  sg.  'cSXog  ende)  u.  a. 

Außfall  des  s  (§.  1 45,  2,  c)  fand  statt  in  Sx^v-^  für  *i^i 
Ca,  w.  XV  (gießen),  und  änl. 
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Nach  den  wurzelaußlauten  q^  l  ist  bei  Hom.  in  archaischer  §.  297. 
weise  das  tf  erhalten  in  formen  wie  B^xsQ^as^  w.  xsq  (scheren); 
xvQ'ffag  (partic),  w.  tcvq  (treffen,  erlangen);  l-x£Jl-(ra,  w.  xsX 
(treiben);  cS^-cTa,  w.  dq  (erregen)  u.  a.  Äolisch  assimiliert  sich 
das  <f  disen  wurzelaußlauten  (§.  148,  1,  b),  z.  b.  l-vsfA-fMc  für 
*^-v€f*-tfa,  w.  vsfA  (verteilen) ; .  i-y^v-varo  für  *^-ygv-ö'a-ro,  w. 
Y€v  (zeugen) ;  e-^atsX-kav  für  ^-(Trci-cra-v,  w.  (frei  (schicken)  u.  a. 
Die  übrigen  dialecte  büßen  in  disem  falle  das  (f  ein  und  haben 
ersazdenung  (§.  42,  2),  z.  b.  Svstfia  für  *i'V€fA'(fay  w.  vsfä;  ijfivva 
für  *i7ji*rv-cya,  St.  dfAVP-  (ab  weren);  ixqlva  für  ^i-xqiv-aa^  w. 
xq$v  (richten);  itpfiva  für  ^i-tpav-öa^  w.  tpav  (zeigen);  lavstla 
für  *i'<fTeX^aaj  sxstQa  für  ^i-tcsg-aa  u.  s.  f. 

Die  ab  geleiteten  verba  auf  ursprüngl.  -aja-  (§.  209)  zeigen 
im  aor.  und  fut.  vor  dem  hilfsverbum  in  der  regel  langen  vocal, 
z.  b.  i-W/M7-<;a,  fut.  T«/E*^-(rai  (t^fsdm  ich  ere);  i-tpog^-tsaj  fut. 
ifoqii'(S(ß  (fpOQiai  ich  trage) ;  i-x^vVco-ora,  fut.  xqvad^iStß  (xqvCoco 
ich  vergolde),  welcher  wol  als  der  griech.  Vertreter  des  suifixes 
urspr.  -aja-  zu  faßen  ist.  Falle  wie  ixälsaa^  fut.  xaXi<S(o  (xaXim 
ich  rufe) ;  ^Qo<fa,  fut.  aQoaw  (äqom  ich  pflüge)  u.  a.  sind  auß- 
namen  von  diser  regel,  für  welche  die  analogie  der  stamme  auf 
s  (z.  b.  i'%iXs<S'(Sa^  fut.  TeXia-aw,  darauß  itiXsüa^  T€Xi<fuij  TsXitBy 
vsXfS  zu  TeXSüOj  d.  i.  HsXsc-jta  ich  vollende)  maßgebend  gewesen 
zu  sein  scheint. 

Anm.  Die  äolischen  Optative  auf  sg.  1.  -<r£«a,  2.  -(T^m^,  3.  -(T^ic, 
3.  pl.  ^(feiav  bchandchi  den  stammanßlaut  von  -cXc-  =  -tfa-  der 
gewönlichen  spräche  wie  einen  wnrzelanßlaut  und  bilden  den  opt. 
also  mittels  la  =  ja;  1.  -(Tcmk  =  'Sa-ja-(m),  2.  -aB&ag  = 
-sa-jä-s  u.  s.  f. 

Altbulgarisch.  Nur  die  ersten  pcreonen,  vil leicht  auch 
die  3.  pL,  haben  die  II.  form  des  hilfsverbums,  alle  übrigen  die  I. 
Die  2.,  3.  sg.,  die  auf  -s-s,  -s-t  auß  zu  lauten  hat,  verliert,  da 
kein  consonant  im  slaw.  auß  lauten  kann,  personalendung  und 
hilfsverbum;  bei  stamverben  tritt  hier  der  einfache  aorist  ein. 

Consonantisch  auß  lautende  verbalstämme  setzen  in  der 
späteren  spräche  das  hilfsverbum  an  einen  auf  o  auß  lautenden 
stamm  an,  dessen  Ursprung  zimlich  dunkel  ist;  vgl.  jedoch  das 

Schlei  eil  er,  vergl.  fframm.  d.  indofif.  spr.  3.  anfl.  r^l 
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§.  297.  part.  praes.  pass.  (§.  219),  z.  b.  nes(H!hü  aor.»  nescnnü  participium 
zu  w.  nes  (tragen);  vermutlich  entstamt  also  diser  vocal  dem 
praesensstamme. 

1.  Stamverba  auf  consonanten,  ältere  formen  one  o.  Der 
wurzelaußlaut  assimiliert  sich  dem  s  und  es  tritt  meist  ersaz- 
denung  des  wurzelvocals  ein  (§.  86),  z.  b.  1 .  sg.  jasU,  auch  ja/Aü 
(§.  182,  6),  d.  i.  ^jadrSOHfn,  w.  jad  (=  ed  eßen;  2.  3.  sg.  jade 
§.  292);  3.  pl.  jmq,  d.  i.  ^jasint  auß  ^jad-s-^mt  oder  ^jad-sa-rd: 
1.  sg.  r^chii,  d.  i.  *resü  auß  *ra*-sa-m,  w.  reh  (sagen);  3.  pl.  r<l^, 
d.  i.  *resint,  gdf.  rak-scmt;  n<^q,  d.  i.  *nesint,  gdf.  naksani,  w. 
nes  auß  *nak  (tragen);  1.  sg.  basU,  gdf.  ^bod-sa-m,  w.  bod  (stechen); 
3.  pl.  basq;  gresq  für  ^greb-mnt,  w.  grcb  (p(hgreb  begraben),  one 
ersazdenung. 

2.  Jüngere  form,  z.  b.  sg.  1 .  nes-o-chu,  gdf.  ndkro-sorm  (2.  3. 
nese  ist  einf .  aor. ;  vom  zusammen  gesezten  hätte  man  *neso  «•- 
wartet);  1.  pl.  nes-o-cho-müj  gdf.  nak-a-sa-mas,  2.  n€S-os-4e,  gdf 
nak-a-s4aSy  3.  nes-o-s-q,  gdf.  waÄ-o-s-aw^;  dvig-o-chU,  w.  dt^  (lie- 
w^en ;  praes.  dvig-nq)  u.  s.  f. 

3.  Stämme  auf  vocale,  ab  geleitete  wie  nicht  ab  geleitete, 
setzen  die  endung  unmittelbar  an  den  wurzelaußlaut,  z.  b.  1.  sg. 
dordhü,  gdf.  dor-sa-m  oder  da-sa-m;  2.  3.  (da,  vom  einf.  aor.)  da-s4i, 
da-s-tU  (§.  275),  w.  da  (geben);  1.  sg.  bi-^hu,  w.  U  (schlagen); 
eben  so  werden  die  wurzeln  auf  nasale  behandelt,  z.  b.  l.p^-eÄÄ, 
gdf.  pin-sa-m;  2.  3.  pq  für  *pq'S'S,  *p^-s-^  (der  einf.  aor.  wurde 
"^ptne  lauten),  w.  ptn  (spannen) ;  ab  geleitete  stamme  sind  z.  b. 

1.  sg.  delorchü  (delorti  machen),  södö-cfiU  (s^dö4i  sitzen),   6t«S- 
chii  (budi-ti  wecken);   2.  3.  dHa,  scW,  badi;  1.  pl,  dcla-^ho-mi, 

2.  dela-S'te,  3.  dHa-sq. 


Die  übersieh tstabolle  s.  auf  seitc  804,  805. 
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"2.    Futurum.*) 

ndog.  urspr.  Eine  praesensform  (Benfey,  kurze  Sanskr.-  §.  298. 
Gr.  §.  304)  der  w.  as  mit  -jor  (V.  form)  gebildet  (also  as-jchmi, 
as-ja-si,  as-ja-ti  u.  s.  f.),  welche,  wie  so  manche  praesensstämme 
im  indogerm.,  futurbeziehung  hat  (vgl.  lat.  ero,  eris  u.  s.  f.,  für 
*esjo,  *esjis;  hier  hat  sich  also  dises  praes.  von  as  mit  futur- 
beziehung erhalten ;  ferner  fälle  wie  lat.  escit  =  *esscit,  VI. ; 
gr.  sifAt  II,  a  ich  werde  gehen ;  Ido-fjMt  I,  b  ich  werde  eßen ;  die 
verba  perfecta  des  slaw.  und  altdeutschen,  welche  sämmtlich  in  der 
praesensform  futurbeziehung  haben),  tritt  teils  mit,  teils  one  das 
an  lautende  a  an  den  wurzelaußlaut  an.  Die  erstere  bildungs- 
weise (mit  as-ja-^ni  u.  s.  f.)  ist  nur  im  griech.  erhalten.  Der 
wurzelvocal  wird  bei  stamverben  teils  gesteigert,  teils  nicht.  Das 
fut.  ist  erhalten  im  altind.,  altbaktr.,  griech.,  lat.  (reste),  slaw. 
(reste)  und  lit.  Z.  b.  von  w.  da  (geben),  fut.  1.  sg.  da-asja-mi, 
darauß  da-sjcHni,  2.  dä-sja-si  u.  s.  f. ;  w.  vak  (reden),  fut.  vaJc- 
asjOr^mi,  villeicht  schon  vak-sja-nd,  w.  sad  (sitzen),  fut.  sad-asjor 
mi  (=  gr.  H'dBtsjo'fkai^  idovfAai)  u.  s.  f.,  völlig  wie  die  prae- 
sentia.  Eben  so  bilden  sich  die  modus,  soferne  sie  etwa  schon 
in  der  Ursprache  gebraucht  wurden. 

Altindisch.  Z.  b.  1.  sg.  da-sjd-^vi  (w.  da);  3. sg.  da-sjd-ti 
u.  s.  f.;  nc-sjd'ti,  w.  ni  (füren);  vah-sjdrti,  w.  vaU  (reden)  u.  s.  f. 
Vile  verba  nemen  einen  hilfsvocal  i  zwischen  wurzelaußlaut  und 
hilfsverbum,  z.  b.  vaS'i-§jd4e,  w.  vas  (bekleiden).  Der  wurzel- 
außlaut s  dissimiliert  sich  unmittelbar  vor  disem  -sja-  zu  t, 
z.  b.  vat-sjd-ti,  w.  vas  (wonen).  Medium  wie  beim  praes.,  eben 
so  die  nur  vereinzelt  vor  kommenden  modus  (opt.  und  imperat.). 

Altbaktrisch.  Selten,  meist  durch  den  conj.  praes.  er- 
sezt.  Merfach  komt  vor  das  participium  des  futurs,  z.  b.  st. 
büHJant-,  part.  fut.  act.  zu  w.  Jm  (werden,  sein ;  belegt  z.  b.  acc. 
msc.  büSjant-em,  fem.  büsjeintlm),  auß  welchem  sich  mit  sicher- 

*)  Vgl.  L.  Hirzcl,  znm  futurum  im  indogermanischen,  Zeitschr.  XIII, 
215  flg.  Eine  im  eigentümliche  deutung  der  futurform  gibt  Sonne,  Zeitscbr. 
XII,  343,  dem  wir  jedoch  nicht  bei  pflichten  können. 
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Übersicht  der  formen  des 


Acti- 


I. 

Stamm    a^ik-s- 


3. 

Dual. 
1. 

2. 
3. 

Plural. 
1. 
2. 
3. 


Singul. 
l. 

2. 

3. 
Dual. 
1. 

2. 
3. 
Plural. 
1. 
2. 

3. 


Indo^.  nrspr. 

IL 


Singul. 

1.         a-dik-s-fn*) 


ardik-sa-m 


2.         Ordik-S'-s^)  a-dik-sa-s 


Ordiks-t 


Ordik-s-vas 


Ordik-SOrt 


Ordik'Sa-^as 


'^ 


Ordik-s-mas 

chdik'S-tas 

Ordik-s-ant 


a-dik-sOrmas 

a-dik-sa-tas 

Ordik-sa-nt 


a^ik-s-ma 

a-dik-s-sa 

Ordik-s-ta 


ordik-sa-ma 

Ordik-schsa 

Ordik-sorta 


Ordik-s-vadha      Ordik-sürvadha 
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m 
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* 

a^ik-s-madha 
ardik-S'-sdhva? 


a-dik-sä-madha 
a-dik'Sa-sdhva  ? 


Ordik'ß-anta        Ordik-sa-nia 


AltiBdiBfb. 


I. 

ä-taut-s- 


n. 

d-dik-Sor- 


(d-taut-sa-m)  d-dik-ia-^i, 

one  augm.  dik-sd- 
d-tatä-s-t'S  d-dik-Sa-s 

one  augm.  tefi^5-l-5    o.  a.  dik-sd^ 

u.  s.  f.  u.  s.  f. 

d'iavit'S-^4  ärdtk-Sor-t 


d-taut-s-^oa 
0.  a.  tatä-s-vd 
d'taut'(s)-tam  **) 
d'taut^s)4(m'^*) 


d-tatft-S'fna 
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d-dik-sortam 
d-dik-Sortam 


d-dik-sä-ma 

d^ik-kL4a 

d-dih-Sa-n 


Me 


d-tid-s-i,  one  augm.  (d^ih-S-i) 
ttU'S-i  u.  s.  f. 
d'tut-($)4has**)        d^ih^orihäs 


d4uir{s)-ta**) 

d-tut-s-vähi 

0.  a.  ttd^s-vdhi 
d'tu;t-s-aiham 
d-tut-s-atäm 


ärdik-Soria 

d-dik-Sa-vahi  o.  ä. 
dik'Sä'^xthixLS.i 
(d-dai-s-äthäm) 
(drdih'^'atam) 


d'tut^-mahi  drdik-kHnaki 

dtuddhvam  für  drdik-sordhvam 

*a-ti4i-S'4hvam  **) 
d'tut-S'€Ua  d-dik-Sornta 


*)  Yilleicht  nur  bei  gewissen  stammaußlauten  gebräuchlich. 
**)  8  fjMt  nach  den  lautgesetzen  auß. 


zusammen  gesezten  aorists. 


vum. 

AUbaktrisek. 

Orieekisek. 

Altbnlgarisek. 

I. 

mä-s- 

IL 

tme-sa- 

IL 

L 

JOS'  für  *jad'S- ;  pqs- 
für  *pin-s- 

Jüngere  ionn. 
nes-o-s-,  ^nes-o-so- 

? 

• 

S'dsiX'tfa 
i-dstX'ifa'g 

(jasü,  jachü,  gdf. 
*jad'Sarm) 

(jastX  für  ^jadrS-ttf) 
pq  für  *p^n-ss 

nes(hchU 
feit 

2 

nae-sa-t 

i'deiX'Ce 

jasi%  für  *jad-'8-tt,  pq 
für  *pinrs4 

feit 

• 

^nae-Sä-va 
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dium. 


?  i-dsix-ffa-rov 

^nae-Sortem  i-ds^x-aä-t^ 

*fM€'Sarfna    i-dsix-Ca-iisv 
nae-Se-n 


t-ÖB^x-üa-v 


?        *nae'Se         i'ds&x-(fä'(Aiiv 

?        ^nae-Sa-nha  i-dsix-aw  auß 

*i'd€$X'(fa-(So 
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i-dsiX'ifd'fAe&ov 

i-dcix'tfa-ifd'ov 
i-dsix-tsd-ifd-fpf 

i'ds$X"Cd-fU-9'a 
i'dsix-iSa-ad'a 


(^jasovä  für  *jad-so-ve) 

jasta  für  "^jads-ta  neso-s-ta 

jasta  für  *jad-s-fa  neso-s4a 

(^J€is(hmUTilT*jad'8(Hnü)  neschchomü 

jaste  für  *jad'S-te  neso-s-te 

jasq  für  *jad'Sq  neso-§q 

auß  *jad-sant 


^na^-Se-nta    i-deix-iSa-vio 


t)  Die  form  der  3.  person  ist  auf  die  2.  abertragen. 
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§.  298,  heit  das  f ut.  ergibt,  das  also  z.  b.  1 .  sg.  ^hü-Sj^-mi,  3.  ^bü-ije- 
iti  (§.  27,  3)  u.  s.  f.,  gelautet  hat.  Feraer  1.  sg.  vakli-Sja,  w.  va£ 
(reden);  in  der  regel  ist  aber,  wie  im  griech.,  das  j  von  -sjoh 
geschwunden,  z.  b.  1.  sg.  daonhä,  d.  i.  "^da-sa^::^  gr.  dd-am;  dt^dj 
d.i.  *diJc-§a  (§.  139,  1),  w.  di^ (zeigen),  urspr.  du,  vgl.  gr.  dc/J»; 
med.  paonhcy  d.  i.  *pasai  nach  der  regel  für  ^pa-sOrmai  (§.  279), 
w.  pa  (schützen);  eben  so  raofiM,  w.  ra  (geben,  bringen);  3.  sg. 
act.  gpäonhaüij  d.  i.  *gpasar-ti,  w.  Qpa  (fallen  machen,  weg 
nemen);  3.  pl.  act.  vareSenti,  d.  i.  *varelsh§e-4iti  auß  ^vareg-^a- 
ntij  w.  varez,  urspr.  varg  (tun,  wirken)  u.  s.  f.  Auch  conj.  und 
opt.  fut.  weist  Justi  nach. 

Dem  altpersischen  geht  die  futurform  gänzlich  ab;  hier 
wird  das  fut.,  wie  meist  auch  im  altbaktr.,  durch  den  conj.  anß 
gedrükt. 

Griechisch.  Die  futurformen  des  griech.  sind  teils  solche 
mit  erhaltenem  anlaute  des  hilfsverbums,  teils  solche,  in  welchen, 
wie  in  den  verwanten  sprachen,  von  der  wurzel  des  selben  nur 
s  gebliben  ist.  Dem  griech.  ist  ja  die  treue  bewarung  des  an- 
lautes  der  w.  ^^,  urspr.  as,  überhaupt  eigentümlich  (vgl.  §.  293, 
I,  a),  z.  b.  gr.  sUjy,  d.  i.  "^iajfiv  =  as-ja-m  neben  ai.  sjat,  ab. 
qkjat,  lat.  siet,  got  sijai  und  so  auch  in  anderen  formen.  Es 
hat  demnach  nichts  auffallendes,  wenn  wir  das  ursprüngliche 
as-ja-mi  im  griech.  auch  als  futurbildend  finden;  dises  gr,  *^(f» 
für  Hisjia  ist  also  völlig  gleich  dem  lat.  ero  für  *mö,  *esio; 
als  selbständiges  wort  ist  dise  form  nur  im  med.  gebräuchlich: 
S(f<fofAa$  auß  *i<f-jo-(*a$y  l<f(fetcu  auß  *i(f-J€'%a^j  gdf.  as-ja-fai; 
hierauß  ward,  wie  ja  oft  für  (fa  das  einfache  a  ein  tritt,  s(fofMu. 
Icrcra«,  Icrra«.  Dise  formen  sind  nicht  zusammen  gesezt.,  sondern 
wie  im  lat.  ero  für  *esjo,  gdf.  asjämi  steht,  so  steht  auch  etfco- 
(Aa$  nicht  für  as-sjcHnai,  sondern  für  as-jOrmai  (%<;=  er;,  §.  148, 
1,  b;  vgl.  nxiaata  für  ^m^a-jw)^  also  ist  es  praes.  der  form  V. 
mit  futurbeziehung.  Die  erhaltung  diser  form  *es-jö  im  griech. 
und  lat.  ist  bedeutsam  für  das  Verhältnis  diser  beiden  sprachen. 
Leskien  vermutet  freilich  in  den  griech.  futurformen  auf  *-«y«i, 
*-fi(r(»,  -i«,  -cö  neubildungen,  so  entstanden,  daß  das  *-€[/<»,  "^-cm 
=  -sjami  an  unursprüngl.  stamme  auf  -«-  (vgl.  §.   300,  4)  an 


Futuram;  Griechisch.  g07 

trat.  Dise  vennutung  stüzt  sich  vor  allem  auf  die  überciostini-  g^  298. 
mung  aller  übrigen  sprachen,  die  sämtlich  nur  die  Vertreter  von 
urspr.  'Sjami  zeigen.  Doch  finden  sich,  wie  gesagt,  auch  formen 
me  *i(f'ji^-Vy  bXiiv  mit  erhaltenem  anlaute  außschließlich  im  griech., 
und  dise  werden  wir  doch  schwerlich  ebenfals  als  neubildungen 
erklären  können.  Wir  halten  demnach  zur  erklärung  der  in 
rede  stehenden  futurbildungen  die  anname  einer  unursprüngl. 
bildung  nicht  für  gerechtfertigt. 

A.  Futurum  auf  *^öf/öi  =  as-ja^ni 

Es  findet  sich  regelmäßig  an  wurzeln,  die  auf  nasale  oder 
auf  Qj  X  auß  lauten  (doch  zeigt  namentlich  die  ältere  spräche 
aucli  hier  formen  one  b,  z.  b.  xi^-acoy  w.  xcq  scheren  u.  a.),  sel- 
tener an  anderen  wurzeln.  Den  lautgesetzen  zu  folge  schwindet 
nun  tf  zwischen  den  zwei  vocalen  (§.  145,  2,  c);  so  ward  auß 
*T€v-fifl[/«,  *t6V'€(f(a  T€vi-coj  t€V(S^  w.  T«v  (deueu);  auß  *yav- 
siffa  (f'avfS,  w.  tpav  (zeigen);  auß  *id'€(f<hfka$  €dovfAa$  w.  id 
(sich    setzen);    auß   *fikax-€(fO'(Aa^  fkaxoSgiatj  w.  i*ax   (streiten). 

Sämtliche  futura  werden  natürlich  auch  im  griech.  völlig 
wie  das  praes.  ab  gewandelt,  da  ja  der  lezte  bestandteil  des 
futurs  ein  praes.  ist. 

B.  Futura  auf  *-<y/w  =  -s-ja-mi. 

Hat  der  praesensst.  Steigerung  des  wurzelvocals,  so  bleibt 
dise  im  fut.  (z.  b.  nXif-co,  Xain-Wy  fut.  *7rA5V-oy6-,  ^Istn-ajs-j 
w.  nlv^  hn  u.  s.  f.). 

Durch  die  verschideneu  Wandlungen  des  j  treten  hier  mer- 
fache  Veränderungen  der  ursprünglich  einen  form  ein. 

i.  j  bleibt  als  i  (§.  145,  1,  a);  dorische  futura,  z.  b. 
n^a^iofieg  für  "^nQaY-ajo-ihsq^  w.  Trpay  (tun)  u.  s.  f. 

2.  j  wird  in  s  gewandelt  (§.  145,  1,  b);  dorische  futura,  z.  b. 
€psv^ov(*ai^  d.  i.  ^q^svy-ifsO'fMXi  für  *g>€VY'(fjo'(saty  gdf.  hhaug-sjcir 
mai,  w.  tpvy  (fliehen);  nXev-aov'fi^i^  w.  nXv  (schiffen);  ia-aet- 
Ta#,  gdf.  as-sja-fai,  w.  sa  (sein),  wo  also  ia  mit  sich  selbst  zu- 
sammen gesezt  ist,  eine  junge  bildung  nach  analogie  der  an- 
deren verbalstämme  später  entwickelt,  neben  dem  uralten,  nicht 
zusammen  gesezten  Itsaoikai  =  *^orjo-/i*a#,  u.  a. 

3.  j  fält  auß   (§.  145,  1,  e),  die  gewönliche  form,  z.  b. 
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§.  298.  (ft^'tfda  für  *atij'aj<Oj  gdf.  sta-sjä-mi,  w.  if%a  (stellen);  doi-am^ 
gdf.  darSJOrim,  w.  do,  urspr.  da  (geben) ;  Xsiyjnoj  d.  i.  *JU#;r-<r«, 
w.  ^Utt  (verlaßen;  dise  mit  Steigerung  des  wurzelvocals) ;  wi/f«, 
d.  i.  *Tt?7r-(r«,  w.  wtt  (schlagen;  one  Steigerung)  u.  s.  f. 

Über  die  bildung  des  futurs  bei  den  ab  geleiteten  verben 
s.  0.  beim  zusammen  gesezten  aor.  (§.  297). 

Italisch.  Lateinisch.  Futurformen  wie  capso,  faxo 
u.  s.  f.,  sehen  zwar  den  griech.  völlig  gleich,  da  sie  aber  die 
function  des  fut.  exact.  haben,  so  sind  sie  wol  für  ^cecap-so, 
*fefac'So  zu  faßen  (s.  u.  die  neubildungen).  Sicherlich  beweisen 
sie  aber,  daß  das  lat.  ursprünglich  die  selbe  futurfomi  besaß; 
wie  das  griech.,  altind.  u.  s.  w. 

Das  oskischeund  umbrische  fut.  ist  eine  neubildung  s.  u. 

Altirisch  feit;  eine  neubildung  ist  ein  getreten,  s.  u. 

Anm.  Ob,  wie  Stokes  und  Siegfried  meinen  (Beitr.  III,  51),  die 
als  conjunctive  geltenden  formen  mit  s  des  altir.,  wie  z.  b.  /irf- 
sam  (ut  toleremus,  für  ^fulg-sam,  verbalst,  fulang-),  cofidig-sed 
(ut  veniret)  u,  s.  w.,  hierher  zu  ziehen  sind,  oder  etwa  dem  zus. 
gesezten  aor.  an  gehören,  kann  vor  der  band  nicht  entscbiden 
werden. 

Altbulgarisch.  Nur  in  resten  erhalten  (das  fut.  wird 
durch  die  praesensformen  der  verba  perfecta  ersezt);  so  vor 
allem  im  part.  fut.  der  w.  hy  (sein;  belegt  ist  bySqstcjc,  ro 
lAiXlovy  gdf.  bü-sjantjam-jat,  bestimte  form;  hyäqStciago.  gen. 
der  selben  u.  a.),  welches  im  n.  sg.  msc.  hySq,  d.  i,  bür-s^ja^tt^s 
lautete  (s  =  sj,  §.  182,  A,  5)  und  auf  ein  fut.  1.  sg.  *6y-sq,  2. 
*btf-se-§%  3,  ^by-se-U  u.  s.  f.,  gdf.  bü-sja-mi,  bü^ja-si,  bü^sjchii 
u.  s.  f. ;  sicher  schließen  läßt ;  erhalten  ist  ein  solches  fut.  in 
iz-ini^Sq  (tabescam),  w.  mi  (in  mi-nq  IV.,  inf.  mi-nq-ti  vorbei 
gehen). 

Im  Litauischen  wird  das  fut.  von  jedem  verbumgebildet, 
und  zwar  vom  nichtpraesensstamme.  Es  tritt  in  der  l.  sg.  sin 
an,  d.  i.  -sjami,  welches  ab  gewandelt  wird  wie  die  praesentia 
der  classe  V.,  die  im  zweiten  stamme  e  an  nemen  (§.  293),  also 
2.  sg.  -si  =  urspr.  -sjasi,  3.  sg.  -s  für  -si,  urspr.  'Srjaii;  1.  pL 
'Sime  =  urspr.  sjcHnasi  u.  s.  f. 
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Niderlitauische  dialecte  zeigen  noch  die  formen  nüt  erhalte-  §.  298. 
nem  a  von  -5/0-,  z.  b.  1.  pl.  -s^ia-m,  gdf.  'Sjärifiasi. 
Demnach  z.  b.  von  w.  suJc  (drehen),  hu  (sein) : 
sg.  1.  suh-siu  bü-siu 

2.  sük-si  bti-si 

3.  sük'S  (sük'Si  veraltet)    bti-s,  gewönl.  bü-s 
pl.  1.  sük-sinie  bu-sime 

2.  sük'Site  btl-site 

dual.  1.  süh-siva  bü-siva 

2.  sük-sita  hursita. 

Beim  antritte  des  s  treten  häufig  lautliche  Veränderungen 
ein,  z.  b.  nesziu,  von  w.tw&gi  (tragen),  für  ^nesz-siu  (§.  191,  A,  3); 
prärsiu  für  *praUsiu,  von  w.  prat  (verstehen;  §.  191,  A,  1) 
u.  s.  f. 

Gotisch  feit  (das  fut.  wird  durch  die  praesensformen  der 
verba  perfecta  ersezt). 
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Zusammen  ges.  neubilduDgen ;  Altindisch,  Altbaktrisch,  Griechisch,  g  1 1 

Neubildungen  zusammen  gesezter  tempusstämme.     §.'-299. 

Ältindiscb.  Eine  form,  der  so  genante  conditionalis. 
£s  wird  nämlich  vom  stamme  des  futurs  durch  augment  und 
secundäre  pereonalendungen  ein  praeteritum  gebildet.  Also  z.  b. 
vom  fut.  da-sjä-mi,  st.  da-sja-; 

Activum.  Medium. 

Sg.  1.  d-da-sjchtn  d-dOTSJc,  d.i.  ^-sja-i  auß 

"^-sjor-mi,  *'SJar^ia  (§.  279) 

2.  d-darsjars  d-da-sjortluis 

3.  drda-8ja-t  drdarsjorta 

PI.  l.  d-da-sja-ma;  dual,  -^va     d-da-sjcHnahi ;  dual,  -vaki 

2.  d-da^sj<i-td;  dual,  -tarn    drdii-sj(P-dhvam;iml.-sjetJuJm 

3.  d-dorsjarn;  dual,  -tarn    d-dä-sja-fita;  dual,  sjetam. 
Altbaktrisch.     Justi  fürt  eine  einzige  der  eben  dar  ge- 
legten altind.  bildung  entsprechende  form  an,  nämlich  daresat-Ua ; 
daresat  für   *darei-sa-t,   gdf.   darh-sjor-t   w.  darcQ,  urspr.  dark 
(sehen). 

Griechisch.     1.  Das  futurum  exactum;  2.  das  zusammen  §.  300. 
gesezte   plusquamperfectum ;  3.   und  4.  die  beiden  aoriste    des 
passivs;  5.  und  6.  die  beiden  futura  des  passivs. 

1.  Das  futurum  exactum.  Das  fut.  exact.  ist  ein  fut. 
vom  perfectstamme,  auch  von  der  neubildung  mittels  »;  es  wird 
eben  so  gebildet,  wie  das  fut.  und  unterscheidet  sich  von  disem 
nur  durch  den  stamm,  an  welchen  das  futurelement  (§.  298) 
an  tritt.  Es  versteht  sich,  daß  von  dem  eret  ser  spät  und  nur 
im  activ  ein  gedrungenen  scheinbaren  außlaute  a  des  perfect- 
stanmies  (§.  291)  hier  keine  spur  vorhanden  ist.  Vgl.  das  fut. 
exact.  im  italischen. 

Beispile.  Perf.  Islv-^  w.  Xv  (lösen),  davon  fut.  exact.  Xslv- 
aofJka$;  perfectst.  nenQaY-j  w.  n^ay  (tun),  davon  nenqd^oiAaty 
d.  i.  "^nsnQay-aoiMx^ ;  perfectst.  «^lyx-,  w.  ^a  (sterben),  fut. 
exact.  Tc^ijf Ja>,  d.  i.  ♦-ra^^x-crcw  u.  s.  f. 

2.  Das  zusammen  gesezte  plusquamperfectum 
des  activs.  An  den  perfectstamm  tritt  ein  praeteritum  (der 
form  nach  ein  aor.)  von  w.  cg,  nämlich  sg.  1.  *^<ra-f/t»^,  2.  *^<ya-g, 
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§•  300.  3.  Hfi6-(%);  pl.  1.  *i(fa-(Mv,  2.  *i<fa't€,  3.  *iaa-v(%J;  vor  den 
selben  das  augment ;  z.  b.  vom  perfectst.  ncnoi^-,  w.  nii^  (über- 
reden), Lsg.  *i-nsno^€<fa-(f/,),  darauß  (§.145.2,  c)  bei  Hom.  ins- 
nold-€a,  zusammen  gezogen  inenoi^i^  oder  inanoi^B^  und  ins- 
noi^si-v;  ea  zu  st  zusammen  gezogen,  nach  analogie  der  3.  per- 
son  (wie  nolsaq  gleich  nokeeg  zu  noXsig  wird);  2.  H-nsno^ 
BiSa-q^  darauß  insnoi&saq^  insnoid'Stg;  3.  *i'n€noi9^€0€'{%)^ 
darauß  i-nsnoi^-ss^  insnoid-st  u.  s.  f.;  nur  in  der  3.  pl.  bleibt 
nach  analogie  der  hier  häufigen  endung  -^av  (§.  276)  insTroi^- 
ffavy  one  außstoßung  des  (T. 

3.  Der  aoristus  passivi  I.  form  sezt,  bei  activen  p^- 
sonalendungen,  s  an  die  wurzel,  welches  im  indicativ  und  im- 
perativ zu  17  gesteigert  erscheint  und  nicht  wie  der  außlaut  eines 
tempusstammes,  sondern  wie  ein  wurzelaußlaut  behandelt  wird; 
vor  die  wurzel  tritt  das  augment;  z.  b.  w.  €pav  (zeigen),  pass. 
aoristst.  i-tpav-e-;  davon  lautet  nun  regelrecht  ind.  1.  sg.  i^crv-f^, 
2.  i'ffav-fi-q^  1.'  pl.  i-q^dv-^-fAev,  3.  pl.  i-q^aiMi^iSav ;  conj.  1.  sg. 
(pav-i'€»^  darauß  fpavä^  2.  ^ipav-i-^üt,  darauß  tpcev^g  u.  s.  f.; 
opt.  1.  sg.  q>av'6-iti'V  u.  s.  f.,  imper.  y^dv-fj-^t.  Man  sibt  daher 
in  disem  £,  ij  die  w,  J  =  ja  (gehen),  welche  in  Zf/fu  (ich  sende), 
gdf.  jirjCHni  vor  lige,  von  welcher  w.  1  diß  h]^,  gdf.  *jÄ-m  ein 
aor.  sei.  Dise  anname  empfihlt  man  damit,  daß  das  passiv 
auch  in  anderen  indogerm.  sprachen  mittels  'gehen'  umschriben 
wird;  i-^dv-^-^  bedeutet  also  'in  zeigen  gieng  ich',  d.  h.  *ich 
ward  gezeigt,  erschin'.  Möglicher  weise  ist  aber  jenes  e,  9  nichts 
anderes  als  eine  Weiterbildung  des  Stammes  nach  art  der  ab  ge- 
leiteten verba,  deren  stamme  nicht  selten  so  behandelt  werden, 
als  wäre  ir  außlaut  der  außlaut  der  wurzel  (vgl.  lesb.  äol.  ffilf- 
/i»*9  althochd.  habe^m  u.  a.).  Wie  die  form  ab  geleiteter  verba  im 
lit.  und  lat.  benüzt  ward,  um  die  function  eines  praeteritums 
auß  zu  drücken,  so  wäre  sie  hier  dazu  verwant,  die  des  pa^ 
sivums  zu  vermitteln.  Nicht  alle  neubildungen  sind  Zusammen- 
setzungen. 

4.  Der  aor.  pass.  II.  form  unterscheidet  ach  von  dem  erster 
form  nur  durch  ein  &  vor  dem  «,  17;  also  z.  b.  i-n^dx-d^-^f-^,  w. 
nqay  (tun).    Hier  ligt  also  nicht  der  reine  verbalstamm,  sondern 
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der  mit  ^  vermerte  zu  gründe.  Diß  ^  ist  offenbar  rest  der  w.  §•  300. 
&€,  urspr.  cOia  (setzen,  tun),  welche  ja  nicht  selten  im  griech. 
und  in  anderen  sprachen  an  andere  verbalwurzeln  und  verbal- 
Stämme  an  tritt,  vgl.  die  praesen.sbildung  mittels  diser  wurzel 
(§.  293,  VII.,  anm.  1),  z.  b.  gr.  nQ^^di»  (ich  verbrenne),  w.  nga; 
femer  aoriste  wie  l<s%s&ov  (nebenform  von  S(fxop)j  w.  (fax  (haben), 
mit  um  gesteltem  wurzelvocale ;  Sipd't&ovy  w.  q>9i  (schwinden) 
u.  a.,  so  daß  also  iy^a^p-^iv:  iY^äq)-^^  (w.  yq^9  schreiben)  == 
s(fXs9^ov:  i(S%id^'V,  oder,  mit  etwas  anderer  auffaßung  -^-ly-v 
ist  der  auf  die  erste  art  gebildete  aor.  pass.  der  w.  9b  urspr. 
dka. 

5.  Das  futurum  passivi  I.  form  sezt  die  gewönliche 
futm'endung  in  medialer  form  an  den  stamm  des  aor.  pass.  I., 
also  ipav-^-aofktt$  u.  s.  f.  t)der,  wie  man  es,  fals  die  anname  einer 
Zusammensetzung  begründet  ist,  ebenfals  faßen  kann,  ein  fut. 
von  w.  ja,  gdf.  ja-sja-mai,  d.  i.  ^^-tso-na^,  tritt  an  den  verbal- 
stamm . 

6.  Das  futurum  passivi  IL  form  sezt  die  selbe  en- 
dung  an  den  stamm  des  aor.  pass.  zweiter  form,  also  z.  b. 
Iv'&fi'öoiMn;  d.  h.  ein  fut.  pass.  der  w.  &s  tritt  an  den  verbal- 
stamm. 

Anm.  -^-ii'aO'iAai  bestände  also  nach  diser  anname  eigentlich 
aaß  drei  auß  verbalwurzeln  hervor  gegangenen  dementen,  auß 
^,  fl  and  (Sjo;  Xv-^^tfOfiat  ist  demnach  'ich  werde  (*(fjo)  gehen 
(^)  ins  lösen  tan  (d-),^  Die  dar  gelegte  deutnng  der  passivischen 
formen  des  aoristas  und  des  futarums  aaß  den  wurzeln  i  and  &€ 
ist  von  G.  Gurt  ins  (Kuhns   Zeitschr.  I,  s.  25). 

Italisch.    Lateinisch.     1.  dasperfectum  auf  -si;  2.  das  §.  301. 
perfectum  auf  -wi;    3.    das   futurum  exactum;    4.   der   optativ 
perfecti;    5.   das  plusquamperf ectum ;  6.  der  optativ.  plusquam- 
perfecti;  7.  das  imperfectum;  8.  der  optativ  imperfecti;  9.  das 
futurum. 

1.  Das  perfectum  auf  -^.  Formen  wie  -lexi,  d.  i.  ^-leg-si, 
neben  älterem  legi  (*lcligi),  w.  leg  (lesen) ;  panxi,  d.  i.  ^pang-si, 
neben  älterem  pepigi,  w.  pag  (festigen);  punxi,  d.i.  *i)ung-si, 
neben  pupugi,  w.  pt4g  (stechen),  beweisen  die  späte  entstehung 
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§.  301.  diser  Zusammensetzung.  Es  ligt  also  disen  formen,  häufig  wenig- 
stens, nicht  die  wurzel,  sondern  der  praesensstamm  zu  gründe, 
wie  panxi,  punxi  und  formen  (inschr.)  wie  deixistis  (praesensst. 
deici;  II,  b,  w.  die  sagen)  beweisen  (Pauli,  gesch.  der  lat.  verba 
auf  uo,  s.  42).  -si,  -sis-ti  u.  s.  f.  ist  rest  eines  perfectums  (§.  291) 
der  w.  urspr.  as,  in. voller  form  etwa  *esi  gelautet  habend;  es 
tritt  außschließlich  an  den  consonantischeu  wurzelaußlaut  von 
stamverben;  nach  l  nur  in  vtd-si  (praes.  velh  ich  rupfe);  selten 
nach  n:  mafi-si,  w.  man  (maneo  ich  bleibe);  m  geht  vor  h  in 
mp  über  (§.  157,  1,  g),  z.  b.  sum-p-si  (sümo  ich  neme).  Nach 
gutturalen,  dentalen,  labialen  ist  -si  i*egel,  z.  b.  ducrsi,  w. 
duc  (düco  ich  füre);  vec-si  auß  *veh-si  (§.  157,  1,  c),  w.  veh 
(veho  ich  fare,  trans.);  ml-si,  w.  mit  (mitto  ich  schicke);  lü^siy 
w.  lud  (lüdo  ich  spile);  clathsi,  praes.  daud~o  (ich  schließe);  ar- 
si,  w.  ard  (ardeo  ich  brenne;  §.  157,  1,  a);  scrip^  für  *scrilhsi, 
praes.  scrJb-^  (ich  schreibe);  zwischen  r,  l  und  s  fallen  die  gut- 
turalen auß  (§.  157,  1,  a):  m^r-si,  w.  m>erg  (mergo  ich  tauche): 
tor-si,  praes.  torqueo  (ich  drehe);  über  finxi,  vixi  auß  ^flug-si, 
*mg'S^i  neben  fluo,  vivo  gibt  §.  152,  1  auskunft;  jussi  für  ^julhsi, 
praes.  jtdheo  (ich  befehle);  pressi  für  *prem-si  praes.  prem^  (ich 
drücke)  sind  ungewönliche  assimilationcn  nach  analogie  der  hau* 
figeren  dentalen  stamme;  us-si,  w.  us  (praes.  ür-o,  d.  i.  *us-o 
ich  brenne);  Jmesi,  hatAsi  stehen  für  *haes-8i,  Viaus-siy  praes. 
haer-eo,  d.  i.  "^haes-eo  (ich  hange),  haur-4o,  d.  i.  ♦Äat45-to  (ich  schöpfe), 
sonst  wäre  s  in  r  über  gegangen. 

2.  Das  pcrfectum  auf  -ui,  nach  vocalen-f?i.  Diß -fri, 
-vi  ist  rest  des  perf./wi  (vgl.  §.291) ;  vgl.  umbr.  piha-fei  (=  lat.  *|>/^- 
fei,  "^pia-ft),  wo  /*  von  ^fvei  =  lat.  /wi  erhalten  ist,  und  t?  auß 
gefallen;  femer  poUest  (er  kann)  neben  xioU(f)ui.  Über  den 
Schwund  des  /  im  lat.  vgl.  §.  153,  3.  Ab  geleitete  verbalstanmie 
haben  nur  diso  form;  z.  b.  amo^,  audt-vi,  mon-^ii  für  das  zu 
erwartende  "^mone-vi.  Es  könte  scheinen,  daß  die  stamme  auf 
e  diß  perf.  von  der  wurzel  bilden,  nach  analogie  der  stamverba^ 
wie  denn  auch  das  got.  ai  und  das  slaw.  ö  der  entsprechenden 
verbalstämme  nicht  in  allen  formen  haftet  (vgl.  §.  209);  dag<^en 
sprechen  jedoch  formen  des  fut.  exact.  und  des  opt.  perf.  wie 
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habessit,  prohibessit,  welche  auf  *hab&V'Sit,  *habSvirsit  hin  weisen.  §•  301. 
Bei  den  stammen  auf  a  findet  in  formen  wie  nec-ui,  neben  neca^vi, 
st.  neci^  (töten) ;  son^  zu  sonOrre  (tönen)  u.  s.  f.  änl  icher  Vor- 
gang statt.  Die  analogie  der  stamverba  ist  jedoch  bei  disen 
bildungen  wol  nicht  zu  verkennen.  Nicht  selten  findet  sich  dise 
bildung  des  perf.  nämlich  auch  bei  stamverben,  so  bei  wurzeln 
auf  vocale,  z.  b.  cre-trf,  praes.  cre-sco  (ich  wachse);  (gjnö-vi.,  praes. 
(gyno-sco  (ich  leme  kennen) ;  ferner  bei  wurzeln  auf  r,  l,  m,  n 
wie  aper-ui,  praes.  apcr4o  (ich  öfne) ;  ser^i,  praes.  ser-o  (ich  reihe 
auf);  t?oZ-fii, praes.  vol-o  (ich  will);  coZ-wi,  praes. xCoZ-o  (ich  pflege); 
ccn-sul-ui,  praes.  con-std-o  (ich  berate);  fremriii^  praes.  frem-o 
(ich  mache  geräusch) ;  tremrui,  praes.  trevnro  (ich  zittere) ;  vom-ui, 
praes.  vom-o  (ich  speie  mich) ;  g&n-^i,  praes.  girgn^  (ich  zeuge) ; 
^ßw-i*i  (vgl.  tetini),  praes.  /en-eo  (ich  halte;  ist  also  stamverbum). 
Vereinzelt  nach  anderen  consonanten,  wie  rajp-wi,  praes.  ra^y-io 
(ich  neme  weg);  strep-ui,  praes.  strep-^  (ich  lärme);  besonders 
nach  zwei  consonanteit,  wie  in stert-^i,  praes.  sfcr/-o  (ich  schnarche); 
tex-ui,  praes.  ^ea;-o  (ich  webe). 

Seltsame  und  offenbar  junge  bildungen  sind  messui,  vgl. 
messum  auß  *met4um,  praes.  twct-o  (ich  ernte,  mähe);  nexui; 
vgl.  neocum,  praes.  wec-fo  (ich  knüpfe) ;  pescui,  praes.  jpec-fo  (ich 
kämme).  Dise  bildungen  auf  -sui,  messui  (='^niet'Sui),  *nec-sui, 
*peC'Stii  (die  wurzeln  der  lezteren  sind  eigentlich  neg,  vgl.  ai. 
nah;  pec,  vgl.  gr.  nsx;  §.  293,  VII.)  für  die  zu  erwartenden 
formen  *fnessi,  *nexi,  *pcxi  sind  nichts  anderes  als  eine  Ver- 
bindung der  beiden  perfectelemente  -si  und  -^i;  an  die  form 
mit  -si  trat,  nach  analogie  der  häufigen  formen  auf  -ui,  diß  noch 
hinzu,  wobei  der  außlaut  von  -si  schwand. 

3.  Futurum  ex  actum.  Es  ligt,  wie  der  optativ  perfecti 
und  plusquamperfecti,  in  zweierlei  bildung  vor: 

a.  älteste  bildung.  An  den  alten,  auf  den  wurzelaußlaut 
endenden,  in  der  Wurzelsilbe  noch  ungeschwächten,  aber  der 
reduplication  verlustigen  perfectstaram  tritt  -so,  -sis  u.  s.  f.,  die 
praesensform  V.  mit  futurbeziehung  von  w.  es,  also  auß  *esio, 
*esis  =  ero,  eris  u.  s.  f.  verkürzt;  z.  b.  cap-so,  ac-cep-so  auß 
*cecap-so  (vgl.  *;r€7rpay-<r«,  osk.  fefac-^ist),  gdf.  kakap-sja-^m,  w. 
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§.  301.  cap  (nemen);  ferner  sind  so  gebildet  rapsit,  axo,  faxe,  (effcxis, 
effexit),  noxU,  incmsit,  occJsü  u.  a.  für  ^cend-sU,  *caed'Sit  u.  s.  f., 
nach  der  regel;  s  steht  in  '^caesU,  u.  änl.  fiir  ds,  fe,  weshalb  5 
nicht  in  r  über  geht  (§.  157,  1,  a). 

b.  jüngere  bildung;  -so,  -sis  tritt  an  den  perfectstamm  auf 
i,  z.  b.  dede-ro,  d.  i.  *dedi^so  (§.52),  stete-ro,  seripse-ro,  aniave-ro; 
dixis  wol  für  *dic-si'm  {medixsti  für  dixisti);  jussitfür  *jt4ssi'' 
Sit;  amasso  für  *afnavi-so;  *amaV'So;  peccassit  für  *peccavi-sit, 
^peccäv-sü;  hahessit  für  ^habevi-sU,  *häbeV'Sit;  ss  ist  hier  also 
durch  assimilation  entstanden.  Veraltet  sind  die  medialformen 
(passivformen)  dises  tempus,  wie  faxitur,  turbassUur  (Gorssen., 
Ausspr.  u.  s.  f.  II,  38). 

4.  Optativ  perfecti.  sim  auß  siem,  *esiem  (§.  290)  tritt 
an  den  perfectstamm  (vgl.  das  pass.  amatus  sim)  auf  i;  z.  b. 
*fecir$iem,  darauß  fece-rim  nach  der  regel.  Wie  im  fut.  exact. 
so  gibt  es  auch  hier  ältere  formen,  die  den  außlaut  i  des 
perfectstammes  noch  nicht  haben,  wie  (fe)facsim,  olnjecsim, 
au(d)-sim,  welche  den  beweis  dafür  lifem,  daß  auch  fao-so  den 
perfectstamm  enthält.  Negassim,  curassis,  levassis,  prcJ^ibessis 
u.  a.  sind  eben  so  wie  im  fut.  exact.  zu  erklären  (auß  ^negavi- 
sim,  *negäv-sifn  u.  s.  f.).  Die  ursprüngliche  länge  des  i  zeigt  sich 
nicht  selten  in  den  formen  der  l.  2.  pl.,  auch  in  der  2.  sg. 
(dcderts,  dederlmus,  dederitis  u.  a.). 

5.  Plusquamperfectum  indicativi.  Das  imperf .  (^e^rm?» 
auß  *esam  (§.  296)  tritt  an  den  perfectstamm  auf  i;  z.  b.  ^steit- 
sam,  darauß  stete-ram  (vgl.  amatus  eram), 

6.  Optativ  plusquamperfecti.  -se»i  tritt  an  den  per- 
fectstsmm;  -setn,  d.  i.  -sem,  vgl.  den  pL,  ist  der  opt.  zu  dem 
imperf.  (ejsa-m;  *es&4nus:  ^ese-mus  =  amCHnus:  ame-mtis.  Das 
e  war  in  der  älterem  spräche  überall  lang  (esset  Ennius;  Corssen, 
krit.  Beitr.  558). 

a.  ältere  bildung.  -sem,  tritt  an  den  alten  perfectstamm 
one  i  oder  is,  z.  b.  fac-sem  auß  ^fefac-seni,  per-cep-set;  eben  so 
ist  zu  erklären  *viC"Set,  HnteUleg-set  (vixet,  inteUexet;  auß  ^vixi- 
set,  Hntelleosirset  wäre  ^mxe-ret,  Hntellexe^et  geworden). 

b.  jüngere  form,  die  gewönliche;  -sem  tritt  an   den   per- 
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fectstamm  auf  -is-,  z.  b.  feds-sem,  vixis-sem  (wobei  nun  natür-  §.  301. 
lieh  das  i  bleibt). 

7.  Imperfectum.  -&am,  das  neu  gebildete  imperf.  (§.296), 
tritt  an  den  praesensstamm,  z.  b.  t-iam,  da-bam,  stOrbam;  bei 
ab  geleiteten  an  den  verbalstamm,  z.  b.  ama^m,  mone-bam, 
veraltet,  bei  dichtem  und  späteren  auch  audt-bam,  serv^-has, 
nutn-bant  Die  praesensstämme  auf  urspr.  a  (so  genante  3. 
coDJugation)  denen  iren  stammaußlaut  vor  -bam  zu  e  nach  ana- 
logie  der  ab  geleiteten  auf  &,  welcher  ja  überhaupt  die  stam- 
verba  häufig  folgen,  z.  b.  leg^-bam,  vgl.  alte  futura  wie  UgE-bo 
und  das  imperf.  des  slaw.  (s.  u.  §.  305);  natürlich  fügen  auch 
dise  das  Anim  nicht  an  die  wurzel,  sondern  an  den  praesens- 
stamm, z.  b.  rump^-bat,  praesensst.  urspr.  rumpor  (IV,  c),  w. 
rup,  Biser  analogie  folgen  (wie  auch  in  anderen  formen)  ge- 
wönlich  auch  die  ab  geleiteten  auf  %,  z.  b.  audie-bat  für  das 
ältere  atid%b(xt. 

8.  Optativ  imperfecti.  Er  wird  nicht  vom  indicativ 
imperf.  gebildet,  sondern  mittels  -sem  (vgl.  den  opt.  plusquamperf. 
unter  6.),  welches  an  den  praesensstamm  an  tritt,  z.  b.  *pot-sem, 
Yg\,pot-est;  ^ed-sem,  vgl.  es^fiir  "^ed-ti;  *fer-S€m,  vgl.  fer-t;  *vel-sem, 
vgl.  vdl4,  darauß  possem,  essem,  ferrem,  vettern;  es-sem,  vgl.  es4 
(zusammen  gesezt,  im  entgegen  gesezten  falle  würde  es  *erem 
lauten) ;  dtce-rem,  rumpe^em  u.  s.  f.  Ab  geleitete,  z.  b.  ama^em, 
mone-rem,  aadt-rem. 

9.  Futurum.  Wie  das  praes.  von  as  nach  der  V.  form 
(^*mo,  ero)  futurbeziehung  hat,  so  ist  auch  eine  solche  praesens- 
form  V.  von  fu  mit  gleicher  function  vorauß  zu  setzen,  also  ein 
bhurja-mi,  bhurjchsi,  bhthjorti  u.  s.  f.;  lat.  *fuio,  *fuis,  *fuit  u.  s.  f., 
auß  welchem  durch  Verkürzung  (vgl.  -bam  auß  *'fuam  §.  296) 
*/b,  */?s,  *fit  u.  s.  f.,  in  Zusammensetzung  also  (§.  153,  3)  -bo, 
-bis,  "bU  u.  s.  f.  ward.  Dise  praesensbildung  der  w.  urspr.  bhu 
ist  graecoitalokeltisches  gemeingut,  denn  sie  ligt  auch  in  äol.  q)V'iw 
und  dem  entsprechenden  yw-o»  für  *yv-ico  vor  (s.  o.  §.  293,  V.), 
femer  im  umbr.  *fmu  (erbalten  im  fut.  s.  u.)  und  im  altir.  (s.  u. 
§.  304,  3). 

Mittels  dises  -bo,  -bis  u.  s.  f.  wird  das  fut.  bei  ab  geleiteten 
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§.301.  auf  ^  S  gebildet,  z.  b.  iun&io,  nums-ho;  die  ältere  Sprache  bildet 
eben  so  das  fut.  der  stamme  auf  i,  z.  b.  audt-bo. 

Selten  ist  diß  fut.  bei  stamverben  wie  l-bo,  dänbo,  stOrbo, 
die  offenbar  nach  analogie  der  ab  geleiteten  gebildet  sind;  eben 
so  sind  beispile  wie  dicS-bo,  exsugE-bo,  viv^rbo  zu  erklären;  vgl. 
das  imperf.  d/id-bam  u.  s.  f.  und  das  imperf.  des  slaw.  (§.  305). 

§.  302.  Oskisch.  Das  osk.  weicht  in  seinen  neubildungen  der  oon- 
jugation  (vgl.  das  füt  im  lat.  mittels  fu,  osk.  mittels  es  gebildet) 
merfach  vom  lat.  ab. 

1.  Die  form  3.  pl.  /«i^/an8= lat.  ^furbant  (Gorssen,  Zeitschr. 
XTIT,  164)  beweist,  daß  das  osk.  ein  imperfectum  durch  zo- 
sammensetzung  mit  dem  st.  *-/2i-=lat.  -io-  (§.  153,  3;  §.  164) 
gebildet  habe,  wie  das  lat. 

2.  Das  futurum,  bestehend  auß  dem  {Hraesensstamme  and 
dem  praes.  der  w.  es  (sein;  Bugge,  Zeitschr.  11,384);  z.  b.  3.^. 
dide^st  (dabit),  here^  (volet),  deivorst  (jurabit),  censa-zet 
(censebunt)  u.  a. ;  3.  pl.  -eet  ist  der  gewönlichen  form  der  3.  pl. 
praes.  set^s^^smi  (sf=s  §.  165),  lat.  sunt,  vollkommen  gleich; 
'8t  ergibt  sich  eben  so  als  rest  von  ist  (est).  Dem  sicher  zn 
erkennenden  deiva^  entsprechend  teilen  wir  dide-st,  Aer»^  imd 
sehen  also  in  e  nicht  den  anlaut  des  hilfsverbums,  sondern  den 
stammaußlaut  des  verbums  und  zwar  des  praesensstammes.  FBr 
dise  att£Ea.ßung  spricht  namentlich  auch  das  umbr.,  welches  dise 
bildung  des  fut.  mit  dem  osk.,  dem  lat.  gegenüber,  teilt,  wekfaes 
leztere  in  der  bildung  des  fut.  nodi  zum  kritischen  stimt  (s.  o. 
beim  umbr.). 

3.  Die  formen  fu-sld,  '*'fu-s!ns  (vgl.  §.  290,  osk.  und 
umbr.),  3.  sg.  und  pl.  opt.  perfecti  activi,  und 

4.  fvrsi,  *fi/hsel  (auß  trfbarakattu-set  und  umbr. /u-raw/ 
sich  ergebend^  3.  sg.  und  pl.  futuri  exacti  (vgl.  das  umbr.), 
sind,  erstere  wie  im  lat.,  durch  antreten  des  opt.  praes.  der  w.  as 
(-Sit,  *-s!ns  bxlQ  *sU,  *^Jns,  gdf.-9*flit,  -^Ym^ verkürzt),  leztere 
mit  der  gewönlichen  praesensform  der  selben  (est,  sä),  die  also 
in  Zusammensetzung  (vgl.  das  fut.)  fitturbeziehung  auß  diukt, 
gebildet. 

Das  osk.  scheidet  demnach  opt.  perf.  und  fut  ezactQn^  was 
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im  lat.  nur  in  der   1.  sg.  gescbiht.     Dise  bildungsweise  findet  §.  303. 
sich  nur  bei  der  w.  fu,  perfectst.  fur  auß  */6/W-;  die  so  gebil- 
deten formen  treten  an  den  perfectstamm  anderer  verba  an,  um 
das  fut.  exact.  (und  wol  auch  andere  formen)  zu  bilden ;  s.  u.  6.  7. 

5.  Die  formen  der  3.  sg.  perf.  aamana-ffed  (st.  {mmana-, 
etymologie  dunkel);  a!kda-fed  (aedificavit),  für  welches  wol 
one  zweifei  aldka-fed  zu  lesen  ist,  zeugen,  wie  umbr.  pi- 
horfi,  für  eine  mittels  der  w.  fu  gebildete,  dem  tat.  analoge 
form  desperfects  ab  geleiteter  verba.  Die  Verdoppelung  des 
f  erklärt  sich  wol  auß  fv,  da  in  -ffed,  -fed  doch  nur  eine  dem 
lat.  fidt  entsprechende  perfectform  enthalten  sein  kann. 

üpsed  und  üpsens,  3.  sg.  und  pl.  perf.  vom  st.  üpsor  = 
lat  .opero-  (machen;  z.  b.  üpsa-nnam  d'edet  operandam  dedit), . 
scheinen  kürzungen  auß  *üpsa-fed,  '''üpsa^fens  zu  sein;  es 
ligt  hier  die  selbe  erscheinung  vor  wie  im  lat  son^i   u.  s.  f. 
neben  dem  st.  sonci-,  umbr.  poH-ust  neben  porta-. 

6.  Die  formen  3.  sg.  perf.  prufatted  (probavit),  3.pl.  prü- 
fattens  (probaverunt),  teremnattens  (terminaverunt);  3.  pl. 
opt.  perf.  tribarakattfns;  3.  pl.  fut.  exact.  tribarakattu- 
set  sind  wol  nur  auß  *prufat-fed,  *priifat-fens,  *prü- 
fat-f!ns,  '*'prüfat-fuset  zu  erklären,  d.h.  durch  Zusammen- 
setzung eines  verkürzten  ind.  u.  opt.  perf.  (oder  etwa  praes.  oder 
aoristi?)  von  w.  fu  und  des  futurum  exactum  der  selben  mit 
einem  stamme  auf  t,  der  (entweder  der  des  part.  praes.  act.  ist 
(prüfat-  regelrecht  =  *profant',  lat.  probant^,  wie  set=i*sent 
§•  164),  oder,  warscheinlicher,  der  des  part,  praet.  act.  (jprofa^ 
auß  *prof€hvot-,  ^1.  gr.  -jroir-  =  urspr.  -vow^,  §.  218,  zusammen 
gezogen).  Corssen  (Zeitschr.  XIII,  184  flg.)  fürt  dise  formen  auf 
das  part.  perf.  pass.  zurück,  also  auf  die  siSAnmeprof^äo-ytereftP' 
naio-  u.  s.  f.  Von  disen  participialstämmen  seien  ab  geleitete 
verba  gebildet,  wie  *profaiaHum,  *terenma;ki'Um,  wie  lat.  dicUh 
re,  capta-re  u.  s.  f.  zu  den  stammen  dic-to-,  cap4o-  u.  s.  f.  Wie 
nun  osk.  üpsed  für  *qpsarfed,  umbr.  port-usi  für  *portarfust, 
so  stehe  prufatted  für  *prof(Ua'fed,  *profat'fed. 

7.  Das  futurum  exactum  ist  durch  Zusammensetzung 
des  perfectstammes  mit  dem  fut.  exact.   von   w.  fu  gebildet, 
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§.  302.  welches  leztere  seinen  anlaut  verlor  wie  im  lat  amar(f)m  (im 
umbr.  ist  hier  das  volle  /ii^,/t<ren^  erhalten);  demnach  fefao-usi 
auß  *fefac"fust,  dic-tist  auß  *didio-fu8t  (praesensst.  deica-  dicere), 
tribarakattuset  auß  HrlbaraJcat^usefU  (s.  d.  vor.). 

§.  303.  Umbrisch.  1.  Das  umbrische  zeigt  noch  deutlicher  als 
das  osk.  den  praesensstamm  als  den  ersten  teil  des  futurums, 
auch  hier  ist  das  an  tretende  hilfsverbum  das  praes.  von  w.  e.^. 
Beispile:  2.  sg.  bene-s  (venies)  für  *b€ne-ss,  herie-s  (voles); 
3.  sg.  fere-st  (feret),  ee-st  (ibit),  seste  (sistet),  herie-st  herie-s 
(volet),  häbie-st  (habebit)  u.  a.;  3.  pl.  stahe-ren,  d.  i.  '^staesent 
(stabunt).  Die  formen  seste-(st),  herie^st  zeigen  sicher  die 
praesensstämme  *5isfa-,  *herjar,  deshalb  zerlegen  wir  auch  feresi, 
^  eensb  (ee-  nach  II,  b;  die  1.  sg.  hätte  dann  *e&fi^  *eu  =  lat.  eo 
gelautet),  stdhe^en  zu  praes.  stahu,  d.  1.  *sk(,u,  =  lat.  *staOy  sto; 
habie-st  sezt  eine  1 .  sg.  *häbiu  =  lat.  Ao&eo  vorauß ;  fuierst  läßt 
daher  auf  ein  praes.  ^fuiu  nach  Y.  schließen,  eine  bildungsweise 
des  praesens,  die  bei  wurzeln  auf  vocale  vorzüglich  häufig  ist; 
vgl.  lat.  'lo  des  futurs,  das  wir  auß  bhujami  erklären,  und  äol. 

Die  Übereinstimmung  des  lat.  und  kelt.  beweist,  daß  das 
italokeltische  futurum  durch  antreten  von  st.  */u9a-  ^^  den  verbal- 
stamm gebildet  ward.  Dises  ältere  italokeltische  fut.  kam  im 
oskisch-umbrischen  außer  gebrauch  und  es  ward  diser  verlast 
durch  eine  neubildung  ersezt,  die  natürlich  nur  auß  noch  in  der 
Sprache  vorhandenen  elementen  geschaffen  werden  konte. 

2.  Das  futurum  exactum  von  w.  fu  wird  gebildet  wie 
im  osk.,  3.  sg.  fu-st,  fu-st,  fu-s,  3.  pl.  ft/nrent;  -st,  -rent  =  est, 
sent=  osk.  ist,  set  =  lat.  est,  sunt  (dagegen  Corssen,  Zeitschr. 
XIII,  256  flg.,  wie  mir  scheint,  gegen  den  offenbaren  Sachverhalt). 

Ein  opt.  perf.  von  fu  findet  sich  nicht. 

3.  Die  formen  pihorfei,  pika-fi  =  lat.  pia'(f)vt  zeugen  für 
die  selbe  bildung  des  mittels  des  perfects  der  w.  fu  gebfldetea 
zusammen  gesezten  perfects,  die  wir  bereits  im  lat.  und 
osk.  fanden ;  dise  bildung  stamt  also  wol  auß  der  italischen  gmnd- 
spräche.  In  den  pluralformen  ben-uso  (venerunt),  cavort^uso  (am- 
verterunt),  ses-ure  (statuerunt)  ist,  wie  in  zalreichen  lat  per- 
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fecten  (z.  b.  ten-{jf)ui;  stert-(f)ui  u.  s.  f.),  das  f  der  hilfswurzel  §.  303. 
geschwunden  (dem  vorher  gehenden  consonanten  assimiliert) ;  als 
ältere  formen  sind  also  *ben-fus(nU,  ^vort-fusont  u.  s.  f.  an  zu  nemen. 
Umbr.  'fei,  -ft  =  *fvei,  *fvi  gleicht  volkommen  dem  lat.  fui; 
dftß  auch  ^fusont  lateiqischem  fuerunt,  d.  i.  *fuisorU,  volständig 
entspricht,  ist  warscheinlich. 

4.  Das  futurum  exactum  wird  gebildet  durch  ansetzen 
des  fut.  exact.  der  w.  fu  an  den  perfectstamm.  Lautet  diser  auf 
einen  consonanten  auß,  so  assimiliert  sich  das  f  von  fu  dem 
selben,  z.  b.  3.  sg.  ambr'e-fus(t)  (ambiverit),  i-ast  (iverit),  ben-^ust 
(venerit),  covart-ust  (converterit),  dersuytist  (dixerit),  ter-ust 
dirs-ust  (dederit),  fcuyust  (fecerit),  peperso-t^st  u.  a.  auß  *beben- 
fust,  ^vovort-fust,  ^didio-fust  (hier  ist  die  reduplication  des  per- 
fectstammes  erhalten),  *did-fust  (w.  da,  vgl.  perf.  rere  =  '^dede), 
"^fefac-fust,  *peperscrfust;  3.  pl.  ambr-e-furent  (ambiverint),  hen-wrent 
(venerint),  dersi<yurent  (dixerint),  fac-went  (fecerint),  pepurk- 
urent  u.  a.  auß  *heben'furent  u.  s.  f. 

In  hah'^i$(t),  hdlhurent  =  lat.  hab-^uerit,  hdb-uerint  verhält 
es  sich  mit  dem  außlaute  des  verbalstammes  habe-  wie  im  lat. 
(vgl.  §.  301,  2);  poriHASt  (portaverit),  vom  st.  portor  (in  portoria 
portet),  ist  gebildet  wie  lat.  son-ui,  necrui  neben  den  stammen 
sona-,  necor. 

Anm.  Fat.  exacta  wie  combifiangiust,  combifiansiust,  combifian- 
gust,  St.  conibifior,  kupifia-;  purtitius,  purtin^us,  pur- 
dingiust,  purdhisust,  purdingiis  zeigen  zwar  als  leztes  eleraent 
deutlich  cbenfals  das  fut.  exact.  von  fu,  sind  aber  namentlich 
wegen  des  disem  vorher  gehenden  i-lautes  dunkel.  Vgl.  jedoch 
Corssen.  Ztschr.  XIII,  197  flg. 

Altirisch.     1.  das  perf.  mit  5,  2.  das  perf.  mit  t,   3.  das  §•  304. 
fut.  mit  f,  b. 

1.  Das  perfectum  mit  s  gebildet.  Die  deutlichsten 
formen  sind  die  des  plurals,  die  wir  deshalb  voran  stellen,  z.  b. 

pl.  1.  (ro-,  rir)g€n-sarm  (vgl.  lat.  manrsi-nvus) 

2.  (rir)gen'Sird 

3.  (rirjgefhsat  =  *-sa-n^ 
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§.  304  sg.  1 .  (ri-Jgm-as,  (r(h)char-us  für  "^car-su  oder  vilmer  etwa  *caninsii^ 

das  u  ist  durch  assimilation  vor  das  s  gekommen;  u 
ist,  wie  im  praes.,  die  endung  der  1.  sg.  auß  -arn^ 
urspr.  -^mi 

2.  (rir)gnir-s,  (ro-Jchar^  für  *car'-si(s)^  ^ 

3.  (ri-)gniy  (r(h)gene,  (ro-Jchar  (s.  u.)  zu  w.  gen,  gni  (tun), 

car  (lieben). 

Das  perf .  ist  regelmäßig  mit  der  praeposition  ro  =  lat.  pro 
(§.  167,  3)  zusammen  gesezt  (hier  wie  in  so  vilen  sprachen  gibt 
die  Zusammensetzung  mit  praepositionen  den  verben  perfective, 
momentane  beziehung). 

Das  s  ist  auch  hier  sicherlich,  wie  im  lat.,  rest  der  w.  as 
(sein).  Ser  bemerkenswert  sind  formen  der  3.  sg.  auf  si,  d.  L  si, 
z.  b.  gaihsi  (cepit),  foü-si,  faid-si  (misit),  berr-si  (totondit),  teio-st 
(liquit,  zu  praes.  leidm  linquo)  u.  s.  f.  (Lettner  und  Stokes  in 
Beitr.  II,  318;  vgl.  jedoch  die  ab  weichende  deutung  von  Stokes, 
Goidilica  s.  100,  anm.  p.),  welche  offenbar  die  ältesten  sind  und 
ganz  genau  lat.  formen  wie  dic^si-t  gleichen.  Darneben  finden 
sich  formen  auf  -s  one  das  -i,  z.  b.  gabais  (cepit),  pridchais  (prae- 
dicavit)  u.  a.,  weshalb  Stokes  (a.  a.  o.)  das  -i  für  ein  an  ge- 
hängtes pronominales  dement  hält.  Auch  dise  formen,  wie  die 
auf  -si,  kommen  nur  unverbunden  vor.  Den  gewönlichen,  mit 
ro-  oder  anderen  elementen  verbundenen  formen  ri-gni,  ro-char 
ist  dise  endung  abhanden  gekommen  (da  man  neben  den  anderes 
formen  in  inen  wol  nicht  aoristformen  sehen  kann). 

Die  alten  außlaute  sind  in  den  gewönlichen  formen  durch 
die  analogie  des  praesens  zerstört;  nach  den  oben  an  gefürten 
älteren  formen  des  perfects  ist  wol  kaum  an  der  Identität  des 
altirischen  und  des  lat.  perfects  diser  bildung  zu  zweifeln. 

Anm.  Beitr.  III,  259  flg.  stelt  Ebel  so  genante  secandärformeo 
des  altir.  zusammen,  die  bereits  Stokes  (Beitr.  III,  59)  behandelt 
hat,  und  vermutet  in  inen  praeterita  mit  dem  selben  s  gebildet 
welches  in  dem  eben  besprochenen  perf.  erscheint  £bel  stell 
für  die  endungen  diser  secundärformen  folgendes  Schema  auf. 
sg.  1.  -sinn  pl.  -simmis,  -snüs 

2.  -setha,  -sta  -sithe,  ste 

3.  "Seih,  'Scd  -suis,  -sHs, 
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Z.  b.  1.  sg.  cuimsin  'ich  hätte  gekont';  1.  fiL^ouim-simmis  'wir  §.  304. 
hätten  können',  vgl.  cumcHim  possumus;  c  iat  an  s  assimiliert, 
wie  oft;  3.  pl.  cuifn-süis  'potuerint*  (glosse)  u.  s.  f.  Da  wir 
jedoch  in  disen  formen  noch  viles  dankle  finden,  so  mflßen  wir 
vor  der  hand  aaf  eine  eingehendere  erörterung  der  selben  noch 
verzichten. 

In  änlicher  weise  verhält  es  sich  mit  den  so  genanten  pri- 
mär formen  mit  s  (Ebel,  Beitr.  III,  261  flg.;  Stokes,  eben  das. 
III,  58  flg.),  welehe  Ebel  fär  ganz  analog  dem  altlat.  fot  exact. 
und  conj.  (opt.)  perf.  gebildet  hält;  z.  b.  1.  pl.  f(hchomol'Sam 
sustineamus;  2.  pl.  fchchomäl-sid  sustineatis;  3.  pl.  ni  der-sid 
ne  relinquatis  (derg-im  desero)  u.  s.  f.  Auch  bei  disen  formen 
ist  viles,  namentlich  die  bildung  des  tempnsstammes  noch  dunkel. 
Wir  verweisen  daher  den  genauere  belerung  suchenden  leser  auf 
die  an  gefürten  abhandlungen. 

Die  so  genanten  relativen  formen,  sg.  auf  -ds,  -es,  pl. 
-ate,  -aite,  •4te,  4e,  -ta;  fut.  sg.  -fas,  -feSy  pl.  -faite,  -fite  findet 
man  behandelt  von  Stokes,  Beitr.  III,  63  flg.,  von  Ebel  eben  das. 
264  flg.  Sie  sind  ebenfals  schwing  zu  erklären;  warscheinlich 
sind  es  ganz  junge  neubildungen,  die  also  in  keiner  der  ver- 
wanten  sprachen  sich  wider  finden,  z.  b.  sg.  praes.  cara-s  qui 
amat,  cret-es  qui  credit;  fut.  sg.  leg-fas  qui  leget,  chomaU-fcis 
qui  implebit,  cret-fes,  creit-fess;  pl.  praes.  cret-ite  qui  credunt, 
icc4e  quae  sanant ;  fut.  cret-fite.  Ebel  hält  das  dem  verbum 
finitum  an  gehängte  sg.-s,  pl.-^e  für  reste  *  demonstrativer  pro- 
nominaladverbia\     Vgl.  Beitr.  I,  503. 

2.   Das  perfectum  mittels  ^gebildet;  bei  stammen  auf  r, 
n,  l  und  einzelnen  auf  gutturale,  m  und  vocale  im  gebrauche,  z.  b. 
sg.  1.  (rthJbuT't,  d.  i.  ^bar-t-u 

2.  (ru-)hir-ty  d.  i.  ^bar-t-i 

3.  (ro-Jbar-t,  d.  i.  ^bar-t-a  (?) 
pl.  1.  (ro-Jbar-t'inar  (medium) 

2.  (r(h)bar4'id  (medium) 

3.  (ro-Jbar't-cUar  (medium) ;  ad^o-bar4-at  f obtulerant')  ist 

eine  active  form  diser  bildung. 

Vergleiche  osk.  perfecta  wie  profaMed  probavit,  3.  pl.  pro- 
fattcns.  Auch  hier  sind  die  endungen  die  gewönlichen  und  war- 
scheinlich eben  so  unursprünglich  und  durch  analogie  hervor  ge- 
rufen, wie  bei  dem  mittels  s  gebildeten  perf.  Es  feit  daher  zu 
einer  genaueren  erklärung  diser  schwirigen  bildung  an  hin  rei- 
chend altertümlichen  formen. 
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§.  304.         3.    Das  futurum,  welches  in  seiner  bildung  völlig  zu  dem 
des  lat.  stimt,  z.  b. 

sg.  1.  -car-ub  (w.  cor,  verbalst,  carc^  lieben)  =  *cara-6»,  vgL 
(der  form  nach)  lat.  care-bo; 

2.  icc^fe  (icc  retten),  cair-fe  =  ^cara-fi,  vgl.  lat.  care-^bis; 

3.  predchirhi-^  =  lat.  prqedicä-^nt,   soir-fe-d  (sdir  gesund), 

caw'ferd  =  ^cara-fi-d,  vgl.  lat  care-bit;  dise  beiden 
lezteren  formen  sind  jedoch  nach  Ebel  conditionalis ; 
das  fut.  hat,  wenn  mit  anderen  dementen  verbunden, 

« 

die  endungen  -fea,  -bea,  -fa,  -6a,  z.  b.  non-soirfea  (sal- 
vabit  nos),  nöb-söir-fa-si  (salvabit  vos); 

pl.  1.  "fimme,  verbunden  -fam,  -bam,  -fem,  -bem;  -car-foHn,  vgl. 
lat.  carS-bmus; 

2.  cair-fi'ih  =  *cara-ftth,  vgl.  lat.  care-iitis; 

3.  isoliert  -ß,  verbunden  -fcU,  -fet;  -creü-fe-Cnß,  -car-fat  = 

Harorfornt,  vgl.  lat.  care-^nt 

Die  endungen  des  mediums  sind  1 .  ^-fur  =  lat.  -6or;  2.  *-/ir 
=  lat.  'beris;  3.  -ibther,  -fither,  -ßder,  -fidir  =  lat.  -bitur,  z.  b. 
ni  dügibther  (non  ignoscetur),  icc-fidir  (salvabitur) ;  1.  pl.  'ßfmnir, 
'fammar^zi  lat.  -bimur;  2.  -bid,  wie  im  praes.,  ab  weichend  von 
den  übrigen  personen  gebildet;  3.  -ßer,  -fitir  =  *'finter,  *-fitUir 
=  lat.  "buntur. 

Nach  liquiden,  doch  auch  nach  anderen  consonanten,  scheint 
f,  b  des  futurs  disen  assimiliert  und  meist  der  wurzelvocal  in 
folge  dessen  zum  ersatze  gedent  zu  sein,  z.  b.  6er  (feram)  für 
*ber'f,  *ber'fu;  geh  (capiam),  w.  gab  u.  a. ;  fas-Jbere  (dices)  für 
*ber'fe;  (aS')bera  (dicet)  für  *ber'fa;  (a^-)berat  (dicent)  für  *6cr- 
fant  u.  s.  f. 

Auch  hier  ist  durch  die  ser  unursprüngliche  lautbeschaffen- 
heit  des  altirischen  (vgl.  §.  74.  75)  die  erklärung  des  einzelnen 
erschwert ;  die  Identität  diser  nur  dem  lateinischen  und  dem  alt- 
irischen eigentümlichen  ^ildungsweise  des  futurums  mittels  einer 
praesensform  V.  der  wurzel  urspr.  bhu  kann  indes  nicht  verkant 
werden.  Wie  bereits  bemerkt,  muß  dise  bildung  der  italokel- 
tischen  grundsprache  entstammen. 
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3.  däcHiSe 

*-jeSe 

dual.  1 .  dela-achovö 

^'jechavö 

2.  3.  düorosta 

*-jesta 

pl.  1.  d^lordchomü 

*'jechomu 

2.  deloraste 

'  *-jeste 

3.  dSla-achq 

*'jechq 

Altbulgarisch.  §.  305. 

Imperfectum.  An  den  praesensstamm,  seltener  an  den 
zweiten  stamm,  tritt  wesentlich  das  selbe  element,  welches  den 
zusammen  gesezten  aor.  bildet  (§.  297);  in  den  älteren,  volleren 
formen  zeigt  sich  aber  vor  disen  endungen  ein  vocal,  den  Miklo- 
sich  wol  mit  recht  auf  den  anlaut  des  hilfszeitwortes  zurück  fürt; 
z.  b.  zu  praesensst.  dSlor  (3.  sg.  däa-je&  er  macht): 
sg.  1.  delorochu  für  "^-jechü  (§.  85)   gdf.  -asorin 

2.  diloHiSe  ^'jeSe  (§.  1 82, 6)  gdf.  -asa-s  (im  aor.  -s-s,  das 

schwinden  muß) 
gdf.  -(zsc^t  (im  aor.  -s-t,  ge- 
schwunden) 
gdf.  -^tsa-vctö 
gdf.  -aS'tas?  (im  slaw. 
neuere  endungen) 
gdf.  HtsOr^mas 
gdf.  -aS'tas 

gdf.  -asornt   (im   aor.   gilt 
*'Sint,  mit  Schwä- 
chung, d.  i.  -5g,  -S^. 
Eben  so  bogatö-achü  für  *hog€Ue'jechii,  st.  logaU-  (3.  sg.  praes. 
bqjaU'jett  er  wird  reich)  u.  s.  f. 

Völlig  so  wie  im  lat.  imperf.  (§.  296)  folgen  der  analogie 
diser  stamme  die  stamverba  und  die  ab  geleiteten  auf  i;  z.  b. 
3.  sg.  praes.  nese-tt  (er  trägt),  1 .  sg.  imperf.  nesö-achU,  als  laute 
der  praesensst.  nicht  nese-,  sondern  nesö-,  vgl.  lat.  lege-bam; 
peöe4i  (er  bäkt),  imperf.  pedorachU,  d.  i.  *pekö-achu  (§.  182,  A,  3); 
praes.  dvigno-tt  (er  bewegt),  imperf.  dvignS-achit ;  das4X  für 
*dad-U  (er  gibt),  praesensst.  dad-,  imperf.  dadö-nclm;  praes.  hije4t 
(er  schlägt),  imperf.  bija-achU  für  ^hijö-achU  (jö  ist  hier  wie  Jce, 
gS  behandelt  und  zu  ja  geworden) ;  eben  so  praes.  chväli4i,  imperf. 
chvaljorochü  auß  *chvaljö^chü,  auch  formen  wie  slavlöachU  (§.  182, 
7),  praes.  slavi-tl  (er  preist)  finden  sich ;  vgl.  lat.  audie-bam  u.  s.  w. 
Der  zweite  stamm,  der  stamm  der  nichtpraesensformen  ligt 
dem  imperf.  zu  gründe  in  pisa-achü,  praes.  piSe-ti,  d.  i.  "^pisjc-tt, 
inf.  pisa-ti  (schreiben);  b^-achU  (be-chU  ist  der  endung  nach  ein 
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§•  305.  aor.  von  disem  stamme  bö-)  für  ^bv-ß-achU,  *^by-i-<uM  auf  die 
gewönliche  weise  nach  algemeiner  analogie  der  stamverba  ge- 
bildet von  w.  und  st.  by  in  by4i  (sein),  by-^,  bff4ü  (part.  praet 
act.),  nicht  vom  praesensst.  jes-  in  jes4%  (er  ist)  oder  bqde-  in 
bqie4^  (er  wird  sein). 

§.  306.  Litauisch.  1.  das  imperfectum,  2.  der  Optativ,  3.  der 
imperativ. 

1.  Das  imperfectum  ('pflegen'  bezeichnend).  An  den 
zweiten  stamm  des  verbums  tritt  das  praeteritum  (§.  2%)  der 
zu  du  erweiterten  w.  urspr.  dha  (setzen,  tun),  die  nun  mit  w.  d& 
=  urspr.  da  (geben)  zusammen  fält  (§.  97,  anm.),  wie*diß  auch 
im  altbaktr.  und  lat.  der  fall  ist  (als  selbständiges  wort  lautet 
die  w.  urspr.  dha  im  lit.  de,  de,  inf.  de-ü,  praes.  dedi  nach  III.) ; 
also  z.  b.  zu  w.  atik  (drehen) : 

sg.  1.  $uJ>4av-au 

2.  8Ük-4athai 

3.  sük'dav'^ 

pl.  1.  svk-dav-öme,  dual,  -öva 

2.  suk-4av^te,  dual,  -öta;  ves-davau  für  *ved^avau,  w.  ved 
(füren)  und  dergl.  nach  den  lautgesetzen  (§.  191,  B). 

2.  Der  Optativ  entsteht  durch  zusammenschmelzen  zweier 
ursprünglich  getrenter  worte,  er  ist  also  keine  eigentliche  Zu- 
sammensetzung. An  den  acc.  des  abstractums  auf  -üh  (vgl.  §.  227) 
tritt  der  opt.  der  w.  bu,  urspr.  bhu  (sein),  die  aber  vor  dem 
Optativelement  j  iren  außlaut  u  ein  büßt  (vgl.  lat.  -i-i-s,  -0-1-4 
auß  *-burir-s,  *'bthi-t;  ablg.  b^hü  auß  *by-&<hü,  §.  305).  Für 
die  dritte  pei-son  gilt  das  substantivum  allein  gesezt,  one  hilfs- 
verbum. 

Sg.  1.  *suktim-biau ;  *-biau  ist  wol  =  bh-jo-m  auß  bhu-ja-m; 
darauß  ward  jedoch  durch  Verkürzung  sukt^au,  d.  L 
hochlit.  svJcc£fau  (§.  191,  A,  6).  Vgl.  änliche  Ver- 
kürzung in  der  2.  sg.,  wo  auch  das  j  schwand. 
2.  sük-tum-bei;  in  -bei  =  -b^ai  (§,  100,  1)  für  älteres  -ihrja^ 
auß  bhu-jors  ist  nach  analogie  der  übrigen  2.  personen 
die  primäre  endung  auf  -i  =  ursprünglich  -^  ein 
getreten,  -ijai  =  ^-bhrjorsi.     Auch  finden  sich  die 
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Verkürzungen  suk-tum-ei,  suk4um;  häufig  auch  mktuiy  §.  306« 
das  doch  nur  auß  altem  *suh4um^jai  verkürzt  sein 
kann.    Vgl.  die  i.  sg. 

Sg.  3.  sükUi, 

PI.  1.  stJ^^um-bi-me ;  -hime  ist  regelrecht  =  -bh^a-mas  (vgl.§.  293, 
lit  V.  n.  lat.  -hi^mus),  verkürzt  suk-tum-dm,  sük-tum-e, 
beides  nur  in  alten  drucken,  gewönlich  suk-tum;  dual. 

2.  suk-tunhbi-te  eben  so;  -bi^te,  gdf.  lihrja-tas;  Verkürzungen 
sind  $ük4um-et,  9uk4um,    Dual.  suh-tumrM^a. 

3.  Der  lit.  imperativ  entsteht  dadurch,  daß  die  partikel 
k  =  ai.  -Ka,  lat.  -ce,  ruß.  -ka  (im  rußischen  auch  am  opt.,  d.  i. 
]mpei*at.  beliebt)  vor  das  optativelement  i,  älter  e,  ein  gesezt 
wird;  vgl.  eih'Sz4e,  wo  in  eikp-te,  den  gewönlichen  imperat.  von 
w.  i  (gehen),  ein  sz,  auß  szen  (hierher)  verkürzt,  ein  gesezt  ist 
und  neugriech.  bildungeurwie  do/urc,  dotSfkovts  (gebt  mir)  statt 
doxs  /uov,  doisxs  fAov  (Zeitschr.  XII,  448),  wo  ebenfals  zwischen 
verbalstamm  und  personalendung  ein  ursprünglich  gar  nicht  zum 
Worte  gehöriges  element  ein  getreten  ist.  Beispile:  2.  sg.  alt 
vedi  (füre)  auß  *vede;  zunächst  ward  wol  *vedi-ka,  ^vedi-k  durch 
einfaches  anhängen  der  hervor  hebenden  partikel  gebildet,  dise 
form  ligt  im  ruß.  vedi-ka  vor;  darauß  nun  durch  einschalten  der 
partikel  vordieendung  ^vedr-k-i,  das  ferner  (§.191,5)  in  ves-hi, 
veS'k  über  geht;  auf  die  selbe  art  ist  gebildet  pl.  1.  ves-ki^ne, 
2.  veS'ki-te;  dual.  1.  ves-ki^a;  2.  ves-ki-ta.  Eben  so  von  w.  bu 
(sein),  2.  sg.  hilirkh(i),  älter  bü-k-e,  2.  pl.  bü-k^-te;  von  st.  ei  (gehen), 
eir-k^-te  u.  s.  f. ;  2.  sg.  suk-^),  pl.  sukite  u.  s.  f.  von  w.  suk  (drehen) 
und  änliche  können  natürlich  dem  wurzelaußlaute  k  kein  zweites 
k  bei  fügen,  so  daß  dise  formen  den  alten  Optativen  treu  bleiben 
inusten.    Vgl.  §.  290. 

Gotisch.    Zusammen  geseztcs  perf.  der  ab  geleiteten  verbal-  §.  307. 
Stämme,  nur  außnamsweise  bei  stamverben  gebraucht. 

Das  perf.  der  w.  da,  urspr.  dJia  (vgl.  got.  de-drS,  d.  i.  dha-ti-s; 
ahd.  tucMHy  d.  i.  da-dha-nn;  §.  293),  tritt  an  den  verbalstamm. 
Im  Singular  ist  die  reduplication  verloren,  im  pl.  aber  und  im 
opt.  bleibt  die  reduplication,  das  ursprüngliche  a  der  redupUcations* 
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§.  307-  Silbe  wird  z\x  S  =  a  gesteigert,  nach  analogie  der  häufigen  per- 
fectstämme  wie  sat-,  pl.  set-  (sitzen)  u.  s.  f. ;  das  reduplicierte  da, 
sg.  *dad',  pl.  dsd-,  dessen  wurzelaußlaut  a  (wie  so  häufig  bei 
diser  wurzel)  geschwunden  war,  glich  nun  einer  echten  wurzel. 

Das  an  tretende  perf.  der  w.  da,  urspr.  cBm,  lautet: 
Ind.  sg.  1.  -da,  für  *dida,  althchd.  teta,  älter  *dada,  gdt.dhadha 

(vgl.  §.  291)  auß  dha-dhorma, 

2.  -des  für  *dide-s,  älter  *d(wfe-s,  mit  einer  im  perf.  sonst 

nicht  gebräuchlichen  form  des  Suffixes  der  2.  sg., 
welche  auß  der  analogie  des  praes.  ein  gedrungen 
ist,  gdf.  ^dhordhOrSi  (urspr.  dhardhc^4va), 

3.  -da  (vgl.  1.),  gdf.  dhadha  auß  dha-dhorta; 

pl.  1.  -dedru-m,  gdf.  dhadh^masi,  wie  die  anderen  formen 
nach  analogie  des  gewönlichen  perf.  gebildet;  dual. 
-ded-u, 

2.  -d^drAA-th,  gdf.  dhadh-tasi;  dual.  -ded'U-ts, 

3.  -dsdrii^,  gdf.  dhadh-nti. 

Opt.  -dedrjau,  -d^d-eis  u.  s.  f.,  gdf.  dhadhrjam,  dhädhrjas. 

Demnach  lautet  das  perf.  von  st.  nasja-,  nasir  1.  sg.  nasi- 
da,  pl.  nasirdsdum;  von  st.  salbü-  1.  sg.  salbö-da,  pl.  salhö- 
dedum  u.  s.  f. 

Die  perfecta  mit  praesensbedeutung  bilden  auf  dise  weise 
ein  neues  perf.,  z.  b.  sg.  1.  mdhrta  für  *fnag-da  (§.  202,  1), 
2.  mah-tc'S,  3.  niah-ta;  pl.  1.  mah-ted-^m  u.  s.  f.  zu  mag  (ich 
vermag);  vissa  für  *vü-da  (§.  202,  2)  zu  vait  (icli  weiß);  sfcu^ 
c2a  zu  skal  (ich  soll)  u.  s.  f. 

Von  nicht  ab  geleiteten  verben  ist  dise  perfectbildung  außer- 
dem selten,  z.  b.  thah-ta  für  Hhak-da  (§.  202, 1),  praes.  thagk-ja 
(ich  denke)  u.  a. 
§.  308.  Im  althochdeutschen  und  nordischen  finden  sich  reste  eines 
mit  5  gebildeten  perfects,  das  also  dem  lat.  und  altir.  perf.  zur 
Seite  steht ;  z.  b.  altn.  w.  sa  (säen),  perf.  se-ra  (se-ri)  für  *sc-sa 
(*se-si);  eben  so  w.  gra  (urspr.  ghra  grünen);  ra  (urspr.  ar,  ra 
rudern)  u.  a.;  ahd.  1.  pl.  scri-rvrmes,  gdf.  skri-s^iasi  (u  ist  auch 
hier,  wie  im  got.,  hilfsvocal),  w.  scri  (schreien);  l.pL  pi-fu-mes, 
2.  pl.  pirrunt,  gdf.  bhu-s-niasi,  hhu-s-t(m,  w.  pi  für  *pu,  un>pr. 
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&%ti  (werden;  vgl.  ni^fvxa^  das  auch  praesensfunction  hat);  l.pl.  §.  308. 
*spiHnjHnEs  (nicht  belegt,  doch  sicher  zu  erschließen),  gdf.  spiv- 
s^mdsi,  w.  spiv  (speien).     Demnach  stamt  dises  zusammen  ge- 
sezte  perf.  auß  der  deutschen  grundsprache.  ' 

Anm.  Nicht  hierher  gehört  ahd.  stetig  ftlr  *8te-sog  auß  ^stei-stög, 
rednpl.  perf.  zu  stög-an  (stoßen) ;  ple-rug,  durch  dissimilation  und 
analogie  (wie  solche  bei  schwindenden  sprachformen  statt  findet, 
vgl.  das  got.  medium)  für  *ple'lug;  auß  "^plei-plög,  redupl.  perf.  zu 
Inf  pliw^-an  (opfern);  angelsächs.  leort,  dissim.  auß  ^üo-lt,  einer 
entstellung  eines  redupl.  perf.  zu  ItBinm  (laßen),  got.  Iai4öt; 
reö-rd,  desgl.  zu  rcßd-an  (regieren),  got.  rai-röth  (zu  red-an  be- 
raten); leö-lc,  desgl.  zu  laoan  (spilen),  got.  lairlaik  (laik^n 
hüpfen),  sämtlich  nach  einer  und  der  selben  analogie  gebildet, 
wärend  he-M  =  got.  hai-hait  (haü-an  heißen)  nur  Verflüchtigung 
des  wurzelvocals'  zeigt.  Bei  disen  und  den  oben  erklärten  per- 
fectformen  an  eine  einschiebung  von  r  zu  denken,  wozu  man 
interjectionen  (also  lautgebärden,  nicht  worte)  verglich,  konte  nur 
solchen  in  den  sinn  kommen,  denen  das  wesen  sprachlicher  Orga- 
nismen und  die  gesetze  ires  lebcns  unbekant  sind.  Auch  die  in 
jetzigen  oberdeutschen  mundarten  erscheinende,  durch  gutturale 
außsprache  der  vocale  (ä  wie  raßelndes  r)  hervor  gerufene  und 
dann  durch  analogie  weiter  auß  gebreitete  einschiebung  von  r 
zwischen  vocalen  (wie  iuerr-i  tue  ich,  euß-r-im  zu  im,  %  strCHr-et 
ich  streute  u.  s.  f. ;  vgl.  Kuhns  Zeitschr.  XII,  396)  vermag  nichts 
zu  beweisen  für  eine  erscheinung,  die  sich  als  uralt  ergibt  und 
die  im  grammatischen  bau  der  spräche  ire  volkommene  erklärung 
findet.  In  den  neueren  dialecten  ligt  ein  durch  greifendes  laut- 
gesetz  vor,  in  jenen  alten  formen  aber  eine  vereinzelte  erschei- 
nung, die  sich  nicht  auß  einem  lantgesetze  erklären  läßt. 
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JJn  bcmfelben  Scrfagc  erfd^iencn: 

9tt%nann9lMtx,  alte«    {^eraudgegebeti  bon  9lein^oIb  R5^(er. 

18  @9r. 
Blef.k,  W.  H.  J.,   über  den  Ursprung  der  Sprache.     Heraas- 
gegeben  mit  einem  Vorwort  von  Dr.  Ernst  Haeckel.        12  Sgr. 

^Utt,  ».  $•  3.,  mtittidt  Rnd^S  in  «frifa.  ^aMn  ber  einge« 
borncn.  wadj  Driginal^anbfänftcn  ber  @rei?*f(^cn  ©ibtiot^cf  in  bcr 
^a|7ßabt  imb  anbeten  ant^entif^en  Duellen  bearbeitet.  1  X^lt. 

^anW^  Q^'6nüd)Q  ^omobie  unb  i^re  beutfc^en  Ueberfe^unden.  Xti 
fünfte  ©efang  ber  ^ölle  in  gmei  unb  jwanjig  Ueberfe^jungcn  feit 
1763  btiS  1865.  Sufammengefieat  bon  9lein^oIb  j^ö^ler.    25  egr. 

^ttdtf  Sßili«,  bie  2)eutfc^en  ^Bertvanbtfc^aftiSnanten.  (Sine 
fprac^n)iffenf(^aftü(^e  Unterfu(^ung  nebfl  ücrglei^enben  2(nnierfungen. 

1  Zffiv,  6  egr. 

Koeb,  C.  Fr.,  bistorische  Grammatik  der  englischen  Spra- 
che. I.  Band.    Die  Laut-  und  Flexionslehre  der  englischen  Sprache. 

2  Tbir,  15  Sgr. 

Leskien,  A.,  Handbuch  der  Altbulgarischen  Sprache.  Gram- 
matik —  Texte  —  Glossar.    Ca.  15  Bogen. 

(Unter  der  Presse.) 

2itbtt  unb  S^rHAe  aus  ber  letzten  Seit  bed  a^innefangei»  überfet^t,  für 
gemif(^tcn  unb  2f?ännerc^or  üierflimmig  beorbcitct  oon  91.  D.  ^ilien- 
cvon  unb  Sil^.  (Stabe.  2  Xf^U. 

y.  Liliencron,  R.,  über  die  Nibelnngenhandschrift  G.    1  Th]r. 

Panitz,  K..  Dr.,  das  Wesen  der  Lautschrift  8  Sgr. 

Rej^el,  K.,  die  Ruhlaer  Mundart.  1  Thlr.  15  Sgr. 

Sachs,  Hans,  vier  Dialoge.  Herausgegeben  von  Reinhold  Köhler. 

20  Sgr. 

Schleicher,  A.,  Indogermanische  Chrestomathie.  Schriftproben 
und  Lesestücke  mit  erklärenden  Glossaren  zn  August  Schleicher's 
Compendium  der  vergleichenden  Grammatik  der  indogermanischen 
Sprachen.  Bearbeitet  von  H.  Ebel,  A.  Leskien,  Johannes 
Schmidt  und  A.  Schleicher.  Nebst  Zusätzen  und  Berichti- 
gungen zur  zweiten  Auflage  des  Compeudiums.        2  Thlr.  20  Sgr. 

SAleiAer^  V,.,  ^itauif^e  a^är^en,  ©nricbmorte,  9lätfe(  unb 
lieber.  -.    1  J^Ir.  10  ©gr. 

Schleicher,  A,  die  Darwinsche  Theorie  unti  die  Sprachwissen- 
schaft.  Offenes  Sendschreiben  an  Herrn  Dr.  Ernst  Haeckel.   6  Sgr. 

Schleicher,  A.,  über  die  Bedeutung  der  Sprache  für  die  Natur- 
geschichte des  Menschen.  5  Sgr. 

Schleicher,  A^  Volkstümliches  aus  Sonneberg  im  Metninger 
Oberlande.  1  Thlr.  15  Sgr. 

Q^mtbt,  ^xa^f  bitten  unb  ©ebrfiuc^e  bei  ^od^^etten,  Xanfen  unb 
33egräbniffcn  in  Springen.  SSlatt^  münblic^en,  brieflichen  unb  ahii- 
c^en  Duetten  bearbeitet.  18  @gr. 

Schmidt,  Joh.,  die  Wurzel  AE  im  Indogermanischen.  Mit  einem 
Vorwort  von  August  Schleicher.  16  Sgr. 

Schmidt,  Joh.,  kleine  Sanskrit-Chrestomathie.  24  Sgr. 
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